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yorgenoanmene Verbefferung und neue Eiorichtung derfelben, 

«ifr Erliuteruag des Titelkupf ers. 

Aos einer Vorlefung des Herrn Pro£ Bode '^). 



Au gegtt' cfen Schluüs des fiebzehntea Jabrbun*- 
derts die proteftantifchen Stinde in Deutfeh« 
kna, Dänemark, Holland und der Schweiz» den 
feit Ijja bey der rflittifchen Kirche eingefQhrten 
Üeuen grögorianifchen Kalender ^eichfalls anzuneh- 
men für liothwendig erachteten , trat auch Preufsens 
er fter König, '^ViVrfnV*, befonders auf Veranlaffung 
des Herrn vm LiibnitZy diefem natzlichen Verein bey. 
Pie deshalb obwaltenden 'gelehrten Unterfuchungen 
utvi Streitigkeiten brachten, aufser andern Bewe- 
^Dgs^grÜnden , den König zuerft auf den Entfchluls, 
eine Soiie^ der ff^Jfenfchaften in Berlin zu errichten* 
Herr v. LätHätz Wurde zum Präfidenten derfelbea er- 
nannt und ihm die nähere Einrichtung diefer gelehr- 
ten OefcUrc^äft aufgetragen. Der ArchitekfOSiifarg 
erhielt den Befehl zur Erbauung einer Sternwarte, 
die der neuen Societät zu ihren Verüunmliittgen und 
ihrem Aftronom za den Beobachtu^igen de$ Himmels- 
laufes dieaen follte ^ 



Mit dem Bau diefer in derDorothoen- oderNeu- 
ftadt> dem nördlichen Theile Berlins, gelegene^ 
Sternwarte wurd^ gerade vor hundert Jahren, der 
Anfang gemacht Er ging aber, der damaligen po- 
litifchen Zeitläufe wegen, nur langfam von ftatten, 
und war noch nicht vollendet, als der elfte Aftro- 
hom der Societät, Gottfried Ktrci^ die am 28ften April 
1706 vorfallende Mondfinfternifs auf derfelben beob- 
achtete t)- Erft den I9ten Jan. 171 1 hielt die Kän^. 
Societät W) bey ihrer feyerlichen Einweihung ihre 
erfte ordentliche Verfammlung in einem Zimmer des 
zweyten Stocks derfelben ^ das jetzt zur Aufbewah- 
rung des Archivs der Akademie dient 

Die Sternwarte, ein fehr maffives Gebäude, 46 Fuis 
ins Gevierte , ift 84 Fufs hoch und hat fünf Stock- 
werke. Im dritten wurden gleich anfangs, vielleicht 
mehrerer Bequemlichkeit halber, die eigentlichem 
aftronomifchen Beobachtungszimmer angelegt Dana 
konnte man auch , von diefem Stockwerk aus » nodi 

aber 



*) 0«haUeii m Au^ effeAtUdie^ Vetfammlaag der Akadeaiie der Wifrenfcha&M» den 61 Aagu& Igoi. 

^) S» Hiftoire 4e PAcmd€mit Roy ah d€t Sicimc0s et belieb JLeitrej depuu/on origiite jt^u^u prtfeiti* 4- i Berffiu VJfL 

t ) ICtrt:4 Imb den 25. Jul. 171a 

ftl $«it dem 23* ^«n- 1744 HeiCit fie nun Akademie der mjpnfchc/tcn. 

Ai L. Z. 1804. ZweyßiT £and^ * 
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fiber die Dächer aller benachbarten , damals nur nie- 
dcigeo, Hnufer weg fehen» und endlich diente die 
über dem flachen Dache angelegte, mit einer Ein- 
fafTung verfehene Plateforme zur allgemeinen Ueber- 
ficht des Himmels, und, um nach alter Weife, oft 
in' freyer Luft^zu beobachten „ zur Aufftellung der 
Gerftfte. fär die.fonft ablieben Jangen Fernröhre. und 
grofseA , zum Thell hölzernen Quadranten , Sextan- 
ten, Azimuthalkreife u. f. w. , 
In der Folge fanden fich aber auf der Sternwarte 
Immer mehrere Schwierigkeiten bey dien Wahmeh* 
mungen d^ Himmelslaufes eip. D,enn eines Theils 
v^eii cBe innern Einrichtungen und die Abtheilun- 
gen der SUmmer« die Fenfteröffnungen.u. t .\r« den. 
in neuem Zeiten eipgefflhrten aftronomifchen In- 
ftrumenten und Beob^chtungsinethodep nicht mehr 
angemeflen. Die zwey Stockwerke noch über denBe- 
bbachtungszimmern verhinderten die nöthigen Aus- 
lichnitte in der Decke und den fenkrechten Mauern, 
um Sterne beym Scheitelpunkte und um den Pol. 
herum ^ am ^nördlichen Himmel und im unteoi- nörd- 
lichen Meridian mit dem Mauerquadranten und Mit* 
tagsfemrohi: zu beobachten; auch waren diefe bei- 
den InCbmmente vor zwey veffphiedenen Fenftem 
und zu niedrig aufgefteUt. . Endlich wurden feit ver* 
Ichiedenep Jahren in. der Nachbarfchaft der Sternr 
Warte Häufer von drey und vier Stockwerken er? 
bauet, und ('^ durch die Ausfichten zum Firmament 
immer mehr eingefchränkt 

Durch aUe diefe widrigen Umßände veranlafsl, 
wQnfchte ii:h ,^ nachdem im Jahr 1787 die Sternwarte 
meiner Verwaltung anvertraut worden, bereits feit 
mehrern Jahren ^ die Beobacbtungszimmer derSteimr 
warte ein Stockwerk höber angelegt und diefes mit 
dem böchften Stockwerk vereinigt zu fehen , ^heils 
um eine freyere Ausficht und mehr Raum zu gewiixr 
neu, und theils die vorhin erwähnten Be^uemlichr 
Keiten und.Beobachtungsvortheile zu erhaken. 

Ich erkühnte mich daher, meine Vorfchl^gf 
und Gefuche unferm jetzt regierenden gnäcligften 
Könige unterm 2. Nov. 1798 fchriftlich vorzutragen, 
und diefem grofsen und freygebigen -Beförderer aller 
^iOeoIehaftlichen Anftalten in Seinen Staaten zugleich 

*) Dicfc» RofeNMiarf^hUf belief lieh aiaf 446$ Rlblr. 



Banriffe undAnfchläge*) aber dieTe Reparaturen und 
neue Einrichtung der Sternwarte zu überreichen; 
Hierauf erhielt ich bereits unterm 6. Nov. durch ein 
Kabinets- Schreiben die gnädigfte Zuficherung, dafs 
Se. MajeftSt diefen Bau künftig aus dem Fonds des 
Königl. Ober - Hof bauamtes würden ausführen laf*- 
fen. Da tmterdellen 'da^ feit difigeQ Ja^iren aller* 
höchft verordnete Directorium der Köni^Akad. der 
, WiiTenfchaften , auf mein Anfuchen, um den Bau 
zu befördern, die dazu erforderlichen Gelder dem 
&önigL Obei^-Höfbauamt aus derakademifchenKalTe 
vorzufchiefsen , fich rahmlichft erbot: fo erlaubten 
des Königs Majeftät, in einem Kablnetsfehreiben 
vom 7« April iSoo, dafs -der Bau fogleich beginnen 
köiine. Er wurde diefemnach im Jahr j8oo und bis 
.zum Junius 1801 unter der Leitung des Hn* Ober - Hof- 
baurath Bichenr und Hn. Schlofsbaumeifter Botk zu 
Stande gebracht. 

Von den, diefem Auflatz beygefbgten drey Zeich* 
nungen zeigt die erfli einen Grundrifs des zu den 
Kimmelsbeobachtungen neu -eingerifhteiten Sftodk^ 
Werks der Sternwarte. abedeMigh i&.ein axshl» 
tektonifch regelmafsjg und gefchmackvoH verziertet 
Saal , der langft der ganzen ^üdfeite des Gebindes^ 
in einer ovalen, und in der IV|itte der nördlichen i^^ 
einer länglich viereckigten Figur dnrph beide Stock- 
werke geht und 24 Fu£$ Höhe hat. Die Lange des 
ovalen Theils ad ift 40 Futs und die -Breite deffcl: 
ben 20 Fufs ; die Breite des viereckigten Theils kf 
14 Fufs und deflen Xänge kg s^o Fuls.- In k und 1 
ftehen zwey cannelirte Jonifcbe Säulen, die einen Bot 
ftn tragen» der beide Theile von einander fcheidetf 
Pie Flur /, fo wie das Zimmer m und die beiden Ca^ 
hinette und n haben die Höhe des alten Stock werl<^ 
behalten, fo dals die Treppe p an dem ^hemfds höcht 
{ten Stocke führt, welche nun SQis« einem ',Z|mmei^ 
fiberjUi u^ einem i^binet ^r befteht, fo vne di^ 
Fhuteeppe q zu einem andern Cabia^ üi)cr n ^ht; 
Der Saal hat zwey zweyflOgligjeSenfter geg^a Sodeni 
b und ^, eins gegen Often ^, eins g^en Weften d, 
und eins gegen Norden n Diefe haben wieder runde 
in der Mauer vertiefte r en&er über Ißcn. Statt des 
'mittlem Fcnfters *S^ gegen Süden ift ein fteinemer lehr 

- ^er 



hender Balkon 2' angelegt, innerhalb deS^ri^ am 
welUiolm Pfeikf cktr sWaigß ^/i^A« 4l4«<r9iM«A'ai# 
yan eioepfl aJP«to>ftbflP» Svf lO]^ bc<ri((Uii«n^|q Zol^ 
dicken Stein aufgehängt ift Links von ^sfi^^en 
Hegt «ivf .^nei» fiarken ü^ttemeA Si f^^ hohefl^ 
4 Fur$ breiten und 9 ZoU clicken Unter ^4t^^.da9.I^ue 
H^C^gs DoUmdjfihi Mi^agsfemrokr w. Fmft^ ua^ 
Klappen in den Winden und dem Pßche ^d^s h$I^er- 
«9a IVMcbligs vom -^dikoti ^vii^ae«^ für, beide JSpr 
ftrumente zu den Meridian - Beobachtuiigenifie^r Hjm- 
mdskiNpper;* irom Sad - Ho^i^bn« bis a^ über de« 
Scheitelpunkt tf rxh Norden. In der ^ördlicheoi Mguer 
ift in k eine 18 Zoll breite Lidie^ 4^^& ^^»»» Fl^&* 
baden a^ U» »Ur. U^oke d«« Sealst<(uroh^h«ien.» iim 
theils mit dem OoBandyAm tßttagffemr^ w mi*Sa- 
^kü Yitt die Sterne^ im vütern niurdliQ¥en Mecidag» 
Ihs 18* Hohe; theils mit dem vov cl^r %ttl^ »uf ei- 
i>em maf&ven Stein ruhenden neuen jfülsigtti it#mx« 
i0ifih^ Htttagsfm^fßkirx Hie ii&tdHohi^A C^cum-Bcr 
labidttecne vom ^priioob büs .-tum 74fleii Crado der 
HAh^s^tebbkQhten am iiöimen. Senktecht Obei: ri| ift 
durch die Decke d^ Saals eine 4 Fa£i Im^ und 
f{ F^fohteit« dttf&h. das Dach hinaus gehende peSir 
nung mit einer Klappe angebracht^ fibf r welchiur jeiif 
S^Fu^.hlrfMrJKafteBr^}^:, der aH 4er SodtBitö eint 
feukrechte, nach PAoMen aber eiito ' fehräjgiiegtfnde 
Wahd hatv umUadmrch in A Stferae um denS^hfeit^ 
panktheram und nach. dem Pol Jitn^- £0 lyie mit dem 
Jdittagsferarohrjr, den Polar- Sfeera und einigt dem- 
felben benachbarte unter und Aber, dem Pol im Me* 
ridifan ku bfobaofatte. Uebef ir ift an dta. Heikr 
bey z ein auf den jedesihalaiftiiMfMdW.iSInia gewich- 
tetes und befeftigtes ^^Sßgßs Fimrokr 'aipgebracht 
]3as mittlere oben runde Fenfter gegen Süden über 
dem Balkon T ift zugemauert , und darin in einem 
ftarken fenkrecht flehenden ei(erned Stabe eine er^ ßfß^ ^uf einem Poftament» und zwtfdien s und C 



w^tMch nebetf tlar SfsS^ß h^ 'i%Jub hcfchr flbar eit 
9$a e&feroen niit -einer S^febraube -verfebdoeo BfAr. 
p^en.geht, und 4iiroh ein Gü^cht fcbarf aj^^ogea 
wird. .Voe^'.dieftKl Schnur bfngt ^ eine^i kleine^ 
Ringe etee.oiMfeni mit «Miri« £/iyloiÄ^ .herab f welche 
iiech der verficdüedenen -Mjt^agshdhe d^ Sonne dal^q 
ge;sogen wif d > wo das SonneafaUd durch cUe OefT« 
nung des QApmoDS jedsesmal lA einer bequemen Stel<] 
lu9g fdes Beobifßblese^ auf .diecweifs. aiigeftrlc^oneif 
Rütkwaiid. etnds da2ttlbeqMmi''«iiigetM>t^sn .I^awegy 
lü^en QelteUa ^cheiftt» . usd zur BeotV^^htung dei^ 
Qämm M tifi n fUn^iS^miittis iFMärgmnwm iient. . ; 

AuCierfaalb find voriidbn sJSeuptCeartem im Saal 
und den beiden Kabinetten o und.«» dicke (te^inem^ 
SlMtmi auf Sttrkes CotffelMi rabend und n% nie- 
drige A , eKbrnen Gelandene AngtkbU apgfibracbt, 
Wnt.ilie/aftroeBo«ii&hei^F;ernröhre uod iVIeOuag^ - In- 
ftrumente auf denfelben ficher (teilen w^ nätjä 4er 
umliegenden Gegend frey richten zu können *). Aa 
den fadlichen Pfeilern 27 iund C lind die neuen» ia" 
der gröfsten Vollkommenheit von Hn. Buttotk in Lon- 
don uuatHh/Bergrath Sigffift in Dresden «terfärtig- 
ten Pendutuhrim ^efeftigt. Jene geht nach mittlerer 
Sonden •* » und diefe nach Sternenzeit Im Kabinette • 
ftel|t ift D ^eClmrof^ckl Stemem^eit weifende Pen^^ 
ukr der Sternwarte. In. E und F &nd Eck&hränke 
MC Ai^bewahrliBg kleioer aftronomifeber Inftru- 
mente utod Utenfilien. In#«!L€/, foi wie in (7 und i/ 
find Wandtilche befeftigt, auch ftehen iaIKuai L 
Aehtere Tifche, die lammtlicb dienen; FemrSkri^ 
Globen und andere Inftrumonte darauf zu fMlen* Sqnft 
flAm Hoch in Q und R eweyftllsige SUmmtffii^^ 
in S und VDcllmilfcki ^\ und 4faErigei^mirciftr^, j^d 
hinterhalb den beiden Säulen sfofsige Globen auf 
Geftelleiu Mitten im Saal fteht in X das von Hn. 
Dienü fehr kfinftlich verferdgte ModeB vom PlaneUm 



forderliche Oeffmng in einer meCGngenen Kapfei an- 
gebracht, die als Qnomon dient und 19 Fufs Höhe 
über dem Fufsboden hat. . Von derfelben ift in der 
Ebene des Meridians^eine Schnur s v bis zur gegen- 
überliegenden nördlichen- Wand gezogen, wo fie 



ein Pult mit dem ^mimai dir Stemmarti znm Auf^ 
zeichnen der Beobachtungen. 

Von den Cabinetten und 11 enthält erftefes die 
BSckerfammtimg der Sternwarte > jetzt aus nahe an 
700 Bänden beftehend» im Wohnzimmer m und im 

Cabi- 



) Wenn die Sternwarte kfinftlg cum Belitz eines afufsigeti ganzen mßr^nqimjeken Miiimgtkrtijes gelangt: fo kdimte derfelbe 
am befcen aufserbalb am füdörtlldien -Pfe^er bey P angebracht nnd mit einam kfilzernen VerlcbUge überbauet weiden«; 



1^^ 

■ 

Cdblnet II haageii an dea^ Vfiudem a/kmomifdn und 
geogre^fikiKarUnt drey Oemälde nüd viele in Kupfttr 
geftochene BUdnifle der berühmteftea Aftronomen 
und Mathematiker.' Vor den faaf madh» Fenftetn 
des Saals ftehen, um datf' ¥ta oben sit ftark eiofäl* 
lende Licht zu mäTsigea , nut Taft ttbersogefte Rall^ 
men , die , fo wie -noch vier in gleicher Höhe im Saal 
herum als Med^ons vorkommende» <Ke gemalten 
Baften der äkeffen griechifi^ienr «ad arabifchen Adtrc 
nomen , Erdbefchreiber »und Fhilofojphen^ zeigen« ^ Die 
zwifchendiefen neun akiaiken Köpfen liegenden vier* 
eckigten Felder der Wände '^isnUialten verfi^hiedene 
gemalte Gruppen, von aftconom^cbea laftmaienten 
der alten nnd neuem Zeit.- 

Statt aller i$roBm Bifbhreibnng ftdlen ^ die bey«- 
gefügten Zeichnungen 11. nndllL ftrJpKtki^ilh§ Aiißtkim 
des Innern vomr Saale vor ,' von den StandOrtern Jlf 
und N fig. I. aus gefehen. 



« 



Dit vomAmßgn md bratulibatßm lufißummUdfr. 
Sternwarte find jetzt fiJgendi : 

1) Ein 3|faTs]ges ZToZ/ontfiyä^^ und ein jf afsiget JEm». 
detifches Mittagrfemrckr mit allem Appara^i nach 

' den neueften Erfindungen. 

i) Ein 3|fafsiges Daondifekit Fenifokrf mit jfichem 
Objectiv» 3|Zollde£Fnung, nebft dazu gehörigem 
Heliometer, auf ein Mahagony-*Fufsgeftellep 

3) Ein 3|fQC5iges IMotidifckis Femrokr\ 2| Zoll Oeff« 
nung , auf einem hoHen Fn&geftell. 

4) Ein s^fnfsiges ackr<miatifihis FermühtYOXk R&msiti^ 
auf einem meOingnen Fnfsgeftell. 



5) Kin afefciges ^ft^trkmifJkU S^ von 
Dotland. 

6) 'Ein 4Aasige6 ordinäres DoBönd^ehiS'Fm^öhr. 

7) iZwey afoli9ig^ AifiMi . ioder Simmliffkehir^ voA 
- DotomL I 

8) Ein sieMgerBM^i^Makm^ mit achromi 
Fernrohr» von Carechez^ -" ^ » f 

9) Ein ajfttüsigei^ (alter) bewegli<^er i^uaärmA^ von 
U^oirin Paris. » \ ■ - . 

^ £in iSläfsiger5bflfM^von€biifM,«ft2weyFem^ 
*J röhren. ^: . ' ^ t .» . . i 

11) Ein lozöUiger Hadtef/fcheir S^gd-SMemti vom 
^ thu^an, nebft dazu gehörigem kOnlUio&en Ho* 
\ rizonce .von v^obMhier Art. < # 
n) Ein *ftm^et SaäbffchirSpUgA^ von Dot^ 

• 'imtii, neblii toOnftL Hbrivoht • 

13) Eine fi»allakfifche Mafchlne, deren 6fofsig^s 

Feirnrohr tn^ Atfexn Chimäfckin Fadm^Miktm^ 

verfehenift 
f4) Z\vey afty<momifche PiniHklmni yroA SuBock iA 
' London und SSi;^ in Bresden^ mit Compett- 
- btkms - Feodttbi nach den nieueften Erfindung veir« 

fsxtigt,' Sie gehen einen Monat. 
15) Eine^afb'onom^/^^sdMMrvDnCInre/tinPiuriStm 

fteinemer Pendulftange. • j ^^ . • .' .t 

i6) Eine irrofidnySfa JSoii^i^iiknr B 
* Abweichung ^der Magnetnadel/. ^ / " ! 

tf) Die mmmils'' undbEtMugefy mh den neMeften Ent^ 

deckungen ^ von einem Fhls im^Durchmefler » von 

Sodi und Sotxmtm^ gezeichnet und von Bekrmguf 

in Nornberg verfertigt i 

19) HnJBarometer und Tkmnoimtttvon XomnlinBer» 

lin, nach doraooeften Erfindung« J 



• «# 



N um. lOI. 
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MontagSs ^^n- ^v April 1804- 



GOTTESQELAHRTHEIT. 

DilssELDORp, b. Schreiner: Bli(ii in den Gei/l des 
Urclirifleiuhums , von Antcm Tßeodar Hartmann , Pro- 
r-ektor dei Friedrichs - GymnaGums zu HörforÜ. 
igoa. XLU u. 276 S. 8- (i Rthlr- 4 gr.) 

I |er gelehrte Vf. berchenkt nns hier mit einigen 
•*'^ Abhandluif)^ti , die alle Anfmerkfamkeit ver- 
dienen. Vorzüglich wdnfchen wir dieCe der erften»' 
von der- wir defswegen auch eine ausführlichere An* 
zeige, als von den übrigen, geben wollen. — I. Hat 
ßch ^iftisfür am vtm GM virkäfletm Meffias wirUiek g^ 
halten^ odmkat erfiA btqß nach den Etwartmgen fäner 
Zeitgenojfen accommodittf Die Meffias • Idee, deren 
fuGceflive Entwickelung, Modiiicirung und L.äute- 
ruiig mit Scharflinh und Klarheit dargelegt wird, 
war natürbch auch in Jefu vorhanden , und zwar fo, 
wie fie fich in den Weiferen der jüdifchen Nation 
«sgebildet halte. Bey feinem, über feine Zeitge- 
jaoftea fo hoch emporragenden geiftigen und mo- 
ralifohen Charakter , bey der allgemeinen Sehnfucht 
itaöh der Erfchelnung des erwarteten Meffias, und 
bey den wunderbarem Ereigniffen bey feiner Ge- 
burt, mufsteder Glaube, er Telbft fey cfiefer Meffias, 
fich in ihm erzeugen, und diefer Glaube ging in Ge- 
-itifsheit Ober durch die Abftammung Jelus von Da- 
vid , durch feinen Vetter Johannes , der ganz zu dem 
Vorläufer des Meffias geeignet war, und fich fclbft 
dafnr anfah, fo dafs beide Jünglinge fich gegenfeitig 
ifi ihrem Glauben befeftigen Konnten, wonl auch 
durch den aufserordentlibhen Erfolg (einer heilfamen. 
Bemühungen, den er einer ihm bey wohnenden Wun- 
derkraft zufchreiben konnte (Zugabe S. ga.). Aus 
den Aeufserungen Jefu ergiebt lieh , dafc er fich \inrk-. 
lieh für einen göttlichen Gefandteo, der mit Jefao- 
vnh in' der engften Verbindimg ftehe, 'und fchon von 
Ewigkeit exinirt habe, für einen moralifch^i Mef- 
fias Hielt; aber zugleich glaubte, er fuy beftimmt, 
nicht ein irdifches , politifcfies , fondern ein naradi- 
fifches Reich , eiti Reich der Seligkeit 8u errichten, 
welches erft nach der Wiederbelebung aller Todten* 
durch ihn, und nach dem von ihm gehaltenen G«-' 
richte , fichtbar anfänden i in^ welches gute Menfchen 
atis allen Völkern äu^enommen, von welchem- Ju-> 
den von entgegengefetzten Gefinnungen ausgefohlof- 
£en feyn, und vor deffen Anfang er teiden und zum* 
Heften der Menfchheit fein LÄen aufonfern follte. 
In diefer letzten Idee Wurde er durdi nen Glauben* 
befeftigt, dafs das A. T., in welchem er, wie alle 
Juden, wirkliche. Orakel fKiki,-Kan ihm weil&iga. 
" A. L. Z. 1804. Zwtfter Bami. 
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Da es den Juden an Bildung und Kenn tniflen fehlte^ 
um ihre heiligen Schriften in dem Kreide ihrer Ent- 
ftehung und dem Geift ihrer Zeit zu lefen t :fo dmn^ 
fie enmich die Noth zur allegorifcfaeji Behandlung^ 
derfelben, und dafs Jefus* fiie nicht amiers betrachtetet 
und behandelte , davon zeuget befonders Lue. 24» 44/ 
Joh. 5, 39r 46. Ungeachtet ^Ifo Jefus und die Apo« 
ftel in manchen andern Beziehungen Tdie S. 78 ff. he^ 
ftimmt angegeben werden) Stellen des A. T. hloH 
accommocürend anwandten : fo ift doch bey fülclien* 
Anführungen , die mit der nMeffianltat*' Jefti auch xmts 
in der entfernteften Verbindung ftehen, durchauf» 
keine Accommodation anzunehmen. — IL Uehf¥ 
du If^iiderkunft Ckrißi amm ffüt^ertdit und die aus dies 
fer Lehn entflanäenen Effäteinmigen und' TVäumereife^ 
( S. 86. ). Nach dem Vf\. hatten die jüdifchen Zeit- 

Senoffen Jefu von dem Meflias auch diefe Erwartung, 
afs er vor der feyerlichen Errichtung feines Reiches- 
die Todten aus ihren Gräbern hervorrufen und ein* 
feyerliohes' Gericht über fie halten würde. (Diefr 
ift wohl unerweislich. Im A. T. hatte diefe nnvar-* 
tong keinen Grund ; und man kann nicht fagen, dafs 
die Kabbinen darin ^ziemlich übereinftimmten ," vrgL 
z. B. den S. 87. felbft angeführten Eifinmengety Th. J|^ 
S. 895- ff- )• Jefus glaubte ebenfalls , diefe Beftim- 
mung zu haben , und erwartete die Vollziehung die- 
ftes Gefchäftes noch während der damals lebenden G^ 
neration. Die Apoftel nahmen auch diefe Vörftellung' 
Die Stellen desN.T.«! die das fagen, werden- 
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der Reihe nach durchgegangen. — IlL Aus welchem 
Gefichtspmiht hat man die Wunderthaten CkrifH und der 
jfyoflel zu betrachten f (S. 138«) Sie werden für natür- 
liche Ereigniffe erklärt — (IV.) fHe badeten dieApo^' 
fiel die Lehre von dem FerfSmmngstode .Ckrifli aus , und 
welche ywiheile leiteten fie von dsmfelben ab? (S. 321.) 
Die Refultate diefer lichtvollen und gründlichen Un-- 
t^fiichung find nicht neu. Auf die philofophifche 
Unterfuchung über die Denkbarkeit einer Begnadi- 

Sing , auch auf die exegetifche über die Fraee , ob 
eBegnadigung nur auf den Zuftand vor der Annah- 
me des Chriftenthums, oder auch auf die Sünden 
der Chriften- bezogen werde, läfst fich der Vf. nicht 
ein« •** {y.) Die reine und erhabene Lehre OiriAi im Gei 
genfatz gegm die verderbten und nnhuttm GrunafätZB det 
Pharif£r. (S. 243. ) Diefe trefflich ausgeführte J^b^ 
handlung geftattet keinen Auszug.^ 

üeber feine Abficht bey der Herausgabe diefef 
Abhandlungen, befonders der drev erften, efklirf 
fich der Vf. in der Vorrede S. XXXViL Er wünfchte-, 
die Spuren der göttlichen Vorfehung, welche ficß 
bey dem Urfprung und der Fortbildung des Chriften- 
A thums ' 
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thams fo unverkennbar zeigen , denkenden imd prft- 
fenden Lefern klar vor die Augen zu legen, und 
dadurch den einen oder den andern zu veranlalTen, 
uns recht bald mit einem Werke unter dem Titel: 
die chriftliche Ileligion, ein Werk der göttlichen Vor* 
fehung , ^u befchenken. — Wir würden ein folches 
Werk aus den Händen des Vfs. mit Vergnügen em« 
pfangen. Aus dem gegenwärtigen ift es Jdar genu^ 
dafs der Vf. nicht nur den Glauben an die chriTtliche 
Religion begründen, {undem auch darthna will, fie 
fey nicht durch übernatürliche Veranftaltiingen, fon« 
düern allein durch die Lenkung der Umftände nach 
der Ordnung «ler Natur, in die Welt eingeführt wor- 
den. Wir finden daher nöthig, zu erinnern, daüs 
diefes in der vorliegenden Scmrift noch nicht hin- 
reichend dargethan fey. Sie zeigt zwar, dafs die 
Mevnung Jefu, Er fey der Meffias und der künftige 
Weitrichter, und da(s der Glaube, viele feiner Tha- 
ten feyen Wunder j^ewefen , sanz natürlich habe ent- 
Itehen können: aber dadurch ift noch nicht erwie- 
(en , dab die Meynung Jefu von fich nicht auf ein 
untrügliches Bewufstfeyn feiner Würde und feiner 
von (Sott erhaltenen Bettimmung fich habe gründen, 
und dafs jene Thaten nicht wir^che Wunder haben 
gewefen feyn können. Gefetzt auch, wir könnten 
nie zu einer Gewifsheit gelangen , ob die letztere oder 
die erftere Anficht die nditige fey : fo ift docn immer 
die Unrichtigkeit der letztern durch die Möglichkeit 
der erftern nicht dargethan. Indeffen fehen wir wohl, 
dafs der Vf. glauben Jkann , die Unrichtigkeit erwie- 
fien zu haben. Er beweift ja nicht blofs , dafs Jefus 
fich für den Meffias und Weltrichter gehalten , fon- 
|Urn dafs er auch Stellen des A. T., die keine Pro- 
pnezeihungen auf feine Perfon feyn können , für fol- 
che angefeben, und das ihm übertragene Gericht na« 
he bevorftehend geglaubt habe. Aber fo vollkommen 
wir dem Vf. in dem iJrtheile beypflichten , dafs Jefus, 
xKich feinen Aeufserungen, fich für den Meffias und 
Weltrichter erkannt habe : fo wenig können wir den 
Beweis der beiden ^dern Punkte genügend finden. 
Wenn gleich die Hermeneutik nidit erlaubt, in den. 
HinweifuDgen auf altteftamentliche Prophezeihuogen 
Sckirmamijchi Accommodationen zu erblicken: fo 
kann fie doch darüber nicht entfcheiden, ob nicht Je- 
fus wohl erkennen konnte, dafs diefe Stellen keine 
Pronbezeihungen auf feine Perfon feyen, und fie den- 
^ nocn als folche anführen konnte, weil die Judennach 
ihren Erklärungsgrundfatzen fie dafür anerkennen 
mufsten« Er konnte das als >eine Veranftaltung der 
Vorfehung betrachten, die dadurch feine Anerken- 
nung vorbereiten und erleichtern wollte. Seine Ac- 
rompiodation beftand denn blofs darin, dafs er mit 
didem Auffchlnfe über den Sinn feiner Anführungen 
2;ttrückbielt; fie >var eine blofs negative: und weno 
yerV^ be weifen will, dafs fie unftattbaft ley : fo mufs 
er zeigen , dafs fie itnmoralifch gewefen feyn würde, 
worauf er fich bis jetzt nicht eingelaflen hat Was 
die erwartete Nähe des Gerichts betrifft, fo mufs 
vor allem in Betrachtung gezogen werden , dafs Jefua 
Marc, j}, 32. felbft txmri^ et wifie die Zeit dellel- 



ben nicht. Dann ift abeir auch zu bedenken , dafii 
die Jünger, welche gewifs eine baldige Errichtung 
des Meffiasreichs erwarteten, nicht nur manche 
Aeufserungen Jefu unrichtig dahin deuten, nicht 
nur unter leiner ßMüicMt immer diefe^ Reich verfte* 
ben konnten, welches doch nicht immer darunter zu 
verftehen ift, fondern da(s fie auch, bey der Erinne- 
rung an lange vorher gefprochene l^orte Je^u man- 
che Aeufserungen in eine Verbindung bringen konn- 
ten, in welcher Jefus fie nicht vorgetragen hatte; 
und das möchte wohl d^r Fall feyn bey Mattli. 16, 
2S. vergl. Marc 9 , i, und bey Matth. 24, 29 — ^4. 
nnd 15, 13. Endlich ift auch noch erft die Frage, ob 
Jefus nicht zuweilen, wenn er von feinem (bricht 
iprach, ein Gericht meinte, das er fogleichnach dem 
Tode der Menfchen über fie halten follte. — In Ab- 
ficht auf. die Wunder Chrifti haben wir zwar dkm 
VE. zugeftanden, dafs er die Möglichkeit einer na- 
türlichen Entftehung. des Glaubens an fie gezeigt ha? 
be; aber dasmuis auf feine allgemeinen Bemerkun* 
gen ejngefchrinkt werden. Das Detail, in welches 
er fich einläjOBt, macht, fchnurgrade gegen feine Ab- 
ficht, das natürliche Entftehea dieles Glaubens in 
der That äuüserft nnwahrfcheinlich. Unvrahrlcheinlid» 
ift es, dafs Jefus, wenn er niehts weiter als des 
Zimmermanns Sohn war., in der Arzneyknnft excet^ 
lirt haben k&nnte (S. 151 £) ; nnwafarfcheinlich>da£5 der 
Wunderglaube der Jünger zu fehwarmerifch gewefen 
fey, um ihren Wundererzähliui«n einige Glaubwür- 
digkeit zu laffen , da fie doch f^bft das jBerühreB mit 
Speichel u. dgL, den: Aufruf; fie ift fiioht todt, fie 
fcmaft nur , und fo manches andere bemerkt und er- 
zählt haben , wovon der V£ gegen das Wunderbare 
Gebrauch macht ; am unw&hrljcheinlichften unter al^ 
len, dafs Johannes bey der Hochzeit zu Kana.gerade 
das überhört haben foilte, was der Sache, die er für 
das erfte Zeichen feines Mei&ors hielt, allee Wunder^» 
bare nahm ( S. 205. ) , und daCs ihm auch nachher kei- 
ner* mit dem er darüber fprach , diefen Auffchlub 
ge^en haben follte. In der That ift eine folche 
Naturalifiirung eines Wundern des Vfs. unwürdig, fo 
wie das, was er über die Erweckung Lazarus S. iQo£ 
lagt Er wird bald felbft finden, da£s diefe Erkla-. 
rungsart um nichts befler fey, als die von ihm ver- 
worfene Accommodfitions-Iiypothefe; dafs, um die 
Wunder Jefu mit Ehren läugnen zu können , nichts - 
zu thun fey, als die Erzihlungen der Evangeliften 

{(eradehin für unwahr zu erklären. Doch wir wol* 
en erwarten, was der Vf. in feiner (Vorr. S. XLU.) 
verfprochenen kritifckm Onter/kckmg der OieBen d$s 
Otryimthums leiften wird.. Wenn er wirklich milder 
Unbefangeiiheit und Genauigkeit, die wir ihm zu- 
trauen, und die für ihn Pflicht ift, diefe Unterfik- 
chung führt : fo follte es uns nicht wundern , wenn 
er am Ende üc\\ bey ganz andern Hefultaten £änd^ 
als er jetzt erwartet _ 

Es gehört nicht zu den Pflichten der Rec. , den 
Correctoren nach zu corrigiren. Um fo eher werden 
uns die Lefer dicfer Schrift die Anzeige^ einiger 
Druckfdiler, die uns eben ins Auge fielen, als ein 

' klei-. 
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Ideines Verdienft asf^chnea S. X. Z. 5« dramatifeken 
läoffnatifcken; S.S9. Zk6. ffnu^udicirtlpraedicirt; S. 133. 
1Z. 3. V. u. IrinMots lib. 5. c. 35- 1* IrenOus L 5. c. 33. 
^.946. Z;3. v.u. verzehrten L verzilmteten; &35<>> Z.4. 

I^iP2iG, b. Rein: Merkumräi^is geheimes Senäfdinl' 
hen eines neuen franzSßJihen Btfchofs unterm Auge Bo- 
napart^s an feine Geißhdien." Aus dem lateüiilchen 
]Manufcripte ins Deutfche überfetzt von Arepfarep 
Areiisda. 1801. 60S. 8. — Zweites ratrkrrWv^- 
ges geheimes Sendfehreiben u. f. w. 1801. J30 S. — 
' Vrittes merkwürdiges . geheimes Sendfehreiben 
11. f. vir.' 1 801. 62 S. nebft einem Anhange von 14 S. 
(18 gr.) 

c Schon auf den erften Seiten diefer Sendfchreiben 
kam es Rec böchtt wahrfcheinlich vor^T und je wei* 

ter er fie durc)i£ing, wurde es ihm beynahe zur Ge- 
wifaheit, dafs ue Franlcreich.iiie gefehen haben, fon- 
dern ein deutCbhes Machwerk find, welches aus gar 
triftigen Gründen diefe auslSndifehe Maf ke anffenom- 
men hat. So ganz ift der Zufchiiitt, die Gedanken- 
reihe, def Ausdruck, die Citatenfuoht, das fchwaUr- 
merifche Sehen in .die Zukunft, und fo^ vieles an^ 
dei:ß — deutfcl^. Der vorj^^ebliche Ueberfetzer^ der 
&inen Namen ^iuCserft vvitzig aus den rtickwirts ge- 
ichriebenen Worten : perafpera adfiderek , gebildet hat, 
erzählt, der Vf. diefer Sendfohreiben, * ein Freund 
Bonajiarte's , habe diefelben in lateinifcher Sprache 
ganz insgeheiia an ütine ihm untergebeaea. ueildi^ 
chen gemndt, und den Beyfall derlelben erhalten; 
in Frankreich habi) er deren Bekanntmachung zu 
vefrmeiden gefucht, weil er glaubte, es fey noch zu 
früh, mit Sxssi Grundfiitzen.der Rechtgläubiekeit öf- 
.fentlich herauszubrechen; er fammle fich dorterft 
lioch (Anhänger im Stillen: er habe aber einen Freund 
und Correfpondenten in Deutfchland behalten, dem 
er Jein Herz entdecke und den er zuweilen um Rath 
firage, ob es gleich ein proteftantifcher Schriftgelehr- 
ter fey; diefem habe er das lateinifche Mfot gefandt, 
mit aer frohen, aber geheimen Nachricht, dafs es 
-wohl aufgenommen worden fey, und dafs er hoffe, 
in der franzöfifchen Kirche nach und nach viel Gu- 
tes zu wirken. Weil es nun werth fey, auch von 
proteftantifchenGeifdichen beherzigt zu werden, und 
man daraus erfahren könne, welcher Geift des Chri- 
ftenthums fich einer Seits in Frankreich erhebe: fo 
habe der üeberfetzer befchlofTen, fie deutfch her- 
auszugeben. Man fehe zugleich, meynt er, dafs 
das Emigriren der GeiftUcheu aus Frankreich doch 
vet Hinficht der Verbreitung befferer biblifcher Reli- 
nonsbe^ffe fehr nützlich gewefen fey; denn eben 
diefer Bjfchof habe als Emigrant in Deutfchland und 
apdern proteftantifchen Ländern fich folche Kennt- 
Biffe erworben. 

So weit fohelnt nun alles in der Gefchichte die- 
fes Büchleins wohl zufammen zu hängen; öffnet 
man es aber: fo erhebt fich eine gewaltige Oppofi- 
tioo dagegen. Das erfte Schreiben handelt: Vom 



Bleiben am Herrn und fkiiem tFcrUi tmi von der Knacke 
eines Geißichen über fich felbß^ Marc. XIII, 35 — 37- 
Ehe aber noch ein Wort darüber gefagt wird, konir 
men vier Anfragen, Refte einer ehemaligen propheti- 
fchen Schule unter uns , ' die ,' dem Himmel fey Dank \ 
langlt ausgefborben ift; am wenlgften aber in Frank- 
reicii gefucht werden darf; z. B.] ^Ifi j^^ier heiße Srnn^^ 
mer^ von wachem JefaiasXXX^ 25. 96. weißagt, fchon* 
vorbevj oder kommt er nochi^ Iß die flage d&r Perwefieng 
der menfiken bef [kbendigem Leibe , von weUher Zachar» 
XVIy 12. geweißagt ifty fihon vofrbe^j oder kommt ße 
fiochf u. dgX m. Die Beantwortung diefer Anfragen, 
heifst es, erwartet der Bifchof noch in demfetben 
Jahre von den ihm untergebenen Geifdichen; wollte 
fie aber jemand auch in Deutfchland aus freyer Mufse* 
zu beantworten belieben : fo^ möchte er folches an 
den Üeberfetzer (in deffen <>ehirne fie ohne Zweifel 
erwachfen find) bey feinem Verleger abgeben laffen. 
Das ScÄiveiben felbft enthält vielertey bald erbauliche, 
bald arbaulich feyn Üjüeude Gedanken aber' biblifche 
Stellen; über das Bleiben an Chrifto; über die nö- 
th^ Wachfamkeit des Predigers, die er fich felbft 
Schuldig Ifi: ; über die uuächten Männer diefes Stan- 
de; über die OieicbgCdtigkeit gegen das Cfariften- 
thum u. dgl. m. Nicht wenige pröteftantifche , aber 
auch röroiichkatholifche Prediger in Deutfchland. wer- 
den eifrig empfohlen. Unter manchen weitfchwei- 
figen und tmbeftimmten Redereyen, ftöfsft man auch 
auf folche unerwartete Stellen, wie die folgende Iftr 
(S. 51.) «Ich bezeuge vor Gott und unferm Herrn 
Jefti Chrifton, dem treuen Zeugen im Himmel , dafs 
ich auf meinen Reifen fo vielen proteftantifchen Predi- 
gergattinnen , fonderlidi in Städten, kein gutes Zeug-* 
nife geben kann " u. f. w. Das zweyte Schreiben 
foU die ^ache eines GMtiehen ükßr die lettre t<nd dci^ Le- 
ben nath d^n fVilten Cnrifli in fiiner Gemeine erklären; 
und ift faft noch mehr als das erfte ein Gemifcbe von 
einigen brauchbaren , aber fehr gedehnten und durch- 
wäuerten Ermahnungen, Einfällen -über die Bibel, 
peclamationen wider falfche Lehren und Gewohn-' 
heiten, gekünftelten Prbphezeyungen u. dgl> m. So 
foUen nach S. 20. die drey Schläfe der Jünger Cbrifti, 
aus welchen er fie weckte , drejf große Schlafe der Chri" 
flenheit vorbilden. ^Vielleicht war der erfte Schlaf da, 
„als Luiker und Conforten aufweckten ; da wars wohl 
„fo ziemlich Mittemacht im Wettalter; vielleicht ift 
t^derzweffte Sdüaftben jetzt um. die Zeit des Hahnen- 
»grfchreyes , der auch die Lehrer der Proteftanteiv fo 
„entfetzlich betäubt hat, dafs unter ihnen die ab- 
„fcheulichften Schriften wider Chriftus, die Apo- 
„ftel und ihr Wort frey und ungehindert im Gange 
„waren, aus welchem Schlafe ich und andere zu 
„ wecken. fuchen. Vielleicht kommt' der dritte Schlaf 
nßm Morgen 9 wenn der Herr kommt " S. 34 ff. wird 
fowohl aus der Schrift, als aus dem gefanden Men-- 
fchenverltande ^welcher fagt, daCs zwifchen Geift 
und Körper nöcn ein drittes Teyn muffe, das beide fo 
zufamitien verbindet, da& fie zu gleicher Zeit agireh) 
bewieSMfi, dafs es drey Theile im Menfchen gebe/ 
S. 4a will der Vf^ „nicht verhehlen, dafis er die ^chwe- 

^difchen 
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ffdifchiH Slicegeßn) die imn in der UnivCTf. Bnchhahd- 
^luiig zu Up&l in latfeinifcherSpFach& findet 9 fo wie 
^auch verCohiedene Schweizer iExegefen überaus tref- 
^fend, richtig, bleibend am Worte und lachreichr 
^haltig gefunden habe.'*. Vgn S. 71. an wird fehr 
ausführlich von dar Zükwiiß Chriß und den Kennsei- 
dien derfelben, gehandelt, wovon S. 80. das Re- 
fultüt diefes ift : viiafl noch 25 1 ^ahre bis za derfelben übrig 
fJtnd^ welche alfo ohngeßhrAnno Ckrißi20$2. oder ägevt» 
^lich da herum erfiheinefi ttrird. '* Zum Ueberflufs wird 
noch S. 125 f. vom fogenannten Herausg. mehreres. 
Ober die Kennzeichen jener Zukunft beygef ügt. End- 
lich enthält das dritte SendfchreiBen ein Neues, Glaubens* 
Sekenntnih derjenigen fregen ckf^fcken Franken , die keme^ 
ändere Religion wollen ^ als die mligion ^ejk und der Apo» 
fiel; und j^eue ßnridtiungtn- der öffentlichen Gottesverd^ 
mngen in detfrcmscofikhen Kepublik, Jenes ift ziemlich 
dem L^rbegriffe der EvangeliCch-lutherifdien Kir-' 
che gemäfs, und die neuen Einrichtungen find auch 
üngmhr nach demfelben geformt; dena fowohi hier, 
als in vielen andern Stellen diefer Schreiben ipricht 
der verkappte Bifchof, als wenn kein Papftthnm, 
kein Gewiuenszwang 9 kein religiöfer Aberglaube , u. 
dgl. in Ftankreich mehr vorhanden wäre, oder we- 
nigftens niemand dadurchanehr gebunden würde: ge- 
ftekt (S. 9.) 9 ^^^^ Glaubensbekenntnifs aus der Schrift 
üod aus der Dogmatik' des D.Morus in Leipeis, ge- 
(ammelt zu haben , und was der unwahrfc^einüchen 
oder unglauÜichen Dinge mehr find. Doch alles diefs . 



klärt fich wohl am helBen ifnrch Jen Aidtmig amm ^. ,. 
ten Sendfehreiben auf« In demfelben findet man , bach 
dem Drtheit eines Recenfenten über diefe Send/Reiben ^ voll 
Lpbpreifung , zwey wichtige Ankündirao^en : erft-» 
lieh von einem Tajchenbuche der lyeishtitKrjmgiiFriHnJ 
de derfelben in ErziehungsanflcUten und Schulen y worin 
Skizzen nus der Urweiskeitden Ae^mter vori^omqien Col- 
len; zweytens eine wöchentliche Zeitfchrift unter 
dem Titel: Eva^igtlifcher Kirchmanzeiger j welche zu 
Pretzfch^ einem Städchen an der Elbe, nicht weit von 
Wittenberg, herauskoipmen , und deren Hauptzweck 
feya foll: Stärkung iitl Schriftglauben j Fefthalten 
am Worte Gottes , Anleitung , fich überall zu halten 
wie der Herr und die Apoft^l, aufmerkfam.zu wer-: 
den auf die Zukunft Chriftr, u. dgl. m., worin aber 
auch viele kirchliche Nachrichten ihren Platz finden 
foUetu Unter andern^ wo Landplagen find ^ die durA 
eingefammtes GAetaBer Gtäubi&n abgewandi werden kän*' 
neuy da können durch diefen Kiräienanzeiger die Gläubigen 
daznerfiecht werden. Alle Prediger, auch Ritterguts- 
belitzer, werden dringend aufgefordert, diefe Schrift 
zu lefen, und auch arme Gläubige ihres Orts l^fen zu 
laffen. Wer nun weiCs , dafs der berühmte Hr. Ma*' 
j/ff» zu Pretzfch feit einiger Zeit fein Wefen trißibt , und 
ihnaus feinen ehemaligen Schriften kennte der wird ei 
mit uns fehr glaublich finden, dafs der franzoßfche Bi* 
fchof, Hr. Arepfarep Aredisda und Hr. M. Mßfius — 
unnsidemqneind. 
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6tati6TIK. Mannheim , t. Scli wan u. G«tz : Tahellarijche 
VeherficßU' der Staaukrufie von Deutfchland überhaupt y und 
Ton jedem Reichsßande in*heföndere t "vor und nach dem Frie* 
denvon Lünevil/e. Dargeftelkvan etsem alten GefchSftsmannd « 
. an« feinem, in Manufcript fertig liegenden und küiifcig erfchei* 
' nenden, Handbuch der reinen ocatirdk von Deutfchland. 
I802. 36 S. 4. f 12 grj — Die Einrichtung diefer Tabellen 
ift tum praktiichen Gebranch fehr zvreckmafsig. Unter /an/ 
Rubriken ift darin der bisherige Beftand jedea^ Reichslandes, 
mit Einfchlufi der Reiehmtcerjpchait und Gan-£r0fcha£ten» 
vomgrofstenKurfürftenthumean bis zum kleinften Reichsdorfe > 
zergUed^rt. Der bisherige Beftand , der Betrag des an Frank- 
reicii Cedirten und daß Uebrigbleibende find darin nach Qua» 
dratmeäen, Volkszahl und nach den Staatsrenteu an rheini«- 
fchen Gdlden fummarifch angegeben. Anf diefe folgt -die 
visrte Rubrik der Reidislaften an Cammerzielern und Römer* 
Monatben, und dann die /i^;?/ire, nunmehr veraltete , derpapft- 
liehen Abgaben an Connrmationsgeldern , Annaten uud PalU- 
umsgeldern, nach Scndi*B berechnet. Letztere hat ziemlich 
vielfe Lücken, weil darin weniger vorgearbeitet ift, und ver* 
diente auch. an fich nicht einm;il eine eigne Rubrik» d^ Ae oh- 
nehin bey den weltlichen Staaten we^iült. 

Einzelne Unrichtigkeiten hier zu rügen , und die vorhan* 
denen Lücken auczuffmen. tiberfch reitet die Grenzen einer 
Recesißüik. fieida fcheiiieo IkjiMfchweigead 4cu^cii die Breite 



der neben einander geftellten Columnsn und. durch den Ah«\ 
druck auf Schreibpapier, ein^eftanden zufeyn, wodurch je- 
der, wie Rec. es gethan, feinem Exemplar Verbefferungen* 
beyftigen kann. Seit der Erfcheinuhg diefer Tabellen im Märs> 
1802., hat die Betreibuxis des Entfchädignngs • GefchShs und. 
die Fruchtbarkeit ftatiftiXcher Schriftfteller jene Zaitlen durch« 
aus berichtigt. Letzteres war um fu mltzlicher, da felbft in den 
Regensborger fogenannten Staats 'ScXiriltzn die unrichtigften' 
Angaben iiber die bedeutendften Staaten z. B. über die viet 
neuen Kurfürf ten thfimer. Ach befinden. Winkoppim deutfckgm 
ZuJchaueVi Gaspari in den beiden Werken über die .D^/^u/a* 
tions - ReceJTey das poUtifche Journah die geographifihen Ephe* 
meriden und einige Andere haben fehr. bedeutende Berichtigun- 
gen gedruckter Irrthümer beygebracht. Es ift zu wifnfchen, 
dafs diefe in dem vom Vf. verlprochenen Handbnche forgfäl* 
tig benutzt und zugleich die Fehler der Provinzialfpracke 
vermieden werden mögen , welche fchon der Titel, und Vor- 
bericht diefer Tabellen anzeigt. Aufserdem erfordern alle, 
vorzügUch aufzählen beruhende, Druckfchriften eine for^- 
fiätize Gorrectar, fo dafs, nach des Rec. Uftheil, weder die 
Entternu^g des >fs.\vom Wohnorte, noch die Beeilung des 
Abdrucks oder irgend ein ahnliclier Gemeinplatz cur hinliUig- 
liehen Entfeh uldisung dienet. Auch, diefe Tabellen euthal- 
ten weit mehr offenbar durch den Druck veranlafste Fehler, 
ah man ant Sckluüe .unter der-Rtibiik rott Erratu angegeben 
findet. 
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RECHTSGEL AHRTHE IT, 

Tübingen, b. Cotta: Die Lehre von öffentlichen üh- 
terpf ändern nach Römifchem, Deatfchem und ff^rtem^ 
bergifchem Rechte j von Heinr. Emfi Ferdinand Bolley^ 
Ämtsfchfeiber zu Waiblingen. 1802. 350 S. 8. 
(iRtlür. 8gr.) 

jVl it Vergnögen zeigt Rec, diefe Schrift als einen 
-^^^ fch ätzbaren ßey.trag zu der .Lehre vom Pfand- 
rechte an, Uie Idee, das öffentliche Pfandrecht ganz 
vollftandiff zu bearbeiten, gab dem Plane die Erweite- 
rung, diejkä Pfand einmal nach den Bedingungen, die 
es ads Pfand überhaupt vorausfetzt, und dann zwey^ 
tens nach den EigenicUaften und Wirkungen des o/- 
f entliehen Pfandes befonders darzuftellen. So trägt 
denn der Vf. in den Hauptftücken : . i) von dfem Be- 
griffe des öffentlichen Pfandes , 2) -von. dem Funda- 
ment des .Vorzugs öffentlicher Pfänder, 3) von den 
Erfor Jerniffen. derfdben , 4Y von ihrem Objecte, 5) 
von ihrer Wirkung, und ^) von der Auflöfung der 
öffentlichen Pfänder, immer zuyörderft die aUgemei- 
nen Grundfatze des Pfandrechts überhaupt , und dann 
die befondern Verhältnille des öffentlichen Pfandes 
vor. Im Ganzen ift diefe Form nun gerade nicht zu 
mifsbilligen , und manchem praktifcnen Rechtsge- 
lehrten , der es mit öffentlichen Pfändern zu thim hat, 
Icann dergleicl^en Ueberficht des Ganzen allerdings 
iviHkoKimen feyn. Niu: hätte doch billig der Titel 
jdiefer Form des Inhalts angemeffei^ feyn foUen , um 
dadurch felbft den Geb]:auch des Buchs nach der Ab-» 
ficht d^ Vfs. mehr zu befördern. »Auch ift der Vor- 
trag in diefer Rackficht etwas ungleidi , v^le das frey- 
Ech einer folchen Form leicht begegnen kann; fo z.fi. 
werden im y^cA/Zm Hauptftücke , vermuthlich weil es 
das letzte ift, jene Generalia weggelaffen. Der Vf. 
fagt $. 147. : «^ Aus allen den Gründen , aus welchen 
j^ein Pfand überhaupt sufgelöfet wird , wird auch das 
^öffentliche aufgehoben. Es gehört' nicht hieher, 
9,]ene allgemeinen Gründe zu unterTüchen, vielmehr 
,ihaben wir hier blofs^das Eigenthümliche der öffent* 
„liehen Pfänder zu bemerken. *' Diefs hätte aber eben 
fo gut bey jedem der vorhergehenden Hauptftücke ge- 
legt werdto können« *— In der Sache felbft find, 
wie der Vf. mit lobenswerther Befcheidenheit gefteh^' 
die Gtundideto diefer Abhdndlivig nicht neu. ^0^ 
Ockers imd Qmdin*s Schriften find vorzüglich genutzt, 
doch aber die Meynungen des Letztern häufiger als 
die des Erftern beftritten worden. Üeberhaupt ift 
auqh fonft für 2weckmä£sige literarifche Nachweifun- 
gcn In den Noten felyr gut geforgt worden ^ und daj^ 
A, /.. Z. I8Q4. ZwtvUr Band. 



« 
Buch kann auch in diefem Betrachte fehr Niiütdich 
wefd^. Hier und da vermifst man jedoch noch ei- 
nige nützliche Citate, z.B. «. ji. S..46., wo zu be- 
merken war, dafs die Zuläffigkeit der Retractsklage' 
gegen andere 'Befitzer , als den erften Käufer, von 
Strtiben (R.B. III. 133.) und Thibaut (Verf. üb. d. Theo- 
rie d. Rechts II. a.) mit erheblichen Gründm noch be- 
ftritten wird. — fi. 112. böy dem Satze, dafs die 
Zinfen immer daffelbe Recht geniefsen wie dieHaupt- 
fchuld; ingleichen, f 115. bey der V^rbinSung eines 
allgemeinen und befondern Pfandrechts , wo auf fTe- 
6fr j Bey träge zum ftillfchweig. Convent Pfiindrechte 
Rückficnt zu nehmen, war. So hätte auch $.^147. IV. 
not, g. L. 12. D. imipot. ifipign. nicht aufser Acht ge- 
laffen werden follen. — Im Ganzen fieht man jedoch 
überall, d^fs der Vf. äeifsig forfchte, und dafs es 
ihm um wahre Gründlichkeit zu thun war. Gegen 
die vorhin erwähnte Anordnung der Materien wäre 

S' [loch noch zu erinnern, dafs das zweyte und fünfte 
auptftück nicht /p wie hier gefchehen ift, von ein- 
ander hätten getrennt werden follen. Die Schreibart 
Ift nicht feiten zu weitläufig, und der Ausdruck enl^ 
hält xnanche Provincialifmen. 

Um nach djefen allgemeinen Bemerkungen unf^e 
Lefer noch etwas näher mit einigen Hauptbeeriffen 
und Grundfätzen, denen Hr. 3. in der Ausführung 
weiter gefolgt ift, bekannt zu machen, führen wir 
noch Folgendes, an. Der Vf. hat fich fehr bemüht^ 
den Begriff des öffentlichen Pfandes nach römifchen 
und oeutfchen Rechten genau zu unterfcheiden. 
Nach jenem Rechte find öFfentliche Pfänder folche, 
deren Beftellung aus einer öffentlichen, d. i. von ei- 
nem Magiftrat oder einem NoUrius beglaubigten Ur- 
kunde erheUt, denen auch diejenigen an die Seite ge- 
fetzt werden, welche durch Urkunden, die von 
drey glaub^vürdigen Zeugen männlichen Gefchlechts 

/unterichrieben find, erwiefen werden können quaß 

publica. — Nach, deutfchem Rechte hingegen find öf- 
fentliche Pfänder diejenigen, welche unter gerichth- 
cher Autorität bejktlty oder doch in das Hypothe- 
kenbuclt eingetragen worden find. Der Vf. bemerkt 
freylich felbft liiebey $. 15. , dafs diefer Begriff nicht 
unabhängig von ftatutarifchen Gefetzen, mithin nicht 
fchon als ßemeinrechtlick in Deutfchland anzunehmen 
fey; dafS aber doch die verfchiedenen ^eftimmunffen 
der Particularrechte fich hierin wohl vereinigen laflen 
dürften. Nach Rec. Meinung mufs aber der Begriff 
öffentlicher Hypotheken an fich immer derfelbe feyij, 
man mag ihn nach deichen oder nach römifchen 
Rechten beftimmcni, t)ßß Wefen befteht allemal in- 
B . ' , der 
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der zunächft durch fiffenfllche Verfügung, mithin un- 
ter Autorität des Staats gefchehenea Ertheitungy oder 
in der auf öffentlichen Glauben. beruhenden ^^troltr- 
hHtung des Pfandrechts. Nur in der Form «Ter öffent- 
lichen Beftellung od«r B^kubigung kann eine Ver- 
fchiedenheit der Rechte überhaupt Statt finden > wenn 
nämlich gefragt wird , von wem und wie das Pfand- 
recht beiteilt od^ beglaubigt^ feyn muffe ^ um als ein 
öffentliches gelten zu können. — Darin hat der Vf, 
Recht, dafs me deutfchen Gefetze bey der frey willigen 
Verpfändung und der dabey vorkommenden Concur- 
renz des Mngiftrats ganz andere Zwecke vor Augen ha- 
ben, als das römifche Recht. Die/es bezielt blofs den Be- 
weis und die Beglaubigung der Sache , um den Nach- 
theil eines Dritten zu verhüten, wie die berühmte 
JL II. !C. quipoU inpign» mit mehrem z^igt. ^sne ha- 
ben die Sicherheit des Pfandgläubigers und Vermei- 
dung des Betrugs überhaupt zur AbScht. Das Pfand 
foU nicht blofs vom Richter beglaubigt werden, fon- 
dern häufig ift auch felbft die Gültigkeit der Verpfän- 
dung und deren Wirkfamkeit gegen einen Dritteq, 
befonders bey unbeweglichen Gütern, von der Ein- 
willigung der. Obrigkeit abhängig. Diefs giebt^ der 
ganzen Sache natüi^ch eine andere Richtung ^ und es 
muffen nothwendig Folgen hieraus entftenen, die 
dem römifchen* Rechte fremd find , z. B. die nach 
deutfchen Rechten bey der gerichtlichen Verpßndung 
erforderliche Unterinchuhg der Sach^, woraus natür- 
lich folgt, dafs auch die fubfidlarifche Klage gegen 
den Magiftrat, welche der Vf. im /iin/ij» Haupt Rücke 
voUftändig abhandelt, nach deutfchen Rechten viel 
häufiger vorkommen' kann , als bey der öffenllicheft 
Verpfändung, nach römifchen Grundfötzen betrach- 
tet Doch möchtQ Rec. mit dSm Vf. niclit behaupten, 
dafs die Klage in letzterer Rückficht gar nicht anwend- 
bar werden könne, da es allerdings Fälle geben 
kann, wo auch blofs in Anfehung der Beglaubigung 
dem Magiftrat etwas zur Laft fällt, wofür er haften 
inüfs. üeberhaupt ift aber bey der bisher bemerkte« 
Verfchiedenheit der Rechte me Bemerkung zu A'de- 
derholen, die der Vf. fdbft von neueifi einfchärft, 
dafs auch hier von einem gemeinen deutfchen Rechte 
d^e Rede nicht fey-, fondern dafs das römifche Recht 
die Regel ausmache, bis befohdere Abweichungen in 
fiBtutanIchen Rechten oder Provinzialgefetzen fich 
zeigen. Vor allen Dingen ift aber alsdann die eigent- 
liche Vorfchrift folcher befondetn Rechte genau zu 
prüfen , in wie fern fie fich dem Gefichtspunkte des 
römifchen Rechts nähern oder davon abweichen , und 
2. B. alle Veräufserungen und Verpfändungen ohne 
obrigkeitliche Beftätigung für ungültig erklären. Der 
Vf. geht diefs aDes vollftändig durch , fucht die Ver- 
fahrungsart nach Möglichkeit im Allgemeinen zu be-' 
ftimmen, und fögtbdbmters auch die Anordnungen 
^swürtembergiichen Rechts hinzu. — Bey der be- 
kannten Controverfe über das Vorzugsrecht öffent- 
licher Hypotheken- nach dem eigentlichen Smne der 
jL. 11. C qui pot. in pign. folgt der Vf. faft dürchge- 
bends den Grundfötzen Höfacker*s in der DiÖertation 
äe praerogütiva pignorum pubtieorum, Hdring* 1780. Er 



flj^ davon aus.t..da£i das öffentliche Pfand nicht als 
lolches vermöge eines Privilegiums, fondern nur we- 
gen des Beweifes vor^he, weil diefer den PrivA* 
Urkunden gegen einen Dritten nicht zugeftanden wür« 
de, und beftinimt hi«rnächffe den Sinn des angeführ« 
ten Gefetzes dahin, t^ufs i) alle Arten von Pfändern, 
welche auf irgend eine Art vollkommen erwiefen find, 
den öffentlichen gleich laufen ; dafe mithin o) nur die, 
welche auf Frivatfcrifiuren beruhen, oder einen an- 
dern unfichern Beweis haben , 291 den Privatpfandera 
gehören — oder, wie Rec. lieber gefagt haben nioch* 
te, den öffenthchen Pfändern nachftenen; — dafs je- 
doch 3) die letztwilligen Pfänder allen andern beyni 
Leben des Teftators gültig beftellten Pfändern riach- 
gefetzt werden müfsten. Nur in diefem letztern Punk- 
te weicht der Vf. von Hofacker ab, welcher das tefta- 
mentarifohe Pf£md mit den öffentlichen gleichlaufe& 
läfst; vwgegÄn aber hier erinnert wird, dafs diefes 
Pfand i\ Ichon darum allen andern vom Erblaffer her-- 
rührenaen P/andern nachgefetzt werden muffe, weil 
es nicht von der Zeit der Errichtung des Teftaxhents, 
fondern von der Beftätigunc deffelben, d.~Ti* von deiA 
Tode des Teftators, zu lauren anfange, wie es unleug- 
bar die Natur einer letzten Wülen^handlung mit fick 
bringe, mithin die übrigen Pfänder fchon früher 1 3chts- 
gültig gewefen wären ; 2^ dafe aber auch das v^machte 
Pfandrecht nicht blofs clen hypothekarifchen, fondem 
fogar allen andern Gläubigern des Teflators, weichen 
müfste, weil es, als VermächtniCs betr^ichtet, dieffen 
ni^'fchaden könnte, fo lange fie noch aiif Abfomle- 
rung des Vermögens dringen dürften; dafs es alfo 
nur gegen die Gläubiger des Erben, und gesen dea 
dritten Befitzer vermöge des Abfonderunffsrechts ^r- 
ken könn«. -^ Die meitigen Fälle, weiche bey der 
Anwendung der L. it. C qui pot. injinßn. vorkommen 
können« find zwar gröfstentheils vollitändig durchge- 

fangen; doch hat Rec. einiges vermKst, z. B. wenn an 
fandgläubiger fich auf eine blofse PrivatuAunde 
gründet, der andere aber ein gefetzliches oder eini 
durch die' Ausfage zWeyer 2>eugen zu fcewcifcndcs 
Pfandrecht fftr fich anführt; mufs der erftfer« ichon 
darum nachftehen? Ganz beftimmt hat der Vf. fidi 
hierüber nicht erklärt; indefs dürfte fich nach dett 
Grundfätzen, die er annimmt, die Frage wohl beja-^ 
hen laffen, da die Privaturkunde^ nach cit. L. ii. C# 
zwar die Verpiandnng an fich , aber nicht auch zu- 
gleich die Richtigkeit der angegebenen Zeit derfielbea 
völlig beweifet Der Ausdruck , dafs miit die Pfän- 
der, welche auf Privatfcripturen beruhen , oder einen 
andern unfichern Beweis nab«l ^ zu den Privatpfön-r 
dem gehören ($. 125.) , ift unbeq«em. Sind denn Ver- 
pfändungen, welche man durch zwey Z^i^a, alfa 
ficher, beweifen kann , darum fchon «U'den öffent* 
liehen zu rechnen? — Noch bemerkt Rec. einige 
P'unkte, in tveleheti er nicht hiit dem Vf. überein-» 
ftimmen kann. Dahin gehört f 3. dieEintheilung der 
Pfänder, wonach das gefetzliche Pfandrecht als eine 
Unterart des freywiltigm vorkommt; — $. J7.,der 
Grund, warum bey dem Taüfch einer veiTpfandeJen 
Sache das Surrogat nicht auch ^s Pfaad hatte, wel- 
cher 



Q 



Nioa. 103. Af R I L z ap i^ 



H 



eher von cletti Pfep^e eintae genleiofcbaftlichen Sach^ 
£ehr weit hergeholt ift, uqd weit eiufacber in dem; 
bekanntea Grundfa^ze » dafs bey rebus fmmtlaribus die 
ancefchaffte Sache nicht in daffelbe vernältnifs der 
dai^r veräufserten* eintrete, hatte gefucht werden köa- 
oen. (Beyläufig hätte hier die in Canngießer*s Deciß 
HaJfo^CaßeL I. 150. angenommene Meynung, dafs be^. 
einem aOgemeinen Pfandrechte der Gläubiger nicht 
beides, die yeräufserten und die. dafür eingetaufchten 
Stücke» verfolgen könne.; etwas näher geprüft, wer- 
den können.) — ^. 116. Was gegen Leyjer, welcher 
mit vielem Rechte das beneßdum excuffionis im Coocurfe 
nicht mehr geltatten will, erinnert wird. -^ $. 131.. 
Die Behauptung bey Gelegenheit der ^ojift fehr gyt» 
abgehandelten mbfidiarifchen Klage gegen die Obrig- 
, keiten , dafs diefe nur für den mittlem Grad der AuT- 
nierkfamkeit zu haften hätten ; noch mehr aber $. 133«, 
ddfs fie den Irrthum in den Rechten nicht verantwor- 
ten dürften. In der Entfcheiduni» cies bey diefer fub- 
fidiarifchen Klage vorgetragenen Kechtsfalles tritt Ree» 
ganz der. Meynung des Vfs. bey. 

KoSTocK und Lsit^ziG, b. Stiller: Archiv för die 
Rechtsgelahrtheit in den Herzoßlich Mecklenburgifchen 
Landen , herausge^. von Chr^ian Karl Friedr, ^Z- 
hetm Freyherrn von Nettelbladt^ Herz. Mecklenb. 
Schwerinfchen Canzleyrath zu Roftock. Erßer 
Band. 1803. 384 S. 8* 

„Die Läse, in der die Cultur des Mecklenburg!- 
j^fchen Rechts fich befindet, die geringe Sorgfalt, die 
j,bis jetzt auf eine eigentliche wiffenfchaftiidke fie- 
j,hanclliing deffelben verwandt ift *— (diefs läfsrfich 
doch wohl fo ganz nicht behaupten?) — „und die d^- 
j^her entftehenden mannigfaltigen Schwierigkeiten, 
^elne umfaffende Kenntnifs davon zu erlangen ", wa- 
ren, laut der befonders gedruckten Aukündigung, 
die Gründe, welche den I&rausg. bewegen, „durch 
„forgfältice Unterfuchung einzelner Rechtslehren und 
^durch allmähliges Feftletzen deCfen , was- unbeftrit- 
„teoes Recht ift , Materialien zu einer kanf;igen Be- 
^^beitunf des Mecklenburgifchen Rechts in feinem 
jygaazen. Umfange anzuhäu^ii. " 2u diefem Zide» 
glaubt er geführt zu werden , „1) durch Zufammen- 
„ftellen kleinerer und gröfserer AufEätze über Gegen- 
^genftande des Rechts , und 2) durch eine Auswahl 
j,von Rechtsfprüchen, um die Anwendung beftehen- 
^der Gefetze zu zeigen. " Nach diefem Plane erhalt 
das Archiv folgende zwey Abtheilungen : i) Redi^sßUß^ 
und 2) Abhandtimgen tma Auffdtze^ welchen „um der 
mehreren Vollftändigkeit willen" noch zwey andere 
Rubriken hinzukommen, nämlich 3) Gefetzgehtng und 
4) Literatur. Die Rechtsfprüche follen fich blols auf 
das meckknburgifche Recht beziehen , mit Ausnahme 
der peinlichen Ürthel, welche, wie der Hf. Herausg. 
glaubt, in Beziehung auf Mecklenburg immer Inter- 
effe genug behalten ,. wenn fie auch nicht aus dem 
mecklenburgifchen Rechte gehoben find ; auch in 
bürgerhchen Sachen follen folche Rechtsfprüche auf- 
genommen werden 9 welche eine gemeinrecbtlicheL 



Contröverfe fo entfchelden-, da& diele' EntfchdduQg 
(wie doch wohl nur höchft feiten der Fall feyn dürfte) 
als ein wal^'es Pfä^udidi^n zu betrachten ift; die Ab- 
handlungen , der zweyte Theil diefes Archivs , follen 
aber unaoänderUch Gegenftande aus de^ mecklenbur- 
gifcheii Rechte betreffen. ' 

In der Ausführung diefes Plans 9 der im Geizen, 
mit Ausnahme des Criminalrechts , der nämliche ift, 
den Hr. v. Kamptz in feinen bekannten Sammlungen 
befolgt , ift der Herausg. ziemlich glücklich ; indetfen 
find nicht alle Abtheilungen deffelben gleich gut ge- 
rathen. Dieis ift befonders in Rückficht auf den fr- 
fien Abfchnitt der Fall^ er enthält fieben Recbtsfälle, 
von welchen der fünfte, über den Vorzug des alten 
oder (»eigentlich ikfid) recipirten Adels Vor dem nicht- 
recipitten (eigentlich nicht - eingebomen) in Rückficht auf 
die Wahl {IVaUfdhißkeit) zumAmtsdMutirten, unftrei- 
tig der intereffanteite und am mehrften hieher gehö- 
rige ift; die erften vier Rechtsfälle hingegen würde 
Rec. nicht in diefe Sammlung aufgenommen haben, 
da weder ihre Verhandlung, noch ihre Entfcheidung 
aus dem mecldenburgifchen Rechte gefchöpft ift; 
eben diefs eilt gröfstentheils auch VQm^ lechsten 
Rechtsfalle.. Die Bearbeitung des dritten, vierten und 
fechsten Rechtsfptuchs ift überdiefs auch viel zu um- 
ftändlich vii\d gegen den vom Hn. v* N^ felbft (S. 3. 
der Ankündigung angenommenen Grundfatz, Zwei- 
fels - und Entfcheidttngs - Gründe nicht ^ extenjb ab- 
drucken zu laden ; zum feiSisten Rechtsfalle ift fogar 
die Vertheictigungsfchnft von S. 131 — 170. pratäi ex- 
Mfitum wörtlich -»abgedruckt Der fiebente Rechts- 
fiill enthält eine Sammlung von Criminal - Entfchei- 
dungen der Juftiz-Kanzley zu Roftock, äderen gröfs- 
tentheils humaner Geiff aem Collegium Ehre macht» 
NützUch und angenehm wäre ein ähnhches Verzeich- 
nifs von den übrigen Landesgerichten , ohgleich diefe 
Arbeit mehr in die Gefclüchte der Gerechtigkeits- 
pflege, als in das Depot der Materialien eines Provin- 
zialrechts gehört. Ungleich zweckmäfsiger, als die- 
fer erfte Abfchnitt, ift der zweyte: Abhandlungen, Akf- 
fdtze und Nachrichten y ausgefallen ; er enthält: i) über 
den XLII. Artikel der Reverfalen vom 23. Julii 162 1., 
vom Capzleyfifcal D. Burdkard zu Roftock — über 
die Frage : 'ob der fifcalifch Angeklagte, in dem anbe- 
raumten •Vei4idr8-T#FnMni>e»CMdMh.eE£cheinen muffe? 
2) Kurze Nachricht von der Inouifitions-Commiffion 
2» Güftröw. ( Gehört kaum hieher. ) 3) Ueber die 
Verfolgung der od ßparatum verwiefenen Einreden 
nach geendjgtemExecutiv-Procefs, von D. KarlH^iefe 
zu Rwtock. 4) Wenn in einem, in Mecklenburg ein- 
geklqgten-Wifechfel keine Zahlungszeit ausgedrückt 
ift: fo bedarf es einer vorgängigen halbjährigen Kün- 
digung. 5) Ueby die befondem Rechte einzelner 
meckJInburgifchen Städte, vom Prof. Efchenback 7jx 
Roftock; enthält das landeshen^iche Reglement für 
die Stadt Grevesmühlen vem J. I749- Der dritte Ab- 
fchnitt, Gefetzgebungy erftreck:t fich zwar nur Ober 
drey Gegenftande: «die Förmlichkeiten bey Ablei- 
ftung der Juden -Eide, den Beweis und Gemnbeweis, 
und die xecbtliGbe Wirkung der Ad judicate , ift aber 

fehr 
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felir vonftändig und intereffant Der vierte Abfchnitt: 
Literatur, ift m diefem erßen Bande g^z übergangen- 

Rec. Avünfcht diefem nützlichen Werke den heften 
Fortgang, und erwartet ihn von dem Fleifse und der 
dazu vörtheilhaften Lage des Herausg. mit Zuverficht. 
Für die Wiffenfchaft, deren Ausbildung diefs Archiv 
' gewidmet ift, wird die Nutzbarkeit deffelbcn um fo 
grofser und bleibender feyn, je mehr diö Sorgfalt 
({qs Herausg. auf eigentliches und objectiv-mecklen- 
burgifches Recht, auf Erörterung einzelner Theore- 
me deffelben, auf Unterfuchung ftatutarifdier Rechte 
und auf Entwickelung einzelner Theile des mecklen- 
burgifchen Proceffes Geh fixiren und den umftändli- 
chen Vortrag von zum njecklenb. Provinziabrechte 
überall nicht gehörigeo Rechtsfällen vermeiden wird. 

Zum ScUuffe noch dici Nachricht, dafs der Her- 
zoff zu Mecklenburg -Schwerin diefem Archiv und 
der darauf fich beziehenden Correfpondenz die Poft- 
freyheit ertheilt hat. • 

Halbekstapt , b. DüUe : Geifl des Preufsifihen GvH- 
ProceffeSn dargeftellt in einer Anleitung zum recht- 
lichen Verfahren nach den Vorfchritten der allr 
gemeinen Gerichts - Ordnupg fnr die Pi^eufsifchen 
Staaten. Von Friedrich von Maiiens. Erßes Bänd^^ 
clien. 1802. 172 S. 8. (IS gr-) 

Dafs ein 'junger Mann , der crft die Univerfität ver-, 
liefs, es wagen mochte, den Geifl des p*'eitfsifchen ti'- 
vitprocejfes darftellen zu wollen , das werden Sachver- 
iiaiidige im Voraus fchon für ein gfewagtes Unter- 
nehmen prkennen. Allein der röftige Jüngüng meyn- 
le es. mit jenem Titel eben auch nicht lo gar ernft- 
lich. Statt eine Darftellung aes Getftes des preufsi- 
fdienCivilproceffes zu liefern, ging der Plan des Vfs., 
nach feinem eigenen BekenntniTfe , blofs dahin: die 
preufsifche Gerichtsordnung ins Kürzere zufammea 
zu ziehen; die Dispofitionen derfelben unter allge* 
meine Gefichtspunkte zu bringen , und auf dicfe Weife 
ihren Gebrauch dem Anfänger und Gcfchäftsmanne 
zu erleichtem. — An fich wäre nun auch ein Werk 
derAft, dem man fchicklich denTitel einer Anleitung 
zimi gerichtlichen Verfahren geben könnte , von gro- 



fisem Nutzen ; allein das vorliegent'e Product gewährt 
diefen letztern nach keiner Hinficht Denn da, -wo 
der Vf. fein Ori^nal nicht wörtlich abfchreibt, ftöfst 
man überall theils auf unricRtige und urivollftändige 
Begriffe, theils auf fehlerhafte. Üarftellung, theus 
endlich auf kaum elaubliche Spjrachunrichügkeit — 
Als Beleg zu dem letztern Tadel kann unter andern 
der §. 149. dienen, der alfo lautet: „Von dem Grade 
der Beweiskraft, und dem Verhältnlfs der verfchiede- 
nen Arten von Urkunden zu einander wird bey dem 
urthclsverfahren gefprochen werden. Im Allgemei- 
nen beruht die Beweiskraft auf die Glaubwürdigkeit, 
auf die Natur, und auf 4/>.Recognition der Documen- 
te^; fodami abei^ auf ihrem Inhalt, der y&i//? unbedingt, 
bey Privat- Documenten aber nur unter Etnichränkun* 

fen beweift." — In Hinficht auf den materiellen Ge- 
alt hin^gegen mögen nur folgende wenige Proben 
hier ftehen. In dem $.76. fagt der Vf.: Edictat- Gta^ 
tkmen find in gewöhflilchen Civilproceffen nur ein Mit- 
tel, beklagte Vagäbimden von einer wider fie angeftell- 
ten Klage zu benachrichtigen 9 und dals fie diefs im 
gefetzlichen Sinne find, mufs Kläger jederzeit nach- 
weiien. Beftizen fie aber Vermögen , fo käfigt die'Verß^ 

ffmg der Jndictat ^ Citation von dem Antrage des ihien zu 
efleüenden Vormundes ab II (Wer verfteht diefs?) Doch 
der Vf. hat auch von einem Vagabunden eigeuthüm- 
liehe Begriffe; denn $. %, heifst es; »Letzterer fey 
derjenige, der weder den Gerichtsftand des Wohn- 
ortes noch der Herkunft habe, und insbefondere fo» 
wohl der, welchfer feit dr.ey Jahren feinea Ort der 
Herkunft verlaffen , und kernen Wohnfitz an einem- 
Ort genommen htt, als der, deffen Geburtsort unbe- 
kannt ift. Ausnahmen machen Bevormundete, XJn- 
terthänige. Gefinde." (Ift es möglich, auffallendem 
Unfinn «u häufen?) Doch die Verwirrung hängt in 
diefem Producte zufammen ; denn in dem fchon an- 
geführten $. 8. ftebt .auch gcfchrieben: nDer Ort der 
Herkunft t der wohnfitzliche Gerichtsftand des Vaters 
des Beklagten findet Statt, wenn ein Menfch.noch 
keinen eigenen hat, %md weh unter väterlicher QewaU 
fleht, ige/etzt auch, der Vater wäre geflorben, oder 
ausgewandert. Ausnahme: wenn Kinder unterthä* 
nig find, oder der Vatsr unbekannt ifiW — 
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* PÄDAGOGIK. D^i^hu Tß: Uehir tinip Mode/ehler der 
Er-ielmnB. Eine Einhidungslchnft zur öffentlichen PrUfang 
u. Anhörung von Schulreden, vom D. u.Rect. Joh.GoUfr. Chr. 
TU ^- Töoi »j d S 8. — Die hier gerügten Moderehler hnd 
fXnde : ° 'Min läfst dem eignen^Willen der Wnder oder ih, 
v"r WiUkahj zu vielen Spielraum. Die gpldne Mitteirtt«f;e Ift 
(Jcwöhnnng M» Folefarakeit und Belehrung durch ^unde. 
a) Man läfit es die Kinde» zu wenig -und nicht lange genug 
f/ihlen dafs ße noch Kinder find. 3) Aeltern laffen ihre Kin- 
der an'«i/«i ihren Ergötzlichkeiten und .BeluTtigmigen.Tliea 
„ehmen. 4) M»n gewöhnt fie an emen zu hohen Ton. 5) Di« 
f..senannten galanten Studien und Kfinite werden bey der haus- 
liäien ErÄehung und in rielen öffentlichen Anftalten faft al» 



die Haupcfache angcfehen.* Hier Tagt er i ich glaube darüber 
dem fo gepriefenen Infclcate zu Schnepfenthal keinen unge« 

t rundeten und unbilligen Vorwurf machen zu können» dafs 
ie KiJrperbildung Oberfpannt werde. 6) Man erleichtert dem ' 
Knaben das Studiren zu fehr , und macht ihn fchon im zehn- 
ten Jathre «um fuperficiellen Vielwiffer. — UAfcreiti^ fagt.der , 
Vf., ein denkender Schulmann und Püda ßog, der feit 27 Jah«. 
ren aU ReCtor in Lippftadt und nachher in Duisburg fich um 
die Bildung der Jugend verdient gemacht, und an den Fort- 
fchritten feiner Zeitgenoffen , fo viel es feine Lage erlaubte, 
Theil genommen hat, beherzi^enswerthe"^ Wahrheiten« Auch 
Ton und Sprache empfehlen diefen AuEfatz«/ 
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ARZNErQBLAHRTHEITi 

LnBWxosBURG, b. Cotta: Die Vorzügt der Brotem- 
Jihen Praxis vor der Nicktbrownfchen ^ dargeftellt 
von F. IV. van Hoven (jetzt Prof. in WOrzburg)^ 
1803. XIV u. .208 S. 8. (16 gr.) 

Die Vorzage dar Brwwi'fchen Praxis darzathun , es 
verfteht fich wohl von felbft» vor der Nicht- 
bromricheny ift eine grofse Aufjeabc, die, im rich- 
tigen Sinn zu fafTen und zu Itellen, fchon viele 
Sdiwierigkeiten darbietet Ift die Bhjunf (che Lehre 
vrahr, ift fie anvrendbar? Die «rften Gnftidfätze 
Br&uhes fcheinen uns, wie vielen andern, noch gar 
Dicht erwiefen, wenigftens nicht in dem Umfangt 
nicht in der Allcinlieit , wenn wir uns fo ansdracken 
dürfen , nicht als einzige Oundlage der medidnifchen 
Theorie und Praxis geltend zu feyn , wenn wir ihnen 
auch gleich grofse, frachtbare Er weiteranc und Ver- 
vollkommnung unfers Wiffens gern verdanke». Wer 
richtige Begriffe vom Verhältnifs der medicinirchen 
Theorie zur Praxis hat, wird «einfehen, dafs ein me* 
dicinifches Syftem fogar als Döctrin völlig genügen 
könnte , ohne die Grundlage des praktirchen Hand« 
lens feyn zu können, und dafs die Frage nach der 
Tauglichkeit einer Theorie zur Leitung und Bertimr 
mung der Behandlnngs weife einzelner Fälle eine ganz 
andere ift, als die Frage nach der Gewif&heit, die 
Äiefe Theorie als folehe gewehrt Es erfördert über- 
diefs letzt eine genaue Feftfetzung , - was man* als 
Browhianifm, als BrowtiKch anfieht, die urfprang- 
liche Lehre des Schotten, feinen vermeynten Gern 
oder feine von ihm tn Stande gebrachte, unvollkom- 
mene Ausfährung, orfe^daszweydeutige, zufammen- 
geftoppelte, mit jedem Buche, das erfcheint, fich 
Verwandelnde deutfche Machwerk, Err^gungstheo- 
rie genannt, oder gar ^die Einpfropfung aiefer Erre*- 

fmgstheorie auf Scnefiin^tche Naturphilofophie. Di^ 
ezeichnung: Brown fche Praxis,^ ift, wo möglich, 
noch verfchiednerer Üentung fähig. Broum felbft hat 
fehr I wenig tpracticirt, und fehr \yenie, .und dann 
oft felif verwirrt und wunderlich , fieh auf das Ein* 
zejne eitigekheii. Wir haben fchoh oft därgethan^ 
dafs die Praxis der als Bröwnianfir auftretenden deut- 
fchen Aerzte ganz und gar nicht den wefentliöben 
GruntUatzen BrtktiCs gemäf s ift , z. B. nicht zwifchen 
directer und indirecter Afthenie unterfcheidet, wie 
er es vorfchreibt, nicht die Reizmittel fo allmahlig 
ertiöht o<*ler vennindert , wie er es verlangt u. f. w. 
Wenige jSroMjrn'fche Praktiker ftimmen rtiit einander 
ftbereiri,'und die grofsen Schulen^ zu Bamberg und 
A. L. Z. 1804. Zwetfter Band. 



Wien weichen wefentlidi von einander ab. Von fehr 
vielen Krankheiten haben uns £roJ9w«vtfr noch we- 
nige oder gar keine einzelne Fälle mitgetfaeilt 9 un4 
es fehlen uns die gehörigen Thatfaciien zur Beur* 
theihmg ihrer Behandlungsart fehr vieler Krankhei* 
ten. Ueber die grofse RlafTe der Localübel find wir 
noch völlig im ihmkeln, wie fie nach den n^uern 
Lehren zu heilen find. Der Vf. fprioht in der Ein* 
Leitung viel von Pfeudobro\vnianem. Mufs nicht y^ 
der Brownianer den andern dafUr halten? find fie et 
nicht alle? Schade, dafs er uns noch keine prakti- 
fche Brown'fche Schrifteq^ geliefert hat, und aucH 
nicht fagt , welche er f Ar äoit Brownifch hält , unA 
dreytnal Schade, dafs der Gegenftand feiner groben 
mffmßkaftliehm Bewunderung, RofdUaulr^ bey aller 
femer Vielfchreiberey noch nicht dazu gekommen ift» • 
uns einen einzelnen Tau ntitzutfaellen, der feine Heil« 
methode anfchaulich mache ; denn von einem gewif- 
fen. frühern Auffatz . deffelbto in Weikardt Sammlung 
darf die Rede nicht feyn* 

Der Vf. läfst diis alles vmerOrtert Wir wiflen 
alfo nicht genau , ^won er die Vorzüge geltend man- 
chen will. Aber noch viel unbeftimmter ift e%, wo^ 
gtfgm tx das erheben will, was er unbefriedigend 
Brown*fo)ie Praxis nenpt; denn dafs er diefe der 
Nichtbrown'fchen Praxis entgegenfet^t, war auf dem 
Titelblatt überflilffig, und ift Im Werke felbft zu we^ 
nig gefagt. Bey tiefer, zum Ziel fahrender Unter- 
fuchungmofs man den Qegenftand, den man heruii«- 
terfetzen und l^eftreiten will, eenau angeben. Was 
umfafst nicht der Name: NicntbrownTche Praxis? 
Die chinefifche und deutfcheMedicin haben diefelben • 
Anfprflche, hier gemeynt zu fd^. Kann man wohl 
thit denfelben Gründen gegen jFV*. HogmamSy gegen 
Stahls 9 g^^en Boerkavi^ijehten auftreten? Habeft 
wir nicht m Deutfchland nocn Aerzte, die von van 
Swieten und von de Haen Boerhavifch gebildet find» 
andre, die von Schröder^ Statte Tiffot die biliöfe Rich- 
tung erhielten, andre ^ die C Z. Hoffmanns Lehre 
von der Fäulnifs anhangen? Weichen nicht die Hu^ 
moral - und Nerv^npathologen von einander wefeAt- 
lidi ^b? Bildeten nicht viele fich eigne Syfteme, odet 
ahmten den Engländern nach? Wie läfst fich eine - 
ffl-ündlicbe Beftreitung diefer aller föhj-en, indem im 
Allgemeinen ihrer Praxis das ürtheil gefprochen und 
nirgends von dem Eigenthüm.lichen irgend einer Par- . 
tey die Rede ift? Der Streit gegen NichtbrownSaner 
im Allgemeinen wird noch verwickelter, wenn der 
£influ(s erwogen wird , den das Brown'fcHe Syftem, 
die Prof ungän , die es veranlafste, auf die mehreften 
A<erzte gehabt kafben» Welcher deiikend'e Arzt un- 
G frer 
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frer Zeit hat mcht^ von ehizeloen WiderlegungeD* 
Ton einzelnen Beweifen^ergriffen , vieles in, {einen 
bisherigen Vorrtellungsarten und Handlunfssweifen 
aufgegeben, manches ajoüdre von Bföwn '^na denen, 
die in feine Fufsftapfen traten , fich angeeignet?. 
Kein bedeutender Arzt hat die Grundlatze., Heilme- 
thoden, Kunft\vort6, denen er vor zehen Jahren auf- 
hing, nicht wefentlich mehr oder weniger verändert» 
wenn er gleich noch immer Nichtbrownianer genannt 
werden mufs. Diefe Aerzte^ die das Befte, was die 
fich «fe oft umformende Theorie und Praxis der 
Brown'fchen Schule darbot^ ergriffen und fefthielten 
Und trefOidi zu gebrauchen verftehen, werden auch 
^s Nichtbrownianer bekämpft^ ohne irgend eine 
Auszeichnung zu geniefsen. 

Endlich hätte es doch auch eine kurze Ausein* 
anderfetzung verdient, welche Vorzüge eine Praxis, 
4Üe aufLobAnfpruch macht, haben mOlTe? wie man 
diefe Vorzüge, belbnders im Gegenfatz zu andern 
Verfahrungsarten, erlcennen und darthun könne ? Die 
Punkte , iuf die es hier ankömmt, find noch gar nicht 
aufs Reine gebracht Hätte der Vf. fie aufgeklärt, 
ins Auge gefaCst, und mit einige Unparteyüchkeit 
ihnen gemäls den Gang feiner Unter Cuchungen zu lei« 
ten gewufst, fo hätte er ein Werk liefern können, 
das vielleicht manchen mit den Neuerungen ausge- 
föhnt, nicht blofs -— gleich einem Erbauungsbuch -^ 
die fchon entfchiednen Anhänger in ihrem Glauben 
geftarkt hätte. 

. Mehr als irgend etwas anders hebt er das Un- 
ierfcheidende ftets heraus, dafs die Summe der die 
Reize vermehrenden oder vermindernden EinflüCTe, 
unter denen der Menfch vor und bey-dem Eintritt 
der Krankheit lebt, das Urtheil über die, Natur und 
Behandlung derfelben leiten muls. Kennen wir aber 
.nlle Reize, die im gewöhnlichen Leben auf uns ein- 
wirken? Sind uns nicht die wicfatigften VerbältnifTe 
der Atmqfphäre und der Seele, die hier wohl vor- 
2üglich enncheiden» noch unbekannt? Ift zu erf or- 
fchen, in welchem Grade diefe Reize einwirkten, 
was ihren Einflufs erhöbete, horunterfetzte, oder, gar 
vernichtete? Wie viel ändern hier jnidit vielfache in- 
dividuelle VerbältnifTe? Aus blofser Erzählung der 
eingetretenen äufsern Beziehungen ift wohl nur fei- 
ten ein fichres Refultat zu ziehen ; immer wird doch 
die weitere Einwirkung, die Reihe der fich daran 
Juiüpfenden Folgen aus denErfcheinungen der Ejrank- 
Jieit erft zu fo%ern feyn. Freylich wenn uns. ein 
Menfch vorkömmt, der in fortwährendem Kummer^ 
in den erfchöpfendften Anftrengunsen^ im gröfsten 
Mangel lebte, fo können wir uns wonl ungefähr fagen, 
wie es mit ihm fteht ; und doch würde es viel ändern» 
wenn gerade auf ihn, bey dem die Erregbarkeit fo 
angehäuft feyn foll,'kurz vor feinem Erkranken ei- 
nige das Incitament fehr erhöhende Einflüffe einge- 
wirkt hätten , die des Kranken und des Arztes Auf- 
jnerklamlceit cloch fo leicht ^entgehen können. Die 
grofse Menjge darbt aber Gottlob nicht, und noch we- 
niger lebt ne in Schwelgerey. Wo aber nicht diefe 
Extreme vorvfc(Iten> ift von lieinem feften Punkt aus* 



zugehen« Die geringere KlafTe in den Städ^n ^fteht 
uns immer gehabten Aerger, Verdrufs ein, die vo^- 
nehma^e }^nl iiiinier fich eifk^tet h^eu, oder klagjt 
die Witterung ta. Rec. Verwirft deh ßrownfchen 
Gefichtspunkt nicht. ganz» aber es ift doch nur fei- 
ten , dais er ihm Auffchlu£s gegeben hat Hr. v« H, 
findet liun mehr Dunkelheit und Verwirrung, 
wenn er fich andie.Erfcheinungeit der Krankheit 
halten foll, um den fthenifchen oder afthenifchen ' 
Charakter; zu etfoi'fchen. Ohne die Erfcheinungen, 
die Zufälle der Krankheit in Betrachtung zu ziehen, 
kann ein Arzt nie wiffen , was er zu thuo hat. Hun- 
derte von Menfchen können ihm erzählen, da& lie 
unter Utnftänden fich ganz wohl befanden-^ wo an- 
dre erkrankten. ^ Zwanzig erleiden von Urfaeheii nur 
leichte Bef^hwerdeu , die andern die gröfsten Uebel 

Saben. Er foll alle diele Menfchen kennen , fie bey 
er 'Gefahr, in der fie waren, beobachtet haben, und 
der Verfuch wird ihm doch milslingen , den Ejrfolg 
vorherzufagen oder hinterdrein genügend zu erkla- 
ren. Wolke Hr. v. H» es übernehmen, den Zuftand 
der Erregbarkeit, der ganzen Gefundbeit von .meh- 
rern Menfchen jetzt zu unterfuchen , und dazu be- 
dürfte es wohl mehr als eines Blickes auf dieErfch^- 
nungen» um nach zwey^ «Irey^ vier Wochen fich fo 
genau angeben zu laffen, als es erforfchbar ift, wel- 
die Reize in vermehrter oder- verminderter Menge 
auf fie einwirkten — und dann ohne diefe Menfchen 
zu fehen , und um die gegenwärtigen Erfcheinungea 
unbekümmert, zu beftimmen waeen, wer krank, 
wer gefund fey, wer an grofsen oder kleinen Uebeln 
und an welchen er leide, und was zu thun fey? Wer 
diefe Probe* belteht, der hat der Brownfchen Anficht 
den Sieg erkämpft Hierauf wird fich aber kein Arzt 
von einiger. Erfahrung elnlaffen wollen. Nun fo lerne 
man einfehen , wie wenig das Fragen nach den - fo- 
genannten SchädÜchUeiten, das wir übrigens nicht 
vernachlälBgt wünfchen, zum Ziel führt, und wie 
unentbehrlich, wie wesentlich aufklärend das ein- 
dringende, kunftgemafse Zufammenftellen aller vor- 
herge^ngnen undgegenwärticenErfcheinungen einer 
Krankheit fey, uä wiemif&uch, fich an einige ifo- 
hrte Symptome zu halten. Es giebt hier ein Enfembley 
das der ourch Erfahrunfg^ausgebildeten Urtheilskrafi, 
welche die -möglichen Täufcnungen und Ungewifs* 
heiten fehr wom kennt, in den mehreften. Fällen vol- 
les Licht giebt. Schlüpfrig und mifslich wird mir 
zu oft die Bahn der praKtifcnen Aerzte bleiben , bey 
j^em Syftem , auf jedem Standpunkt, und felbft, wenn 
unter ihnen, allen eine Vereinigung zu Stande käme. 
Das liegt in der Befchaffenheit cuefer fch wlerigen 
Kunft,* wie fie ift und gröfstentheils hleiben wird. 

' Wir kennen aber die Niohtbrowiiianer nichts 
welche fioh an dieblo£sen Erfchein^mgen der Krank- 
heit halten. AUe Aerzte, die vor ..und nach Brown 
hier in Betrachtung kommen können , ziehen vieles 
andre in Erwägung, um dasWefen der Krankheiten, 
die denfelben entgegenzufetzenden Heilmethoden zu 
enthüllen, geben weit genug zurück, bis auf die 
Uebel der 9ro£sältßrn» Us m die firüheften Verhält- 

i^ffe 
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nifle der KinderJallFe , auf alle Anlagen , überftandne 
XJebel, fehen auf fiefchäftigung, Lebensart, GeniHths- 
ftknmung, epfdemKche und endemifclie £inwirl<nng 
u. d w., .bilden fich einen feften Begriff von der Con» 
fütutioa des Kranken. Au Fragen üefs man es nicht 
fehlen. Machte man von allem dem einen Gebrauch, 
den die Brownianer verwerfen oder doch nicht hoch 
anfchlagen, zog man daraus Schlöffe» die nur zu oft 
hypothetifch waren und/Z]Lim Theil jetzt allgemein 
als £»lfch anerkannt werden, fo verhütete es doch 
Einfeitifikeit, führte oft zu einem trefflichen prakti- 
tchen Verfahren. Dem Schaden ^der theoretilchen 
brthümer lernte man mehrentheils bald ausweichen. 
In keinem Fall ift es aber gegründet , dafs man vor 
Brown nur die Symptome der Exankheiten zu erwä- 
gen fuchte. 

Der Vf. hat die Methode gewählt , die Anwen- 
dung der Arzneymittel nach Brownfcher und Nicht- 
brownfcher Anficht, wie er fich beide denkt, zu ver- 
gleichen und in neun Kapiteln zu verhandeln. Fön 
aen Vorxugm des Brownfchen Verfahrens bey der Anwen- 
dimg derßarkendin MiUel. Man theilt die ftärkenden 
Mittel überhaupt in zwey Gattungen , in folche, wel- 
che blofs die Aeufserungen der Lebensthätigkeit 
und in folche, weiche auch zugleich den Innern Ge- 
halt derfelben , das LebensVermögen felbft erhöhen. 
Die erftern nennt man reizmde^ excitirende, die letz- 
tern eigentlich yiärJkfnie Mittel.- ^ L Die reizenden Mit» 
teU Er läfst den Nichtbrownianer den Fall ihrer An- 
wendung blofs aus den Erfcheinungen beurtheüen, 
wenn aus diefen erhellt, dafs die Lebens Verrichtun- 
gen fchwach und träge von Statten gehen. Wie aber, 
wenn diefes durch Stnenie bewirkt wird ? (Der Fall 
ereignet fich doch nur in den höhern Graden einiger 
Arten von Sthenien und findet fich von den Nicht- 
brownianern trefflich in ihren, Schriften behandelt.) 
Der Nachtheil diefer Verkennmig habe längft zur 
TJnterfcheiduns zweyerley Arten von Schwäche, der 
wahren und fadfchen, geführt (Die faifche Schwä- 
che follte nicht verftecKte Sthenie bezeichnen , fon- 
dern Zuftände , bey denen die Befchaffenbeit der Er: 
re^ng gar nicht in Betracht komme , und anderi^ 
Ueoel zu befeitigen feyen.) Aber diefe an fich wahre 
Unterfcheiduhg .( deren Bedeutung nicht richtig an- 
gegeben ift) fcnütze nicht, weil die Erfcheinungen, 
aus denen man auf die Gegenwart beider fchliefst, 
bey beiden die nämlichen find. (Gewifs höchft fei- 
ten , und dann gleich fchwieri^ für Brownianer imd 
Nichtbrownianer zu unterfcheiden. Alle Differenz 
liegt hier darin, dafs der Brownfche Arzt viele Ge- 
fichtspunkte der -andern Parteyen nicht anerkennt.) 
Man nehme z. B. einen Schlagnüfßgen , wor4us -will 
»an erkennen , daCs die Unthätigkeit des Senforiums, 
die Lähmung dies Mufcularfyftems bey demfelben, 
auf wahrer oder falfcher Schwäche berune? An den 
bedeitenden Zufällen, an dem rothen oder blauen 
Geficht, an dem ftarken und vollen, oder fchwä- 
chen und kleinen Pu|fe u. f. w.? (Das Trügerifche 
des* Urtheils aus ' didTen Symptomen beym achlag- 
fluls haben die Aerzte vor Mromn gerade aufgedeckt) 



Aber die Erfahrung lehre, dafs nur infokrfeknenFSt» 
Un bey dergleichen Schlagflüffen fchwächende Mit- . 
tel mit Nutzen angewendet werden. Die meiften fpr- 

^dern reizende Mittel, und die gleichzeitige Anwen- 
dung diefer Mittel mit den gewöhnlich angewende- 
ten Tch^väch enden, die Verbindung der BlafeUpfia- 
fter, der Frictionen , der geiftigen Einreibungen mit 
dem Aderkffen und den andern Scfawächungsmitteln' 
ift Urracbe, dalis der ^Dfsbrauch, der bcKanntlich 
mit diefen letztem noch immer fo häufig getrieben 
wird, nicht immer nachtheilise Folgen liat. Umge- 
kehrt dürfte man bey einem Schlagfiüffigen aus dem^ 
blofs eingefallenen Geficht ^ dem fch wachen und klei- 
nen Pulle, und andern dergleichen Erfcheinungen 
iinnfer auf eine wahre Schwäche fchliefsen : fo müfs- 
t^n dann immer reizende Mittel nützen. Und doch 
lehre auch hier die Erfahrung, dafs zwar nur feiten, 
weil der Schiaeflufs überhaupt meiftentheils eine 
afthenifche Krankheit ift, aber doch zuweilen Schlag- 
flüfTe vorkommen, wo alle Erfcheinungen auf einen 
Zuftand wahrer Schwäche hinzudeuten Icheinen, upd 
gleichwohl nur der fchwächende Heilplän mit Nut- 
zen befolgt wird. ( Die Aerzte vor Brown nahniea 
einen feröTen, einen gaftrifchen, einen Nerven fphlag- 
flufs^, eine apopiexia ex inanitiane u. f. w. an , und un- 
terfchiedeu diefe Schlagflüffe, denen zum. Theil ei- 
nige faifche Begriffe unterliegen, die theoretifchelrr- 

• thümer enthalten, mit grofsem Nutzen für die Praxis 
von dem Schlagflufs, der mit allgemeiner oder ort-, 
lieber Plethora zufammenhängt. §ie waren es , wel- 
che aus Leichenöffnungen die Folgerung zogen , dafs 
die'Farbe des Gefichts , die Befchaffenhext des Pul- 
fes u. f. w. täufchen können , und der Vf. entlehnt 
von ihnen diefe Bemerkung, die er ihnen als eine Be- 
lehrung feiner Schule auKtringen will. Auf nicht- 

. brownlche Weife wurde der Schlagflufs mit deni 

S^lücklichften Erfolg behandelt. Hr. v. H. ftelle aus 
einer und anderer Brownianer Erfahrung mehrere 
einzelne Fälle auf, wo fie bey wahrer Apoplexie, 
welche in den bey weitem mehreften Fällen nach ih- 
rer Lehre eine Afthenie feyn foll , in dem Moment 
des heftigen Befallens und durch Herausreifsen aus 
derSinnlofigkeit, etwas leifteten, ohneAderlafs, ört- 
liche Blutausleemngen , Brechmittel , Abführungen» 
Klyftiere, kalte Kopfiimfchläge. Gerade diefe Krank- 
heit kann cegen fie zeugen, wenn fie nichts aner- 
kennen wollen, als Sthenie und Afthenie, und es 
nicht verftehen , ihr eignes Syftem zu benutzen , das 
als Urfache und Folge von Krankheiten Localübd 
annimmt, die bey fo wichtigen Theilen, als das Ge- 
hirn, die Hauptaufmerkfamkeit des Arztes erfof- 
dern.> Nur die Befchaffeiiheit der Einflüffe, die der ' 
Kranlcheit vorhergegangen, kann uns belehren — 
nur der Arzt nach den Grundfätzen der Erregungs- 
theorie l^SLXin ficher fijfn. Und wie, wenn ficii &t 
Zuftand unferer Schwäche durch abnorme Lebhaf- 
tigkeit und Heftigkeit der Lebensverrichtungen zu 
erkennen giebt? wie foll hier der nichtbro^nfche ' 
Arzt darauf kommen, dafs excitirende Mittel er- 
forderlich find? Der üUe Exfolg üdiwäd&ender Mit- 
tel 
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tel iiat ihn von dem CeWaucÜ äerfelben abgebracht 
und er ordnet Fälle diefer Art unter eine ei^neKlaße 
von kränklichei- Reft barkeit, irritabler Schwäche 
u. f. w.^ gögen die er eine eigne Methofle, die bc- 
lanftigende, anwendet' Nur der ßrownianer weils, 
dafs auch dlefe Krankheiten afthenifcher Art, und 
dafs diefe beüanfügenden Mittel nur reizende find. Es 
folgt hievaus , dats ihm ein gröfserer Relchthum Toa 
Mitteln eigen ift, den'fich der Nichtbrownianer ent- 
zieht, weil er unnütz unterfcheidet. Diefer wen- 
det die wirkfamften Arzneyen'in den Fällen, wo er 
von Bcf&nftigen träumt, nicht an, heilt viele Krank- 
heiten nicht, oder zieht fie untiöthigerwcife in die 
Länge. (Die Uebel von kränklicher Reizbarkeit, ir- 
ritabler Schwäche, viagrden auf ihre Urfachen be- 
zogen, deren mehrere mit den ftärkften Tonids be- 
kämpft wurden , mit! Mitteln alfo, die| der Brownia- 
ner als feine Erfindung an fiebt, die aber gerade hier 
zum öftern fchaden oder im Stich laffen. Um zu be- 
lauf tigen, fchritt man feiten zu den ndreoHcis, und 
wenn man Mohnfaft u. C w. gab , könnte der Brownia- 
ner wohl einwenden, manTey|die ftärkften Reizmit- 
tel übergangen ? ) Die Erfcheinungen der Krankheit 
Sreben keinen richtigeii Maafsftab zurBeurtheilung des 
tattfindenden Grades der" Schwaches Diefen >Iaafs- 
ftab erhalte Vnan blofs durüh Erwägung der wirken- 
den Schädlichkeiten, und der Brownianer wiffe blofs, 
wo Off ftarke oder fchwacbe Reizniittel nöthig habe. 



(Wie zweydeutjg ift diefer Maafsftab nicht, und kom- 
men nicht die melireften Brownianer darin überein, 
daf^ die Erfcheinimaen der Krankheit ihre lutenfion, 

. ihre Höhe darthunr ) Hr. v. Ä fajgtfelbft S. 15.: er 
benutzt diefe Unterfuphung blofs oazu , um aus der 
Menge und Heftigkeit der Erfcheinungen die Oröfse 
und oie Gefahr der Krankheit zu beurtheilen, keines- 
weges aber um darnach die Diaenofis und feine Heil- 
anzeige zu beftimmen. Die G^eiahr; die Hartnäckig» 
keit der Krankheit, lernt jeder Arzt voa Erfahrung 
bald erkennen und weifs gar wohl, wo die ftarkftea 
Mittel der Art, die er angezeigt hält, hingehören.) 
Der Brownianer unterfcheidet auch zwey wefendicn 
verfchiedene Arten von AftUenie, die man bisher 
unter dem Namen irritabler und torpider Schwäche 
nur fehr unvollkommen kannte. (Wo und wie ha- 
ben aber die Brownianer diefe Unterfcheidüng zwi- 
fchen directer imd indireeter Afthenie am Kranken* 
bettdurchgefahrt? Man weife einmal in allen Brown-' 
fchen Schriften drey Fälle nach, die als indirect«.- 
Aftheni^ erkannt und als folche methodifch behan- 
delt wurden?) Er rühmt nun die Präcifian feiner 
Schule in der Wahl und der Gabe der Mittel, ihr 
Steigen und Fallen mit den Reizen u. L w. (Das 

^nimmt fich in den Lehrbüchern cut aus, wird aber 
allgemein in der Anwendung nicnt befolgt. Welche 
Druckfchrift enthält Mufter eines fol<men Verfah- 
rens ? Kanit der V£ uns eine folche nennen ? ) 



(Die Fortfetiung folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Aiiz>mc6i.ARiLTREiT. Tarts M. Strasburg , h.lk^nigi Ta- 
fältele det Aecouckenuns natureU et non naturels^ par J*. JPA. 
Bck€f^, Mödecin a JSeuchatel ea Spiffc. an XI. (lg03.) 79 S- 
9» ( ft C*) *^ Eine kleUie , aber lefenswenhe Abhandln ng;. 
NacW einer kurzen Uisberlicht des Beckens und der Oeburts- 
theile, einer noch kilrzern Oerchichte der Geburt und der 
Aufzahlung der Urfiichen, welche von Seiten der Mutter und 
des Kindes eine Geburt erfcbweren und der HiUFe bedflr£tig 
machen • gtebt der Vf. die Klafßfiuationsmetbode der Geburt 

. vqn Hippckrdtes f Mauriceau , De Ia Motte y Smcllißt Bau- 
deloque, Ste^, Voigtel und Knetet an, und ftellt dann, ?reil 
ihm diefe nicht gentigen, die Methode feines Lehrers Fla* 
mant auf , deren Wefentliches in folgendem befteht Brfte Ord- 
nung Accouchernens naturtls ^ zweyte Ordn. Act* rum naturpht 
dritte Ordn. Acc. contre mtture. Die erße Ordnung hat fvier 
Gattungen : a ). Kopf- , b ) Fufs • , c ) Knie - und d ) Steife - Ce- 
hurten» Jede öaXtnng hat 4 — 6 Arten nacli der Srellung des 
vorliegenden Theils. Die zweyte Orduun» hat 6 Gattungen : 
^) wo der Kopf nicht ipi Becken fortrUchtn uhU oder eingc 
keilt ift; b) uh> der Körper mit den Fufien voran nicht vjot' 

'rücken will; c) wo die RUckenfeite {plan dorfal) vorliegt ; 
^ wo J^ruft ' und Bauch feite {plan fternal) Jich darbieten; 
t) wo die linke und wo die rechte Seite des Körpers vorliegt. 
Pia df'itu Ordnung begreift drey Gattunjgen; illa erfordern 



fch neidende Werkzcngc. Die erfte GatttTng /or das' Kind i 
a) Ansziel*fi des ganzen Kindes mit Haken; b) Ausziehang de» 
ztirnck^ebliebenen Rumpfes ; c) des zurilckgebliebenen Kopfes ; 
d) Zerttückelungf Enthirnung u. f. w.; e) Abfch neiden mon* 
fcrüfer Theile, Gefchwülfte n. f. w.; f) Parazentefe bey Waf^ 
ferkopf,- Bruft - und ßauchwafferfucht. Die zweyte Gattung 
fUr die Mutter; a ) Scheiden • Kaifi>rfchnitt ; b ) Banchfchnitt ;' 
c) eigentlicher Kaiferfchnitt; d) Schoofs^Knorpelfchnitt. Die 
df-itte Gattung begreift die Geburt y wo die Opermoa an dem 
Kinde zugleich mit der an der Mutter vorgenommen 
wird. — Die zweyte Hiilfte der kleinen Schrift beftent in neun 
kurzen Sätzen von r^rfchiedcnem Wetthe, über die der Vf. 
commencirt. Rec. zeichnet nur zwey derfelben aus: IV. Wenit 
Mifsverht'iltnifs , felbft beträchtliches, zwifchen A^n TheUei^ 
ii.ex Mutter und des Kindes ftatt findet: fo kann doch die Ge« 
burt noch eine natiirliche feyn, wie di^fs die Beobachtung; 
von Solqynez bewicfen ha^ ; ein Satz , der einer ansführlichern 
, Betrachtung werth wäre, als derVf.üin jrewardigt hat. VI. Da 
eine zu Cchneli vor ^ftch gehende naturliche Geburt sewöhn« 
lieh Zufälle nach ßoh ^i^ht: fo muCs der Geburtshelfer den 
zu fchnellen Austritt deia Kinder und der zu ilim aehörigen 
Theile zu verhindern fuchen. Die Behandlung folcher Ge« 
burten ift gröfstftntheils zweckmSfsig angegeben. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

LuBwiofisuRc;, .b. Cotta: Du Forzuge der Sroam^ 
" /cÜMf Praxis vor der Niehtbrownfihen^ ^ dargeftellt 
, von Fm IV. vöÄ Hoven u, £ w« 

(Fattfitkung dät in Nurtu I03. a&^e^tfcAenm üccdi^on-) 

IL Tjt^ eigentruhe flarkenäe Methode. So gewifs es 
•*^ Krankheiten giebt , wobey blofs die Aeufsc- 
ningen del* Lebensthätigkeiten gefchwächt find 5 fo 
gewifs giebt es auch Krankheiten ^ wo es an dem ge- 
hörigen Gehalt dea Lebcnsfermögens felbft fehlt. 
( Was fehlt dann ? ift die Erregbarkeit verzehrt oder 
angehäuft? diefe wird nicht semdnt, fonft würde 
die Verminderung oder Erhöhung von Reizmitteln 
fiir zureichend gehalten werden. Nun was heifst es 
denn : es fehlt an dem gehörigen Gehalt des Lebens- 
venliögens felbft? worin ift diefes zu fetzen? wieau- 
fsert^ fithl erkennt der Vf. feine Abweichung vom 
normalen Zuftand aus den ihm fo verdachtigen Er- 
fcheinungen und aus welchen, oder auch aus den 
vorhergegangenen Schädlichkeiten? Wir fehen nicht 
ab, wie ein Brownianer, ein Erregungstheorift, diefe 
von felbft fich ergebenden Fragen mit Confequenz be- 
antworten könnte)/ Alle iftankheiten, wenn fie 
eine Zeit lang gedauert haben, führen, vermittdft 
ihres nachtheiligen EinfluETes auf die quantitative und 
qualitative Integrität der Organifation, diefen Krank- 
beitszuftand herbey — (Veränderung der Organifation 
fahrt alfo Veränderung des Lebensvermögens feinem 
^wirklichen Gehalt nach, herbey ; mbdificirt nicht blofe 
die Aeufserungen. Ift, wer diefes annimmt, noch ein 
'Anhänger Änww'j f) — und fo gewi£s derfelbe ein eijj- 
tiet Krankheitszuftand ift ( der doch wohl einer nä- 
liem Änalyfe, einer Charakterifiruog bedurft hätte), 
fo fordert er auch feine eigene Heflmethode, feine 
leinenen Arzneymittel. Allein es entftehen hier zwey 
Fragen : woran erkennt man die Gegenwart diefes 
fCrankheitszuftandes ? mit welchen Mitteln und nach 
viFelchen Regeln behandelt man ihn? (Ja wclil ent- 
Tteh€ln* di^ Fragen; aber man wird erftaunen, wie 
dei' Vf. über ihte BeantwortuA fcinhapft. ) Man itr* 
*eik gafue richtig ^ dafs jener Zuftand eingetreten fey, 
ivenri die Krankheit bereits eine Zeit lang gedauert 
hat, wenn während ihres Verlaufs ein beträchtlicher 
Verluft von Kräften ftatt grfurtden , wenn der Kran^ 
ke wenig oder gar keine Wahrung zu fich genommen 
uiid fiöh dafiteyi zugleich die bekwinten Zeichen der 
Erfchöpfung einzuttellen anfongen: (Das ift alles, al- 
les, vhis über* Erkennung des eingetreteneh-M^n- 
gels am GMialt des Lebensvermögenä gefagk wird 
j|. L. Z. 1804. Zweifter Band. 



Wird etwas anders aufgeführt, als was Urfache oder 
Zeichen eines gröfsern Grades von Afthenie ift? dib- 
fe erklärt alfo nicht fo v(0iänd$g^ niditfo einzig das 
Wefen und den Verlauf der mehrften Krankiielten, 
fobald diefe eine Zeit lang — ein frfir unbefümmter 
Ausdruck — unter ihren eigenihOmiichften Erfchei- 
nungen gedauert hat? Wir können uns nicht freuen, 
wenn die Erreeungstheoriften den gewöfanliehen Vor« 
ftellungsarten uch wieder nähern , fobald eä auf eino 
fo wenig belriedieende Art, mit fo vieler Iiiconfe- 

S^uenz gefcliieht. Gerade fie müfsten dann das Alte bef- 
er begründen, oder 4urch da; Bedür&iifs der Ast^ 
nähme deflelben, das Ungenügende des Neuen einfe- 
hen lernen). Allela nicht fo richtig urtheilt man in 
Betreff der zweyten Frage, wenn man bey dem aus 
den erwähnten Merkn^alen erkannten Eintritt jenes 
^ftandes fogleich die roborireade Methode unbe* 
dingt befolgen zu dürfen g^ubt. Die roborireüde 
Metnode fordert die Anwendung der eigentlich fo- 
genannten ftärkenden Mittel, der China, desEifens, 
• der bittem Mittel, -nebft dem Genufs kräftiger Spei- 
fen und nahrhafter Getränke. Aber.lo fehr auch 
alle diefe Mittel bey diefem Krankheitszuftande an- 
gezeigt find : fo dürfen fie doch nicht unbedingt ver- 
ordnet werden; Sie muffen , wenn fie ihre gewöbip- 
liehe Wirkung thun feilen , erft verarbeitet, ihre 9b^ 
ftandtheile muffen erft entwickelt werdefa ; ^er tcik- 
nen fie die Verbindungen mit der organifchetl' Ma- 
terie nicht eingehen, wodurch die verlorne Quanti- 
tät und Qualität derfelben wieder faergeftellt werden 
kann; — (alfo auf chemifche Ver^iderung derfeftcn 
Theile läuttl ihr Nutzen hinaue; fie muffen dMernd 
in den Organismus übertretaa, felbft Beftakldtbeile 
delfelben^ werden. Dais ift doch noch am einen giti- 
fsen Schritt uns weiter zurückgebracht, als die Hü- 
moraIpathok>gie uns fo lange zurIMck hielt. 'Der^ V^. 
gab in feiner verth^igung der Erregurigstheorie An^ 
ftofs, dafs er die Rei^ittel im Moment ihrer Vffr« 
kung felbft vernichten liefs. Jetzt läfst er ^inen grö^ 
fsen jTheil derfelben nach einer wülkührlicheh Sod« 
dening. weit über die Gebühr eine dauernde EitUttent 
in uns erhalten ) ^— ihre Anwendung findet daher 
in keinem Falle ftatt, wo es dem Organifinus an äeh 
dazu erforderlichen Kräften fehlt Nun^maöht ab^ 
der Mangel diefer Kräfte gerade einen wefentlichM 
Beftandtneil jepes Kranjcheitszuftandes aus , und ehe 
alfo der Arzt die' roborirende Methode befolgai dari^ 
Tnufe er erft dieaur Verarbeitung der roborirenden 
Mittel' erforderlichen Kräfte . hei%4yfchaffem (Wo 
ibllen diefe aber lierkommen beym Mangel am Le- 
bens vecttv^en,/ ohne. Vermehrung deilelbeo?}'' Wie 
D viele 
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Yiele Aerzte befolgen wofil die(e wichtige (unerwie- 
fene,' zum gröfstQh Theil gewifs faifche) Regel? 
yffolBi tfört man häufig &gen^, es Iftau döm G^braoish 
tier ÖJfkia, -des EifenSf der Wtterh Mittel h. f. vr. 
noch zu frahe ; allein dann dachte man an Cruditä- 
ten in den erften Wegen, an eine vorhandene dia- 
tkefis ivflammatoria und an andere dergleichen Hypo* 
thefesi> auf \ydche man, iffrch die iiachtheil«f^en 
WirRunge'n des zu frühzeitigen Gebrauchs jener iVllt- 
t^ belehrt, ge£allta ift« aber. nie oder nur feiten an 
die wahre Umch?. , Hatte nitan diefe eingefehen: fo 



len, chemifch dem Lebensvermägen den gehörigen 
Gehalt zu geben. Diefe Anfichten werfen die Wif- 
fenfchaft4w^eit 2v4^ack, find nidlrt' g^nTlgeiM eVlvdk- 
'k^t.nihl bewidfe», utife wir gezeig^^ili^eta-,^ tind ftRd 
nach unGrer Ueberzeuguilg gewifs falfch. Am meh* 
reften befremdet uns, d^[i diis ^es flUlfckwelffitd dls 
Brownianifm, als Erregungstheorie^» aufgeftellt wird, 
denen es doch durchaus widerfpricht In einigem, 
wir glauben nicht in allem, hat er höchflens RMck" 
hmb für fich , feitdeim diefer mehr Schiümgicmer ieyn 
will , als BroKmianer, Verloren geht immer mebr 



xmei- 



würde man auch in den)enig;en Fällen, wo man fonft ^die grofse, hinreifsende Einfachheit dbs uri^nellen 
gar Inicht.mit dem Oehrauch der .China u. & w. zu Schotten. Diefer lehrte, man folie nur In al 
zaudern pflegt, in den bösartigen Wephfelfiebem "" i-v .. •, ^ . i »r 

(will der Vf. da mit der China attf Erfahtmg zaudern 
laffen?), in dem Typhus, in den hohen Graden der 
Icbleicaepd^n Fieber, kurz t^berall, wo Lebensge* 



nen Krankheiten die Erregung; durch Vermrarung 
oder Verminderung der Reize gäiörlg^ reguliren. Sey 
diefe auf ihren Normalpunkt gebracht: fo würde 
fich vermittelt derfelben fchon alles zur vollkomm- 



. fahr vorbanden ift, von der Anwendung derfelben nen Gefundheit ausbilden, die verdorbnen SSf^ ver- 



^abftehen, Sohvräobe der afümilirenden Organe über- 
haupt^ Schwache der. Verdauun^sorgane -insbelbn- 
.4lere, mit einem Worte« Afthenie ill die Urfiaohe, 
..warum die roborirenden Mittel nicht ia jedem Falle, 
wo Stärkung angezeigt ift, unbedin^ ge^braucht wer- 
den dOrfen^ Verordnet man üe früher, als durch 
, excitire^de Mittel die Afthenie gehob<m, d. h. die 
.lErregung ;auf den Grad verftärkt worden ill, daCs 
. fie genörig verarbeitet wenjien können: fo kann ihr 
. Gebrauch nicht anders als nachtheilig feyn, weil fie 
; junverdant in den Verdauungswegen liegen bleiben, 
'^e. drücken, ausdehnen, zu »peilen fchwächenden' 
^ Schädlichkeiten werden. Wie oft wird nicht gegen 
. xfiefe wichtige R^gel eefehlt. Er dürfe nur an die 
. Bleiphfucht (clie doch &ft immer, auf diefe Weife vor- 
trefflich geheilt wird^, .die Waflerfucht, dieLungen- 
^Jf^c^fen ^riiinern^. . Greftarkt mülfen freylich alle. diefe 
.i^^nKen w^^den;. aber wie? durch welche Mittel? 

J'm, vYfdoheor Ordnung ?j9ach welchen Regdn? darüber 
^ann- nur die Erreffung^theorie eine gründliche Aus- 
ikui;^ geben (allenialls durch eine Theorie, die in fich 
• felbft noch nicht. begrAndet und vollendet ift und von 
)}e4w^ anders entwickelt wird. Das,, was der Vf. zur 
.J^nigungsdiecMrie hinziifügt, hebt di^fe wefentlich 
wf^if un4 wir4 ihm fchwenich von den ächten Erre- 

Sn^stheore^korn zugeftanden .werden.. Es fehh 
bt^aioch an einem Schatten des Beweifes., dafs wir 
.dar A die Err^guneStheorie in der Heilung der hier 
.ang^f4hr(en Krankheiten » . der Waflerfuchten , der 
4^ngenfucht, Fortfehritte gemacht haben), und auch 
49 tj^^ck ficht auf diefen Punkt ift ihr Vorzug' vor je* 
^^randlsni:. Theorie unverkennbar. (Da haben wir 
^fo eipen förmlichen Schlafs, -Man fieht, der* Vf. 
^berläfstrallqs,. was. gegen die. eigentliche' Afthenie 
^\i fhun ift , den fogenannten flücntig^a Ileizien und 
Ifrkennt diefe überaU nur für Reizmittelt Die gro&e 
«^ iüaffe <ler permanent reizenden Arzeneyen läfst er 
gar nicht als .reizende Mittel geken, hält fie für un- 
wirkfj^r^i gegen die Afthenie felbfiu^ Er befchränkt 
^en Gebrauch darauf, na(^ gehobener Afthenie die 
Lücken, weichet im Organifinus entftanden, gleSch 
jdeß NahnuigsmittelA.iai vr&rtUchen Sinne «aaszufüjr 



befferji , die verlornen. Säfte und KörpermidTe ler- 
fetzen u. ü w. Es fey nkht nöthig, ja nicht möglich, 
für diefe Zwecke etwas befondres zu thun« Kein 
pnüktifch und ohne Rftckfieht auf irgend ein Syftem 
die Sache angefehen, fo wüMen wir viel verheren» 
Vrenn wir den Gebrauch des cortix pemvianus^ der 
amara^ der fogenannten roborafiiia fo fnat» fo leiten 
nur zu Hülfe nehmen dürften. Rec. b/eruft fidi ^if 
feine, auf die fsft allgemeine Praxis,, welche, diefe 
.groCie Klaffe von Mitteln nach andern, w^un man 
will, acht Brownichen Grundfätzen anwendet, und 
zwar mit dem erfpriefslichften Erfolg* Nur die Ei- 
genmittel machen wegen mancher Nebenwirkungen 
eine Ausnahme, die aber in der Bleich fu cht weg- 
-fällt. . Es' war ein grof&es Verdienft der Brownfcl^a 
Schule, uns zu lehren, dafs man gewinnt,, w^nn 
man vielfiLltig mit den flüchtigen Reizen den Anfang 
macht , die Afthenie zu' bekämpfen und noch eine 
-Zeit lang fortfährt, fie mit den anhaltend reizenden 
; Mitteln zu verbinden. Aber kein erfahrner, unbe- 
fangner Praktiker wird fich den Gebrauch der zuletzt 
{renannten grofsen Arzneyen fo fehr befchränken laf- 
en.) yicm 3m ycrzugen disBrownfchm VtrfiArens vu f. y7. 
■biy'der Ampnäfimg der ßkwäekauieH MiU^U Wie .dje 
Stärkenden, fo theilt man auch die (c^wächeriden 
Mittel in zwey Gattungen, in bifdnfiigtndi^ krampf- 
füllende; welche blo(s die AeuGserungen derLebenSr 
thätigkeit« und in eigentlich fd^wädufide^ welche zu» 
gleich den innern Gehalt derfelben, das Lebens veiv 
mögen felbft, vermindern. I. Die bißnfligendm Mii^ 
tel. (flieher zieht deriVf. die fogenannte|i Ofe^j^M^ 
müäica und narcoiica. irWenn vom Befänftigeui^nter 
^em Abfcbnitt , SchwSchen., die Rede hätte feyn i^d 
4ie Nichtbrownianer^ beftritten werden foUan, fo 
hätte ftait diefer Mittel, die im Ganzen nie als fchwä- 
chende angefriien oder gegen wahre Sthenie zu 
Hülfe genommen wnrden, vom eigentlichen Befänf* 
tig<en gehandelt werden muffen, vom vermeynten Ab- 
fpannen der Nerven und Muilcdifaferny von depdian- 
hüUen der, Schärfen , von dem Ueberziehen der in- 
nern Oberflächen mit fchleimigten Stoffen^ aUb^yon 
Anwendung derSofalekne^ Ode, der Wänoe, der 
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laueiOBader v^-d' vr.' Di9 Mehrheit^r £ar ^otifpaf- 
jRodifoh uod narcotifch fiejteaden Mittel gehört allere 
.ding$ auch . moßr HüupVMsixi&hung in die Klkffe der 
xeiaeaden Afi^neyea^ und was wir nickt dahin' Zie- 
then ^würden.^ ala die -Oxyden des Zinks., des Wisr 
jisuths 9 des Spiefsgtafe .u. L Vr. , Sufsert befpndre ort«- 
Üche Wirkungen , und «iler oft v(Mr^brachte Einwurf, 
^an wdrde .diefe Mittdi nicht in/Sthenie anwenden 
woUto, Xagtnur, dafs man dann dringendere Anzei- 
gen zu erffUIen hat« und hierzu keine Aufford^ning 
Xtjeii findet Wir. arkennen dankbar, daCs Bttnim viele 
IrrthOmer über diefe Mittel enthQllt und befsreG»- 
•fe^htspunkle gegeben! hat. Aber wir können uns 
«cht ftbe^rzeugen^ dafs mos den Bej^riff^i von Reizein 
und Uebenreizen die eigenthümlichen Wirkungen der 
fUh^coHcß abgeleitet und diefe unbedingt und überall 
als blofse iCeizmittel dürfen gebraucht werden. Eine 
Praxis, die hier nicht unterlcheidet , mvfs mannicb- 
feltig fehade».) JQ. Dk tigenükh fckwächenden MUtiU 
CÖrSrovtrnlanifm habe gdeurt, es fey nicht cUeiRede 
davon, .das Lebensvermögen felbft zu fch wachen^ 
fondern die Summe des einvvirkenden. Incitaments 
zu verringern» ujod wie wichtig es fey, bey gerinsen 
Sthenien das Aderlaffen. zu «entbehren. {In der gaUri« 
fchen Periode war man mit dem AderlaiTen fehr vor- 
fichtig, und fürchtete es. oft zu fehr.^ Hier kdnnen 
wir der Brownfchen Lehire kein Verdienft zuerken- 
nen, zumal wenn wi^ erwägen, dafs fie viele Krank« 
heiten, und zwar zum Theil mit Recht, unter Sther 
file bringt, die nicht unter dem fonftlgen befchränk- 
tern Begriff von. Entzündung fallen konnten. Gegen 
Brown muCs aber auch angeführt werden, dafs er 
feine erften Anhänger verleitete , gegen grofse Sthe- 
nien. Brechmittel und kalte Umfchläge zu gebrau- 
ohen.) Fon dm ForsAgm des Brmtnfckm Vtrfakrms bey 
ebfr Aamiftdung der Gegenreize. Auch der Vf. verwirft 
deii Begriff von Gegenreiz, und meynt, Mittel, die 
demfeloen gemirfs angewendet werden, wirkten in 
Afthenien als Reize oder feyen fchädlich. Die Be* 
weife aus Erfahrung werden geUiugnet oder ander$ 
erklärt Die Entftehung des Gedankens vom Gegen- 
reiz verdsmken wir den Engländer »|» und zwar inrev 
Nenrenpathologie ; nicht, wie Hr. v. ff. meynt, der 
Hypothefe vom Nervenfafte. Das Leiden , die krank- 
hafte Thätigkeit des einen Theils befreiet einen an* 
dern Theii : das ift die aium Grunde hegende Idee> 
die. die Erfahrung beftätigt. In Hinficht der herr* 
fchenden Syfteme und der gemachten Einwürfe livür- 
den .wir die Anzeige zu Geeenreizen auf dlefe. Weife 
rechtfeftigeti: es^iitk: 'wahr,* in ded Krankheitaa, von 
tfenen hier die Aede ift, find, die Local - Leiden im eng* 
ften Zufammenhang, ja vöUig abhängig von dem Grad 
der Sthenie oder Afthenie, der im ganzen Körper 
vorwaltet, und nur im höhern, wahrnenmbarern Grad 
in einem beftimmten Organ. Die-eigentliche Heilung 
mufs die Natur und den Grad des Üebels ins Auge 
faäen, das den ganzen Or^niimus ergriffen hat. 
Wer vdrd diefen §atz beftreiten wollen? Aber wir 
widen aus' Erfahrung; dafs in allen allgemeinen 
Krankheiten faft immer die Wuth der krankhaften 



Aeufserungen einen Theil hervorfteBhetidiiefiSlt, in 
demfelben unerträgliche Schmerzen errej^t oder wah* 
res Verderben droht, oder wegen des MnAul&s die- 
{es Theib. auf wichtige Funotfonen grofse' Nachtheile 
kat. Di^mit den allgemeinen 'Knuu^heiten fich veih 
bindenden und von denfelben jibhän^een Local*Lei* 
den fcheinen, wie die Erfahrung ergiwt, fich in den 
mehreften Fällen nur auf eimn Tneit zu befchränkefi ; 
in diefem alfo gemildert oder gar aufgehoben zu wer* 
den, wenn wir einen andern Theil auf eine ange- 
mefsne WeÜB mich Gefetzen» die wir noch nicht voll* 
ftändig kennen , krankhaft modifioiren. Hierzu wäh* 
len wir nun einen minder bedeutenden Theil , der 
nun der eropfanglichiite für die Kraokheltsäufserun* 

fen wird. Wir änd^n fehr glücklich auf dieCe Weife 
le Krankheitsform , und das ift oft von der grofa* 
ten, dnngendften Wichtigkeit Es verfteht fich, dafs 
die Anwendung der Gegenreize immer in einem ge^ 
wi£fen Verliältnifs^u dem Charakter des allgemeinea' 
Leidens ftehen muis,' diefe&, wo mö^Uoh, Ichon an 
fich felbft verringern oder aoch nicht erhaben mufs.. 

a^ C^er Befohiufw folgt.) 

Wien, b. Binz: Simon ZeBers^ k. k. Leibchirurgem 
und erftem Geburtsarztes am k. k. Gebärhaüfe 
zu Wien , l^ehrbuch der Gebttrtsktmdey famt einem 
Anhange in Betreff der den Wöchnerinnen vor- 
züglich gefährlich werdenden Krankheiten ; nebl^ 
einer kui*zverfafsten tabellarifchen Totalüberficht 
der vom letzten Auguft 1787 bis Ende 1800 fich 
im Gebärhaufe unter feinfer Behandlung ereigne- 
ten natQrlichen, widernatürlichen, gerahrlicnen 
und künftlichcn Geburtsfälle u.f. w. Zweyte ganz 
'neubearbeitete Auflage. 1803. XXXII u. 3^^ S. 
8. m. 2 Kpf. (i Rtfir. 4 gr.) 

' Die fiyb Auflage erfchieh unter dem Namen Geburts* 
iehre^ ift aber, in dem nördlichen Deutfchland wenig* 
ftens , nicht fehr in Umlauf gekommen. Das ganze 
Buch zeichnet fich in Rficklicht auf Ordnung und 
Vortrag gar nicht vortheilhaft aus, enthält abier man- 
che lefenswerthe Bemerkungen. Die Vorrede lieffeit 
einige unbedeutende Notizen über die Gefchichte der 
Geburtshülfe und Erklamng der Kunfer, auf wel« 
chen Hebel, Zange, Kopf bohrer, Haken. Schlinge» 
ein convexäs und concaves MefTer, Milchfaügefo* 
fchen imd Mutterkränze abbildet find; ein Apga* 
rat, von welchem mehrere jTheile manche Erinne« 
rungen zulaffen, befonders die Zange, wenn man 
diele* nach den in den letzten Jahren aufgeftellten und 
aiemlich aUgemein angenommenen Erfordemitfen ei- 
nher guten Zange, beurtheikn w<dhe. Der Inhalt des 
Buchs felbft iit folgender: X Eintheilung der GMnuii* 
hiUfiy ift eben nicht fehr logifch ausgefaUen. II. Vom 
dm MegMnngS' wtA CeburtstheUm^ bekannt und für 
Rebammen beftimmt. III. Von der Unterßickung , obiur« 
flächlich. IV, Fonder Schwanger fcha/L Kurz und zi^- 
Hch gut Im natholo^fchen Mufcum des Kran kenhau- 
fes. findet ficn eine PTabelfchnur von 5 Schuh 3 Zoll 
Wiener Maafs. V. Fon dm IFehm. VL Fm der Ge* 
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erlialten , nicht durch eine Modification der Thädig- 
keit diefer Thefle , welche die in diefe übertretenden 
safte beftimmt tunfchafilt/ Man denke fich bey Blat- 
Ärn die ungeheure Men^ des fich bildenden Eiters ; 
man erwägej wie viel Eit^r man aus einer ^j^yi g^n 
Blatter erhalten kann , die fich im Augenblicke wie- 
der fallt , in dem man fie ausgeleert hat. Ueber der 
Haut verbreitete unzjihlige jBlattern,. Mafera u. L w. 
zerftören auf diefe Art mehr oder weniger, und nach 
Verlauf der Krankheit nehmen wir nuch nicht eiii 
Merkmal wahr, dafs das wichtige Hautorgan in fo 
zahUofen Punkten fein Leben ganz oder zum TheÜ 
yerioren hab«. Oder foU fich ctiefes Leben wieder 
herft^Uen ? 'wie ? wann? was bewirkt, was bezeich^ 
i^t cüefe erofse Reftauration ? und welche Begriffe 
hat der Vf. von den natörlichen Abfonderungen?, 
Kt zur Bewerkftelligung derfelben nicht erfordeiSich, 
daXs aus dem Secretionsorgan chemifch etwas in die 
^inflieCsenden Saite aberg^t, ' und von diefen fich 
ienem zumifcht, was bey gefnnderBefchaffenheit der 
Sirregung und des Oi]ganuinus fich bald wieder er* 
fetzt oder abftolst? Was halfst ferner: die Lebens* 
thätigkeit wirkt mit, nimmt aber keinen ^Theil an 

, der Abnormität der ver&nderteU'Mifchung? Beftimmt 
fich veränderte Mifchung und veränderte Thätigkeit 
flicht wechfelfeitig? Was heifst: die Lebensthätig- 
keit wirlit mit, hat aber blofs den negativen Antheil, 
dals fie zu fchwach ift, um der chemifchen Einwir« 

^ ^^ R^^^ enteegen wirken zu können? Seit wann 

• «rklart man mitwirken durch negativen Antheil ha* 
ben« und negativen Antheil haben durch zu fohwach 
(eyn ? ? Sind Chanker und andre Erfcheinungen der 
Luftfeuche diefer Theorie in etwas gflnCtig, £6 fpricht 
d«r Tripper wieder laut gq;en fie.) Ur.v. H. läug- 
liet nun, dafe befttmmte Arznejen in beftimmten 
Krankheitsformen fiob befonders wirkfom zeigen, 
4e^ Name^ fpecififeher Mittel verdienen, und, wen- 
det das auf die Squilla gegen die Wafferfucht, auf die 
Rinde geg^n \Yechfelfieber, auf den Mofchus gegen 
das Millarfche Afthma u. f. w. an* Sie find bloft 
Wirklame Mittel in diefen Uebeln , und wenn fie auch 
in gewifien Fällen mehr leiften, als andre Anrneyen 
(das ift das nur , was der Praktiker heraushebt, und 
was er ohne Rackficht, \*^ic es^der Theoretiker er- 
klärt, fieftbalten und bezeichnen will), fo kommt 
föefes nicht daher, weil hier entweder die Krankheit 
ihren Sitz in Theileii hat, zu denen fie eine beCondre 
Verwandtfiphaft haben, oder der Krankheit eine Bigne 
Stimmung der Lebcnsthätigkeit zum Grunde liegt, 
welcher ihre Wirkungsart vorzüglich entfpricht j fon* 
^ern es konuut daher, weil fieReizmittd find, und 

• die 5tärke, mit der fie wirken, dem in diefen Fällen 

Iorhandnen Grad? der« Afthem'e proportiönirt ^ft. 
Ein ganz unhaltbarer Gedanke. Die Erregungs* 
tbeo/le ift mit Recht von der Lehre Browns abgegan- 
gen, dafs einzelnen Krankheitsformen ein beltimm* 
tcr Qrad von Sthenie ^dAfthenia zum Grunde liegt, 
und müfote bey der Erklärungsart des Vfs. nicht al- 
les davon.abhfingcn , dafs beftimmte Gaben, der foge- 
B^umtien fpfiGifif(pteli Mittel« diaHBikeineuOranvre» 



der überfchritten , noch verringert werden dürften, 
hur gereicht würden?) Beziehe fich ihre Wirkfam* 
keit auf gewiffe beftimmte Thelle, fo müfste fich dfis- 
üelbe aücn auf diefe Theile allein einfchränken (auf 
diefe Theile Iblleniie ganz hefonders zu wirken ver^ 
mögen , aber nicht einzig) ; beziehe fich ihre Wirk- 
ianweit auf eine ei^e Stimmung der Lebensthätig- 
kait, io-mOfsten in )edem FoU, wo tin gewiffes Mit- 
tel als Specificum wirkt, andre Mittel, die man bej 
ander# Stimmungen der . LebenstHSÜakeit rühml^ 
fchlecAterdings unwirkfam feyn. ( Welche Forde- 
rung! warum foUte aber ein Mittel nicht eine Wr*- 
kungsart ausüben können, die zwey , drey vStimmun- 
gen der Lebensthätigkeit aufzuheben tauglich wäre? 
und' wenn dieCes keinen VViderfpruch enthält, fo be- 

f rundet es auch keinen Einwurf. Mehreren Kranit 
eiteii läfst fich aber auf verfchiedne Weife entgegen- 
arbeiten; es find Speäfica gegen fie gedinkbary ob fie 
gleich auch allgemeinen Mitteln weichen,, die abeif 
nicht fo fchneli, nicht ib zuverläffig fie heilen.^ Aüje 
Arzneyraittel, die in unfern Lehrbüchern dlsSpecifM 
aufgeftellt find*, find Reizmittel (die Antmomatiay daJT 
Queckfilber u. f. w.?) , das beweifen ihre Wirkungen 
in offenbar afthenifchen Krankheiten (nutzen fie da 
immer? und^lberall, in fo fem fie gegen|Afthenie et- 
was vermögen? ) ; wamm foUten fie nicht überall , wo 
fie mit Nutzen angewendet werden, als Reizmittel 
wirken? (Mierauf liefs ficli gar vieles antworten» 
Warum läfst der Vf. feine Xoboraniia nicht einmal ate 
Reizmittel wirken? ) Dem Brownian'^r ftQnde fo ein 
nöfserer Reichthum von Mitteln gegen die einzelnen 
AJrankheiten zu Dienfte (oder eine groise Armuth, 
da fo viele Mittel ihm nichts als Reizmittel find) , da 
er fich nicht auf einige vermevnte fnecififche Mittel 
befcluränke (aber der Erfolg? nna was leitet die 
Wahl? Auen hat kein Vertheidiger fpedfifcher Mit* 
telnöthig, fich auf diefe zu befchränken.). Der Nichtt 
brownianer foll in grofser Verlegenheit feyn, wenn 
ihn ein Mittel im Stich läfst, mit dem er auf ein er- 
kranktes Organ hinzuwirken vermeynt. Sind aber 
nicht für diefen fo viele ratioiielle und eimpirifche 
W^eerforfcht, um mm Ziel zu kommen, me doch 
«umTheil ihren^Werth haben, unter denen auch die 
von den Brownianern faft nie verlafsae LandftraCse 
des Beizens« unter manchlerley) Namen- fchon fehr im 
Gang war? Was fänetaber der Brownianer an, wenn 
er mit den Reizuiittcün nicht vorwärts kömmt? Wi9 
dunkel mnfs ihm dann der Pfad werden! Mit der 
Senegawurzel wurde vor Brown gewiCs nicht fo viel 
Mifsbrauch getrieben ,> als jetzt,* wo man die mehrer 
ften' Fälle von Lungenentzündung für afthe9ifcll 
nimmt Ein Arzt, wie T^tUmiuSy drückte fich wohl 
einmal etwas dunkel aus, aber im Handeln untert 
fchied er gewifs, wie er foUte, und verfäumte die 
nöthige Anwendung der grofsen antipUogiftica nicht 
Indefs ift feit Browns Lehre viel gewonnen durch de^ 
klar gewordnen Uebergang der Sthenie in indirect^ 
Atthenie , den nun feine Anhänger wieder fich ver- 
dunkeln: JQje verfchiednen Mittel , unter deneii die 
Browniifier wählen . foUea» fin^ b?ym Wechfeb» 
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fieber^ bey der Waflerfu^ht u. . f. w. von * Nicht- 
Inrownianern ansftinclig gemacht, und viele unter 
dfeCen wafsten iie Tehr zweckmäfsig zu wählen. Der 
V£. meynt, die neue Lehre ftelle mr diefe Wahl ein* 
zig ächte Grundfätze auf. Sind diefe aber nicht 
»och ftreitig? und ift ihre Anwendung ausfahre 
bar? yöm den yorzugm bey der Atiumidmg der kühlendin 
Müttd* Hier, haben wir allerdings viel^durch Browns 
Lehre gewonnen ; wir greifen jetzt xlie Urfache der 
vermehrten Wärme an, fie fey in Sthenie oderAfthe- 
nie gegrihidet, und gehen nicht mehr darauf aus, 
an fich zu kohlen. Die Praxis der Engländer war 
aber dem Brownianifm auch hier voran^^egangen. 
yim%dm Forzäcm biy dtr ViranpaUung dir Bfutausiee- 
nmgin. Der Vr. rühmt fein jetzj^es Glück in Behand- 
Junr der Lungenentzündung, die er jetzt mehren- 
theus als afthenifch behanddt. ( Nennt er aber auch 
jetzt nicht, fo wie Homs vieles Lungenentzündung^ 
dem er fonft diefen Nisimen nicht gegeben haben wür- 
de? ) Es ffAie Biutfiüfle , die wenigftens im Anfang 
offenbar ft£enifcher Natur find. Aber zuverläflig fey 
bey keiner Krankheitsform das filutlaOen bishet lo 
gemiisbraucht worden , als bey den Blutflttffen. ' In 
afthenifchen Blutflüflen .würde Rec. aber nie Ader* 
liffe al$ Paliiativmittel anwenden , weil die reizenden 
Mittd zu hmgfam wirken iblien. Opium, Zimt- 
tinctur zu langlam ! Nun folgt das bekannte Räfon- 
nement, das. auf fiRfche Theorie^ wie wir fcboB 
mehrmals dargethan haben, fich gründet, zu einer 
gefährlichen Praxis führen kann , der an einer ande- 
ren Stelle diefer Schrift felbft das^ Verdammungsur- 
theii sefprochen wird, ^ von .Hebung des dringend- 
sten 2u£süls, von -Veränderung der KrankheitsForms 
indem man die Afthenie in a,ndem ^Dieilen vergrö- 
fsert. Oertliche Blutatisleerungen in örtlichen althe» 
fiifcheo Entzündungen , nur weni^ der ergriffoeTheil 
mn äußrer und in Gefahr ift, zerftört zu werden, alt 
c B. das Auge. Aber bey Innern Entzündungen der 
Lungen 9 des Magens 'u. £; w. foUen fie nicht geftat« 
tmt werdra. (Worauf gründet fich diefer Unterfchied?) 
yim den Forzüeen bey dem Gffbrauck der Breeh- und 
taxirmittet. Sehr viel richti W , das wir übergehen» 
da es fchon fo vielfiiltig zur Sprache gabradit ift 
£r heile durchs die neue Behandlung der fonft als 

elrifcht^ Fieber angefehenen Fälle nidit viel mehr 
anke , als ehemals , da er im Brechen und Abfüh- 
ren nur Heil fahe, aber er ftelle fohneller her und 
die Reconvalefcenz fey kürzer. Wir wollen dem al- 
ten Verfahren nicht das Wort reden ; aber wenn er 
jetzt nicht viel mehr Kranke rettet : fo müfste das 
ihm doch die Brownfche Theorie etwas Verdäditig 
machen, der gemäfs fo grofse, auf blofser Schwäche 
beruhende Krankheiten durch ein Verfahren , das die 
Afthenie felbft fo erhöhete, und die einzig nützlicheti 
Mittel in der wichtieften Periode, in der des An- 
fiuigs und der Ausbildung der Krankheit, fo lange 
zurückhielt, auf die fchrecklichfte Weife, die alle 
Heilung ausfchliefst, hätten verfchJimmert werden 
muffen. Dafs das nicht den Erfolg hatte, follte doch 
eüie vielfeitigere Anficht des Gegenftandes varanbt 



fen. Es wird nun die Mächtigkeit defr Anwendung 
diefer Art Mittel in fthenifohen Uebeln gezeigt. 

£fo^ Brown wurden fie Jtchön in mehrern ftheuifchen 
rankheiten gel>rauchts wenn auch nicht aus den 
Gründen , die jetzt nur Gültigkeit haben.) F(m den 
Vorzügen bey der jinwendnng der fchweißtreibendm MitteU 
Ift die Thatfache wahr, dafs die Anlteclcung desTy- 
phusftoffes durch erzwungene Schweifse aufgehoben 
werden kann? Von den Porzügen bey der Anwendung 
der ürmtreibenden Mittet. An die blutreinigende Kr^ * 
der urintreibenden Mittel glaube niemand mehr^ 
(Wenn die Urinabfonderung ftockt, unvolikonmieu 
vor fich geht, wie das in vielen grofsen Krankheitea 
ftatt findet : fo hängt das zwar imnier mit einem tie- 
fer liegenden Krankheit^znftand zufammen , der vor- 
züglich Gegenftand der Bemühungen des Arztes feya 
muCs. Awr es wird doch augenblicklich Erleich- 
terung gefchafft, drohenden TJebeln vorgebeugt, 
wenn ein fo wichtiges, reinigendes Organ alsbald, 
durch unmittelbar auf daffelbe wirkende Älittel in Be- 
wegung gebracht wird, und wer wird »dann zwei- 
feln , ^ dals das Blut gereinigt wird , wenn die zur 
Urinabfonderung beftimmten Theile ihren Abgang 
nehmen?) Nun leugnet Hr. v. i^., dafe es überall 
diuretica gebe; die Mittel, die man vorzüglich dafür 
hält, wären reizende Mittel, die die Afthenie heben, 
der die Waflerfucht ihr Dafeyn verdanke. Er un- 
terlä&t dann nicht, zv^ rühmen, welche Vorzüge 
diefer Gefichtspunkt habe. Er giebt dann freylicK 
diefelben Mittel, aber denkt fich dabey, fie find die 
UtT der Afthenie zufagende Reizmittel. Unbeftreit- 
bare Erfahrungen » tiefer dringende Theorie bey Seite 

fefetzt, warum foUes nicht Ta gut an fich unntrei- 
ende Mittel geben können, als Abführungsmittel? 

In der Vorrede werden geg^ unfcre RecenjOÄ 
der VerÜtadigmg der Erregungstheörie u. f. vr. im No- 
vember l8o2 der A. L. Z. fqhr prof^e Befchwerdea 
aufgeftellt Hr. v. ff. erklärt dabey mit vieler Wärme, 
da£5 ihm Wahrheit, eigne Belehrung und Sittlich- 
keit am Herzen liecem Uns freuet es , ihm Veran- 
Jaffung gegeben zu nahen, folche ihn ehrende Grund- 
iatze zu äufsern, ob er fie gleich in der unwahren 
Schilderung, die er vomGeift und Gehalt der Recen- 
fion entwirft, fchlecht bewährt, wie jeder Unbe- 
fangene ficher urtheilen wird. Doch die kritifchen 
Blätter muffen der beleidigten fchriftftelJerifchen Ei- 
telkeit viel zu gut halten. So flüchtig und unvoll- 
ftändig Hn. v. ^jene Recenfion erfchemt: fo hat fie 
doch, wie es fcheint, veranlagst , dafs er einige 
Hauptgrundfätze nun aufgegeben, andere wefentliöi 
jnodifidrt hat, und überhaupt die ganze Art des Vor- 
trags unfern Erinnerungen gemab verändert hat. 
Diefe Bemerkung häk Kec. für die Mifshandlung 

fchadlos, die ihm in der Vorrede widerfährt, 

die ihn fein Bewufstfeyn mehr als fchützt. 



^ o 



<t 



Camburg an^. Saale, b/Röfsler: flw Sammlung 
kleiner akademifcher Schriften über Gegef^lände deree- 
rickttichen Arzmykunäi und medianifchen JXechtsgeMir* 
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famkrii. Aus demLateinifchen Obeifetzt und her- 
aasgegeben ron D. Fried. Ai^. fTaitZy d. churt 
Säcnff Amts Eckartsberge u. £ w. Phyficus. JSr- 
fler Band. 1802. 173 S. Zwijf tu Bäadchen. 1803. 
147 S. 8. (22 gr.) 

Der \vabre Werth einer folchen Sammlung üingt 
vorzüglich von der Aus wähl, ab; und da Schlegel feine 
ColIeUio opufcfeled. ad med. fare^f. jjpedmaX. gelcldoffen 
zu haben ichehitr: fo wird es dem Heiaiusg. der oben 
genannten leichter werdejn, eine gute Auswalpl zu 
u-effen ; zur Ehre der dcutfchen gerichtlichen Aerzte 
hält aber Rea eine Verdeutfchung /olcher kleinen 
akademifchen Schriften fftr überflüUig, und er mifs- 
billigt fie auch aus dem Grunde , weil Hr. iV. feine 
Colßctionen fchneller auf einander würde herausge-r 
ben können , wenn bey der Herausgabe die Bedin- 
«ung der Mufee At& Herausg. zur Ueberfetzung w^- 
fiele. Der XJnterfchied, den Hr.fT^ zwifchen ^ner 

Sßrichtlichen Axzneykunde und. einer medicinifchen 
Lechtsgelehrfamkeit zufolge des Titels zu machen 
fcheint, ift unlogifch, wanigftens zu fpitefindig.; 
wahrfchcinlich beabßchtigt der Herausg. dadurch 
auch tide Juriften zum Ankauf feiner Sammlung an- 
zulocken, dann konnte er aber gctroft fich nur dei; 
JJenenmmg: medicinifche Rechtsgelehrfanikeit be- 



dienen, die Aerzte wfirdoi fich dadurch rom An* 
kauf nicht haben abhalten laOen« Den ganzen er* 
Aen Band füllt eine gute Verdeutfdhung der vorzüg- 
lich den juriftifchen Defenforen intereilanten DifTer^ 
latiop : ^axis criminalis fpecfmen de eo quod juflum eßt 
in d^m^ttme Inquifiti ex Capite imberiHitatis mentis |f 
mtaejnone: quausqm exeußtf In wie ferne die Schwaekn 
keit der Vernunft einen Verbrecher entfihnldige f PiMiu 
ventUandum prt^pamnt Praefes Dr. Fr. Lebr. Stolze 
et Fr. GottL Pitfchmann, Autor Reßmdens. IM* 
1743. Der zme^ Band ift mehr auf Aerzte berech- 
net, er enthält Verdeutfdhungen von : i) £• £/. Boff 
etc. G. Deutrichdiffi de marins mentis delicta excufanti-^ 
bns. Lipf. 1774. a) Dr. E. Flatneri quae/l. nudid- 
naefareyis Progr. L etil, de amentia occtäta. fjpf. 1797* 
3) Lud. Moerike fpec. inaug. medic. ßfiens obfirvatio^ 
nee qnasdam medkg • forenfis cum /ubjmäis eptcrifilms*' 
Stuttg. 1793, enthalt die Leichenöffnungen einiger 
Foetus und neugebomer Kinder zurBeurtneiluog 9^ 
Flauquetfcben Lungenprobe , weiche die Uozuverlaf- 
figkeit derfelben beweifen, und 4) B.D. Manch ari 
et Fk. S. Palm tethalitas per auidens. Tabing. ITS^I 
der Vf. macht in diefer lehrreichen und fcharffinnir 
gen Differlfition einige Arten der Lethalität mit hin- 
reichenden Gründen zweifelhaft, wdche insgmod^ 
für zufällig tödtUch angenommen wurden. 
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GoTTSiG^AHtTHiiT. Berfin, h. Langet Friedmavof 

fchl'dge anr aiU ehriftliche Atuichriften(!)i voa einem <hri/h 

liehen Prediger. I803. 4S S. gr. 8. (4 gr.) — Der Tittl Ue£i 

Eec. befiircnten , daCi er eine ScUnft im Geifce des Vfs. eter 

gedruckten Kirche lefen zu mOrfen das Ungliick haben wüsde; 

«r iuLtte Ecb aber getaufcht. Zw^r üiel$ er fcEon auf dem 

erfcen Blatte aui folgeiuie anedle Anfpielune, die ihn nichu 

Giitei erwarten liefs: ,,Die chrifdiehe Rircne ift in <7ebärts-' 

wehen ; Tollen wir wänfchen , dafo ein JBonapmrie/ie vc^ow 

chire^ wie er nach einem Zerrbilde in: London undPäHsdie 

fchwancere franzufifche Hepablikin das Wochenbette he- 

„Enrdert nat.?** Dieler unwürdige Ton beleidigte mit Recht 

Fein Geföhl; fserade um diefe« Gelt^ndnilTes wiUen ift er aber 

um lo mehr den Vf. die Gerechtiekeit fcholdis, zu erklaren, 

dafs das Uobrige beller gefchriebon ift. . Fehlerhaft bleibt 

fr eyiich immer die , aolserdem gehdffige, Benennung: chrift' 

liehe Anfichriften^ die beffer mit: Verächter dcf Chrißeiy^ 

thumSi veitaufcht^ worden wSre, oder ftatt deren es wenig- 

ftens heifsen mufste; Antichrij}en in der Vhnikenheit. Da'voa 

aber weggefeheo, hat Mannes in diefer ochrift dem Reo. 

nicht übel gefallen.. Ihr Vf. unterfcheidet unter Ken Chriften 

1) treue, und eifrige Ank'dnger deCfen . was fie für Chrifienthwm 

halten, 2} laue^ übrigens honnette, wofaldenkende Chiften^ 

a) gebildet;e Verächter de* chrifilichtH Cuitus, 4) gemeine Rie- 

Tigions/pötter , 5) eben/b Gleichgültige gegen die Moral ^ alt 

gefrexi die ReUgitm und das Chriftentnnm. Die drey letzten 

KLafl#: f ollen Hch, a/# Antichrißen (!h fcSnnlich von der 

(.)if il'tLichen Kijohe trennen , dagegen nca unter einander zu 

einer antichri/eiichen Kirche verbinden, wobejr denn der V€. 

hoih • dafs nach diefer Trennung viele laue Chriften eiß-ige 

Chriften werdea» und die geHldetmn l/ttglUuhigem Gelegen- 



heit erhalten» ihre beffem morali/chen GmndTStze den reihen 
UngUubigen xa empfehlen» auch fich fchmeicheln dflrfem 
bev ihnen leichter Einsang zu finden » als die von ihnen ver<* 
acDteten chriftlichen Lehrer. Kec. zweifelt indeften , daui 
etwis aus diefer förmlichen Trennung werde, zumal,. i'»'<^'*, 
fich die UngUubigen förmlich für Antichrißen erklären foUeiu 
Denn nm nnr l£ins anzuführen, was folhe R^ dazu bewegen . 
In die iCificAe zwingt fie niemand zu gehen; zum Communici*' 
rett werden fie auch nicht gerichtlich angehalten : das Taufen 
ift ihnen gleichgültig, und von dem Religioneunterrichte ^ ^en 
fie ihren Kindern, dem Herkommen nach, erth eilen lafien» 
nehmen fije keine Notiz. HBie leben alfö , des Chriftenthums 
halber, unter keinem, ihnen unertr^rgltch 'i2(\iigen ^ufOnge, 
der fie bewegen könnte , fich mit Ceri^ujch von den Verehrern 
des Chriftenthums zu trennen. ^Auch würde, d^ Vf. /^5® 
was er wolle, aus diefer förmlichen Trennung kein Friede» 
fondern vielmehr ein Parteyhafs entftehen, der noch arger 
als die jetzige St|||imung der Gläubigen • und der Ungläubigen 
gegen einander w2re; aU Kirche würde fich das vereinigte 
Corps der Antichrißen noch mehr' als zuvor mit den Chriueit 
melTen; beide Theile würden einander befehden, nnd die 
Haupter beider Parteyen würden ihre Sec,te für die Streit* 
punkte fo fehr zu intereffiren wiffcn, daß die DtfpÜte ge« 
wohnlich Pttrteyfat^e würden; fa nicht feiten dürfte die Hmie 
des Staats durch die Zwifte der ;X3liiubigen mit den Unglütibi* 

gen, und diefer mit jenen, gefährdet werden. Auf wen das 
eyfpiel eines Antichrißen .üat;er den chriftlichen Lehrern ge* 
hen loU, ^worauf S. 35. unten angefpielt wird, verftftlit Rec. 
nicht recht; er irill hoffen, dafs nidhti Hämifihe* dabey zum 
Grande liege; 
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PHILOSOPHIE. 

Xrlawoen, in d. Walten Kunft- und Buchh,: DU 

Pküofophie in ihrem Uebergange zur Nichtphito/bphie, 
von C. A. J^ckenmayer. i803« 107. S. 8* 

I J^ ^^* unterfcheldct eine nothwendigi und eine von 
"^^ zuJßUligen Umftänden abkängigi Nichtphilofo- 
phie. Von der letzteren will er nicht reden, fpn- 
dern nur von der erfteren, welche die Granze des 
Erkennens bezeichnet, und deren. Cegenftand von 
der BefchafFenheit ift, dafs er fich von felbft der Spe- 
culation entrückt. Zur PMofoplüi gehört alles , was 
Gegenftand des Erkennens und Handelns ift; zur 
NiMtfkilofopki£ gehören alle Gegenftähde« die weder 
für aas Wollen noch Erkennen erreichbar find. Die 
Nichtphilofophie liegt höher als die Philofophie, das 
Unerkai^inte nöher als das Erkannte, und die Ent*- 
wickelung des Ueberganges aus der Philofophie in 
die Nichtphilofophie beftimmt zugleich die Granze 
zwifchen der Spicutatian und dem Glauben. 

Kein neuerer deutMier Philofoph hat diefes 
^Hauuithema der SfchetufJKfer'icheii Schrift entfcliei- 
dender behauptet und in feinen mannigfaltigen Bezie- 
hungen deuthcher auseinander gefetzt, als ffacobi. 
Gegen j^inoora, Koni 9 Fickti^ und neuerdings auch ge- 
gen ScheBingy itt er feinem Gefichtspunkt getreu ge- 
blieben; aufdeckend die Armuth der Speculation, 
hat er dem Glauben fein Recht gefich^. Um fo melu: 
nimmt es uns Wunder , dafs Hr. E. diefes Mannes 
nirgends gedenkt, deffen Schriften ihm offenbar be- 
lutnnt genug find, und mit dem er durch die Annah- 
me eines über die Speculatio« hinausliegenden jGe- 
biets des Glaubens nothwendig übereinftimmen mufs. 
Der Jüngerfchaft ScheU'mßs ift Hr. £. fchon durch dea 
Titel und die VorredMeines Buchs ungetreu gewor- 
den , obgleich er fich'üie Miene giebt , als trage er 
deffen Abzeichen,- und als fey uim die Vollmacht 
verliehen, dem Meifter manchen guten Rath zu er- 
theilen. Das Schwanken zwifchen den entgegenge- 
fetzten Lehrlätzen beider Philofophen , und^ die Syn- 
thciin derfdben in diefem Schwanken giebt dem Bu- 
che ein äufserft feltfames Anfehen, und am Ende 
muffen beide phflofophifche Hau]>ter, l^aoobi wie 
SduUing und Schilling wie^acobij mit der Zulammen- 
mifchung ihrer Ideen unzufrieden feyn« 

Hn £. nimrAt folgenden Gedankengang. Unfer 

Geiftesvermögen ift eine Maffe; um fie zu fondcrn, 

raüffen wir auf uns felbft reflectireh. Das Vermö- 

. gen , welches uns von cliefer innern Abfouderung und 

Cunibination unterrichtet, ift die intellectuelle Anfchauung; 

A. L. Z. 1804. Zwejfter Band» 



fie repräfentirt ficK auf der einen Seite als FermSgen 
der Reflexion i auf der andern als Gewijfen. Die Ha- 
fle:iion der Philofophen konnte fich nur nach und 
nach zu den verfchiedenen Stufen def innern Sonde- 
rung und Einung erheben; fie laffen fich nur durch 
ein rotenziren erreichen , und eine Stufe verhält fich 
zur andern , wie i : o» . Durch Kant ift der Geift des 
Potepzirens zuerft rege geworden, und hat fibh in 
Fichte und Scltetting nur in höhern Dimenfionen fort- 
gepflanzt. Der Standpunkt Kamts ift der Standpunkt 
der lieflexion oder des Verftandes , wo der ^grifif 
herrfcht ,' und auf ihm ift des Difjputirens , Räfonni- 
rens und Abftrahirens kein Ende. Die Kant Philo- 
fophie fchwebt zwifchen dem Endlichen und Unend- 
lichen. Die Fichtifche fchwebt zwifchen dem Vnr 
endlichen und Ewigen. FiikU gelangte zur Identität 
des Subject - Objects , conftrnirte bis zur Indifferenz 
des Ichs und Nichtichs; aber diefe Indifferenz ift ei- 
gentlich nur eine Gleichung, in virelcher weder das 
Ich noch das Nichtich ganz aufgehoben werden. 
ScheOing fixirte den höchlten Punkt der Speculation 
in dem Ewigen der Vernunft felbft. Kant hatte ihn 
fixirt in dem Inbegriff der Begriffe; Fichte mit feiner 
Speculation verfetzte fich in die Ideen f aber nur ein- 
feitig in einen der Reflexe der abfolutea Vernunft; 
ScheOing erhob die Speculation in den Inhegriff aller 
Ideen y oder in die ablolute Vernunft felbft. aej Kont 
war Morgendämmerung, bey fldite Tag ^ aber nur 
ein halber, indem er nur bey der halben Potenz lie- 
hen blieb, und nicht von der Identität des Subject*- 
Objects , welches unter die Idee der Noth wendigkeit 
fällt , zur höhern Identität der Nothwendigkeit und 
Freyheit überging. Bey SdmOing ward es voller Tag 
durch <Uefen ileDergang. Ueber diefen vollen X^g 
hinaus geht aber noch eine Potenz» die Potenz des 
Seligen j welche wie der iSlcutbe^ über das Erkennen 
hinaus jenfcits des Abfoluten lie^. Ivlit diefer Potenz 
bereichert Hr. E. die Philofophie. Die Potenzen fte- 
hen nun folgendermafsen üoereinander. Der Sinn 
vermittelt den Gegenfatz der Vorftdlung und des Ob- 
jects, beides als etwas Beftimmtes gedacht, und ift« 
in fofern für beide identifch: erfte Stufe der Identität: 
Potenz der Sinnlichkeit Das Bewu&tfeyn vermittelt den 
Gegenfatz der Subjectivität und Ubjectivität Ober- 
haupt. Sowohl das empirifche als das Selbftbe- 
wufstfeyn find eine Identität; beide Arten des Be-^ 
wufstfeyns produciren den Ferfland und conftituircn 
die zweyte Stufe, deren Potenz das Unendiicho ift: 
Potenz des Ferflandes. Selbftbewufstfeyn und empiri- 
fches Bewufstfeyn werden durch das Bewufstfeyn 
überkai^ oder die Vernunft, in* ^inem höhern ver- 
F knüpfte 
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knüpft. DieCs iftdie Stufe der abfoluten Identität; 
aiif ikr ift ein Erkennen, aSer ohne Begriffe ; ihre 
PQtehz ift das Ewige; Poünai der f^emi^^Uiitk drey 
Potenzen find zugkichy und enthalten alle möglichen 
in iich. Ihre Dreyeinigkeit wird ?on Hrn^ £. dureb 
folgende Formeln ausgedrückt: l) Stufe dir Einkät^ 
Potenz der Sinnlichkeit =• i. 2) Stufe der DupiicitSty To- 
tenz des Ferflandes 3= 00. 3) Shifi dir Tr^fHcität^ Fih 
Unz der Vmiunft s= 00 ••. 

In dieifer ganzen Darftellung des Vfs. wird durck 
die neuerdings beüebton" Modeausdröcke PoUnziren 
und Potenz afies in Verwirrung gefetzt. Das Wort 
Potenziren kommt in der Mathematik gar nicht vor, 
und fo viel Rec. bekannt ift^, ajuch nicht bey denScho^ 
'laftikern,* fo häufig fie auch die YfoxXtr foteniiüy po* 
tmUialiter gebrauchen. Potintia in diefer philofophifch- 
fcholaftifcnen Bedentang heifst fo yid , als : diejenige 
Befchaffenheit einer Sache , wodurch in ifir etwas g&- - 
fchehen*^känn, und diefe Befchaffenheit wird alsdann 
als die Mogiichkeit des Gefchehens dem* wirklidmi Oe- 
fchehen (actui) eritgegengefetzt So ift z. B. potentiu 
cbjiäiva die Alöklicnkeit der Exiftenz. Auch Gakn 
unterfcheidet auf ähnliche Weife bey den Medikamen- 
ten poUnHamy die Fähigkeit, welche fie.haben, gewiffe 
WirKungen hervorzubringen, vaid actum ^ wenn fie 
in der That gewiOfe Wirkungen hervorbringen. Hr. £• 
£igt in diefer Bedeutung Si 64: ^Potenzialitir , oder in 
der MögUchkiit 6nd das Endliche und Unendliche mit 
dem Ewigen identifch, actuatiter aber, oder in der 
/yirhtichkitty und fie verfchieden.'* Was foUen wir uns 
aber denn bey diefen Worten denken ? Was heifst es : 
die wirktichi Verfchiedenheit des Endlichen , Unend- 
lichen und Ewigen ift nur dadurch möglich ^ dafs diele 
drey möglicher yVeite nicht verfchieden, dafs fie Eins 
find? ans find fie de jure y verfchieden nur A; faäo. 
Wird man aberhaupt ausf der Möglichkeit y als dem 
durchaus Unbeftimmten, für die I^^Uichkeity als das 
durchaus Beftinimte, eine abfolut nothwendige Er* 
kenntnifs gewinnen können ? Hr. E. ift davon Über- 
zeugt, inaem er dzs Ficktifche und ScheüingifcheVerf^* 
ren weit über das Kantifchi erhebt. Koni fuchte die 
Möglichkeit (votentiam) einer nothwendigen Erkennt- 
nifs in den not nwefkligen Bedingungen der Erfahrung, 
und fo mufsten Subject und Object in Beftande blei- 
ben ; Fichie fuchte die Möglichkeit der iiothwendigen^ 
Erkenntnifs in dem Subject allein , der bloCs fich felbft 
beftimmenden Thätigkeit, und begann dadurch ein 
Conftruiren ; Schetling fuchte fie weder im Subject, 
noch Object, fomlem in der Indifferenz von beiden, 
der abfoluten Vernunft, und machte dadurch alieGe- 

fenfätze aufhebend, die Conftruction voliftänclig. 
Lierin entdeckt fich ein Fortfehreiten von dem Be- 
ftimmtern zum Unbeftimmtern ; Kant beefinnt feine 
Philofophie mit der Erfahrung und dem beftimmten 
Gegenfatze des Subjects und Objects; Fichte h^ginnt 
mit einer unbefj^immten aber beftimmbaren Thätig- 
keit des Ichs, Scheüing mit einem unbeftimmten und 
unbeffimmbaren = Vernunft Diefes Fortfehreiten 
vom Beftimmtern zum UnbefÖmmteniienntHr. £. ei- 
nen Fortfchritt im Potenziren, fagt deswegen, Fichte 



Ccbeine bey der Ao/^ Potenz ftehen geblieben zu fep» 
Sduliing habe das Gebiet der Speculation durch feine 
Potenz df s Ewigen erweitert Wir dürfen alfo mjlt 
Recht als die eme Bedeutung des Wortes Potenz ihm 
ibefen voft den Scholaftikem entlehnten Sinn beyle- 
gen : Potenz ift die der beftimmten ff^irklichkiit (aOm) 
entgegenftehende unbeftimmte MSglichkeit (potintia). 

Das Wort Potenz hat aber auch zweytens einen 
mathematifchen Sinn. In der Mathematik ift Potenz 
tin(Product aus gleichen Factören, und die Anzahl 
der ßleich^ Factorcn wird durch den Exponenten 
bezeichnet. Eine geometrifchi Reihe ift eine K^ihe von 
ungleichen Potenzen, deren Exponenten eine arith- 
metifche Reihe ausmachen. In allen Reihen aber, die- 
fer geometrifchen und andern, werden nur gleichartige^ 
und zwar folche Gröfsen gefetzt, welche als Ganze» 
aus kleineren, als Theilen, entftehen; fie lind theü-* 
artigeGrökeny zum Unterfchiede von folchen Gröfsen, 
die zwar auch als gleichartig nach der Gröfise geord^ 
net, aber nichts Ganze undTheile betrachtet, und 
gewöhnlich intenfive Gröfsen genannt werden. Man 
kann üe^auchflufenartigeGrÖLüen nennen, aber fie lau- 
fen fich nicht wie theilartige Gröfsen als Producte 
aus Factören ;und das Auf- und Abfteigen durch eine 
geordnete Reihe von Stufen nicht als ein Potei^ziren 
vorftellen ; und will man es dennoch fo nennen, fo 
hat der Ausdruck Poienzirtn (zur Potenz erheben) ei- 
nen andern Sinn als bey theilartigen Gröfsen. Hr. £ 
fpielt S. 5. auf ein anderes Bild an , welches zur Erläuh 
terung feiner Stufen dienen ki^^ite, wenn es mit dem- 
felben feine Richtigkeit hätte: »was fichbey den AI* 
ten zur Einheit der Linie zufammenzog, das breitet 
fich für uns in eine Fläche aus" u. f. w., imd S. 53. 
ftellt er Punkt und Linie eben fo zufammen. Man 
kann die verfchiedenartigen ausgedehnten Gröfsen, 
oder, um den Punkt mit ihnen zufammenzureihen, 
die heterogenen iSj^//m im Räume nach der Zahl ihrer 
Dimenfionen j/i einer Reihe ordnen, worin immer 
das vorhergehende Glied in dem folgenden als theilende 
Gränzey aber durchaus nicht als Theily vorkommt.: 
Punkt y Linie y Fläche y Körper* Die Fortsetzung diefer 
Reihe ift unmöglich , weil der Körper in keiner aus* 
gedehnten GröUe höherer Art als theilende Gränze 
gedacht 'werden kann. Doch entftehen die Glieder 
diefer Reihe nicht durch Potenziren aus einander. 
In fo fern Linien, •Flächen und Körper theilartige 
Gröfsen find, fo laden fich nach deh Proportionen 
mathematifcher Reihen alle Arten der Ausdehnung 
prdnen, Linien unter fich y Flächen untcac fich , Korper 
unter ßck Keine Gröfse aber k^nn durch Potenziren 
aus einer heterogenen entftehen ; der Kubus un<» das 
Quadrat nicht aus einer Seitenlinie = i. Das Potei> 
ziren der Linie bleibt ewig in der Linie, und kann 
mir fchlechterdings nicht „die Duplidtät der Breite," 
d. h. eine Fläche, verfchaffen. Linie ift Gränze der 
Fläche, kein Theil derfellien; Fläche ift Gränze der 
Körper, kein Theil derfelben: aus der Gränze des 
Ganzen kann nicht das Ganze entftehen, fondern es 
entfteht'nur au«; feinen Theilen. Obgleich die Anzahl 
kleiner Quadrate in einen) gröfsen Quadrate (wenn fie 
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eine sanze Zahl austnicht) dne Quadratsalil , die An«* 
zahl kleinerer Würfel in einem Wärfel (wann fie eine 
ganze Zahl ausmacht) eine Kubikzahl ift, fo find dar*^ 
um Quadjrate und Würfel keine Potenzen der Linien 
Sondern es ift die beftimmte Zahl von Quadraten 9 wel^ 
die als Xheile an der Oränze'der Fläche, der Linie, 
Uegen^ und die beftiirunte Zahl von Wütfeln , welche 
als xheile an der bearänzenden Fläche^ ctes gröfsa-en 
Würfels liegen • diefe Zahl der Theile ift es , welche» 
sühs der gleiche Factor, durch ihre Multiplication ein 
Product giebt, das Potenz heifst. Nun fcheint zwar 
Ur. E. ^|4. lein Potenziren nicht in mathematifcher 
Bedeutung zu nehmen , indem er fagt: es fey kein 
Addiren,' folglich kein Erzeugen eines Ganzen aus 
Theilen ; indelTen giebt er ihm d«;ch kurz vorher S. 3. 
einen mathematifchen äinn ^ indem er fagt : «die Kraft 
des Geiftes, welche auf die nächfte Stufe verwandt 
wird, mufs fich gleichfam unendlichemal felbft multi* 
pliciren, um die höhere Stufe zu erreichen/* Da 
Multipliciren mir ein abgekürztes Addiren ift, beide 
alfo einander nicht entgegengefetzt find: fo ^der- 
fprechen fich diefe beiden Aeufserungen. Wenn wir 
uns an die letztre halten : fo fragen wir 'natürlich 
nach dem gleichen Factor, aus deU'en Selbftmultipli- 
cirungdasrrodiicty die höhere Potenz, entfteht. Er 
ift nach S. 17« die SimUickkat. Aus der unendlichen 
Selbftmultiplicirung der Sinnlichkeit entfteht fonach, 
zufolge, obiger Ansahen , die Potenz des Verftandes 
(eigentlicher: Sinnncbkeit in unendlicher Potekiz, wel- 
che immer ss i. bleibt). Nun ift es aber noch nicht 
;enug mit diefem unendlichen Selbftmultinliciren der 
inqfichkeit, fondern da& unendUche SelbftmultipU- 
Guren foU noch einmal unendlich felbft multiplicirt 
werden und die Potenz der Vernunft hervorbringen ! ! ! 
Warum das nicht noch einmal und aber einmal ge^ 
fchieht, ift nicht einzufehen , denn die Abgefchmackt- 
heit derProcedur ift unendlich. - Es gefchieht aber in 
der That noch einmal; denn die FoHm dir Setigtn, 
ivelche höher liegt, als alle übrige Potenzen, ift nach 
den vorher gegebenen Elementen ein unendliches 
Selbftmultipliciren des unendlichen SelbftmultipUoi- 
rens des unendlichen Selbftmultiplicirens der Sinnlich- 
keit = I. Durch diefe überfchwengliche Potenz han- 
Sin nun (S. 33.) alle übrigen Potenzen zufammen, in 
T Ift die Potenz des Ewigen unendlicheraal enthal- 
ten u' £ w., fie ift eigentlich die Minerva (S.5.)j wel- 
che aus dem Gehirn des rohen Jupiters Schilling ent- 
fprang. Das Potenzii*en überhaupt ift die Glorie, der 
neuen Philofophie.; von ihr umgeben fagt Hr. E.: 
„Wir flehen auf den Köpfen «ler Alten in eben dem 
Sinne, wie die weifere Minerva aus dem Gehirn des 
rohen Jupiters entfpringt. " Das Potenziren der nio- 
dernenPnilofophie ift einZwitterthun zwifcbenScho- 
laftik jind Matnematil< , welches man aber nirgends 
fcharf ins Auge faffen kanrt, ohne die Unfruchtbar- 
keit deffelben einzufehen. Rec. wiU hier beyJäufig 
bemerken: der Schein, welcher ficf^ über die Äfc/- 
//»l^i/cA« Naturphilofophie verbreitet, und ihr in den 
Augen vieler fchätzbaren Männer ein befondres Ver- 
dienft giebt, liegt darin, dafs der unbeftimmte Cha-\ 
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rakter einer poieinHa im GaleuMim und fdiolaftifchen 
Sinn (unbeftimmte intenfive uröfse z. B. Kraft) ver« 
mifcht wird mit dem beftimmte^ mathematifchea 
Sinn einer Potenz % welche Vermifchung nicht angehtt 
«ind dafs man nun slaubt^ das Uirbefümmte aui Be« 
'ftimmung durch Zanl gebracht zu haben. Was^ kan9 
z, B. gewonnen werden fdr die Erklärung der ein- 
zelnen Erfcheinungen der Natur, wenn man der Na«* 
tur eine unbeftimmte Productivität l(^f>otefitia prodtuti^ 
va) beylegt? Alles wird darauf ankommen , die ein« 
zefnen Producte durch Erfahrung kennen zu 1er nen» 
und diefe Erfahrun^skenntnifs wird weder gröfser 
noch kleiner durch ]ene vorausgefetzte Pivductivität. 
Dem einzelnen Organismus liegt ohne Zweifel ein 
Organifirendes (als potentia^ iwd^«;) zum Grunde; 
aber aus diefem Organifirenden \dtd fich nie ein ein- 
zelner Organismus conftruirenrdaffen, wir erkennen 
ihn nur* mtrch Erfahrung. FiH* J^den Mechanismus 
wird ohne Zweifel ein gewifle» Gewicht und Gegen- 
gewicht, ein Druck und Gegendruck erfordert, der 
Dm in Bewegung fetzt,- diefs Gewicht ift als Gewicht 
immer ein Gleiches, das |Ue berge wicht in der Du- 
plicirät der Bewegung und Ruhe, .und wirkt nur nach 
Maafsgabe des öegengewichts des Rädenverks ver- 
fchieden. ' Werde ich aber durch die Erk^nntnifs, 
ein Gewicht« wirke auf ein Räderwerk, diefes Räder- 
werk felbft kennen lernen , ohne es auseinander zu 
legen und empirifch feine Conftruction zu erforfchen? 
Rec. kann daher nic^t mit Hn. E. behaupten. Sehet* 
ting habe die Wahrheit feines Syftems durch die That 
bewiefen: es ift vielmehr iil diefem Syfteme nichts 
gitkcm ) als , wie Hr. Fries iagt , die Erfahrung in ei* 
ner andern Sprache wiedererzäUt. Indem aber das 
yf ort Potenz auch einen mathematifchen Sinn hat, .und 
es möglich ift, mathematifche Reihen von Potenzen 
in bekimmten Verhältniffen zu bilden: fo fcheint 
duFph ein Ueberfpringen von dem Scholaftifchen zum 
Mathematifchen für die Erkenntnifs etwas gewon- 
nen zu feyn. Diefer Gewinnft aber ift Täul!chun|^« 
Nur gleichartige Gröfsen , welche als Ganze aus klei- 
nern , als Theilen , entftehen , laffcn fich in einer ma* 
thematifchen Reihe ordnen , keine dynamifchen Grd- 
fsen ; das Mehr und Minder der Productivität bleibt 
immer ein Unbeftimmtes, und führt mich nicht zuig^ 
beftimmten Product : das Mehr und*Mirider des Or^ 
ganifirenden ift ein Unbeftimmtes und lehrt mich kei- 
nen beftimmten Organismus kennen ; das Mehr und 
Minder eines Gewichts und Gegengewichts ift ein Un- 
beftimmtes und giebt mir keine Einficbt votp einem 
beftimmten Räderwei'k. Uebri^n^ wird auch die' 
Vorausfetzuiig eines allgemeinen Organismus der Na- 
tur und eine Deduction des Mechanismus aus ihm 
nicht neu fcheinen, wenn man fich an Leibnitz er- 
innert. 

{Der Se/ckluf* folgt,) 

j£NA u. Leipzig, b. Frommann : EncyklopaJ^ches 
Wörterbuch der kritifchen Philofapkie , von (j. i>. A» 
Melkny Mitinfpector der refdrmirton Kirchen und 
Schulen in der Magdeb. Infpection u. zweytem 
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Prediger der dcutfch- reform. Gemeine zu Magde- 
burg. Fü^en Bandes erp Abtbeil. 1802. Z^ß 
AbäieiL »803. 858 S.gr- 8- (a Rthl. 16 gr.) 

Diefes nützliche Werk , an deffem vor uns liegen- 
dem fünften Bande man. keinen Mangel an FleKs und 
BehJttrlidikeit wahrnimmt, wird nun wahrfcheinlich 
mit &nemf(uhstm nur halb fo ftarken Bande beiphloC- 
fen werden. Jener fangt •mit dem Begriff Recht an» 
und endigt mit Femmftwiffenfckc^. Die Artikel , wd- 
che eine gröfeere Ausführlichkeit erforderten , find : 
Recht, Reflexion, Regel, Regreflus, Reich, Reü- 
•ffion, Ruhe* Satz, Schein, Schema, Schlufs, Schön- 
heit, Schwärmerey, Seele, Selbftbewufstfeyn , Sinn, 
Sinnesart, Sinnlichkeit, Skepticifmus, Specifications- 
cefetz, SpiritualifiBÜs, Strafe, Subftanz, Syntheti- 
fchesUrtheil, Teleotede, Thdlbarfceit, Theifmu^^ 
Theologie, TraMfcendental , Träum, Inebfeder, 
Typus, Unendliches^ Urfache, Urtheil, Ui^eik- 
kraft, Veränderung, Vernunft, Vemunftbegriff. Es 
ift fchon bey der Anzeige des efflm Bandes hemerkt 
worden, dafs Hr. M. Seh nicht blofs auf Auszüge 
aus Kants Schriften und einen erklärenden Commen- 
tar, der fich lediglich an feinen Text hielte, ein- 
fchränktj^fondem auch oft auf die Meynungen und 

' Urtheile anderer, berühmter Philofophen, die über 
diefelben Gegenftaode gefchrieben haben , Rückficht 
nimmt, * um entweder die Kantifchen Behauptungen 
durch fie zu beftätigen und in ein helleres Licht zu 
fetzen , oder die in ihnen aufeeftellten verfchiedenen 
Vorftellungen iind Anfichten durch die Kantifchen zu 
berichtigen und zu widerlegen. Diefe Methode il't 
auch hier nicht feiten befolgt worden. Wir haben 
mehrere Artikel durchgeleten , undi wenig gefunden, 
wobey etwas zu erinnern wäre. Li RevoltäUm zu Ende 
hejfst es z. B.: KafU habe die Frage: ob andere Mäch- 
te das Recht hätten, fich zum Beften eines durch 
Aufruhr vertriebenen Oberhaupts in ein Staatenbünd- 
nifs zu vereinigen, um jenes vom Volk begangene 
Verbrechen nicht ungeahndet zu laffen , und die von 
demfelbeü durch Revolution zu Stande gebrachte Ver- 
faffung in ihre ake mit Gewalt zurückzubringen, als 
zum Völkerrecht gehörig, nicht beantwortet, und 
An M. entfcheidet diefe Frage verneinend. Dafs auch 
Kant die Frage ft) entfchieden haben würde, folrf aus 
dem dritten der von ihm (Rechtsl. IL Th. 2. Abfchn. 
S. 217.) aufgeftellten Elemente des Völkerrechts , wel- 
ches nier hätte a>igeführt werden können : „dafs ein 
Völkerbund, nach der Idee eines urfprünglichen ge- 

• fellfchaftlichen Vertrages, noth wendig fey, fich zwar 
wechfelfeitig nicht in. ihre einheimifchen Mißhelligkeiten zu 

-mfchenj aber doch gegen äufsere Angriffe zu fchüz- 
zen," Das. bey derBegriffsbeftimmung von Sättigung 
angeführte Bcylpiel, drfs, wenn man ein angenehmes 
Buch mifeintiial durchlefe, gemeiniglich Ekel darauf 
foJge, man hibe fich alfo daran gefättiget, fcheint 
uns doch nicht ganz paffend , wenigftens nicht gehö- 
rig beftimmt und durchgeführt zu leyn. Es ift auch 
nicht gerade und im eigentlichen Verftande Ekel zu 



nennen , was wir empfinden ,' wenn wü* uns mit Spei- 
sen geßttiaet haben , tmd nicht mehr effen können und 
mögen. In dem Art Syfiem hätte auf die Claffifica- 
tion der Syfteme nach den drey verfchiedenen Schlufs* 
arten tmd die Natqr eines jeden dieCH* drey Syftemi^ 
des kategorifchen, hypothetifchen und disjunctiven, 
Bedacht genommen werden, follen. Alles bleibt blof^ 
bey dem Allgemeinen ftehen. Auch der Art. Trans* 
fiendentat würde manche nähere Beftinunung erhalten 
haben, wenn dem Vf., noch vor dem Abdrucke der 
zweiten Abtheilung, FrisJ^ens Reinhold, Fichte und 
Schelling (Leipzig, Rainicke. 1803.) bekaipt gewor- 
den wäre. 



PÄDAGOGIK. 

WxRZBüRa, in d. Rienner. Buchh.: Die Revißon ies 
grfammten Erziehungswefens in einem leichtem und 
Kurzem ' Zufchnitt ohne Nachtheil des halt- 
baren Urftoffes auch mit ergänzenden Zulatzea 
verfelien. Zwevten Bandes zweytes Heft. i8or. 
991 S. Drittes Heft. 1803. 126 a: Dritten Bds. 
erßes VL 110 S. Zweytes K. 134 S. Drittes^ 
211 S. 8. (Jeder Bd. i Rthlr. 8 gr.) 

lieber die Einrichtung und <den unbedeutenden 
Werth diefes Werks, durch welches Hr* Pfarrer 
Friedrich befonders zur Abficht hatte, das gröfsere 
Rcvifionswerk für Katholiken brauchbar zu machen, 
haben wir fchon bey der Anzeigis der vorhergehenden 
Hefte ( A. L. Z. 1800, Nr. 180.) unfere Meinung ge- 
äufsfert. Hier findet man yniaume's drey AbbanJiun- 
gen von den Trieben und I^ertigkeiten (2. B. 2, H.) 
und von den Unzuchts fänden (2. JB. 3. H.). Dann fol- 
gen AufCatze: ober die Erfordeniiffe der Aeltern zur 
zwcekmäfsicen Erziehung ihrer Kinder, nach Campe^ 
Unzer und Uden (3. B. i. H.) : über die Bildung des 
Körpers ; über die äufsere Sittlichlceit der Kinder (nach ' 
Uliaume) ; über das Zweckmäfisige und Unzweckmä- 
fsige in den Strafen und Belohnungen für die Jugend, 
nach Campe (Ä. 2.| ; und (H. 3.) über cUe Erziehung durch 
Hauslehrer, nach Crohre; über Unterricht überhaupt 
und insbefondere in Sprachen, nach Ttapp» 

m 

. Mannheim, b. Löffler: Setbßgefpräche eifier Mutter 
über Kinderpflege und Erziehung. Herausgeg. von 
K D. Reimoldy reform. Pre^liger zu Obereicholz- 
heim. Mit (einem) Kupfer. 1803. 141 S. gr. g. 

Die Selbfthetrachtungen , welche einer über ihre 
heiligften Pflichten nachdenkenden Frau in den Mund 
gelegt werden, betreffen die jugendliche Erziehung 
m den frühern Perioden vom eriten Augenblick des 
Dafevns an , und enthalten fo viel gut Gedachtes und 
gut öefac;tes über diefelbe, dafs wir eine Fordfetzung 
diefes äcltten Hausbücbleins , welche fich nach und 
nach, über alle wichtigen Punkte der älterlichen Sorg* 
falt verbreiten foU, wünfcfaen. 
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PHILOSOPHIE. 

£alanock, in d. Walter. iCunft- u. Buchh.: Die 
PhMfdphie in ikrhn Ueber gange zur Nichtpkiiofophiet 
von C^A. Efchinm(xyer u. f. w. 

{S^hiufi der in Nunu I06. abgebrochenen Reae^^wi^) 

I lie Sdietling'tche abfolute Identität von Form und 
"^""^ Wefen, von Erkennendem und Erkanntem, wird 
von Hn. £• als der höchfte S^dnimkt der Specula* 
tion angegeben. Aber damit das Erkannte iai Abfo- 
Juten ein integrirender Theil des Erkennenden wer- 
de , mufs die intellcctuelle Anfchauung in doppelter 
Function , einmal über das Abfolute hinausgehen und 
^gleichfam die Kehrfeite deffelben*' aufcfaauen; das an^ 
äremal aber auf dem Punkt des Abfoluten ielbft fte- 
hen bleiben; ja Schellmg teihft^ der diefen Standpunkt 
zuerft bezeichnete» mufste (wahrfcheinlich bewufst* 
los) fchon darüber hinausgehen. {8*45.^-) Wir 
können uns diefs durch ein (^eichnifs erläutern. Schon 
Arlftoteles bemerkt, Eth, ad N. I.» 13.^ Leib und 
Seele verhielten .fich/ vielleicht zu einander, wie das 
jConvexe und das Concave. Beide bedingen lieh ee- 
genfeitig; mit der Concavität verfteht fich von felbft 
^ine Convexität; mit der Schellingifchen concaven 
Seite des Syftems und feiner EinfidUy verfteht fich von 
felbft die kfchenmaverfche convexe Seite und feine 
Ausßckt. Diefe Ausgeht geniefsen wir von der Potenz 
des Seligen aus, die j^eits des Abfoluten liegt, wah- 
rend d^ letztere im uiejfeits befangen ift Es giebt ein 
eigenes Vermögen, welches die Potenz des Seligen 
in fleh faist , die Sede, ( S. 31. ) Sie ift auch die Po* 
tenz des Seligen felbft. ( S. 50) Dadurch ftehen die 
Sachen nun.4uf folgende Weife. Es giebt eine Qua- 
druplicität der Potenzen, i) Seele, 2) Vernunft oder 
Wille, 3) Verftand, 4) Sinnhchkeit Das Zuglcich- 
feyn und- Ineinanderwirken diefer Viere ift das Sy- 
ftem der Individualität. (S. 51.) Es giebt eine Poten- 
ziruBg (Vermehrung ) aer Seele zur Unfterblichkeit» 
und eine Depotenzinmg der Sinnlichkeit zum Tode. 
(S. 58.) (Wurzel der Sinnlichkeit wäre alfo der Tod.) 
t,Die Ewigkeit der Vernunft hält die Mitte zwifchen 
der Sterbuchl^eit des Leibes u. der Unfterblichkeit 
-der Seele*', ihr Zuftand ift d^erZiiftand einer ewigen 
Agonie, diefe Agonie ift fflr das Leben abfdut, denn 
das Leben üelbft in nur der mittlere Exponent von Tod 
und- Unfterblichkeit. «In die Vernunft läfst fich Et' 
was nieder von unfterblicher Abkunft, und wird em- 
pfangen von Etwa^ aus der Abkunft d&^ Todes. Aber 
oeide Dinge find feindlich gegen einander. *' ( S. 77. ) 
Hieraus entfteht ein Lebens- und Vernunftkrampf; 
A. L. Z. 1804. Zwi^ Band, 



ohne diefen Krampf ^ebt ec nur Unfterblichkeit und 
Tod, doch beide ohne Vernunft und Leben, denn 
die Vernunft ift nicht einmal fähig , das Etwas voa 
unfterblicher Abkunft in fich zu «mpf^gen, fondera 
nur der Tod. Die beiden feindlichen Principe felbft, 
die Unfterblichkeit und der Tod, find die beiden un- 
veränderlichen Poftulate, welche dieNichtphiiofophia 
der Philofophie ditrbietet. (& 59* ) Sie werden vor- 
ausgefetzt fchon durch den eilten Willens- und Er« 
kenntnlfsact. Wille aber und Veifnunft find Ein und 
Ebendaffelbe. Das Abfolute ^ als tetzt$ Stufe der Er- 
kenntnifs, heifst/^miiffi/^; als die e»;^ Stufe des Han- 
delns . /I'^^t^^. Beide aber cooffruiren im Emgen^ itk 
welchem fich Freyheit und Nothwendlgkeit durch- 
dringen. (S. «8.) Wie können fie .fich aber durchs 
dringen , wenn die eine von jenfeits , die andre voa 
diesleits kommt , wenn diefs der Hauptgegenfatz ift« 
Qb^r den man nicht hinauskommt (S. s^ ; wie kön- 
nen die Freyheit, das Gefchenk dep unfichtbaren, und 
die Nothwendigkeit , die Gabe der fichtbaren Welt« 
fich im Abfoluten SS Vernunft , » WiUen, einverlei- 
ben? Congruiren fie, als Entg^engefetzte, in dem« 
felben Punkt , fo werden fie Jich beide aufheben y fie 
werden feyn sOob dem Nichtserkennen und.Nichts- 
^ wollen. Und wenn Hr. £. fagt: »die göttliche Flan> 
me fchlägt ein in die fichtbare Welt und zandet das 
Licht der Vernunft an , das fich firey nach allen Sei* 
ten in ein Univerfum einbildet, aber das Licht wirdl 
getrübt durch,die blinde Nacht der Nothwendigkeit ; ** 
10 entfteht die Frage: woher diefe Nacht und ihre 
Blindheit? Warum fchlägt jenes. Licht in fie ein? 
Warum wird das Licht durch die Nacht gezwungen, 
nach beftimmten Richtungen und Gefetzen zu ftrahten ? 
Soll das Licht der Logos des Syftems feyn , der in 
ihm alles erfchafft, fo nagt fich: wober die Finfter- 
nifs ?^ Ift aber die Finfternifs nöthig neben dem Lich^ 
fo fteht es fehr fchlecht um die Einheit des Syftems, 
um derentwillen doch alle Potenzirungen , Indifferen- 
zirungen und Einverleibungen vorgenommen werden. 
Man hat neben dem Princip des Guten , auch das Prin- 
cip des Böten nöthig , neben Gott auch den Teufel, 
upd diefer letztere jnufs dem göttliclien Wirken dift 
nöthige Refifte'nz ' geben , damit in der fichtbaren 
Welt das Abfolute der Vernunft mit fjuner Indiffe- 
renz von Wollen und Erkennen, von Freyheit uiid 
Nothwendigkeit, zu Stande komme. Ja (ogar fehlt 
ohne den Teufel (das Prindp des Böfen)' die dritte 
Perlon in der Dreyeinigkeit Gottes. 

Ueber die Potenz des Seligen , die Seele , hinaus 

üegt nämlich noch Etwas näm Hn. R : die Gottheit^ 

In Gott fchlieüseu üch alle Potenzen i fowohl diejeni» 

O gen 
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§en diesfeits dQS Abfoluten, als diejenigen jenleits 
efTelben. So wie der Glaube das Begränzmde unfers 
f^mmnftjifflems ift, fo ift Gott wiederum das Begrän- 
zende des GUnäfens. i,So wie das Object nur eine def 
unzählig Tiden Modificationen uufrer Vernunft ift, 
fo ift unfre Vernunft felbft nur eine der unendlich vie- 
len Modificationen in Gott. ** Nun aber ift Gott jen- 
feits de.s Abfoluten, und die ^rache ift jenfeits def- 
feiben keines Ausdrucks mehr fähig, es tritt alfo 
^s Sjmbol (bildliche DarfteAting) an ihre Steile. 
^IVlan erftaunt. Wie tieffinnig fich diefs SjmboI in 
der Dreyemig^ Oottts aHsfpricht. " <S. 36.) Der Vattr 
bezeichnet die Potent des Seligen , der SoKn das Ewige 
der Vernunft, und der Giißuas Unendliche des Ver* 
flandes. Der fuiti^ Geiß vM'mittelt das Gute und Bofe 
kl uns, {S. 37.) ßa nün^die Tugend ein Erbtheil des 
Himmels, darLafter eiu Erbthdl der Hölle ii't; fo 
Ttrniählt der heil. Geift unfers Vf^. Tugend und La^ 
fter , den Himmel und die Hölle. Mit der Hölle wird 
auch der Teufel In die philofophifche Dr^einigkeit 
aufgenommen. Er ift unumgänglich nothwendig; 
4enn follte er fehlen : fo hätte det heilige Geift nichts 
zu thun , und man könnte die dritte Perfön der Gott- 
heit füglich entbehren. Rec. il^ aber, diefe gewal- 
tige Ketzerey erftüunt So wie ehemals ein tneolo« 
{pches., ift jetzt die Drejeinigkeit ein philofophi- 
ehes Geheimnifs, und da Hr. SckilHng fcnon längft 
den orthodoxen Lehrbegriff feftfetzte , da er in iei- 
per abfohlten Vertimift alles Eins feyn Kfet, fclilech- 
terdings nichts vermittelt und vermählt, und fogar, 
wie Hr. £. S. 9a anfCIhrt, die Tugend aus der Ver- 
nunft ausgefchloffen hat; wie kann Hr. £. ein Schis- 
ma in 'der neu - philofophifchen Kirche veranlalTen? 
Wie kunn er mit arianifbhen • fchon zu Nicäa ver'^ 
dämmten Irrlehren über die Trinitat gegen die ffo' 
numfie des heil, j^hanafius Schelüng hervortreten? Wie 
kann er fich auf Offmbarung berufen , durch welche 
die Poftulate alles Philo foj^iirens (Noth wendigkeit 
und Freyheit , Sinnliches ui\d Ueberfinnliches , Na- 
tur und Gott] vorhanden find, welche fich dnrdi die 
Speculation \yeder aufgeben , noch durch Conftruction 
hervorbringen laffeh? Ungeachtet des frommen 
Scheins yonSchiOmff^fcherOmioAöyde^ A^n fidi Hr. f. 
riebt, wird ihn jedes ökumenifche Concilium von 
^hellin^ianern mit dem Anathema belegen. 

Unter häretifcher Vf. wagt S. 65 tg, einen un- 
glücklichen Verfuch , dem Schellingfchen Syfteme iq 
Abficht der Entftehung der Differenz zu Hälfe zu 
kommen. Nach Anfahrung einiger Stellen aus den 
Schellingifchen Schriften , welche zum Theil das 
Froblem zuröckfchieben , zum Theil feine Auflöfung 
Xehr unbefri^igend verfuchen , ^vird das Problem von 
dem Vf. beftimmt aufgeftellt: „Wenn ich init ScheU 
i'mg die Vernunft als die abfolute Identität', und diefe 
als die letzte Gränze aller Speculation, welche fich 
aufser aller Differenz und Indifferenz befindet, ab- 
erkenne, und annehme, dafs in diefer Identität aller 
Unterfchie'd des Wefens und der Form, desDehken$ 

imd Seyxis u. £ w. =? --r ift> fo £ragt fich^ wodurch 
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ward denn aus diefer Identität der erfteGegenfatz oder 
die erfte Duplicität hervojrgerjifen,^ oder w^^ ift denn 
überhaupt das Befümmeude der Difrerenz,. fie fey 
nun blofs ideell oder auch rcfell? Liegt das Beftini- 
mßadt in der abfoluten Identität, ib wird fie ofTenbar 
dadurch getrübt; liegt es aufser ihr, fo Ift der Gor 
genfatz abfolut u. £ w. " Hr. JE. giebt folgende Lö- 
iung. Das Abfdttte hat nur einen Werth -fiardas Er- 
kennen und Wollen , oder f ör die fichtbare Welt ; für 
den Glauben oder für die unfichtbare vVelt verfchAvin- 
det daffelbe. ,.£s bildet fioh mithia ein Gegen fstz, 
wovon Denken und Seyn, Endliches, Form uiiU We- 
fen zufammen nur ein einzelnes Glied qonftituiren, 
das andere aber über die Vernunft felbft hinaus liegt. 
Die' abfolute Identität ift das Allumfaffende aller Dif- 
ferenzen in der Sinnen- und intellectuellen Welt; abef 
alle diefe Differenzen formiren in dem höchften Gt- 
enfatze felbft nur einen einzelnen Factor.' JJiefer 
iegenfatz fallt nicht mehr in den Kreis der j>hilDfot 
philchen Speculation, fondern ift nur durch die OB- 
lenbarung^Gottes vorhanden. Ein merkwürdiges Re» 
fultat! Die Schellingifche Philofophiä foH in fich 
wahr feyn, aber ihr widerfpricht ein^ nnmitu!bart 

föttliche Offenbarung (S. 77.), es ift eigentlich kein 
ehler in ihr,^ esfcheint nur einer in ihr zu feyn , tintl 
diefer fcheinbare Fehler kommt von Gott. Natürlich 
und vernünftig ift alles Eins, aber vAimatürHch Mnd 
übervemiinftig ift alles Zwey. . Wie kann doch durch 
das Uebjervernttnföge in das Vernünftige etwas Utp^ 
vernünftiges y die Diferenz, kommen? Sie kommt 
al)erauch nicht hinein für die Speculation, fondem. 
diefe wird dadurch aufeehoben, d. h. die Schelüngx^ 
fche Philofophie, das Sc*helÜngifche Syften^wird da* 
durch aufgehoben , nicht corrigirt. An die Stelle deS« 
Mmofcphißttus tritt ein neuer höchft feltfamer Dupfi^ 
phifmus. 

Wir wollen das mathematifche Glcichnifs ms 
der Lehre von den Kegelfchnitteu übergehen, wo 
Hr. E. S. 31. die Stufenfolge von dem Endlichen bi* 
zu Gott durch Afymploten und Tangenten deutlicher 
machen will , ja fogar S. 53. von der AfympibU eimr 
Potettz (!!) redet Aus diefem Beyfpiele, fcheint esi 
foll fich ergeben, wie eine Reihe von Unendlichen 
möglich ift, worin, der Unendlichkeit ungeachtet^ 
kein Glied das nächft- höhere erreichen kann. Hätte 
HK E. doch eine Zeichnung davon entworfen, oder 
auch nur in Worten dictirtj Denn nun macht jeder 
Lefer, der fie verfuchen will, einen andern Entwurf, 
und manche mögen verzweifeln an der Möglichkeit 
einer Conftruction »des mathematifchen Bildes > das 
in Hinficht feiner Anfchaulichkeit nichts zu wQnfcben 
«brig läfst." Wir wollen femer den Widerfpruch 
Übergehen , dafs ($. 19. u. 28.) die Vorftellung auf der 
erften Stufe als Einheit dargeftellt wird, die auf der 
zweyten Stufe (des Verflandes) als Dttolicität aus eiff- 
ander geht , und fich auf der dritten Stufe (der Ver- 
nunft) in Triplicität verknüpft; und dafs doch (f 38.) 
die Vorft^Uung etwas von äref 'Seiten auffafst, wel- 
ches im Begreifen (als der xweyten Stufe) nur »och 
^weu Seiteniiat* und fich in der Idee (als der dritten 
^ . ' -Stufe) 
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Stuft^ 'VoUenrfs auF eine mzigi Seite zufamirienzieht. 
Biofs folgende Bemerknngen mögen hier noch ihren 
f latz iiDoen. 

Begftint alles Erkennen und Philofophiren mit 
.der VorausfetÄung eines unbegreiflichen Uegenfatzes^ 
welcher in der menfchlichen Individualität auf eine 
gehcimnifsvoUe Weife vereinigt ift : fo ift diefs der 
Gegenfatz zwifchen Naturmechiuiifmus und Freyheit» 
Vfit^acobi ihn nennt, und wir muffen mit ihm be- 
haupten : es gebe ein GeWet einer dem iMenfchep un- 
flberwindlidien ÜnwilTenheit, das Bewufstfeyn die- 
fes Nichniviffens fey das Höchfle im Menfchen , der 
Ort diefes ßewüfstfey/is fey der dem ITiJfiji unzugäng- 
lich^ Ort des Wahren. iVlit dief^r Annahme muTs 
aber zugleich eine ScheUingifche iutellectüale An- 
fchauung des Abfoluten^ als einziges Organ der VVahr- 
heit, zum blofseif Schalten werden, und Hr.£. fucbt 
fehr unbehutfam dem Scheilingifchen Syfteme durch 
Mittel zu helfen , welche daffelbe unfehlbar zerftören. 
üeberhaupt ift es undenkbar, das Hr. £. fich noch 
fHr^einen Anhänger Scketlings halten kann, 'w^nri ^ 

\igm 

tu einem Mährchen maclien. •*- Bekanntlich wircf die 
Differenz des Leibes und der Seele von ScheÜina als 
eine Erfcheinung angefehen, welche im AbibiuLen 
(der yermnftj mcht, wie bey Hn. £. S. go., in der 
Stde) verfchwindet 

Es lafst fich bey dör Leetüre diefes Buches fagen : 
die/khtban Infpiraöon deffelben ftanimt von Schelling, 
die unfichtbarc von ^acobi. Zum ßeweife der letz- 
tern erwäge man folgende Stelleu : „Der hüchfte Mo- 
ment des Erkenncns geht in Andacht und Glauben 
•über. Man will da begreifen , wo das Nichtbegrifferi- 
wcrderi die Natur des Dinges felbft ift, und wo ohne 
tliefe Unbegreifliohkeit das Beereifliche felbft nicht 
möglich wäre. Wie der Begriff die Seele i\^s Dinges 
ift (auch fchon bey Fiatö und Smnoza)^ fo ift die Idee 
die Seele des Begriffs , die Vernunft die Seele der 
Ide€, der Glaube die Sede*der Vernunft, und die 
Offenbarung Gottes die Seele der Seele. Gott ift der* 
Vernunft gan^s ynerrtichbar, und doch ganz offenbar 
im Glauben. Jeder fühlt m feiner Bruft die Nähe 
Gottes und finkt in itum|6er Anbetung nieder. Es 
liegt (dagegen) ein geheimer Schauder in unfrer Seele, 
vor dem Gott, der fich in unferm U^itftn aus^ebiert, 
die Knie zu beulen , und gteichfam fem eigne Idee auzu- 
beten. — Der Glaube ift der horizontale Stand, das 
Ge<viffeh ein gleichmäfsig vertheiltes Gut derMeuIch- 
hcit. Begriffe und Ideen verlieren in ihm (dem Ge- 
wi ffen) ihren Werth, '^und die Denionfiration fchweigt^ 
itnm jenes b^ktt. Es ift das Vermögen, welches uns 
von der Offenbarung Gottes, von feinem heiligen 
Schatten unter die Menfciien untelrrichtet. per Glau- 
be, indem er die Glänzen des Erkennens bezeichnet, 
und ein Dieffeits (der Nothwendigk^t) und ein Sfenfeks 
(derFreyheit) untcrfcheidet, wovon die Vernunft felbft 
nttr einf^ermUtenes^id, befchreibt zugleich atichcÜe Grunze 
der Beweife. If^enn die Sjpecutatian ßh ihre Qränzen felbß 



aufgäbe, fo müfsteße ddruher hinausgeKtn^ mlctm abfivri 
ifl. Die Behauptmig jenes Dieffeits und ^enfeitSy als 
eines Gegenfatzes , ober welcheu niclit hinauszukoiti' 
Tnen, und dafs die Vernunft nur ein Fermitkeltes def- 
felben fey, ift daher kein Product der Speculation; 
jene Behauptung ift vielmehr ein Refultat Von der 
Aufbebung der Speculation durch den Glauben. Für 
das Dieffeits iß die Femmfl ed}foiut, und bis dahin begleitet 
fte auch die Speculation in alle ihre 'Hefen; für das ^efifeits^ 
welches uns der Glaube offenbart , kört die /Ibfokiheit der 
Vernunft auf Dergeftalt thront der Glaube (als ein 
höheres^ -von Beweifen Unabhängiges, unmittelbar 
durch Oßinbarung fViffendes) über den Ideen und die 
Religion über der Philofophte, Er lebt in dem Un- 
erkennbaren. Seine , der Ahndung und Andacht, Quelle 
ift die Seele unmittelbar, ihr reinfter, von aller Sinn- 
lichkeit (befreyter) und mit keiner Einbildung ver- 
miCphter Ausdruck, Der wahre Geift der Theologie 
ficht den Glauben au fserhalb der Erkenntnifsfphäre, 
und hami nie. zugeben , dafs er als ein für die^ Philöfopfiie 
ßuflosliche^s Problem dargeßelü werde. Ihr eigentliches 
Verhältnirs zur Speculation ift ein Beweisfordern der 
erften , und ein beftändi^es Beweis^eben der letztern, 

— Sobald jene aufs Bewetsgeben ßch einläfst tend der Spe* 
ctdation das Beweisf ordern ztigefiehtj fo ififie verloren ... — 
Die Theologie ift die Wiedorherftelleiin der Nicht- 
philofophie , aber fte iß es ftur dann , nachdem die' Specu^ 
fation ihren 'voUßändigm Kreis durchlaufen hat. *"" — Aus 
den angeführten Stellen wird man zugleichdie Schreib- 
art des Vfs. kennen lernen. 

Wie paffen aber diefe Stellen zu dem Uebrigen, 
pder, was daffelbe heilst, wie fQgen ße fich zu dem 
Scheilingifchen Syftem, und Avelcher Geftalt wird 
diefes zum Mittelgliede zwifchen natörlichet und 
künftlicher Theologie, zwifchen einem ölauben dief- 
feits* der Speculation und einem Glauben jenfeits der 
Speculation ? Die fpeculirende Vernunft .träumt nur, 
der Glaube hebtfie auf (S. 57.) und hilft ihr aus dem 
Traum. Der Traum ift das Mittelglied zwifchen Ein- ^ 
fchlafen mnd Erwachen; der natürliche Glaube ift 
Abend, die fpeculative Philofophie Nacht und Träu- 
men, der philofophifche Glaune das Erwachen am 
Morgen. Was ift nun Gott, woran, nach Hn..£., 
der erwacheadc philofophifche Älaiibe glaubt? Er 
ift jenfeits des Abfoluten (S. 53.) , alfo keine Vermmft, 
.denn die ifi: nur dieffeits des Abfoluten; er ift auch 
iceine SuhßanZy denn Subftanz*und Caufalität gehören . 
Zßt Verftandesform ;! einen fubftantieÜen Gott anneh- 
men, heifst falfcher Deifmus ($. 49-); G^tt ift (S. 53) 
die Afymptote der Potenz des Seligen, welche duvcli^ 
. den Glauben nicht erreicht werden kann , nnd r^nicht 
W»f- aufserhalb der fichtbarön, fonderft auch aüfserhalb 
der unfichtbaren Welt liegt.'* Die ficfhtbare Welt ift 
. die Sphäre des Erkennens, die unfichtbare Welt die 
Sphäre des Glaubens, und* da es nun aufs er diefen 
beiden Sphären , als iiem von der Philofophie po- 
ftiJirten Gegenfatz,. keine andere mehr eiebt: fo 
ift Gott wecfer im. Sichtbaren noch im Unfichtbaren. 
, Er kann alfo weder erhannt noch geraubt werden ; p- 
nes nichts weil er aüfserhalb dem Sichtbaren , diefes • 

- * nicht. 
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nicht, weil er a^fserllalb dem Unfichtbaren ift; denn 
der Glaube ift n^in Erkennen oder vielmeljr ein An- 
fchauen elii^ unfichtbaren Welt** (S. 42X Femer; 
womit >vird geglaubt? Nicht mit deni f^efflandij nicht 
mit der f^erwSrft; denn ,,ei5 giebt weder einen Ver- 
bandes - noch einen Vernunft^auben. "* Alfo mit der 
Seelt? Was ift deim die Seele? Der Inbegriff des 
Seligen (S. 3 1.) , die Potenz ^roduct) delTelben (S. SO.\ 
das vermögen der Seligkeit (S. 78.)» nicht Verftand, 
nicht Vernunft, als welche fich nebft der Allheit, 
dem unendlichen Erkennen und dem Abfoluten an 
ihr und in ihr abfondern ,. und (wie bey Sphioza) ihre 
.verfcbiedenen Erfcheinunsen bilden« die bald Ver- 
jfiunftt bald Verftand, bald Sinnlichkeit genannt wer- 
den. Die Seele unterfbheidet fich nut der Potenz 
nach von dem Leibe, ja der Leib felbft iit nur ihre 
.tiefTte Contraction. Mit diefer Seele » „wdche felbft 
eine Erfcheinung in Gott Lft** TS- 80.)» wird an Gott 
geglaubt. Alles ift Seele und Seligkeit,^ aber, Gott 
«msgenommen, alles auch Unleligkeit; denn nur die 
Tot^ität der Seele ift Seligkeit (S. 79.) Welche FrÄfi- 
mißkeit^ Andacht', Entzückung^ Anbetung (S. 50.} foll 
fich hieraus geftdten? Was Hn E* S. 42. u. 44. fagt : 
dafs der Glaube in allen Menfchen gleich fey; dafr 
der Philofoph fich keines belTern rühmen könne, als 
/der Laye : cfafs die Theologie die Wiederherftellerin d^r 
. N ich :phiiofophie oder des ulaubens föy : ift fchon längft 
sor \hmyovi Kant gefagt worden. Aber eigenthüm- 
heb ift unferm Vf. ein anderes Refultat ^SAwämU' 
reg oder Atheifinus^^ heifst es S. 17. „treten auf der 
Stufe der Reflexion 9 des Verßa^iaes^ hervor. Im EwU 
gen der Vemuuft löft fich diefer Streit in Harmonie 
auf.** Sie, ift alfo eine Harmonie zwifcheti Schwärme^ 
rey und Atheifniui\ und in Wahrheit das Ziel, bey 
.welchem Hr. £. anlangt. ' 

Untec d» Auf fchrift : Germanisn : Des Paraatfus 
Spinofior^s Abfolytes £y. Oder das durch Scherz und 
E**nß rectificirte SehHHngfdte IdentitätsMUm. Her- 
ausgeg. von fni^ Po/ardk. 1803. la^^S. 8v (8 gr.) 

Nur für Kenner der Schelling'fchen Naturphiloib^ 

fhie und feines Identit$tsfyftems kann diefe Schrift 
ntereffe haben. Die Verehrer deffelben mögen felbft 
zufehen, ob der Vf.^ der die abfolute Nichtigkeit die* 
fe^ Syftems dargethan* zu haben meynt, mif gültigen 
Gründen diefe Behauptung unteruützt habe. Die 
Paragraphen der Schnft heben mit Stellen^ aas der 
Zeitlchrift für fpeculative Phyfik an. Es fchdnt, dds 
der Vf. dem Sinne diefer Steilen nichts entzogen ha* 
be, indem er das höchfte Princip diefes Syftems» die 
abfolute Identität, ein jEy, und zwar das abfohde Eu 
nennt. Die Schrift beginnt mit der Erklärung: „Ich 
nenne £y das abfolute Ey, oder das Ey, fo fern es 
als totale Indifferenz des Subjectiven und Objectiven 

Sedacht wird.»** Die Vertheidigung und Widerlegung 
es Srhelling'fchen Syftems gelchieht in Form eines 
Gefprächs zwifchen SpinofioTj dem Vertheidiger, und 
Potarch , dem Gegner deffelben. Um dem Leier einen 
Begriff von der Manier des Vfs. zu geben, fo möge 



folgende Stelle hier ftehen , die mit jener Erklanmg 
des abfoluten Eyes zufammeahängt. Spinoßor: «Wie 
man überhaupt dazu gelangt, da^ Ey fo ,zu denken^ 
muls hfer kurz angezeigt werden. Man gelangt dazu 
durch die Reflexion aufdas , was fich in der PbUofi>- 
phie zwifchen Subjectives und Objectives ftellt, und 
was offenbar ein gegen beide ind^erent fich Verhalten- 
des feyn mufs. Ünier Denken des Eyes ift jedem an- 
zumutiien. Um es :als abföiut zu denken, um aUo 
auf den Standpunkt zu gelangen, welchen ich forden^ 
mufs vom Repräfentirenden (d. i. vomEy, in wie fem 
es allen Anfang, das Abfolute alfo, repräfentirt ^ dem- 
nach in vrie fern es ein Subjectives ift) abftrahirt wer- 
den. Dem, welcher diefe Abftraction macht, hört 
das Ey unmittelbar auf, etwas Subjectives (RepräfaÄ- 
tirendes , Vorftellendes) zu feyn , wie es von den mei^ 
ften vorgeftellt wird. Ja das Ey kann fdbft nicht 
mem: als etwas Objectives gedacht werden , da ja ein 
Objectives (ein Repräfentirtes) nur im Gegenfatz g^ 
gen ein Subjectives (Repräfentirendes) möglich wirdL 
.von dem hier völlig abftrahirt ift- Ich wiü's nock 
verklärter ausfprechen: wenn Sie davon wegfebeiiy 
dafs das Ey repräfentire^ fo können Sie's audk nicht 
ferner als folches fetzen , welches fich (als ein Obiectp 
von dem alles anhebt) repräfentire. , Das Ey wird 
alfo durch jene Abftraction zu dem wahren An fiA^ 
welches (Anfichliche^ eben in den IncÜfferenzpunkt 
des Subjectiven und Objectiven fällt Das Ey ift die^ 
fer Indifferenzpunkt , in wie fem es weder den An- 
fang von Allem repräfenürt , d. h. Subjectives ift^ 
noch auch fich felbft als fo etwas , was allen Anfang 
vorftellt, repräfentirt, d. h. Object ift, — fondem (o 
ein punctum Jatiens^ das von freyen Stücken rechts 
und links, da tmd dort, vor Ihren Augen auseinaor 
der gehen wird. Poiarch : Eine radicale Abftraction, 
ohne Zweifel ! Wenn nun aber das Ey aufhören foll 
zu repräfentiren , fo müfien auch Sie wohl aufhören 
davon A wiffen , und es bleibt alfo von Ihrem goldi» 
nen Ey nichts ds eine leere Stelle zurücjk/* 

NATURGESCHICHTE, 

Hamburg u. Mainz, b. Vollmer: Dolomieus (fic) 
Üeber die Philofephie der Mineralogie, igoa. 15^ S. 
8. (lagt.) 

Dohmieu's Schrift über die mineralogifche Philofo- 
phie entwickelt eigentlich nur die Frage, in wie fem 
ein Beftandtheil eines Foflils für die Gattmig charak- 
terifirend vdrd. Sie erfordert einen Ueberfetzer , wel- 
cher nicht allein vorzügliche mineralogifche Kennt- 
niffe befitzt , fondern fich auch an die oft verwickelte 
und dunkle Schreibart des Vfs. gewöhnt hat. Diefe ' 
Ueberfetzung ift in jeder Rückficht fchleeht, oft finn- 
los , wie folgende Beyfpiele zeigen : Umgang der Gat- 
tungen {fre^mtatiön^ Vorkommen), verMfendesPrin- 
Cip (prindpe Miftituaut, Beftandtheil)/ der Katalog 
Raab, Harteßein (gaifigf«^, Gangart). Rec. würde 
ohne Mühe eine Menge ähnlicher Beyfpiele hinzufü- * 
gen können , wenn es'nöthig wäre. 
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STAATSU^ISSENSCHAFTEN. 

I. Leipzig, b, C. G. Schmidt: Ueber das Bürger* 
reckt der^uden^ von Cl L. FaalzoWy überfetzt von 
einem Juden, 1804. 168 S. 8 {12 gt,) 

a. Bkrlim, b. J. W. Schmidt: Haider die Süden. 
Ein Wort der Warnung an alle unfre chriTtlichc 
Mitbürger. Vierte unveränderte Auflage. 1803. 
64 S* 8« 

f. Berlin /b. Schöne: Pur diB^^udm. Ein Wort 
xor Beherzigun^ an die Freunde der Menfch- 
faeit und? die vsrahren Verehrer Jefn. Vom Kam- 
mer -AffelTorundProfeflbrAojiMi»!« i8oq. 44 S. 
8. {6gr.) 

^ Berlin, b. J. W. Schmidt: ErUammg an das 
Pttbiieum über meine Schrift: Wider die Stden^ von 
C IV. F. GrcUtenauer\ kön. Preufe. Jultizcoramif- 
üücius und Not. im Depart. des Kammereerichts, 
Ehrenmitgliede der naturforfchen.den Geiellfchaft 
Weftphalens. igoj. 45 S. 8- 

5. Berlin, b. Schöne: Sendfehreiben eines Chfißen 
an einen hießgen ^uden, über den Verfaffer der 
Schrift: mSer die ^uden. 1803. 30 S. &• 

/\ Is der Herr von Dphm in neuerer Zeit zuerft wie- 
der die Angelegenheiten der Juden zur Sprache 
brachte, ihr VerhältRifs zum Staate, ihre mögliche 
bürgerliche V^rbefferung u. £ w. unterfuchte: fo er- 
klärten fich bald viele Gelehrte fowohl für als wider 
ihn. Der ganze Streit ward aber mit dem Ernft und 
der Würde behandelt, die einet fo wichtige Angele- 
genheit des Staates , welche das Wohl oder Weh ei- 
ner fo grofsenMen&henmaffe betrifft» verdient. Das 
-triftigfteFür u»d Wider ward ffegen. einander gefteflt. 
Aber die Acten wurden nicht gefchloffen, es er- 
folgte keine Entfcheidune und m^n konnte diefe An- 
gelegenheit nur als einltweilen niedercelegt, aber 
noch niclit als abgcurtheilt anfehen^ Die Wahrheit 
pflegt bey einer folchen Paufe gewöhidich nicht zu' 
kurz zu kommen« Man konnte im Gegeotbeil vor- 
ausfetzen, dafs gute Köpfe, die fich in der Folge 
mit dlefer wichtigen Angelegenheit /fnejra et flumo 
befchäfti^en möchten ^ diefen gebahnten Weg betre- 
ten und leicht das 2Kel ^reicnen würden. I^azu 
kam noch, dafs durch -die franzöfifche Revolution 
den Juden in einem fo grofsen und cultivirten Theile 
Europens die Rechte und Pflichten der Bürger wir);- 
lich übertrage» wurden, wodurch fich nun vieles* 
ans der Erfahrung mufste erweifen laffen, was 25u* 
Anfang der Erörterung nur Hypothefe was» 
A. L. Z. 1804. Zweiter Band, 



Alles kommt nach unfrer Meynung auf folgende 
Unterfuchungen an: liegt in der Moral, in deri?^. 
hgton oder m den Forurtheilen der Juden 6t ws, was 
he verhindert, gute Staatsbürger zu werden und alle 
Laften und Pflichten derfelben zu übernehmen oder 
nicht/ Ift diefes Etwas wohl gar von der Befchaf- 
fenheit, dafs fie dem Staate dadurch fchädlich wer- 
den m«^? Ift^diefe Schädlichkeit fo grofs und fo 
CTtichiedeo , dafs fie dem Judenvolke die Verbannunir 
aius unfern Staaten zuziehen mäfste, oder können 
wir fie unter gewiffen Befchränkungen dennoch ohne 
Gefahr dulden? Sollte diefes Schädliche ihrer Leh- 
ren und Vorurtheile nicht durch das Leben in cul- 
tmrten Staaten, durch die gereinigtfei^ chdfüiche 
Moral , welche fie fich aneignen , durch den Mangel 
an Kenntnife ihrer eigenen Schriften, gemildert oder 
vvohl gar airfgehoben werden können? SoUte endlich 
nicht darauf zu rechnen feyn, dafs durch eine gründ- 
liche Reform das Schädliche aus dem Judenthume 
herausgefchafft \^rden könnte, oder ift es fo inhis 
^rin verwebt, greift es fo tief in die Denk- und 
Handlungsweife der Juden ein , rfafe fie ihren Glau* 
ben durchaus ganz veriaffen muffen, um geduldet 
werden zu können? ° 

Nach Rec. innigfter Ueberzeugung — und diefe 
kann ein jeder Unbefangene, der mit gehöriger Kri- 
ük die beffern Werke über «efen Oegenftand ftu- 
dirt, fich verfchafFen — liegt in dem M/i/iÄm, iir- 
fimmglichen Judenthume nichts geradezu Schädliches. 
Alles , was wr in moralifcher nnd ftaatsbürgerlicher 
Rückfioht an den Juden zu tadeln haben, fliefst aus 
dem Thalmud und deffen Commentaren , und den- 
noch behauptete noch der fei. Ritter Mif^aetisj geS- 
wifs ein competenter und^nichts Weniger als fiir Ju- 
den eingenommener Richter (im I9ten Thl. feiner' 
oneiit. iiibüoth.), dafs auch diefen nicht ganz zu ver- 
werfen fey. „Im Thalmud ,•• fagt er, findet man die 
„Meynungen verfchiedener Rabbinen über einerley 
,^aehe angefiihrt, fie widerfpreohen fich und difpu- 
„tiren oft mit einander, da ift nun nicht gleich alles, 
„was Emmenger aus dem Thalmud buchftablich an- 
„führt , Glaube und Lehre des ganzen jüdifchen Vol- 
„kes, nicht einmal des Theils, der an den Thal- 
„mud fflauht , fondern nur einiger Lehrer. Jeder ver- 
„nünfüge und mittelmäfsig gdehrte Lefer der Bere- 
„predigt weifs das: fie ift der böfen Moral der Pha- 
„rifaer entgegengefetzf , aber nicht aller, denn es gab 
„auch beffer denliende Pharifäer, daher findet man 
„bey. den Commentatören ,^ die das N. T.- aus dem 
„ Fhalmud und den Rabbinen erläutert haben, zwar 
»Stellen angeführt, in denen dife gottlofen, von Chri- 
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i,fto«beftritteaen Sitze ftehen , 'aber auch wieder an- 
jpdere, die ee^ade Chrifti Moral, bisweilea faft mit 
»eben den Worten , enthalten. ** 

Alfo auch diefer Stein des Anftofses liefseffich 
fo zienüich heben, und als etwas fehr wichtiges käipe 
noch hinzu, daCs der Thalmud in einer — telbft den 
meiften Jaden , die Hebräifch verftehen — j^anz un- 
verftändlichen Sprache gefchrieben ift, daS er aus^ 
zwölf grofsen Folianten befteht, und, um von ge- 
lehrten Juden verJianden zu wenden, vielleicht mit 
^ehen Commentatoren , deren jeder einige Folianten 
ausmacht , und von denen manche wieder ihpe Com- 
mentatoren haben, verglichen werden mufs. Ein fol- 
ches Werk ift alfo für den grofsea Haufen nicht ver- 
fafst, und die darin etwa verfteckten fchädlichen Leh- 
ren können von demfelben nic^t directe daraus ge- 
fchöpft werden. Elqen Thalmud innKr^, eineOuint- 
elTenz deffelben zum Behuf der Schulen, einen Kate- 
chismus, eine theologifc)ie Moral, kennen die Juden 
bis jetzt nicht. Religion wird bey ihnen nicht ge- 
lehrt. In ihren niederen Schulen wird nur Hebräilch 
Seiehrt, wozu das A.T. zum Grunde gelegt wird. In 
en höhern Schulen wird zwar der Thalmud gelehrt, 
aber vorzüglich die Abtheilungen deffelben, welche 
von den rengiöfen Ceremonleen und vom Mein \md 
Dein handdn, und wegen der eben angeführten* 
Schwierigkeiten, können in einigen Jahren kaum ein 
oder zwey Bände deffelben gehörig erldärt werden. 
Wenige Juden, die nicht zu Habbinen beftimmt find, 
befuchen diefe hohen Schulen, diefeSchiden find aus 
Deutfchland, wo ehedem mehrere bloheten, bey- 
nahe ganz verfchwunden , und die noch vorhandenen 
find ganz h^tpinter gekommen. Was die Juden alfo 
nicht in ihref Kindheit aus dem A. T. von ihrer Re- 
ligion aufgreifen, das erlernen fie in der Folge nur 
durch Tradition, Beyfpiel und Erfahrung. BeV we- 
nigen, ja bey den allerwenigften , trifft man alfo ein 
Juaenthum an, wie es einige Thalmudiften lehren, 
die meiften kennen d:ivon nichts als die äufsern Ge- 
bräuche. Alfo der gröfste Thefl der Vorwürfe, die 
man ihnen aus dem Thalmud macht, trifft fie nicht, 
da fo wenig aus demfelben in ihr practifches Leben 
übergehen Kann. Rechnen wir dazu^ dals fo viele 
Juden jetzt unter Chriften leben; allenthalben, wo 
es ihnen erlaubt ift, ihre Kinder in die chnftlichen 
Schulen fchicken • fo manche^ felbft mitHintanfetzung 
des mofaifchen Gefetzes, in chriftlichen Penfionsan- 
ftalten erzogen werden : fo leidet es keinen Zweifel, 
dafs fie fich die chriftliche Moral aneignen muffen. 

$ollte indeffen hierdurch auch die eigentliche 
Schädlichkeit unterdrückt werden: fo ift dennoch 
gar nicht zu iläugnen , dafs das Judenthum fehr grofse 
fiünderniffe in nch felbft hat, wodurch es ihm un- 
möglich gemacht vnrd, feine Anhänger zu eben fo 
guten Staatsbürgern auszubilden als das Chriften- 
tnum. Wenn wir nur bedenken, dafs die Juden 
mehr<Feyertage und zu andren Zeiten haben als wir, 
dafs fie nicht alle Speifen geniefsen dürfen u. f. w., 
fo wird fchon daraus hervorgehen ,* dafs fie dadurch 
vom Ackerbau, vom Militär -Dlenft und von vielen 



Gewerben abgehalten werden müflen. Aber ganz 
unüberwindlich find, wie Erfahrungen uns gelehrt 
haben, diefe Schwierigkeiten doch nicht; nur vret* 
den fie — fo lange alles fo bleibt wie es jetzt ift, — 
die Juden nöthigen, den Handelsftand. jedem andern 
Stande vorzuziehen, fie werden ohne Prämien keine 
Handwerke lernen und ohne den härteften Zwang 
keine Soldaten werden. 

Rechnet man nun noch dazu, dafs der Staat al- 
lerdings in Verlegenheit gerathen mufs , wie er einen 
Tbeil feiner Mitglieder — ohne zu ftrenge gegen 
diefelben und zu nachfichtig auf Koften des bey avdI- 
ten gröfsern TJieils der übrigen zu feyn — behan- 
deln folle, deren Moral in mehrern Funkten zwei- 
felhaft, deren Vonirtheile fchädlicHt deren Eid- 
fch\vüre unter einigen Uinftanden verdächtig gemacht 
find, ohne dafs fie das Gegentheil unwiderleglich 
dafgethan hätten: fo fcheint beynahe kein anderer 
Ausweg ftatt zu finden, als dafs den Juden aufge* 
geben werde, ihr wahres Religions - und Moral- 
rvftem bekannt zu machen, dafs folches von efn^r 
Commiffion unterfucht und alles daraus ausgemerzt 
werde , was irgend zweydeutig ift , und dafs fie eid- 
lich verpflichtet werden , nach diefem gereinigten Syr 
fteme in ihren Schulen zu lehren und alles aem wi^ 
derfprechende daraus Xu verbannen. 

Treylich wäre es beHer, wenn, bey fo häufigen , 
directen und indirecten Aufforderungen, die Juden 
' diefs fchon längft von felbft gethan hätten , und diefs 

gehöret mit zu den räthfelhaften Erfcheiniingen bey 
iefem Volke, die Rec. fich nicht zu erklären weifs. 
Ein grofser Theil von ihnen, befonders unter den 
reichern oder gebildetem , wollen es gar nicht laut 
werden laffen, dafs fie Juden find. Bey der Tafel 
greifen fie gewifs zu allererft nach Schinken, auf 
Promenaden find fie des Sonntags die geuutzteften und 
des Sannabmds die einfachften in der nJeidung, um 
nicht für Juden erkannt zu werden. Sie finden alfo 
offenbar felbft etwas Lächerliches, etwas mit der 
Aufklärung nicht vereinbares im religiöfen Juden- 
thume, das fie ohnehin in fich zerftört haben,' und 
dennoch trotzen fie bey andern Gelegenheiten darauf 
als Juden zu erfcheinen , ein eignes Corps auszuma- 
chen. Eben diefe verzagte und doch Kecke Klaffe' 
der Juden ift es auch , die den Hafs fo vieler Chriften 
auf tich zißht, und dem rechtgläubigen Theile ihrer 
Nation fowohl als dem kleinen wirklich gebildeten 
Theile Unannehmlichkeiten in Menge bereit«!. Seit» 
dem ein MendcUfohfiy Friedländer ^ Herz u. a. fich durch 
reelle Geiehrfamkeit — aber auch durch etilen edeln 
^^Lebenswandel — ausgezeichnet, Liebe und Ach- 
tung erworben haben , treibt fich der grofse Haufen 
der fich fo nennenden aufgeklärten Juden auf allen 
Märkten und an all,en StraCsenecken mit (einen Kennt* 
niflen herum. Sie find vorlaut, fprechen in den hoch- 
trabendften Sentenzen, urtheUen über alles ab , ftu- 
diren philofophifche Schriften auf Promenaden ^ um 
jeden vorübergehenden darauf aufmerkfam zu ma- 
chen , wie ße £ch auszeichnen , wie ße nicht unter 
den grofsen Haufen zu vermengen find» und dsSsße 
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wohl eben tfie Achtung verdienten , welche |ene Män- 
ner (ich erworben haben. Kommt nim noch ein Gon- 
traft im Wandel, im Gewerbe u. f. w. dazu, treibt 
diefer Philojf)pk auf der Promenade das PfSnderleihen in 
feinem Haujec fo mufs er jedem Ghriften fehr zuwider 
werden. Dazn kommt, dafs aus diefer Klaffe, von 
denen gewifs viele eine liberale und chriftliche Er-* 
Ziehung genoIT^n haben, noch keiner aufgetreten ift, 
der, fo viel Rec. von .ihnen weifs, fich auf irgend 
eine Weife durch Genie oder hervirftechende Kennt- 
niffe ausgezeichnet thätte; dafs hingegen diejenigen 
Juden, welche fich auf eine vortheiuiafte Art üe-- 
kannt gemacht haben, alle im orthodoxefteh Juden- 
thume erzogen wurden und ihre Bildung fich felbft . 
und ihrem Innern Beftreben fich das Beflere anderer 
Nationen anzueignen , ohne ihnen auch in ihren Feh- 
lern gleichen zu wollen , verdanken. * 

• « 

Rec. könnte feine Gedanken ^ die er hier nur 
angedeutet bat, viel weiter ausführen, wenn er nicht 
fürchten müfste, die Gränze zu Aberfchreiti&n » die 
ihm diefe Blätter beftimmen. Er wOrde aber noch 
viel kürzer gewefen- Heyn, wenn er nicht geglaubt . 
hätte» den Lefern und fich dadurch eine ausiührli- 
chere Anzeige der vorgenannten Schriften zu erfpa- 
ren. Den Anfang machte Hr. Paalxow mit einer 
Schrift, von welcher die unter No< i. aujgeführte die 
XJeberfetzung ift. Er meint, dafs derjenige, wel- 
cher fich auf das Räfonnement der Philoiophen ilicht i 
Verla iTen wolle, ihnen wenigftens doch dmm glau- ' 
ben milffe, wenn diefes ficn auf Gefchiphte und 
Erfahrung ftOtzt Um alfo fich und die Leier in den 
Stand zu fetzen , das fchwierige Problem aufzulöfen ; 
ob die ^fuden zu Staatsbürgern aufgenommen werden foff» 
ten oder nichts geht er die Gefchichte der Judeh von 
ihrer Aufnahme in Aegypten bis zu unfererZeit rhap- 
fodifch durch, und durchAicht folche mit Rafonne- > 
ments, woraus denn zum Schluffe hervorgellt ^ dats 
dießi*den^\& ^udmiwcidio wie fie jetzt find, nicht 
zu Staatsbargern taugen, dafs fie fich aber die dazu 
nöthigen Eigenfchaften erwerben könnten, wenn fie 
bey einer gereinigten Moral — ohne gerade Ghriften 
zu werden — den Vorurtheilen und folfchen Lehren 
des Judenthums entfagten. 

Rea, der fchon feine Meynung auseinander ge- 
fetzt hat, und ebenfalls annimmt, dafs ein Jude, der 
ftrenge an den Gefetzen Mofis und aller Lehrer des 
Thalmuds hängt, nirgends, als etwa in Paläftin|, 
ein guter Staatsbürger feyn könne, kann doch mit 
der Ausführung diefes Thema's nicht zufrieden feyn, 
wie folche hier von Hn. P. gefchehen ift Die Ge- 
fchichte, welche das Räfonnement nnterftützen follte, 
ift durchaus weder mit Wurde noch Unparteylich* 
Keit vorgetragen, und das Räfonnement eröffnet 
nicht nne neue Anficht, bietet nichts aus dem menfch- 
licben G^ifteTiefgefchöpftes, niehts Eigengedachtes 
dar, und ift gröfstentheils auch wörtlich aus andren 
Schriftftellern zufammengetragen. Hr. P. fcheint bey 
der Gefchichte der Juden Voltaire zum Mufter gehabt 
zu haben«, um aber die Gefchichte Jb fekht behan- 



deln zu dürfen , mufs man auch wenigftens die 
heit und den Witz diefes Scbriftftellers befitzen. 

Da wir die Ürfchrift nicht zur Hand haben : fe 
können wir auch die Treue der Uebetfetzung nicht 
beurlheilen* wir haben aber*keine Urfache, folche 
zii bezweifeln, da 'fie fich leicht wie ein Original le- 
fen läfst. Die Anmerkungen des jüdifchen ÜebeT' 
fetzers, der fich Z?. unterfchreibt, find fehr fparfam 
ausgefallen, und hätten, Ihrer geringen Erheblich- 
keit wegen, eben fo ^ut jjanz wegbleiben können. 
Auch gßuben wir nicht, clafs fie, wie er in der Vor- 
rede fagt, ^hm zurjierzenserleichterung gedient heb- 
ben; dazu gab es/^anz andere Gelegenheiten als die, 
die er benutzte. 

Hierauf erfehien die Schrift No. 2. Zwar an- 
fangs anonym, Hr. Grattenauer htVtinnXt fich aber 
bakl öffentlich dazu. Sie ift als eine Anzeige der vor- 
hergehenden eingekleidet „Mit Vergnügen, heifst 
es , »zeigen wir dem PubUcuni hier eine Schrift an, 
ijriurch deren Herausjgabe fich der gelehrte und ach- 
„tungs würdige Hr. Vf; ein neues Verdien ft um die Lite* 
„ratur und um das Bedftrfnifs feiner Zeitgenoffen er- 
„worben hat^ u. f. w. Diefe Introduction des Hn. P. 
ift eigentlich aber nur ein Vehikel , eine Menge Anek- 
dötchen. Sagen; Mährclien und einige Viftorifche 
Data anzuführen , die fich in der Pafl/»w'fchen Schrift 
nicht finden. Sie verrathen entweder den gröfsten 
Mangel an Kritik, oder die Abficht, alles mögliche 
Schlechte imd Boshafte, was je von Juden gefagt 
worden ift, wenn e9 auch noch fo fehr das Gepräge 
der Unwahrheit an fich trägt lind noch fo oft wider- 
legtift, zufanimcn zu häufen , undTo durch die Men- 
ge zu bewirken, was jedes einzelne i.TLht vermag, 
nämlich den alten Religionshafs gegen Juden wie- 
der anzufachen. Hr. Gr. kann diefes Urtheil nicht 
zu hart finden , da er fich felbft als einen Feind der 
Juden folgendermafsen ankündigt: »Ich weifs kei- 
„nen Grund, will keinen fagen, der mich zu 
»fchreiben zwingt, als Ekel, Abfcheu, Hafs und 
„Widerwillen, den mir das Judenvolk mit tieffter 
„Kränkung eingeflöfst." und fich dadurch felbft feinen 
Platz unter den parteyifchen Schriftftellern anweift, da 
die Wichtigkeit des Gegenftandes die philofophifch'fte 
Kaltblütigkeit und Unbefangenheit erfordert. 

Was Hr. P. gegen die ölaubAVürdigkeit des Ju- 
deneides anführt, ficht Hr. Gr. dadurch zu beftär- 
ken ^ dafs er einen acteninäßigcn Beytrag dazu liefert, 
welcher ein Extract aus cier Gegendeduction des ff» 
K. #...r (alfo wahrfcheinlich vom Juftizkommiff. 
Grattenauer felbft) wider einen Juden S* feyn foll.' Es 
läfst fich nicht leugnen, dafs vieles, äufserft auffal- 
lende und Zweifel erregende gegen die Glaubwür- 
digkeit des Judeneides darin angeführt wird; aber 
gewifs ift es auch, dafs das Wichtigste - bereits oft 
widerlegt, i^.nd gute Schriftfteller uns darüber langft 
beruhigt haben. 

Um fich geg^n die. Vorwürfe der Juden und Ju- 
denfreunde zu ficnem, als \vare er ein Ignorant oder 
.^mratzeny verfichert er, ehemals Theologie und 
ptientalifche Sprachen ftudirt zu haben f und führt 
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^se ^ottlicli anfeboliche titeralitr des S^udenricks und 
ffudinttdUes an. Da diefe aber nicht 10 fchwdr zu 
fammeln war, als es wohl fcheinen mag, und auch 
noch viel voUftändigcr feja könnte; da die in der 
8<:hrlft vorkommenden, durchgehends entftell^3n> 
kaum zu entziffernden hebräifchen Wörter und das 
zuletzt gebrauchte Amratzen eine völlige Unkunde 
der hebräifchen Sprache zu verrathen fcheinen : fo ift 
hierdurch die Competenz nichts weniger als be* 
gründet. 

j^Jo. 3. Hr. K(^smann glaubte fich nun beraf en , die 
Sache der Juden zu .der .feinigen machen zu milfCen. 
Einen Tag nach der ErDcheinung der obigen Schrift 

Sing er an die Ausarbeitung der feinigen, welche er 
en ^udenSiUftm und allen guten Meniphen ohne Un« 
terfchied der Religion dedicirt 

Seine Waffen find freylich weder fehr fcharf ' 
noch neu , und treffen daher auch nicht immer zum 
Ziele. Dii Moral der ^uden^ heilst es S. a., gründet 
ßeh auf dii Bücher des aken Bundes, die auch wir aner^ 
kennen» Daß^ße daneben Satzungen haben, iß eine 
Sache fiir ßchl und der Toleranz gewiß nicht unwerth. 
Warum , wodurch ift das entfchieden r Spricht nicht 
fo manches mit grofsem Anfcheine dagegen? Mit 
fblchen Gemeinplätzen find die fchweren Anklagen 
Cfrattencttters nicht zu widerlegen. Ebeu fo macht auch 
dct Vf. durch die angefahrten Beyfpiele edler und 
vortrefflicher Juden die Sache noch nicht um vieles 
beffer : denn wer hat es je bezweifelt, dafs auch ein- 
zelne Juden fich fehr vortheilhaft auszeichnen könn- 
ten? Die Frage ift aber gar nicht: wie find einige, wie 
find viele? ioiviern: wie iß der große Haufe, und wie 
mttß er nach •* -?r Lenre feiner Rabbinen feyni? Auch 
mit dem Recriminiren, deffen fich Hr. K. oft be- 
dient, wird nicht viel gewonnen. Die Sache meines 
dienten wird dadurch nicht beffer, wenn eine an^ 
dre Sache meines Gegners fich yeifchlimmert oder 
gar nur zu verfchiimmern fchciut. • 

Defto befler aber find dem Hm. JT. einige Zu- 
rcchtweifungen aus der GefcRichte und Moral und 
einiges zu öiinften des Judeneides gelungen. Wie 
man es aber herausbringen könne, ob der fchwö- 
rande Jude reeht^äubig und kein Freygeift fey, und 
warum er mit einem Sterbehemde bekleidet erfcheinen 
foUe, kann Rec. nicht errathen. 

.Auch der Aeufserung S. 35. ge^e^ wir unfern 
vollkommenen Beyfall: Ich will, tagt der V£, den 
Wucherer i den fchlechtcn und elenden. Juden nicht 
in Schütz genommen, Schmutz und Faulheit nicht 
verl'neidigt , die Juden nicht über die Chriften erho- 
ben haben ; ich wünfche ihnen vielmehr eine Verfaf- 
fung, dafs die nieifteu unter ihnen als Handarbeiter, 
beym Feldbau u.f. w. angeftellt werden könnten, und 
dafs man dem Geifte des Wudiers und dps Bejrugs , 
aufs kri^ügfte vorbeugte, und eine beffere Genera- 
tion, Am i^ffigemeinen genommen, erziehen hülfe. 

No. 4i Mr. Gn veollte diefe Schrift nicht unbeant- 
wortet laffen, und lieis feine Erklärung ans Publicum^ 



darauf folgen. Obgleich fie eigentlich. bevreifeafoUtet 
dafs jerdea ludet} nicht zu nahe ^thaa habe, fo ift 
fie demungeachtet ganz in dem Geifte von Np. 2. 
abgefafst, und wo möglich noch kränkender für die 
Juden , als die erfte. Durch feinen tiefen Hafs hat 
fich der Vf. zu dem unwürdigften und platteften Stile 
tmd zu den beifsendften Scnmähungen verleiten laf- 
fen; das Ganze ftrotzt von Bitterkeit und kränken- 
der Perfiflage» und fall oft einen Anfchein von Würde 
haben, der fich poffierlich ausnimmt. So fagt er 
z. B. zu feiner Vertheidigung , da& er die Menfcheti- 
rechte der Juden nicht angegriffen habe: »Wo habe 
^ich denn behauptet, dafs man fie lebendig fchindenp^ 
„oder mit glühenden Zangen zerreifsen foll? Wo 
„habe ich davon geredet , dals man ihnen Nafen und 
i,Ohren abfchneiden , ihnen den höchft jiothigen Bart 
„ausrupfen , oder fie fonft ;iuf irgend eine Art mif»- 
„handeln darf? , Wo? Ich habe es vielmehr mit lieb- 
„reichem Stillfohweigen üt>^gangen , dafs neueiiick 
„zwey Sehindersknechte und zwey ^fuden, als* gefähr- 
„liche Verbrecher» nach Sibirien gefchickt find.** 
(Ueberhaupt fcheint dem Vf. die Parallele zwifchett 
Juden und Schfndersknechten fehr zu gefallen , da 
auch feine-Schrift: ITider die^fuden, zugleich mit ei- 
ner Schrift: Für die Sehindersknechte, in den Zeitim* 
gen angekündigt ward. Jedem gebildeten Lefer mufs 
dtefe Art von Neckerey anekeln J Von Sjrinoza heifst 
es, fein Schädel umfafste taulendmal mehr Ideen, 
als Mendehfohn^ Kinnbacken Nüffe knackte». Unfere 
Lefer w^den an diefen Proben hoffisntücfa genug 
haben. 

No. 5. Diefs Schriftchen 'ift, wie man leicht erwar* 
ten kann, gegen Hn. Gr. gerichtet. Der Angriff ge» 
fchicht aber nicht- geradezu , fondern von oer Seite. 
Die Grattenauertche Schrift, heifst es darin, gereicht 
den Juden zur Ehre und demüthigt uns. Wer un- 
erwiefene Gefchichtchen aus frühern Jahrhunderten 
h^rbeyholen TUüfs, um eine Nation herabzuwürdi- 
gen, der beweift dadurch, dafs auf die jetzige Ge- 
neration derfelben nichts zu bringen fey , und \^er 
erwarten kann, uns die Juden dur<^h dergleichen 
Schnaken und Schnurren gehäffig und verächtlich zu 
niacheu, der demüthigt uns durch die fchlechten Be* 
griffe, die er fich von uns macht Da Gr. xficht^ 
Neues hervorgebracht, föndern blofs, was von ElfeH^»^ 
menger gefagt, und was in Eifetimenger dem zw^ten 
fchon widene^ fey, ahgefchrieben und fehlerhaft 
abgefchrieben nahe : fö bedürfe es keiner neuen Wi- 
derlegung feiner Befchuldigungen. Der Vf. meynt^ 
dafs es fchon ein Beweis. der Cultur fey, dafs die Ju- 
den fo gerne auf Stelzen gehen. Aus diefem weni- 
gen werden unfere liefer auch den Geift diefer Schrift 
hinlänglicli kennen gelernt haben. Zufolge ^der 
Püichfcnrift will der Jude, an den diefe Epiltel ge- 
richtet ift, blofs der Herausg. derfelben feyby dem 
Stile und dem gedrehten und gewundenen Ideen* 
gange nach zu urtheilen , glauben wir vielmehr y dafs 
er auoh der V£ derfeij^en, ley. 
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O E KO N O M fS. 

OKWF,-b. Pafchoud; Tratte' äts AffoUtHms, ou de 
Part d*^ta61ir hs rotations de rccolteS; pai- Ofc, 
Piaet de Gen^ve. IX. (1801*) 284 S. 8- (i Rthlr. 

-l lie VeranlafTung zu diefer Sclirift gab die von der 
"*"^ Landwirthfchafts - Gefellfchaft des Seine - Depar- 
tements aufgeltellte Preisfrage: «Wdch^ Art des 
»»Fruchtwecmels fflr den grufsten Theil der Land- 
*«»leute die{vortheilhaftefte fey, und am meiften 
^zur Anwendung empfohlen werden könne, mn das 
jp Brachen der Felder, nach der verfchiedenen Be- 
spichafFenheit des Bodens, fo viel möglich, ^u ver- 
j^miadern. " Der Vf. wollte ßch mit um den Preis 
bewerben, beeadjste feine^ Ausarbeitung für den zu- 
erft angefetzten Termin zu fpat, lieis daher fein 
Wjörk drucken , und erfuhr erft nach dem Abdruck 
deuelben , dafs der von der Societ^t für die' Preis- 
bewerber anfangs befthnmte Termin um drej Mo- 
nate verlängert worden. Man 6ndet in diefem Bucbe^ 
was den- Frucht wechfel und die Entbehrlichkeit der 
Brache betrifft, die mehreften von den Grundfätzen 
zufammengetragen , die wir aus Twngs Schriften und 
aus der Thaef'kh^a Befchrelbung der englifchen Land- 
wirthfchaft bereits kennen, uer Vf. wägt die Vor- 
theile und Nachtheile der Brache ab. Die bekann- 
ten Gründe für das beffere Syftem in der Feldwirth- 
fchaft, nämlich fürilie Abwechfelung im Anb^u der 
Wurzelpflanzen und der halmtragenden Oewächfe^ 
M^erden aus einander gefetzt Sodann folgen Vor- 
schriften , wie diefer Fruchtwechfel auf leichtem und 
auf fcbwerem Boden in ganz verfchiedener Art in 
Anwendung gebracht werden mufs. Um dem Lefer 
die Vortheue diefes Syftems lUar vor Augen zu le- 
gen, werden die Eriahrungen ^und Berechnungen 
englifcher Landwirthe in diefer Bewirthfchaftungs- 
artr die vorzüglich aus Ar4h, Toungs Annalen ent- 
lehnt find , austührlich aufgeftellt Die fpeciellen Be- 
lehrungen des Vfs. muffen wir«übergehen, dagegen 
einige der Erfahrung widerfprechende GrunJfätze oe- 
merKÜch machen. • So können wir S. 76 u. f. denv 
Vf. auf keine Weife zugeben, dafs mit Klee befäete 
Felder im erften Jahr iiach der Aernte ohne PJach- 
theil mit Pferden, Kühen und Schafen betrieben wer- 
den können. Wenn gleich, der Vf. , wie er vorgiebt, 
hiebey alle Gefahr , weicht der G^fundbeit des Viehs 
droht, abzuwenden im Stande leya foUte u fo wird 
doch d^ Kieeftück nicht, wie er behauptet, durch 
dieBeweidung gewinnen, fondern unausbleiblich zer- 
A^ L. Z. 1804. Zweifler Band» 
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treten, an clen Wprzeln und Keiinen befchadigt, und 
zum reichen Nachwuchs unfähig gemacht werden. 
Eben fo fonder bar. klingt die bald darauf folgende Be- 
hauptung, nach welcher durch Kleebau urfprünglich 
leichtes Xand in Weizenboden verwandelt werden 
foU. Auch können wir uns davon nicht überzeugen/ 
dafs die Cuitiviruog der Luzerne reiche Weizen- 
Aemten vorbereiten folL Bekannt ift es , dafs die 
Luzerne in einer Reihe von Jahren fich fo tief ver- 
>vurzelt , dafs dieWurzeln nur mit der gröfsten Mühe 
und Anftrengung aus der Erde gebracht werden kön- 
Und noch will der Vf. S. loi. auf eincsm achc 



nen. 



Jahre untefrhaltenen Luzerne -Feld, wenn es einiah- 
rig gepflügt wird, ihit Vortheil Korn bauen. End- 
licn ilt auch die BeHütung der Wiefen mit Schafen 
nicht fo unbedingt zu erontehlen und anzurathen , als 
hier f S. IP4 — 106.) gelctiieht.' In dem letzten Kap. 
läfst üch der Vf. iXber die Mittel aus , in Frankreich 
ein befferes Fruchtwechfel- Syftem einzuführen. Aucli 
dort berrfcht, wie bey uns, I\0i7(strauen gegen jede 
Neuer.ttng. « Gute Schriften über die Landwirthfchaft 
wirken äufserft wenig. Der grö(ste Theil der Land- 
wirthe lieft gar nicht. Die. wenigen., welche fich 
mit dergleichen Lektüre befchäftigen, machen da- 
von keine Anwendung. Auch finctet der Vf. in dem 
National - Charakter des Franzofen eine Hauptfeh wie«> 
rigkeit, weshalb eine folche Landwirthfchafts - Ver- 
beflerung fich nicht fo bald verbreiten kann. Der 
Franzofe ift rafcb in feinen Unternehmungen ^ ermü- 
det aber auch eben fo fchnelL Seine Flüchtigkeit ver- 
trägt .fich nicht mit Verfuchen'und Beobachtungen^ 
die anhaltenden Fleifs erfordern, und nach Jahren 
erft fichre Refultate liefern. Seine politifche Exiftenz 
feit zehn Jahren, die Erfchütterungen der Revolu- 
tion , wodhrch Wohlhabenheit in XHLrftigkeit vei> 
kehrt und das^ Eigenthum mit feinen heiligen Rech- 
ten zertrümmert wurde, haben den Hang, nicht auf 
die Zukunft zu rechnen, fondern' bloCs die Gegen- 
wart zu geniefsen , noch vermehrt. Davidite* de jou^^ 
Janas i fahrt der Vf. fort, et Nncertitude depoßßou fä 
oniporte' les acqtfereurs de biens nationaux d aeiruire In 
jforetS', d convertir Us prairies en terres d ble\ ont eu auß 
teur effet ßtr les auires proprieiaires ^ et prindpalemeni ßir 
tes fermiers. Ckäcun cofijiderant famee qui peconlaii com'' 
me Fobjet presque unique de fis travauXj les a tnodißes 
d^apris cette. opinUm , et Pagriculture Franfaife , qiä n*0 
jamais^^te'fußßimment prevouante , Pejl moins encore au* 
lourcHnü. mch diefem offenen Geltändnifs des Vfs.» 
der felbft der franzöfifchen Nation angehört, ver- 
fpricht er fich nur von dem Zutritt der Regierung 
einen wirlUamen Erfolg für die Verbreitung der 
I von 
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von ihm gewaiifchten Landvrixthfchafts « Verbeffe- 
runs. ^ Die Regierung (oU aber nur durch Beyfpiel 
wirKen. In mehreren Diftrikten des Landes lotlen 
Vorwerke, fhr Rechnung der Regierung, einzig und 
allein, mit Ausfchlufs afler andern Verfuche» nach 
dem verbefTerten Syftem des Fruchtwechfeis bewirth* 
ichaftet werden, um dadurch den Landbewohnern 
die Vortheile diefer Wirthfchaftsart anfchauUch zu 
machen, und fie zur Nachahmung zu reizen. So lo- 
fcenswertK diefe Ideeift: fo farchten wir dennoch, 
da£s in der Aasftihrüng fich manche Hindernille ent- 
gegenfteUen werden , es aber befonders fchwer feyn 
¥r]rd,''Bl^amte und Verwalter auf den Vorwerken, aa- 
sufteUen^ welche mit hinreichender Vor kenn tnifs, 
HeehtfchäfFenheit und Diertfteifer genug verbinden, 
um den vorgezeichneten Plan treu auszumhren^ 

Halle , h. Hemmerde u. Seh wetfchke : Landuntik' 
« fckßftUcki Zeitung für das ^ahr 1S03 , oder Reper^ 
torium aBes Neuen i^ifd ff^iffenswürdi^en aus dir Land * 
und Hauswirthfchafi i für praktifche Laniwitthe^ 
Kaufleute und Fabrikanten. Herausgegeben von 
der Gefelirchaft praktifcher Landwirtne in den 
Fürftl. Anhaitifchen Landen , der Graffch* iMans- 
feld und dem Saalkreife. Monat Januar bis mit 
September. Na X — 39. 1803. 4. (Der Jahrgang 
smhlr.) 

Von diefer neuen, landwirthrchafUichen Zeitung, 
die eigentlich zu Sandersleben im DefTauifchen von 
einer dortigen Gefellfchaft praktifcher Landwirthe, 
und zwar wie man aus N0.33. fieht, unter Redaction 
des Hn. Paftors G. H* Sdkmey herauskommt, er* 
fcheint wöchentlich ein Bogen, und dann und wann 
auch noch eine Beylage von einem halben Bogen und 
darüber, zuweilen auch ein Kupferfdch; wie denn 
z« B. in dem Monat Auguft einer fich findet. 

Der Zweck' diefer i^eitung ift, wie auf dem Ti- 
t^l angegeben worden, der: ein Rejpertorium alles 
Nöuen und Wiffenswürdigen aus der Land - und 
Hauswirthfchaft zu feyn , und in der Folge ein voll* 
ftändiges Handbuch diefer Wiffenfchaften zu werden; 
weshsub auch jeder Jahrgang ein genaues Sachregifter 
tiitd befondres Titelblatt ernalten wird. Dabey foll 
fie aber auch zugleich zu einem ökonomifchen An- 
zeiger dienen, wp Landwirthe ökonomifche Anzei* 
»sn^nachen können, die nur fie allein betreffen, wel-' 
che die Zeile mit 9. Pf. Einrückungsgebahren bezahlt 
werden. Diefem Zwecke nach iß nun ihr Plan fol- 

S ender: Sie will a) aus den koftbarften und vorzüg- 
chftfen Werken- und Journalen Über die Land- und 
-Hauswirthfchaft, welche fich felbft zu kaufen oder 
i^enigftens nur zur Anficht fich zn verfchafFen nicht 
)edem l^iindwirth möglich, deren Kenntniis ihm 
aber doch weTentlich natzlich ift, das Neuefte und 
Wiffenswürdigfte ausheben, aus den oft fo weit- 
Schichtigen ökonohiirchen' Schriften und Auflätzen 
nur den eigentlichen Kern herausnehmen und bekannt 
kiachen, um dem praktifchen Landwirth den Auf- 
Wand von Zeit und Mühe za erfparen , den ihm die 



eigne Lectüfe diefer Bücher koften wOrde* — Dann' 
will fie b) alle die intereffanten ökonomifchen Nach- 
richten und Notizen, die ihr von praktifchen Xand- 
wirthen aus den verfchiedenften rrovinzen werden 
zngefohickt werden , einrücken vnd bekannt machen,, 
zu welchem ein einzelner Landwirth kaum oder we- 
nigftens nicht ohne fehr grofse Koften würde gelan- 

Sem können« Die HerausMber bitten daher alle den- 
ende und forfch^nde praktifche Landwirthe derglei- 
chen praktifche ökonomifche Notizen j Erfahrungen 
und Beobachtungen y befonders Nachrichten von Ver- 
fuchen , gemachten Erfindungen u. dgl. unfranlort 
imtcr der Adreffe : für die landwirthfaiaflHche Zei- 
tung, an das königL Granzpoftamt zu Halle einzu* 
fchicken, und verbrechen, diefelben, wenn es Auf- 
fätze find, auf Verlangen auch zu honoriren. -«» 
c}' In ^en Anzeigen liefert fie die Angaben der Ge« 
treidepreife der verfchiedenen Orte und von verfchie- 
denen Zeiten , und alle zur Bekanntmachung einge^ 
fendeten Anzeigen , als Dienftanerbietungen von Ver« 
waltern u. dgl. , Anzeigen und Anfragen , den Erkauf 
und Verkaur von Landgütern oder landwirthfchaft» 
liehen Gegenftänden oder die Verpachtung von Land^ 

i ratern betreffend:* Anzeigen von neuen Ökonomie 
chen Büchern u. f. vr. 

Rec. hat nun zwar gegen den Zweck und den 
Plan diefer 2^tung nichts einzuwenden ; fie find beide 
fo, wie fie nicht anders für ein folches Blatt feyn 
können : allein er hält doch folgende Erinnerungen 
und Bemerkungen nicht f Qr unnöthie. l) Bey Aus^ 
wähl der aus- andern Büchern und Journalen .auszu«^ 
hebenden Stellen räth er, ja mit der gröfsten Sorg«» 
falt zu verfahren. Es muffen Stellen feyn, die wirk^ 
lieh etwas Neues und WifTenswürdiges vJ3der etwas^ 
wodurch das Alte von einer andern Seite dargeftellt^ 
berichtigt und ergänzt wird, enthalten, und fie müffea 
mehr aus den neueften, befonders fremden koftbarern. 
Journalen und Zeitfchriften, zu welchen zu gelangen 
der einzelne Landwirth am wenigften Gelegenneit hat» 
als aus einzelnen Büchern genommen werden, die 
ihnen doch noch eher in die Hände kommiui: forift 
müfste der Lefer eine und diefelbe Sache m^rera 
Male lefen und bezahlen , da die landwirthfchaftliche 
Zeitung nicht das einzige Zeitblatt der Art ift, fou« 
dem mit den okonomifMen Hefien^ dem Leipziger Im 
teOigifCS' und Wittinberger ff^ochmbtatty dem Hannover 
rifeken Magazin u. a. m. auch hierin collidirt. Rec» 
hat einige Auszüge in den vorhandenen -Numern ge* 
funden, d^ nicht von der angegebenen Art find^ 
z. B. aus Seuters höherer Landwirtnfchaft über Vor* 
theile und Nachtheile der Stallfütterung in No. 35. ; 
ferner mehrere »Stellen aus Thaers Einleitung in die 
englifche Wirthfchaft, die, fo lefenswerth fie aller- 
dings fevn. mögen, dennoch fchon zu bekannt find^ 
da das Buch fcnon 5 — 6 Jahr alt ift. 2) Sollte durch« 
aus der neueften ökonomifchen Literatur mehr ge* 
dächt werden« Die heften neueften ökonomifchen 
Bücher follten mit ihrem voUftändigen Titel und mit 
Angabe des Ladenpreifes angezeigt, und dabey ganz 

kürz- 
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künlich angegeben werden, was die Literatur da« 
durch gewonnen habe» Diefe Anzeigen müITen aber 
nicht, wie es bey den, in den jetzigen Numern be- 
feits gelieferten der Fall ift , von den Verlegern , fon» 
dern von einfichtsvoUen , unparteyifchen Männern ge- 
,inaebt werden, die die Bücher telbft gelefen haben 
nnd beurtheilen können. Jedes Blatt follte einige 
dergleichen fi^urze Anzeigen von ökonomifchen, be« 
lonriers auch von holfswiffenfchaftüchen Büchern 
enthalten, damit am Ende des Jahres dieLandwirthe 
mit den vorzttglichften Prbducten der ökonomifchen 
Literatur in cuefem J^hre bekannt wären. — • Bey* 
dem in der. That fehr wohlfeilen Preife des Blatts 
und bey dem nicht zu verkennenden^tLifef der Her- 
ausgeber, gemeinnützig feyn zu \VoUen, könnte diefe 
JakuTwirthfcnaftliche Zeitung unter diefen Bedingün* 
gen recht viel Gut^s ftiften , und Rec. ^vünfcht ihr 
oie weitefte Verbreitung unter dem fo g^ofsen land- 
Wirthfchgftlichen PubliKum. Diefs im Allgemeinen 
ttber diefelbe. Nun nur noch einige Bemerkungen 
Hber die bis jetzt gelieferten einzelnen Numern ins- 
befondere. Es ift «nicht zu läugnen, dafs iie ^iel 
Neues und Intereflantes enthalten , doch hätte auch 
manches, als hinlänglich bekannt, wie bereits er-^ 
innert worden, ohne allen Schaden wegbleiben 
können. 

Bey den in No. i. gelieferten ganz nützUchen Be- 
merkungen über die englifche Landwirthfchaft, be- 
fonders Über die nhyfilchen Verhältniffe derfelben, 
hatte bey Vergleicnung eines englifchen Acres mit 
186 Q. n. wohl bemerkt werden follen, dafs diefs 
nach Calenbergifchem Maafse , dieRuthezu 16 Schuh 

Serechnet fey. Nach lachC Maafs , die Ruthe zu 15 
chuh 2 Zoll, ift ein Acre ss 319 Q. R.,* und nach 
rheinlindifchen ( und preufsifchen ) , die Ruthe a 12 
Schuh* Ä 2g5 Q. R. In No. 3. wird von einem neu^ 
en Brod aus } Weitzen und f Eichelmehl , gefprochen, 
welches der Prof. Rofa in Mayland erfunden habe, 
worüber wohl mehrere Nachricht zu wflnfehen wäre; 
Ebendafelbft wird auch ein Verfuch von der BrauchT 
barkeit des von Hn. Seitxer in Prag erfundenen Mit- 
tels, Schindeldächer gegen Feuer zu fchützen , , er^ 
zählt Eine hölzerne damit bedeckte Hütte hielt das 
ftärkfte Feuer 9 Minuten lang, aus, ohne fehr ver* 
fehrt zu feyn. Wie aber, wenn das Feuer länger 
als 9 Minuten, — wenn es ftundenlang dauert? den 
erften Angriff des Feuers hält ein folches Mittel auf 
jeden Fall aus ; aber wenn es fehr lange dauert , im- 
mer fort währet, wie dann? Die in No. 6. gegebe- 
ne Nachricht von Dref<sbmühlen und Drefchmafchi- 
Den ift fehr mangelhaft. Hr. Hofr. Beckmann und Hr^ 
Roßig haben fie fchon viel vollftändiger geliefert. In 
No. g. &ndet fich ein wichtiger AuCfatz ,über das Sau- 
ttrkleelalz und deffen Ver£eitigung aus den überall zu 
findenden Pflanzen der oxatis aceUfitta nnd cormmlata^ 
^s dem gtramum acetorum und der rumex acetofa^ von 
Hn. Obermedicinalrath HermbfiäcH. In No. lO. zeigt 
Hr. V. 'Rnmhir feinen fehr nützlichen und empfeh- 
lungswerthe^Apparat für Ro&ärzte von den nö- 



thigften Medicamenten und Inftrumenteta für Rofs- 
kuren an. Nur ift nicht angegeben, wie viel die- 
fer Apparat koftet Sein bey Cotta in Tübingen 
in 3 iiieilen erfchienener Rotsarzt dient als Heil- 
plan beym Gebrauch diefes Apparats. In No^ia. 
empfiehlt eben derfelbc das Eingeben und Kliftirea 
von warmer Miftjauche für aufeeblähetcs Rindvieh, 
ftatt oder in Ermangelung des Trokars. In No. il. 
12. 13. fteht eine lefenswerthe Abb. vom Hi). Oberbe- 
reiter Ayrtr in Göttingen , welche eine Befchreibung 
der Löferdürre und der vom Hn. Dv.-Pijjma gemach- 
ten Kur derfelben mit Salzföurfe enthält; (fie ifM^s 
dem hannöverfchen Magazin genommen, und fteht 
auch in If^ibers ökonomifchen Sammler St Vlll.) 
Der Auffatz in No. 14. , wie der Gras - und Heuer- 
trag der Wiefen auf das Dreyfache zu erhöhen fey, 
(durch Ausßuhg des von Kjndem auf den Wiefen 
lelbft einzeln aufgeiammelten Saamens) ift zwar 
aus Ukfl^* 'Annalen B, L St. 3. genommen, und alfo 
nicht neu;'indefs hier nicht am unrechten Orte, da 
man jetzt fo fehr anfangt, den natürlichen Wiefen 
ihren hohen Werth abfprechen zu wollen. Mit Nut- 
, zen ift dabey des von Girmershaufen gömachten Ver- 
fuclis gedacht, nach welchem das, auf einem Stück 
Wiefe von beftimmter Gröfse erzeugte Grasheu * 
mehr wog, als das auf einem gleich' grofsen Stücke 
gewonnene Kleeheu. Was in No. 14 und 15 von der 
Gefchichte des Tabaks und vom Raffe geTact ift, 
hätte als allbekannt wegbleiben können. D^ in 
No. 16. gethane Vorfchlag zu Errichtuhg einer Hey- 
raths- und Verforgungs - Kaffe redlichen Gefindes* 
nach wdchem jeder Hausvater für jedes Gefindejähr- 
lich'4 gr. zu derfelben a« den Richter feines Dorfis 
abgeben foll , von wo es dann an den för einen gan- 
zen Kfeis .grfcttten Vprfteher diefer Kaffe zu gehen 
habe ,• ift ausführbar und gut Die in No. 17. i8- 23- 
«5. von Hfl. Prediger Viabortk gemaehten Bemerkun- 
gen über die Witterung des ökonomifchen Jahrea 
1802. und deren Einflufs auf den Ackerbau, find nicht 
unintereflant. Wichtig ift in No. 17. des Hn. v. Tem 
fiekirs Auffatz über das Abbrechen der Hörner des 
Rindviehes und deffen Kur mit Seifenwaffer und ger 
branntem Alaun ; auch Hn. LaubinArs Kur der Maul- 
Iperre bey Pferden in No. 18. Ebendafelbft findet 
ifch auch eine intereffante Berechnung deffen, was 
ein Berliner Scheffel Getreide dem Landwirth mit jct 
dem Jahr mehr keiftet, je länger er aufbewahrt wird* 
Wenn er im erften Jahr zu i| Hthlr. verkauft werden 
konnte , fo koftet er nach dem zweyten dem Land- 
wirthe'fchon i Rthlr. 16 gr. , nach dem vierten 2 Rthlr. 
6 gr. , nach dem achten 3 Rthlr. ll gr. und nach dem 
loten 4 Rthlr. 4 gr. In No. 21. und 28. finden fich 
zwey intereffante Auffötze .vom Hn. Obercommiffär 
If^ißfeid, der erfte über die Modification des Anftek- 
kungsvermögens der Schafpocken (es geht in der Zeit 
auf 14 Tage , in der Entfernung auf 30© Schritte) , und 
der zweyte über einen Verfuch , die Wolle der Schafe 
zweyJanre ftehen zu lafTen, wobey weiter kein Vor- 
theil war. Sehr lefens werth find noch: die Nachricht 
von neuen englifchen claftifchen Wagenrädern, wo 

■^ l Pferd 
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I Pferd ftatt M » 20 Centner ziehen kann in 'No. 13. 
Dann des Hn.Landraths v. fTwitBefchreibungder Na- 
tionallchäferey zu Rambouillet in No. 31. 32. Des 
Hn. Oberamtmana Fmk's Abh. vom Mohn in No. 29, 
und ein Aufl'atz vom Dottef in No. ja > deffen Anbau 
auch Rec. fehr empfehlen kann. 

Die Kupfertafel ftdlt die Meltzer^fche Drefch- 
mafchine una einen Searriiicator dar. 
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rECBNOLOGIE. 

F|L/iNlurtTRT a. M. , in d. Jäger. Buchh. : DU 
JÜh und wichtig fien Knaiifäjfe van Bferuffirkm ; 
/anders van^Hüttm* Schmelz - und Hammerwerken. 
iCin leicht fafsUcher und grOndlicber Unterricht 
für Hattenleute, Hammorfchmiede , Ber^nan* 
ner , Köhler u. C w. , fo wie abernaupt für jeden, 
der fich mit Eifenvrerken abaebt. Von einer Ge- 
fellfchaft correfpondirender Treunde zufammen«- 
getragen, igoß. Erfle Abth. 149 S. Zwejfte Abth. 
112 S. mit 7 fcxpferfc gr, 8- (a Rthk.) 

Die ungenannten Vff. diefes Werks haben , wie fie 
in der Vorrede verfichern, auiser dem Zweck, An- 
dern durch die Herausgabe dellelben nützlich zu f^JJ^f 
hauptfachlich den, durch den ertrag dlefer Schrift 
eine Wittwe und fechs Kinder zu unterftüten , und 
in diefcr letzten Rückficht wünfcht Rea dem Buche 
recht viele Lefer, wenn auch der Inhalt dem Titel 
nicht ganz zu entfpfechqn fcheint. Wir wollen uns 
deshalb auch- in keine umfiändlicbe Beurtheilung ein- 



laCTen. In der «i^lm Abtheilmig findet man allgemeine 
praktifche Bemerkungen über das Holz zum nLohlen- 
orennen , die Köhlerey , Schmelz - ' und Hohöfen» 
auch Pochwerke: unter, andern Befchreibung .und 
Abbildung der Hohöfen zu Königsbronn , Ludwigs* 
thal, Heidenheim u. L w. im Würtembergifchen« fo 
wie die Befchreibung eines dort gebräuchlichen ^ofs«» 
ofens. Die Nachrichten vom Auffuehen und Gewin- 
nen der Eifenfteine beziehet fich eben£dls auf Jenes 
Locale. Hauptfachlich werden dort Sand- undBohn- 
erze, auch mitunter Glasko^f verblafen. Von Ham* 
mer- oder Schmidtwerken (Frifchfeuer^. Zuletzt 
noch etwas vom EmaiUÜreq der Plattenöten und an* 
dern Gufswaaren. — Die zweyte Abtheilung handelt 
von den Pflichten und Gefchäften der bey Eifenbere* 
und Hüttenwerken angeftellten OfBcianten. Es ut 
fehr zu wünfchen , dafs man die «»ier verlangten Ei- 

Senfchaften derfelben bey den Bere- und'Hüttenbe* 
ienten antreffen möge. Neues findest man hier frey*- 
lich nicht,, doch ift es immer nützlich, dasjenige» 
was tu einer guten Auf ficht und Polizey der Eifea- 
werke gehört, wieder in Erinnerung zu bringen. 
Die Bemerkungen über den Betrieb, das Schmelzen» 
Schmiederfu. Lw. felbft find für Lefer, wie fie auf 
dem Titel verlangt werden, fafslich; für wifTen« 
fchaftliche Hüttenmänner aher viel zu oberflächlich. 
Theorie dilrf man hier ebenfalls nicht fuchen. Berg- 
leute, Hammerfchmiecfe und Köhler,- für die das 
Buch zunäghft beftimmt ift , lefen gemeiniglich nicht, 
und es dürfte aufserdem der hohe Preis auch wohl 
manchen von der Leetüre deüelben. abfchrecken. 



K L E INE SCHRIFTEN. 



LiTVHATutGCfiCRTcnTC. Peftk, b. Belnay ! huUx Jcrioto* 
rum publico politico Juridicorum. Studio et Opera Anareae 
Lehotzky de Eadem , Tabulae Diftrictaalit cU Danub. AÜeffo- 
tij. Stcitnda hac Editibne anctas atque emendattas« I803. 
60 S. S* — Zn^rft erfchien dlefer Index >ilt Anhang von: 
AUxandri Kubinyi EnckiridioH Lexici Jkt^s Hang. 1798- 8* 
Jetn foU er verbefTen und vevmebrt ley» ; a)ier die nicht 
des Rec. ift, jedermann, i^rztl|lich aber AACrnger» ror dem 



fleiCiig gemachten Szich» Catalof Ober das Gefliehte Tiel Tolt- 
ftindiger und Miverlaffiger belehrt werden. Tiiir einige Bey- 
fpiele als Belege" wiU Rec. anfahren. . Der Schriftfteller ä^ 
proceffu eoncurjfuali heifst nicht Sigm. Keller, wie der. Vf. 
drucken ISfst, fondern SUm. Koler. Statt Radno/av /U R^y 
not/ai «ü lefen. Hr. v. £. fchreibt: ^.Theophili (Lanyi) de 
Kesmark lu Tranffilvanica pmcticm. Claudiop^li 1799. «/'w» 
Codo/redum KeUr. " Wer wird diefs nicht fo verftehen , daft 
Gottfried ^Leler ein Claufcnb. BuchhSndler oder Buchdrucker 
fey? dennoch foll es nur fo viel heifsen: der Vf. hebe daf 



unvorliciiti^en Gebrauch Aufreiben zu warnen. Der Vf. hat 

ßch fchon m mehrern Schriften , vorzfifjlich in der Sfemmatö" .^, . ^« .^ ,.^- 

fraphiay dem gelehrten Publicum ab einen Mann dargeftellt. Buch bey Hn. Gottfried ▼. Keler in Wiengcfehn. Warum fch rieb 

effen Luft und Liebe zu folchen Arbeiten nnd Co^ipilatio- der Vf.: Inoc, ^Simon. Mick. \de Monetis FaszU? ( ftatt' Df/]!? 

nen lobenswflrdig ift , der aber zu denfelben fehr wenig Lo ' "* ""'' 



gik, Ordnung, Kritlfchen Sinn und Fähigkeit, Itch nohtig 
auszudrücken mitbringt. So ift denn hier auch nidit eine ein- 
zige Seite ohne Fehler aus des Vfs. Hand gegangen. Der Sach- 
kenner berichtigt zwar diefe Fehler im Durohlefen und Nach- 
fchlagen , indem er das Baphlein als Hülfe fürs Ge^chtniCi 
zum erften Anlanf braucht; aber der Anfänger wl^rde da« 
durch gewaltig verwirrt werden« Ucberhaupt wird Jeder bef- 
ferthnn, der Ach an den Real -Index c[es GrSfL Sz^chinyi- 
fchen Catalofs und deffen Supplement und an den Artikel 
deffelben .fiuri^^riK/eneia hiiU , als der aus der trfibejt Quelle 
doi Ha. V. JLehot^/ fohüp^ : er wird durch jenen genau und 



de Numifinatica Diplomaiicae aecomodata.' Yienn^e 1794* |:) 
Ohne den mindeften Grund anzugeben , fetzt der Vf. unter die 
Ungrifchen Jurifteh und Publiciften auch ; Roshach Jo* foripfit 
proeejjitm civilem, Francof. 167OC 4. Hingegen beliebt es ihm, 
4ie neuelten pnblieiltifchen Ünterfochungen Ober das Staats- 
recht von Croatien vndSlavonien in v.£n^e/^Gefch. desUagr. 
Reichs, fo wie viel« andere dafllfche Werke auszulaufen. 
Reo. Ii^gewifs alle Achtung gegen guten Willen , gegen FleilJ 
«nd gegen das Beftreben, diurch Schriften zu nützen: 'aber 
folch ein Autor ift doch durchaus unertrdgUch, und gekucc 
slucklicherweife in der fetst lebendeil ungrifoheA gelehiMsi 
weU unter die Settenhekeo. 
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OEKONOMIE. 

LET?zta, b. Gerh. Fleifcher cf. }.: Dir okonomifch$ 
Sammler^ odör n/la^azhi vermifchier Abhandlungen 
und Anfßtze , Nachrichttn und Notizen aus dem Ge- 
biäe 'ier gefammten Land- wnd Hctuswirthfchaft y fo» 
wohl filbjl^ als ihrer HiUfs- und Nebenwijjenfchaften 
insbefondere; för Freunde der LandwirtEifchaft un- 
ter allen Standen. Herausgeg. von Friedrich Bene- 
dict Kleber, Prof. d, Oek. u. Kaineralvviff. auf der 
Univeriitat zu Frankfurt ä. d. O* Erfles u. zwey- 
tes Stack, igoi. 167 u. 175. S. Drittes 9 viertes u. 
füf^es St. 1802. 188, 189 u. 193 S. Sechstes St 
1803. ai4 S. 8. mit Kupf. (4Rthlr. I8 gr.) 

ryey der greisen Menge ökonomifoher Schrifteil, 
.•*^ init wdchea unfere Meffen leider nur zu fehr 
überfchwemmt werden, mufs es dem liebhabe;r die- 
fer Wiffenfchaften eine intereffante und höchft ange- 
nehme Erfcheinung feyn , ein Werk anzutreffen , das 
Jich nicht blofs von fclilechten. und mittelmäfsiMn, 
ibndern auch felbft von guten ^nd brauchbaren IJü- 
-chern diefer Art, in Hiftficht feiner innern Einrich- 
tung und feiner ganzen Tendenz wefentlich unter- 
fcheidet, und für die Cultur fehr reellen- Nutzen ver- 
ipricht Schon der ^ame des Herausg. , der fich dem 
Publicum längft von einer rühnilichen Seite bekannt 
gemacht hat, bürgt für- den innern Werth diefer 
^Ächrift, der Reo. und mit ihm gewifs alle Lefer der- 
felben eine fortwährende .Dauer, und eine bleibende 
Gleichförmigkeit des innem Gehalts wünfchen. . Der 
bcfcheidene, fchlechthin nicht anmafsende, und doch 
durchaus unnarteyifche Ton, der in den bis jetzt er- 
fchienenen Heften fich u> gleichförmig erhält, wird 
diefem angefangenen Werke LiebhUber gewinnen und 

fewife auch Nützen ftiften. Rec. hält es daher für 
flicht, einige der hier gelieferten Auffätze,' ohne 
eine befondere Auswahl zu beobachten ,^ herauszu- 
heben, damit diefs Werk von feiner durchaus guten 
Seite dem Publicum näher bekannt und unter der 
Menge ähnlicher nicht überfehen werden möge ! 

Erfles Stück. Der Herausg. eröffnet diefe Schrift 
mit einer (binem Gegenftande würdigen und fehr an-, 
paffenden Abhandlung : . Ueber die meh immer herrfchen^ 
den Vorurtheile- gegen £n hohen tVerth der landwirthfchaft' 
lidien Befchafüguiig urui des ISfidlichen Lebens auch für die 
gebildeten Stdndi; umd iUf& deffen richtige Beßimnnmg für 
diefelben fowoU insbeßmderey als Un AUgemeifien iibernaupt^ 
Der hohe Werth ländlicher 3efchäftigungen, den 
freylich Dichter und Profaiften fchon oft genug von 
feiner reizenden Seite gefchildert haben, wird hier 
A. Lt Z. 1804* Zwejfter Band, 



befönders aus dem Gefichtspunkte dargeftellt: dafs 
diefe Lel>ensart vorzüglich deswegen für den gebilde- 
ten Stand geeignet fey,' weil dieler gerade |n diefem 
Wirkungskreile Wohlthäter für die menfchliche Oft* 
fellfchaft werden, und fo vieles zur Cultur und Ver-' 
fcinerung feiner Mitbrüder bcytra'gen köpne. Wenn 
doch, vorzüglich alle. Gutsherrfchaften, diefe, in ei- . 
ner fehr edlep und überzeugenden Spraclie vorgetra- 
.genen Gedanken beherzigen mochten ! —7 Röjjig's 
Abhandlung über die wahren Urfachen des Brandes im Ge^ 
treide. Diefer Auffatz, . der zuerft, in lateinifcher 
Sprache abgef;^st, von der fiirftl. Jablonowskifchen 
Gefelifchaft mit dem Preife gekrönt ward, erfcheint 
hier, mit einigen Vermehrungen und Zufatzen,. in 
deutfcher Sprache, üeber die Anlage der H^irthfchafiS' 
kofe oder Hofreiten großer Landgüter; vom Herausg. 
Es ift zwar über dielen Gegenfta^id fchon manches ge- 
fagt; indeffen auch diefe hier mitgetheilten Ideen wer- 
den keinen Lefer unbefriedigt laffen. Die S. 150. b.e^ 
merkte lUeine Made in. der Blüte des Rübfamens iÄ^. 
zuverläQig die Larve der Nitidula aenea oder Sylpha 
pfyUium L. Aufser diefer findet fich aber beftändig 
in allen Blumen der plantarmm crociferarum der kleine 
surculio floralis PaykuU.3 der, ungeachtet feiner Klein- 
heit , als Larve doch 'fchadlich werden kann. — Zweu^ 
tes Stück. Einige Notizen vom Gartenrecht; von ^. ff. 
Hinze. Beziehen fich zwar vorzüglich auf das preufsi- 
fche Landrecht; indeffen find docn auch manche all- 
gemeine Ideen mitgetheilt, die dem unkundigen Gar- 
tenbefitzer ganz gute Belehrungen über feine Gerecht« 
famkeiten gewähren können. -— Gejammelte Ncuhn 
richten vmi Sen veratiftalteten und herausgegebenen Samm»' 
lungen der fiir die Land - , Garten - und Hauswirthe intern 
effanten Naturgegenftändi in natürlichen Exemplaren^ oder 
in nach der Natur verfertigten Modellen; nebß einer, An- 
zeige der beßen Saanmkamhmgeny Obfl- mä Farftbaum^ 
Plantagen , wo okdiunnifche und forßwirtl^chajfUiche Same- 
reyen und Pflanzen verkauft werden; vom Herausg. Die 
hier mitgeth^lten Nachrichten müITen fedem Liebha- 
ber des Land-, Forft- iind Garten wefens äufserft wffl- 
kommen feyn, und es wäre zu wönfchen, dafs fie 
nach und nach voUftändiger gemacht werden könn- 
ten. So befindet fich z. B. auch im Mecklenburgi-^ 
(chen eine vortreffliche Holz- und Obftplantage, dSe 
vom Kanzleyrath von Laffert auf feinem GuteXehfea 
T>ey Witten bürg (chon vor mehr ern Jahren angelegt 
worden, aus welcher vorzüglich nordamerikanifche 
Holz • und Straucharten und edle Obftforten für bil- 
lige Preife abgereicht werden. Auch wird jährlich 
ein gedrucktes Ver^eichniCs der hiw vorhandenen Ar- 
ten ausgegeben* — Befchreibung iiner Maßüm^ wor^ 
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mf man ßch V(m Böhm ficher nnd bifuem hrunUr Ißßtn 
kann. Mit einem Kt^fir. .Dlefe Vornchtuiig verdient 
Aufmerkfamkeit Ple Haupt(ache befteht in einem 
etwa It2 Zoll langen Cylinder j das Leitfeil seht oben 
und unten durch die ftohleOeffüüng des öylinders, 
und wickelt fich von aulsen fchraubeaförmls um die 
Oberfläche deffelben, wodurch die heraofinkende 
Laft eine zögernde nmd et)en dadurch fiebere Bewe- 

guiig erhält Eine inftrucüve Zeichnung macht alles 
ihr deutlich. Es foU diele Mafchine in Schießen er- 
'funden, nachmals aber von dem verftorbenen Hn« 
u. Meiner zu Görlitz mit den hier angegebenen Zu- 
'iat;^n verbeffert feyn. — Einige fForU über Holzan^ 
pßamtm^en und Hölzer fpamiJTe ; von einem Ungenann- 
ten. . Enthält eine Eiripfenlung des Papinianifchenr 
Topfs, umreit und Brennmaterial zu erfparen. Um 
das Zerfprengen deffelben zu verbaten, wird eine ei- 
gene Vorrichtung vorgefchiagen. Dafs wohleinge- 
richtete Snarfeuerungs - Anlagen nicht nur für ein- 
zelne Familien, fondern, wie hieraus von felbft folgt, 
auch für den Staat, wenn fie allgemein gemacht werr 
den könnten, eine fehr grofse VVohlthat feyn wor- 
den, da^ ift gewifs nicht zu leugnen. Aber zwey 
wichtige Hinc^rniffe ftehen der Einführung derfelben 
im Wege : die nicht unbeträchtlichen Koften der er- 
ften Anlage, und die Widerfpenftigkeit und Unbe- 
"hQlflichkeit der Domeftiken. Bemittelte Hausväter 
Icönnen freylich den er ften Punkt .befeitigen; um aber 
den zweyten aus dem Wege «u räumen, dazu muffen 
"Wir eine neue Generation von Gelinde erziehen. Rec* 
lebt in einer Gegend, wo die Preife der |}rennmate- 
riale aller Art zu einer, für. die ärmere Klaffe fchon 
faft ;inerfchwinglichen Höhe geftiegen find; aber alle, 
felbft zwingende Mittel, die Sparherde einzuführen, find 
1)is jetzt noch von unbedeutendem Erfolg. Eben diefs 
Schickfal würde auch der Papinianifche Topf haben« 
IndeHen follte man freylich bey^ dergleichen gemein- 



weichem auswärts eine Röhre zu Ableitung der Däm- 
pfe, wenn die Temperatur der Luft zu heiis ift, oder 
auch zur Erwärmung des Rahms in kalten Winterta- 
gen angebradit jft. Der Stab, wird quiriförmig mit- 
telft eines Getriebes bewegt.' Die ganze Vorrichtung 
ift nicht zu tadeln , nur für gemeine Handwerker ift 
die Verfei-tigung dlefer Mafchine zu künftlich. Diefs 
benimmt ihr indefs ihren anderweitigen Werth nichf, 
da fie ^efondej^s für grofs^ Wirthfchaften von Nutzca 
feyn mufs. — 'Ueber das Steigen und Folien der Preifi 
der Landgiitir; vc.m Herausg. Ein fehr lefenswerther 
Auflatz, zu dem noch roancherley Reflexionen hia- 
zugefQgt. werden könnten.. Ungern enthält fich" Rec, 
da es ih|n der Raum, verbietet , einer geuaiien Darftel- 
lungdi^s hier gewählten Ideenganges, der mufterhaft 
ift Nur sein raar Bemerkuni/en mögen hier ftthen« 
Als ieina mitwirkende Urfacne dfr Steigerung der 
Grundftücke wird hier angeführt : dafs durch den 
hohen Ertrag des Landbaues (infonderheit wohl durch 
den hohen Getreidepreis mehrerer Jahre) jetzt folche 
Leute anfehnlicheCapitalien befitzeii, die vormals eher 
arm und verfchuldet, als wohlhabend waren. So foU 
es in Sachfen jetzt Bauern geben, die 2, 3, 4 und 
mehr taufend Thder an Baarfchaften befitzen. Diefr 
ift wohl in melirern Geg^den Deutfchlands Tbat- 
la^he. Hr« von Stickow in feinen Bet/trägen zur Landpa» 
lizey^ injondetheit in den MecktenlHtrg' Schtterinifchen Lan* 
deny berechnet die Summe der Baarfchaften, die todt 
im Kaften der dortigen ' Domainen - Bauern fehlum- 
mem, auf 1,200000 Thaler. EinfichtsvoUe Männer 
haben Rec. verfichert', dafs diefs ficher doppelt fo' viel 
betrüge. Alles diefes Geld* ift der Circulation entza* 
weil' der Bauer, aih Furcht, dafs fein Pacht er- 



[en 



höht werden möchte, überall nicht ,• oder wenlgftens 
nur fiehr heimlich , Geld ausleiht. Sollte! diefs nicht 
endlich eine Stockung in der Circulation , mithin im 
Credit bewirken? — Man fühlt in Mecklenburg 



xiützigen Dingen nicht fogleich verzagen; immer Be- fchon etwas von diefßn Folgen, videwohl die Urfache 

lohnuns genug, wenn wir auch für die Nachkom- hievon nicht f(» fehr im wirklichen Geldmangel, als 

men arbeiten ; *— Drittes Stiltk. Oekonpmifck^jürjfli^ Vielmehr in^den geheimen Kniffen der Geld-Schwindler 

Jette Abhandlung über dje Rittermter und deren Eige^ifchaf- zu fuchen ift. — ^ Terner behauptet der Vf. ; Für den ehe- 

im. Rechte unS Freiheiten in VaäfMand^ und vorzüglich mals fchleehtenErtrag der Guter, der theiis aus demd»» 

in Kurfachfen; vom Heraufg. Zwar nur locäl, indef- maligen geringen Zuftande derfelben und theiis aus deifi 

fen doch immer fehr lehrreich. — V&fucke^ mit einem niedrigen Preife der Producte entftand, ward der hohe 



algierifchen Schaßock. Die Hoffnung einer veredelten 
Raffe durch die Nachkommenfchaft deffelben wurde, 
wegen verfchiedener Unfälle, getäufcht Ein ftir die JVa- 
iurgöfchichte merkwürdiger Umftand, den man auch 
fonit fchon far Menfchen unrfThiere behauptet hat: 
dpfs zu nahe Verwandte eine verfchlechterte I^ach- 
Icommenfchaft zeugen, beftäti^e fich auch hüer. Zwey 
von dem Schafbock erzeugte Mutterfchafe wurden von 
ihrem Bruder belegt, una beide brachten untaugliche 



Ertrag derfelben dm-ch die ungleich verbejferte Oekowmk 
und die fo fehr erhöheten Preife der Producte erzeugt. 
Das ift im Ganzen genommen wohl wahr. Aber wo 
ift da der hohe Ertrag , wo die • Gtlter fo übertrieben 
bezahlt worden , dats der Eigenthümer kaum a p. C 
Zinfen geniefst ? Wo ift da eine erhöhete und tviu 
beßerte Oekonomie , wo die Güter blofs als Handels- 
waare auf Speculation gek«7uff , durch Holz-Rafiren^ 
Bauern - Legen , durch tibennäCsig^ Befetzung der Hol- 



Mifsgeburten zur Welt. — Viertes Si^cii. Abbildung, ländereyen u. f. w. deteriorirt, und gewifs' nicht fel- 



n/iui mfchveibung einer fehr vortheithaften Buttermafihinej 
durch welche niclit allein bettirkt wird^ dafs die Butter eir 
nen angenehmen Gefchmack bekommt ^ foridem auchy dafs 
die Arbeit des Buttems leicht und gefcktüind damit von flat- 
ten geht ; yavn Mohlenbaumeifter Emß in Merfeburg- 
Pas Fafs an fich felblt hat eiaeü doppeltea Boden » an 



ten fo heruntergebracht worden, dais ein verntlnfd«^ 
ger Nachfolger lahi*e lang zu fhun haben foU ,' ehe er 
fein Gut Avieaer.zuni fiebern Eltrage bringt? Es celrt 
mit den Gütern wie «nit den F^Srikwaaren. Mail 

Siebt ihnen ^n^n Sufsern Glanz, putzt die Gebäude 
erauS) legt henüdie Oartwanlagea und eoglifche 
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Partieen an ; vennebit die HoIIändereyen übermäßig, 
um gewaltige Reventted auf dem Papier heraus zu 
rechnen; macht auch wohl mit den Pächtern Nebeit- 
cootracte, i» welchen die wahre P0chtfiimme bey- 
nahe ans Doppelte hinan geht : r-*- der Leichtgläubige 
wird bethört, er kauft} ohne Bedacht drauf los, und 
bald find feine glänzenden Huffniuigen verfchwun- 
den! — Es liefsen <ich folcher Bemerkungen mehrere 
maciien, allein es ift hier der 6rt nicht. IndelTen 
empfiehlt Rec. jedem Otitsbefitzer und jedem Kauf- 
luftigen diefen iehr durchdachten Auffatz mit Auf* 
«Knerkfamkeit zu lefen; befonders die hier angefiihr* 
ten Gröhde für und j^ißM das zu erwartende Falleh 
der Qrundftacke. Funftts Stück. Praktifche Bemerkung 
^m und Erinmrwfgen über dm.Kieebai^; be^nietn über Sie 
für den Latidbau oft daraus entflehenden Näektheile und de" 
ren Fermeidunt;) vom Hefausg. Ein fehr lehrreicher 
Aiifiatz, defren Beherzigüng jederar Landwirthe^ohne 
Unterfchied zu empfehlpn ift. Kurze Ueherficht der' Ei' 
genfckaften eines vollkommenen Landwirths; von SteindeL 
Jeder lunge Menfch, der fich derOekonomie widmen 
iivül, loUte fich die hier v(H'getragenen Wahrheiten za- 
vor recht einprägen. Ueber äe%^aidbrand und die MiU 
M und Maafsregeln zur möglichen Verhütung dejfelben und 
zur ErtädUerung des Lofcliens und zum Behuf eines ff^ald» 
'hrändpotize^gefeizes ; von R6ffig. Ein fjjhif guter Bey- 
rtrag zur I* orftpolizey. B'eyiräge zur mrthfchaftlichm 
Benntaatng maneherUi^fchiinbarer Kleinigheiten ; von Kart 
SHevogl. Es ift immer eut, auch auf folche Kleinig- 
keiten , als hier angef ü nrt find , afufmerkfam zu ma- 
chen , und diefs Verzeichnifs könnte noch ftark ver- 
mehrt werden. So find z. B. die Fiachs(cheben; die 
man an .vielen Orten nicht dnnial im Mifte duldet, das 
befte Mittel, .dem Lehme bey Bereitung der Luft- 
ziegel Coofiftenz und Dauer zu geben. Dafs zer- 
f tempf te Ziegel und Backfteine. den fteifea Lehmbo- 
den ibck^r machen, ift bekannt; dafs fie, in diefer 




Aber fie mit den Händen zu zerfchlagisn, das möchte 
doch auf eine Snielerey hinaus laufen. Wäre mit 'ge- 
ringen Koften, befonders in der Nach barfchaft großer 
Städte, ein 'eigenes Pochwerk dazu anzulegen, fo 
wäre diefer ünrath, mit deffen Fortfchaffung man 
fich o&mals genug quälen mirfs, gewifs wohl «u nut- 
zen f und es möchte diefs in angeJehenen Städten , wo 
jährlich viel gebaut wird, kein unbedeutender Gegen- 
stand für .die Strafsenpolizey feyn. -^ Sedtstes Stück. 
Praktifche BcobaäUungen über die englifäun Grasarten , be- 
finders über folehey tefetche am JehiMichflen ßnd zu Beftel- 
hmg oder Verbeßerung der fTiefen und HUuUn; nebfl einer 
JitfzäUßng aUer *englifchen Grasarien^ von William 
Cu^rtis, Verfaffer der Flora Londinenfts. Aus dem 
Engl, nach der dritten Ausgabe von Tu eh'ar. Mit okono^ 
mtfdfen Anmerkungen vom Herausgeber. Diefe fchöne 
Abhandlung hat durch die lehrreichen ifulatze des 
Herausg. viel gewonnen. — Anleitung zum Studium 
deir Oekononüe, für Männer y wflche diefelbe nur durch 
Leaure erlernen kSnnen und wollen; entweder umßch emige 



i^rhaupt und allgemein , oder zum Behuf ihres Amtes no- 
thige und niitzliche ökonomifche Kenntnijfe zu fammeln , oder 
um fich dadiwch wirklich zur eigenen Verwaltung eineie Land- 
gutes vorzubereiten ; vom Herausg. Ein Auffatz, der 
manchem willkommen feyn, wird* und der vqu Zeit 
zu Zeit fortgefetzt zu werden verdient. — Vomfüfsen 
Kcfßanien - und Wallmifsbaum. Alleicdings kömmt erftö- 
rer auch in u^ferm nördlichen Klima fort; Rea hat 
ihn feit fechs Jahren aus Liebhaberey gezogen. Die 
jungen Bäume ftehcn wenig gefchötzt und der rauhen 
Luft \(^n Norden ausgefetzt. Aber auch die fehr 
ftrengen Winter, die wir einige Jahre gehabt haben,' 
fchadeten ihnen nicht. Nur das fchnellei Wachsthum 
kann ßr nicht rühmen ; feine fechsjährigen Bäumchea 
fmd fehr ftark belaubt, aber kaum 4Fufs hoch. — 
So viel mag hier in der Kürze genügen , um den Lä- 
fcr in den Stand zu fetzen» zu beurtheilen, was er in 
diefer Sammlung zu erwarten hat. Am Ende fedeö 
Stücks find landwirtbfchaftliche Notizen und literari- 
sche Anzeigen neuerer ökonomifcher Schriften ange- 
hängt» 1 

ERDBESCHREIBUNG. ' 

• 

NüRNBERo, b. GrattetJaner : Geographie der Griechen 

undJtSmer. Sechster TheHy Drittes Hett. Klein- 

• aßen. Rearbeitet von M. Konrad Mannerty örd- 

Profelfor der Gefchichte zu Altorf. igoa. VIII. u. 

624 S. nebft Regifter. XLVIU S. 8- (aRthl, 8gr.) 

' Der vorige Theil enthielt vier BOchör über Klein- 
afien, der gegenwärtige hat noch fünf, und an" Sei- 
tenzahl ein Beträchtliche? mehr über daffelbe Land. 
Der Vf. erftauöt , daCs die Materie zu einer fo grofseit 
Menge von Bogen angewachfen ift. Die Lefer wer- 
den es ihm aber t)aok wil&n , dafs er fich bey einem 
fo wichtigen Lande fo lange aufgehalten uhd auch in 
diefem Bande die vorlxandenen geographifcheri Nach- 
richten der Alten mit Fletfs gelammelt, mit Scharf- 
finn beurtheilt, und mit der öefchichte in eine glück- 
liche Verbindung gebracht hat Das fünfte Buch han- 
delt vonPaphlaeoriia, Galatia, Phrygien: das fechste 
von Lycia und Caria ; das fiebente von Lydien nebft 
der ionifchen Küfte und. den dazu gehörigen Infehi^ 
das achte von Aeolien, Myfien, Troäs; das neunte 
von Bithynien. Jedes Buch ift in mehrere Kaoitel aft- 

Setheüt , worin eine Einleitung zurKenntnifs des Lan- 
es , des zu verfchiedenen Zeiten verfchiedenen Um- 
fanges , «ler Eintbeüung und der Einwohner vorange- 
fchickt, alsdann das Land felbft zuerft an der Küfte, 
und darauf nach den übrigen Weltgegenden. befclirie- 
ben wird. Sehr forgfältig hat der Vf. die Maafse der 
AJten angegeben '^ und fie mit den Notizen der neuem 
Reifenden verglichen. Mehrmals bemerkt er, d^fs 
^ie Diftanzen , die wir bey ihnen finden , durcb Bean* 
ehamoj um nur den neueften zu nennen , der die^Lage 
"desrontus Euxinus und die NordkOfte von Kleinaßen 
zuerft richtig beftimmt hat, beftätiget werden; z. Bt 
S. 01.^3. -Die Ausführlichkeit , womit die Gelchichte 
iler vielen berdbmtto Städte bis auf die neuern Zeiten 

fr- 
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erzählt wird , ift fflr den Hiftoriker fehr belehrend, 
und eolfchädigt ihn durch Jen guten .Vortrag für die 
Troekenheit dgr blofs geograpnifchen Untcrfuchun* 
gen. Die Nachrichten von den vielen Städten , wo- 
von man bis jet;zt keine Ruinen gefunden hat, und 
- die Hinweifung auf die Stelle, wo fie zu fuchen feyn 
möchten, können von künftigen Reifenden als Wiri- 
ke angefehen werden , was und wo fie nachzufragen 
haben: So wird z. B. S. 62. erinnert, dafs kein Kei- 
fender die Strafsc, wo Peffinus lag, paffirt hat; S. 
«76., dafs die Ruinen von Antiochia am Mäander 
durch die Schuld der Keifenden , die fich nicht dem 
Fiuffe nahe genug gehalten haben , unentdeckt find ; 
S. 367., dafs die Lanclfchaft Katakekavmene von den 
Europäern unbefucht geblieben ift — Dafs die Peu- 
tingerfche Tafel aus einer grö&ern, unftreitig rich- 
tigem, abgefchrieben , mancner Städte Nam^n ausge- 
lauen , obgleich zuweUen die Zeichen dafQr fteheo ge- 
blieben find, wird S. 275. u. a. O. fehr augenrchein- 
lich dargethan^ — In der Befchreibung dei: Troas 
hat der Vf. gelegentlich und kurz fein Glaubenshc- 
kenntnifs Aber (ue Entftehung der Homerifchen Ge* 
fange abgelegt, S. 455— 458- Er hält nur Einen 
Mann für den Dichter der Hias, glaubt aber, dafs 
manche fremde Stelle in Ijp^ern Zeiten eingeMioben 
fey. Aus diefer, unfcrer ]\Ieinung nach, fenr richti- 

Sen Hypothefe würden wir uns die Schwierigkeit 
.33., aar$ Homer im aten Buche Städte vonPapiila- 
gonien anführt, die erft nachher von den Milefiern 
angelegt find» fo lOfen, dafs wir das ganze Verzeich* 



nifs für eine Interpolation halten g nicht mit dem Vf. 
annehmen, dafs die Milefier bey Anlegung der KCL-' 
ften-Orte den Homer zur Seite hatten, und die Na- 
men nach feinem Verzeiqhniffe beftimmten. . Da (q 
viel über die Lage von Troja neulich gefchrieben wor- 
den ift: fo wira da$ UrLheil eines iolchen Kenners, 
wie Hr. M. « von Gewicht feyn , dafs Poeocke zur Äeit 
noch der zuverläffigfte Führer in diefen Gegenden fey» 
und daCs nicht er» tondeni Le Chevalier ^ obgleich die-^ 
fer es jenem vorgeworfen hat, die Flüffe Simois und 
Skamajad^r verwechfelt habe/ Bryant's Träumerey, 
dafs keinllium exittirt l\abe, wird, wie fie verdiente;» 
ganz mit Stillfchweigen übergangen. Aber in dein 
üeftändnifTe erkennen wir den unbefangenen Schrift« 
ftellcr, dafs dieliage von Neu -Ilium heut zu Tage ebea 
fo fchwer ^u heftimmen fey, als die von Alt - Ilium den 

jBriechen war. Auch in dfiefem Punkt fcheint dem Vf. 

Poeocke am richtigften gemuthmafst zu haben. In der 
angehängten Ivarte von Kleinafien hat der Vf. von den 
aftronomifdhen Beftimitiungen , die durch den Hnl vom 
Zücb bekannt geworden Tmd, Gebrauch geofiacht; 
und, da die neuern Feftfetzui^gen an der.Nordküfte 
mit den Angaben de|^ Alten ^zulammentreffen, auch 
die Läge der übrigen Städte, der Wahrheit gemäfs» 
zu befdmmen gefucht Er hat nun zwar feine Karte 
ai mentein ^'f^kmaei deUneata genannt | fie enthält aber 
doch nicht Jfe blofse Vorftälung diefes Geographen« 
fondern durch ältere und neuere Beobachtuogea' b€« 
.riphtigt 
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defieiione caefarea felicitcr peracta : pro fumniis iu Med. et 
Chir. honoribns capellendis fcriplit Car. Ludov, Rhode. Menfe 
Sept. I803. 31 S. 4. — Der Vf.,* ein vorzüglich gefchickter 
Wundarzt zti Riga, befchrctibt iu diefer lefenswürdigen Inanga- 
ralfolirifc ausFdhrricL tmd bU zur VuUendung der Cur den von 
ilim mit glncklichem £rfol|re vollbrachCfen Kaiferfchnitt, wel- 
cher , der Hanptfacbe nach , fchon aus einem , in Lodets Jour- 
nal filr die Chirurgie (B. II. St. 4.) ftehenden Auffaczedes Hn. 
D. Kurzwigt eines Augenzeugen, bekannt ift. DiePerfon, an 
welcher die Operation vurgeiiommen ward, war eine Erfege- 
IslUirende, Ig Jabr alt, von mittler Statur und gefunder robu- 
Jjter Cunftitution , aber arm und von gememehi Stande. Sie 
hatte fclion drey Tage in der Ocbnrtsarbeit zugebracht, viel 
Blut und Kräfte verloren , and die WalTer waren feit 24 Stun- 
den abgefl»rfen. Der Kopf det Kindet lag vor; das Becken 

war fo eng , daCi die Conjugata 2^ Zoll betrug. Hr. Rh» ver- 
fachte zuerft die Zange anzulegen, konnte aber weder diefe,. 
noch das Porforatoriitm anbringen; er entfchlors fiob daher, 
mit Einwilligung der Kr^i£genden und ihres Mannes , zum Kai- 
ferfchnitt, weichen er in der weilsea' Linie machte. Die In- 
cifion der Integumente fing einen Zoll unter dem Nabel an, 
und erftreckte (ich bis anderthalb Zoll über der SchambeiA« 
fuge ; fie mufste aber hernach noch um '2 Zoll aufwärts erwei* 
tert werden , fo dafs man 4&s Hängeband der Leber fehen 
konnte. Es traten {oj^leich djlnne Darme vor, welche voaLu& 



aufgetrieben Varen und zurSckgehalteii vnräei^ mulgun* DiA 
BSrmuuer war kaum vier KartenblStter dick. Das Kind war 
todt und fchon faulicht. Die Nachgeburt war auf der rechten 
Seite in einem befondern Sacke eingefchlolTen» liefs fich aber 
leicht löfen. Am fchmerzhafteften war die Anlegung von drey 
blutigen NShten. GleiQh nach der Operation bekam die Kran- 
ke zwey ftran Omum mit Minzül- Zucker, und am folgenden 
Tage den Kiverilchen Salztrank mit Laudanum , auch Gerften- 
, d^eoct mit Citronfaure , und fetzte die Riverifche Potion , aber 
ohne Laudanum , noch ein Paar Tage fort. Am dritten Tage 
ward ein Chinadecoct mit Hoffmanns Liquor verordnet, wo- 
mit fie ^ine Zeit lang fortfuhr. Der Verbaiid war fehr ein- 
fach « lind es ward dabey eine Digeftivfalbe mit Chinapalver 
und eine Abkochung von China mit Rofenhoiiig und Uquantem 
myrrhae zum Eiulpritzen angewandt. Die Zufälle waren nichb 
vtm grofscr Bedeutung. Am fechzelinteif Tage fafs die Perfon 
fchon im Bette auf. Aoi fechs and vierzigfteii zeigte lieh der 
Monatsflufs» welcher drey Tage anhielt, und gleich nachher 
fclilofs lieh die zuletzt durch ein Haarfeil offen gehaltene und 
bis dabin noch immer eiternde Wunde. -*' Der Vf. fchreibt 
einen grofsen Theil des glücklichen Erfolges^ der Anfinunte- 
rniig zu ,^ welche die Kranke durch die. menfdhenfreandlicha 
Unterrtützupg mehrerer Einwohner« des Ortes erhielt: diefe 
war von einer fo wohlh^bend<^n^ und wohlthHticen Stadt, Wt9 
Higa bekanntlich iXt« jnis Ge^vi£|lieU voraussafeoen*' 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lfipzia, in d. Baiimgärtner. Buchh. : Mu/mm dis 
H^undei-voBen y oder Magazin des Aufkrordentlichm 
in der Natur ^ der Kwdl und im Menschenleben. Be- 
arbeitet von einer öefellfchaft Gelehrter, und 
herausgegeben von ^. A. Bergt und F. G. Baum^ 
gärtfier. ErflenBsLndes erßes hisfeMesRek. f Preis 
4 Rtlblr.) 1803. 534 S. Zweyten Bandes erßes bis 
rfrÄto Heft. 1804. 268 S. gr.g. (Preis iRthln 6gr.) 
Jedes Heft 'mit 4 Kupfern. 

Ebenda f. Mufeum des IVundervotten — Erflen Ban- 
* des erßes Heft. jZ»^y^e veränderte und verbefferte 
Auflage. 1804. 

Eben daß Mufei on Magaßn des MerueiUes^ RareteSt 
ei Qxrioßtes qu'o^^rnt la nati4re tart et rhilloire de 
thomme^ par ulif Socicte de SavanJs public par 
Bergk et Baumgär, ner. iL raduit de TAUemand par 
G:.L. Imier Calver. 1804. 112 S. gr. 8- 

. |h iö Journal wie diefes, ift ein fehr gutes Vehikel, 
'-*-^ eine Menge angenehmer und nützlicher Natur* 
kenntniffe in Umlauf zu bringen, die Lectüre elen- 
der Romane zu vermindern, und dem Aberglaub^jn 
zu ftfeuern. Es ift unftreitig, dafs, je bekannter die 
nicht zur Gelehrfamkeit berufenen Stände mit den 
Wundern der Natur und Kunft werden, defto mehr fich 
das eedankenlofe Staunen über feltne Erfcheinungen, 
die Täufchungen der Einbildungskraft durch Gefpen- 
fter, Geiftererlcheinungen, Magie, und andre ße- 
trügeiÄven der Leichtgläubigkeit vermindern muf- 
fen, fitwas ähnliches unternahm vor einigen Jah- 
ren Knotl in feinem Buche: Unterhaltende Naturwunder. 
Das gegenwärtige Magazin ift aber weit reichhal- 
, tiger, mannigfaltiger, und durch die Menge von 
Kupfern für die Anfchauung bequemer. Es umfafst 
nicnt bloCs die Merkwürdigkeiten der todtcn und 
thierifcl^ea Natur, fondern auch eine grofse Anzahl 
von feltnern Erfcheinungen des menfcmichen Lebens 
und der menfchliclien Kunft. Die Schreibart ift air- 
ftändig, fimpel und rein; nur in, einigen Auffötzen 
ein wenig zu gedehnt. Die Vff. zeigen, was fehr 
löblich ift, falt überall die Quellen an, aus denen fie 
fchöpfen, und man findet viele koftbare naturhifto* 
rifche Werke benutzt. Um von der Mannigfaltigkeit 
des Inhalts einen Begriff zu geben , wollen wir nur 
diejenigen Auffätze hi^r nennen , deren Geffenftände 
durch Kupfer abgebildet fmd. I. Bds i. Heft. Mon- 
tague in feiner armenifchen Tracht. — Die Felfen 
bev Buchan im nördl. Soliottland. — Die Vulkane 
in^Kamtfchatka. — Der Schneckenftein bey Auer- 
A .L. Z. 1804- Zweyter Band. 



bach in Churfachfen. %. Heft. Ein Felfenbogen ia 
der Tolagobay auf der Oftküfte Neufeeknds, unter 
welchem ein Flufs hinwegfliefst — Der Thierkreis 
zu Tentyra in Oberägvpten. -- Wafferhofen in der 
Nähe der Infel St. Vincent gefehen. 3. Heft. Die 
prachtvolle Maeoura. — John Kelfey, ein Schwär- 
mer, der nach Cooftantinopel reifte, um den Grpfs- 
herrn zu bekehren. — Anficht von dem Fort TEclu- 
fe. _ Wafferfall im Mififfippifluffe. 4. Heft. Ein in- 
difcher Fakir nackend auf einem Bette mit fpitzen Nä- 

freln befetzt — Brücke über den Gardflufe , oder Waf- 
erleituugvonLanguedoc.— Die Stadt Kiachta. — Der 
Hekla, 5. Heft Die Beutelmeife. — Zwey Hollän- 
der auf einer Schildkröte > reitend) — Die grofse 
chinefifche Mauer. -2. Ein Mann mit aufserordeot- 
liehen Gerchwülften im Gefichte. 6. Heft. Der Feuer- 
prophet Daniel in London. — Die beiden zufammen- 
^wachsnen Mädchen aus Comorn in Ungarn. — 
Die heifsen Quellen am Ozernaja auf Kamtfchatka.— 
Graufame Mflsiiandlungen der Holländer durch die 
Chinefen. (Diefes Rupfer wäre beffer weggeblieben, 
und da die Verlagshandlung bey dem bilRgen Preife 
fo viele Kupfer glebt, foUten immer blofs Tolche ge- 
wälilt werden, deren Inhalt man fich nicht leictit 
durch die Phantafte ergänzen kann. Uebrigens find 
die Abbildungen für den Zweck und nach Maals- 
gabe des wohlfeilen Preifes meiftens gut genug ge* 
rathen.) 

Um auch von dem Vortrage ei« Beyfpiel zu ge- 
ben, heben wir die Befchreibung des MammutfKe- 
letts aus, und legen zugleich, durch die Veilags- 
handlung dazu in Stand gefetzt, die Abbildung als 
Probe der Kupfer für unfre Lefer bey. 

Das Mammut. 

Diefs ThiergcfchUcht ift nicht, mekr vorliflndeü » ob 
man Ichon Knochen davon am Oliiofluffe in Ncrdamerika un4 
andervrärt* findet. Der He^ von if^mhold hat dercleiche« 
Knochen auch' in Südamerika bey Santa Fe im Riefenlager in 
einer Hohe von 1378 Fuf« entdeckt. Die grofsen Thierknochen, 
die man in Sibirien , i\nd. felbft in Deutlchland gefondeiT hat; 
gehtSren dem Elephanten an, allein diejenigen, die man in 
Amerika aasgegraben hat, find von einem ganz andern Thier- 
gefchlechte » welches befonders die auffallende Gefult feiner 
Backenzahne zeigt. Der Dr. fiuntcr, der im Jahre 1767 nebfc 
feinem Br^er Gelegenheit hatte , dieCen Theil der Natarge- 
fchichte z« unterfucli«n , hat bewiefen , dafs die fofAleu Kno- 
chen «nd Zahne, die man von einem Ungeheuern Thiere am. 
Ohio ßndet, nicht allein eriitser als beym Elephanten, fon- 
dern dafs auch die Ziihne (Hauer) mehr gewunden oder fpi- 

. ral förmiger als die ElephantenzShne feyn, und dafs ilch die 
Schenkel- und Backenknochen in m«hrern Hinfichten von je- 
nen des £le])hanten nnterfcheiden. Allein diefen IJnterfchied 

.zwifchen dem Mammut und dem Elephanten fetzt vollends 

die Qef uU der Baokenzähnts aulsor allen Zweifel, welche za« 

L • gleich 
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leich deutUcli beweifen » dals fie von einem fleifcbfk'effenden 
rhiere oder zum w^enigüten V9n einem f pichen herrühren , da« 
fowohl animaltTche als Te&etabililchtf!» Nahrang fxifst. 

Zwey Skelette von diefeni Thiere wurden im Jahre tSOI 
im Staate von IStw York in der Nachbarfchaft von Newbinrgh 
gefunden; das Eine. kam in das Mufeum der Natnrgefchichte 
nacii Philadelphia*» das Andere aber wurde nach England ^e- 
~ bracht und in London gezei^ Von beiden Thi^ren fand man 
alte Halsknochen , die .meiften Wirbelbeinfe des Kuckgrades 
vnd einige Schwanzknochen; die meiften Ribben, die falt 

f|r(nzUch zerbrochen waren ; beide Schulter - und beide Ach« 
elblatter nebft den Spindeln (Röhren) und Armen ^ einen 
Sehenkel, die Rohre, ein Schien- und ein Wadenbein; einige 
grofse Stücken vom Kopfe , viele Theile von den Vorder • und 
'Hinterbeinknochen, das Knocheitbeckes , das etwas zerbro« 
chen war, und ein erofses fQnf Fufs langes Stück vom Unken 
Zahne bis gegen die mitte hin. 

Das Lafid, wo man diefe Knochen fand, gehörte einem 
Pachter, und da die Felder damals mit Getreide ^efaet wa* 
Ten, fo verfchob man das Nachfuchen nach den übrigen Kno* 
eben eine kurze Zeit, belferte unterdeff^n die zerbrochenen 
aus , und letzte das Ganze zufammen» Aks man nachher das 
N^difuchen wieder vornahm , ftiels einer von den Arbeitern, 
der mit feinem Späten etwas tiefer als gewöhnlich ftach , auf 
etwas, das er für ein Stück Holz hielt; allein als man hinein* 
fchnitt, um zu fehen, von welcher Art es fey, entdeckte es 
üeh, dafs es ein Knochen und zwar der Schenkelknocfaen 
war: diefer war drey Fufs «eun Zoll lang, und hatte da, wo 
er am dünnften war, achtzehn Zoll im Umfange. Nach vieler 
Mühe und Arbeit und nach vielem Suchen in verfchiedenen 
Moräiten fand man noch andere Knochen und iTeberrefte . bis 
endlich das Fehlende gröfstendieils ergänzt war; aus <{iefen 
Knochen hat man die Skelette von den beiden ungeheuren 
Thieren zufammengefetzt. Man elaobt, dals das Mammut mit 
Wolle oder Haaren bedeckt gewelen fey. 

Jetzt kann man alle Tage Eines von diefen Mammut- 
Skeletten bey Herrn PeaU in Fall Mall in London fehen. 

Die hier gelieferte Abbildung des Kopfes nebft den bei- 
den ZShnen , dem Hälfe und einigen Rippen ift nacli dem Ske- 
lett gemacht, das man )eut zu London zeigt. DieLä'nge des 
Zahnes betraf von A-^B in feiner Krümmung zw«fi' Fufs 
acbt.Zoll, und der Dt. Huntcr befchliefst feine Abhandlung 
über diefs Thier mit der Aeufsernne , dafs , wenn es wirklich 
Beifchfreffend gewefen fey, wie fich nicht zweifeln laffe, wir 
dem Himmel nicht genus danken köonten, dafs er ein folches 
Gefchlecht habe, ausfterben laffen. 

Pafs das crft« Stück bereits im erften Jahre wie- 
der aufgelegt worden, beweifet die Aufmerkfamkeit 
ütid den Beyfall des Publikums, deffen die Heraus- 

feber, wenn fie wie bisher fortfahren, noch lange 
ch verfichert halten können. 

Far das Ausland ift die franzöfifcheüebcrfetzpng 
beftimmt, deren Stelle bey Auffätzen aus franzöfi- 
fchen Quellen das Original felblt vertritt. 

Arnstadt u. Rüdolstadt, b. Langbein u. Klü- 
ger: griffe über die hohe Rhone Frankens^ in geo- 
grapbifcli-, topographifch-, phyfifch- und hi- 
ftorifcher Hinficht- Mit einer ganz fpeciellen 
Charte des Rliöngebirg^und einigen Profpekten, 
von Franz Anton ^ä^er, der Weltweisheit Doctor 
u. Güttcsgelahrheit Licendaten, Wekpriefter in 
tranken. 1803. *Z?r^ TheÜe. 2u£ 552 S. i. 
(a Rthlr. la gr.) 

Der hohe Kreuzberg, als der höchfta Punkt des 
> Ähöngebirgs , war der erfte, den Hr. ^ger auf fei- 
ner Reife erftieg. Er überblickte von feinem Gipfel 



die meiften andern zu diefem Zuge gehörigen Berge, 
die er in der Folge auch meiftens bauchte.. Zu im- 
terft fand er Sandftein, über diefem meiftens. Kalk- 
ftein (beide voh der iöngften Flötzformation), und 
oben auf Bafaltarten , tncils in ganzen Felfenmaffen, 
theils in umherli^enden lofen Stücken, deren vul-, 
kanifchen Urfprung er gegen den Hn.' Pater Heuer 
in FukI mit Warme vertheidigt. Obgleich tlie Gründe 
des letztern wider die VulkanitCt des Bafaltes äti- 
fserft fchwach find: fo bat ihnen doch auch Hr. ^. 
.nichts entgegengefetzt, was befVKfers von Gewicht 
wäre , und es hat dadurch weder die eine noch die 
andere der ftreitenden Parteyen viel gewonnen. Seine 
Sammlung ächtvulkanifcher Laven fcheint zu unvoU- 
ftändjg gewefen zu feyn, um die zweifelhaften da- 
mit zu vergleichen', auf deren Aehnlichkeit er doch 
ieinen Hauptbeweis gründet; und üherdiefs fcheint 
er. auch nur die altern Schriften- über dieCen Gegen- 
ftand gelefen zu haben , daher er noch immer die ba- 
fallifche Hornblencle nebft dem Augit fchwarzen, 
den Leucit aber weifsenSchörJ, und den Olivin Chr)*- 
folith nennt. In einigen Fällen fcheiijt er auch in fei- 
nen Muthmafsungen und Behauptungen zu weit zu 
gehen. So giebt er z. B. an, dafs die Blöcke von ei- 
nem wßifsen^ lehr kiefelreichen Sandftein, der den 
Geocnoften wohl bekannt ift, und den er auf diefer 
Reiß am Fufse des Honigfchlags häufig antraf, von 
Vulkanen ausgeftreuet worden feyen. Die äufsere 

f;latte Fläche, die diefen Blöcken eigen ift, hält er 
ür verglaft, und da, wo fie, vielleicht du fch Eifen- 
ocher, braun gefärbt find, für braun gebrannt — 
anderer dergleichen Aeufserungen , wie S. 87. u. 95. 
nicht zu gedenken. — Nichtsiteftowehiger hat 
diefes Buch in geographifcher, topograpnifcher, 
phyfifcher imd hiftorUcher Hinficht um io mehr ei- 
nen entfchiedenen Werth, als es eine ^och wenig 
bekannte Gegend befchreibt, und der Vf. hat keine 
Mühe gefpart, alles zufammenzuftellpn, was er in 
obigen Minfichlen auffammeln konnte. Wir wollen 
hier Einiges tiaraus mittheilen. Schöne Bu^^hcn- und 
Eiciienw'älder find häufig in diefem Gebirge; wie 
verfchwenderifch man aber auch damit umgehet, be- 
zeugt folgende Bemerkung. Am Fufse des Dam- 
mersfeldes fah der Vf. an verfchiedenen Orten häufig ^ 
Rauch auffteigen. Als er fich näherte, fah er viele 

frofse Feuer , wo man zum Behuf der Glashütte des 
[n. v. U^eykers Buchenafche brannte. Mit Recht 
Vnennt er diefe Gegenden die Schule der fo gefahr- 
lichen Wilddiebe, die ihr Gefchofs nicht feiten und 
bey den geringften Veranlaffungen auch auf Men- 
fchen abdrücken. Auf dem breiten Rücken desRefs- 
berges ift noch das in J'orm eine^ Sechsecks ange- 
legte verfchanzte Lager zu fehen, welches^ die Schwe- 
den nach der Niederlage bey Nördlingen 1634 bezo- 
gen. S. 117. findet man die Gefchichte der Familie 
V. Ebersberg, und S. 122 — 137. eine ausführliche 
Anzeige der vulkanifchen Subuanzen im Kuben. Im 
Rothen Moor, einem Torffumpfe auf einem hohen 
Punkte der Rhön, der tafifend Morgen im Umfang 
haben foll , entdeckte der Vf. noch Ueberrefte ehe- 
maliger 
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malieer Wohnungen von dem Dorfe Pappenrpda, 
■welches (Jarin verfunken feyn foU. :Die bey Nacht 
darin erfcheinenden Lichter halten die Rhönbewoh- 
ner für die Seelen der mit demfelben |Verfunkenen 
Nadehen, und nennen fie dolier Moorjungfem, Wahr- 
fcheinlich ift dicfs Dorf, nachdem es ini dreyfsigjäh* 
rigon Kriegfe zerftört worden, nur mit X^rfe um- 
wachfen-, wovon man mehr ähnliche Beyfpiele hat. 
Bey Erwähnung des , der Univerfität Wirzluirg ge- 
körigen Dorfes Wüftenfachfen, noch mehr aber im 
vierten Briefe des zweiten Tiieiis nimmt der Vf. Ge- 
legenheit , die traurige Lage To gelegner Ortfchaften 
und die Rauhheit des Klima zu irhiiaern , die Avirk- 
lieh febr auffallend find. Doch hat der Sommer hier, 
ob er wohl kurz ift, auch feine Annehnilichkeiten. 
Der erß9 Theil befchliefst mit einer topographifchen 
Befchrelbung' des Marktfleckens Hilders und mit 
naturhiftoriichen Nachrichten von dem nahö dabey 
befindlichen Auersberge. 

Im zieiiften Theite ftöfst inan znerft auf einige 
Nachrichten von der alten Landwehre, einem zwan- 
zig Schritte breiten Graben, zu deffen beiden Seiten 
Walle aufgeworfen waren. Sie läuft über ein be- 
trächtliches Stück der Rhön, und wurde 1424 errich* 
tet, um diefe Gegen^Ien gegen die Einfälle der ftrei- 
fenden Ritter zu Tchützen , To wie die ähnüche LanU- 
wehre im Rheingau. Dann folgen Nachrichten von 
der Stadt Thnn» deren Häufer und Volksmenge zu 
400 und 30C0, jedoch wahrfcheinlich zu hoch angege- 
ben wird. J^uer der Ahnherrn der Familie von der 
Tann, tlie es noch befitzt, war fchpn 968 auf einem Tur- 
iiire zuMerfeburg gegenwärtig. Das feit ^igen Jah- 
ren dafelbft im XJmtriebe Itehende jBrannkohlenvverk 
fcheint bey der Anwefenheit des Vfs. noch geruhet 
zu haben. Um fo weniger hätte er fich fcheuen iol- 
len, das Braunkohlenwerk bev Kaltennordheim zu 
befahren , da er fich fchon aur der Halde deffelben 
befand. Was er davon angemerkt hat , ift unrichtig. 
S. 36. wird vom ' Seh Warzen Moor fehr wahrfchein- 
Bch gemacht» dafs er im J. 8^4 > v^o ein Abt Roban 
eine Zufammenkunft dafelbft veranftaltete, mit an- 
sehnlichen Gebäuden befetzt gewefen feyn mftffe, ob 
er wohl fchon damals unter diefem Namen bekannt, 
und folglich zum Anbau unfähig war. Für die Erz- 
haltigkeit des Rhöngcbirgs fcheint Hr. y. faft zu 
viel rloffiiung zu haben, dem) aufser Braunkohlen 
wird der Bergmann Svenig da finden. Sandftein und 
Kalkftein von der jüngften Flötzformation , und in 
ihren Spaltungen fo wie auf ihren Rücken Bafaltarten^ 
find die alleiqif en Gebirgsarten , die da vorkommen, 
und wie unfruchtbar diefe für den Bergbau find , weifs 

?der Kenner. Vom fünften Briefe diefes zweyten 
heils bis zu deffen Ende fpricht der Vf. noch über 
Klima, Oekonomie, Walanutzung, Thiere, über 
die Rhönbewohner felbft , ihre Kleidertrachten, Spra- 
che, Urfprung, Armen- und Schulanftalten, Manu- 
iacturen, Krankheiten, Polizeyanftalten u. f. w. 

Der dritte Theil endlich handelt noch weitläuftig 
von ihren Kindtauf- Hochzeit- und Begräbnifs - Ge- 
bräuchen , Wallfahrten 9 von der Religionsgefcbichtei 



derPleformation und ihren Polgen, u. f. w. Ob mak 
wohl hin und weder auf kleine Widerfprüche , un- 
verftändliche Provinzial Wörter und unbedeutende Be- 
merkungen ftöfst , fo wird man doch auf der andern 
Seite auch wieder durch fehr gute Bemerkungen und 
eine anziehende Mannigfaltigkeit der Geffenftände 
fchadlos gehalten, weshalb auch diefes Buch gcvrifs 
Jedem eine angenehme Leetüre gewähren wrd. X>ic 
Karte von der Rhön' ift nach einem ziemlich grofsen 
Maafsftabe gearbeitet, und fo richtig,' «Is jetzt noch 
eine folche Arbeit, ohneVermeffung, ausfallen kann. 
Auch ift fie fchon nach dem Ländertaufche eingetheilt. 
Drey andere Kupfer ftellen den Marktflecken Hilders, 
das Dorf Simmerichshaufen und . die Stadt Tana mit 
ihren romantifchen Umgebungen vor. 

^ tRBAÜUNGSSCHRtFTEN. 

Bhkmen, h. Seiffert :./}/> Gleichnijfe ^fu oder.Mü^ 
ralifche Erzäfüut^en aus der Bibel. Von Dr. OuL 
Chrifloph Gittemtamy Pred. zu Refterhafe in Oft- 
friesJaud. Erfles Bänrfchen. 1803. ii B. kl. 8- 
Zweytes Bändchen. 1804. li B. ( * Rthlr.) 

Eine empfehlungswürdige Schrift. Der Vf. hat fie 
für Lefer aus allen Ständen und Klaffen, fnit Aus- 
nahme def gelehrten Schriftforfcher, allb eigentlich 
für gebildete Ufigekkrtey gefchrieben. Da die Para- 
beln Chrifti „voll von treffenden Belehrungen , von 
„kräftigen Ermunterungen zum Guten , von abfchrek- 
„kenden Warnungen vor dem Böfen find, und mit 
t^ehiem Worte .einet\ fo reichen Schatz von LebenfiwnS' 
^heit enthalten , dafs man der Vorfehung für die Er- 
„haltung diefer herrlichen Denkmäler des Alterthums 
„nicht genug danken kann," fo fuchte er fie von 
ihrer anwenabarften und auf das GemOth .des Leiers 
wirkfamften Seite in einer fafslichen Sprache darzu- 
ftellen. Um den Erzählungen für fein Publicum den 
erforderlichen Grad von Deutlichkeit und Gemeln- 
fafslichkeit zu geben , behandehe er fie oft in Neben- 
umftänden ausföhrlicher. Den Perfoncjn legte er be- 
ftimmte Namen bey. Kurze crldärende Anmerkun- 
gen, die er in dem Texte nicht anbringen kpunt^jt» 
find hinten angehängt. In vorliegenden zwej BäM« 
eben find dargefteUt: der_ barmherzige SamariUry dif^ 
reich Mam und der arme Lazarus 9 der Pkarißer um 
der Zöllner y der K'dmg und/eh Staatsbedieuter ^ dir vn- 
hrne Sohn , der fihlaue Verwalter , die umdtmkbar^ Sw- 
geladeneUf der Prinz und fein Dtenery (Luc. XIX. 'M 
bis 27. )> *r Herr des If^einbergs utid feine Arbeiter y der 
Säemann^ das Huldigungsmahl, der habfüchtige Land» 
mann (Luc. XlL 16 - ao.) und die bofen Pächter, Um 
von der Manier des Vfs. eine Probe zu geben , führt 
Rec. folgende Stelle aus denf fchlauen Verwalter an: 
„Er liefs die Pächter des Guts zu fich rufen , mit der 
„Bedeutung , die Pachtbriefe mit zu brincen. Die 
„Pächter IteÜten fich neugierig ein. Der Verwalter 
„nahm jeden befonders vor. Ich habe dich rufen laf- 
„fen , guter Achas , fprach er freundlich und zutrau- 
lich zu demerften der Pächter, um von dir zu hören» 
/ «wie 
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jjvvie hoch fich* eigcötlicjh'die jährliche Paoht belauf t» 
«welche du meinem Herrn für die Oelgärten zu ent- 
„richten haft. Wenn ich nicht irre, fo ift die Sum- 
„mc ein wenig grofs. Ich glaube gar, loa Tonnen 
jiOels. Ift*s nicht fo? Richtig, erwiederte der Fach- 
^ter. Nun, fiel der Verwalter ein, die Pacht Avird 
»dir wohl fchwer? An eipen Sparpfennig ift dabey 
«wohl nicht zu denken? wie? P. Leider, nein! wrärs 
^noch die Hälfte. — V. Ja dann liefse fich noch et- 
„was machen; deine Uniftände würden fich verbef- 
»fern, und für alle deine Mühe und Arbeit könnteft 
,idu jährlich noch ein hübfches Sümmchen erfoaren. 
»Aber nun freylich magft du kaum mit deiner Fami- 
»lie des Jahrs ausreichen. P. Wohl wahr, lieber 
»Mann — aber wenn man tnufl. Kaum daüs wir oft 
„trocknes ßrod haben. V. Du dauerft mich in der 
»That ; aber höre Freund , ich habe einen Plan ge- 
»macht. Nur müfsten wir fchweigen. — Dp weifst, 
„der Herr nimmt es ein wenig genau — erfährt er 
»aber nichts, fo weife ich dir einen jälirKchen Oe- 
»winn zu, der nicht zu verachten ift. Du follft mir 
»dann wieder in andern Stücken gefäUiff feyn. Den 
»Pachtcontract Jiaft du docK mitgebracht. P. Ja. V. Gut ; 
»fo reifte den Wifch cntzwey. P. Wie? Was? den 
»Pachtbrief? V. Ja, ehrlicher Mann, eben den.* Du 
»fetzeft dich hin, uhd fchreibft einen neuen, der nur 
rfauf fünfzig Tonnen jährlicher Pacht lautet Begreifft 
»du nun? P. Vollkommen, aber — . V.. Kein J^her. 
»Ich weifs, was du fagen willft. Du befürchteTt, 
»dafs der Herr den Unterfchleif merke. Allein da- 
»mit hat es nichts zu bedeuten. Ich fetze unter den 
»neuen Gontract Namen und Siegel, datire ein Jahr 
»zurück, und alles hat feine Richtigkeit. Der Herr 
»kennt den Pachtbrief nicht, und foUte die Sache ja 
»noch einmal zur Sprache kommen, fo haft du ein 
»bündiges I3ocument , das du vorzeigen kannft. '^ So 
brav ilt die Schrift im Ganzen gelchrieben. Was 
Rec. noch tadeln möchte, betrifft nichts Wefentü- 
clies; doch darf er fes nicht ganz mit Stillfchweigen 
übergehen. — Den Priefter und den Leviten , die 
bey dem Verwundeten vorbeygingen , hätte er gern 
ftiner gefchildert gefehen , uncl er würde fie nur ihrem 
CharaKtcr gemäfs , fich haben betragen laffen , ohne 
diefs Betragen als herths u. t f. zu taxlren; diefelbe 
Bemerkung gilt audi in Anfehung des bannherzigen 
Samariters, 'den Rec. au des Vfs. Stelle nur hätte 
Handeln laffen, ohne zu bemerken, wie fchon und gut 
diefs ge^vefen fey » und ohne WimMoraL in den Mund 
zu legen. Die Amplificationen find auch oft zu grofs ; 
4och fülfrte ihn wohl hier das Beftreben , feinem Pub- 
licum alles recht deutlich und aufchaulich zu machen, 



zu weit — An d«n reichen Manne rügte Jefus nur 
die Vernachläffigun^ eines ndkin Düritigen; kein 
Menfch dürfte auch jemals Wohlleben^ wenn er es fich 
fo lanee unterfagen müfste, bis kein guter lind edler 
Menfcn mehr darbte. Doch folchen Fehtern läfst fich 
bey einer zwey ten Ausgabt leicht abhelfen ; vor der 
Hand kann man mit dem Vf. fehr wohl zufrieden 
feyn. Oftern 1804 wird das dritte uhd letzte Heft 
feiner Schrift erfcheinen^ 



PHILOLOGIE. 

1) Frankfurt a. M. , in d. Andreäifchen Buchh.:- 
Detäfche und lateinifcke Sprachlehre für Schulen, von 

fak. Brandy Prof. an d. kurfflrftl. Gymnaf. in 
fchaffenburg. Zweiter Theil. Syntax. 1803. 
XVI u. 383 S. gr. 8. (16 gr.) 

« 

2) Stuttgart, b. Metzler: GrammaHfches Etemen* 
tarbuch der latemifchen Sprache. 1802. VlII u. 18 1 S. 
gr. 8* (10 gr.) 

Die Syntax beider Sprachen ift von Hn..J5. in ebem 
dem Sinne abgehandelt worden, wie der erftere 
Theil der Sprachlehre, den wir zu feiner Zeit- (1802. 
Bd< 3. S. 231^) angezeigt haben. Er ift felbft nicht 
in Abrede, dafs bey einer erften Ausarbeitung Ver- 
fehea und Mängel der Darftellung vorkommen mö^ 

§en , die fich bey einer künftigen weltern Au8biU 
ung wegfchaffen laffen. Dercompendiöfen Art, 
zwey Sprachen auf einmal zu lehren, redet er auch 
in diefer Vorrede das Wort. 

Das lateinifche Exempelbuch Nr. 2. haben die 
Herren Äort und Wermr^ Lehrer am Stuttgarter Gym- 
nafmin, als Zugabe zu einer von Hn. Roth 1800 her- 
ausgegebenen lateinifchci) Sprachlehre ans Licht tre- 
.teu laifipu. Sie ahmen darin das Gute der £rodet*fchea 
S jjrachlehre , welche jede Regel reichlich mit Bey- 
Qpielen begleitet, nach. Sie wählen dicfe einzig aus 
den röm. Ciaffikern, fehen dabey auf Kürze,, ver- 
weifen auf die Regel der Sprachlehre und fetzen un- 
ter die Beyfpiele die deutfcheu Bedeutungen der ia 
ihnen vorkommenden Wörter. Am Ende find auch 
einige zufammenhäiigende Erzählungen und Fabeln 
cDtfiaJten. Alles ift mit Fleifs- ausgewählt. Den vie- 
len didaktifchen und moi'alifchen Sätzen diefer 
Sammlung möchten wir nicht fo fehr 'das Wort re- 
den, wie die Herausgeber, weil fie theils über das 
Faffungs vermögen diefes Alters find, theils durch 
die Menge Ueberdrufs erregea können. ' 



]\Tit füefct Niimet Drird die dazu geli/irlge Kupfertafäl ausgegeben. 
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ALLGEMEINE MTERATUR - ZErTTJNG 



Donnerstags^ den 12. April 1.804- 



P ü t S I K. 

Paris, b. firanefi u. Löcebefini: EJfai theorique d 
tocperimevdal pitr U Gatuanifmi^ avec une Sirie d'ex- 

{»eriences ^aites en prjifeitce äeS CommilTaires de 
'Inftitut national, et en divers Amphith&itres 
anatomiques de Londres par ^ean Aldim, Pro- 
feffeur en rUniverfit6 de JSologna, de l'Inftitut 
national de la R^publiqueltallenne etc. An XII — 
X804. Tome L XVl u. 350 S. mit 7 Kupfertafeln, 
tom, U. XU u. 330 S. mit 3 Kupfert (6 Rthlr-) 

A/tfmi hat Geh unter den früheren Galvaniften durch 
einige Arbeiten rühmlich ausgezeichnet Er ift 
^>er auf den un^ücklichen Einfalt gekommen , eine 
Hypotbefe aus ^r Kindheit^ des Galvanilmus hart* 
oacKig^noch in einem Zeitpunkte zu vertheidigen, in 
^reichem der enge Geiichtskreis,. für welchen diefe 
Hypotbefe berechnet zu feyn fehlen , durch eine grän- 
eelnioTe Reihe von neuen 6^e ganze Natur umfaCTen- 
den Erfahrungen eine unendliche Erweiterung er*v 
hielt, und eben damit die theoredfche Anficht eine 

Snz neue Richtung gewinnen mulste. Hr. A. ge- 
ht felbft aufrichtig TB. IL S. 132.), dafe er auf dem 
Krankenbette gegen föinen Onkel Gatvani^ der ihm 
in ^er gefährlichen Krankheit das Leben rettete, 
in^lübde abgelegt habe , alle feine Kräfte und Be- 



ein 



»Übungen zur Behauptung der Theorie deflelben an«- 
zttftrengen. Dadurch fpricht Hr. A. , ohne es felbft 
zu wifien, ein Urtheil über fich aus, das den unbe» 
£ingenen und ruhigen Beobachter, der allein zu fiebern 
Reiultaten gelangt, nie treffen wird.. Dafs Hr, A. 
mit einer Art. von Enthufiasmus feinen ^Gegenftand 
verfolgt habe, wird ihm jeder auch nur nach einer 
oberflacMichen Anficht der vorliegenden Schrift eän« 
räumeu; er fcheüte keine Mühe, keinen Aufwand, 
keine Aufopferungen aller Art, um etwas in der 
Lehre vom Galvanifmus zu leiften, was feines gro- 
fsen Mufters des giiicklichen Entdeckers der neuen 
galvanifchen Wdt werth wäre: aber der blofse Eifer 
macht noch nicht den wahren Naturforfcher , und 
der irregeleitete Enthufiasmus giebt Blendwerke ftatt 
Wahrhmt. So ftattlich auch Hn. if^Werk mit Kupfern 
aller Art, dje die Scenen, welche ihn in Zeitungen 
Terherrlichten , dem Lefer fo lebendig, wie es nur 
jnö^ich vrar, vor Augen bringen, mit rühmlichen 
Zeugniflen und' Complimenten anderer Gelehrten an 
den vf. u. L w. ausgeftattet ift, fo unbedeutend ift 
doch der innere Gebalt deflelben. Layen und Halb« 
-wiffern mag durch die grofsen Zurüftungen von gan* 
zen Ochfen und Pferden, und gar von gehenktea 
A. Im Z. 1804* Zweifter Band. 



und enthaupteten Menfchen etwas weifs gemacht 
werden können ^ das Volk kann-^jadurch in Erfuu- 
nen gefetzt werden , der wahre Nahirforfcher befolgt 
das Gefetz der Sparfamkeit, in welchem, die Na^r 
felbft ihm voranleuchtet, und. entkleidet ' di» Phä' 
nomen von allem zufälligen und aufserordentlicheA 
Tande. Rec. mufs nach lorgfältiger Durcfalefunir dec 
vorliegenden Werkes das Urtheil darüber fäUen, dafe 
es vor 8 Jahren, d. h. vor der Zeit der Erfcbeinun« 
mehrerer Werke deutfcher Naturforfcher über di^ 
fen Gegenftand , und insbefondere vor der denkwür- 
digen Epoche der Erfindung der Voltaifchen Säule, 
auf eine dankbare Aufnahme und rühmliche Aus- 
zeichnung hatte Anfprüche machen können, daft 
aber in dem jetzigen Augenblicke feine Erfcheinunit 
in der vorliegenden Geftalt kaum erklärlich ift Viele 
Stellen deffelben gehören in die Kindheit cler Ent- 
deckung, die ganze Tendenz des VFs. ift eine in ho- 
hem Grade regreffive , und an neuen That&chen ift 
die Ausbeute £0 vid wie Null Wie nach einem pTdia 
als Vorganger in Paris , Aldini als Nachfolger noclf 
einiges Glück dafelbft machen konnte, laöt fich nur 
aus der ftranzöfifchen Höflichkeit erklären. Uebri- 

ffens haben die wahren Kenner unter ^ den franzöfi- 
chen Gelehrten über Hn. Aldini*s Bemühungen läneft 
abgeurtheilt, und den deutfchcn Kennern diefes Ge* 
genftandes wird eine kurze Inhalts - Anzeige dei 
Werks fchon mehr als genug feyn. 

Aufspr einer Einleitung, in iveleher der Vf. un* 
ter andern äufsert, dafs Öalvani die erften Begriffe 
eines neuen Syftems in der Phyfiologi^ gegeben habe 
enthält der erfle Band dreti Häuptthe3e und einen An- 
hang. Im erflen Theile handelt der Vf. von der Na* 
tur und den alleemeinen Eigenfchaften des Galva- 
niffnus. In XVlh Sätzen glaubt er, die wichticfte« 
Erfcheinuiiffen und Verhältnifle des Galvanifmus\o^ 
geftellt zu haben. In den erften Sätzen kämpft er 

{regen einen erträumten Feind, indem er zu beweifen 
ucht , dalSs auch ohne Mitwirkung von Metallen fich 
Mufkularzulammenziebuneen erregen laffen. Kein 
Kenner des Galvanifinus Jäugnet diefs mehr feit g 
Jahren, wird aber darum die Schlufsfolgerung des 
Vfs, auf eine den Thieren eigentbümliche von der 
allgemeinen Elektrjcität verfchiedene, gleichfam durch 
die Lebenskräfte modificirte , Elektricität nicht zuge- 
ben können, Jp den folgenden Sätzen ftellt der Vf. 
einige bekannte Analogien zwifchen der durch diö 
gewöhnlichen Procefle und der durch den jralvani^ 
leben Procefe erregten Elektricität auf. Unter denen 
von dem Vf. hier aufgezählten t^haifachen verdient 
nur die eine Auszeichnung, dafs die geiadne Leidner 
M , Flafche 
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Flafche die atmofpliärifche Luft abforbire , und zwar 
fcbneller» wenn der pofitive Conductor derfelben in 
eine Kugel, wie wenn er in eine Spitze aasging« 
Hierin mcht der Vf. eine Aehnlichkelt mit feiner in 
thierifchen Theilen* angenommenen gal van ifchen Säu- 
le, welche gleichfalls wie z. B. präpadrte Pröfche, 
Nerven und Mufkeln der warmblütigen Thiere die 
Luft abforbiren. Mtfjon beobachtete , dafs ein Zitier* 
rochen , deffen Nerven augenblicklich , nachdem -er 
getödtet worden war, mit den gewöhnlichen Arma- 
turen bewaffnet wurde, auf dem Ifolatorium ruhend 
nach 48 Stunden | des Sauerftoffgafes der mit ein- 

ß^fchloflenen atmofphärifchen Lürt abforbirt hatte? 
ie Flamn:ie in den Bogen , welcher den Racken und 
Bauch des Zitterrochens mit einander verbindet, als 
Zwifchenglied gebracht, hinderte die elektrifche Er- 
fehotterun^, fo wie fie auch die Aetion der Leidner 
Flafche, der Voltaifchen Säule und der einfachen gal- 
vanifchen Kette unterbricht. 

Lächeln mufs es erregen, wenn man im isten 
Satze die Zufammenftellung findet , dafs das Opium, 
die Chinarinde und andere analoge Reize, welche 
«auf das thierifche Syftem eine ftarke Aetion ausüben, 
auch die Wirkung der Voltaifchen Säule dn Auflö- 
fungen, als feuchte Zwifchenleiter gebraudit, ver- 
mehren, Beynahe foUte man denken , Hr. A. wolle 
«wohl gar die Säule zu einem belebten Wefen machen, 
und dem Gefetze des Reizes unterwerfen. 

In dem i6ten Satze, wo der Vf. die Aehnlich- 
keiten und Verfchiedenheiten zwifchen der Elektrici- 
tät und dem Galvanifmus aufzahlt, äufsert er die 
Hoffnung, dafs man durch zahlreiche Verfuche an 
grofsen Thieren , welche mit galvanifcher Elektrici- 
tat reichlich verfehen feyen , dahin gdangen werde, 
auch ohne Hülfe der Metalle, blpCs durch diefen Vor- 
rath, das Wafler zu zerfetzen. 

Im zweytenTheWe handelt Hr. A. in wer Abfchnit- 
ten von der Macht des Galvanifmus über die Lebenskräfte. 
Erfler Abfchn. f^on der Einwirkung des Galvanifmus auf 
werfckiedene vierfüßige Thiere j p^oggl und andere warm- 
blutige Thiere. Eine Menge von Verfüchen find hier 
erzählt, die den Lefer in die erften Jahre der galva- 
nifchen Entdeckung zurück verfetzen , in denen man 
den Reiz der einfachen galvanifchen Kette an Thie- 
ren aus allen Klaffen verluchte. Dafs die Voltaifche 
Säule, das Mehrfache der Kette, als ein ftärkerer 
Reiz auch heftigere Zuckungen und länger nach dem 
Tode erregen würde, konnte zwar dem Volke ein 
Schaufoiel , dem ächten Naturforfcher aber keine 
neue Kenntnifs jterfchaiFfen. Zweier Abfchn. Fon 
der Einwirkung des Galvanifmus auf enthauptete Ferbrecher 
zu Bologna im Januar uni Februar 1802 angeßetlt. Wir 
bedauern, dafe der Vf. ein Verdienft darin zu fuchen 
fcheint, die zarlern Gefühle der Menfchlichkeit nicht 
einem wirklich wohlthätigen Zwecke, fondern einer 
blofsen Neugierde aufzuopfern. Denn nur diefe 
kann durch dergleichen Verfuche, wie fie von dem 
Vf. und feinen Eleven an den Leichnamen der un- 
ghlcklichen Verbrecher angeftellt -wurden , befriedig 
werden , da fich die Experimentatoren mehr angele- 



gen feyn liefsen , uni^ewölinliche Grimaffen hervor- 
zubringen , als gewide phyfiologiCche Probleme auf* 
zulöfen. So gab Hr. A* bey Reizung des optifchea 
Nerven nicht einmal Acht, ob ^ne Veränderung, in 
der Pupille eintrat Dritter Abfchn. Beobachtungim 
über die Aetion des Galvanifinns auf die Hirnhäute^ dii 
Rindenfiibßanx und das //ifrz. Die hier erzählten Ver- 
fuche beweifen nur« dafs die Hirnhäute und die Rii^ 
denfubftanz den Galvanifmus fortleiten, aber keines- 
wegs, dafs der Galvanifmus ein Reiz für fie fey, da 
die Verfuche nichts von Erregung ihrer ergenthüm- 
lichen Thätigkeit ausfagten. Vierter Abfchn. Aetion 
des Galvanifmus auf defi Leichnam des Menfcken im FaBi 
eines natürlichen Todes, In einen;!; Anhange bemerkt 
Hr. A.f dafs er in London von einigen englifchen 
Anatomen darauf hinge wiefen worden fe j , me Ein- 
wirkung der Säule vom Gefichtsnerveh auf die Iri€ 
fich fortpflanzen zu laffen, und da(s er die Pupille 
bey verfchiedeuen vierfüfsigen Tl^iieren fich deuUich 
habe zufammenziehen fehen. 

Dritter Theil. Fon der Anwendung des Galvanifmus 
auf die Medicin. Erfler Abfchn. Fei^chiedenbeiten zwi- 
fchen der Anwendimg des Galvanifmus und der gewokntir 
liehen Elektriätät. Zweyter Abfchn. Fon der Aetion des 
Galvanifmus auf die Organe des Gefichts und GrhörSm Der 
Zahnarzt Fowler in London erkennt bey allgemeinem 
Zahnweh und verborgener Caries den cariöfen Zahn* 
dadurch, dafs er die rerfon auf dem Ifolatorium mit 
dem Conductor einer. Elektrifirmafchinc in Verbin- 
dung fetzt , und einen Meffingdrath über die Zähne 
hinmhrt. Nur der cariöfe Zahn wird heftig fchmer- 
zen , fobald er von dem Drathe berührt wird. Das 
nachherige Ausziehen deffelben hat jedesmal die 
Richtigkeit diefer Probe beftätigt Dritter Abfchn* 
Anwefmmg des Galvanifmus auf Ertrunkene und auf vcr» 
verfchiedene Arten von AJphyxien* Fierter Abfchn. Aty- 
whiduHg des Galvanifmus in der Narrheit und in' verfchie^ 
denen andern Krankheiten. Zwey Fälle einer glückli- 
chen Behandlung der^Melancholie durch den Galva- 
nifmus, die vom Vf. hier erzählt werden, verdienen 
alle Aufmerkfamkeit ßefonders merlüiche Fort- 
fchritte machte die Befferung , da die Gegend um die 
Sutura fagitalis herum glatt gefchoren und nun ver- 
mittelft einer Silberplatte die Einwirkung des pofiti- 
ven Pols darauf gerichtet wurde. ' Fünfter Abfchn. 
Notkige Forfichtsmaaßregetn bey der Anwendung des Gai» 
vanifmfus in Fällen von Scheintod und bey Hingerichteten. 
Gehenkte foUen nach dem Vf. noch eine Zeitlang 
ihre Empfindlichkeit in einem Zuftancle behalten , in 
welchem keine Hoffnung fey, fie ins Leben zurück- 
zurufen. Bemerkens werth, jedoch erklärlich ift es, 
dafs bey Gehenkten die Zufammenziehungen der Kopf- 
Mufkeln viel länger dauern und ftärker .find, als an 
dem Kopfe der Elnthaupteten. Sechster Abfchn. Fom 
Bftfluffe des Galvanifmus auf die thierifchen Flüffigkeiten. 
Die hier erzählten Verfuche über die Einwirkung 
des Galvanifmus auf das Blut, die Galle^ den Urin 
find ganz unbedeutend. Die Aufklärung der \vich- 
tigften Punkte behält fich der Vf. hier, wie an meh- 
rern Orten 9 für die Zukimft vor. SSebenter Abfchn. 

Aäge^ 
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Allgintim Bd^äektum^mk über die Eigmfchafien und tFir- 
hingen des Galvamfmus in Beziehung auf die tkierifche 
Qekofiamie. 

la einem Anhange handelt Hr. A» i) von .der 
Action des Galvanifmus in verdünnter und verdich- 
teter Luft; 2) von der Action do«Galvanifmus in ver- 
fchiedenen tuMormigen Flüffigkeiteo. Sauerftöffgas 
wurde von der vSäule, mit welcher es unter einer 
Glocke fich befand, fo weit verfchluckt, dafs die 
Säule beynahe ganz unter Waffer ftaiid j Wafferftoff- 
gas wurde nicht merklich abforbirt , und erlitt keine 
weitere Veränderung, als dafs es mit einer weifsli- 
«hen Flamme brannte, die Einfaugung des kohlen- 
£auren Gafes fchieri durch die Wirkung der Vpltai- 
fchen Säule.befördert worden zu feyp, und die Koh- 
fcnfäiire foÜte einige Veränderung erlitten haben, die 
aber nicht näher angegeben ift. 3) Von den verfehle- 
denen Conftructionen der Säule. 4} Allgemeine BUcke 
ftber die Beziehungen des Galvanifmus auf das Pflan- 
zen- und Mineralreich. Die Berge foUen in ihrem 
Scholse, ohne je auszuruhen, ein eben fq fubtlies, 
mächtiges und ohne Zweifel eben fo noth wendiges 
Agens, tuls das elektrifche Fluidum ift, bereiten, und 
aus diefen zahlreichen und imermefslichen Laborato^ 
rien follen ohne Aufhören und in taufend Richtungen 
iinermefsliche Strome von galvanlfchem Agens üch 
ergi^fsen ! 

Der :Bweyte B^nd enthält gleichfam als Nachtrag 
Abhandlungen über einzelne Gegitylände aus diefer Lehre, 
die von dfem Vf. grofsentheils auch einzeln für fich 
herausgegeben worden find. 5o betrifft <^ie erße Ab- 
handlung den Durchgang des Galvanifmus durch ei- 
nen Theil des Oceans, und eine Strecke der Seine 
und Marne ; die ztveyte Abhandlung enthält einige ge* 
haltleere und fehr willkührliche Vermuthungen über 
die Action des Galvanifmus auf die thierifcnen Ab- 
fbndeningen ; die dritte Abhandlung erzählt galvani- 
fche Verluche, welche an einem zu London gehenk- 
ten Verbrecher den lyten Jauuar I803 angeftellt wur- 
den; die vierte Abhandlung, die fchälzbarfte von al- 
lexi , die zum Theil aus einem Nachlaffe des berühm- 
ten Gatvani erwachfen ift, betrachtet die Orcane der 
elektrifchcn Filche in Beziehung auf den Galvanis- 
mus; die fünfte enthält eine Reihe von Verfuchen 
über das Leitungsvermögen der Flamme, die fehr 
unbefriedigend find, über verfchiedene Conftructions- 
arten der Leidner Flafche, und über die elektrifchen 
Anziehungen und die davon abhängigen Lichtenber- 
gifchen Figuren, worüber aber fchon von de Luc y Ca* 
vaUo^ Morgan u. a. wichtigere Erfahrungen mitge- 
theilt worden find. Die fechfle Abhandlung ift eine 
franzöfifche Ueberfetzung der fchon im Janre 1794 
von Aldini bekannt gemachten DilTertation über den 
Einflufs der Metalle auf die thierifche Elektricität, 
in welcher Aldini durch genaue Verfuche beweift, 
dafe Heterogen eität der Metalle in der galvanifchen 
Kette zur Erregung der Zuckungen nicht nothwen- 
dis fey, fondern dafs auch ein ganz homogenes Me- 
tall, wie Queckfilber, einen wirkfamen Excltator 
ausmache« Auf diefe folgt endlich ein Auszug aus 



andern gleichfalls fchon 1 794 bekäxmt gemachten Verr 
fuchen. Den Befchlufs n)achen Briefe von verfcliie* 
denen Gelehrten, unter denen der Brief von VaJfaÜu 
Eandi Auszeichnung verdient, da er interefXante Ver- 
fiiche über<len verijphiedenen Einflufs der beiden Pole 
auf das Keimen, und über die Durchleitung des gal- 
vanifchen Vluidums durch verfchiedene Flüfligkeiten 
und davon abhängige Verfchiedenheiten in der Be- 
fchaffenheit des Gefchmacks, des Blitzes u.f.w. mit-» 
theilt,.« woraus, fo wie aus andern Erfcheinu^tgen» 
der Vf. die Folgerung ziehet, dafs der galvanilche 
Strom mancherley Thcilchen von den Materien, durch 
welche er durchgeht, mit fich fortreifse. Unter diefen 
Briefen findet fich auch ein Bericht über galvanifche 
Verfuche, die an Pferden auf der Veterinärfchule zu 
Alf ort angeftellt worden waren, aus denen ausgeho- 
ben zu werden verdient , dafs die Einwirkung fehr 
mächtiger Voltaifcher Batterieen, wovon die eine. 
1000 plattenpaare , die andere 2320 dergleichen aus 
Kupfer und Zink ftark war, de^ Puls merklich be- 
fchleunigte, und dafs das Herz von allen muskulö- 
fen Organen am früheften aufhörte, dem galvani- 
fchen Beize zu gehorchen. Aus einem andern Be* 
richte Ober einige mit der Piatina angeftellle galva- 
nifche Verfuche ergiebt fich, dafs die Piatina mit dem 
Silber fo wie aucn mit dem Zinke felbft in einer 
Säule von 50 Plattenpaaren nur fchwachie Wirkungen 
hervorbrachte, dafs die Verbindung von Piatina und 
Kupfer merklich wirkfamer war, dafs aber auch eine 
SSule von Piatina und Silber fehr wirlcfam wurde, 
da man zur Befeuchtung der Tuchfeheiben Köuigs- 
waffer , das auf beide Metalle oxydirend virirkte^ an* 
wendete. 

RrGA', b. Hartmann : lieber die verfchtedenen MHtetf 
die atmolfhärifche Luft zu reinigen. Von /?. H. Grin^ 
delj Mitglied der naturforfcnenden Gefellfchaft 
in Jena u. f. w. 1802. 31 S. 8* (4 gr«) 

Zu einiger Unterhaltung und Belehrung der Iie& 
ländifchen ökonomifchen Socletät, der diefe Schrift 

§ iß widmet ift, mag diefelbe immerhin gedient haben, 
es Drucks und der Aufmerkfamkeit eines gröfsem 
Publicums fcheint fie aber Rec. nicht würdig. Alles 
ift nur fo kurz angedeutet , dafs fich für den Unun- 
terrichteten kein wefentlicher Nutzen davon erwar- 
ten läfst, und der Unterrichtete wird aus dem Werke 
eines Guytons und anderer weitern Rath beffer fchöpfen 
können. Da(s das Sauerftöffgas im reinen Zuftande 
fo reizend fey, dafs es auf das thierifche Leben zer- 
ftörend einwirke, dafs das Ammoniakgas die fchäd- 
lichften Eigenfchaften befitze, diefe und mehrere der« 
gleichen Sätze halten keine ftrenge Prüfung aus, der 
fie aber hier nicht wohl unterworfen werden können. 
Der einzige wahre Nutzen , der fich von- diefer Ar- 
beit erwarten läfst, ift der, dafs die Guytonlfche 
Räucherungsart mit den Dämpfen der Rochfalzfäure 
und der oxygenirten Kochfalziaure auch in den Ge- 

f enden des Vfs. mehr ausgebreitet werden könnte. 
>iefen Zweck hätte jndeffen der Vf. wohl eben fo 

ficher 
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ßvher durch fiinrackeii da: dahia gehörigen Vor* 
(chriften in irgend eines der,dafelbft vorzQgfickgang* 
baren Tagblatter erreichen können. 

RECBTSQELAHRTHEIT. 

JjKNA, b. Göpferdt: Aüten imd neuere Gefetxi^ Otd- 
fimgen umi Greular - Befehle /iir das Für/knthum fTei^ 
mar umi für die ^enaiftke LamUi - Portiom bis zum 
Eude des Jahres 1799» in einen alphabetifchen 



wörtlichen Auszug gebradit, ir,cin ^okaeme» 
Schmidt • F. S. Legations - Rath » geheimen {tt) Se* 
cretario und Archivario zu Weimar. Vierter 
Band. 1802. 5(66 S. g. Fiif^^Band. ifloa. 486 S. 
Sechster Band.' 1803. 526 S. 

Diefe fchätzbare Sammlung, deren erfte Binde in 
der A. L. Z. 1803. Nr. loi. angezeigt wurden, geht 
rafch ihren Gang fort, und nähert fich ftark ihrer 
Vollendung ; der fechs^ Band geht bereits von P — S. 



^i 






KLEINE SCHRITTEN. 



VcitMisCHTB ScttnirrcM. Her^orri, b. Brückner: Quaedam 
deJo.Leonis deferiptiane gtfricae. Solemnia academica, qaum 
Smut .... GaittLtnus V. Arautionis et NaffoYiae Prinoepa • . 
Johannaam fuam InYiTurui efTet, celebranda indicitO. G,Lors* 
bmch, h. t. Proreotor. ISOI. 22 S. 4. 2) Ebenda/.: Progr. 
auE des genannten Fürfcen SS^'^*^ Gebnitstag, vom namlLcbe^ 
Vf. Praemitt. Quaedam de »üetuftu Bvangelii S. Nicodemi in* 
terpretadone germanica, I802. 10 o. 4. 3) Ebendaß: Prosr. 
aaf den ProrectorattwechüeL Praemitt. Quaedam de Pfiudo'- 
Caefare^ Thilmne Colupß. I802. 16 S. 4: — Jede diefer klei- 
nen Schriften giebt eine neue Probe Toh dem vielfeitigen ge« 
lehrten 'Fleifse « mit welchem der Vf. durch etvras feltenes und 
atisgefaehtes za interefliren weifs. Der erfte Anffatz betrifft 
einen fär unfere Zeit allgemein ansiehenden Oegenftand. AI« 
hafan Ibn Mohammed,' der Vazzanier, war 1492 Tor Ferdinand« 
und Ifabella*t Terfolgung<fächtigen Bxobeningen aus Gvanada- 
nach Fez geflohen , natte lieh dort ao£ hiftorifche und gram- 
matifche Gelebrfamkeit , wie Re unter den Arabern blähte» 
gelegt und aoe verfeliiedenen VeranlaCTunren einen Theil von 
Europa • Kleiftafien und vornamUoh Afrika bereife Endlich, 
wurde er bey d«r Infel Zerbi von pHpftllehen Qorfaren gefan« 
gen, nahm unter P. Leo X, die Cnriftentaufe an, wurde, als 
Gelehrter von diefem unterftiltzt, und fchrieb auf dtffen Be« 
gehren zuerft arabifcb und alsdann itaUanifeh« theüs mos al- 
tem Nachrichten , theils aus feinen eigenen Erfahrungen e^e 
ßejehreibung von Afrika^ die im Ganzen genpmmen noch 
immer das vollftändigfte ift, was man von einem Augenzeugen . 
flber den grdfsten Theil jener Xo' unzugänglichen L^inder be- 
iitzt. .Sie wurde niclit vor dem jo. Miurz 1526 geendigt und 
das erftemal in den Navigationi et f^iaggi des Ramu/io Vei^e- 
^ 1550 gedrnckti (Eine zweyte Ausg. ebendaf. ift von 1554, 
die vierte von 155s* ) Gar fchneii fand das Werk allgemeines 
t>ob. Jok. Florian f Schulrector zu Antwerpen« gab es 1576 
in einer lateinifchenUeberfetzung heraus, w^ohe zuletzt Ley* 
den l6g2 wieder aufgelegt worden ift. Nach diefer Erttfte* 
liung ift das Werk fehr glaubwürdig, inhaltsreich und feiten. 
UeberdieCs aber ift die in .Deutfchland meiftens gebrauchte 
latein. Ueberfetzung Sufserft fehlerhaft. Tedefihi find bey 
Florian Tu/ei, yejcovi Va/cone*^ Bri^andni militet 
geworden u. f. w. Die bekannte Genauigkeit des Hn. Dr. L.,' 
vereint mit feinen vorziiglichen Kenntnilfen in diefem Fach, 
macht feinen Entfchiufs , d^n ganzen Leo aus dem Italianifchea 
ins Dentfche zu iiberfetzen und mit Erläuterungen zu beglei« 
ten, jedem Kenner gewifs aufserft erwilnflht. .DasWeniee. 
was man aus andern zuverl^rffigen Quellen über Afrika weas« 
wird hierdurcb gleichfam eine Balis erhalten , auf .welcher et 
aufgef teilt und. geordiiet werden kann. Hr. L, giebt zwey Pro- 
ben einer lat. und zwey einer deutfchen neuen IJeberfetznng» 
aus denen die Notb wendigkeit, den Leo aufs Neue zu bear- 
beiten, eben fofehr erhellt, als des Vfs. Gefchicklichkeit dazu. 
Die eine Probe enthalt eine merkwOrdige Stelle über den mor» 
kke gaÜieue» ans welcher man fielit, dafsLeo nichi behawptetk 



die Luftfenche fey durok die Marrimem. nmek ttaiiam gebradhc 
worden, wohl aber fast er: Morhun olim inAJricm nequo graf* 
Jatus neque nomine quidem oo^nitue erat* Origo ifi/iae ab e# 
tempore 9 tfuo Ferdinandus Mijff. Rese Sudaeoe jUie ditioni* 
bue expulit , repetendm. • Qui y ^autn. magnam poltern kao tue 
conta.innati , in Barbariam venijjent » Mauri quidatn per" 
diti et libidinofi cum eorum Joemtnis comntercium habere et 
eontagio infici eoeperunt. Idem inde , per manue ^uafi tradi* 
tum, finjim per totam^ quam late patett Rarbariam /j^arjittm* 
eftt itat ut nullu omnino familia^ quae eo ißel oaretu vei em' 
ruerity inveniatur. Perßia/um vero efk iie firmijjimoy mali 
koG gcnue ex Hi/pßni a in A/ricam transmigravijje t auam 
ob rem et illud morbi H ifp anici nomine appellant, A Tn- 
netanis autem^ ut ab Italist Gallicue morbue. nuncupatur^ 
apud quoe quidemper alitfuod tempus quam crudelijjfime fitevUt. 
Sic etiam in Aegyptm etSyria^ ubi item nomen obtinuit. -^ 
S. 17. ficht man bojrliufir, dafs der Bevname Dfchezar (.wel- 
cher in neaern Zeiten ourch den Dfchezar Pafcha von Acre 
berQhmt wurde) nicht blofs einen Fleifcher bedeutet. Ein 
alter Rechtsgelehiter in der Stadt Eitdevet, welchen Leo ken* 

nen lernte , hiefs Hega*zare (*^^7)* Leo fragte : warum ? Die 
Erklärung war; Weu iob im Au/läfin der Oe/etzfi-aMen/b ge« 
Ubl bin, wie ein Fieifoher im Trennen der Gelenke derThiere. 
Die Metapher ift, wie im Lateinifchen : decidercy praeciJLt» 
Die Einwohner der Stadt Eitdevet waren einft Juden. Daher 
im obigen Wort der Artikel ka ftatt dos arab. r/. 

. Das oweyte Progr. ver|;lei9ht aus einem Mfpt. derFflritl. 
Bibliothek zu Dillenburg einige Kapitel einer altdeatfohen> 
Ueberfetzung des Evang. Nicodemi mit dem weniger vollfUin«. 
digen Texte der latein. durch Fabriciue >jßdirten Verlion. Rec 
wünfcht bev diefer Gelegenheit mit Hn. £. , dafs Hr. Hefe den 
ans einem Mfpt. zu Paris erhaltenen grieoki/chen Text dlefes 
Apokryphum felblt ediren oder einem minder liefchaftigten 
Gelehrten zu Beforgung eines fimpelii Abdracka anvertaraueM 
möchte. 

Das dritte Progr. giebt einen Beytrag zur deutfeken Kai- 
fergefchiehte, einen ungedxackten Brief von Fiorentiust Co* 
mtee Hollandiae^ en den angeblichen Kaifer, Friedrich von- 
Hohenftaufen , welcher dem Grafen » wie Jok. de Bekm in fei» 
nem Catalogue Epifioporum Trajeotenßum et Conitum Hollan^ 
diae ums J. t288 erzahlt* von feinen Oewaltthätigkeiten gegen 
die Friefen abgemahnt hatte. Der Graf, wie man aus dena 
Briefe ficht , war un§ewifs , ob er den neu aufgetretenen wirk^ 
lieh fiir K. Friedricii oder für ein zauberifches Phantafma hal- 
ten follte, welches blofs den Leib des verftorbenen Kaifeie 
zur TSufchung ufurpire. Er hilft fich auf jeden Fall dadurch, 
dafs er ßefehfeja, die von einem Excommunicirten kommen 
oder zu kommen fchcinen wollten , keinen Gehorfam fchuldig 
ley. Mr. L. hat fiber diefen untergefchobenen Kaifer mehrere 
Unterfuchungen an^eftellt, aus denen der Kenner das unbe- 
kanntere durch. öUßntliohe Mitthailung zu ecfahren wflnfeheA 
mufs« 
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MATHEMATIK. 

B^RLTK, b. d. Herausg. u. in Commiff. l). Lange: 
Aflrofwnffehes Jahrbuch für das ojfakr 1806, nehß 
etner Sammiung der neu'efkn in die qflranomfcken If^tf" 
fenfchaften einfchlageftden Abhandh*ng.en ^ Beobachtun- 
gen mtd Nachrichten, Mit Genehrnnaltung d. Kon. 
Akad. der Wiff. berechnet und herausgeg. von 
3. E. Bode, Aftronom u. Mitglied d. Akademie. 
Mit 2 Kupf. 1803. 270 S. gr. 8« (i RthL 4 gr.) 

I Jas Jabr 18061. hat Oftern am 6. April, und eine 
"*^ partiale, für Europa fichtbare Mondsfinfternifs, 
und eine kleine Sonnenfinfternift. Bey Berechnung 
des Himraelslaufes ift, ftatt des Abftandes der Sonne 
Ton der Erde , ihr Logär. angefetzt. -^ Die aftrono- 
inifcheü Auflatze entlulten : i) xl 2) Lauf und Erfchei- 
nungen der beiden Planeten Ceres und Pallas für das 
Jahr 1804. nach D. Gauß Elementen berechnet von 
Bode. Geres ift 1804. erft in den Frühftunden des Ju- 
iiius, Pallas, welche zu Anfang des Jahrs ihre Son- 
nenferne erreicht, auch nicht früher als im May und 
Junius des Morgens aufzufuchen, , Ceres kommt im 
October, Pallas im Auguft in Gegenfchein mit der 
Sonne, 3) Aftronomifche Beobachtungen, auf der 
Kön. Sternwarte in Berlin 1801. und 1802. angeftellt, 
von Bode. Im erftern Jahre hinderten die Reparaturen 
im Bau der Sternwarte zahlreichere Beobachtungen ; 
iiTi Julius deffelben Jahrs wurden die beiden neuen 
Mittagsfernröhre ein viertehalbfüfsiges von Dollond 
gegen Süden und ein dreyfüfsiges von Ramfden gegen 
Morden aufgeteilt ; auch mit einer fchönen Pendel- 
uhr von dem nun verfttrbenen englifchen Künftler 
Bultockj und einer andern von Seyffeti^ wurde die 
Sternwarte bereichert; letztere wird auf Sterrizeit ge- 
richtet. Einige der Beobachtungen 1J802. hat von U^is- 
nhtvsky aus Warfchau, jetzt als Aftronom in St. Pe- 
tersburg angeftellt, berechnet. Bey Merkurs Durch- 
gange ourch die Sonne in diefem Jahre konnte Bode 
von einem neblichten Ringe um den Planeten nichts 
erkennen (auch Meihain nicht). Die Breite der Ber- 
liner Sternwarte fand Hr. B. aus 43 an einem Mauer- 
quadranten 1794. genommenen Mittagshöhen der Son- 
ne 520 31' 46"; ein zehnzölliger Sextant von Trougk* 
ton gab 1802. aus 44 Beobachtungen 31' 42'',, und ein^ 
neunzöUiger von Hadtey aus 31 Beob. 1793. und 1795-'" 
31' 45''. 4) Uebcr die Natur der Sonnenatm ofphäre, 
von D. fferfchel. Fortfetzungund Befchlufs eines im 
vorigen Bande von Ideler deatfch überfetzten Auflatzes. 
Die fch Warzen Flecken find; nach Herfchel^ Oeffmn- 
gen^ die uns auf den dunkelp GrUnd der Sonnenober- 
j1. L. Z. 1804. Zweyter Band. 



fläche 4;inabfehen laffen ; die fcfawächem Schattinm- ' 
geH, womit jene Flecken efncefalSt find, nennt er 
Untiefen; diefs find ihm dunklere Wolken, die nie- 
driger liegen , als die felbftleuchtenden Glaozwolken, 
und dazu beftimmt fcheinen, theiis unterwärts dam 
Sonnenkörper als Vorhang gegen das ftarke Licht 
der höhern Gegenden zu dienen, theiis oberwärts 
durch Reflexion der ihnen von dorther zugefandten 
Strahlen das reiche Ausftromen der Lichtmaterie iä 
den Weltraum zu befördern. Recken und Nieren (ehe- 
mals faculae genannt) heifsen bey H. die glänzenden 
Erhöhungen auf den feibftleuchtenden Sonnenwolkent 
jene in einem gröfsern, diefe in einem kleinern Raum« 
Narben find die überall in die Augen fallenden rauhen 
uhd unebenen Stellen , oder die Vertiefungen und Er- 
höhiingen, die der Sonne ein buntes Anfenen geben; 
die dunklern tiefer liegenden Theile diefer Narben 
heifsen Einfchnitte^ die kleinen Oeffiiungcn in den 
Einfchnitten hingegen Poren; mit fchwächern Ver- 
gröfserungen zeigen fich die Einfchnitte blofs wie 
Punkte, lieber alle diefe verfchiedenen Gegenftände 
auf der Sonne hat //. zahlreiche und mannichfaltige 
Beobachtungen gefammelt Aus der oft langen Dauer 
der Vertiefungen , Erhöhungen und Oieffnungen fol- 
gert er, dafs die glänzende Materie der Sonne von 
phosphorifcher Natur feyn müde. Indefs hat, nach 
leinen Wahrnehmungen, doch die Sonne nicht blofe 
eine höhere Glanzfphäre , fondern in einer niedrigem 
Region auch eihe planetenartige Atmofiohäre, zu wel- 
cher die Untiefen gehören, und welche fehr dichte^ 
von anfehnlicher Höhe , eben fo unruhig und beweg* 
lieh , wie die unfrige , von der Oberfläche der Sonne 
durch einen Zwifchenraum gefondert und transparent 
ift. Eine ganz eigene Anwendung von feinen Son- 
nenbeobachtungen macht H. am Ende damit, dafs er 
folche, famt noch andern Nachrichten über bemerk- 
te Sonnenflecken, mit der Fruchtbarkeit, eigentlich 
mit dem englifchen Preife des Weizens in venchiede- 
nen Jahrgängen .älterer und neuerer Zeit zuCämmcn* 
ftellt, und den Ueberflufs oder Mancel des glänzen- 
den Stoffs auf der Sonne mit der mildern oder ftren* 
frem Witterung eines Jahrgangs (die aber wohl, be- 
onders in einem Handelsrtaate, nicht jedesmal den 
Pr-eis des Weizens beftimmt) in, nähere Verbindung 
fetzt; viele Oeffnungen, Untiefen, Rücken und Nie- 
ren auf der Sonne acuten ihm eine reichUchere, die 
Abwefenheit derfelben, ein ärmliches Anfehen der 
Sonne, viele Poren und Einfchnitte eine fparfaraere 
Emiffion der Sonnenftrahlen an ; der letztere Fall hat- 
te z. B. auf der Sonne 1795., der erftere i«oo. Statt. 
Ein neues Feld für die. Meteorologen! Nur dflrfien, 
N che 



^ ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 



99- 

elie man zu rafche Folgerungen zieht, noch mehrere 

entfcheidende Beobachtungen abzuwarten feyn. 5)Be- ' 
qbachtiingen und afb^onomifche Nachrichten von Mi- 
tkain\ Director der^at. Sternw. in Paris. Elemente 
des Kometen von 1^02., Durchgang des Merkurs, 
Fixfternbedeckungen, Veriierung und Wiedererfchei- 
nung des Saturnrings. Aus Beobachtungen mit ei- 
nem ganzen Kreife, die Hr. M. feit vier Jahren bey 
neun Solftitien (worunter dä^ letzte im Dec. i8^-) an- 

f;efteilt hat, folgt die mittlere Schiefe der KUiptik 
ür die Mitte des Jahrs igöo, = 230 27' 56", 8 aus den 
Sommer- und 56^,2 aus den Winter- Solftitien. Von 
Herfchel wird erzählt, dafs er fttr £ein fiebenfQfsiges 
Telefkop einen gläfernen Spiegel ohne FoJUe verrer- 
tigt, und damit iSo?^ den Merkur vor der Sonne ohne 
aUe farbichte oder neblichte Einfaffunc gefehea habe. 
Meckain ift feit dem Febr. 1803. auf Befehl der Con- 
fuln nach der fpariifchen Kafte äbgereift, um die neun 
Grade des franzöfifchen, bereits bis Barcelona £e- 
meffenen Meridians noch bis zu den Balearifchen in- 
fcln, demnach drey Grade weiter, f^rtzufetzcn j er 
braucht parabolifche Reverberen von 18 bis 20 Zoll 
Oeffnung zu feinen zum Theil ttbers Meer fichtbaren 
. Feuerfignalen , befopders für die Endpunkte der Sei- 
ten fehr grofser Dreyecke, die 90 bis 100,000 Toi- 
fen lang werden foUen. 6) Beobachtungen, 1802. auf 
der Sternwarte zu Wien angeftellt vom D. Driesneckerj 
k. k. Aftronomen. Unter den Beobr\chtun^en findet? 
fich auch der Gegenfchein der Ceres. Ebend. ^heilt 
feine Unterfuchungen mit über die vermeynte Beweg- 
lichkeit des Sterns Mizar im grofsen Bären. 7) Be- 
obachtungen, 1802. auf der k. k. Sternw. zu Prag; 
Vom Canon. David und.Adjunct Bittner^ Die Stände 
von Böhmen haben auf dem Lorenzberge, unweit 
Prag, eine Sternwarte herzuftellen befchloffen. 8) Be- 
obachtungen zu Mitau; Vom Prof. Beitier. 9) Ver- 
fuch , die Maffe der Venus aus Sonnenbeobachtungen 
Zu böftimmen ; vom Prof. IVurm in Blaubeucen. Bne 
Reihe von Greenwicher Beobachtungen der Sonne, 
mit den Zach'fchen Tafeln verglichen, gab im Mittel 
die grölste Perturbation der Sonne durch die Venus 
11,6 See Daraus folgt das Verhältnifs der Sonnen- 
inalTe zur Venusmaffe, wie 323381 zu i. Detambre^ 
der fich neuerlich eben diefer Methode zur ßeftim- 
mung der fo fchwirfrigen Gröfse der Venusmaffe be- 
dient, und Triesneckery welcher mehrere andere von 
diefer verfchiedene Methoden iil den Wiener Ephe- 
meriden 1794. angewendet hat, haben ein picht viel 
abweichendes Remltat gefunden. Nach einem Mit- 
tel aus dllen diefen neuern Beftimmungen von Ä^arw, 
Delambre und Tries^ncker wäre das Verhältnifs der Son- 
nenmaffe zur Venusmaffe wie 326849 zu i , oder der 
ErdmafTe zur Venusmaffe wie i zu 1,04922* daraus 
läfst fich weiter eine Secularabnahme der Scniefe der 
Ekliptik von 54'', 4 herleiten- 10) Beobachtung de$ 
Merkurdurchgangs am 9. Nov. 1802.; vom Juftizrath 
Buggi in Kopenhagen, ii) Beobachtung defTelben 
Phänomens zu Kremsmilnfter, auch der Gegenfchei- 
ne des Jjlpiters und Saturns und der Sonnen nnfternifs 
. 1802.; vom Canon. Derffling^. 12) Nachricht von 
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neuen merkwfirdigen Beobachtungen aber den Saturn» 
rin^; vom K. GroTsbrit Juftizr. D. Schroter in Lilien* 
thal. Aus der Theqrie hatte La Flaee die Axendre» 
hung des Saturnringes beyläufig auf 10 Stunden be- 
ftimmt, und Herkkets Beobachtungen gaben folche 
10 Sl 32' 15''. Allein diefe Axcndrehung des Rines 
findet, nach Schroters neueften Beobachtungen, nicnt 
Statt, und entweder dreht fich derfeibe überall nicht 
lun feine Axe, und hängt als ein un1>ewechches Ge- 
wölbe über dem Aequator des Planeten, oder die Bo* 
tationsnenode des Rings itt mit dem dreyfsigjährlgea 
Umlaute des Kings und des Saturns um die Sonne ei« 
nerley; weitere Unterfuchungen müffen^über diefen 
gedoppelten möglichen Fall enticheiden. Auf. diefe 
neue Entdeckung wurde Sehr, dadurch geführt, dafs 
er, nebft /fartf/ng, um die Zeit, wo der Saturnring 
am fchmälften erfchien , durch einen dreyzehnfüfsigea 
Reflector an der weftlichen Ringlinie immer diefelben 
knotenartigen Ungleichheiten ^un nämlichen Orte be- 
m.erkte. da fie bey ein^ zehnftflndigen Drehung des 
Rings nothwendig ihren fcheinbaren Ort bald hätten 
ändern mtfITen. JJiefe fixe Lage der Lichtknoten wur- 
de vom 4. Jan« bis zum 17. Jun. 1803. beobachtet, und 
war fchon durch fchwächere' Werkzeuge fichtbar. 
13) Beobachtungen in Breslau, 1800. und 1801. ange- 
ftellt; vom Prot, ^mgnitz, 14) Etwas über den Se- 
hungsbogen der Sterne, und aftron. Nachrichten ; vom 
D. ßenzenberg in Hamburg. Nicht nur die Venus, 
auch den Jupiter, faad t\r. S. und andere am hellen 
Tage mit blofsen Augen, jedoch fo, dafs" durch ein 

fegen ihn eerichtetes Femrohr feine Lage zuvor am 
limmel beKannt v^orden war; felbft den Regulus fah 
V. Efckwege in Hamburg bey Tage. Der Sehungsbo- 
gender 5tern« ift fonft etwas ganz Relatives ; indefs 
h>richt Hr. B. hier von einem abfohlten, und will 
denjes^igen fo genannt wiffen, der im günftigften Kli- 
ma der Erde und mit den fchärfften Augen zu erhal- 
ten wäre; darüber dürfte aber fobald ilocn nicht ent- 
fchieden werden. Hamburg foU, wie Hr. B. berich- 
tet, bald eine $tern warte von Bedeutung erhalten ; ein 
dafelbft bearbeitetes achtfüf^iges Mittagsfernrohr faint 
einem vierCüfsigep Kc^ife werde in der Gefchichte der 
Aftronomie . Epoche machen (?). 15) Beobachtung 
des Merkurdurchgangs 1802. und der VViederauffin- 
dung der Pallas feit deni 18- Febr. 1803.; vominfpector 
Hardlng in Lllienthal. Man hatte nicht hoffen dür- 
fen, ein fo kleines telefkopifches Sternchen unter der 
unermefslichen Menge ähnlicher Liditpunkte am Him- 
mel im J. 1803. fobald wieder herauszufinden; nur di« 
genauen Berechnungen der Elemente durch D\ Gauß 
aben jenes Gefchäft über Erwartung erleichtert. Pal- 
las zeigte fich , als fie wieder gefunden wurde, durch 
einen nebenfüfsigen Reflector Jin einem dreyfüfsigen 
Achromat war fie nicht zu erKennen) et^üt von der 
löten oder I3ten Gröfse. 16) Beobachtungen der Pal- 
las im Febr. , März u. April 1803. nebft aftron. Nach- 
richten; vom D. Olbers in Bremen. Nach photome- 
.trifchen Gründen könne Ceres bey ihrer Dppofition 
im März 1802. nicht grofser als o's6 im fcheinbaren 
Durchmeffer gev^eCen feyn ; einen noch weit kleinem 
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mur5;te die Pallas haben ; diefs nähert fich den Hcr- 
fchelfchen Meffungen für beijle Planeten. Pallas Be- 
obachtungen im J. 1803. waren in Europa fehr leiten ; 
in Paris wurde fie nur Einmal von Mtchain beobach- 
tet, 17) Die Elemente der Pallasbahn, durch Olbers 
erft - erwähnte Beobachtungen aufs neue verbeffert 
Vom D. Gaii^ in Braun fchweig.«» Diels ift die fechste, 
von Hn. (j. mit immer fteigender Genauigkeit vvrfuch- 
te Annäherung zu den Beflimmungen der wahren 
Bahn diefcs Planeten. 18) Aftron.. Beobachtungen 
und Bemerkungen ; vom Vdikor Fritfch in Quedlinburg. 
Gerade Auffteigung und Abweichung einiger Sterne 
hn Löwen und in der Jufigfrau zur Beftinitnung der 
Ceres und Pallas. Beobachtete Sonnenflekken fanimt 
ihrerp Abftande vom weftlichen und nördlichen Spn- 
iienrande; ihre Identität ift auch nach folchen genaue- 
ren Ortsangaben fpäterhin oft fchwer zu erKennen. 
Geographifche Lage des Schloffest zu Quedlinburg, 
Länge aus Jupiters Trabanten 28^ 48' 6'\ Breite 51« 
47* 27''. DerJMerkurdurcheang 1802. zuQuedlinbyrg 
beobachtet; verfchiedene Geftalten des Mars durch 
Zeichnungen abfi;ebildet. Anzeige einer 'neuen vom 
Vf. bearbeiteten Karte von Deutfchland , jnit 300 aftro- 
nomifch beftimmten Punkten. 19) BedecKuns des 
SteTXiS i im Steinbock am 3. Nov. 1802., vom üerg- 
rath Seyffert in Dresden beobachtet, und wegen be* 
fonderer Umftände merkwürdig. Um,9U« 31' 42" 
fun berichtigter Zeit der Pendeluhr) verfchwand der 
§tem plötzlich, kam nach 31' 43" wieder zum Vor- 
fchein, aber nm'^ um mit 31' 44'^ 4 noch einmal zu 
verfch winden. Er mag ungefähr i Min. lang, ver- 
muthlich von einem fehr beträchtlichen Randgebirge 
des Mondes bedeckt gewefen feyn , und Hr. S. fah 
ihn wieder um 9 St. 33', nachdem er etwa 15 See. frü- 
her ausgetreten war. 2dUx,76) üeber die neue fchwe- 
difche Gradmeffung ; vftm Prof. Profperin in Upfaia 

Welcher kürzlich mit Tode abgegangen) und vom 
tter Metanderhietm in Stockholm.^ üie vier fchwe- 
difchen Mefskünftler, Svanberg^ Öfverbom^ Holmquiß 
iind Palander y reiften im Jan. 1802. nach Lajftjland ab, 
mafsen dort zuerft auf dem gefrornen Fluffe oey Tor- 
nel (da fie auf dem Eife des Meers folches nicht thun- 
lich fanden) eine ungefähr 14452 Metres lange Grund- 
linie; die niedergelegten Mefsftangen wurden alle ge- 
nau nivellirt. Nun wurden die Winkel gemeffen , und 
aufser den alten 1736' gewählten Stationen noqh drey 
neue gegen Norden undfechs neue gegen Süden ange- 
nommen; mit einem Borda'fchenWiederholungskreife 
wurden gewöhnlich alle drey Winkel gemeC^n, nur 
zwey Dreyecke ausgenommen ; meiftens ftimmte aber 
der dritte Winkel mi^ den übrigen innerhalb i See. öber- 
«n. Mit nicht geringerer Sorgfalt Wurde der aftrono- 
itufcheTheil diefes Gefchäfts behandelt, und Abftande 
des Polarfterns vom Zenit der beiden äufserftenGränz- 
punkte des gemeffenen Meridianbogens bis auf 160 mal 
^ und drQber vervielfältigt. Zuletzt wurde noch eine 
zweyte fehr gut trimmende Verificationsbafis. im Febr. 
1803., aber nur mit hölzernen Maafsftäben , gemeffen« 
Die Breite zu Pahtavara,* der nördlichften Station,» 
ergab fich 670 8' Si'SS}) und zu Malorn, der füd- 



lichften, 65« 31' 32'', 14, der Zwifchenbogan Aeai- 
nach i» 37' I9'S39 (oder 40 Min. mehr als bey der 
Meffung citirch Maupertuis). Daraus findet fich nun, 
bis auf Kleinigkeiten , die einer fchärfern Rechnung 
vorbehalten find, unter der mittlem Breite 66<> 20' 
12'' die Gröljse des Meridiangrads 57209,22 Toifen ; 
die Meffung von 1736. hatte 196 Toifen weniger ge- 

feben , ein Irrthum , der fich durch 6 See. Fehler in 
en aftron. Meffungen beider Endpunkte leicht er- 
klären läfst. Mit Bottguer*s Meffungen unter dem Ae- 
quator verglichen, giebt diefe neue fchwedifche das 
yerhältnifs der Erdaxen 312:313 (nach Anzeige der 
fchwediCchen Gelehrten); Soldner hat indefs nach S. 
268. des Jahrb. das Verhältnifs 3*18: 319. berechnet. 

21) Beobachtungen und Bemerkungen; vom Ober- 
appellationsrath von Ende in Celle, breiten - und Län« 
genb^ftimmung von Munzig, Meifsen und Siebenei- 
chen mit Sextanten und Chronometer. Beobachtete 
Sternbedeckungen und Merkursdurchgang. Hr. v. £• 
benutzt fein fchönes Paflage • luftrument, um ein neues 
Sternverzeichnifs bis zur 5ten Gröfse zu bearbeiteni 

22) Die in den Jahren 1805. und- 1806. in Europa ficht- 
baren Sonnen - und Mondfinfterniffe»* für vferfclüe- 
dene Oerter berechnet vom Pat. Kautfck zu Leuto- 
mifcht in Böhmen. Aehnliche Berechnungen hat Hr. 
JT. bis auf das J. Ig6a geliefert, fie follen nach und 
nach im Aftron. Jahrb. mitgetheilt werden ; um mehr 
Raum zu gewinnen, wäre es übrigens genug, die 
Mondsfinfterniffe nur für einen einzigen der Länge 
nach bekannten Ort anzugeben. 23) Aftron. Bemer- 
kungen; vom CoUegienrath Ritter Schubert in Peters- 
burg. Berichtigu^ig der Formeln des Vfs. über di« 
Marsflörung, wovon einige fchon IVurm in der Mon. 
Corr. Dec. 18^2. verbeffert hatte. Kurze Formeln 
zum Gebrauche der Zach'fchen Sonnentafeln , um die 
Zeit aus Sternhöhen, w^nn keine von der Sonne zu 
erhalten find, zu beftimmen. 24) Formeln zur Be- 
rechnung d^r Bahn der Sternfchnuppen , Feuerkugeln 
und anderer Meteore; von Brancks aus Eckwardert, 
Der Anfang eines folchen Meteors wird gewöhnlich 
nicht, fondern nur deffen Endpunkt und die fchein- 
bare Richtung feines. Weges beobachtet: hieraus lehrt 
der Vf. die wahre Richtung der Bahn finden , diefe als 
geradlinicht ajigenommen. 25) Bemerkungen über die 
^onnenflecken, aus Gelegenheit merkwürdiger beym 
Merkurdurchcang 1802. beobachteter FlecKengrup-' 

Een ; vom Erblandmarfchall Reichsgrafen v. Hahn m 
lemplin. Schwarze Flecken in der Sonne find dem 
Vf. noch immer die Schatten beträchtlicher Gebirge in 
der Aequatorialzone der Sonne ; diefs ift nicht ^anz 
die Anficht anderer Aftronomen (f. oben N. 4.); in- 
defs glaubt der Vf. für die feinige in neuerdings ange- 
fteUten Beobachtungen eine Bcftätigung zu finden« 
Efn , wie es ihm fehlen , konifch zugefoitzter Felfen 
zeigte am 5. Nov. 1802. an feinem obern finde eine au* 

f[cnfcheinliche Einfenkung; das zwanzigfüfsige Tele- 
kop ftellte diefs auffallende Object, dai der Vf. am 
9. IV^v. wieder erkannte, mit ausnehmender Wahrheit 
und bentlichkeit dar. War es ein blofses Wolken- 
gebilde, fo wird der Zufall keine ganz ahnliche Ge- 
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ftalt könftig hervorzaubern können ; war es ein fixer 
Gegenftaüd, eiiiHvirkliches Sonnengebirge: fo dürfte 
es, künftig wieder aufgefunden, als ein nun bekann- 
ter unbeweglicher PunKt der Sonnenoberfläcbe von 
Wichtigkeit feyn. aj) Ueber das in den Abftändcn 
der Planetenbahnen fich findende Vorhalüiifs, über 
die (nicht ganz verwerfliche) Längenbeftimmung ^us 
Finftemiffen der JupiterstriAanten , VerfchwinduDg 
des Saturnrings, Lage einiger grofsen Sonnenflecken, 
und andere aftron. Beobachtungen ; voin Pakor Fritjch. 
Das bekannte Verhältnifs in den Planetenabftänden 
fucht Hr. Fr. gegen neuere Einwürfe zu rechtfertigen. 
Vielleicht ftreitet man fich hier, ohne fich ganz zu 
yerftehen. Es ift nicht zu verkennen, dafs etwas ei- 
nem Verhältnifs Aehnliches, mag man es nun Ana- 
logie, oder inductlon, oder Gefetz ini weitern Sinne 
nennen, wirklich Statt hat; nur lege man diefer nicht 
fo ganz fiebern Analogie nie den Werth einer mathe- 
^'malifchen Formel bey, und fpreche von den Muth- 
niafsungen, auf welche fie leiten könnte, nie fo zu- 
verfichuich , wie von aftronomifchen Wahrheiten. 
Ueberhaupt gehört diis gedachte Verhältnifs eigent- 
lich nicht in die mathematifche Aftronomie, fondern 
in das, wie bekannt, an Stoff unermefslich reiche 
Kapitel von conjecturirender Aftronomie. 28) Ge- 
nauere Befchreibung der zwey in Aegypten von den 
. Franzofen aufgefundenen Thierkrcife, nebft Bemer- 
kungen über den Urforung der Bilder in unferm Zo- 
diacus; vom Prof. Klügel in Halle. Die beiden er- 
wähnten Thierkreife zeigen kein höheres Alter der 
Aftronomie an , als man gewöhnlich annimmt. Der 
erfte, in einem Kreis eingefchloffQu , ift das Werk ei- 
nes ganz Unkundigen ; in dem Räume, den einzelne 
Bilder einnehmen, ift keine Proportjon beobachtet, 
und aus den Abbildungen läfst fich auf fein Zeitalter 
gar nicht fcbliefsen^ indefs enthält er, wie der zwey- 
te, das neue erft von den Römern eingeführte Stern- ' 
bild» die Wage. Im zwevten Thierkreife find die Bil- 
der in zwey parallele Reinen vertheilt, zwifchen die- 
fen Bildern fanden fich noch mancherley andere Figu- 
ren, und neben den Reihen eine Anzahl Kähne; die 
verzierte Einfaffung ftellt die Ifis vor, ftatt des JCrebn 
fes ift eine Art von geflflgeltem Küfer gezeichnet; nahe 
an dem einen Ende von Bildern fteht der Löwe, und 
.diefs zeigt ein Alter diefer Vorftellungen von etwÄ 
2500 Jahren an, da das Solftiz in den ICrebs fiel — 
Um die Entftehung der Bilder unfers Thierkreifes zu 
erklären , nimmt TIr. Kl. an , dafs fie vor etwa 3000 
Jahren und drüber, da die FröhlingsnachtKleiche ein 
wenig über «fie Mitte des Bildes vom Wickler hinaus 
lag, erfunden worden, und dafs die Aegj'pter durch 
die nach Unlergang der Sonne des Abends aufgehenden 
Bilder Talfo nicht, wie man fonft vorau^etzt, durch 
die Bilder, in welchen fich die Sonne felbft befand) 
die Merkwürdigkeiten, jeder Jahrszeit bezeichnet ha- 
ben. So deutete der im Junius Abends aufgehende 
Steinbock das Annähern der Sonne zu ihrem höch- 
ften Stande am Himmel an ; Waffermann und Fifche, 
die im Jul. und Aug. des Abends aufgingen, dieT^eber- 
fchwtmmung des Nils; der Widder im September, 
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ein Ablaufen des Waffers von den hohem Oeeenden. 
auf welchen letzt das Vieh wieder geweidet werden 
konnte; die Jungfrau, welche am Ende des Februars 
Abends aufging, kündigte. die im März anfangende 
Aerntean, iLfw. 29) T^^eue Art , die gröfsteMit- 
Sr^^^f ^'?'?""fr/*t' "^^^ Excentricität tri finden ; 

ZrlnF^hV^' . S^'l* ^l"^ ^*W ^«^ Methode de^ 
partiellen Differentiale bedient; die Reihe, die er fin- 
det, lünunt vollkommen mit der von Camerer imhbr- 
te-f-'P""" "ndisos. auf andere Art abgeleiteten ,^4 
Wh ,1^^ ^t' ^"^«^Hennertfcheu Rechnung (Jahr- 
buchi804.) ein Imhum vorgefallen feyn mufs. 2o)Be. 
obachtungen der Ceres undJaUas igo/.auf der^königL 

lT!!riR^''''^if^ '''''' ^'*- 31) Aftron. ßeobachtut- ^ 
gen und Bemerkungen; rom D. Koch in Danzig. Auch 

Anzeige von fehlenden und neu- bemerkten Wnen. 
Ein dunkler Fleck im Schwänze des Schwans infS 
fir ger. Aufft. u. 490 „ördl. Abweich, von etwa r im 

cfi'n^fr"^"'^^\'^^^^^^' erfcheintdem blofsenAuS 
K/k?^''.''' verüertaber, durch beffere Fernröhr« 
betrachtet, immer mehr von feiner Schwärze- er i" 
§!^r" "^7 Alilchftrafee umgeben, und fcheint blofs 

?I^Tk-?'1^'^'^?*'?'*^ dunkel aufzufallen; wahr- 
fcheinKch Ift eben diefs der Grund der berühmten cZ 
flecken im Kreuze und in der Karlseichc, wo £ 
^lilchftrafse ungleich lebhafter, ak im Schwan glänzt 
lä^rr^''''""Tr J^^^^^ü^^» der SonaenfinBs 
^^ T 1rl.r'^"''^ä'^'l^" Erfcheinuns des Satumrings 
im J. I803.; von Harding in LilientEal. Die Lichtaü 
weclifelungen, welche Fallas noch immer zeigt, fchei- 
T^^r.^^"" '^'y^' ""5« eher von einer Dotation 
vLhI^a ' '^^J'''' i»nregelmäfsigen atmofnhärifchen 
Veränderungen herzurühren. 33) BoJe's Befchreibunß 
eines aftronomifchen Kunftwerks von DimL einezÄ 
jetzt nach Rufsland berufenen KQnfUer. BnTjjnnS 
zulamuiengefetzte Planetenmafchine, die zur Verfinn- 
hchung des fcliembaren und wahren' Laufes diefer 
Weltkörper dient; ein Kupferftich davon findet S 
bey dem Jahrbucne. 34) 35) u. 36) Badens Anmerkun* 
gen zu feinem grofsen Sternverzeichniffe: fie die- 
nen, um folches immer mehr zu berichtigen. Ver- 
^iclmifs von 74 Sternen, die zwar in Fiai^afs Stem^ 
katalog, aber nicht in den Regiftern feinlr Beobach- 
tungen vorkommen , alfo wahrTcheinlich durch einen 
^r^. Ti/'"e^r^''^g^'' find; von Mifs Karolim H^ShS 
Die 36 Hauptfterne des Mafkelyne'fchen vZSdi^ 
fes , nach ihren Unterfchieden in gerader iSSSdTL 
hey Bade un^ Maßefyne. und in der^AbweictÄ"/ 
undPiazzi. 37)lS^och verfchiedene aftron. BecSIchtun 
gen tind Nachrichten. Berichtigung eineS tSrs w^ 
cen der Libration d^s Mondes in %rß^^^^^ 
W. Aftronomie Nr. 3.98. und in dE^Äf^^^ 
Taf 39 Neuefte Preife aftronomifcher Werl^eVJin 
England Baron vanmchniar in Zeidlitz Sfeibt 
einen von ihm beobachteten, in Schröters Werke nicht 
!57.^hoten G^genftand im Monvisflecken PetavTus. 
Reißig in Gaffel entdeckte am 2. Febr. i8o^ einto XJ 
nen nur auf kurze Zeit fichtbaren, f?nfrv?u mV " 
mand beobachteten Kometen nahe bejon Antar«. 
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NATURGE SCHICHTE. 

Paris» b. Janfen: Defcription anatonnque d*fm EU' 
phant tndle^ par P«>rrtf uimper, Profeffeur en Me- 
decine, Anatomie et Chirurgie aTAthen^e fll*Am- 
fterdam]6tc. publice par fon fiis Adr. G. Camper 
1802. XII und io8 S. gr. foL niit 20 Kunfert. u. 
dem Portrait Pet Campers. (Preifs 3 Carolin.) 

1 lie Zergliederung des Elephanten, von den hier 
■*^ vorzüglich diellfde ift, wurde im Winter 1774 
▼orgenommen; Der clephant war von Ceylon in die 
Menagerie d^s Erbftatthalters gekommen, und wur- 
de auf Befehl des Prinzen von Oranien , dem diefs 
Werk auch dedicirt ift , • nach feinem Tode an Cam- 
per gcfchickt. Camper^ fflh im Frühjahre 1775 £chou 
in den Vadtrlandfche Lttteroeffenrngn von diefer Zer- 
gliederiXog eine kurze Nacliricht, die auch von Her- 
bell in Campers ßmmtlicke kleine Schriften aufgenommen 
Ü't. -« Bis ins Jahr 1786 fah Camper noch mehrere 
Klephanten mannlichen und weiblichen Oefchlechts, 
»ahm fich auch ernftlich die Herausgabe feiner iammt- 
Kchen Beobachtungen V9r, konnte abor nie dazu 
kommen. Im Jahr 1789 waren die Kupfertafeln fer- 
tige und dazu fchrieo Camper y der Vater, auch die 
vollftändige Erklänmg niedtcr; der Text des vorlie- 
cenden Werkes }[\l aber von Camper dem Sohne, der 
&inem Vater nn Eifer für die vergleichende Anato- 
fiüe nicht nachfteht, zufammengetragen. ' 

Da die Zergliederungen feltener Thiere anderer 
JSimmelsftrlche natürlich bey^uns nicht häufig vor-» 
kommen können, fo hat der Naturforfcher, den das 
Glück einer fokhen Gelegenheit trifft?, die Pflicht 
einer doppelten Aufinerkumkeit und Genauigkeit 
auf iich ; at^er er erwirbt fich auch durch diefelbe ein 
doppeltes Verdienft, da er nur einmal fehen kann, 
in diefemfttt^m Male* alles erfchöpfenmufs, und nicht» 
wie bey der Bearbeitung der menfchlichen Anato- 
mie, hoffen darf, das, was er an dem einen Cadaver 
etwa Dur flüchtig fah, an einem andern nachzuholen«. 
Diefe Pflicht hat P. Camper bey der verübenden Zer- 
gliederung wirklich auf eine fehr befriedigende Weife 
erfüllt, und da er auch das Talent, anatomifche Oe- 
genftändemit wenigen Fedqrftrich'en charakteriftifch 
zu zeichnen 9 in einem hohen Grade befafs : fo konnte 
er die Gelegenheit, feinen Gegenftand anziifchauen» 
auch mehr verlängern. Daher enthält auch da<i Werk 
einen wahren Schatz interelTanter Bemerkimgeo * und 
bekommt dadurch noch einen befondern Werth, 
da(s der Vf. fich bemüht hat, die fchon ^orhandenea 
KenntniCfe. über die Structur des £Iephanj;eD», wi^ £e 
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im Ar ißoteleSf PlininSf Gaten^ zerftreut find, fo wft^ 
die Beobachtungen von PerrauUy Dnvemmfy Bleute 
Shukdeyf Daubenton u. a.,. entwedel: zu vriderlegea 
oder zu berichtigen und zu bcftatifen. In letzterer 
Hinficht ift es ein befon der s glücklicher Umftand, 
dafs Cuvier fchon früher, als & jetzt im Druck er- 
fcheinen , mit Catfwers Unterfuchungen bekannt war, 
und durch deffen Sohn die dazu nöthigen ZeicKnun- 

gm fchon. gefehen hatte, als er vor zwey Ja-Hren die 
ergliederung des zuletzt in Paris geftorhrenen Ele- 
Ehaaten unternahm. Er konnte, da er von Campers 
;rupulöfer Genauigkeit üben^eugt feyn durfte , nun 
feine ganze Aufmerklamkeit auf das wenden , was 
Camper der Jugend d68 unterfuditen Subjects und an« 
derer Urfachen wegen, nicht fo genau erforfcht hat. 
Wir dürfen daher mit Sicherheit erwarten , dafs wir» 
wenn nun Cuvier die Refukate feiner Unterfuchungf 
bey jener letzten Zergliederung bekannt macht, über 
den Elephanten genauere und umfafTendere Nach- 
richten, als über manche bey uns einheimifche Thiere» 
befitzen werden. Da übrigens das Werk fo theuer» 
und eine Ueberfetzung der vielen Kupfer wegen nicht 
zu hoffen ift: fo glaubt Rea in der Anzdge def- 
felben umftändlicher feyn zu muffen. Effles Cap- 
Von der äußern Form des Elephawten. Die aufserordent- 
liehe Schwere der Zähne macht, dafs der Kopf nicht . 
auf gewöhnlichen Halswirbeln fitzt , iondern aa(s viel-r 
mehr die Halswirbel ganz verkürzt find , und man 
äufserlich keine Snur von Ihnen fieht^ fo dafs der 
Kopf faft unbeweglich am vordem Ende der Rückeii- 
iaule fitzt (faft wie bey den Fifchcn). — Die Pro- 
portion der Extremitäten ift in den verfchiedenea 
Epochen. des Lebens nicht diefelbe; fie verändert fich 
mit den Jahren , wo der Elephant vom.6 höher wird« 
•f weil der -Schenkelknochen weniger wächft). Sa 
icheint fich auch die Proportion zwifchen Länge und 
Höhe zu verändern, indem der Körper des Erwach- 
fenen mehr in die Höhe als in die Länge zunirnrnL 
Jung ift der Elephant fett, mit zunehmendem Alter 
bekommt er ein mageres AnTehn, fo dafs man faft 
ar kein Fett wpder unter der Haut, noch- innerlich 
ey ihm findet Die Haut ift mit kleinen hornarti- 
gen Puftela befetzt. — Eine fchöne, aber nicht vjel 
rfeues enthaltende Befchrei^ng des Rüffels. — Die 
vordern Extremitäten find dicker als ^ die hintern ^ 
auch hat dia mehr breite Sohle der erftern fünf, die 
fchmähtere Sohle der letztern aber nur vier Zehen. — » 
Die BrOfte, zwey an der Zahl, finden fich gerade as 
dcrfelben Stelle des Thorax, wie beym Menfchen. 
Camper war der unter den Neuern , der fich wieder 
gegen die Meynung erkläl:te « dals der junge Elephant- 
O mit 
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init dem Rü(TeT ah der ^ruft fauge. Er laugt wirklicli . 

iiiit dem Munde, und feine Hauzänhe können ihn nicht 

daran hindern, weil diefe um die Zeit noch nicht aosge- 

brochefi find. — Die Tettikd liegea im Unterleibe, 

und es ift kein Skrotum vorhanden. (Da die weiblichen 

GeCdilechtstheile auch zwifchen den Hinterfchenkeln 

und vom After entfernt liegen , fo ift es fehr leicht 

jnögUch, Männchen und Weibchen zu verwechfeln.) i — ' 

Zweytis Kap. Ckaräktmßifche Unterfekiede der ^lephcmm' ' 

0MfL • Camper- ik dererfte, der diefe Unterfchiede 

an deii Backenzähnen des afiatifchen und afrikani- 

fiphen Elephanten bemerkte,' die auch Btumtfibach in 

' feinen naturhiftörifchei* Abbildungen dargeftellt hat. 

Aufserdem ift, nach Cuuiers Beobachtung, bey dem 

afiatifchen Elephanten die Verticalaxe des Schädels 

länger und die Stirn concav, bey dem afrikanifchen 

hingegen der Kopf kürzer , die Horizontalaxe län- 

Eer und die Stirn conyex. Die interelTanten Bemer- 
ungen über foffile Elephantenknochen und Über das 
Mammuth find keines Auszuges ißhig. — Drittes Kap. 
Vaterland des Elepkanten. Obgleich jetzt die Elephan- 
, ten nur in Afrika und im fadlichen Afieo fich finden, 
(p be weifen doch -die vielen in allen Gegend^ vor- 
handenen foffilen Elephantenknochen , dafs , ehe un- 
fere Erde durch eine uns unbekannte Veränderung 
♦a den jetzigen Zuftand gekommen ift , die Elephan- 
ten, fo wie andere in heifsen Zonen einheimifche 
Tlüere^ fich- bey -weitem mehr nördlich ausgebreitet 
haben muffen, als jetzt. Diefs Kap. enthält viele 
fchätzbare geologifche Bemerkungen. -^ FiertesKsif. 
Von ^dem Baue der innem Tkeile und der For^flanzung. 
Da der ftroceff. malloUL am Schlaf bein fAilt, fo findet 
fich kern mufc. flemo-mafloidius^ fohdern ein flemfh' 
zygomfUicus oder flerno^maxUlariSk — Der Penis unter- 
fcheidet fich von dem anderer, Vierfaiser nur durch 
beträchtlichere GröCse ; aber man findet zwey eigen* 
thfimliche Muskeln, die za beiden Seiten der Ruthe 
vom Schambeine entfpringen , fich in einiger Entfer- 
nung von ihrem Urfprnuge vereinigen und mit einer 
gemeinfchaftlichen Sehne fich an die Eichel befefti- 
£en. DiefeMuskelui ziehen den Penis wieder in feine 
Scheide zurück, wenn er in Erection gewefen ift, 
oder der Elephant urinirt hat , was bey ihm gerade 
fo gefchieht, wie bey dem Pferde. Die aceeleratores 
urinae find doppelt auf beiden Seiten. Die Teftikel 
liegen, wie ichon Arjflateles ansah , auf den Nieren;, 
ihre äufsere Haut bildet auf beiden Seiten Franzen 
und netzähnliche Anhänge. — Der Magen ift länger 
als bey Menfchen ; das in der Nähe der Cardia lie- 
gende Ende bildet leinen beträchtlichen Sack , der in- 
wendig mit 20 kreisförmigen Valveln verfehen ift, 
wodurch eine ganz eigenthümliche Bildung des Ma- 
gens entfteht (Taf. IX. i^j, i.). ^ Der JElephant ha^ 
was man ihm abgefprocben, wirklich eine Galleü- 
Wafe , aber nicht an der Leber , fondem am Ende 
des Ductus kepaticus. Diefe Gallenblafe hat durch Val- 
veln mehrere Abtheilungen , und in die obere ergiefst 
fich ein Theil des panßreatifchen Safies , um fich 
mit der Galle zü milchen, ^ie darauf eine röthllche 
Befchaffenheit annimmt Der Kanal des faft aus ein- 



zelnen Drüfen beftehenden Pankreas tl^eät fich in 
zwey.Aefte, wovon der obere, wie eben erwähnt, in 
die Gallenblafe , der untere aber ins Duodenum, etwa 
zwey Zoll unter der Oeffnung der Gallenblafe ^tiber- 
geht — Die Milz ift fehr grols. — Die Niei« find, 
wenn man ihre Häute ivegnimmt, an ,der innem Seite 
in neun groCse Lappen getheilt, an der äufsern Seite 
find fie aber einfach; vielleicht ilt das aber nur in der 
Jugend fo. Die Blafe ift an die Mitte des Unterleibs 
durch ein Band geheftet, was aus einer Verdo}>pe^ 
lung des Bauchfells befteht, den Urachus umgiebt 
und fich an die Schambeine befeftjgt — • Die Bruft- 
hole ift nicht beträchtlich. Das Zwerchfell ift dünn 
und hängt wie die Pleura mit den Lungen zuiammen« 
In den Valveln des Herzens findet man keine Kno* 
chen oder Knorpel , wie man fonft wohl glaubte. «— 
Fünftes Kap. Fan verfikiedenen Tkeiten des Kopfes. Das 
dritte Augenlied bewegt fich fchräg von innen nacb 
aufsen , durch awey Muskeln , die Hr. C. bey keinen 
andern VierfuCsern fand. Der eine, der das -dritte 
Augenlied über das Auge zieht, fetzt fich Jchräg'anr 
den untern Rand der Augenhöle , ziemlich weit vom 

Sofsen Augenwinkel entfernt. Der zweyte ift der 
atagonift des erftern. — Da der kreisförmige Au- 
genliedmuskel unten ftäfker ift, fo blinzelt der Ele- 
phant mit dem untern Augenliede. — DieThränen- 
Karunkel ift eine fehr grolse Drüfe am innem Augen- 
liedwinkel, es ift aber weder Thränenpunkt, noch 
Sack , noch Thränenkanal zu finden , der in die Nafe 
fahrte. (Daher bey ftarker Abfonderung der Thrä- 
nenkarunkel THränen ttber die Wangen niefsen muf- 
fen.) Der grofse Ohrlappe^ ift fehr beweglich und 
dient oft zum Verjagen der Infekten. — Der innert 
Bau des Rüffels wird hier genau befchrieben. D\e^ 
dahin gehenden Nerven find der Oberkinnladennerve 
und ein Aft des Antlitznerven. Üa der RofTel die. 
Verlängerung der Nafe ift, fo hat ftr auch zwey Ka^ 
näle als die rortfetzung derNafenöfftmng, die durcb 
den Knorpel getheilt find. DrQckt der Elephant diefe 
Kanäle oben durch Muskeln zufammen, fo kann er* 
Waffer in den Raffel fangen, und eben chdurch auch 
verhindern, dafs Waffer in die Nafe komme; ^Igne 
Klappen, wie fie Daubentm annahm, find nicht darin 
vorhanden. — Die Zunge liegt fo tief, dafs man fie 
im I«eben nie fieht — Das. Hirn ift verhältfiifs** 
mäfsig fehr grofs. Das kleine Hirn liegt nirA/ unter 
dem grofsen , fondem ift durch eine vertikale Sc^eide^ 
wand von ihm getrennt, die die Hirnhöle in zwey 
Kammern theilt. Die Zirbeldrüfe ift ungewöhnlich* 
gpofs. Die Geruchsnerven hatten in .ihrem Innern 
eine grofse mit röthlicher Lymphe gefüllte Hole. -— 
Der Wechfel der grefsen Hauzähn^, fcheint-vor dem 
vierten Jahre vor iich zu gehen. Backenzähne finden, 
fich bey dem eben'gebornen Elephanten im Ober- 
kiefer auf jeder Seite vier, im Unterkiefer drey auf 
jeder Seite; diefe Zahl vermindert fich, — Der Zahn- 
wechfel geht hier nicht wie bey andern Vierfüfser^ 
vor fich, fo dafs die Keime jder neuen unter den er« 
ften und in denfelben Zlahnhölen enthalten find und * 
fenkrecht hervorbrechen i fondem es ixegea die Keime 
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hinter den erft^m und werden horizontal hervorge- 
trieben« Die Befchreibung des- Innern Baues der 
Zähne ift nach Qtvier abgefafst — SMentes K.ap. 
Bie Koffknoekm. ..Zwifchen ihnen finden fich nnge* 
heure in kleine Zellen gethellte ßtmSj die durch die 
EBßacV£che R&bre mit dem' Rachen* in Verbindung 
fiehen und Luft enthalten' (eine intereffanteAehnlich- 
keit mit d^n Kopfe mancher VogeL ) -^ Die Nähte 
der Kojpfknochen find felbtt an jungen Subjecten hur 
zum Theil fichtbar. — An dem os unguis ift eine 
ftarke Hervorragung fflr das Hgamevä. eiiiarei auch 
hier keine Spur von dem Nafenkanal. — Das Hin« 
terhaupt ift in zwey Hügel gfetheilt durch eine fenk- 
recht la^fende Furche» in deren Mitte ^ch das- von 
allen Dornfortfätzen des Rackgrads herkommende 
fehr ftarke Nackenband feftfetzt. — Die Unterkinn- 
kde ift fehr fchmal, fo da£s der Gaumen nur einige 
Zoll breit und der Raum für die Zunge fehr klein 
ift. — Achtes Kap, Die unbeträchtliche Beweglich*- 
keit der Halswirf^t nimmt mit den Jahren noch mehr 
ab) wo fie» den i^tlas ausgenommen ,. mit einander 
Yerwachfen. Die 20 RüchmwirM haben , um den 
fchvreran Kopf zu tragen , fehr hohe Dornf ortfätze. 
Lendenwirbä find drey vorhanden und das Xreutzbein 
befteht aus - fQnf getrennten Knochen. Das Becken 
kommt dem meufchlichen nahe' f von oben angefehen 
hat Rec. die Aehnlichkeit befonaers beträchtßch ge- 
funden^ , vorzüglich find die Darmftücke fehr grofs ; 
der hintere Theil des Becken» ift des Ganges wegen 
fchmäler. ^Nemdes und zehnUsKsco. Die ^xtnmitiken; 
fie find ganz die ungeheuren Säulen, ^die zur Unter« 
ftützung eines folchen Koloffes n&thig waren. {Was 
Rec. beton der s auf£allend war, ift , 'dais bey dem £le* 
phanten die Vorder - und Hinterfttfse unten näher 
zufammenftehen » gleichfam mit den Fufsfohlen coa- 
Vergiren.) Da das Schenkelbein und der Oberarm- 
knochen lang find: fo ift Mittelfufs und Mittelhand 
kurz \u f. yr. Rec. bricht ab , denn manches ift ohne 
die Kupfer nicht verftändlich. Von'S. 75 — 108 ge^t 
die austührliche Erklärung der Kupfer. — Dielvap- 
fer find in Qawuptrs bekannter Manier, blofis Feder- 
i]mrifre,*mit einigen Strichen f Ar Schatten und Licht; 
eine Manier, die leicht ausfieht, aber grofse Feftig- 
lieit erfordert Der Stich ift von yinkilis und im 
Ganzen gut gerathen« 

l) LoNoeN, b. Verf.: A fuw iBuflraiim of the fexuai 
fyRtm of Linnaeus , by Robert Sohn ThonUon , M. D. 
^ iNf. I - XIX. 1799 -i 1804. fol. ' 

3) Ebenda/. : Picturefaue botomcal plates Wthe new 
iOußration öf the fooGucd fyftem of Linnaeus y hj Robert 
Sohn Tkomtony M. D. N. I<— XDL 1799— 1804. 
Im grüfsteii In^^erial- fojio. 

Wenn fchon Lbme" den Engl|ndem das Zeugnifs 

fab, dals ihre botanifchen Kupferwerke die grofste 
rächt zeigen (Qbfiupefcmt eoUrmii ad aßaectuim operum 
An^lorumj sfnae in hifloria naturati prodaeni et quorum 
ßmUia nuliibi viäit orbis et fero vijurus efl,J : fo muf» 
man diefem Werke unter allen bisher erfduenenea 



Prachtweiicen in der Botanik den höchffeh Preis zu- 
erkenilen. Denn Stich und Illumination übertreffen 
nicht allein alles, was die enghfchen Künftler bisher 
in diefer Art geliefert haben, fondern die Haltiuag 
und Zufammenitellung der Figuren ift auch in künft- 
lerifcher Rückficht unübertrefflich. Der Preis, ift . 
freylich für das deutfche Publicum etwas ungewöhn- 
lich (jede Nunier koftet faft 8 Rthlr. pr.Cour.) ; aber 
in England hat diefe Werk doch fo fchnelien Abiatz . 
gefunden, dafe von 800 Exemplaren 766 ichon ver- 
kauft find. ' 

Wäre nur der wiflenfcKaftliche JVerth diefes koft- 
baren Werkes eben fo grdfs ! Allein man kennt fchon 
Tkamton's feltfame, oberflächlidie Art zu arbeiten, 
afis feinen Medical extracts. Er ift felbft nicht Botani- 
ker: man kann alfo fich leicht vorftellen , wie wenig 
die Wiflenfchaft reellen Gewinn durch feine Bearbei- 
tung erhält. Was der Titel verforicht, darf man hier 
J^aum fuc^en. In jedem Hefte findet fich eine mit üe- 
dicfiten untermifchte Abhandlung über die allgemeine 
Haushaltung des Pflanzenreiches: ferner das öiWnils 
eines Botanikers, aber auch anderer Gelehrten, als 
Prießle/s und Lavoifiers: dann mikrofkopifche Zeich- 
nungen verfchiedeoer Theile der Gewächfe, grols- 
tentheils Copieen aus Hill on timber und aus Grew's 
Anatomy of ptants, alles ohne Ordnung und ohne 
Plan; endlich eine grofse Prachttafel, worauf man 
Nelken, Aurikeln und manche feltnere Gewachle 
mit unnachahmlicher Schönheit abgebildet findet 

WasdenTextfelbftbelri^ fo ift diefer fo fehr die 
fchwächfte Seite des Werkes , dafs mansch kaum vor- 
ftellenkann, wie ein Mann, der dergleichen Unterneh- 
men wagt, fo wenig Gefchmack, ia, wir mögen wohl 
hinzufetzen, fo wenig Verftaod zeigen könne. B-r 
hat ^in Werk für Laven in der Cbemis und Botanik 
beftim'mt, und doch giebt er nicht allein pedantitche^ 
Etymologieen der gemeinftenKunft- Ausdrücke, fon^' 
dern er dringt auch gleich fo tief ins Detail der anti- 
phlogifüfchen Chemie ein, dafs man wahrlich viel 
Uediäd üben mufs , wenn man ihm folgen will* D,a2u . 
kommt eine unerträgliche Sucht, durch fremdartige 
Kenntnilfe glänzen zu wollen. Stellen aus Milton ueh* 
roen ganze Seiten ein: Auszöge aus Anna Comnet^ay 
wo Gottfrieds von Bouillon Ankunft in Konftantino- 
pd gefchildert wird u. f. f. , Wenig Urtheil , aber 
defto mehr Offenheit beweifet Thomtony . wenn er 
dem berühmten Smith eine Verbeugung darüber 
macht, dafe diefer ihm die Stelle eines Lectur^r's of 
meiical bctany at the Gui^s hofpitat abgetreten habe-; 
eine Stelle, der unfer.Vf., wie vor aus allem' fehn, 
durchaus nicht .gewachfen' ift. 

Gleich im Anfange , wo ^r von den Saamen re- 
det, unterfcheidet er noch die tobes von den feminat 
leaves: beides find Saamen -Lappen. Kein Wort vom 
Dotter und Eyweifs, von der Bildung des' Keims, 
dem Uebergange der Keim • Feuchtigkeit in Eyweifs 
und in die Lederhaut; aber dafür Ausflüge über das ' 
Stillen der Kinder, Verfe aus Darwin y Anleitung 
die Blattläufe zu vertreiben, abgefchr^^bene Stellen 

eLVksGfiUf^i^ Sonnet s alles bunt durch einander. Nun 

• . vom 
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Vom EinfluCs der Luft «nd der Beftand^heile derfel- 
ben, des Waffers, der Elektricität, des Schnee's 
auf die Vegetation. Dabey die bekanntea Vcrfuche 
von Humboldt y Ingenkoufl und andern in' ihrer völligen 
Ausdehnung; dazwifchen der neufranzöfifche Kaien-. 
deTi mit Verfen auf jeden Monat Darauf verfteigt 
iich der vi: in die Geogenie: Büffonsi IVkifionslLy- 
pothefen werden weitläufig angefahrt: Adams Fall 
und die Silndfluth nehmen mehrere Seiten ein: noch 
mehrere .die Gefchichte des Ausbruchs des Vefuv 
tind Aetna, wie auc)i des Erdbebens von Llffabon. 
Urplötzlich ift der Vf. bey der Erfindung des Schiefs- 
ptdvers , und endlich fchliefst er diefs Quodlibet mit 
den Wirkungen der Elektricität auf die Ürgani* 

faUon. 

Nun folgt eineTafel, worauf die Charaktere der 
Gattungen aus der erften Klaffe abgebildet find. PoU 
lldica hat hier uinicor. Kpeiala^ wofür der Vf. die fünf 
Drafen im Boden des Kelches anficht Andere Gat- 
tungen find fehr oberflächlich gezeichnet. Dann fishr 
fchöne Portralts von der Königin von England , wel* 
eher auch das Werk gewidmet ift, von om«^&, MoT'^ 
iyfit ff^itheringj §vffieuy Darwin^ HiO^ Haies t Sonnet j 
Curtis^ Tournefortj Crew; Evelyn^ Mayow^ Prießieify 
Layoißer und George Shaw , mit fcbönea Emblemen^ 



Eine köftliche Tafel, tvo Cupido einer herrlichen 
Grunpe tropifcher Gewächfe («Sre/ftrra, Ckamorops^ 
Mujuetc*) Liebe einflöfst: eine eben fo meifterhafte 
Platte, wo Linnens Böfte von FJora, Ceres und Arfku^ 
top gekränzt und geehrt wird : und' endlich anatomi- 
fche Zeichnungen von fehr geringem Werth , alle in 
Hltfs wenig lehrreicher Manier, und zum Theil aus 
ihm und Crew .genommen : lauter Querfchnitte > un- 
nütze Macerationen und Vergröfserungen der Be- 
fruchtungs Werkzeuge. Das eihzigcintereffante Stück 
ift die Anatomie der Saamenl^ppen der Bohne, wo 
man die Gefifse fehr deutlich bebt Mitten unter 
diefen anatomifcheri Zeichnungen konmien Abbildun- 

S;en von der Peloria^ Dionaea Mufäftday Saxifraga tri^ 
aäyUtesj von der Orchis hifectifeta^ und fogar von ei- 
ner gefüllten Paeonia vor. 

Zu diefem aUen kommt dann noch die Zugabe 
No. 2., zu jedem Hefte eine Platte in dem möglich 
gröfsten Format, mit unbefchreiblicher Kunftausge« 
nihrt, die man als Wandgemähide fogleich in Rahnieii 
faffen laden kann. Hier ficht man Tulnen, Auri* 
kein, Nelken und Hyacinthen, aber äuotiiRmealmia 
exattata^ Agave amerkana r Pojftflora aiata^ amdränfm^ 
tarisj DodecatheoH Meadia^ Limodorum dmmft und lAu 
mofa^ grandiflora. 
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AxzvikYGELAHMitiT. Breslau^ b. Gehr: latrctagim ode» 
* Ehitheilung der Dxtctoten der Medicin nach LinniiLcheA Sy- 
Iteiiv üür Dcnti'chland. Nach eineai englifchen Original bear- 
beitet von J, Wendt^ I802. 46 S. S- (3 ^0 -r D^r Stand der 
htxztt bat von jeher zu einem Gegeoftaude der Satire dienen 
iDüffen. Und in der That findet man Tielleicht in keiner 
Klaffe von Staatsbürgern fo viele tbörichte » aufgeblafene » fon- 
^erbare Menfchen, fö viele Extreme und Carrioatnren , aU 
eben unter den Aerzten. £1 ift alfo einem müOlgen WitzUng« 
eben fo wenig zu verdenken, als es ihm, wie wir ^laub^n, 
nicht ^hr fchwer fallen mnfs , diefs Sfijet zu feiner Bearbei- 
tung za nehmen». Indeffen bat der Vf. in der Brofchifre felbft 
vergeffeu / dafs er auf dem Titel verfprach , die grofse Sipp- 
^fchaft der Aerzte naob Linneifchen Syiteme einzuth^len. &r 
theilt iie nur l) in Doctoren, die der Menfchbeit niltzltck und 
unentbekriick , 2) in folche, die ihr Befchwerlich oder ^arfchUd- 
lieh und. Zu jenen gehurt l)<der th&tigCt menjchen/reundliofte, 
7.) dey braveU cot legiali fche V, Eine Varietät von diefem ift 
der zurückgefchcuchte coUogialifche D* Zur zweiten Sectiop 
gehört 1) der grobe V» Mau findet ihn am häuiigften unter 
alten Aerzten. Varietäten find a) der grobe polternde D. ; ift 
jetzt fchi^ feiten, b) Der grohe ßreießichtige D. ift haufiser, 
befoiidors neuerer Zeit unter Leuten von Talent zu fincÜBn. 
^} Der heimtUcki/ehe D, findet fich am häufigften an Hufen; 
gegen Kranke von IVang ift er kriechend» eegen Niedrige: ftolz, 
gegen Gollegen infolent, segen Nietn ana edeL Varietät: a) 
Jer heimtuclufche kahalenjchmiedendeD» Wird in feiner Gegen« 
Wiivt ein Arzt gelobt, fo zuckt er die Achfeln und tiTcht Anek- 
-ih>tuu auf, um ihm zu fchaden, Wundarzte kränkt, Apothe- 
ker n^^ckt, CüUcgen verfolgt er. b) Der heimtiickifche ver^ 
lÄnmdendc D. 4) Der unmä/sige D. a) der unmäfsige den Weirt 
lichende D. Die Zahl diefer Aerzte ift grofs, befondera» nach 
dem Vf.", in Polen, b) Der unmd'fsige, das Spiel liebende X^. 
Beide Varietäten gehen nicht mit der Literatnr fert (?) der 
letztere ift der nachlafligfte in der Praxis. 5) Dtr jgalanie D. 
wird in Deutfohland nie häufig feyi«« weil die erlte Bildung 



des jungen Mannei auf Univer£t2tea ▼ernacblS£Gg% wird, «nll 
ein rohe« polterndes Wefen zum Univerfitätston^ geworden ift 
(doch wohl picht nberali!) a) Der galante Coy^nachende D. 
iftimm4> in der Toilette zu finden, erzählt» lieft vor, machf 
Verfe und Sonnette, verfchreiht bey Reichen taglich drey Mix* 
turen , vielleicht noch ein Säftchen • die Pillen und Pnlve« 
nicht gerechnet, b) Der galante witzige, c) der galante, /ick 
ht den Clubhs hentmtreibmde D. (Unter allen gaUoten Varie« 
tilten foU diefer, nachdem Vf., am heften in Dentfchland forU 
kommen).- 6) Der «afi?rw#//cÄeD. häufig, läfst fich durch Mäg- 
de und Köchinnen empfehlen, verfchreiht aU Freund Recepte^ 
ift gegen gemeinnützige Anftalten. 7) -^^^ prahlende D., dea 
eigentliche (rohefte) Scharlatan , ift gegen ^e liter^ifchen« 
biicherfchreibenden Aerzte, thut immer fehr befcnüftigt. 8> 
Der Beobachtungen fabricirende D. hat immer feltene Fälle i» 
Menge zu behandeln , erzählt Unkundigen viel in lateinifchear 
und griechifchen Terminologieen ; die hefte Pflanzfeh ule diefer 
Gattung ift, nach S. 37., unter dem Himmelsftriche von Qued» 
linburg. 9) Der, gekeimmfsvolle D. gedeiht vorzüglich eut iä 
heil. R. R. , befonders in ReichsftSdten. a) der ßlbft difpen" 
ßrende D. fabricirt nicht die Arcana, theilt fie aber au«. lO) 
^^x feierliche D. war ehemals in Deutfchla hd häufiger als 
)jötzt. II) Der einfältige D. durch ^n Verfehen su einem Di- 

filome gekommen. 12) Der hifotu ift nach dem Vf. feltea» 
zu den ^i|en der frahzofifchen Revolution fcliien diefe Gat- 
tung häufiger werden zu wollen.) IS) Der geizige D. — MaM 
fieht wohl, dafs der Vf. die Charaktere nur mjeinem Locaie 
aufnahm , dafs viele Gattungen in einander flielsep , und daf* 
der ganze Katalog nicht voUftondi^ ift; unter andern fehlt der 
loyale D,, welcher gegen Freyheit und Aufklärung kämpft, 
der Prnu - Bafen - D. , welcher alle Primaten zu Verwandten 
hdX,^ di^r ^otegirendeXü.y welcher fich ins Innere der Familien 
eindrängt u. f. w. Jedoch ift fcl^on das oben fkizzbxeVerzeioh- 
nils Vollkommen hinreichend , injpicere 'tmnfummin fptcuium 
e$ e» alüeßhimfit fumere ctpempiuml 
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ERDBESCHREIBUNG, 

Weimar , im Verlag d. L. Induftrie Gompt. : BiffHo^ 
Vuk der neuißen und wichiigflen RHfebefihreibungm 
zw Eriffeiterung der Erdkunde u. f. Herausgegeben 
' YonAf.CSprengd. — Sechster B^nd, 1802. 584 S. 
8: (aRthlr. 6gr.) Siebenter Band. 1802. (aRthlr. 
16 BT.) Achter Band. 1803. 296 u. iSft & Neun- 
ter S: igoj. 240 u. 258 S« m. Karten. 

I f er fidiufe Band enthält den erften Theil von G. A. 
^^ Otivm's Reiß dmdk das türkifchi Reiche AewMm 
und fmftm wahrem der-erßen fechs Jahre der firanzWcheni 
HtfuU& >pder V0n 1792 bis^ 1798. Leider ift die b ort-« 
fetzung diefer' wichtigen Reife, fo viel wir wiflen, 
noch nicht in Frankreich eif'fchienen, obgleicji fie» 
da das fran^öfiiche Original der beiden erften Theile« 
welche hier einen ausmachen , 1801 heraus Kam, mit 
Recht erwartet werden konnte. Wir ^den den Vf. 
liier nur am Eingänge des tQrkifchen Reichs , in Coa« 
ftantinopel und auf den Iniein des griechifchen Ar^ 
chipelagas. Der afiatifchen Provinzen» und insbe- 
fbnder& Kleinafiens, wird nur beyläufig gedacht. 
Nach Reifen in diefen Provinzen « die fo leiten findt 
xnuCs aber ein jeder Liebhaber der Geofiraphie begie- 
rig feyn, zumal wenn fie von einem lo unterrichte- 
ten Manne» lals Hr. O* ift, der naturlüftorifche und 
phyfikalifcbe Kenntniffe mit viele|i andern verbindet, 
unternommen werden. Rec. hat oft bedauert, dafs 
eins der fchönften und in der Gefchichte merkwür* 
diffften Lander, die Halbinfel Kleinafien, fo wen:i; von 
^lehrten Männern bereift ift, noch weniger als Sy- 
rien und Ae^^ten, und dafs* die europsiifchen Mäch- 
te, die feit Jahrhunderten Gefchäftsträger in Con- 
ftantlnopel halten, nicht mehr dafür gelorgt haben, 
einfichtsvoUen Natiirforfchern , Antiquarien , Künftr 
l^rn u. f. w. ihrer Nationen die Erlaabnifs auszuwir- 
ken , dafs fie in d^m Lande herum reifeten , Kräuter 
und andere Naturproducte fammelten, An^quitäten 
abzeichneten, Inlcriptionen abfchrieben u. dgl. m. 
Die S^wierigkeiten, die zu überwioden waren ^ find 
dem Rec. nicnt unbekannt. Aber wenn die Ge- 
fandten beauftragt wären , ^gelehrten Reifenden eine 

fute Aüfti'ahme im Lande zu verfchaffen: fo hätte 
och wohl durch wiederholte Bemühungen manches 
Vorurtheil, welches man in der Türkey ge^en 
Fremde hegt, aus dem Wege geräuirlt weracn kön- 
nen , und ein in fo mancher Rückficht wichtiges Land 
würde uns nicht eine terra incognita feyn. von Cofl- 
ftantinopel und dem , was man ip Conftantinopel von 
der Verfaffung und dem Zuftande des tfttlüfchea 
A. Li Z. 1804« Zweiter Band, v 



Reichs lernen kann , haben wir auch neulich recht 
gute Hefchreibungen erhalten. In der, womit Hr. O, 
Uire Anzahl vermehrt,, wird der Kenner wenig ant 



treffen, was dßr Beobachtung feiner Vorgänger ei|t- 
ffangen wäre. Indefferi wurde fie auf ileßhl der 
iVlacnthaber der franzöfifchen Republik unterncmi- 
men , follte über den Zuftand des Orients Aufklärung - 
verfchaffen , die zu Handelsverbindungen oder wohl 
gar zum Umfturz der orientalifchen Kelche Anlafs 
geben könnte, fiel in eine Periode^ die depi osman- 
xiifchen Reiche durch die Empörung des noch bis auf 
den jetzigen Tag berühmten PafswanOglu', (von wel- 
chem ve^chiedene Nachrichten , die der GeCghicht« 
fchreiber nicht zu überfehen bat, mitgetheik werdeoi^ 

Sefährlich zu werden drohte, befc&eibt vorzfljdickv 
ie innere Verwaltung^ des Reichs und die VerfaUun§ 
des Militärs mit Kenntnifs und Ausführlichk^t, er«- 
iireckt fich auf verfchiedene Infeln detf ArchipelaguS 
und ift fo unterhaltend gefchrieben^ dais, wenn fie^ 
auch 'weniger inhaltsreich wäre, iie do^ eine azir 

5enenme Leetüre gevvahren wUrrfe. Sie war daher 
ier Ehre werth , ganz und ohne alle AbkOrzimg in 
der Bibliothek aufgenommen zv werden. Dietleber« 
fetzung fcheiot auch, fo viel iich ohne Vergleichung 
des Originals urtheilen iäfst, getreu und zuverläffig 
zu feyn* Ein Paar Anmerkungen aus BUm S.23.t 
Bufifmo S. 75. 214. 235. (der aber nach Li Breis un j 
nicht nach der berichtigten Ausgabe des Hn. IMdehg^ 
citirt wird) , aus Anies^ ScamimS, 592. u. a« find, ^w» 
der Ueberf. in der Einleitung zu verftehen giebt» 
noch nicht hinreidiend, den werth der Olwierfchin 
Reife genau zu beftimmen; allein doch als gute Bey- 
träge zu diefem Zwecke zu gebrauchen. Die Anzam 
der Einwohner Conftantinopels wird nach der Ge- 
treide- und Mehl-Confumtion, clie bekanpt ift, auf 
500,000 gefchätzt, S. 23. Nach EUm beläuft fie fich 
nut auf 300,000. Darin ift er aber mit Bton und an- 
dern übereinftimmend , dafs die Völksmenge des 
Reichs in Abnahme, ift, die er als eine Folge der Viel- 
vveiberey anfieht S. 124. (Schon Le Brun^f der 1678 
reifete, klagt über die fteisende Entvölkerung,, und 
yrenn nichts übertriebenes m diefer Vorftellung wäre, 
io müfste das Land jetzt Öde ^nd von Menfchen fafit 
•ganz entblöft feyn, welches doch, felbft nach dem 
Zeugnifs.der neueften Reifenden^ nicht ftatt findet, 
die oft der volkreichen Städte und der zahlreichen 
Karawanen , die fie angetroffen , erwähnen.) Wenn 
nach S. 246. in jedem ineUe des Reichs in einiger Bfdfer^ 
nrnß von der Hauptfladt nichts anders als die voUkommfrfiB 
ß^iißemy^ ausgedehnte Ebenen ohne aßen Anbau ^ vtffaüen/e 
mitten und zetmrU Dorf er ohm Eintffohner sntfindinjind: 
P fo 
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fo find die Farben in diefer Schilderung zu grell auf- 
götragea, und der Vf. würde mifsyerftanden werden» 
weniv i piai? feine Worte in-^^grammatifcker Sirenge 
nähme. Was er daher 5.259. von dem immer' fchlim- 
vier werdenden Zuftande des türkifchen Reichs und 
der heran aahenden völligen Aufl^ljung deffelben 
ichreibt , fchdnt auf einer einfeitigen Aniicht zu be- 
ruhen,* deren Unrichtigkeit durch die Erfahrung be- 
Itäügt ift Rec. ift zwar weit entfernt, den Zultand 
des türkifchen Reichs für blähend zu halten. Er 
kann aber doch denen nicht beytreten, die ihn in je- 
der Rückficht als höchft elend und feinem Unter- 
oange mit fchrjeHen Schritten entgegen -eilend be- 
abreiben. Die guten Einrichtungen , die (ier jetzt 
regierende Sultan in der Reichs - Verwaltung getrof- 
fen hat, werden felbft von Hn. O. geratmit S> 358-; 
und er fchiebt die Schuld , dafs die guten Abfichten 
des Grofsherm nicht erreicht find, auf die Mit^e-. 
der des Diwan , die uneinig und eiferfdchtig auf ein* 
ander find, und fich mehr mit ihrem eigenen Vor- 
theil, als dem Wohl des Staats befchafticen. Allein 
follte audi nicht in Gonftantinopel der Fall, wenn 
jiicht fchon jetzt, doch mit der Zeit, eintreten, den 
die GefchicVte anderer- Höfe zeigt , dafii Regenten 
¥on Talenten mit ' talentvollen Miniftern umgeben 
find? — Als Arzt hatte der V£ Zutritt zu dem Harem 
eines angefehenui Mannes , und als Freund des fran- 
föfifchen Gefaiid\en zu dem Sklaven • Markte* In 
der erften Eigenfc^iaft hat er auch die Peft und die 
Heilmitte! dagegen '^obachtet, und in der zweyten 
hatte CB Gelegenheit ,' die Mufterung eines Truppen- 
Corps, das' cegen Paliswan Oglu marfchiren tollte, 
anzufehen. Die Ausfuh-artikel des conftantinopoli- 
tanifchen Handels werden aufgezählt, abert>hne ein 
Qegenftück von den Einfuhrartikeln. In der Exour- 
fion nach Troas tritt der Vf. ganz auf die Seite des 
Hn, Leckeualier. Die Befchreibung der von^dem Vf. 
befuphten Infein fängt S. 364. au. Sie find folgende: 
TineäoSf Lesboij Scios^ wo Induftrie un4 Hanckl und 
Toleranz herrfchen , die im ganzen tarkifchen Rei- 
che foiift nirgends ihres gleichen haben , Tkn nach 
Sdps die induftriöfefte , die viele Freyheit und Be* 
gönftigung vpn der Regierung geniefst, ^uiros^ My* 
amiy Lkto€^ Naxosy wo, wie in andern Infein , die 
flriechifchen und kathoKfchen Chriften durdi ihre 
Streitigkeiten mit einander fich ihr Leben verbittern, 
Faros y wo die Einwohnerzahl von 6000 auf 2000 ge- 
funken ih^NioSy Gmolis^ wegen ^iner zur Seife taug- 
lichen Erdart berahmt, Miloj fqnft wegen der hei- 
fsen Bäder, jetzt aber, feitdem die Bevölkerung ab- 
genommen, faft gar nicht mehr befucbt, wo der Vf. 
viele Katakomben fah, die von andern Reifenden 
nicht bemerkt find, Santorinj verhältnifsmäfsig die 
reichfte und bevölkertfte Infel des Ai'chipelagus , von 
arbeitfamen und mäfsigen Menfchen bewohnt, end- 
lich Candia S. 501 — 5^ , von 120,000 Türken und 
eben fo vielen Griechen bewohnt, die aber durch 
Auswanderungen und den Dinick der Regierung ab- 
nehmen. Nur in den Gebirgen von Sphacfaia Kann 
4er Grieche 9 der aberall freybeitliebend ift, die 
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Früchte feiner Arbeit(amkett lii Ruht^ geniefien. Das 
Veczeichnifs der wild wachfenden qder angebaueten 
Pilanzen, die zur Speife dienen, fuUt zwey Sdten, 
und do(^ leben die griechifchen Landleute Jas ganze 
Jahr durch von Gerftenbrod , gefalznen Oliven und 
wilden Pflanzen.^ SoniJt wurde von Candia viel Oel 
nach MarfeiÜe gefchickt, und die daraus bereitete 
Seife ging zum Theil nadi Candia. . Seitdem aber 
einige Franzofen die Türken im Seifenfieden unter« 
richtet haben , wird das Oel von den 2$ Seifenfiede- 
reyen, die auf der Infel find, verbraucht und jener Han- 
del hat aufgehört. Das Exempel zeigt, dafs die Türken 
über ihre eigenen yortheile Belehrung annehmen.-- 

Der JübifUe Band enthält I. Fr. Hornenunms Tbg»- 
buck feiner Reife von Cairo nach Murzukj der Hemp^ladt 
des Itönigreiclis Fejfan m Afrika ^ in den Jahren 1797 ^^d 
1798» aus der deutfchen ilandfchrift deffelben iieraus* 
gegehen von Karl König 9 Mitgliede derLinnäif.Societ 
zu JLondon und der phytqeraph. ptfeiifchaft zu Göt- 
tingen. Mit 2 Karten. 340 S. nr. Homemaem fchickte, 
wie der Heraueg. in der Vorrede meldet, von feiner 
Reife tzwey deutfch gefchriebene Tagebücher nach 
London , die beide etwas unleferlich gefchrieb^n wa- 
ren, und wovon eins bey der englifchen Üeberfetznng 
benutzt wurde. Wir erhalten hier das Original des 
Vfs., das vor einer Rücküberfetzung aus dem Engli- 
fchen ins Deutfche einen unbes^Weifdten Vorzug hat 
Vor feiner Abreife aus Cairo fchrieb er einen Brief 
an den Seci^etär der afrikani fchen Gefellfchaft in Lon- 
don, worin er fein Vorhaben, als mohammedani- 
fcher Karayanen - Kaufmann nachFeflan, und von da 
nach Agades und Kafchna zu gehen , und ^ann über 
Mecca oder Senegambien zurückzukehren , anzeigte; 
Durch die Güte fionopoi^V, der damals in Cairo war» 
und den unternehmenden Reifenden in, (einen Schutz 
nahm, ift diefer Brief glücklich angäangt und wird 
ganz mitgetheüt. Aus ihm erficht man, 4sSs das Oe* 
rOcht, Homemann habe vor Antritt feiner grofsen 
Reife fich befchneiden laffen, falfch fey; er glaubte» 
durch das Zartgefühl der Mohammedaner gegen alle 
Nachforfchung nach einem unzweydeutigBn Merk- 
mal an feiner Perfon gefiebert zu feyn. ^n Unfall 
traf den mten Hörnern, nach Abfchicknng des Briefes. 
Sein Reilegefährte, ein Deutfcher von Geburt, ein 
Renegatc, der mit ihm dieReife-zu machen entfchlof- 
fen war, ftarb in Murzuk, der Hauptftadt Feflans« 
Von hier reifte Hörnern, nach Tripoli , um feine Pa?* 
piere zu ordnen und nach England zu überfenden» 
£r kehrte nach Murzuk im Jan. igoo zurück, und 
fchrieb ^uletzt den 6. Apr. an die Societät. Neuern 
Nachrichten zufolge ift er nun bald wieder in Europa 
zu erwarten 

In der Einleitung, die auf die Vorrede des Her- 
aus^bers fol^, giebt Hr. ff^äiam Tonmg^ Secret. der 
afrlKan. GefeUfch., von den Bemühungen der Socie- 
tät, die nach den neueften Nachrichten ihrer Au^ 
löfujQg nahe ift (ein wahrer Verluft für die Wiffcn- 
fchaften ! ) im Allgemeinen Nstcfaricht , und zollt dem 
grofsen Beförderer der //ortieiifafm'fcheh Reife, Awau 
peirUi den verdienten Dank« Das Tagebuch^ies Hn<^H* 

f»gt 
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fingt mit dem g* Sept 1799 an, wo er^Kardaffi, den 
Sammelplatz der Kaufleute von Augila» nahe bey 
Cako, v^rlieis, und endiget Geh mit dem 17. Nov., 
wo er In Murzuk ankam« Erft am i iten T^ der 
Reife erreichte er ein annfeli^es Dorf, Vmnufogeir^ 
von welchem Siwak oder die OaRs des ^upUer Amman 
noch 20 Stunden entfernt ift. Diefer kleine Staat er- 
kennt zwar den Grofs - Sultan für feinen Oberhcrm, 
entrichtet ihm aber keinen Tribut, hat ungefähr 
1500 ftreitbare Männer, die als zudringliche und die* 
Ufche Leute bekannt find, und producirt' vorzüglich 
fehr wohlfchmeckende Datteln. Die Spraehe der 
Einwohner ift nicht diearabifche, fondern, wie Hr. 
Uarsden aus den von H. mitgetheilten Wörtern zeigt, 
die durdi Ho/ts Befchr. Von Marocco bekannt gewor- 
den, Schilha- oder Berber -Sprache. Der Umfang 
des Gebiets von Si wah , dem //. 50 en^. Meilen giebt, 
icheint v/^u ihm zu gröCs angegeben zu feyn , und der 
Engländer Broume mehr Glauben zu verdienen, der es 
anfö Meilen. Länse und 4^ M. Breite fchätzt. Hr. H. 
weicht auch in der Dimenfion des Tempels des ^' 
fpUr Amman^ vrovon fich bey Siwah Ruinen erhalten 
baben , von Braume ab ; Toung in den dem Tagebuch 
angebängten Bemerkungen nat beide Reifende auf 
eine fcharffinnige Art zu vereinigen gefacht Diefe 
Oafis der Alten, welche die ^rOfsere ut, und ^ie da- 
von nicht weit entfernte kleinere, vi^rden gewifs in 
ruhigeren Zeiten von englifchep Kflnftlem und G^ 
lehrten genau ausgemeflen, in Kupfer geftochen und 
erläutert werden. Denn vi^®^<^ht find die hier vor- 
handenen Ruinen noch älter, als die ägyptifchen. In 
den Katako ^^en bey Siwah faöd Hr. H. wohl Ueber- 
refte von Mumien , aber keine unverfehrt. Bald nach 
feiner Abreife von dem Orte wurde ihm von einem 
Trupp von 800 und mehr Siwahern nachgefetzt, die 
ihn als einen Chriften und Spion anklagten. Unvor- 
£cbtiger Weife hatte der Dohnetfcher den von B(ma' 
piSrie ausgefertigten Pals vorgezeigt, und dadurch jene 
Vermuthung erregt. Allein i^rr und Diener be- 
haupteten , dais man ihnen das Papier eingehändigt 
hatte» um firev aus Cairo gehen zu dürfen, dafs ue 
aber den Inhalt nicht verftanden. Die Dreiftigkeit» 
womit fie diefes verficherten, und die Fertigkeit, wo- 
niit fie den Koran lafen und das Arabifche fchrieben, 
rettete ihnen das Lehpn, wenigftens die Habfelig- 
keiten» auf deren PlQnderung es abgefehn zu feyn 
fehlen. — Die Gegend ufn Augila 9 eine Stadt, die 
fchon zu Herodats Zeiten^bekannt war, ift wohl be- 
waflert,'und daher fruchtbar 1, die Stadt felbft fchlecbt 
gebaut und unreinlich. . Von hier aus wurden Boten 
ausgelchiokt, welche die Wafferplätze bis an die 
Gräozc von Feflan unterfuchen mufsten, und die 
IVachricht zurückbrachten, dafs' Waffer im Ueber- 
fiuis vorhanden wäre. Am fiebenten Tage erreichte 
er das fchwarzef/ani(^A- Gebirge, das ausBafah net- 
ten unter Kalkgebirgen fich erhebt, von Norden ilach 
Süden auf 7, und von Often nach Weften auf 5 Tage- 
reifen ausgedehnt ift, von fchmalen fruchtbaren Thä- 
lem , deren Boden ein weifser Sand iflr, durchfchnit- 
ten ytixd$ Spuren vulfcanifcber Ausbräche an fiofa 



tragt, und in Weften an dem wtffsen Harutfch gränz^ 
der aus loc^erm zerreiblichen Kalkftein befteht, und 
viele Verfteinemngen enthält. — In Jkmiffß erreicht^ 
man endlich den bewohnten Theil des Königreichs 
Feflan , und die Einwohner kamen der Karawane, 
deren Untergang fie bcfftrditct oder tleren Aufbruch 
von.Cairo fie nicht vermuthet hatten, frohlockend 
entgegen. Die Stadt felbft und ZuUay wo deichfalls^ 
angehalten wurde, find von ihrer vorigen Herrlich- 
keit fehr heruntergekommen. Vor dem Eintiitt in 
Murznk hatten die Pilger die Ehre, zum feyarlichen 
Hi^idkufs des Sultans, der fich mit feinem Hofltaat 
zu dem Ende auf eine Anhöhe vor der Stadt begeben 
hatte , zugelaffcn zu werden. Das Königreich Feßan 
ift in dem angebauten Theile 300 engl. Meilen lang, 
und 200 breit Des Sommers machen die Südwinde 
die Hitze felbft dem Eingebomen unerträglich, und 
des Winters die Kälte felbCt dem Nordländer fehr 
empfindlich. Regen und Gewitter find feiten, aber 
Stürme aus Süden und Norden fehr häufig. Das v^r-. 
zöglichfte, und feft möcKe man fagen, das einzige 
Product von Bedeutung find Datteln. Weizen, Gerfte 
und Gemüfearten werden nicht in folcher Menge an- 
gebaut^ dafs man fremde Einfuhr entbehren Kann. 
Auf die Viehzucht wird nicht viel geachtet Der 
Handel ift fehr anfehnlich. Vom October bis zum 
Februar verfammeln fich zu Mutzuk die Karawanen 
aus Cairo, Bengafi, Tripoli, Gadames, Burun, 
Twat , Sudan , &r kleinen Karawanen, cler benach- 
barten Ns^tionen nicht zu gedenken. Der Sultan (Sul- 
tan Ben Muhammed Sultan Manfur) hat unumfchränk- 
te Gewalt, mufs aber lährlich einen Tribut von 400 
Spea Thaler an den Pafcha von Tripoli bezählen. 
Nicht der Sohn folgt dem Vater, fondern der äitefte 
Prinz des Haufes dem verftörbenen Suhan. Die wei- . 
fsen Sklaven oderMammelucken, jeeborneEuropäeTp 
Griechen, Geiluefer oder deren Abkömmlinge ha- 
ben den meiften Einflufs bey dem Sultan. Die öf- 
fentlichen Einkünfte entfpringen aus den Abgaben 
von Gärten und Feldern, den ankommenden Kara* 
waneo, von I^ndereyen und Natron -Seen, die als 
Domänen des Sultans angefehen werden, und von 
Stredfereyen, die er gegen die Tibbo macht Die 
Ausgaben befchränken üch gröfsteutheüs ai)f die Er* 
haltung des Hofftaats. (Aber ift kdne Armee zu 
unterhalten, die in jedem europäifchen Staate, er 
mag grofs oder klein feyn, den gröfsten Theil der 
Einnahme an fich zieht? Wirklich" hat Hr. H^ der 
Kriegsmacht gar nicht erwähnt) Die Einwohner 
werden auf 70 — 75,000 gefchätzt, und find in Anfe- 
hung der Gefichtshildung eine Mittel -Race zvidfcheil 
Arabern und Negern. Wir übergehen was von dem 
Anzüge gefagt m. Die Feffanerinnen lieben den 
Tanz unJ andere Luftbarkeiten , tanzen öffentlich 
bey Tage und bey Nacht , muffen aber f Qr ihre fr*ye 
Lebensart durch venerifche Krankheiten hart bflfsen. 
Die MannspeHonen find dem Trünke fehr ergebet^ 
Das Getränk ift der^firifche Saft des Dattelbaum« 
oder wird aus den Datteln zubereitet Im Effen find 
fie f«hr genüg(aoi| ud Fleuch wird nicbl aUe Tage 
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mdp^ft. tH^ Häufer find erbärmlich gebaut und 
haben kein anderes Licht , als was durch die Thüre 
einfällt. So weit geht das Tagebuch des Hn. H, 
Der darauf folgenden Bemerkungen des Hn. Tcung 
haben wir fcbon vorher gelegentlich gedacht. Die 
Nachfchrift der fernere» 6chickfale Hn. H.*s enthält 
Auszage aus feinen Briefen vom 20. Febr. und 6. Apr. 
1800. Mn anderer vom^ 24. März ift nicht angekom- 
men.. Angehängt find Nachrichten, die Hr. U. über 
das Innere von Afrika eingefandt hat: i) über die 
Nation der Tibbo und ihre Stämme; 2) über die Tm- 
rikSt die weftÖch und füdlich von Feffan wohnen, in 
viele Nationen und Stamme eingetheilt find, Handel 
mit Sudan , Feffan und Gadames itreiben , wie die 
Sudaner Gefellfchaft , Gefang^ und Mufik lieben; 

3 ) über TbfHbuOu. Dafs diefe ^itadt die merkwürdig- 
fte und vorzüglichfte des ganzen innern Afrika fey, 
leidet nach Hn. ff. keinen Zweifel. Oeftlich von 
-Tombttctu liege Sudan , Haufla oder Asnu (der erfte 
Name fey der ai'abifche , der zweyte der im Lande 
gebräuchliche, der letzte der Burnufche; von einer 
Stadt Hauffa ocjer Houffa fagt er nichts). Die Haufla- 

meT feyen das aufgeklartefte Volk im innern Afrika. 

4) Ueber Burnu. Oeftlich von HaufTa liege das Land 
des Sultans von Burnu, dem als dem mächtigften 
die benachbarten Länder Tribut zahlen. 5) fidrü 
Mako. Darfur. 6) Fliiffe' m Haiiffa. DerFInfs, den 
Hr. Park auf feiner Reue gefehen habe, fliefse füd- 
lich von Hauffa, wäffere Nyff« und Gabi, wo er 
Otilbi heifse, fliefse dann öftlich in das Reich Burnu. 
Lauter Beftätigungen der Nachrichten , die Park von 
dem Namen und Sem Laufe des Fluffes gegeben hat 
Aber nun foijgen bey Hn. Ä Zeugniffe der Eingebor- 
nen , nach welchen diefer Flufs derfelbe ift mit dem 
aegyptitchen Nil oder wenigftens dem Bahr el Abiad, 
der am meiftcn weftlich von den Strömen, die den 

'Nil bilden, fliefst. Diefen ZeugniCfen ift jedoch, wie 
sMchRimeB erinnert, nicht vielGlauben beyzumeflen. 
Denn wahrfcheinlich verliert er fich in Wangara 
durch Verdunftung. Die Erläuterungen der Reife 
des Hn. H. von dem Major Rmmeü benutzen die von 
JT und andern Reifenden mitgetheilten Beobachtun- 
gen 2ur Berichtigung der Geographie von Nord-^ 



Afrika, und find ihrer Natur nach keiae^ Auszuges 
fähig. Wir wollen nur das Urtheil, welches er von 
uuferm Landsmann fällt, ausheben; ^Brown^s tiaAr 
„richteii) enthalten mehr Beyträge zur mathemati* 
ipfchen Geographie ; Hormmamts Uuterfuchungen und 
i^zwar eben fo wichtig, aber fie erftrecken uch nur 
„auf das Allgemeine und beftehen nur in kurzen Na- 
„tizen. Beide Reifende haben gleich grofsres Ver- 
„dienft, beide zeigen 'fich als ün&rmüdete Sammler.'* 
Auf der von Rennet! entworfenen und gut nacheefto- 
chenen Karte, die von Damiette bisTripoU und vom 
aö'^bis 38 ""n. B. reicht » iüt die Reiferoute des Hn.jT« 
fehr eenau verzeichnet Eine kleinere Karte ftelk 
ganz r^ord - Afrika vor , von derüelben Meilterfaaqd 
zuerft 1798 gezeichnet und 1802 vennehrt und ver« 
beflert. 

(Bie fortfetzung /o/^t.f. 

Beruh, b. Schöne; GerkhtdmrkeUs • Topagrapk% 
von der MittHmatfi , der Priegnitz , der Vttiermarh 
und einem Theile der Altmark\ entworfen von dent* 
Kammergerichts - Regiftrator LidU^ Erfler TheiL 
1803. 144 S. 4. (i Rthlr.'xö gr.) 

Das königL^^mergericht in Berlin bedurfte zum 
Gebrauch in Juftiz - Angelegenheiten einer befonders 
angemeffenen Topographie von dem ^eSitn Juris- 
diction unterworfenen Landes -Diftrict, nämlich der 
Mittelmark, der Priegnitz ,. der Uckermark und ei'« 
nem kleinen Theil der Altmark, und zu dem Ende 
wurden von fämmtlichen Gericbtsbark^ i n die daz« 
nothigen Data, nach einem befoodern Schema, er- 
fordert. Alif diefe Nachrichten gründen fich gegen« 
wärtige Tabellen. Sie enthalten, in verfchJedenea 
Colonnen, die Namen der Städle, Dörfer u. fi w.« 
ihre Entfernung von andern Städten, die Namen der 
Giitsbefitzer, der Juftitiarien u* L w. Auc^ CoUeit 
halbjährig Nachträge erfcheinen , welche die in dem 
Zeiträume vorgefallenen Veränderungen nachweiCen« 
Bey der grofsen Genauigkeit derfelben muffen fie al- 
len, die, vermöge ihres GefchäfiskveiCes , folcher 
Nachrichten bedürfen, willkommen feyiu 
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Rbchtsgelarrthiit. Leipzigs b. Hinrichs :%ll«?A//icAe' 
irtSrterung der Frage ^ ob \nd in wie fem fitaaten^ Banken 
and PrivUtper Conen dia durch Nachahmung und Verfälfchung 
ifon Papiergeld, Bänkzetteln und Ha/idfchriften verurjachten 
Schaden zu er fetzen fchuldiß ßnd- \%Ol. 22 S. kL 8. (4gr.) — 
D»r Vf. nimmt von der unbedingten Verneinung der vorlie- 
genden Frage in einer kleinen Sclirift uher die Zettelverfdl* 
fehung auf der Schleswig - Holfteinifchcn Bank (Altena IgOI- g.) 
Anlal?, die verfchiedenen dabey eiotretenden Fälle genauer 
aus einander zn fetzen. Er zeigt mit Recht, dafs Privatper- 
fönen nicht fchuldic fftyen , die durch Nachahmung ihrer Hand- 
fdbrift und Verfälfchung ihr er Urku nden entftande nen Schilden 
za »r fetzen 9 wohl alber der Staat, wenn die Verfälfchung Do» 



cumente trifft, denen er einen gezwungenen Umlauf als Papier- 
geld beylegt. Die Qanken wü^en in Anfehung ihrer Zettel« 
als PrWat • Handelsinftitute, eigentlich den Privaiperfonen gleich 
t.vi ft^llen fevn ; Tie müfsten aber vpn dem Staat, vertreten wer- 
deit, fo bald er, aus irgend einer TJrfache, ihren Noten eben 
die Eigenfchaften und Gültigkeit ah dem Papiergelde beylegt» 
Biefe Entfckeidungen , welche der Analogie allgemeiner Rech ta- 
grundfätae allerdings gamäfs find, entlprechen eben fo fehx 
der Erhaltung des öffentlichen Credits, woran dem Staat f« 
viel gelegen feyn mufs, dafs er in diefer Rückficht leicht Ur» 
fache hat, in Anfehung der Ränken noch weiter sa gehea^ 
a\e dihs ftrenge Recht es netfckeit möchte. 
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DienstagSf den 17. jiprit.jSo^ 



ERDBESCHREIBUNG. 

Weimar, im Verlag cl.X4.Indurtrie Compt: Sibtio- 
tktk dir niiießtn und wichtigßen RHfibejchnibungm 
zur Erweiterung der Erdkunde u. £. Herausgegeben 
•von M. C*. Sprengel lu f. w. 

[tortfiezung der in Nmm. 115* ah gebrochenen Kecenfion*) 

In demfelben y7e6mim Bande iß: enthalten: il. Ate- 
^ xarider Mackenzies Reife nach dem nordlichen Eis^ 
meere 17^8 ( 1789 » welche Zahl auch auf dem 
Schmuztitel und S. 33. zu lefen ift). Aus dem Engli* 
Man. 61 S. Die im Originale 544 Quartfeiten ftarke 
Keife (S. A.L.Z. i8oa. Nr. 134.) ift hier^ufammen ge* 
dräägt,^ weil theils das Original durch die Erzäh* 
luQg der kleinften Tagesbegebenheiten und Anfüh- 
r;jing jedes Lagerplatzes zu ermüdend ift, theils fchon 
zwey Ueberfetzungen angekündigt waren , die dem 
Hn. Sp. die Nothwendigkeit auferlegten', weil doch 
das Werk nicht ganz fehlen durfte, es fehr in die 
Kürze zu ziehen. Der Liebhaber der Geographie 
findet hier auch 4^e wichtigsten Bemerkungen , die 
Mackinzie auf feinen Reifen gemacht hat, aufweine un- 
terhaltende Art erzählt, i ) Die Einleitung befchreibt 
den Zuftand des Pelzhandels im weftlichen Canada 
feit 1763, mit verfchiedeneii Zufätzen, die der Ue- 
berfetzer aus Carver^ Long und andern genommeil zu 
haben verfichert, die aber doch nur unbedeutend zu 
feyn fcheinen. Der Gang, den das canadifche Pelz- 
-werk über Quebek, London, Petersburg, Jaküzk, 
uittl Ochozk nach China nehmen foU f S. 6.), ift in 
Anfohung der beiden letzten Oerter fenr irrig, und 
find dafür Irkuzk und Kiachta zu fetzen. — S. 21. 
Das Paar Lanzen ^ womit die Matröfen (wir wttn»- 
fchen hier einen weniger edlen Namen, um die Klaffe 
von Menfchen, wovon hier die Rede ift, zu bezeich- 
nen), die von Montreal nach Wefteanada Waaren 
trän Sportiren , ausgerüftet werden , ift in der Vorretle» 
die noch andere Fehler der üeberf. berichtiget, ift 
lange Höfen umgeändert. — Auch will eS uns niclit" 
recTit gefallen, dafs bald nachLivres bald nach Pf. 5t. 
gerechnet wird. — Aber die 700 indifohen Weiber 
unditinder, die mit den 1 120 Matrofen leben, (S.22.) 
find gewifs zu viel; die Männer waren ficherüch nicht . 
•au sgefchloffen. 2) Makenzies Reife vom Fort CUppu 
wyan nachdem nordliehen Bsmeere. Was von dem Gapit 
BiBings und deffen Befchiffung des öftlichen Eismeers 
( S. 57. ) gefagt wird , ift ein Zufatz des Ueberfetzers. 
3) Deffen zweyte Reife durch das nordte^eßliche Canada bis 
an dieSndfee (das grofse Weltmeer, welches Afien von 
Amerika trennt). Auch von diefcr wird nur eiije fehr' 
A. L. Z. 1804. Zwei/ter Band. 



kurze Nachricht gegeben* Die Karte zu den Reifen 
ift fehr klein, und begreift das nördliche Amerika 
von dem 45. bis zum 70' der Breite. Nicht alle Na- 
men, die in den Reifen vorkomTnen^ find auf der 
Karte zu lefen ; es fehlet z. B. der |Holzfee. Daa 
weftlichfle Etabliffement, oder wie der Ueberf. es 
ruffifch nennt, ( wahrfchelnlich ift die Benennung 
nicht im Original) Oftrog, der Britten heifst in rfer 
Ueberfetzung S. 42. Fort Fork^ auf der Karte Gabttfort^ 
welches wir um der der englifchen Sprache vnkun- 
digen Lefer willen erinnern. Von hier bis an den. 
weftlichen Ocean in gerader Linie find ungefähr 80 
deutfche Meilen. Wie lan|g;e mag es woli dauern , 
bis die brittifchen EtabLtfements bis an das Meec 
fortgerückt find? In der Ueberfetzung wfd die Län- 

fe weftlich von dem Meridian zu Ofeen^vich angege* 
en, auf der Karte öftlich von dem Meridian zu Fer- 
ro. Hier hätte zwi fchen Buch undKa^e eine Gleich« 
förmickeit ftatt finden foll^. 

lU. Ritte nach Senegal in den ffatren 1784 u. 1787,. 
von G. Lajaiae. Aus deffen Paniken herausgegeben 
vom Herrn la Sarthe^ franzöfifcwm See - und Colo- 
nie-Minifter. Wenn gleich slf Befchreibungen der 
franzöfifchen Befitzungen in Veftafrika kein Mangel 
ift, und die gegenwärtige nioit von einem Naturför- 
fchep wie Adanfon war , ha^öhrt , fo verbreitet fie 
doch Licht über den ^uftajrti der Kolonie und das In-^ 
nere vdn Afrika. 1784 w«rden 1071 Slcjaven gekauft 
deren jeder 650 Livr. l^oftete, Sie find lehr ini 
Pfeife geftiegcn , durrfi die Schuld der Engländer am 
Gambia, wie behauptet wird. Bekanntlich vcrthei- 
digen jetzt die Fran^ofen den Sklavenhandel. Hr. L. 

fenört auch zu diefcn Vertheidigern; wird ab6r von 
[li. Sprengel S. 64. widerlegt, der aus einer wenig be- 
leannten alten Reife die Thatfache anführt, dafs 
Weifse in Weftindieh Zucker gebaut haben. Von 
defnfelben Oc^fthrten find auch andere fchätzbare An- 
merkungen. Hr. V. Einfiedely deffen Plan zu einer Reif© 
ins Innere V'6h Afrika dem berühmten B^ffon vorge- 
legt %vurde , S. 34. , fcheint derfelbe zu feyn, deffeu 
Nachricht von dem Innern Afrika Hr. Kuhn ini jten Th. 
derSammL d. Reif, in Afr. bekannt gemacht hat. Scha- 
de ift es, dafsfo mancher Schreib - oder Druckfehler 
in die Eigennamen eingefchlichen ift, z. B. S. 16. ffa^ 
lofs (tait galofs, S. 15- Sähet ft. Sahel^ S. 23. Caßu ft 
Cafiony S. 28. Nataa^ ft. Naiacon^ S. 31. Saure ft. iSbr, 
S. 38* Gorem ft. Goree. Die Reife nach den Biffagos- 
und Los-Infeln und nach Sierra Leone, die Hr. L. 
1785 anftcllte, um auf der Infel Gambia nicht weit 
von der englifchen Colonie im Sierra Leone FL eine 
»Niederlaffu^ig anzulegen, ift vorzüglich intereffant. 
Q « Cackaa 
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Cachao.trtcheint hier als cinAvichtiger Hantllungsplatz 
fnr Portugal, delXen Ausfuhr an Negern, Wachs, 
Elfenbein, Leder und Gold fich auf mehr al$ fechs 
Millionen Livr. belänft. Wenn S. 8i. Note ♦ gefagt 
wird , dafs die In(el Gambia auf den heften und neue- 
ften Karten von der werdichen Küfte von Afrika 
nicht zu finden fey , fo ift wenigftens die Karte bey 
jiuount of the Cötmy of Sierra Leone from iis firfi efla^ 
blißment in 1793 being thifubflance of a report delivered to 
the vroprietors London 1795, auszunehmen. Auf 
diefer ift Gambia am Ausflufs des Buncefl. in den 
Sierra LeonelL gezeichnet, mit der Bemerkung am 
Rande , dafs l^ier eine franzöfifche Factorey für den 
Sklavenhandel vor Kurzem' gewefeii , aber jetzt ver- 
lalTen fey. Die Aufhebung des Comptoirs, deffen 
Gründung und Einrichtimg Hr. L. betchreibt, fetzt 
Hr. S. in das Jahr 1793. Der Anhang, eine Befchrel- 
feung des Goldlandes Bambuk ift ' aus Golberrtfs Frag- 
nms (tun voyage en Afriqiu entlehnt , der fie nicht an 
A ^ ^^^ Stelle aufgenommen ( denn ob er gleich in 
Amka pwefen ift, fo hat er doch nicht Bambuk be- 
fucht), foidern den Engländern am Gambia abgefragt, 
und aiis alfc;n Memoiren der OfBcianten bey der Sene- 
gal-Compa|nie gefchöpft hat Letztere haben ihm 
•wohl die meften Dienfte gethan. Von den vier Gold- 
mirfen des Landes glauben wir hier nicht viel mehr 
celefen zu haben , als was Q>mpagnon in feinem Tage- 
buche (im 2tenBde der allgem. Hiftorie der R;eifen) 
gefchrieben, und die Geographen nach ihm davon be- 
tichten. Hr. Gotbehy^ der 1786 Ohrringe und andere 
Zierarten , die aus dem Golde des Öerg\verks zu 
Natakon gemacht waren, einhandelte, liefs fie 
durch xlen Chemiker n Sage zu Paris probiren , der 
fie für das feinfte Gold 'uelt. Warum fucht man fich 
nicht den Zugang zu dieijn Goldbergwerken zu ver- 
Ichatfen? Warum ftreitet ^an gegen die Induftrle ei- 
ner benachbarten Nation, dkman rohe Producte auf- 
fucben und feinen Kunftfleifs laran üben könnte? 

Der achte Band enthält L Reife nach dm nordlickm 
Gegenden vom fu(Sfchen Aßen und Amerika unter dem 
Commodor ^ofeph Biüings in den Jahren 1785 — 1794, 
ans OriginaTpapieren verfafst von Martin Sauer, Se- 
cretär der Expedition. Aus dem Englifchen überfetzt 
und mit Anmerk. verfehen von Af, C Sp^. 296 S. ». 
(2 Rthlr. 6 gr.) Obgleich diefe Reife 9 Jahre gedauert 
hat, und mit der unbegränzten Frey^bigkeit der 
Kaiferin Catharina IL unterftützt wlirde,, Jo ift doch 
bekanntlich der Ge^vinn, den die Erdkunde davon 

fß^agen hat, fehr gering anzufchlagen , mag nun die 
chuld d&n Commodor, ayf dem, wenn er gleich un- 
ter Cook diente, der Geift diefes grofsen Seefahrers 
nicht geruhet zu haben fcheint , oder der ihm unterge- 
ordneten Mannfchaft, oder dem rauhen lüima zuzu- 
tc^reiben feyn. Da das Original fchon recenfirt ift; fo 
fcbränken wir uns auf die Befchaffenheit der Ueber- 
fetzangein, ttfe, wenn wir gleich da^ Original ent- 
behrt haben, mit einer andern: . 
Berlin, b. Oehml^ke: Ceographtjih ^ afironomifche 
Reife nach den nordUchen Gegenden Rußlands und zur 
IhUerfuchunß der JMäindung des JCommaßufe?^ der 



ganze» KüSe der Tfchüktfchken und der ziffijchen dem 
ffßeti Lande von Alien und Amerika befindliAen Infetn. 
Auf Befehl der Kaiferin vor Rüfafend, Catnari* 
na ZZ. , in den Jahren 1785 — 1794- untcrnamrocn 
\om Caf.^ofephBilIings, und nach Originalpapie- 
ren herause. von Martin Sauer j Secr. d. £xped. 
Aus d. Engl. überL 1802. XVI u. 470 S. 8. mit 
Kupfern u. i Karte, 
die genauer zu feyn fcheint, an einigen SteUea 
von uns verglichen ''ift. Die Abkürzung, die fich 
der Ueberfetzer oder Herausg. in der Bibliothek 
(denn bekanntlich waren diefe nicht immer in £iner 
rerfon vereiniget) erlaubt hat, geht nicht blofs auf 
nautifche Beobachtungen, fondern auch auf andere 
Bemerkungen, z. B. o. 63, fehlen die am Kowymafl« 
mitvdem Thermometer aägeftellten Beobachtungen, 
die in d^r andern Ueberf. z^Tey Seiten einnehmen« 
S. 97. ift das Venseichnifs der Thiere fehr abgekOrz^ 
worden, S. 121. wird nur im Allgemeinen gefagt , daf» 
die Volksmenge der Jakuten durch unzählige Krpref-- 
fungen und Bearackungen vermindert werde. D^r Vf. 
hatte diefe näher ancezei^. Dafs es übrigens &tm 
Ueberf. nicht an Gefcnicküchkeit fehle , mit wenigen 
Worten den wefentlichen Itihalt des Originals deut- 
lich und leicht darzuftellen, be weifen viele Stellen, 
wovon wir nur eine S. i8l« zur Vergleichung mit S. 2ir. 
jener Ueberfetzung namentlich anführen wollen. In- 
defs ihnffen Wir auch diefesmat die von uns oft ge- 
fiihrte Klage , dafs die Ueberfetzungen der Reifen aus 
fremden Sprachen zu flüchtig bearbeitet und noch 
flüchtiger gedruckt werden, wiederholen, und auf 
die gegenwärtige anwenden. Nach S. 16. find die Kauf- 
läden in Irkutzk in einem viereckten Gebäude mit 
Colonnaden verfehen , über denen Waarenlager ange- 
brac)it find« Statt Ober ift zu lefen unter. — S. 22. 
Statt Choriiäfenj einem Auswurf der Mongolen, lefe 
man Chorifüß. — S. 24. Z. IT. 12. Ciq^. Berings ^^ 
rieth zu nahe an eine Kaufmanns - Barke und ging zu Grume. 
Nicht der Capit., fondem das Fahrzeug, worauf er 
war, hatte dasuhgünftigeSchickfal. — 5.50* Zur Zeit 
der Aequinodialtennae fchlagen die ITeUen bis an die Häufer 
der Stadt :{Oo)[kots)ii) und jcheine%i dem ganzen Ort den Ün- 
tergäng zu drohen» So fchhmm fcheint es doch nicht 
zujfeyn; die andere Ueberll fagt nuY, dafs der 
durch dii\ Brandungen hervorgebrachte Staubregen alle Hau* 
[er benetze. -^ S. 70. 71. a/^der Hälfte des Weges hielten 
wir an , um etwas gefromen Lachs zu ejßn , der mir vor* 
trefflich fihmeckte y obgleich es das erfle Mai in meinem Leben 
war^ daß mir meine Mahlzeit bey einer Kälte von 30 Crcui 
bertitet ward» Gewifs nicht zinn erften Mal * denn er 
hatte fchon vorher einer viel heftigeren Kälte, fogar 
von 46 Grad, gedacht. Die andere Ueberf. fagt, dkb 
die Zubereitung durch Froß nicht die beliebtefle iß. — S. 74. 
ift in der Bemerkung über die Jukagiren die Stelle : 
ehedem war ihre Kleidung die Tnngußfche, deren Schneider 
ße auch noch find, und die Ferzierungew auf den Kleidern 
diefer Nation ßickeuy wofür u. f. ganz verfehlt; denn 
(wie aus der andern Ueberf. erhellet) die JaKugirea 
kleideten ßch durchaus ^ wie die TUngufeny von deren Schneid 
dem ße fuh jetzt noch aUes^ was zum eigjBntlichen Tutz ge» 

^ hort^ 
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kort, veiferHgen tajfen. — S. 97. wird von Kowima gc- 
fagt : Mi Fifcki werden eben fmohl in den Sem X wohin fie 
durch die Ueherfehwemnnmcen kommen), als in deti Flüjen 
gefangen. Von.Seen und Ueberfchwemmungen wird 
wohl im Oriff. «ichts zu lefen feyn , wenn folgendes 
die getreue Ueber£ desOrig. ift: Die Eifgebomenfifchen 
dis Sommers mit dem Netze; im IFmter ffla/nzen fie IVei- 
denbiifihi dicht neben einander quer durch den Fluß, fo daß 
die Fi/che nickt hindurch kommen können j außer durch ge- 
taßene Oeffhmgeny die mit Netzen verfehen Jind, worin fie 
gefangen werden. Die foarfam dem Texte untergefetz- 
ten Noten find liauptmihlich aus Pallas norcfirchen 
Beyu-ägen, die bekanntlich die frühem Reifen der 
RuflSwi in diefe Weltgegertd enthalten , genommen. 
Der Sröüte Vorzug dieler Ueberf. befteht in der von 
Hn. Götze gezeichneten fchönen Karte vom 45 bis 70^ 
N. B. und 150 bis aoo* O. L., welche eine Verbeffe- 
rune der bey dem Ori^'nal befindlichen von Arrow- 
fmith entworfenen ift (die andere Ueberf. hat blofs 
die Englifch© und zwey Anfichten von und bey Ochozk 
nachftechen laffeo), indem theils eine Menge von 
Ortsnamen auf dem Meere und dem feften Lande 
nach den beften und neueften Nachrichten und Kar- 
ten eingeröckt find (die Arrowfmithfche ift dagegen 
faft ganz leer), theils die Route, welche der Vf. ge- 
nommen ,hat , nicht blofs ^uf 4em Meere , fondern 
auch auf dem feften Lande, fo weit es der Umfang 
der Karte erlaubte, angegeben ift. Jedoch richtet fich 
die Zeichnung der Linie für die Route des |Vfs. nicht 
immer eenau nach der Erzählung. Der Vf. war 
nach S. 64. gewifs in Ober-Kowyma, aber die Route 
bemerkt diefes nicht;, nach der Karte follte man glaü- 
^ hen , der Vf. fey bis an das Kap Pefofchnoi gekom- 
men : allein nach S. 89. blieb er noch 15 Meüen da- 
von entfernt. **^^ 

Die Ilte Abtheilung des achten Bandes der Biblio- 
theku. f. w. liefert: ^okn ^ackfonsy Efq.y Tagebuch ei- 
ner tm ^ahre 1797 unternommenen Landreife aus Oflindien 
nach Europa j auf einem wenig be/uchten wid wenig bekann- 
ten ff ^ege durch die aßatifclu und europäifche Türhey^ Sie- 
benbürgen, Ungarn umL DetUfchland. Mit einer Reife- 
Karte. AuSv dem EngUfchen Auszugsweife überfetzt. 
XIV u. 188 S. Hiemit tritt nun der durch viele geo- 
graphifche Arbeiten rühmlich bekannte Hr. Ehr- 
fnann an die Stelle deS verftorbencn Sprenget , und er- 
weckt durch die gute Auswahl, die er getroffen hat, 
die Erwartung, dafs er nicht immer das Heuefte für 
das hefte halten, fondern auch auf die vorigen Jahre 
zurückfehen werde, ob nicht Reifen, die einer Be- 
kanntmachung werth waren, von den röftigenUcber- 
fetzern, die oft nicht zu fuchen verftehen, fondern 
nur das/ was ein Zufall iif ihre Hände bringt, yer- 
AoUmetfchen , Obergangen find. Diefe fchon 1799 in 
England , herausgekommene Reife verdiente feher 
überfetzt zu werden , und es ift zu verwundem , dafs 
«s nicht gefchehen ift , da doch die Recenf. in dem 
7. Bde. d. al^g. geogr. Ephemer, ihren Werth gezeigt 
hatte. Hr. Jackfon reifete 1797 von Bombay zu Wai- 
fer nachBasra, und von da zu Lande mit einem Tar- 
tar oder türkifchea Staats boten über Bagdad, Mo- 



ful, Diarbekr, Gaban Mecfan, Arnafia und weiter 
läogs der Küfte des fchwarzen Meers überlfinid nach 
Conftantinopel. Die Route von Diarbekr aus ift 
neu., Denn gemeiniglich pflegen die türkifchen Cou- 
riere ihren Weg über Haleb und Antiochien zu neh- 
men, wie man aus Jenours Landreife nach Oftindien 
in Bruns und Zimmermanns Repofitorium z. B. weifs, 
und diefen Weg fchlug auch Niebtütr ein, der von 
Bombay nach Diarbekr diefelbe Strafse verfolgte, 
die Hr. J. befchrieben hat' Hr. J. unterfchied ilcU 
aber auch darin von feinen Vorgängern , dafs er die 
Tour in den Sommermonaten zurücklegte. Die Eile, 
womit er reifen mufste, erlaubte ihm nicht, fich 
lange aiv einem Orte aufzuhalten oder Erkundigun- 
gen einzuziehen. Allein er hat als ein einfichtsvoUer 
Reifender viele nQtzliche und neue Bemerkungen ge- 
fammelt, und den Eindruck ^ den die feiten von Eu- 
ropäern bereifeten Länder^auf ihn machten , gut ge- 
fdhildert Die Infel Carrich im jperfifchen McerÄulen 
ift diefelbe, welche Niebuhr Charedfch nen-tt; fie 
fcheint jetzt von den Holländern verlaffen -u feyn; 
wenigft^ns erwähnt Hr. J. ihrer mit keiner Sylbc. 
Die Fahrt den Strom hinauf nach Basra g>^g^'^?gea 
widrigen Windes fehr langfam. Er benutzte die Ge- 
legenheit, mit einem Wegweifer ans L; d zu gehen» 
An der perGfcben Seite, die erft nahe /or Basra ei- 
nen hohen Grad der Cultur annimmt» ^^^^ er es 
nicht, weil den Einwohnern nicht zu*^rauen ift. De- 
fto freundlicher unil gefälliger warer die Araber und 
Araberinnen an der andern S^ite. die fchon einige 
Meilen vor der Mtt'ndung des Stroms fehr angebaut 
crfcheint, wo die eutgegengefeUite Seite nur Trüm- 
mer zerfallener Städte aufweift — Der Handel vpii 
Basra ift hauptföchlich in den äänden der Armömer, 
die ihr Geld, um es der Babfucht der Türken zu 
entziehen, nach Oftindien lusführen, wo fie 12 p.C; 
Zinfea bekommen, die m Stückgütern Übermacht 
werben, womit-fie das tarkifche Reich verforgcn. ~ 
"Bis Bagdad ging dieR/jife auf dem Euphrat, den Ka- 
nälen, die dieJ^n Flufs mit dem Tigris verbinden, 
und dem Tigris. Ueber die Sitten der Einv/ohner, 
de Fahrzeuge, deren fie fich bedienen, die Anficht 
ces Landes , die Wirkungen des Windes Samiel , de- 
ren hier S. 55. und noch weiter hin S. 92. und 107. 
gedacht wird , die Krüge imter den Trümmern von 
Ctefiphon , kojnmen lefenswürdige Bemerkungen 
vor. In Bagdad wird das Gepäcke der reifenden Eng- 
länder nicht aufs Zollhaus gebracht, um daftlbft vi- 
fitirt zu werden ; ein Privilegium , das fie nur allein 
geniefsen. Von der grofsen Achtung, worin diele 
Nation im Oriente fteht und die vielleicht bald noch 
höher fteigen wird, findet man auch S. 71. und 115. 
JProben. Ein neuer Handlungszweig ift von den Ar- 
meniern zu Moful eröffnet, die viel Kupfer den Ti- 
gris herunter nach Bagdad verfenden, von wo aus 
es nach Basra und von da oft in ganze» Schiffsladun- 

fen weiter verfchickt wird. Hr. 3^. als ein ächter 
Ingländer, der den Handel der andern Nationen mit 
eiferfüchtigcn Augen anficht, befürchtet, dafs mit 
der Zeit die englifchen Fabriken darunter leiden wer- 
den. 
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Hen Die S. 67. angefahrte Summe von 3 Mill. Pfd. vieles jind fo herrliches Obft, als hier. Die Reife 

Sterl., tiie maum dein Schatz 
Kvan (Premierminirters) zu 



Sterl diemaiuii dein Schatz eines neulich ermordeten ging durch ein vortrefflich angebautes Land fo fehr 
' - -« . Bagdad Igefunden haben ;ini Fluge, dafs die Nachrichten von den Städten ge« 

" i^i- - j^ jjg 2^^ Anfang' feiner Reife mitgetheilten , wo er 

länger an einem Orte verweilte, lehr dürftig find« 
Von Conftantinopel wird nichts gefagt. Hr. jF. blieb 



will überfteißt, unfrer Meynung nach, allen Glau- gen die zu Anfang' feiner Reife mitgetheilten , wo er 
ben* aber nicht bcy Hni J.^ der die Stadt für rei- länger an einem Orte verweilte, lehr dürfüg find, 
eher als ircend eine andere in cler Welt, mit ihr von Von Conftantinopel wird nichts gefagt. Hr. y. blieb 
ffleicher Gröfse, hält. — Am 20. JuL reiTte Hr. J. eine Woche da, uiftl liefs Geh Püffe geben, um wei- 
zu Pferde mit- feinem Tartar von Bagdad ab, ceklei- -ter zu reifen. Der Janitfchar, der ihn bis an die 
det als ein Tarur und unter dem Titel eines Confuls Gränze^ begleitete , bekam für ^ine Mühe 300 Pia- 
und erreichte Conftantinopel den 19. Auguft Er ''- '^ 
zahlte für die Tour SooPiafter, wovon 500 vor feiner 
Abreife in Bagdad erlegt ^vurden. (Nach Jenour zahlt 
man für eine folche (Älegenheit von Conftantinopel 
nach Aleppo 500 Piafter.) Die Nächte wurden oft 
mit zu Hülfe genommen , und es wurde mcht lange 
ftÜießeleeen, um auszuruhen. (Obgleich übrigens 
das Tagebuch die Zeit des Aufbruchs und des An- 
kom.n(Ss in einem jeden Orte und die EreignifTe ge- 
nau bemerkt: fo wird dochfo feiten die Entfernung m 
Meilen angegeben , dafs es fchwer halten vvürde , die 
Länge d»s Weges aus den vorhandenen Datis mit 
Zuverfich^ zu beftimmen.) S. 93. Die Induftri^ yon^ 
Mofia wirafehr gerühmt Das in den vielen Fabri- 
ken verarbeitete Kupfer und Eifen wiijJ in den nord- 
wärts liegenien Gegenden zu Tage gefördert Sat- 
tel und Pferlcgefchirr werden fehr zierlich yerfer- 

tict — S. iiv In Diarbekir find auch viele Manu- 

facturen, nicht blofs auf Saffian, wie man nach un- 

fern ceographifdicn Lehrbüchern vermuthen rnufs, 

fondern auf viele Jhdere Artikel, Wolle, Baumwolle, 

Seide, Eifen, Kujfer u. f. An Lebensmitteln ift 

kein Mangel, fie iini dazu gut und wohlfeil, man 

aeniefet auch \iele Frerheit Allein die ganze umlie- 

«ende Gegend wird vönRäubern unficher gemacht — 

Hinter Diarbekir fängt ^rft die Strafse an , von der 

man fagen kann, was aut dem Titel und in dem Vor- 
bericht ohne Einfchränkun^s gefagt wird, fie fey we- 
nig befucht und wenig bekamat Denn der. V t tritt 

hier in die armenifchen Gebirge, wo er durch kaum 

dem Namen rfach bekannte O^rter kam, wo viele 

Bergwerke im Gange find, und wo zahlreiche Stämae 

von Käubern herumziehen , gegen welche die in den 

Stallten liegenden Soldaten den Reifenden zur Be- 
deckung dienen. Von Siwas aus wird die Strafst 

fieberen S. 144. Tockat hat ein viel befferes An- 

fehen, als die übrigen Städte, welche Hr. J. bisher 

In der TOrkey gefehen hatte. Nirgends fand er fo 



fter. Der Weg ging längs dem See Marmora bis ei^ . 
nige Meilen hinter Silivria, ^ls(j^nn rechts nachKirk. 
ecclefie durch Bulgarien nach der Wallachey , wo Hr. 
3^.^ und fein Janitfchar nicht mehr auf Pferden, fon« 
dern auf Poftwagen weiter gefchafft wurden. Von 
den Wallachen urtheilt er , dafs unter den chriftli- 
chen Nationen keine in der Welt mehr von Religioa. 
fchwatzt und weniger hat,, als eben diefe. Im Ro- 
thenthurm 22| Poft von Buchareft mufste Hr. y. 10 
Tage Contumaz halten. Von feinem Begleiter, dem 
Janitfcharen» nimmt er mit der Bemerkunjs Ab« 
fchied, dafs, ob er gleich feinen Körper zu ^trapa«^ 
Zj^n abgehärtet hätte, und. den Befchwerlichk^iten ei- 
ner Reife Trotz zu bieten im Stande wäre, soch 
nach der von ihm gemachten Erfahrung die Geduld 
und| Beharrlichkeit eines Türken allen Glauben über- 
fteige. Die fernere Reife bis Hamburg, wo er dea 
28. Oct. anlangte, füllt nicht 4 Seiten. AuCser einem. 
Paar unbedeutenden Anmerkungen find keine hin- 
zugefügt Dafs kritifche überifüffig gewafen feya 
foiiten, können wir |^cht mit Hn. Ekrmmm be- 
haupten. Die Reifd ging durch wichtige , in der ali^ 
ten und neuen Gefchichte berühmte, viel bereifete 
und oft befchriebene Länder. Reicher Stoff mufs 
fich zu Bemerkungen darbieten, wenn man die neue« 
fte mit den altern Reifen vergleicht und. gehörig zu 
würdigen fucht * - 

In dem Vorbericht wird S. IV. behauptet, dafi 
wir no6h keine Befchreibung von einer Reiferoute 
über Bagdad :durch Affyrien, Armenien und Nato- 
lien haben , tmd diefe Behauptung wiVd S. Xu. wie* 
derholt Allein der Engländer T^MHAf/ZiMefW, deffen 
Tagebuch in J^ R, Forflers Magazin von Reifebe- 
fchreibungen Bd. 6. S. 399 — 444. überfetzt ift, nahm 
gerade diefelbe Sträfse , wovon ein jeder, der auch 
nur die Kärtchen in beiden Büch#n mit einander ver- 
gleicht, fich fogleich wird überzeugen können. . 

{Der Befokluft folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Staatswisssvschafte*!. Halle, b. Hendel: Entwlke- 
Innp der vorzüglich /}en bey den Kammern geltenden Grundsätze 
fnr angehende prenfsifche GameraLiften. Herausgegeben von 

ftber diefen Gegenftand vorliandcn find: fo roll wahrfchein- 
lich das eecenwürtiije nur als ein Leitfaden zu Vorlcrungen 
ansefehen werden. Die Grunzen derKameral -Praxis find (. I. 
niSit weit ceiing ansgedehnt. Diefe begrritt die allgemeine 
£axidct • PoUzey in ficii, und in fo fern bekümmert fie fitsh al- 



lerdngs auch um Göter , die «dtm Staate niclit gehöre«. ^* 

f. 6. lit der Satz, dafs die Domänen -Pachtungen im Preofsi« 
chen nur auf 6 Jahre gefchlorfen würden , 'nicht richtig ; e« 
wird Jetzt häufig auE 9— IZ Jahre verpachtet. — ♦% 0. Dar« 
der Etbpacht aut -tf/n/^ Zeit gegeben wird. Tollte wohl hei- 
fsen «nt eW^tf Zeit. •— \, 10. Die Bedingun|f, „dafs derferb* 
pachter niemals das Gut gebrauchen kamt, wie>r %rill, dock 
mufs es wirtliliiiaftliGh gefdhekea^** iXt mchc vezItandUclu 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Wetka» , im Verlag d. L. Induftrie Compt. : Bibtw^ 
thfk der neueßm und widitigßen ReiJibejikreiiHmgm 
zur Erweiterung der Erdkunde rx, £. Herausgegebcsii 
von M* C. Sprenget u. f. w. 

( Bafthlufi d» ^ HUmtu XI& akgehroehenen Reca(sßam.y 

1 1er neunU Bsind beftebt aus zwey ReUeo 5 die auch 
-■^ 4»iuela unter befonderuTitel» verkauft werden4 
I. ff. Ä i. Duranis ^ voroialigeti Hai^del^diarector^ 
aia Sftiie^, /ytafArKrAAeii uon den. Senfg0t- Ländern m eii 
mm gßdrdugien Auszuge u- i^ w. Aus dem Franzöfiri 
fche» — ¥on X. F. Mrmmu VI u, 240 S. Hr. jE 
hat yiel mehr celeiftet, als fein Original exc^tpiit 
und überfetzt. Er giebt i) eitie geograpkifche Ueberjicht 
der Senegai • Länder nach den neueßen Berichten. S. i --7 32. 
Sie ift kürzer als die, weldhe er iin 3'.&. (einer Gefch. 
^er merkw. Reifen gegeben haltOj beh|Ut xlbrig«ipis 
die Eintheilung in Ober-, Mittel- und Nieder- Se- 
negarnbienbey, von welchem letzteren, wipil hiei: nur 
von Ländern, die von cfen-Franzofen befucbt wer- 
den, die Rede ift, nicht insbefoiidcre gehandelt wird. 
a) Durands Nachrichten von den Senegal 'Landern. Der 
Vf. war 1787 in Senegambien, blieb dafelbft nur 
15 Monate, reifete nicht weiter als von der Ludwigs- 
lofel nach Podor, uad h^ nach feinem eigenen Ge- 
{tandoifle feine Nachrichten aus £rüherea Schriftftel« 
lern, vorzü^i<^ Bru^y den fcheua Lffbat in Afinque oc^ 
'Üdentate beovtst hatte, genommen«. Hr. E. be« 
fehrankte feine Ud>erfetzimg ttiaSDurancts eigene Be- 
obachtungen, woran er vollkommen Recht hatte, 
und wenn auch 10 diefen vielem fchon bekannte wie- 
der vorkömmt, fo find fie doch fchätzbar; denn auch 
BeftciUgiing deCTen» w4$ frühere Reifende von ent^ 
SernteQ Weltjtheilen gefagt haben, verdient mit' Dank 
angenommen zu werden» Hr. E. hat in Noten diel 
^M^eichenden Nacbrichtj&n des Hn. Go/Äcrry, dfer 
Y785 — ^1787 fich in Senegambien aufliieit, angeführt, 
und weil De la JaUle und Labartkes Reifen im 7. Bd. 
der Bibliotht der Reifeb^fchr. excerpirt find, fo ift 
Qun in diefer Biblioth.rziem}ich .voUftändig alles, wa^ 
^e Frauzofen Ober Wefufrikia und Jhre und anderer 
(IßjäoHeu Niederla^ungen dafelbft gefcbrieben haben,, 
aufgeftelit worden. — S. 47. verwundert .fich der Vf., 
dfiib iban nach keine Verfuche gecnacht habe, in dena 
U> ungemeija fruchtbaren Boden auf mehreren Infefn 
des Senegals Pflanzungen anzulegen. Wenn die Fran^ 
^ofeo, möchte .Rec. hiüzufetzen, auf die beffere Be- 
Our/'Ung Sw Domingo^s und der weftafrikai>ifchea. 
Sefitzuneen aaeh hergefteUtem Friedea äire .gadae 
An U Z. 1804. Zweiter Band. 



Aufmerkfamkeit gewanA hattteB^ fo wttrden fie den 
ficherften Weg ekigefohlaeea haben,, dereinft mit ihr- 
rea Nachbarea 3a nyali&en. — - S. 51. Die ver- 
fbiiiedene Zahl , die Duremi und OMiny^ von den Ein- 
larehnerjl der Ludwigs - lofel geben^ kann Hr. E. 
nicht vereinigen; wenn man aber Z. 2. ftatt 900,3000 
liefet > fo konomen die gedachten ileiFenden mit ein« 
ander übenräi. -^ S. 75. Bey dem ibtikei von Gum« 
Rii hätte BeAmamri^ Abhandlung Ober diefes^ Pradnct 
im a. St. f. Fürhereit. zur Jf^fe$ihmuU eine Anpi^i* 
fimg verdient« tlie aus dem, was Dur. lagt, nicht zu 
verbeffem ift. Wichtiger find feine Bemerkungen 
lion Gabun» die auch dee Butter^ Baums envahnen.-— 
Als eine Zugabe Vird Lamir^s Reife auf dem Sene* 
eal nach Gäam, die fiDhon 1789 herauskam, über« 
fetzt y weil fie, wie Hr. E. fagt, wenig bekannt ge^ 
worden zu feyn fcheint, Hr. Hofr. Bruns hat fie in- 
defs in feiner firdbefdureib^ von Afrika excerpirt. 
3) Mubauifs Landreiße von der St. Ludwigs - If^el naA 
Salami. Durami veraoftaltete diefe Reiife durch un* 
hefui^te jund unbekannte Länder. Das Ptibücumb 
das die R^en der Herren Park und Homemaimi mit 
Nachficht gelefefi , und in ROckfidit auf den Muth, 
der zu einer afnikaiufchen Reife erfordert wird, von 
A^a wiffeufchaftlichen Forderungen vieles naohgelaf^ 
fen hat, wird auch diefes Tagebuch nFiit Schonung 
au&ehmen, wenn gleich der Reifende weder ein 
Naturforfcher noch Aftronom war, und weder mit 
Kenntniffen noch mit Werkzeugen, wodurch die 
Reife für die G&3graphie hättfe intereflant werden 
können, verfehen war. Welch eine Befchreibimg 
von der Giraffe , dafs fie noch einmal fo hoch» als 
der £lephant!fey , und fieben ffFufs lange Hörner auf 
dem Kopfe habe ! Sehlimm ift es auch , dafs Durand^ 
wo er nur Hn. iBnfrofilK erz&hlen. laffen foÜte, zuwei- 
len älterer Reifen aüsfdireibt, w|e diefes Hr. E. gei- 
rügt hat. (S. 167.) Da die Weite des Weges, den der Ge- 
falirte des Hn. Ä., dnanaurifcher Marabut, machte, mit 
einer geringen Abweichung von der vorigen Sti'afee 
in Stunden angegeben ift (Sex betrug fto6 Stunden, 
wefche IJ4| franz. Meilen gleich gefchätzt werden, 
& r9a)9 fö würde etne Ver^eiohnng diefer Summe 
mit der, welche aus^ der von Hn. Ä. bemerkten 
EatfisTDuns; «itfiMret , und Reducirung derfelben auf 
geographiiche Meilen nach der Berechnimg, die Rm- 
neu bey folohen Angaben zum Grutrde legt, fehr 
aweckmäfsig gewelfen feyn. Sie hier nachzuholen, 
Würde für äne Recenfion zu weitläuftig feyn, und 
von diem Zwecke derfelben abführen. Die Reife des 
Hn. Rub. ift auch defsrhalb wichtig, weU fie Zur Be- 
fiiatigung der von ilüuiigD üarib unternomiinenen die- 
R net. 
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net. (S. 169. 171. 179.) Zu bedauren ift es, dafe d£ 
nicht zurOckgekoniiiien , fondera in einem Aufftande, 
den die von ihm erhandelten^Sklaven erregten , wel- 
che niit dir^alam - Flotte nach der' Ludwigs -Infel 
gefchafft wei'den foUten» die aber leider nidit au 
rechter Zeit ankam,' ermordet worden ift,. . Hr. Di^ 
rand zeigt am Schlufle, wie fehr der Landweg nach 
Gaiani ciem, welchen die. Flotte -auf .<kia Senegals .^ü» Bgkte» Afo i w mid Z?ateg^¥9a den grauiamenFe- 
niinmt, vorzuziehen fey. Allein die Hoffiiung zu fteu und Ceremonien an dem Hofe des Königs von 



ihnenulielÜB- in den nachherigen ICriegen fchwer ge- 
worden feyn, wenn fie eine/i^V^rfuch iiättep \vag(a 
wollen ?J Die Franzofen habe^ 1^87 zu Amakj ein 
Tort erbaut, auch am Flüffe t'ofmoio "einTJomptoir 
errichtat, das« 1792 mitten i« Frieden von brittifchen 
Sklavenhändjßrn zerftört feyn foO (die frhnzöfifchen 
NachHrhten lauten hierüber nicht einftimmig). Was 



Entdeckungen ini Afrika ift, wie auch Hr. E. erin- 
nert, :bey dem j/etzt wieder ausgebrochenen Kriege 
aufs neue verfchwunden. Die Reife, welche Hr* GoU 
hepry von der Ludwigs ^ Infel nach der InCel Gqreb 
1780 machte, wird in der Zugabe als'ein Seitenfthck 
der Reife des Hh. Ruh. angehängt, und mit einem 
kritifcben Verfuche* über denegambien zur« Erläute- 
rung der fchdnen von Hn. JE. entworfenen Karte der 
Senegal -Länder, worauf auch die vorher angeführ-^ 
ten Keiferouten nach Galam bezeichnet find, diefe 
fcbatzbara Sammlungvvon Nächrichten, die Senegal- 
Länder betreffend, gefchloffen. 

. JL Reife nach dir Küfie vm Guinia^ oder Bifdtreibung 
des weflafrikanifchen Küjmflricks vom Kap Tagrtn 6ir zum 
Kap Lopez . GonfeUws. Nach den ungedruekten Ta- 
gebilchcrn und Berichte^ mehrerer franzöfifchen 
Schiffskapitäne bearbeitet von P. Labarthe. Die Ta- 

S bucher, aus welchen die Befchreibung gefertigt ift, 
llen in xUe Jahre 1785*— i79<d- Labarthej ob er 
gleich nie in Senegambia oder Guiqea gewefen ift^ 
gab ihr das Gewand einler Reife., die er in Briefen 
vortrug. Sehr zu loben ift es, dafs Hr, £. diefe an- 
genommene Form dem Ui^ilde abgeftreift und die 
Aefultate der mancherley Nachrichten nach der Lage 
der Länder von Weften nach Often geliefert hat. 
Die Einleitung giebt eine kurze Ueberucht . der Li- 
teratur , wo rfn £. oft auf feinte Gefch. raerfcw. Rei-; 
iea vprvyeifet und die hierher gehörigen Bücher atus- 
fahrllcher anzeigt« Die geographuche Uefaerficht 
des srofeen Küftenftrichs, den man ^ Guinea: nennt, 
S. 14 — 40., hat Hr. £. nach frühem Schriftftellern 
bearbeitet, damit der Lefer die darauf» folgenden 
Nc^hrichten des Hn. Labarthe mit jener vergkichen 
jxnd den durch fie für die Geographie erhaltenen Ge^ 
winn nach eigener Einficht wtirdigen könnte. . Hr.£ 
|ft indefs dem Lefer durch Bemerkungen , welche ei! 
dem Labarthefchen Texte untergefetzt hat, zu Hülfe 
gekommen: denn in diefen wird oft eine Verglei-i 
chuDg mit den altern Reifenden angeftellt. Von den 
auf der ganzen Küfte von &ft allen feefahrenden ea- 
ropäifchen Nationen angelegti^b Handelslogen und 
Forts findet man hiar die neueften Nacluäcl^ten ; 
denn leidßr find während des RevolntioQskrieged 
iceine Nachrichten von diefen Gegenden bekannt ge- 
.worden.. Dje däniCcben Niederlaffungen firid in ei- 
net:]^ blühenden Zuftande ; die Dänen felbft werden 
aber wenig geachtet, weil nicht viele Schiffe von ih- 
rer r^atioxi ankommen. Die Bataver haben zu Et 
>lina die gröfste Handelsloge auf der gan'^en Küfte, 
und die Britten verfuchten vergebens in dem Kriege 
1778 (178Q) bis IJÜZ- das £ort wegzunehmen.: (SolSe 



Dahome erzahlt haben,' wijrd durch die Fraazofea 
beftaügt ,und .mit noch mehr Schaudern (^rregeqi/|en 
Üraftänden begleitet ^Is Beyfa^e giebt noch Hr. £. 
1) einen Auszugs aus einem Bericjite vom j. 179a über 
die fraiizöf. llandlting und Niederlaffungen in Weft- 
afrika • 2) eine topogt'aphifche Ueberfidit der Skia- 
venl^Oite,' die vo/ber nur kurz fkizäirt ^var und hier 
genauer befchrieben wird, wqbey der« Vf. zu einer 
neu bearbeiteten Länderkunde von Afrika Hoffnung 
macht ; 3) einen kritifcben V^rfuch über die Kunde 
von Benin. Auch hier hat fich der Vf.* eine ausführ« 
Ilehere Belchreibung auf eine andere Gelegenheit vor* 
behalten. Die neue Karte von Ober -Guinea ift für 
die Befchreibung fo unentbehrlich , als die Befolurei« 
bung felbft. 

STATISTIK. 

Nürnberg, b. Stein: StatißifcheAuffchVüJfe ilktr das 
Herzogthitm Baiem\ aus ächten Quellen ge- 

' fchöptt. — Ein allgemeiner Beytrag zur Länder- 
und Menfchenkunde von ^ofeph ffazzi^ kurufalz* 
bairifchem General - Landesdirectionsraih in iVlün- 
chen. — Dritter Band, Erße Abtheüung. 1803; 
469 S. 8- (2 Rthlr. ) 

- Der Vf. diefesi Hauptwerks zur nähern ftatiftifcheit 
Keiintnifs von Baiern bleibt auch in diefem dritten 
Bande noch immer innerhalb der Gränzen des Kent- 
amts Manchen, weil hier , wie in den vorhergehen- 
den Theilen, die gan^^in das Kleinliche gehenden 
Einnahmleberechnungen , felbft der unbedeufendften 
Orte, di^ Hälfte des Raums wegnehmen Alle in 
diefer neuen Abtheilung mit Kenntnifs und Einficht 
befchriebenen Landgerichte diesen zunächftMiin^die 
vmterhin- näher b^euchtete Haüptftadt her^' man 
fuhmeichelt fich alfo, hier Vorzügliche Cidtur^ t>e«i 
trächtlichere Bevölkerung und mehrem Wohlftand 
zu finden , als in den entjegenem Bezirken — find>5t 
fich, aber zu feinem ErTtaunen getäufcht. Ueberall 
nichts als Häufer mit Stroh' und Schindeln gedeckt, 
unergiebigen und nieht genug betriebenen Ackerbau^ 
geringe Viehzucht von Kleäier ,Race (mit Ausnahme 
der Schweine) , ein^n unanfehnlichen Menfchmfchlag, 
und feltene Dörfer' auf weiten Strecken. Diefs Ht in:i 
Ganzen das von Ho. //. entworfene Gemälde, bej* 
welchem noch die ungeheure Gröfse mehrerer Ge* 
richte, welche manchem Fürftenthum an Gröfee 
nichts nachgeben, auffallen mufs; fo enthält z. Br 
das Gericht Dachau auf 14 Q. Meilen 237,653 Seelear 
Freylicb widerfetzt fich die Natur in manchen Striches 
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den AnftrcDguBgen des Bearbeiters , da das Dachauer 
Moos mit feinen Sümpfen fich gegen 30 Stunden in 
die Lange fortzieht, und def grofsere Theil des übri- 

fen Bodens aus Kies und Sand mit geringer vegeta- 
ilifcher Decke befteht; aber dafs die übrigens nicht 
fchwerzubewerkftelligende Austrocknung des Moo- 
S^s zur Gewinnung fruchtbarer Gefilde, nur durch 
die in fehr verfchiedenen Gegenden zerftreuten Be- 
fitzer deffelben erfch wert werde, lehrt felbft der Vf.; 
und dafs anch ein undankbarer Boden , zumal ganz 
in der Nähe einer grofseu Stadt, welche Dünger in 
- Menge und leichten Abfatz der Er^eugniffe des Bo- 
dens cjarbietet, fehr zu des Bevvohners Vortheil um- 
^efcbaffen werden könne, zeigt die Erfahrung in fo 
manchen Gegenden tmferes Vaterlandes , wo die Na- 
tur vielleicht noch mehr als hier ftiefinrttterlich handel- 
te. Auffallend wird es alfo immer der glicht - ßaier fin-^ 
den, dafs in cFiefen Gerichten nur der dritte Theil culti- 
virtes Land ift, dafs man an mehrern Orten, zunächft 
um München , noch nichts vom Kartoffelbaue weifs, 
dafs die Klafter Holz auf dem Stamme eiiien Gulcfen 
und noch^weniger-koftet,* und dafs in den nämlichen 
(Jagenden MenTchenarbeit fo äufserft theuer ift; (der 
Knecht erhält aufser andern Vortheilen 50 Gulden 
Lohn , und der Tagelohn fteigt auf 40 Kr. ) Die ge- 
genwärtige Regierung, welche fich durch fo ruhm- 
würdigen Eifer für die Verbefferung des Landes aus- 
zeichnet, hat hier noch fehr viel zu thun, um auf 
der einen Seite Hinderniffe Wegzufchaffen , welche 
der Thätigkeit, auch de$ betriebfamen Landmannes, 
üch entgegen ftellen, und auf der andern dem mit 
Vorliebe an dem Altep hängenden Geifte des Bebaucrs 
neue Schwungkraft und Empfängliclikeit für cks Gute 
zu geben, dem er widerftrebt, weil manche ältere, 
felteii zu feinem Beften getroffene Vorkehrungen ei- 
ne üble Stimpiung für jede Veränderung zurückge-^ 
laffen haben. 

Ein beträchtlicher Theil diefes Bandes ift der 
Schilderung Münchens gewidmet. Mit ungefchmink- 
tcr Treue entwirft uns der Vf. das Bild nicht blofs 
von den vorzüglichem Gebäuden diefer (chönen Stadt, 
fondern auch voü den Sitten imd Benehmen der Ein- 
wohner , von den öffentlichen Anftalten , der Mufik, 
dem Theatür und von den Beftandjlheilen des Hofs. 
Die Gränzen einer Rec. verb4eten die Aufzählung 
aller Artikel, welche den mehreften nnferer Lefer 
nicht unintereffant fdheinen könnten; doch werden 
einige ausgehobene Bemerkungen hier nicht an un-* 
rechter Stelle fich befinden. S. 248. Die Einwohner 
Münchens theilen fich in drey Klaffen, den alten Adel, 
gelehrten Stand, und den Nahrungsbürjgef. Nur der 
alte Adel kann bey Hof erfcheine» uncfbekleidct die 
höheren Stellen; er lebt auch von den übrigen Stän- 
den abgefondert, nur für fieh und für den Hof; er 
liebt weder Wiffenfchaften noch Künfte^ und .Gaft- 
freyheit ift fein Fehler nicht., Dadurch ficht fich 
auch der gelehrte Stand genöthigt, feinen eigenen 
Zirkel zu bilden, kann aber aus Mangel hinlängücher 
Einkünfte nicht fo gefellig und gaftfrey feyn , als die 
meiftea Mitglieder delTelbea qb wOnfchten. Nur bej 



diefen herrfcht Apfklärurig, und eine offene Bieder- 
keit, welche nicht immer den Regeln des fogenann- 
ten feinen Welttons folgt , fondern fich durch tmge^ 
fchminkte mehr inThaten als Worten eeäufferte Gut- 
herzigkeit äufsert. Die ßürgerklaffe hält noch feft 
an ihren Röcken und Weften von feinem Tuche mit 
filber'nen Knöpfen ; fo wie das fchöne Gefchlecht an 
der feidenen Schürze oder dem Leibl, dem feftge-» 
fchnürten Mieder mit ßlberner Kette, an der fteifen 
Haube von Goldftoff und an der filbernen Kette um 
den Hals- — Felder finden fich nicht zunächft um 
die Stadt , auch nur wenige Wiefen und Gärten • der 
hiefige Sandboden begünftigt dieBaumcultur nicht. — 
Der Handel der Stadt ift unbedeutend, und untet 
den wenigen Fabriken der Stadt verdienen nur die 
Uzfchneiderifche Lederfabrik und die Spielkarten- 
fabrik Auszeichnunau — Auf fallend mag in dem pro- 
ductenreichen Lande die Theurung der Lebensbe- 
dürfniffe, FlOgelwerk u. f. w. fcheinen; das Pfund 
Rindfleifch koUet 10 bis 12 Krz., und die Hausmiethe 
f rtr ein Stockwerk in gangbarer Strafse 250 bis 400 
Gulden, — Schade, oafs wirdem Vf. in der Auf- 
zählmig und Befchreibiiiig der gelehrten Anftalten,» 
der vorzügljchften Gebäucle, i^romenaden , des zu uni- 
ftändlich detaiUirten ^ufik - und Schaufpieler - P^r- 
fonale, des Hofftaats u, f. w. auch in den Haupt- 
zügen nicht folgen dürfen. Aber zwey Anftalten ver- 
dienen zu fehr allgemeinen Beyfall, als dafs fie ganz 
mit Stillfchweigen übergangen werden dürften; näm- 
lich die durch den Medicinalrath Hn. Häberlein be- 
werkftelligte aufseht zweclonäfsige Anftalt eines 
Krankenfaals bey den barmherzigen Brüdern , in wel- 
chem durch fehr einfache und fcnarffinnige Vorrich- 
timgön immer reine und gehörig temperirte Luft zu 
allen Zeiten des Jahrs erhalten wird ; unc^ die Ver-' 
theilung der Rumfordifchen Suppe. Durch die Auf- 
hebung mfehrererKIöfter, welcne täglich Suppen aus- 
gctheifi hatten , war den Armen vrirklich eine ün- 
terftützung entzogen, und es gabPerfonen, welche 
noch mehrere Wichtigkeit auf diefe bisherigen Spen- 
den le^en, als fie in der That hatten. Daher fuchte 
der riof durch öffentliche Vertheilung der Rumf. 
Suppe ein Surrogat für die vermifste Gabe aufzuftel- 
len, undjäfst nun feit geraunier Zeit an jeden, wel- 
cher Theil nehmen will, eegen Bezahlung einest 
Kreuzers, fo viel Suppe austneuen, als die Sättigung.' 
eines Menfchen ungefähr fordert; wer mehr verlangt, 
kann auch m^hr haben. Die kleine Bezahlung wird 

genommen, um dem Müffigang und der lüderlichen 
iettelev weniger Spielraum zulaff^n. Schon die An-- 
ftalt felbft hat viel Verdieaftliches. Aber die be- 
kannte Reinlichkeit, mit welcher bey der Bereitung 
und Vertheilung zu Wferke gegangen wird , die De- 
licateffeyrmit der man fich gegen Perfonen benimmt, 
welche nicht als dürftig erkannt feyn wollen, und' 
das äufserft durchdachte und zweckmäfsige der gan- 
ten Einrichtung, wie fie Hr. H. hier vorlegt, ver- 
dient allgemeinen Beyfall imd Nachahmung. — - Ueber 
die greise, durch cue dngezojgenen Klöfter in das 
Unendliche gewachfene Natioiulbibliothek , welche 

durch 
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durch den Freyherrn Ckrißoph v. 'Aretin ihre Einrich- 
tung erhielt, hätten wir ausführlichere Belehrungen 
ffewünfcht. — Auffallend ma^ vielleicht manchem Le* 
er, welcher München aus früheren Zeiten kennt, 
die Verficherung fcheinen , dafs man (ich um die Re- 
Cgionsübung eines Fremden äufserft wenig kümmert^ 
und dafs es zum Modeton gehört, die Predigten des 
Hn. Schmidts, des Beichtvaters der Kurfürttin und 
fehr beliebten proteftantifchen Kanzelredners , zu ha- 
llen. Als Gegenftück mag S. ^u die Erzählung die* 
neo , daOs im Städtchai FfafFcnhofen fich ;in rater- 
Xkoftermacher niederliels, und von der Verfertigung 
feiner hölzernen Kügelchen dürftiff nährte ; feit eini- 
ger Zeit aber fo anfennliche Befteiiungen nach FrofA* 
reich erhalten hatj dafs er fein Gefchä^ in das Grofse 
Ijreibt 



Zum Ruhme des Vis. mufs noch. erwSbnt wer* 
den, dafs er die Gebrechen feines Vaterjandas , weaa 
fich von der PublicUat Abhülfe des Uebels erwarteflt 
läfst, ohiiß Holle darlegt Z. B. S. 49« In P£affen- 
hofen war ein Phyllkus oder aufgeftellter Arzt mit 
100 Gulden Befolcumg. . Nach feinem Tode entfumd 
Streit, ob der Würdigöeoder der, weleher die Wit* 
we heirathen w<Hlte , die Stelle erhalten foUte« Zwajr 
Xahre währt der Streit ohne Eutfcheidung , und da% 
Amt hat unterdeflen keinen Arzt Genau der näm- 
liche Fall traf fich in einem andern Flecken mit dem 
Schullehrer. Der ProzeEs dauert feit drey Jahren » 
eben fo lange wird allb im Orte keine Schide gebal- 
ten. — Autägliche PraceCfe erreichen gewömUcfc 
erft nach einem Menfchenalter ihr Ende« 
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GftCHiCHTC. ^ fhmkßtrt a. M., b. Sehntckenbiirg! De 
fß. tfUQd in Camelii Ifeftotis vitu facicndum reflätt addica 
«sommentationt fuper iis , qaäe de paoe , isur Per£aa victot ec 
Oraecoi Cimone dure victor«s, compofita vari« aarrantor» 
diflerit M. Chr. Jui, Cuil, Mofcke, G)rmnafiIFrancof.ProTector. 
1907. 3Q S. 4. — Der gcleliite Vf. zeigt durch diefe, bey Oe- 
leeenheit einer Einladung aam £xameii gefchriebenen Sohul- 
fenrift, eine VerCrauUchfceic mit den griechifchen Klaliikera 
vnd einen FoTfchungsgeifc , welcher Achtung erzwinet und 
dieCes kleine Buch e\ner nahern Aufmerkfamkeit dei ftuaieren- 
denPublicnms empfiehlt. Die urTchrte Veranlarrnngziidemfel« 
ben gaben dte nßiiae des Ccmel£u4 Nepo* ^ bey welchen er nicht 
bloia die fchon oft gemachte Bemerkung wiederholt, dafs jung* • 
Leute, mit welchen er gewöhnlich gelefen wird, den Inhalt nur 
dem geringem Theile nach verftehen können; Xbndem auch mit. 
vUen bisherigen Ausgaben diefeiSchriftftellera £ch unbe&iedigt 
ffihlt« Die vorgetragenen Gedanken zetiffen von einem Jahre 
lang fortgefetzten Studium diefes SchriftUellers , nnd von ei» 
n^m Plane, welcher erft durch di^fes Studium die hier er« 
langte Reife bekommen konnte. £r fordert , dal« der Com«. 
mentar fich nldit, wie es bisher gefchcrh, damit befriedigen 
Jolle , das Datam der wichtiEften vorgetragenen Begebenheiten 
»nzn^eben ; oder die Schriftlteller naclizuwetfen , welche den 
nümhchen Gegenfupd behandeln, oder zn zeigen, dafsÄe/'o^ 
Bth ^egen die Wahrhi^it verfündigt und manches nidit un- 
wichtige Factum ganzlich mit Stillfdi weisen übergangen habe; 
fondern, dafs man den beabfichteten Zweck des Nepo* vor 
Augen lege, nach diefem ihn l^euttheile und die Quellen voll- 
It4ndie aashebe, wodurch lieh« zugleich ergebe , wo und' wie 
weit leine Erzählune Glauben verdiene, und mit welcher 
Ktinft er bey der ßeuandlHng feiner Feldherrn zu Werk ge- 
gangen fey; fogar der Text gewinne offenbar in mehrern 
zweydeutigen Stellen, wenn man die griechirche Quelle, aus 
welcher der Lateiner fchöpfte , zur Seite ftellen könne , wel- 
• ohes durch einige beveebrachte auffallende Beyfpiele gezeisf 
wird. Hr. M. ift entfchlaCrttn, luch dem gefafiten Ideale felb^ 
Hand an diiä- Werk zu legen t und wenn er den ßeyfall von 
Kennern erhüU {dtr ihm gewifs nicht fehlen wird) , in deutfcher 
Sprache das Leben der vor dem peloponnefifchen Kriege leben- 
den Feldherren, als erften Theil herauszugeben. £r foli die 
voUftändige Gefqhichte der nfimlichen A^nner, welche Cor- 
nelius fchilderte, mit Zuratheziehun« aller griechifohen'Sebrift- 
ftelier enthalten, mit beftandiger Rfickficht auf den Kepo€, 



deCTen Benehmen, Fehler «nd Knnft dadctrch das voUfUTndi^ 
fie Licht erhalt. Das letztere wird dann vorzSgUch in den 
beygebraohten Noten geleiltet* -^ I>er £uiwttrf lic%e iick 
^cieUeicht ohne Ungerechtigkeit machen, ob der Römer eiafi 
fo Sul^erft in den kleinften Theilen ^Qndlicbe Behandlung 
verdiene, da Hr. M, felbft (womit wir vollkommen einver* 
ftanden find) ihm ala Hauptzweck unterlegt, er habe griechi« 
fcfao Thatoa and Sitten den rffmifch^a aur Seite ItelleK« durda 
Beyfpiele der Ausartung des Zeitalters entgegen arbettjon ynA* 
len, und zu diefer Abfiolu die wichtiaften SchnMteller der, 
Griechen wohl gelefeu, itber ohne kritifche Würdigung des 
mehr und minder Wahren , ölt auch mtr aus dem GedÄchtnifCfr 
das -fOr feinen Zweck Brauchbare ausgehoben und niederge« 
lohrieben. Abe^ deswegen kann dem Vf. die Aufmanternng 
dejr Fublieama nidit fehlen, da es mit Einem Zug einen ge» 
doppelten Gewinn erhalten füll, einen fortlaufenden Com* 
mentar über den Nepos, und zugleich die vollftand igen krip 
txfch bearbeiteten Lebensgefchich(en fehr meikwOrdi^er Man» 




fen AuseinanderfetzunV des durchdachten Plan^ gerechte Auf- 
merkfamkeit erregt. Einen Vorfchmack bekommen wir durch 
die kurze hier beygefügte Abhandlung Über de;i vom Gimoa 
mit den Perfern abgefchloITenen äufserft vorth eilhaften Frie- 
den, welcher in der alten Gefchichte fo oft zur Sprache 
kommt. Rec. hielt lieh bisher ganz unbefangen an dte An* 

gäbe Diedors» welcher den Abfchlufs deffelbfen mit voller Be- 
immtheit im ^ttm. Jahr der 82. Olympiade anhebt. Al»er dae 
pnzUche Stülfehweigen des Thucydtdt*^ nebft den fchwan- 
Kenden und wenig übereinftimmenden Angaben »des F/afo, der 
Redner Dcrnoßhencs, Ifocratett Leocraecs, des P/urorc^r und 
mehreren fpäterer Schriftftcller , deren Angaben hier ausge- 
hoben und zufammengeftellt werden, machen in der That 
nicht blofir das Jahr des Abfchluffes, fondern die Wahrheic 
des ganzen Friedens zweifelhaft, welcher, nach dem Zeuguiie 
des KalUfthetvsi ^ zwar unterhandelt, aber nicht fdTnüich ab- 
gefchloflen und von den p er fifchcn "Monarchen nie als bia- 
Send anerkannt worden ift. Die fpStern Hindliingen der Por- 
fer beweiCen auch , dafs man- eine der wiohtigiten Bedingun- 
gen delfelbeo . die Freyheit der griechifchea S%M^ Kieaa« 
a£e»s • nie zur £rf üilang geltf acht habe. 
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GESCHICHTE. 

hÄS ff 8§nigl. &«mie der fchönen . 
SteratSrarOefchiSite «ad AlterthOmer. Ä«-. 

btnter Theil) tfirj S. gr. g. 

Ma innigem Vergnügen '«gtReadiefen neuen 
Band einer SaminEingan, die eiae Menge owr 
fcbätz£rften.«nd intereaaoteften Beytrage zur Rennt- 

t^SrJflS^'nfiche Zahl vtm Sam^j'fm Ä» 

ftorbeoen Ritter iind Kanzleyrath ^«^' flT^- v . 
^«%'* rinnreiches . aber nur auf "»^ " -5^ S- 
fcn «bandet« SYftera über den Urfprung der Uil- 
;:"r ÄSen ift bekannt; fein geleh'*«™ Vf 
eben hat Anhanger ge^»'»«*'»» '"»iTli^lre I^ 
haben feine Gründe ttbisrzeugt; « . J»«S£„Xfti§- 
drängte DarfteUung des Syftems, -mit df ^g«*»« 
tuntrkeo. fich nicht abgeben wüt S. 94- "»f °*"P*^5 
Hr P dafs fich Italien Bodens gefenkt und CThoht 
hat ^^d wm es aSch das Öeyfpill der Fia^pia und 
l?i;Sf b^weifen. Bey dief^ tJelegenheit feommen 
eSewidJtige Nachrichten zur Geßhichte der pon- 

btth, vor. n. G- Adltrbttks H%druns tnK9m$ 

x I _ 67 ^ Nach einer Stelle aus Neflor (die nier , yer 
uiuthS mich Scherers VerdeutfcWg, fchwedifch 
Ätheilt^ird) führte Jakun dem novogorodifchen 
ffrSn Sa™ Waräger als Holfstruppen zu. Rea 
LmSktÄ '«''»» iwä.«-. gelehrten Unterfuchu^ 
Se,rS^GommwWr zum Neftor, unter Warägern die 
ItJiiTnifS Anwohner der Oftfee überhaupt zu v«> 
«ermanucnen ä. ** ,, . ^ Anmerkung , desfikwßdu 

-k« S^Na^Xer alten bekannten Sage foU Ko- 
SrÄf a^h unter C^^j^Mn^adu^^Älin^; 



SS-'^Sn « irge^ifr, dafe diefer Fürft in feiner 
Wid Seh Jiden nicht verlaffen hat. Da fich aber 
■ ^Ä»ediSerprinz mit Namen Guftav unter des 
?^ü&lä?äne« Zuhörern, «ach J^nem «jenen 
SSrbefuhden.hat, fo. >&. es wahrfcheinh* dej 
JK«» Guftaf , ein Sohn von Erich XIV. und Kar 



naruenfem^ tMore Joanne Lundbtsd. ( S- 79 — 88.} 
Die Fertigkeit des Vfs. in der kt. Sprache und Versr 
kunft ift bewundernswürdig: nur vermochte er nich^, 
feinem Gedichte einen lebendigen Geift einzuhauchen. 
V. Anders Blairs Antwort auf die Frage, wimnnnd 
wo die im komgL fchwed. Cabinä aufbewahrte GatdmOnxH , 
worüber Keder eine Abhandlung gßfchriiben hat, wahr, 
fcheintich gefchlagen iß ? Eine Preisrchrift (S. 95 — 15»^ 
'Durch diefe gründliche, vorurtheilsfrcye Untjerlu- 
churtg, die ihrem V£ die gröfsteEhre macJit, gewinnt 
die Jchwedifche Münzgefchichte eine wahre Bereiche- 
rung. Hr. jy. zeigt mit überzeugenden Gründen, wie 
fehr fich die altern Alterthumsforfcber, die fchon ans 
der früheften Vorzeit Schwedens Münzen aufzeigeil» 
geirrt haben. Seiner Meinung nach ift die bekannt^ 
1600. gefundene, von Keder dem Odin beygelegto Müa- 
ze (die Bätfer in Petersburg für eine thracifche hidqk 
eine hunnifche Denkmünze aus der Mitte des fünfteft 
Jahrhunderts. (Vor fieben Jahren ob der Co^imei?- 
cienrath Skfötdebrand eine kleine Abtandlun« heran«, 
worin er der gedachten Münze einen firänkifchen XJr- 
Tprung beylegt: fie ift* nach ihm, zu Arles «nJ.560. 
von Ghlodowigs des Orofeen Söhnen auf ihre certa^ 
'mina equeflria gefchlagen, eine Meinung, der Rec. deji 
Vorzug zu geben geneigt ift: er geftcht indeffen, dats 
es ihm an Zeit gefehlt W, den Ocgenftarid f enau zu 
unterfuchen.) VI. A. D. Enander's Abhandlmig ubir 
die fchwedifche Heringsfifdterey wm dm dttOm Zeitm bts 
0uf König Guftafs L Rigierunasantriit. j(S. .157 ■- »87-') 
Zuerft liefert der Vf. diefer Prcisfchrift cinfee Bemer- 
kungen über die Fifcherey der alten aordifohen Völr 
ker überhaupt Er hat die Stella der SchiiftfteU 
über feinen Gegraftand fleifsig gelammelt *°*^**^ 
telalter wir der Hering^£ang an den fchwedifchen Ru- 
ften in den Händen derHaiJeaten4 nachher der Schot- 
ten und Holländer. (Es ift unftreitig, dafs dieKüntt, 
den Hering einzufalzen , fchon voc BeukOßn bekamit 
war; er hat hdchftens die Methode verbeffert- Be^ 
reits 127Ö. hdfst es in einer Schenkungsurkunde Bar- 
nims I. von Pomhxcm: de Cefimu haheis^ epM abhoJjH^ 
tibus ibiäem/uerit fati condUum.) Der Vf. zahlt mehrere 
Gründe auf, warum der Hering fich jet^t faft gar nicftt 
am fchonifchen Ufer, wo er vormals in fo groLser 
Menge gefangen ward, feheiiläfst: die gröfsere ge- 
räufchvolle Thätigkeit im Sunde ; die Grönlandsfah- 
rer, die den Walffifchen, von denen die Heringe vor 
Zeiten bis in die Oftfee verfolgt wurden, ip fehr nach- 
geftelft haben ; das veränderte Wetter in den Gegen- 
den des Eismeers, und die durch Umftande bewurktil 
Abnahme der Nahrung /des Aflaeus Marmgumy Viel- 
leicht hat auch die for^Iofe^t der Fifcherey £tt jen^ 
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Erfcheinung beygetra^eo. VU. Laudatio Hugonis 
GrotiJ^ ßutori Matthias tolz. (5,187 — 207.) Eine 
gedrängte» zierlich gefchriebenc Biographie, die be- 
londers auf die politifchen Verhältniffe des Mannes 
Rackficht nimmt ; ob aber nicht befonders in feinea 
Kterarifchen Verdien ften, quod ad immortaiitatem per* 
igerity zu fuchen ift? VIII. Laudatio Samuetis Pu^ 
fendorfity autore D. ^enifch. (S. 215 — 239.) Es 
werden, vorzüglich Pj. Vercfienfte als Philofoph und 
Hiftoriker, in Beziehung auf fein Zeitälter, aus ein- 
ander gefetzt, IX. E. M. Fant's Eintrittsnde über die 
Schwierigkeit y die U^ahrkeit in der Gefchichte zu finden. (S. 
344 — 262.) Der Vf. zeigt mitEinficht undGefchmack, 
^ie fchwer es oft fey , die Wahrheit eines Factums 
öuszumitteln; noch viel fchwerer fey das Gefchäft 
des Hiftorikers , wenn es auf die wahre Entwicklung 
der Folgen und Gründe der Begebenheiten ankpmme. 
Er hat diefe Sätze mit intereflanten Beyfpielen, be- 
fonders aus der fchwedifchen Gefchichte, belegt. 
•X, ff. Tengßrom*s Eintrittsrede von den g^ettfihafltir 
'ehen Fergnügungen und Zeitvertreiben der ekeiHal^en Ein- 
ftfu. rS. 265—287.) Porthan*s unfterblichen Verdien- 
ten haben wir es zu danken , dafs die Gefchichte der 
Finnen nicht mehr ganz im Dunkeln liegt. Der jetzi- 
■ge Bifchof T. in Abo liefert hier gleichfalls einen. 
Tchätzbaren Beytrag dazu. Gewiffe reßgiöfe Feyerlich- 
keiten fcheinen die erften Veranlaffungcn zu geniein- 
fchaftlicher Freude; auch bey den Finnen gewefen zu 
Jeyn. Opfer waren bey ihnen nicht üblich. Es gab 
aber auch viele häusliche und Familienfefte,. bey de- 
nen das? iiöchfte Vergnügen in der Menge guter Trink- 
•und EfSwaaren beftand. Ihr Getränk war aus Gerfte, 
Jdie die erfte und urfprüngliche Getreideart in Finnland 

Sewefen zu feyri fcheint , bereitet. Die Frauen wür- 
fen als Sklavinnen behandelt j ihnen Avar die Sorge 
•für die Vergnügungen übertragen, von der Thal- 
nahme an' denfelben vsraren fie äusgefchloffen: Diß 
'finnifche Nationalpoefie ift durch Tchwedifche und 
tufSfche Volkslieder fehr verändert. Göfänge mach- 
ten immer das Haupt- und Lieblingsvergnügen der 
Nation aus; der Tanz war den altern Finnen dage- 
geil ganz unbekannt. -Gewiffe Spiele, befonders mit 
körperlichen Uebimgen verbunden, fchelften ihnen 
Von jeher eigenthümlich gewefen zii feyn. XL E. 
•Shfötdebrands ^drittsrede, eine IMterfiichmg enthat- 
tendiy'in wie weit Offian's Gefänge die Aufmerkfamhrit 
Mnßrer AUeHhumsforjcher verdienen, nebß einer r&glei- 
mmg zwifchen denfelben und den Liedern der alten fkandi- 
nähfi/chen Barden (?). (S. 291 — 280.) ' Eine weitläufige 
Abhandlung, die auch gewifs die Aufmerkfamkeit 
fndncher deütfcher» Gelehrten erregen wird. Rec. 
»lufe aber geftehen, dafs ihn die Anficht dis. Vfs, 
flicht befriedigt* hat. Hr. S. fchickt emige Bemer- 
kungen über'OJ^aii und die Atithenticität der ihm 
von Matpherßm beygelegten Gedichte voraus. Er hat 
die gewöhnlichen Gründe, dafür entwickelt : aber es ift 
doch ausgemacht, dafs Af. den vielleicht fchon vor-^ 
hatidenen Stoff umgeorb^tet und feiner Originalität 
dadnrchiedeutewkn Schaden gcthan b^t. Es ift Rec; 
¥eftänwliß aiifMend eeW«fen . /la£s in den fnirphrmiw: 
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ten Gedichten OJpans fo äufiserft wenige hiftorifche 
oder geographlicne Asgabea vorkommen ; . wie. gapz 
anders verhält es fich in diefer Hinficht mit den Ge- 
fangen der Hörnenden ! Der Vf. wiederholt darauf 
einen Verfuch, der fchon dem -ehrwOrdigen Sukm 
mifslungen ift, die Namen fkandinavifcher Heklen 
und Könige im Offian tu. entdecken. . Ein Theil die* 
fer Aehnlichkelten ift in MacpherfofCs Erläutenugen, 
ein anderer wieder in dein Namen eines Saxo oder 
gar eines Johannes Magims gegründet:; was läfst fich 
aus fd Verwerflichen Autoritäten beweifcn ? M. fagi 
z. B., der Geift von Loda ift Odin. Hr. Skjoldebrand 

fehtfcnon weitet , und fehreibt: t,the terrible fpirit of 
cda , der furchtbare Geifl von vermutlüick Sigiuna oder 
UpfaJa ** ! ! — Endl^h ftellt der Vf. eine Vergleichung 
zwifchen den Gefangen Offian s unrVden alten Skalden- 
liedern, an: er liefert .einige Dichtungen des erftern^ 
dann einige Stückfe aus den drey letzten Stücken der 
fogenannten Edda Refenü ^die Edda Saemundar Arvj 
Froday Hafniae 1787. fcheint Hn. S. uöbekarfnt ge* 
blieben zu feyn) , woraus fich das Refultat ergiebt, 
dafs zwifchen denfelben und dem caSedcnlfchea Bar- 
den keine Vergleichung Statt finde. Auch die Stel- 
len, die Hr. S. aus andern ahen Skalden ahfübr^ 
fcheinen' nicht zu der angegebenen Beziehung zu paf- 
fen f er verfährt überdiels ohne Kritik, und verwech* 
feit alte und neue Producte. — Rec. Übergeht, was 
Hr. S. S. 3.70. über die Urfachen , die OJJian zu eiüem. 
fo vorzüelichen Dichter bildeten, fagt. (Es wäre 
wohl encfiich einer gründlichen Unterfuchnng werth» 
ob der Caledonier wirklich die Stufe verdient, wor- 
auf allgemeine Bewunderung ihn* erhoben hat?) 
Was S. 374. über die MechaniK der nordifche Poefie 
vorkommt, ift zu unvollftändig, um deinLefer einen 
klaren Begriff zu Irerfchaffen. Dafs in den Edden 
die älteften Beyfplele der nordifchen Poefie enthalten 
find und der Norden ältere Gedichte, als alle übrige 
europäifche Nationen feit Roms Untergang aufzuzeir 

§en nahe, glaubt /rfar^ niemand weiter. — Rec. läfst 
em Fleifse imd der Gelehrfamkeit , die an diefe Ab- 
handlung gewandt ift, alle mögliche 'Gerechtigkeit 
widerfahren ; er bedauert aber,' dafs der Vf. von kei- 
nem andern , fruchtbarem Gefichtspunkt bey feinen 
Unterfuchuögen ausgegangen ift. — XII. A. fTit^ 
de^s Lebensbejchreibung des Prof. ff. H. Liden {g^h. am 
6. Jan. 1741., geft. am 23. April 1793.).* (S. 382 — 398.) 
Einer der erften Literatoreh Schwedens, der den 
g/öfsten Theil fein'es Lebens mtt körperlichen Schmer- 
zen zu kämpfen hatte. Der jüngere Hr. Eck in Leip- 
zijg hat eine kleine deutfche Denkfchrift auf ihn her-- 
ausgegebeil. XIII. AdterbttVs, Lebensbefckreibmg 
des Hn. ^Eiis Schroderheim (geb^i747M geft am 
30. Aug. 1795.) (S. 399 — 416.) Seh. war cinTiekann^ 
terGünftlingOnltafs IlL, der fich feiner zu den wich- 
tigften Gefchäften bediente. Aufser mehrem Redeii 
und kleinem Arbeiten ift er als Verfalfer einer mei» 
fterhaften, aber leider unvollendeten Uebo'fetzung 
Von Robertfons Gefchichte Carls V. bekannt. Br hat 
hier einen feiner würdigen ' Biographen gefunden; 

l&lV.Fanfs LebmbMtrStmg desDrs. ff 6h. Hartnu 
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Sbtrnarä (geb. 1727., geft am 4. Jan. 1796.). (S.4T7 
— 429,) E* ift a]s Vf. mehrerer hiftorifch^r Schrif- 
ten imd Theilnehmcr in der fchwecLifcheii Bibelcom- 
niiffion bekannt. — t- Rec. tibergeht die Vorlchlägc 
tn Mönzeri'tmd Infcbriften, die Auszüge aus den 
ProtocoHen und die Antworten des Secretärs, die 
noch in dem vor ihm liegenden Bande enthalten fmd. 

, Moskwa , gedr. b. Piaton Brketow : S€kisn^ Cha* 
rakter i wojenmfja dtjanija Gtneral - Feldmarfrhala^ 
Crafa Petra Akkfamroioüfcha Rürmnzp.M - Sadu' 
näiskago. (d. i. Leben , Charakter und Kriegstha- 
ten des Generalf eldmarfchalls, Grafen Peter Alc"» 
,. xaudrowltfch Rumänzgw - ^admiaiskoi.)- Iii. vier 
Theilen.<i8o3. g. '^lle vier. Theile machen einen 
Band von 254. S. aus. 

Es ift ein grofser N;ichtheil für die ruflifche Litera- 
tur, dafs junge Leute, die nur fo eben die Syntax 
feendigt haben , und einige Stellen aus Karamfins Wer- 
ken auswendig wiffen, die Feder ergreifen,, imi für 
das Publicum zu Schreiben; So find z. B. die ifieiften 
Studenten der moskowifchen Uiiiverfitäf, und fogar 
ein grofser Theil der Schüler der adlichen Univerfi- 
tatspenfion, Schriftfteller und Ueberfetzer ! ! — Aber 
ein noch gröfserer Nachtheil ift es, dafs diefe Anfän* 
ger fich 'an Gegenftände wagen , denen fie durchaus 
nicht gewachfen find. Und m tfiefem Talle befindet 
fich auch der Vf. des vofliegenden Werks, ein Student 
der moskowifchen Univerfität, .Semen SofonowitfiK 
wie er fich unter der Oedication an den Commerzmi- 
nifter, Grafen Rumänzow^ Sohn des erften Feldmar- 
fchalls unterzeichnet. Das Ganze ift offenbar eine 
Nachahmung von iTaramAn'^Lobrede. auf Katharina Il.f 
die auch das deutfche Publicum aus Richters Lieber- 
fetzung kennt. Sogar ganze Stellen, wie S. il. 3Q«43. 
u. f. f., fchreibt der Vf; wörtlich darauf ab, welches 
er um Jb weniger hätte thun foUen, da nun das SchwJi* 
che und Kraftlofe feiner Tiraden um fo mehr in die 
Augen filllt Hätte der Vf. den Titel feiner Schrift 
befcneidher eingerichtet, und fie etwa Verfuch oder 
Skizze eiber Kriegsgefchichte des Feldmaffchalls Rur 
mänzows betitelt : fo würde die Erwartung des Lefers 
nicht getäufcht , wie jetzt <ler Fall ift. Von dem Pri- 
vatleben des Helden findet man wenig oder nichts, 
und die Schilderuns feines Öharakters ift Xo wenig 
charakteriftifch , dais fie duf hundert andere «ben fo 
gut pafst, als auf Rumänzow. Sie enthält auch nicht 
einen einzigen treffenden individuellen Zug. — Die 
Schrift zerralit in f;if»*Abfchnitte^ oder Tl^eile, wie fie 
der Vf. nennt, \tovon der #r^überfchrieben ift: „Le- 
bensanfang und Quszdchf^iide 2üge dfer gröfsen Seelä 
diefes'Peldherrn.^ Dieler Abfchmtt nennt, *nach ei- 
nem kurzen Eingänge , die Aeltern Rnmänzows^ giebt 
das Jahr feiner Geburt an , führt feinen voUftäncugen 
Titel au£, handelt von feiner Gemahlin und feinen Ivin-^ 
dem, imd fchtldert den Charakter des transdaiiubi« 
fchen [SadunaSiskoi} Helden, 'wobey aber manches 
Fremdartige eingemtfcht wird. Der zwtifH Theil ent« 
hält dieThatea RumsUizows wikrend des £xiegs ge^ 



gen den König \::on Preufsen im J. 1758. Der dtüU er- 
zählt die Thaten Runiänzows im Kriege gegen die 
Türken vom J. 1769. bis zum J. 1774- Der vierte giebt 
die Fortfetzung cfiefer Lebensepocne des Grafen , und 
befchreibt vorzüglich den weltberühmten Sieg am Ka- 
gul. . Den Befchlufs .endlich n^achen einige Notizen 
über die Wzten Leidens jähre Rumanzows. — Der drit- 
te und vierte Abfchiiitt find am voUftändigrten bear- 
beitet; doch fehlt viel, dafs fie ihres Gegenftandes 
und Rumänzows würdig wären. — Uebrigens ift das 
Buch fchon gedruckt und hat einige Kupter, wovon 
aber nur das Titelkupfer, welches de^ Grafen Bild- 
nifs vorftellt, nicht ganz mifsralhen ift. Die übrigen, 
^trelche die auf Rumänzow im J. 1774. geprägte Me- 
daille, und das ihm von Paul L zu St Petersburg er- 
richtete Monument darftellen , befonders aber die 
zwey Plane von den Schlachten an der Larga und am 
Kagui , find noch tief imter dem Mittebnifsigen. 

KIRCHENGE SCHICHTEJ 

Halle, in d. Waifenhausbucbh. : Synchronißifthefa* 
fein der Kirchengefchichte vom l/r/ptimge des OirißcH' 
tkufiis bis auf die gegefiwSrtige Zeit. Zum Gebrauch 
bey Vorlefungen und bey fortgefetztem Studium, 
nach den bewährteften Hülfsmitteln entworfen 
von ^oh^ Severin Fater^ ordentl. Prof. der Theol. 
u. Phüofophie. )[8b3. XV u. 9a S. fol.. (i Rthl. 6 gr.) 

" Die Nothwendigkcit einer tynchroniftifchen Ueber- 
ficht bey jeder Gefchichte , befonders aber bey der 
aus fo vielfachen Reihen auf einander wirkender Be- 
^benheiten zufammengefetzten Gefchichte der chrift* 
Sehen Kirche, ift fo anerkannt, dafs felbft bey man* 
eben der beffem Coihpendien Tabellen für diefelb^ 
beygefüct wurden. Ohne fchnelle, fiebere Blicke 
in den SynchVonifmtis ift kein wahres, Pragmatifirea 
möglich. AuS'fynchroniftifchen Tabellen kann fich 
jeder felbft über leine kirchenhiftorifche Kenntniffa 
prüfen. Was in akademifchen Vorlefungen und in 
gröfsem Werken über die Kirchengefchichte durch 
ünvei^meidliche Zerftückelungen getrennt werden 
'mufste, A^ erblickt der Studit&nde auf einer folc^en 
Tafel mit einemmal wieder vereint, und jedes Da- 
tum tritt gleichfatn in feine Wechfelwirknng mit vle* 
len andern aufs neue zurück. Die Scileriichen und 
RofenmüUerifchen Tabellen haben auf diefe Art vie- 
len genutzt Di6 gegenwärtigen empfehlen fich nicht 
blols durch noch gröfsere Vollftändigkeit ; fie zeugen 
ätich durch viele charakteriftifche Angaben von Atn 
pYagmatifch heller gewordenen Anflehten vieler kirch- 
liöheil Erfolge, vorzügLaus den erften Jahrb., zugleich 
aber von dem richtigen Gefi^hl des Vfs., und feiner 
Gefchicklichkeit , folche Data herauszuheben, und 
meiftens durch einen kurzen , bedeutungsvollen Aus- 
druck auf das berichtigte Refultat der freymüthigeren 
GefchichtfcMrfchuileanzufpielen, Wer fich von jedem 
t)atutn. diefer.Tafän eine befriedigende. Reehepfc^aft 
^ geben Vermag, dem kann nicht leicht ein- welentr 

Uche$ uiid «Ui&u&r^Mies IVMiQlit ut£iUeD> oder eine 
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neuew Berichtigusg rines kirchwihiftonfohen Vor- 
urtheils entsrangen TeyB. Er wird zugleich das la- 
lent des Vfs. im Concentriren der Hauptpunkte und 
in der treffenden Wahl der Bezeichnungen nach .Ver- 
dienft zu fchätzeh die hefte Gelegenheit haben. Der 
alöckUche Erfote des regen Eifers, mit welchem der 
bisher durch Waffifche und onentalifche Philologie 
bekannte Vfc den gefammten Umfang der Kirchenge- 
fchichte nach den heften Vorarbeiten auswählend um- 
fafst hat, ift ein neues Beyfpiel, mit welchem Erfolg 
auf eine ffefte Bafis von Philologie, wenn fie pfycho- 
logifch ftudirt worden ift, fich \edeB andere Studium 
in fehr kurzer Zeit aufbauen läfst. 

Was Reo. durch alles Bisherige zum verdienten 
Lobe diefer mühfamcn Arbeit im Allgemein^ fag- 
te davon ift bey weitem das Meifte und Wefent- 
Kdifte derfelben ein fortlaufender Beleg, fo dafc es 
fchwer feyn mdchte, einzelne Stellen alS Beweis 
auszuheben. Wir finden es äner fo guten Schrift 
würiUeeri bey einzelnen Stellen zu Verbefferungen, 
zu wefchen der Vf. felbft fo fehr geneigt ift , einigen 
Aiilafs zu !geben. Würde beym crften Jahrhundert 
in dem Satze : „der Name Chrijkn zu Antiochien *" ge- 
fißtzt „Chriftiarier'% fo würcfe auffallender werden, 
dafs dief« Benennung eigentlich ein von griechifchen 
Heiden gebildeter Sectenname war, um eine Partie, 
welche cBe wirkliche Erfcheinung des Meffias zu ih- 
rem Hauptdogma gemacht hatte, fozu bezeichnen, 
wie man unter den uriechen überhaupt Secten zu be- 
zeichnen pflegte, S. I. Columne 2. mufs bey den Wor- 
ten : Nach ihrer Rückkunft in — Auftrag u. f. f. we- 
niffftens Eine Zeile vom Texte ausgefallen feyn, die 
wu" in den Verbefferttngen nicht ergänzt fehen. Der 
Druck folcher Tabellen hat natürlich feine eigenthüm- 
liehe Sehwierigkeit^n. In der Col. 5- pe^t das Da- 
tum : Auferltehung am Oßerfefl" leicht zu eine^n Mifs- 
verftättdniffe, etwa d^fs zu bald ein vom jüdifchen 
Pafcha verfchiedenes Auferltehungsfeft entftänden fey, 
Veranlaffung. Die Bemerkung Col. 4. , dafs fich ,»Spe- 
eulation mit Ghriftenthum verwebt (ttvoktiO um Ephe- 
fus" zuerft zeige, ift befofiders wegen der Chriftolo- 
fde des Johannes und Paulus wichtig. Ephefus ftand 
mit Alexandrien in gröfsem Verkehr , wo ein höch- 
fter Logos oder Aeon nach Gott als der Mittelpunkt 
aller Communiciation zwifchen der Gottheit und. dem 
übrigen werdenden fchpn als ein jüdifch - biblifches 
Philofophema beliebt war. Aber auch die Fra|re, 
warum Paulus gerade in den Briefen i«ich Kleinanen 
am meiftenMyfteriöfes in der Chriftologie vortrage, 
wird nach jener Bemerliung erklärbarer. Vielleicht 
würdfe die Andeuturig des Vfs. allgemeiner verftänd- 
lich , wenn er die Gnofis des erften Jahrhunderts durch 
fftheofophifche Speculation" umfchreiben wollte. S. 3. 
möchten Praxeas und feines Gleichen eher Unitarier, 
als Antitrinitarier zu nennen feyn, in fo fern damals 
Überhaupt die Trinitätslehre, m dem gewöhnlichen 
Sinne diefes Worts, noch nicht gebildet war. Der 
Vf.ninnrit ohneZwöifel dara\if Rücklicht, d^fs irgend 
mne göttBche Tria«f> ohgIei<;h nach fehr ye^'fchieder 
fcen M<idificatioxi©0 i TOö d^«?i^ten. gerne, angenom: 
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meUfja man darf fagen, ffeflillbntlich erkAnftek wur- 
de. S. 7«: »I^elena wallfahrtet nach Jerufalem und 
findet Chr^i Kreuz.'' Treffender: Man läfst iSe Jefu 
Kreuz finden. Statt: „Antonius^ der l^a^'der Mön- 
che^ würden wir* das Prädicat: der f^ereiniger der 
Mönche, wählen, worauf allerdings das vom V£ 
felbft beygefügte xoivoßcoy 4eutet- Der, eigentlkrhe 
Mönchenuand, das (xovafciv« wurde durch ihn gemil- 
dert und durch die Einpflanzung des Koenohitifchen 
(einer Gemeinfchaftlichkeit in der Abgefchiedenheit) 
nun erft zur gröfsten möglichen Verbreitung umge- 
bildet. S, 8- Col. 6. fagt: »söz. Die Formel von Ri- 
mini muffen alie Geiflliche des ganzen Reichs unterfchrei- 
ben." Man könnte' diefs Tg verftehcn, wie wenn 
auch die -nicht auf den Concilien zu Rimini undSe- 
leucia anv^fenden GeiiUichen in den Provinzen zur 
Unterfchrifc senöthigt worden wären. Diefs wäre 
alsdann ein Vorbild des zur Annahme der Formtda 
CoHcordiae in vielen Ländern beliebten Verfahrens, von 
der ^fammten Geiftlichkeit Mann für Mann die Ün« 
terfchriften zu fordern. ZurUntcrfchrift der For* 
mel zu RiniinVaber wurden aunächft (359. 36a) nuc 
diejenigen Bifchöfe; welche zu Rimini anwefend oder 
nach Conftantinopei gekommen waren, und zwar 
nicht gerade befenls weife, fondem mit Lift genöthiet« 
(S. Fiuns Biblioth. der KirchenverL S. 2^9. 274.) £a 
J. 36 r. (feinem Todesjahre) l^ar K. Conftantlus fogar 
fchon wieder in Gefahr, zu Antiochien von den Streng- 
arianifclien umgeftimmt zu werden (f. ebend. S* 276« 
in der Note) , wie auch S. 9. angemerkt ift. Von der 
Notiz S. 12. Col. 4.', dars Honor|us Arles zur Haupt- 
ftadt von fieben Provinzen gemacht habe, kennt Rec 
keine kirchenhiftorifche Beziehung. Ebend ift der 
^atz : n409. Tkeodofii neue Gefetze gegen Eunomianer 
uiid Montaniften , nach dem Cod. U L Tit. 5. dehae* 
ret. et Manich. -et Samoritis nr. IV. zu verandern. 407. 
gaben Honorius und Theodofius IL ein neues, ftren- 

f;es Gefet% gegen Manichäer und Donatiften. 
edoch, je ausgedehnter die Materialien wenden , defto 
weniger ift es in einer gelehrten Anzeige möglich , fie 
bis ins kleinere Detail prüfend zu verfolgen. Und, wie 
bisher, fo könnte aucn bey der dbrieen Ausführung 
blofs etwa über Kleinigkeiten hie und da eineBemer« 
kung «macht werden. Der Fldfs des Vfs. fcbeiiit durch 
das VV achfen der Arbeit nur um fo mehr gereizt wor-^ 
disn zu feyn. Die letzte Columne giebt noaidiekirch*- 
lich merkwürdigften Data aus den drey erften Jahren 
unfers laufenden Jahrhunderts. , Gerade weil der Zeit« 
räum fo klein ift, fällt hier* der Vortheil fynchronifti- 
fqher Tabellen für pragmatifche Reflexionen um fo 
mehr auf. Licht und Schatten ftehen hier auffaliend 
nah^ beyfammen. Data vom. Kampf der fiäfteraifii 
find unverkennbar, keines aber von einc^m > e^tfchei-i 
denden Siege. Die Heiliglprechung des Card. Tom? 
mafi , tmd die Aufhebung der Mönchskldfter in den 
neu-acquirijrten,preu(sifchen Provinzen ftehen als die 
2rwey letj^ten Angaben einander gorade fo ff egenübet^ 
wie, man fich das Verhältdifs zwifchen Lachti.uhd 
Statten in der CuJturgefcbiehte der MenfoMiiQit fot 
ipimer wOiifcl^eu njöc^te^ -^ .i . li .*.» . 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

1) Leipzig, b. Supprian: Amalims Freuden wid LeU 
den als Jungfrau ^ Gattin und Mutter y von Friedrich 
Rochlitz. Zweyte durchaus verbefferte Auflage. 
Erfler Theil. VlII u. 408 S. Zweyter Th. 417 S. 

1802. 8. (2 Rthlr. 18 gr.) 

2) ZüLLiCHAU u. Freistadt, b. Darnmann: Cha- 
raktere interejfanter Menfchen in moratifchen Erzähl 
tuMen dargeßeätj zur Unterlialtuiig in einfamen 
runigen Stunden von Friedrich Rochlitz. Zweyter 
Theü. XII u. 392 S. 1800. Dritter TheiL ^XX 
u. 392 S. 1802. (3 Rthlr.) 

3) Ebenda/,: Erinnerungen zur Beförderung einer 
rechtmäßigen Lebensklugheity in Erzählungen u. prak- 
tifchen Auflatzen , herausg. von Friedr. Rochlitz, 
Vierter Th. VlII u. 341 S. 1800. (i Rthlr. 8gr.) 

4) Frankfurt a. M., b. Heitmann d^.: Familien' 
leben von Friedrich Rochlitz. Erfler Theil. 1801. 
VII u. 328 S. (I Rthlr, 8 gr.) Zweyter Theil. 

1803. 372 S. 8. (1 Rthlr. 10 gr.) 

Dafs Werke der freyen Kunft keinen moralifchen 
^weck haben feilen, oder vielmehr haben 
können, bedarf wohl jetzt kdnes Beweifes mehr. 
Aber nicht das Moralifche des Zwecks ift es, was 
der Natur des Kunftwörkes widerftreitet , fondern 
das Zweckmäfsige der Moral. Daher könnte ein 
Kunftwerk feiner Natur unbefchadet die Moralität 
befördern , ohne dafs man es felbft deshalb moralifch 
nennen und venverflich finden dürfte. Denn feine 
Beziehung auf Moral erhält es nicht in der äftheti- 
fchen Würdigung, fondern in einer ganz andern 
,Rückficht, und der Kunft ift diefe Beziehung [o 
fremd , als der Phyfiplogie die .Beziehung eines orga- 
nifchen Körpers auf Nützlichkeit oder Schädlichkeit. 
Niemand wird dem Löwen oder dem Schierling eine 
unmoralifche Organifation zufchreib^n, aber eben 
fo wehig das Schaf oder die Kraufemünze für un- 
organifcn halten, weil der Oekonom und der Apo- 
theker fie noch nebenbey benutzt. Nur wenn die 
Beftinvnung eines Werkes für Beförderung der Mo^ 
ral oder fonft irgend etwas in ihm fo fichtbar üch 
andeutet, dafs es aufser diefer Beftimmung »für fich 
felbft Nichts ift, fo ift es für das W«:k eines Me- 
chanismus zu achten , welches die fubjectire Abficht 
feines Urhebers in feiner Zweckmäfsigkeit ausdrückt. 
Hiermit ift ihm indefTen der Werth überhaupt nicht 
abgefprochen ; imGegentheil ift es begreirüch, dafe, 
je nöner, geiftiger und idealer der Zweck ift, das 
Mittel felbft iti feinem Mechanismus an jener |iöhern 
A. In Z. 1804. Zweyter Band. 



^ Natur theilnehmen werde^ unjd dafs der Genius wie 
der Luxus die Werkzeuge veredle und über ihre ur- 
Iprüngliche, fremden Zwecken dienende Beftimmung 
erhebe. So gefchieht es wolil, dafs ohne bewufstea 
Willen des Urhebers ein felbftftandiires Werk da 
entfteht, wo jener für einen Zweck mit Bewutstfeyn* 
zu arbeiten mevnte, fo wie im umgekehrten Faue 
der Tcleolog Zwecke in der Natur zu erkennen 
meynt, wo diefe ohne Zweck nach ihren Gefetzea 
producirte. Je reiner und unvermifchter das Inter- 
effe eines Schriftftellers für feinen Zweck ift, deftb 
freyer wird fich fein Werk bilden , dcfto inniger wird 
es von der Natur des Zwecks durchdrungen werden, 
defto mehr fich dem Mechanismus ehtreifsen. Es 
endet alsi Kunftwerk, und hat nur, gleich dem In- 
fect , in der Natur feine Metamorphole vor den Au- 
gen des Beobachters durchlauJFen, welche das wahre 
Genieproduct vor der Geburt, wie die vollkommnern 
Organifation en ohne Abfchnitt der Perioden vollen- 
det. " Ift hingegen das Intereffe des Urhebers ver- 
mifcht, und foU entweder der Zweck die Behandlung 
rechtfertigen , oder di^ Behandlung dem Zweck Ein- 
gang verfchaffen , fo bleibt der Mechanismus bey aller 
äufserer Bekleidung unverändert, und das Werk 
wird im letztern Falle nur ein pädagogifches Inter- 
effe für fchon Verbildete haben , im erftern Falle aber 
durchaus verwerflich feyn. Freylich findet aber der 
Schriftftcller , welcher nicht als wahrer Künftler feine 
felbft vollendeten Werke blofs für die Würdigen be- 
ftimmt, fondern an der Bildung feines Gefcnlechts 
im Ganzen oder im Einzelnen wirken will, einen nicht 
nur unbildfamen, fondern auch verbildeten und wider- 
ftrebenden Stoff vor fich , und in fo fern ift es eine des 
»Dankes werthe Aufopferung, wenn er das Höhere p 
zu welchem ihn fein Geift treibt, nicht aufzunehmen, 
fbndern fein Zeitalter dafür zu bilden fich entfchliefst. 
Der dem Publicum fchon bekannte Vf. der an- 
gezeigten Schriften fagt in der Vorrede zu No. i.: 
„Es ift die Rede weder von einem Product des Ge- 
nies , noch von einem Werk der vollendeten Gultur, 
fondern von einem Hülfsmittel zur moralifchen und 
ge felligen." Es wäre alfo unbillig, mehr zu fordern 
als der Vf. zu geben Willens war» fo bald es nur 
überhaupt des Gebens werth und feinem Zwecke ent- 
fprechend {ift Hier foUte nichts gegeben werden, 
als : „ein HauS' Bucht welches das Nothwendigfte von 
dem enthielt, was verftändige Aeltern aus dem fich 
bildenden Mittelftande ihren heranwachfendeu Töch- 
tern fagen möchten, ohne immer im Stande zu feyn, 
es ihnen auf die rechte Weife zu fagen.** Zu diefem 
Zwecke wählte der Vf. die Form 3er Erzählung ei- 
T ner 
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ner zurammenhängcnden Reihe von FamilienfceneD, 
welche Gelegenheit zu Manchem fehr belehrenden 
Excurs über verhältniffe des weiblichen Gefchlechtes 
in den verfchiedenea Situationen des häuslichen und 
bürgerlichen Lebens geben. Die erzählende Form 
hat allerdings den Voftheil, dafe fie durch ihr Unter- 
haltendes der Moral, worauf es eigentlich abgefehen 
ift, Eingang verfchafft, wdchen fie in dem reizlofen 
Gewand der Schule oder auch der freyern Abhand- 
lung nicht fo allgemein finden möchte ; wichtiger aber 
würde der Vortneil , dafs der Lefer durch die Situa- 
tion, welche die Belehrung veranlafst, auf diefe vor- 
bereitet wird, für die erzählende Form fprechen, 
wenn nicht Hie Erfahrung, welche den Charakter 
des fich bildenden Mittelftandes ausfpricht, bewiefe, 
dafs die eingewebten Belehrungen , welche den Gang 
der Erzählung aufhalten, gewöhnlich überfchlagen, 
oder doch bis nach Lefung der Gefchichte vorläufig 
ausgefetzt werden. So ftören fich Form und ZwecK 
wechfelfeitig, und es kann faft nicht fehlen*, dafs das 
fich durchkreuzende Intereffe des Erzählers und Be- 
lehrers den Vf. felbft zuweilen verleitet, bald diefes, 
bald jenes (kern andern unterzuordnen , durch welche 
doppelte Störung fich wohl die ganze Gattung der 
renectirenden Erzählungen *als verfehlt ankündigen 
möchte. Sehn, wir aut diefe Form des angezeigten 
Buchs 9 fo ^ndien fich die eben erwähnten Inconve^ 
nienzen. Der Lefer wird (vorzüglich in diefem Buche 
"No. I.) durch zu lange Reden, z. Ö.Th. I. von S. 51 — 
63, zu oft angehalten, den Vf. aber verleitet das an^ 
regebene gethellte Intereffe zuweilen zu einem Wider- 
iruch derLehren mit fich felbft, oder auch wohl zum 
''ergeflen des fich ani^nglich vorgefetzten Zweckes. 
So räth z. B. *Th. L S. 236 ff. Amaliens Vater, aus 
fehr verftändigen, von den wahrfcbeinlichen Folgen 
in der Zukunft abgezogenen Gründen, feiner Toch- 
ter ab, ihrem Verlobten ein ziemlich unfchuldiges 
Verhaltnifs mit einem cewiffen Albert zu entdecken. 
In der Folge fchildert der Vf. der Belehrung wegen 
einige Scenen des geftörten häuslichen Glücks, und 
leitet die Störung, der Bezahlung und ihres Zufam- 
liienhdngs wegen, aus jener Jugendphantafie Ama- 
liens, und der Unbekanntfchaft ihres Gatten mit ilem*^ 
wahren Verhaltnifs derfelben ab. Der alte Lange, 
der Vater von Amaliens Gatten, ein eben fo würdi- 
ger Alter, als Amaliens Vater, verföhnt die Ehe- 
gatten, wobey es freylich zu einer Erklärung jenes 
ganzen verheelten Verhältniffes kommen muls, und 
nun beweift der zweyte Alte, aus ebenfalls fehr ver- 
ftän.ligen, (hirch die Folgen in der vorliegen tlen Er- 
fahruu.^ beftätigten GnUiden S. 407, dafs Amalie je- 
nes Verhällnif^ nicht habe verheimlichen follen , und 
dafs man Hlierall den i:erail(?n Weg -ehen mfUTe. VVer 
hat nun Recht, and welchom der beiden Alten follen 
die heran wachfenden Tuc-lilpr folgen? Offenbar kei- 
nem. Denn jeder hat Recht in dem beftimmten Fall, 
von ^yelcheni, nntl zu derZ(*it, in welcher er fj)rJcht; 
aber jeder hat Unrcolu im A 11 i:^em einen. Der Mann, 
der fei n^ Verl t.»b!e als r<»jiif* L'i/cliuld bptraclitet, ^vird 
einen Flecken erbJjrU'v - "• ^ Ijekeiintiiifs der 



leichtefte Schatten gezeigt wird , und mit diefer Ent* 
deckung fchwindet das häusliche Glack ; der Gatte» 
der üeine Gattin fchnldig meynt , wird fie durch die- 
felbe Täufchung ungetreu erblicken , wenn ihm das 
offne Bekenntnifs den geargwc^nten Flecken als blo- 
fsen Schatten zeigt, und mit <iiefer £rklärung kehrt 
das hausliche Glück zurück. Was ift alfo im Allge- 
meinen zu thun? Offenbar keins von beiden, fon* 
dem Etwas, welches beide Entgegengefetzte verei- 
nigt, nämlich keine Entdeckung, denn diefe bekennt 
eine Schuld, eben fo wenig Verheimlichung, denn 
diefe fetzt Schuld voraus, fondern reirie Erzählung 
ohne moralifches oder irgend .ein anderes als etwa 
ein pfychologifches Intereffe, Die Scene einer fol- 
chen Erzählung fo delicater Verhältniffe hätte bey 
des Vfs.' unverKennbarem und anerkanntem Talent, 
da/5 gemeinere Leben treffend zu fchildern , den Zweck 
der IJelehrung nicht allein vollkommener erreicht, 
als die lieh wechfelfeitig aufhebenden Gründe, fon- 
dern es hätte auch durch diereine Entwickelung des 
weiblichen Charakter^ etwas mehr als Belehrung er- 
reicht werden können; dennContinultat ift das, was 
in das Mannichfaltige der Succefiion diefelbe Einheit 
bringt, welche im Gleichzeitigen durch Harmonie 
fich ausfpricht, und wenn die Evolution eines Cha- 
rakters in der Wechfelwirkung mit den äufsern Um* 
gebungen der Anfchauung dargeftellt wird, fo möchte 
eine folche Darfteilung wohl mit eben dem Recht ein 
Kunftwerk genannt werden, als ein Tonftück, in 
wachem fich der Rhythmus unter Bedingungen der 
Harmonie entwickelt. Mehr Bemerkungen über die 
Form können wir mit Recht übergehen , da fie alle 
blofs die aus der Natur der Gattung hervorgehenden 
Fehler in der Erfahrung nachweifen würden. Un- 
gleich vorzüglicher als die Form ift der Inhalt des 
Buchs, welcner gründliche, wahre-, feine, und, wa^ 
bey einem Hausbuche eine Hauptfache ift, anwend- 
bare, und für beftimmte Anwendung geeignete Be- 
lehrungen über Verhältniffe junger Frauen im culti- 
virteren Mittelftantie enthält. Befondcrs zeichnet fich 
der zweyte Theil aus, in welchem vortreffliche Be- 
merkungen über Erziehung bey Gelegenheit des Ver- 
hältniffes Amaliens als Mutter gegeben werden. Maa 
erkennt in ihnen den erfahrnen praktifchen Erzieher, 
welcher über feine Erfahrungen zu denken, und den 
Grund davon aufzufuchen gewohnt ift, und es ver-^ 
dient bemerkt zu werden , dafs fchon in der erften' 
Ausgabediefes Buchs 1797, der ehemals fo vernach- 
läffifi;te, und jetzt mit Recht fo eingefchärfte Haupt- 
punl\t der Erziehung: ^Man niOffe Kinder in eigne 
Thätigkieit fetzen, nicht blofs ihren Verftand, ion- 
clern ihr ganzes VVefen zum Gegen ftand der Erzie- 
hung machen, und überhaupt die Erziehung als Er- 
repuni; des gefamrnten Menfchen betrachten," mit 
Nachc^ruck vom Vf. anempfohlen wurde. Etw^is be- 
fremdend kann es mahrhein Lefer, welcher fich zu 
hfh»hron wünfcht, vorkommen, dafs von den Ver- 
hältniffen der Freund fchaft und nähern Bekanntfchaft 
durchaus nicht in diefpm Buche die Rede ift, und 
dafs man überhaupt nicht aus dem Familienzirkel 

her- 
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herauskommt. Die Verhältniffe Amajieni al$ Jung- 
* irau und als Mutter hätten Veraalaffung genug daz<Ji 

Segeben, und dafs der Umgang ein mächtiges Beför- 
erungsmittel der morahTchen imd gefeiligen Cultur 
-werden i^onne, ift dooh. nicht wohl zu bezweifeln. 

No- 2. kündigt ebenfalls auf dem Titel die Be- 
förderung der Tnüralifchen Cultur als feinen Zweck 
an. Der zureyte Band enthält eine einzige Erzählung: 
yiktors Reife ^ um Menfcktn kernten sru lernen; der dritte 
Band den erften Theil einer Erzählung: Die Ver^ 
wandten. V.'s Reife ift in der That intereffant erfun- 
den und angenehm erzählt, die Moral ift nicht fo 
moralifirend und von der Erzählung felbft gef<»ndert, 
als in No. i. Den eigentlichen ^moralifchen Zweck 
kündigt der Vf. felbft in der Vorrede an; ^Der 
Menfch, der unbeforgt lieh dem kleinen Kreife fei- 
ner Familie und feiner Freunde hingiebt, ift der Wahr- 
heit näher, als der, welcher auf einzelne Erfahrun- 
gen bauet — Er findet mehr Gutes als Böfes unter 
leinen Brüdern; eben fo der vollendete Menfchenken- 
ner, aber nicht, fo der Menfchenbeobachter, wel- 
^ eher einmal aus jenem feiigen Kreife herausgetreten 
ift, ohne jedoch zu den lichtvollen und puhigen Hö- 
hen hindurchgedrungen zu feyn, von welchen man 
die einzelnen Erfahrungen nur wie die einzelnen Wel- 
len auf dem Meere betrachtet. "* — Allerdings wird 
ein Menfchenbeobachter, welcher, wie manche un- 
ferer Phyfiker, blofs die Verfuche vervielfacht , ohne 
mit fich felbft Aber das^ was er zu wiffen verlangt, 
einig zu feyn , entweder zu gar keinem oder zu ei* 
jiem ganz ralfchen Refiiltate gelangen t und fich felbft, 
-wenn der Zufall ihn nicht begünitigt, zerftören muf- 
fen, da dieObjecte ihm nicht, wie dem , Phyfiker, 
Gegenftände der Erkenntnifs bleiben 1 fondern auf 
feine Empfindung zurückwirken und durch Begehren 
oder Verabfcheuen ihn fich felbft entreifsen. So be- 
ftimmt fein abhängiges Gefühl den Verftand, und die 
Heflexion, durch die Uebereinftimmung beider hinr 
tergangen , täufcht fich mit einem Schein der Ver- 
nünftigkeit, welcher neben der Stimme des reinen 
Cefilhles, das gegen diefe Scheinvernunft fich em- 
pört, den Menfchen auf die trauilgfte Art entzweyt 
biefen.Zuftand, bis zur höchften EntzweyimginGei- 
fteszerrrtttung gefteieert, hat der Vf. in Viktors Cha- 
rakter trcffentl gefcnildert, und fo wirklich felbft 
für ilas M< ralifche etwas Höheres geleiftet, als er in 
der Vorrede verfpricht. Sein Viktor wird dem Le- 
fer nicht zurufen (S. X.): „du mein Bruder, der du 
(q hifli wie ich — ach bleibe zurück und fchliefse dich 
enger und liebender an den Kreis, xler dich zunächft 
umgiebt! Memme eine fchmeichelnde und gefährliche 
Neugierde, die, wenn fie einmal Raum gewimit, 
dich umftrirkt, weiter und immer weiter reifst und 
deines Lebens fchönftes Glück — doch diefs nicht 
allein, fonclern auch dein Edelftes und Höchftes, 
deine Mnralität, untergräbt." — Denn der ideale 
Viktor, welcher dSniLefer zuruft, weifs, dafs er erft 
durch die Reife nach Menfchen kenn tnifs inne wurde, 
wie er für Menfchenbeobachtung nicht taugte, dafs 
. er nicht durch Neugierde, fondern durch Begierde 



{ideale oder reale , gleichviel) , ftatt Menfchenkennt* 
nifs Menfcher)hafs erwarb, dafs überhaupt auch Neu- 
gierde weder den höhern noch niedern Menfchen zur 
Beobachtung fünren foll. Lerne einfehen, wird er 
vielmehr dem Lefer zurufen , dafs du vergebens tlie 
Menfchheit aus den Menfchen wirft kennen zu ler- 
nen fachen, wenn du nicht vorher die Menfchen in 
der Menfchheit erblickteft; dafs du dir felbft deine 
Verirrungen zuzurechnen hatteft, wenn du jetzt voi^i 
Stein , der vom fi'eniden Stofs getrieben fich bewegt, 
organifches Leben forderet, und dann, über die Täu- 
fchung erbittert, das Lebende als todt behandelft 
und aas grofse All für leblos hältft, weil feine Theile 
fich jiach ihm und nicht nach dir und deiner eiofeiti- 
gen Sehnfucht bewegen. So ift freylieh diele Er- 
zählung durch fich felbft faöchft moralifch, wenn fie 
auch kein Wort von Moral enthielte. Hätte indef- 
fen der Vf. diefes Moralifche, welches blofs aus 
dem Ganzen hervorgeht, rein aufftellen wollen : fo 
wäre wohl hier und da eine andere Art der Cha- 
rakterfchilderung und eine andere Wahl 'der Bega^ 
benheiten nöthig gewefen. Inconfequenz foll aller* 
dings aufgeftellt werden, allein die höchfte, >velchcr 
der cultivirtefte Menfch , dem nur der letzte Schritt 
zur Einheit mangelt, erliegt, der Streit des Reellw 
und Ideellen , und das Erliegen des Menfchen unter 
dem vergeblichen Streben » diefen Streit zu heben* 
So bildet fich das Syftem, siach welchem Nothwen» 
digkeit tmd Schickfal die Freyheit und den Men« 
£chen beherrfchen^ der mechanifche MateriaUsmuSy 
"ivelcher am Ende in phantafiereichen, aber der 
Idee noch nicht fähigen Köpfen fein eignes Werk- 
zeuk in unwilliger Refignation zerbricht. Viktors In- 
conlequenz entfteht aber offenbar in einer niedera 

ahäre. Statt des Streits zwifchen Endlichem und 
lendlichem betrübt ih« nur der Streit zwifchen 
Wunfeh und verfehltem Mittel, welchen er mittelft 
eines :4i>#hnirten Egoismus zum Streit zwifchen Tu- 
irend und GlückfeUgkeit fich erhoben hat Diele 
Täufchung geht aber in den Lefer nicht über, wel- 
cher nicht ieine eigne, fondern eine fremde Indivi- 
dualität intereffirt findet Freylich aber konnte der 
Vf , deffen Zweck es einmal war, die Moral ausssin^ 
fprechen, diefer Inconvenienz nicht entgehen , und es 
wäre inconfeguent, ihn deshalb zu tadeln, fobald 
man die morafifchen oder vielmehr moralifirenden Er- 
zählungen nicht durchaus verwerfen will. Daffelbe 
g'lt auch von dem dritten Theile diefer Charaktere, 
s gefeilt fich zwar zu dem auf dem Titel angekün- 
digten moralifchen Zwecke noch ein in der Vorrede 
angedeuteter, nämlich der: eine fröhliche LecUire 
zu liefern; allein da felbft das Beluftiizende diefer 
Charakterlchilderung allezeit auf morali r'iem Grund 
und Ikulen bl^bt: fo hat der Vf. dadurch feine ge- 
wählte Sphäre nicht verlaffen. Der Charakter des 
Rectors ift in der That vortrefflich und mit beftimm- , 
ter Fertigkeit gezeichnet, und die Hauptzüge deffel- 
ben durch eine zwanzigjährige Fol^e vo|i Begeben- 
heiten treu gehalten. Da es hier niclit auf Kntwicke- 
lung, fondern auf Darftellung eines Charakters atl- 
' ' kam: 
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kam: fo mufste er in feinen feften als fchon ausge- 
bildet vom Vf. aufgenommenen Zügen , gleich einem 
männlichen Portrait, unverändert durchgeftlhrt wer- 
den, und es zeugt von der Einficht des Vfs., dafs 
er die Zeit Von 40 bis 60 Jahren , in welcher ein le- 
bendiger Mann an Feftigkeit weder merklich zu- 
noch abnimmt, zu feiner Schilderung wählte. Die 
Lefer, welche mit den Schriften des Vfs. fchon be- 
kannt find,, werden gewifs dieles Charaktergemälde 
mit demfelben Vergnügen lefen, mit welchem fie die- 
fer beliebte Schrifttteller durch feine früha:*n Schrif- 
ten erfüllt hat • 

Nach diefer ausführlichen Anzeige halten wir es 
für überflüfiig,' von No. 3. und 4. etwas Befondres zu 
fagen , da in' beiden Bücheril derfelbe Geift lebt und 
diefäibe Tendenz hervorblickt, v^ie in den fo eben 
angezeigten , und die fchöne flieÜsende Schreibart des 
Vfe. auch cüefe Schriften vorzüglich empfiehlt. Es 
wäre zu wünfchen, dafs der Vf. fich einmal ganz fei- 
nem eignen Genius überliefs , und ohne il'gend einen 
Zweck, fey es Moralität oder Kunftfinn zu beför- 
dern, das gäbe, was er geben kann und was fich bis 
jetzt mehr im Einzelnen, als im Ganzen feiner Werke 
darlegt Mit der Veranlagung zur- Einförmigkeit 
wird dann auch diefe felbft verfqhwinden, und die an 
Einzelnes jetzt verfchwendete Poefie wird fich, wenn 
fie das Ganze bildet, kräftiger und reiner der Be^ 

trachtung darftellen^ 

• .».»..♦• 

Basel , b. Flick : Fabek , von Heinrich PeJlatozsA. 
Zweyte Auflage. 1803. 324 S. 8. (i Rthlr.) 

• 

Wer. mir einigen Begriff v«n den ErforderniCfen 
einer äfonifchen Fabel hat, wird in diefer, aus 233 
Stücken oeftehenden Sammlung nur fehr wenige fin- 
den , die für ächte Fabeln «gelten könnten. Die mei- 
ft^n verdienen eher Apophthegme oder Maximen zu 
helfsen, die bald diefem, bakl jjenem, vernünftigen 
oder an fich vernunfdofen, Wefenin den Mund gelegt 
find, ohne durch irgend einen als wirklich gefetzten 
oder erzählten Fall veranlafst und motivirt zu wer- 
den. Praktifche Weisheit, theiis tiefer, thells feich- 
ter gefchöpf t , findet man indefs» hier genug, und im 
Ganzen genommen ift auch diefes Buch des durch 



edeln moralifchen Sinn und eindringliche Popularität 
fehr achtungswerthen Vfs. von Limharä um Gertrud 
nicht unwürdig. Viele diefer fogenannten Fabeln 
können allerdings reichen Stoff zum weitern Nach- 
denken geben, wennverftandigeAeltern oder Lehrer 
fie mit der Jugend lefen und darüber öommentiren. 
Diefs fcheint auch des Vfs. vornehmfte Abficht ge- 
wefen zu feyn ; und er fagt daher in der kurzen Vor- 
rede : „Wenn du nichts zu ihnen hinzudenkft, Le- 
iter! fo wirft du ihre Einfalt unerträglich finden. 
„Wenn aber deine Erfahrungen ähnliche Gefühle bev 
„dir rege machen werden mit. denjenigen, die micn 
„belebten , da ich fie hinwarf: fo wirlt du ihre Ein- 
„falt lieben. ^ — Ein' paar kurze Proben mögen das 
obige Urtheil bcftätigen : ' « . 

Die Undß und der Künig» 

„AU ein König eüifam unter £einer Lind« aa ihrem 
«.Gipfel emporI]uu;}te , fag^ce er zu fich felbfc: wenn meine 
»,Unter(haaen auch an mir hingen, wie deine Blatter an 

>,Die Linde antwortete ihn: ich treibe den Saft mei* 
«nes Stammes mit weU mehr G«walt in meine Blätter» als 
.^ich denfelbea in mich felbfc zurückfaiige. '* 

Der TiUndergr und das Kloßergut* 

„Als ein Plünderer den h\it Wyler fragte, wozu det 
„Klofterreichtbum im Laniie diene? antwortete ihm die« 
•,fer: es ift ani^^nde doch immer gut, daij aach Jemaad 
>,.der Letzte fey» den ihr plündert.** 

Der Urfprung der Gloöken. 

„All der Schlufsler des Himmels die Chrifcnslehre ziiifl 
i^toneüden £rz und das tönende Erz zum Schemel feiner 
„Fafse gemacht haue, gofs er au3 dem Ueberreft feiner 
4,, Materie noch für feinen Schemeldienit klingende Schel* 
,« len. " 

Zur Erklärung der nicht feiten vorkommenden Pro- 
vincial Wörter ift ein kleines Gloffai'ium beygeföfft, 
ohn6 welches viele derfelben dem Lefer auiser cfer 
Schweiz völlig unyerftändlich feyn möchten. Da die 
gewöhnlichen Ausdrücke dem Vf. nicht unbekannt 
find : fo hätte er wohl beller gethan , diefe entweder 
fogleich ftatt jener, oder doch die Erklärungen un- 
Äiittelbar unter den Text zu fetzen, wenn -er viel- 
leicht die Provincialismen der Jugend in der Sehweite 
verftändlicher glaubte« . .-^ 
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KLEINE SCHRIFTEN: 



MaTHSmatir. Hannover ^ in d. Richter. Buchh.: Traktt- 
fcke Anwcf/ting , mii dffr Bou//o/e zu meffen^uud Jbiehe VeTmef" 
fangen auf zutragen, Kebft zvveyKupfert. Herausgegeben ron 
D-Ayollimhaiifs^ Lelircr derjyfathematik, auch Schreib- und 
Rechenmeifter der AltCtailter hohen Schule. I803. VI iJ. 80 S. 
8* (9 g*"*) "^ Diefe Schrift foll diet Ahficht de» Vfo. nach 
dazu dienen, Furltbcdienten , Oekonomen \ind Offi eieren die 
Aufnahme der Revier^ ( Waldreviere ) oder "Gegenden zu leh- 
ren, undzttgle^jii Anweifung geben, wie eine foLche Vermef- 
funff nach Lage undGeCtalt zu Papier gebracht werden kann. — 
DaU fich hierzu die Bouffole als zweckmäfsiees Infcrument 
eignet» ift keinem Zweifei umterworfcn. fio&hreibung und 



Gebranch diefes Inftruments machen den erfteti und zweytBn 
Abfchnitt der Anweif ung aus; im dritten wird gezeigt, wie 
Vermeffungen , wobey man iich der Bouffole bedient hat, mit 
Anwendung dienlicher HiUfsmittel auf das Papier aufgetragen 
werden mülTen. Im Ganzen hat die hier befchriebene Bouf- 
fole keine unbekannten «Eigenheiten, auch Ift ihr Gebrauch 
auf die gewöhnliche Art gezeigt; fo dafs es^enen, die ihrer 
bedürfen .follten, nicht Ich wer fallen kann, fich ans diefer 
Anweifunv davon zu unterrichten. Kritifche Ilnterfuchunceni 
der Eigenheiten der Magnetnadel und Erweiterungen wiflen- 
fchafclicher Kenntniffe , die ihren vorllehtigen Gebrauch ht» 
gründen , mufs man hier nicht fliehen. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

I^iPZiG , b. Crufius : Jlf« Fabii Qjmütiani di hfliiu^ 
turnt oraiaria HM duo^cim. Ad codicumf veteriim 
fideixi recenfuit et annotatione explanavit Qe, Ln* 
4ov. Spatding t A. M. Gyritnaf. fierolino - Colonien- 
fis Prof. Vol. I. 1798. l/XXXyru.6a8S. VoLU. 
1803. Vni u. 65a S. gr. 8. (4 Rthlr. l6gr.) 

Nach, allem t was in neuem Zeiten Surmam und 
. Gisner für die Kritik und Erklärung des Quin- 
tilian i Cdfimmfu^infonderheit für die Sacherlauteruog 
atis den griccbifchenRedekünftlern, geleiftet haben, 
iand der cründliche ^alding doch noch reichen Stoff, 
fic}i um cuefett wichtigen Schrif tfteller durch eine Aus- 
gabe verdient zu ina^en, die feinen Namen zugleich 
mit den der gelehrteften Gommentatoren > des Quin* 
. tllian , der. Wachwelt übergeben wirA 

Pie n^ue Rec. ftützt ficn auf dreyzehn Handicbrif- 
. teil und auf die älteften Ausgaben. £ilf Handfchrif- 
ten waren fchon von andern benutzt ; der Vergleichung 
der Cothaifchen, welche Gesner bereits, gebraucht 
hatte, unterzog fich der Herausg. aufs P^ue; von 
dem wichtigen Codex ^oannen^ts in Cambridge, 'den 
Gibfon benutzt hat, erhielt er eine von Porfon beforgte 
ergänzende Ver^eichung; zt&ey Handfchriften, wel- 
che zu den allerwichtigften gehören , find bey diefer 
.Recenfion des Quintißaneifchen Textes zum erften 
, Mal gebraucht worden, liämlich eine Wolfenbüttler, 
die aus den bcften Exemplaren copirt ift, und eine 
fehr^ilte Zürcher, die an vielen Stellen zur Herftel- 
lung der äditen Lesart verhalf. Wer lieh durch den 
Augenfchein aberzeugt hat, mit welcher pOnktUcheh 
.GewilTenhaftigkeit und mit welcher Fertigkeit in der 
sticht leichten Kunft, Handfchriften recht zu benut- 
zeil , der Herausg. diefe Materialien verarbeitet hat, 
den wird es dpppelt fchmerzw, zu erfahren, diafs 
demH^ausg. einereichelioffiiung zur Vervollkomm- 
nung des Textes aus XlandCchriften , durch 2^itum- 
itände und durch den Tod eines höchft dienftfertigen 
Beförderes Uterarifcher Unternehmungen vereitelt 
worden* Man weiCs aus^ Jf^yUenbach*s t/i^a Ruknkmii 
iS. 193 f.» d^fs Ruhnkenius den Prof. Spalding^ der 
Jhn I7g6befuchte, fo fchätzen undlieben lernte , daCs 
er an Wyttcnbach fchrieb: ^Spaldingm if^enio eihu^ 
manifatejua me mirifice- cepiL Utinam^ taüsjuvmSf mi[fo 
ßudiö neotogUorfi totum Uteris noftris duareL*] Auch 
theilte nachher Kuknkifiiusjdeca, Herausg. Einiges zun! 
Quuntilian (L i^a/rffUgV« L. zu r, lOy 32) mit, und 
vjerfprach 1793, ihm den reichen kritifchen Vorrath 
zu diefem Scbriftfteller , den die Leidner Bibliothek 
A* L. Z. 1804. Zweytir Sand. ' 



Ijefitzt, mitzutheilen, mit den Worten: nBAU^keat 
Leidenps tibi tot de tanta rä bene germdoi praeßdia fupm^ 
ditabit , ut praeterea non ita muHum rtquürmdtm vidgatur.** 

, Die Unruhen in HoUan^ und RtAnkenim Tod konn^ 
ten die Erfüllung diefer eiregten Erwartungen zwar 
auf eine Zeitlang hefnmen, aber, follten wir denken 
nicht aufheben, da U^yttenback^ Ruhnkenius Nacli^ 
folger ,.. der die Gefmnungen des letztem über den Prof 
Spaldi^tg zu theilen verlichert, die Erfüllung jener 

. ZuCage fich gewifs angelegen feyn laflen würde. 

Der Herausg- berechnete feine Ausgabe für eine 

. Mittelklaffe , nicht für den Neuling und Picht für den 

Semachten Philologen , fondern theils zum Privatftu- 
ium von Jünglingen, die fchon mit Vorkenntniflea 
zum Quintilian kommen, theils für Liebhaber und 
Männer von einer liberalern Bildung. Daher ift einer- 
feits manches in die Anmerkungen eingemiücfat, was 
der Philolog von Profeffion als bekannt flberfchlaet, 
wogegen er aber an unzahligen Stellen durch krSi- 
fche, grammatifche und hiltprifche Aufklärungen 
entfchädlgt wird ; andrerfeits entfernt fich der Iier- 
ausg. von der Manier der Kleinmeifter, qui (mit 
. Cicero zu reden ) omnes tmuißmas particutas aique om. 
nia minima manfa^ ui nutriees infantibus pueris^ in os in- 
firunt. Die ganze Behandlung zeugt von der vertrau- 
ten Bekannüchaft des Herausg. mit feinem Schrift* 
fteller und mit den alten Rhetoren überhaupt, von 
einem feften, ficfaern Gang und einem richtigen 
fcharfen Urtheil. Die Kritik als Bafis der Erklä- 
rung ift mit der gröfsten Bedachtfamkeit und Befon- 
nenheit behanäeit, wovon die Folge ift, dafs der 
Quintilianeifche Text an fehr vielen Stellen, wo er 
verdorben war , in feiner alten Reinheit und Aecht«- 
heit hei'geftelit worden. Manche übriggebliebene von 
Grund aus verdorbene Stellen erwarten freylich noch 
ihr Heil von neuen handfchriftlichen Hülfsmitteln. 
Ware der Herausg. in Aufnehmung der wahrichein- 
lichern Lesarten, oder wohl gar höchft annehmlicher 
Conjecturen, minder zaghaft, fo würde diefs dem 
Texte hie und da zu gute gekommen feyn: indef« 
bemerkt man mit Vergnügen, dafs fein Muth im 
Fortgange der Arbeit wächft, und dafs er felbft eiffe- 
nen yerbencrungen ex it^emo einige Mal Raum eietHi 
Wir können aus dem fo reichhaltigen und lehr- 
reichen Commentar nur auf einzelne Stellen ein Au- 
ge werfen , und wählen dazu das fec^ Buch , wo 
uns gleich die Bearbeitung des Prooemiums durch 
yiele fchätzbare Kritiken, Erläuterungen und Erör- 
terungen anfpricht. Unter den letztern erapfehieo 
fich zu $. 3. die- unter eine deutliche üeberficht ge- 
brachten Gründe^ warum der Uisdog ck caufi^ corru^ae 
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etoquentiae nicht Quintflians Werk feyn könne , wor- 
über der Herausg. fchon im aflen Band praef, p. 
XXXIX. , uqd zu 9y 4, ^* ^o, 5 Anmerkungen ein*- 
ftreut. Die von MureUis und andern $. 4. hinter filix 
decejftt angenommene- V e rfetgting vct wirfttterHeratisg. 
•wieder, nimmt die in den meilten Handfchriften be-r 
findliche Stellung der Worte in Schutz, wirft $. S. 
das Wort obleäaboTj wofth* -andere orbitabar haben, 
als aus^demnächftyorhergehenden orb'totifentftandep, 
heraus, und lieft: „lAberis tarnen Juperflitibu/ ety quöd 
mfas erat , fid opiabai ipfa , me faho , maximos cruciätus 
proidpiti via ejfiigH.'' Gew:ifs fehr finnreich; indefs 
fcheint der ganze Zufammenhang dafür zu feyn., dafs 
der Satz »^ quod ttefas effiigit'* dahin gerückt werde, 
»wo von dem herben Tod der Gattin des Qüintilian 
jdie Rede war. Um aber die Sätze : ^Uberis tarnen JU* 
perßitibus oblectabar: Mihi ßius minor — emit turnen^ 
•betfer zu binden, müfste man wohl lefenV ^^At mihi^V 
Dafs das Bindewdrtchen durch die Endfylbe des vor- 
bergenden Zeitworts Verfehlungen werden kbnnte, 
liegt am Tage. G. I. ^. 25. foricht Qüintilian von Pro- 
fopopoeien, virenn fremde rerfonen redend eingefährt 
we;rden. Er fährt fort: ^Mutae tarnen res moventy out 
am ipfis toammurjaüt dum iwfas^toqui fingfmus. '* In den 
Handtchniten und Ausgaben wird -die Stdle fehr ver- 
fchieden g^efen. Der Herausg. verwirft durchaus 
tfimutaeres**y weil muius zwar von dem Thierifchen, 
Vernunftlofen ( f. feine Anm. zu i, 10, 7 J , aber nicht 
von dem Leblofen gebraucht werde , welche Behaup- 
tung dnt<^ eine in demfelben Kapitel d^fs Qüintilian 
f. 32. vorkommende Stelle widerlegt wird, wo eine 
9tiffigiesmuta'* auf der. Leinewand redet. Statt der 
gewagten Aenderung des Herausg. : ,, ünde et animtim 
res moventy p amt €»tm ipfis loqwmur out ipfas loqui fingi- 
nms*\ die ihm feibft nicht recht gefällt, würden wir 
idaher eher vorfchlagen'; „Mutae etiam res moventy cutn 
^mtt cum ipfis loquimur^ u. f. w. Es freuete uns, in 
der eben angezeigten Stelle f 3a. zu fehen, dafs der 
Herausg. OmradTs glückliche und unzubezw^felnde 
VerbdTerung : ^vidi dijpictam in tabula fipariove (für 
fupra Jovem) imaginem" in den Text erhoben hat 
f 39. zieht der Herausg. das als angebliehe Rand- 
gloffe den Worten: ^praedme veroy mrh aliqu^ velut 
fiemce fiumt " in mehrern Handfchrifiten heygrfügte : 
»fl/fÄ eiubmt*\ wofür andre ^ ^a/tani, alias, at. eadmt^ 
Jefen, wieder aus dem Staube Hervor, und ift ge- 
neigt, die Worte als einen neuen Satz anzufehen und 
fa zu Icfen: ^Praedpue vero^ cum — fimt, flant aliay 
ßlia caämt.'' Wir dächten, man könnte faft ohne 
alle Aenderung abkommen , wenn man läfe : »Prat^ 
apue Viroy eum — fimty eadunt. '' Das at. in Hand- 
fchriften bezeichnete eine Variante oder einen Zu- 
satz anderer^'AbfchrJiften , wurde aber gemifsdeutet. 
»Vorzüglich , ift der Sinn, fallen die Redner durch, 
wenn fie etwas wie auf der Schaubühne darfteilen." 
^u §. 5a trifft man auf eine gelehrte Unterfuchung 
,»ber den dort genannten Paßenus. Ueber die Bedeu- 
tung von kiflrio und comoedus hätte der Herausg. 
floch wohl 6, 2, 35. nach den von ihm angezogenen 
jStelUta des Smtonius eine entfcheidendere Sprache 



führen dürfen. Der hifirio tanzt oder gefticulirt, 
dersvmoedUfS fpricht dazu.. So wir4 aufhderhe«* 
rtthTnte.l.antO(nim|fche Tän:^er Agäppa r, dellen Atke» 
nams Epttome i, 36. p. 20. G gedenkt, vom Capito* 

* thruT^Vit*' 'f^i T»!p.'"C.*8'. 'frf/JrTtrgenaimt, und im 
.C3f<vra vom Redner i, 59. n. 251. werden den Jiifiria» 
nibusy in geflu aifcenäo etaborantibusy die „^ragofdi, 
imtfiffrimtes** m: 1. w. entgegengef e u t. -Z«i-d«n drit^ 
ten Kapital, ., von, d^mt wa$^Lachp9 , erregt, kommt 
ein Reichthum fchätzbarer Erläuterungen vor. Noch 
bliebt vöUlg berichtigt: ift der Text ^Igender ^SL^ 
^ 16. . njitae wfoi y quae^Diclafiwty ,ac vqcantury quas 
jMrthdMMsfifiaälicmKÜai dicere folebanmSy '— piurimum 
paterant utUiMis sperre* *' • ^ fp^li^ jnehr als eine 
vo>n Herausg. forgfältig arwogepe Schwierigkeit in 
die ^ngen , welche die in den Handfchriften Verfchie- 
den gdefene Stelle drückt.' Hey illae ipfae fehlt 
das Subject, und man könnte fich nur allenfalls ila- 

* mit helfen , dafe man , niöht nach den Worten , ' fon- 
dern nach dem Sinn, aus dem vorigen: facitiu§ 
herauszöge und hier er^nzte. Was ift das : ^diäm 
funt ae vocantur?^^ Dicta dicere hält der Her- 
ausg.. auch nicht für elegant, worin er aber irrt, da 
Qüintilian 6, 3, 68. ^diocit dictum " und Geero vom Red* 
ner 2, 60. ' n. 244. „dictum diu " fagt Auch das /«- 
perfectum fotebamus- iit dem Herausg. verdächtig. 
Um doch etwas für die verdorbne Stcllef' zu thu^ 
fchlägt er folgende Aenderung vor, die et feibft für 
nichts weniger als für eine genugthuende Vcrbeffe- 
rung ausgiebt : »Q^'n fffiu iüae (dictae fentefitias 
vocantur)y quas cd. /. /. jaculamur.** Dafs die 
Scherz- una Stachelreden bey den Saturnalien dictae 
fententiae genannt worden, bekennt der Herausg. 
nur bittweife angenommen zu haben , und es ftreüet 
gar fehr mit feiner. Annahme, rfafa bcym QuiHtitian 
feibft f 36. diedicta und die fentefitia^ einander 
entgegengefetzt werden. Dicta darf hier nicht an- 
;etaftet werden, und es fteht wie beym Qüintilian 
,. 2. 28. 30. für: facetiacy bona diäay 'dicteria, Ent- 
cheidend ift die ännliche Stelle des Geero 2, 54 n. 222. 
f,ea (fatfa) Dicta äjmeBantur proprio Jam nomine.^ Dem 
Sinne des Schriftftellers \rürde daher vielleicht fol- 



gendes zufagen: „>//a ipfay quae Dicta voc 
ittf, quae c. d. f. /. dicerCy odet Jactare folB- 
bämus fciL adotrfeentes. Statt dicere habeii nfimiidi 
auch'Handfchriften'^farf, welches Wort drareh den 
Ausfall der crften Sylbe in dem hier fo paffenden 
Kjaäare'*, welche durch die^ letzten Buchftaben von 
^licentiae^* verdrängt wurde, entftand. Der 26fte Pa- 
ragraph fcheint unferm JteharfBnmgen Kritiker^ wÄr 
glauben mit Recht, durch Glofleme und Coiniptelen 
entftellt zu feyn. Es wäre zu weitläufig , -ihm in 'den 
Gründen fefties Verdachts und in 'den vorgrfchlagö- 
nen Rettungsmitteln zu folgen, denen iHrir zumTheü 
beyffimmen. Ueber das C^nze nur fo viel Quintim 
tia/n handelt vom Lachen, daisa) -facto f 2^5., 2; gt^ 
$• fifi'i 3) dicto ^. 27. erregt wird. FactOy. hatte Quin^ 
tiliaH sef^gty tneils mit einem Zu&tz von Ernft und 
Würde , theils ohne dehfelben. Nun? reiht er dat 
^Lachen t^ex g^ßu^ an : ^^fdem äutem derrtdtu gjfiuque rU 

. ' 4icula 
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äicttio didtmßL** Was auch der Herausg. fagen mag; 
der dem Zufammenhang einzig axigemelSne Sinn 
fcheint uns zu feyn : ,,Eben das gilt von den Lachen 
' erregenden Gebärden , namlicb , dals auch diefe theils 
mit Ernft begleitet find ytlieils ohneErnfti d. h- mit 
'Xachen, dargeftelit werden. Und diefe Eintheilung 
glauben wir in folgenden .beiden Sätzen, den einzi* 
gen, die wir noch m diefem Paragraph für acht hal- 
ten , zu finden. „/» oiäbus eß quiibm fita (fo lieft der 
Tlerausg. fchön für fu mm a) gratia, fei major ^ cum 
eaptare rißwi tum videntur. Eß tamin ifitevirn et adjpectus 
et habiius oris ri dentis [dletes durch die letzte oylbe 
des vorhergehenden leicht zu verdrängende Wort 
fchalten wir ein] et g^flus noh inurbanus y cum tis [näm- 
lich dem ^aifpectusy nabitus oris^ gW^"] modus contiti' 
git* " , Im er Iten Satz erwähnt er alfo der Lachen her- 
vorbringenden Gebärden , bey. denen man aber einen 
gewifleuErnft behauptet, nicht felbft lacht; im zwey- 
•ten derer, bey denen fich der Redner felbft zu lachen 
erlaubt. 'Alles übrige in diefem Paragraph, wa$ 
von dem Lächerlichen in IVoirten handelt, ^nikilenim — 
nofi ridet^* ift Einfchiebfel eines Commentators, der 
nrit anbringen wollte, dafs auch die „dicta ridicuta^* 
' am meiften Reiz hätten , die im Ton des Ernftes aus- 
gefprochen würden. §, 46. ift von den witzigen Aus- 
ßllen des Klägers die "Rede, im Gegenfatz der Re- 
«pliken feines öegenparts: ni7/<> etiam (die Zürcher 
'Handfchrift: itaquc) ira concitati afferre folent.^* 
Da nicht abzi^Cehen ift, was hier der Zorn zur Sache 
thue: fo fchlägt der Heirausg. ftatt deffen vor: ^etiam 
mtqui etiam meditati.^* 'Dem Gedanken * nach gewifs 
richtig, ob man gleich vielleicht näher auf der Spur 
der gemeinen Lesart bliebe, wenn man läfe: f^itla 
Jam arcefjita^ oder in concionem prdeparati 
sperre ßJent. *' Vtgl^atding zu $, 3, 33. y^praqparäUim 
n.dofno allatum^\ yxnd' Gcero vom Redner 2, $6. n. 230. 
Im folgenden Para^aph (47.) wird bey einigen Wor- 
ten angeftofsen : y,/n primis autem ex amphivolia neque 
iUa obfcura , quae Ateltanae mare coqpteiit. '* Für autem 
-will der Herausg. mit der Zürcher und WolfeTibütt- 
lerHandfchrlft M^ lefen und diefes von ^repetenium eß" 
im vorhergehenden Satz regiert werden laffen.. Statt 

Jmäey .welches hier nicht zu dulden ift, lieft ex 
charffinnig quafi. Winn man die Vulgata (autem) 
'beybehält und nur das läftige quae^ Avofür andere 
quMm oder rum haben, wegftreicht: fo kommt fol- 

S ender Sinn heraus: n Vorzüglich mögen fich aber 
ie Redner aus dem locus der Ambhibolie (ex ampK 
L m dictis -fidicutis y a? amphibotia ductis) theils vor je- 
nto dunkeln Wortfpielen der Atellanen hüten." tX- 
aen fylocus depclfitus**, wie ihn Burmann nannte (. 69., 
"hat der Herausg. ex conjectura im Text hergeftellt, in- 
dem er an die Stelle dfes ganz ungehörigen empha- 
fiay emphafij emph'afi qua^ der ißndfchriften 
und Ausgaben , jintonomafia fetzte y welches der 
Zufammenhang rechtfertigt. Zu $. 78. gehört einfe 
in der Vorrecte zum xweiften Band S. Vif f. nachge- 
tragne gelehrte Erörterung über den Egicuräer L. P^a- 
rus. Um ein Beyfpiel eines witSg gibräuchleh Ver- 
fes , der zugleich dorch eine Zweydeuti^keit gewürzt 



ift, zu geben, führt Q/i/wf/V/fln «. 96. an, dafs Gcero 
gegen einen verfchlagnen Menichen, Namens Mar" 
dusy fich des Senarius bedient habe: f,Niß qua Ulixes 
rateevaßt Lartius:'' dfenn dafs inaü Lartius (wel- 

. ches'ucfTO hier wie Z^ir^fej ausgefprochen zu haben 
fcheint , um auJF den Märäus anzufpielen-, wenn nicht 
etwa nach il^^ÄWing-y Vermuthung der Mann auch Lar- 
tius hiefs) nicht La er t ins lefen muffe, erkennt der 
Herausg. felbft* in den kritifchen Anmerkungen an, 
Rate ift in dem Verfe Verdächtig und der Herausg. 
lieft aus dem: intervafity intevafit einiger Hand- 
fchriften, inde evafit heraus, wofür uns doch 
arte evafity welches Burmann gefunden haben will^ 
und welches durch Verfetzung eines Buchftal?ens zu 
r a te wurde , beffer fcheint. Vermuthlich wollte öf- 
cero fagen , Marcius würde venirtheilt worden feyn, 
wenn er fich nicht wie Ulyffes durch Schlauheit aus 

" der Gefahr gerettet hätte. Auch der Schmähreden, 
fagt Qutniilian f 100. , kanri man fich witzig bedie- 
nen: „lÄ Hijpo otjicienti bis acerba erimina accufatoriy 
MentiriSy inquit.'' Der Herausg. tritt mit Recht 
JjMriwönf« Bemerkung bey, dafs eben kein Witz aus 
der plumpen Antwort hervorleuchte. Die hier va- 
riirenden Lesarten führen zu nichts. Schrieb etwa^ 
der Vf.: tiHißfo objicien^i acerba erimina accufatoriy A^e- 
tiris ex tCy inauit. *• Noch fch wieriger ift , was un- 
mittelbar darauf folgt: y^FiUvius propinqiw^ legatö inter^ 

' roganti , an in tabulls , quas proferebat , ckirograpkus eß" 
fity Etverusy inquity domine.^ Der Herausg- 
wagt nicht,- etwas über diefe Stelle zu entfchciden. 
Am dunkelftcn find die Worte: präpinquus le* 
gato. Deutlicher würde alles , wenn man läfe : »pro- 
pinqui de legctto interroganti,** Fulvius fagte zu Je- 
mand, der ihn wegen des letzten Willens feines Ver- 
wandten fragte , ob in dem Teftament , das er vor- 
;seigte, auch die eigne Hand des Erblafiers angetrof- 
werde: 3^ä, tmd zwar ächty HerrI Ein Ausdruck, 
womit Fulvius, wie man glaubt, den Frager als. ei- 
nen fVi^feHw^ anftechen woBen, der fich cfarauf ver- 
ftand , Hände nachzumahlen und Teftamente zu ver- 
fälfchen. -^f 102. fagt der Vf., er habe die ninfinitas 
fpecies ridicuii" nur berührt, damit er nicht fchicne 
he ganz übergangen zu haben ; alfo hielt er es nicht 
gerade für nothwendig. ^ Dagegen, fährt er fort^' 
tfilta^ quae de ufu ipfi et mochjocami comptexusßmy adeo 
inßrmajed plane necpjfaria/* Das adeo infi rma kann 
mcht ftehen bleiben; das erkennt der Herausg. art, 
aber etwas Genugthuendes bietet fich ihm auch nicht 
dar. Uns fcheint der Gegenfatz zu erfordern : »wo» 
adeo infinita (fi. ßtnt) et pfane necejfaria. ** Aus dem 
vierten'Käf^ $. 9. weifen wir nur nodi auf eine finn- 
reiche Conjectur hin. Dafs der Herausg. »^Neque iä- 
men hoc ipßs monitoribtts clarefcit ** abdrucken läfst , da 
er doch felbft erklärt, dafs hocy eine blofse Con- 
jectur von, RegiuSy nicht ftatt habe, nimmt uns Wun- 
der. Es iit von Streitfachen die Rede , wo der Red- 
ner genöthigt wird , auf der Stelle Einwendungen zu 
beantworten. Clarefcerey welches durch nappd- 
r&Cy manifißum ejj^** erklärt wird, hat, wie der Her- 
ausg. lehrte den^egriff von Glanz bey fich und kann 

hier 
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liier nicht fteheiu Zum Theil nach den Zagen der 
Zürcher Handfchriftc neque tatn cum hisy lieft 
nun der Herausg, fgharf finnig: „Neque j am cum kis 
ipfis monUorilms dam res fit.'' Die letzte leichte 
Veränderung empfielilt fich noch mehr durch dep 
GegenEatz: y,quiaam fadunt aperfe.'* 

Unfire Bemerkungen betrafen nur einige Stellen 
aus einigen Kapiteln. Aus andern Tbeilen des Werks 
können wir nur noch einiges Weaige anzeichnen, 
nicht ausfahren. Schon in der Vorrede zum erßen 
Bande begegnet man gelehrten Erörterungen über 
den Qmntilian (der Herausg. nimmt diefe. weichere 
-Art zu fdkreiben in Schutz), fein Werk^ feine Fa- 
milie und feine Lebensfchickfale, Mit der Anmer- 
kung zu I, I, 6. aber die ^patema elegantia in loquen* 
do'* der Lälia vergleiche man Hufchke Analecta arit. 
p. 90 ff- Die 'iTToi^jjjMcij über welche der Herausg. 
zu I, I, 16. die Literaturnotizen fammelt, enthielten 
vielleicht einen Cyclus von momifchen Lehrgedich- 
ten, wovon die KefiodifcheiiTace und Werke. einen 
Theil ausmachten. Die AnpierKung zu l, 4, 4, wo 
dem M. Terentius Varro ein Gedicht mit dem Titel: 
de philofophia^ zugefchrieben wird, hat Eich» 
flädt de Lucretii vita et carm. p. LXXXXVL berich- 
tigt Merkwürdig ift, dafs Spalding zu 3, i, 4. fchon 
von einer doppelten Recenfion des Lucretius fpricht, 
deren ehemalige Exiftenz Eichßädt fpäter wahrlchein- 
hch gemacht hat. Schätzbar ift die Unterfuchung 
I, 5, 8- über den' Labie9WSy deffen Rede gegen den 
Pöliio erwähnt wird. Gelehrt wird der ^p^ocus pifiguis^ 
ite doctor"*' l, 5, 14. erläutert; eben fo frugalis und 
rugalitas I, 6, 17., homo von humus l, 6, 35^ 
Mit der Gründlichkeit eines MarUand find die Bedeu- 
tungen von tanti efl in K L. zu i, 6, 3g. auseinan« 
dergefetzt. VeL Markland Addend. ad StcU. Silv. 
ff 336. Uebernaupt kommen viele vortreffliche Be- 
merkungen über die R. Sprache des filbernen Zeit- 
alters vor. Beyläufig werden Verbefferungen aus an- 
dern Schriftftellern verfucht, wie i, 9, 20., wo im 
Athotätis 4, 17. p. 139 C. fQr:. Demetrius nennt den 
Didifmtis ßißAioXflc&av« vorgefchlagen wird : ßißXio^iJKiiVj 
ftatt delTen uns ehemals einfiel: ßi^^^ox^'^^"^*« nach 
der Analogie von ßi/JX<axoi x*j«^'^«* Athen, i, 19. 
p. 22 D. und Cafaiih. dafelbft Vgl. Hufckke AnaL 
er. p. 158- Allein Schwel f^häufer vertheidigt mit Recht 
die durch den QuifUilian felblt Beftätigung erhaltende 
Vulgate. In der gelehrten Anmerkung zu i, 12, 17. 
über den Werth, den das heroifche Zeitalter, den 
SocrateSi Plato und Chryftppiis auf die Chironomie oder 

Sefticulirende Tanzkunlt geiegt, vermiGst man die 
Lngabe in Athenäus Epitome i, 37. p. 21 F., dafs 
Socraies den pantomimifchen Memphistanz geliebt 
und felbft getanzt habe. Ueber die Gebräuche des 
Römifchen und des Attifchen Fonmis findet man vor- 
treffliche Bemerkungen; wir vei'weifen wenigftens 
auf eine über das letztre 2, 15, 30. Unter menrern 
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literarifchen Unterfochungen machen wir auf die über 
Cicero*s Rketorica oder die Bücher '£fe itruentione .etu£- 
merkfam zu j, 3, 9.; über Theodectes Redekunft 2« 
15, 10.; über Anoätimenes Rhetorik an den AUxandir^ 
die gewöhnlich dem Ariflotetes beygelegt wird ,^ zu 3» 
4> 9* ^gl« BüUe in der Zwey brücker Ausgab» des 
lArtfloteles T. 5- 

Aus dem fchönen. Sendfehreiben des Herausg. 
an feinen ehrwürdigen Vater, welches dem er/faii Band 
yorgefetzt ift, heben wir noch die Stelle aus, wona 
er dem um Preufsens religiöfe Aufldärunjg hochver- 
dienten Greis Glück wünfcht, dafs er noch die Sonne 
der fetzigen preufsjfchen Regierung aufgehen fehen : 
f^Neque ab re fuerit iffud hoc loco commemarare vivacitatis 
Tuae ben^iumy Ttbique et nobismet ipfis gratularit quoä 
fenectus Tuäprapagata fuit ad tetnpora regis juVenis^ (Nunc 
faltem everjo juvenem fuccurrere feclo Ne prohibete! —-) 
qui cum primum ad rei pubßcae adminiftratianem accd/U^ 
onmes bonos de caufa kumaui ^eneris benefyerare jufferit^ 
non fermone fed jactis. Hoc emm au^rice föicitatem%omi- 
nihis dignamy idefl^ reäi cultum^ profectum ex veri ca^. 
. gnitioney qnae fiue fentiendi libertate nuUa efl 9 paratam vi* 
des patriae f quam^ etfi alius intperU civis natus, diu tan* 
quam JUam amare et didicißi et liberos Tuos docuißi. "* 

RoNNEBURO u. Leipzig, h. Schumann; Romifihe 
Tltalia^ oder Gejpräche aus Plautus und Terem^ 
zur Erlangung der Fertigkeit gutes Latein zu 
fprechen , geuimmelt von D. ffoh. ffafu Meno Fia» 
tettf Rector der Hauptfchule des Landes Ha- 
deln zu Ottendorf. 1803.. VIU u. 160 S. gr. g. 
(12 gr.) 

Den etwas pretiöfen Titel abgerechnet, halten wir 
eine Chreftomathie , wie diefe, für ^ ein gutes Hülfs«* 
mittel, das Lateinfprechen zu erleichtern« Wenn 
gleich die Converfatir nsfprache , -wie fie im Plautus 
und 7>r£M2r vorkommt, fich nur um Gegenftande des 

Semeinen Lebens und nicht, um literarifche herum- 
reht, welche doch der gewöhnliche Gegcnitwd des 
Lateinredens in unfern Tagen zu feyn pflegen : fo kann 
doch gewifs überhaupt eine fonnale Fertigkeit im 
Sprechen durch fo gewandte und ffefchmeidige Dia- 
logen, wie die der beiden Luftfpieldichter find, be* 
fördert werden. Nur , dünkt uns , hätten die abge-' 
riCsnen Scenen durch eingeftreute Anmerkungen und 
Ergänzungen der Jugend anziehender gemacht wer- 
den follen , welches ohne Nachtheil des eigentlichen 

" * ' ' '^ " ' konnte. 

aus 
Vor- 
rede auch nur eine ^ Sammlung von Gefprächen aus 
dem unfchätzbaren Plautus'* genannt wird: fo wif- 
fen wir diefes nicht mit dem Titel zu reimen, wel- 
cher Gefpräche aus dem Plautus und lirenz aa* 
kündigt 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, b. Frölich: Elifißnien des mtmzikntm ^aht" 
kunderts. Oder: Refultate veremigter Denker über 
PJiilofaohie und Gefchickte der Pre^fmaurerey^ Erfles 
BHudclien, 1802. XIV u. 251 S. 8- ZweytesBändr 
chen. 1803. XV il 344 S. (2 RthL*8 gr.) 

Was feit etwa zwanzig Jahren über Zweck» Orga- 
nifation und Gefchichte des Freymaurer- Or- 
dens gefchrieben worden , erfch<)plt beynahe fdles, 
was uch von dißfen Gegenwänden wiffen läfst, und 
es liefse fich durch eine nach einem beftimmten Plane 
von einem Sachkenner unternommene Redaction je- 
Bßs Vorhandenen ein ziemlich vollftändiges Ganzes 
übfr das Wefen und die Gefchichte der rreymaure- 
rcy zufammenbringen. Freymaurerifche Schriften 
fcheinen auch in der That nur in fo fern » fowohl für 
die Glieder des Ördqns als das Publicum , . noch Inter- 
effe Zu haben , als fie etwa noch vorhandene Lücken 
in jenem Ganzen ausfüllen. Zwar füllten auch diefe 
Eleufinieny nach der Ankündigung, ßeyträge zur Ge- 
fchichte und Phitofophie oder Kntik des Ordens liefern, 
folglich mit auf jenen Zweck hin arbeiten. Es findet 
fich aber in diefen zwey Bänden nichts in diefer Hin- 
ficht noch Unbekanntes und Erhebliches, und das 
Meifte dient blofs zur Unterhaltung und moralifchea 
Belehrung. 

Der er^Band enthält, unter achtNumern: LPA/- 
tofophie der Maureretfj Briefe an Conßant. Es wird dar- 
in unterfucht, nicht was ^er Orden i/l, fondern \Vas 
er feyn kann und (eyn foUie. Als unbeftrittener Grund- 
fatz wird' vorausgefetzt, dafs, fo gewifs fich weife 
und tugendhafte Männer je mit dem-f reymaurerorden 
befchäftigt hätten , er kein Spiel fey, fondern gewifs 
fiinen ernften und erhabenen Zweck habe oder doch 
haben könne. Es liefse fich diefer Satz umkehren, 
und behaupten: fo gewifs >Veife und tugendhafte Män- 
per, die fich ernfthaft mit dem Orden befchäftigten,^ 
denfelben aufgegeben und wieder verlaffen haben , fo 
gewifs hat er keinen ernften und erhabenen Zweck 
und kann keinen haben; verfteht fich, dafs man un- 
ter ernfhm und erhaAenrnn Zweck einen durch die prak- 
tifche Vernunft vorgefchriebenen und gebilligten ver- 
ftehe; denn in einem andern Sinne könnte er auch 

far wohl ernfthaft und erhaben eenannt werden. Die 
xfahrung fpVicht für beide Behauptungen; die de« 
Vfs. der Briefe an C, der, nach der Vorrede, iimr 
der erßen Philofopken und ein aUgemein geackteter Denker 
feyn foll, ift alfo fo ausgemacht noch nicht- Nach- 
dem nun gezeigt worden , was der Orden für eine& 
A. L. Z, 1804. Zweyfir Banek 



weifen und tugendhaften Mann nicht feyn kön'ne^ 
fallt das Urtheildes Vfs. dabin aus, dafs die Maure- 
rey keinen der Zwecke beabfichtigen könne« mit de- 
nen notorifch irgend ein in der menfchÜchen Gefeil- 
fchaft beftehender Stand , Einrichtung oder Ordnung 
befcliäftigt feyj folglich könne er nur ein folcher 
Zweck feyn , für den die gröfsere menfchliche öefell- 
fchaft gar keine befondere' Anftalt habe und habea 
könne. Ein folcher Zweck fey nun : die Nachtheiie 
der ßildungs weife in der gröfsern GefeUfchaft wieder 
aufzuheben und die einfeüige Bildung für den befon-> 
dem Stand in die gemein menfchliche Bildung, m 
die allfeiüge des ganzen Meäkhen 9 ds Menfchen, zu 
verfchmelzen. (Dafs diefem VorfchJage eine ganz fal- 
fche Anficht fowohl der öffentlichen und Privat -Bil- 
dung. und Bildungsanftalten imd des Freymaurerwe- 
fens zum Grunde liege, fällt jedem Sachverftändigem 
von felbft in die Augen. Der Vf. trete nur mit-cfem 
Plane feiner altfeitigen Bildungs.anftalt, den er durch 
dieFreymaurerey, ohne fie in ihrem Innern und Aeuf- 
, fern zu verändern, ge nicht hat, hervor, und es wird 
fich dann mehr- darüber fagen laflen.) IL Ueberßcht der 
Gffikickte der Frey maurerey. i) AUe Gefckickie.^ Es find die 
Annälen, wie fie das Conßitutionsbuck und der Free »Ma^^ 
ß>ns ' Calendar for 1775. u. a. aufftellen; fie fangen mit 
St. Alf)an im J. 287. an, und endigen mit dem J. ii597* 
Die allegorifchen Angaben laufen mit den wirklichen 
Factis in einem fort, ohne dafs dabey jene auf ihre 
eigentliche Bedeutung zurückgeführt werden. 2) Data 
zu einer Gefckttkte der Freymaiirerey im ackts^eknten ^dkr* 
kundert, befi)nders in DetitfcUand; »von 1702. bis 1800. 
Eine ganz brauchbare Vorarbeit in Anfehung der äut- 
fem Veränderungen des Ordens zu einer Künftigea 
Ordcnsgefchichte, obgleich nichts weniger als voll- 
ftändig. in. Maurerijcker. Lebenslauf des Brs. a * * % 
von ikm felbfl aufgefetzt. Das Intereflantefte d^rin find 
die Schropferfchen Auftritte, in welche der Vf. mit '" 
verwickelt wurde. fllV. Höhere Grade, i) Von dem 
nacktkeiligen Eiftflufs derfolben auf die ^okarniis* Maurerei/. 
Was zu Anfange von der Entftehunjg der höhern Gra- 
de gefaet wird, jft zu allgemein una unbeftimAit; voa 
dem Innalte und der Tendenz derfelben wird nichts 
erwähnt , und eben fo wenig erfahrt man etwas Cha- 
rakteriftifches von. den in der deutfchen Maurerey be« 
Xannte<n und mit den Johannisgraden verbundenea 
höhern Stufen und dem Verhältnifle diefer zu jenen 
und zu dem übrigen Wirrwarr von höhern Graden. 
Da der Vf. ein G^ner der höhern Grade in derFrey- 
maurerey ift, fo wäre zu wünfchen, dafs er die Vor- 
züge, die die Johannisgrade vor jenen doch^iil feiner 
Meynung habea muffen, ang^eigt haben möchte, da 
% - auch 
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auch der Nutzea und das Bedflr&ifs äiefer noch fehr 
problematirch ift 2) Noch eme Stirnme übir die kShirn 
Omdir. Auch fie verwirft die bisherigen böhern Gra- 
de , findet aber dafür die Einführung kSherer ErktnnJt* 
fäfsßufin nothwendig, in welchen den Brüdern der 
drey Johannisgrade nach gewiffen Abfchnitten eine 
documentirte wahre Gefchichte aOes defTen , was die 
verfchiedenen liOgenfyfteme aus der Freymaurerey 
gemacht haben , und eine kritifch ausgemittelte und 
«rwiefene Gefchichte des Urfprungs und Fortgangs 
der Freymaurerey bis auf unfere Zeiten dargele^ 
würde. Das ift ganz gut ; wenn fich aber aus diefer 
Gefchichte ergäbe, dafs der Zweck und die Lehre 
des Oraens in feinen JohanniSgraden anftöfsig oder 
nn^^eimt und für unsere Zeiten nicht mehr paffend 
kyf Sollen dann die rMiterrichteten Brüder gleich- 
wohl noch fortfahren die Logen .zu befuchen , neue 
Glieder aufzunehmen, und cne Aufgenommenen fo 
lange in dem Wahne wichtiger Geheimniffe laflen, bis 
fie diefelben der Mittheilung der hohem Erkenntnils 
würdig finden ? Kann dann moralifcher Weife über- 
haupt noch Freymaurerey beftehen? V. Maurerifcki 
MmfchHiwürdigung; Fragment eines Briefs, in welchem 
dne Rede zum Andenken drey verftorbener Brüder, 
In der Loge J. z. Ei gehalten , mitgetheilt wird. VL 
^ok, Jochim arißaph Bode. Ein intereffanter Bey- 
trag zur Lebensgetchichte diefes merkwürdigen Man- 
nes, aus tier Fede^ eines feiner alten Bekannten, mit 
eingefchalten Stellen aus der auf den Verewigten nach 
deflen Tode erfchienenen Denkfchrift. VIL Reden 
und Gedichte. Die erfte Rede, von Fefster^ handelt 
Yon der Klüeheit und Gerechtigkeit, als den Grurid- 
feften einer Loge; und die zweyte, vom Br. Gr. Ä, 
'ift dem Andenken des Jahres 1799. gewidmet, gut 
und mit Herzlichkeit abgefafst Von den drey Ge- 
dichten find die zwey erften, von Schiller^ aus den 
Horeny und das dritte, ein Trauerlied von f7}/J, aus 
ffaeobPs Tafchenbuch für das J, igoa, abgedruckt. 
VIII. Memorabilien. i) Stelle zur Beberzigung, aus 
einem vergeffenen Flugblatte. (Hingeworfene bedan- 
ken eines frej^en Mannes über den in der Voffifchen 
Blumenlefe fiir d. J. 1776. befindlichen Anhang, die 
Freymaurerey betr. S, 29. f.) a) Erklärung der Stelle 
in einem Maurerliede: Trinkt y den Orden zu erheben^ 
nach euch nur bekanntem Maafs. Sie foll fich auf die 
Bnführung kleinerer Gläfer bev den Tafellogen be- 
zichen , wodurch der Baron vi Rund den Fehler des 
ibrken Trinkens in den meiften deutfchen Logen ha- 
be verbeffem wollen. Wir glauben aber mit mehrerer 
W^rfcheinlichkeit, dafs das nur Maurern bekannte 
Maafs (ftatt: nach euch iwru. f. w. müfste, richtiger 
fcandirt, ftehen:. nach mr euch u. f. w.) auf die Zahl 
der Abfätze oder Züge, nach welchen bey den Tafel- 
logen getrunken wird, deute. 3) Manrerifihe Onunffen^ 
heit; über eine Stelle aus einer im J. 1768. gedruckten 
Predigt: die Freymaurerey der Weg zur Hölle, die 
aus ihrer wohlverdienten Dunkelheit nicht hervorge- 
zogen zu werden brauchte. 

Der zweyte Band enthält wieder acht Numem : 
l. Fortfetzung der Briefe an Conßant. Es foll gezeigt 



werden , dafs diejenigen , die fich hn Orden befinden» 
der Reife naher kommen mOfsten^ als wenn fie aulser 
dem Orden geblieben wären ; dafs , indem d^ Oroeii 
Mmfchen biloe , er auch zugleich die tauglichften Mit« 
gÜeder der gröfsern Gefemchaft bilde, und dafs die 
freymaurerev den vortheilhafteften Elnflois auf jedes 
menfchliche V erhältnifs habe » und tlergleichea Ober« 
triebene Behauptungen mehr , die nichts weniger als 
bewiefen werden, auf vorsefafsten Mey^iungen und 
einem Ideale vom Orden , Jas nirgends ia der Wirk- 
hehkeit vorhanden ifb» beruhen. II. Revifim des Mau^ 
rerifehe» Tafihenbuchs aufd. ^. 5802. bis 5803. und mänrn^ 
liehe Abfertifpmg feiner Herausgeber X» T. Z.^ vom Br» 
Fefeltr. Perfönliche Streitigkeiten, die das Publicum 
auf keine Weife interelBren können, und eben^ kei- 
nen Bewds für den vortheilhaften Einfiufs der Mau« 
rerey auf die Bildung des Menfchen und der m«nfch- 
liehen Gefellfcfaaft abgeben. III. Gefihithte dir Maurt- 
rey; i) alte Gefchichte; 2) GefchicltU des achtzehnten ffahr^ 
hunderts; 3) neueße Gefchichte. Die alte Gefchicfite lie- 
fert Zufätze zu der im erften Bande rathaltenen , bis 
zum Jahre 1766. , und bringt auch die Erklärung ei*- 
nijger dort nur in all^gorifcher Form iangefOhtten ge- 
fchichtlichen Momente bey. Die Fortfetzung foll la 
dritten Baude folgen. Eine kritifche Beleuchtung meh- 
rerer Angaben \n diefen Annalen, in den folgenden 
Bänden , würde eine verdienftliche Arbeit feyn. IV. 
Die Lose zu Z. , ein Auszug aus dem Rnfgoumal eines 
unterriAteten Maurers, Die nier eefchilderte Loge ift 
doch nur erdichtet , und foll wohl blofs als Ideal gel- 
ten , wie es der ßr. Fefsler gedacht hat , und zu wel- 
chem diefer die grofse Lo^e R. Y. z. Fr. in Berlin und 
die unter ihr arbeitenden dogen erheben wollte. Die 
Eiettßnien fcheinen überhaupt angelegt zu feyn, die 
Ideen diefes Gelehrten über Freymaurerej^ weiter zu 
verbreiten; und in derThat, wenn doch einmal Frey- 
maurerlogen feyn follen, fo thut man wohl, fich fei- 
ner Ideen , fo weit fie brauchbar und ausführbar find« 
zu. bedienen. Von dem ßr. M. ift es dooh Ziererey, 
wenn er, indem er dem reifenden befuchenden Bni« 
der einen Begriff von der eigentlichen maurerifchen Ar- 
beit in der Loge geben v^U , den Namen von pratih' 
fcher Philofophie zu vermeiden fucht, fich dreht und 
wendet , um die Sache nicht bey ihrem wahren Na- 
men zu nennen, und fogar fagt: nicht Gelehrfamkeit, 
nicht Phifofophiey oder wu man es fimfi namen wolle ^ fey 
es, \7as hier (in den Arbeitslogen) walte, fondem 
MaurereUy eigentliche 9 wefintUche Maurereu^ Wenn diefe 
maurerifchen Arbdten nicht zur praktifcfaen Philo- 
fophie gehören , und gar keine Beziehung auf diefe 
hapen follen, was können fie dann in dem Geifte die- 
fes Syftems der Maurerey fonft feyn ? V. Reden ttni 
Gedichte. Wir nennen unter dief(^ nur die Anrede 
des verewigten Bode an einen Neuaufgenommenen, 
vom J. 1763. Sie führt ganz das Gepräge feines ori- 

finellen Geiftes. Voll Natur und anfpruchlos zeugt 
e von einem treffenden , feinen Urtheile über Gecen- 
ftande der Moral, ganz im Geifte der kritifchen Phi- 
lofophie zu einer Zeit, in welcher diefe noch fremd 
war. VL Nichts Neues unter der Sonne. Eine Parallele 
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zvrifcheti dem Br. v.Xnigge und dem Br. Fefsler in 
Rackficht der BehandUing, die jener im lUumloaten* 
Orden und diefer von feinen Mitarbeitern an dem von 
Uim geläuterten und ^ingefährten Freymaurerorden- 
Syftctin er&hren haben follen. Beyde finden an dem 
Vt einen gefchickten Apologeten , der die Lefer f Or 
fie zu intereflir«. verfteht. £in Endurtheil Jäfst fich 
aber übef^echt und Unrecht noch nicht fällen , da 
auch noch die Ge^entheile von (seiden mit ihren Vor- 
fiellui^en und beide Theile mit ihren Beweifen und 
Gegenbeweifen zu hören find VII. Uet?ir den Ur- 
jpnmg der Freifmaurir und Rofenkreuzer ^ Anmerkungen 
^Iber den vom Hn. Pro£ Buhle y unterm 27. u. 31. )an. 
I$0!2. im achten und neunten Blatte der Hamburger 
Adrefs • Comtoir - Nachrichten , bekannt gemachten 
Urfprung . derfelben : von dem Br. v. Brom , Lübeck 
d. IS- März 1803. Es ift keine kritifche Beleuchtung 
yenes AufEatzes des Hn. Bukl^^ fondern der Br. Äorw, 
wahrfchejnljdh felbft ein Rofenkreuzer, theilt feine 
eignen Ueberzeugungen über den Urfprung jener Or- 
den mit. Nach diefen ift im vierzehnten Jahrhundert, 
auf den Grund einer alten moralifchen Wiffenfchafts- 
Sqcietät ( den Tempelherrn • Orden ? ! ) , der noch jetzt 
Uöhende St. Andreas - Orden , ivelcher die eigentliche 
wahre Maurerey enthält, geftiftet, die erfte Loge 
d ai. März 13 14. auf einem königl. Schlöffe, Jn/e^fiig, 
|[ehalten, und im J. 1327. deren^ König Eduard ifl. 
in diefen Orden aufgenommen worden. Erft fpäter 
wurde der nur aus zwey Graden beftehende St. Jo- 
hannis- Freymaurerorden in England fundirt und dem 
St* Andreas • Orden einverleibt. Diefer letztere fey 
aber nur eine Grundlage oder ein Vorhof zu einem 
noch höhern und 300 Jahre altern Orden , über wel- 
chen hier, fagt der Vf., leicht ausföhrlidier gefpro- 
chen werden Könnte, wenn nicht gerade diefs ein 
vorzügliches Ordens - Geheimnifs bleiben follte; die- 
fer ungenannte Orden könne fich wieder auf einen 
noch altern gründen u. f. w. Den eigentlichen Na- 
men der Rofenkreuxet" will der Vf. nicht nennen (wahr- 
fcheinlich aus demfelben Grunde, aus welchem- er 
den oben angedeuteten Orden, auf welchen der St 
Andrea^ - Orden gegründet feyn foU, nicht genannt 
hat ; er ift aber nicht fchwer zu errathen). Was noch 
^efagt wird, ift, fo wie die Ableitung der Freymau- 
rer von den Peripatetikern , Druiden u. dergl., alter 
Aberglaube , dfen fich der leichtgläubige Vf. hat auf- 
heften laffen , und den e/, ohne Beweis, für Wahr- 
heit nimmt. Diefen Gecenftand will der Br. Biom in 
einem Werke über die Freymaurei:, von fechs Quatt- 
bänden 9 weiter ausführen* Wer den Inhalt diefes 
Werks naher einzufehen wünfcht, mufs fich ah die 
hier davon ertheilte Nachricht felbft wenden. VIIL 
Maurerifcbe^TMeratur ; enthalt die Anzeigen von dem 
Tafchenb. f. Freym. auf d. J. 1803. und dem Morali« 
ichen Tafchenfpiegel für Freymaurer. 

HAMBxniG, b. Perthes: B'onzSß/chi Annatm ßr die 
Allgemeine Naturgefchidite, Phjfjikj Chemie und Fhy^ 
ßologie. Herausgeg. von C H. Pfcf in Kiel und 



D.friedlSnder inPms. itoa. Fier Kette, g. (Je-, 
des Heft I Rthlr.) 

Lbivt^ig, b. Göfchenj Die neueßen Enidedamgen fron* 
xößfcher Gelehrten . in den gemeinnützigen ff^enjchaf- 
ten und Künflen. Herausgeg. von C H. rfiffund 
Friedländer. Jahrgang 1803. Zwölf Stücke. 8. 
(6 Rthlr. ;8 gr.) 

Die erfte Einrichtung diefer Zeitfchrift , nach wei- 
cher nur vier ftarke Hefte in einem Jahre ^fchienen, 
mufste eine Verzögerung hervorbringen , ^Üe nun 
durch die monatliche Erfcheinung eines H ^ ^ho* 
ben ift. Abgerechnet übrigens, dafs Rec. dieler^eit- 
fchrift weniger Ausdehnung wünfchte , gefteht er 
gern, dafs cüe Hand der Kenner fichtbar genug ift; 
die Auszüge und i^achrichten haben bey einer zweck- 
mäfsigen Kürze grofse Vollftändigkeit; einzelne An- 
merkungen Jgeben oft bedeutende' Winke. Wir kön- 
nen nur auf^einige Abhandlungen aufmcrldam ma- 
chen, um nicht Auszüge «aus Auszügen zu liefern. 
Im zweytfn Hefte der Anmalen ift Volta's Abhandlung 
über die Theorie feiner Säule fehr gut überfetzt- 
Aüch findet man dafelbft einen Aaszug aus Fcntrcrm/s 
Syliem der Chemie, I. Tb. vcm Bf äff ^ worin der Vf. 
fehr gut zeigt,, dafs diefes Werk zur unrechten ^eit 
erfchieut-zu einer Zeit, wo die Grundlagen der Che- 
mie theils durch BeHholkes Theorife der Verwandt- 
fcbaft, theils durch die Wirkung der VoUaifcheÄ 
Säule auf das Waffer fehr erfchüttert wurden. Im 
zweyten Hefte der Entdeckungen findet man : Ueber ei- 
nige chemifche Fabriken in Paris , von Friedlander und 
Oßerrothj wo von der Salpeter-, Salpeterföure- und 
Salmiak -Fabrication die Rede ift. Man deftillirt zur 
Erlangung des letztern thierifche Stoffe, fättigt da» 
Ammonium mit Schwefelfäure , und zerfetzt diefe, 
Verbindung mit falzfaurem Natrunr. Das entftandene 
fchwefelfaure Natrum wird mit Krwde und Kohlen 
geglühet und dadurch das Natrum gefchieden. Die 
Oefen zur Deftillation der^hierifchen Stoffe und zur 
Bereitung des Natrums find hier abgebildet. In Eng- 
land fetzt man zum Ammonium fchwefel^aures Eifen. 
Im ffinflen Hefte : Montgolfiers Abhandlung über den 
hydraulifchen Widder {belier hudraulique) ^ nach einet 
handfchriftlichen Mittheilung- des Vfs. mit einer Ab» 
bildung. Im fechsten Hefte : Skizze der Gefchichte 
des öffentlichen Unterrichts feit der RevolutidU und 
des jetzigen Zuftandes deffelben in Frankreich. Et- 
gentlich nur eine Gefchichte.der zumTheil fehr aben- 
teuerlichen Projecte über diefen Gegenftand, nebft 
dem letzten Vorfchlage vom April 1802- Ueber den 
jetzigen Zu ftand kaum einige Winke.^ Er ift bekannt- 
lich höchft elend falle Anftalten aufser Paris werdea 
vernachläffigt , und hier ift alles überhäuft. Es ge- 
reicht den Parifer Gelehrten allerdings zum Vortheil, 
wenn jeder Studirende nach Paris reifen mufs. Beym 
fiebenUn und arAim Hefte, welche zufammen crfchie- 
nen , befindet' fich eine Abbildung des Eupatorium 
Aya-Pana^ djefer als Heilmittel bekannt geworde- 
nen Pflanze. Im neunten Hefte: Neues Pyrometer 
von Piatina« von Guuton MorveoH dem V£ mitgetheilt. 

Eiw 



l^ A. L. Z. Num. 12 

Eine Platinalkange liegt fß einer Falze einer ftark ge- 
brannten Tlionplatte, ftemmt ßch an einem Ende ge- 
gen Jas vcrfchloffene Ende der Falze, und bewegt 
mit dei* andern einen Hebel, welcher einen Zeiger 
dreht. Der Auszug aus BertkotUt*s Statik der Chemie 
im zekntin und eilfien Hefte wird den Lefern fehr an- 
genehm feyn. Befonders fchätzbar find die Nachrich- 
ten von den neueften Verhandlungen ilber den Galva- 
nifmus in Frankreich , wegen Hn. Pfaff*s eingeftreu^ 
ter Bemerkungen. Disr Anhang zum zwölften Hefte 
enthält eine kurze Gefchichte der Armen und Armen- 
anftalten überhaupt 9. nebft einer ausführlichen Nach- 
richt von dem jetzigen Zuftande der Parifer Armen- 
anftalten und Hofpitaler insbefondere, von Friediäfh 
der. Der Bericht von dem Armen • Confeil liegt hie- 
bey zum Grunde» Obgleich die allf^emeine Oefchiclitd 
nur .oberflächlich ift, die Anftalten in Paris auch im 
Ganzen keine Nachahmung verdienen , i fo erfährt 
man doch einzelne intereflante Notizen. 

ERBA UUNGSSCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Feind : Reden bey der Taußandltmgf be« 
fonders in gebildeten Familien. 1803. 179 S. 8» 
(14 gr.) • , 

Diefe zwölf R^den eines Ungenannten nähern fich 
fowohl in Hinficht äui Form a^ Materie den uns vor 
kurzem von dem nunmehrigen Üefländifchen General- 
fuperintendenten , Hn; Samtagy in feinen Formularen 
u. f. w. gegebenen ; nur dafs fie mehr 4illgemeinen In- 
halts ^ind und weniger fpecielle Fälle betreffen, Uebri- 
gens verbreiten fie fich meifteas, fo wie diefe 9 über 
Einen Hauptgedanken, welchen fie mehr frey, als 
fchulgerechtf behandeln. So findet man z. B. folgende 
Themata in einigen diefer Reden behandelt: Die Wür- 
ile der chriftlichen Taufe; Erinneruxi^ an die hohe. 
Ahtung, die wir der Taufe fchuldig luid; Die Ruhe 
der erften Kindheit ; Wie Erwachfene ihren £intritt 
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an di^ Gemeinde Jefu bey der'Taufe eines Kindes er- 
neuern können und foUen «. f. w. Sie fuchen über- 
all, wie fich diefs auch, nach der Vorrede, der Vf. 
zum Zweck gemacht hat , die Gemüther derVerfam- 
.nielten zur reli^iöfen Ureude, ^ur Dankbarkeit^egea 
Gott u. f. w. zu ftimnie», und überiiaubt ohrißiche 
Geimnungen zu befördern und die Zwecke der TawPe 
den Anwefendeu zii vepgegenwärtigen. "— Noch 
muls Rec. bemerken^ dafs einige diefer Reden (wel- 
ches auch jedesmal unter dem Texte gefagt ift) aus 
Hn. D. Henkfs Eufebia eritlehnt find — Dem Gan- 
zen ift eine ylbhandhmg vorgefetzt, die einige Wink© 
über die .Aufgabe enthält. Wie dem Taufacte mehr 
reügiöfe FeyerJiqhkeit gegeben werden könne. Er 
muls, fagt der Vf., nicht To fehr, wie jetzt gewöhn- 
1^1 r * J^^ ^®" übrigen religiöfen Anftalten des 
Chnftenthums getrennt, fohdern, 'wie das Abend- 
mahl, mehr mit diefen in Verbindung gefetzt wer^ 
den. Deswegen verfpart man bey geüinden Kindern 
die TaufhandluHg jedesmal bis zum nächften Sonn- 
tag, wo man, nach dem Nachmittags - Gottesdienft» 
lämmtliche in der vergangene Woche gebome Rinder 
tauft Die Handlung felbft könnte* To eingerichtet 
werden: zuerft ein kurzes Lied; dann eine kurze 
Taufrede; dann der^Taufact; zuletzt ein kurzes Ge- 
bet, ein Liedervers, CoUecte und Segen. Der Vf, 
Siebt felbft am Ende des Büchelchens mehrere Geßnge^ 
ie vor und ii^ch der Handluqg gfefungen werden kön- 
nen. — Man fieht fchon hieraus , dafs der Vf. übet 
feine Aufgabe zwar nichts Neues gefagt hat, aber 
doch überall zeigt, dafs er gedacht hat, und dafs 
ihm die Sache der Religion am Herzen liegt, fo wie 
denn auch feine Reden überall einen für das Ghriften- 
thum wärmen Sinn athmen , unrf^recht wohl zur wei« 
fen Benutzung, befonders bey Taufen in der Kirche^ 
wo die Aeltern nicht gegenwärtig find — denn wo 
diefe zugegen find, mülste doch mehrRüokficht auf 
fie Statt finden — empfohlen werden könnem 
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^hrAATnrisfliMfCHArrsM. Ohne Druckort : Zehn Paragra' 
mhen Uhef dajt Klofierwe/en in Bujrern. I803. 68 S. %, (6 gr.) — 
X)ierer Schrift gebührt oTfenbar eine der erften Stellen unter 
denen, welche über diefen Gegenftand erfchienen find. Dnrch- 
gfCngig herrfcbe darin ^ne ricDtifC vielumfarfende Sachkennt« 
mlfs und ein ruhiger PrüfungsgeiU. Der Vf. ift von den Schrif- 
ten aber das Mönchswefen genau unterrichtet. DieCs beweifet 
er nißht nur überhaupt, fondern auch befonders im i, J. , wo 
er die altern Klagen über da« >lanchswefen in Bayern angiebt, 
nhd ein raifoniiirendea Verzeichnifs der dafür und dagegen 
erfchienenen Schriften liefert. £r LsIIbc den einzelnen Mön« 
chen Gereclitigkeit widerfahren; aber defto mehr kämpft er 

Segen de» Mönchageift. Diefer, fagt er mit vollem Rechte, 
!t keiner VejrkeIXeTane |lhia \ uiid die drey Gelübde , Armuth, 



Kenfchheit und Gehorfam, fahren aufiiircKterKclie AkweiTe, 
fie fetzen aller Reform unbefiegliche fainderniffe entgegen 
Sehr mcrkwilrdig ift es, wa* der Vf. J. 2.3. erfShlt,.wie^wct 
es hielt, nur eine Reduction des vielen Chorgehens in Bayern 
zu bewirken, und dafs nach J. 5 fogar die Landfeh aft fioK der 
Kloftcrreform widerfetztc- AuÄ allem diefem zieht der Vf das 
Refultat, dafs das Staatswohl und der Zeitgtift die gk-nzliche 
Aiufhebung der Klofter verlange , wozu, wie der Vf. fa«. die 
göttliche Vorficht durch die Reichsdeputation den Winl? giebt- 
Zu diefem Ende macht der Vf. fehr Allige und zweckmffsig« 
y orfchlage , wie die Kloftergeiftlichen (die er nnrichti^r Clfe- 
riker nennt; zu verforgen, und die Klo&ergücef mm, Beften 
der Menfchheit zu verwenden feycn. ^^ «''»«^w 
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, ao TTESGELAHRTHEIT. 

ZüLLicHAU ti. Freystadt, b. Darnmann: Der /iP7- 
derfireit der P'emunfi ntit fich Jilbfl in der Verßhmuiigs- 
Uhrey dar^eftellt und aufgeloft von U^üh. Traugott 
Krugy aulserord. Prof. d. Philofophie in Frank- 
furt an d. Oder u, f. w. Nebft einem kurzen Ent- 
wurf zu einer pliilofophi Cohen Theorie des Glau- 
bend. 1802. XXII. u. 105 S. g. (12 gr.) 

Die Antinomie der Vernunft in der VerfohnungÄ- 
lehre ift diefe. Viefts : Der Menfch katin Gott 
nur ii^ fo fern, wohlgefällig feyn, als fein Willi dem 
Sittengefetz angemefien ift \ er kann alfo durch kein 
fremdes Verdienft Gott wohlgefällig ^werden, ^du 
tkefts: Der Wille des Menfchen ift aber dem Sitten* 

Setetze nie vollkommen angemefTen; er mufs alfo 
urch mn fremdes Ferdienfl (durch irgend etwas aufser 
ihm, durch welches ihm das Wohlgefallen Gottes 
verfchafft wird) Gott wohlgefällig werden. Diefer 
Widerftreit entfteht blofs daher , dafs in der Thefis 
bey der Reflexion auf die Nothwendigkeit der gehö- 
rigen Befichaffenheit des eigenen Willens ^ von derNoth- 
wenoligkeit der ^ngfm^i^M^, und in der AntithefiS| 
bey der Reflexion auf die Angeim^fei/iheit , von dem W« 
genen Willen abftrahirt wird. Es findet daher eine 
^ SynthefisSXai\Xy die fich als ein Imperativ alfo ausdrük- 
ken läfst: ^ Arbeite aus allen Kränen an deiner fittlidten 
^Vervollkommnung 9 mit dem feftea f^er/ratim, dafs Gott, 
iiungeachtet der dir noch anhangenden Unvollkom- 
^menbeiten, wenn a^ch nicht um deines eigenen, fo 
^doch um eines fremden Verdienfies willen 9 kein Mifsfal» 
feien an dir haben werde. " (S. 53.) Nach diefer Auf- 
löfung kann man noch die Frage auf werfen: Läfst 
fich nichf etwa eine beßimmte Perfon nachweifen , de- 
Ten Verdienft als das eigene Verdienft der Menfchen 
sleichiam ergänzend vorgeftellt werden könnte? Man 
Seht , dafs die Beantworti^ng diefer Frage aufserhalb 
der Gränzen der biofseh Vernunft liegt ; dafs fie eine 

Sewiffe äubere Thatfache vorausletzt, die uns durch 
ie Gefchicbte bekannt gemacht werden müfste» 
Wohl ift es nicht noth wendig, aber es kann doch 
lehrreich und heilfani ieyn, ficn auf die Entfcheidung 
diefer Fräse einzulaffen. Da weifet uns nun die Bi« 
bei hin stm ^fe/km^ alsxien Erlöfer derMpnfchen, und 
namentlich auf feinen Todj den er freywillig zuc^ Ver- 
föhnuiig der Menfchen übernommen. Diefer Jefus 
wird uns fo darseftellt , dafs wir ihn für einen fittlich 
ToUkomm^ien Menfchen, für ein Ideal der refnen, 
fittli<^ vollendeten Menfchheit halten dürfen: und 
eben durch feinen Tod erfchien er im höchften Glänze 
A. U Z. 1804. Zweyter Band. 



fittlicher Vollkommenheit. Gott kann alfo Jn Rfickr 
ficht auf diefes Ideal Wohlgefallen an dein Menfchen 
, haben , in f o Jfern fie , diefes Ideal zu erreichen , un^ 
abläffi; beftreht find. Ihr Streben allein kann ihnen 
das Wohlgefallen' Gottes nicht verdienen ; aber eben 
fo wenig kann fie der Glaube an das Verdienft Jef« 
ohne eigenes Streben Gott wohlgefälhg^ machen. Vor 
jenem Irrwahn warnet Paulus , vor diefem Jacobus. 

Diefe finnreiche Auflöfung erfcheint dem unbe^ 
fangenen Lefer, bey der leichten und angenehmen 
Darftellun? des Vfs. , die einen unverkennbaren Vor- 
zug aller leiner Schriften ausmacht, auf den erftali 
Blick ganz befriedigend, und feine Vereinigung der 
Apoftel Paulus Und, Jacobus ift gewifs die ricnti|;e. 
Auch mufs man die Kantifche I^rftellung der Ver- 
föhnung fehr unrichtig verftanden haben, wenn man fie 
für dieselbe mit der hier gegebenen hält (\*gl. S. 84 f.). 
Aber in der That ift fie ganz ungenQgenoL Die Be- 
hauptung der Thefis, dafs kein Menfch durch ein 
fremdes Verdienft Gott wohlgefällig werden könne» 
ift in der Synth efis dahin eingefchräukt, dafs er es 
nicht allein durch ein fremdes werden könne; aber 
es ift nicht er wiefen ,'^' dafs er es doch Tn^m Theü wer- 
den könne. Auch ift nicht erklärt , und ift nicht zu 
erklären , wie Gott darum , weil einmal Ein Menfck 
ein fittlich vollkommener Menfch war, an >allei^ Men- 
fchen, die alle nicht fittlich vollkommen find, Wohl- 
Jefallen haben könne. Ueberhaupt beruht der Wi- 
erftreit.der Vernunft nicht auf der von dem Vf. an- 
genommenen Abftraction bey der Reflexion, und ift 
überhaupt von ganz anderer Art, als ihn der Vf. dar; . 
ftellt. Gott kann , nach feiner ffeiligkeit und Gerechtig* 
- keity die Menfchen nicht glflcklich machen, die es 
nicht zu feyn ^l-dienen; er kann ihnen nicht ein 
fremdes Verdienft zur Erfetzung des ihrigen anrech« 
nen : auf der andern. Seite kann aber auch der AllgiU 
tige die fittlich , obgleich unvollkommen guten Men- 
fchen nicht unglücklich machen. Diefe Antinomie 
läfst keine folche Synthefis zu, wie der Vf. verfuchte. 
Sie wird nur durch die Offenbarung jgenoben, die 
Gott nicht, wie die Vernunft thut, bfofs als einen 
gerechten Richter (als die perfonificirte Idee der Ge- 
rechtigkeit), fondem als einen heiligen und gerechten 
Vater darftellt, der feine Kinder zu fittlich voUkom^ 
jnenen Menfchen erzieht j^ und in fo fern er, der AU- 
wiffende, vorausfieht, dafs fie fich dazu erziehen laf*« 
fen werden, auch fchon bey ihrer dermaligen UnvoU- 
kommenheit WohIge£allen an ihnen hat Als diefen 
heiligen und gerechten Vater hat er fich ihnen durcH 
Jefum zu erkennen gegeben , und feine Gnade unter 
der Bedingung ihrer freyen Folgfamkeit ihnen durch 
Y den 
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den Tod Jf fu ver^nnlichend zujgefichert. Der Glaube 
an Jefum ift alfo für fie, in fo fern er lebendig in ih- 
nen zur Folgfamkeit wirkt, das efY«vov Xjjtttixov ihrer 
Begnadigung, wie es das Syftem fehr paffend aus* 
drückt. 

Der Entwurf zu einer Theorie des Glaubens 9 der 
durch die dem Vf. eigene Gabe der klaren Ordnung 
der Begriffe fehr fchätzbar wird, verträgt keinen kur- 
zen Auszug. Wir müidren uns begnügen , feinen Be- 
griff vom (Sauben mitzutheilen : *Das Glatiben {crederi) 
„ift diejenige Art des Fürwahrhaltens, wo man et- 
j^was ttJTi fiwjeäiv zureichender Gründe willen annimmt ; 
j,mithin , ohn<^ wirklidie Erkenntnifs von einem Ob- 
j,jecte zu haben, dennoch otwas in Beziehung auf 
jidaffelbe als gültig anerkennt^' (S. 94 f.). Es unter^ 
fcheidet fich aSio vom Wijfen dadurch, dafs diefes ein 
Fürwahrhalten aus objectiven zureichenden Gründen ift 
(S. 93.). — Wir finden hierüber eine Erinnerung nö- 
thig, die fchon oft gemacht, aber nach ihrer Aus- 
dehnung und ihrer Wichtigkeit nur wenig erwogen 
worden ift. ^Ue unfere angebliche Erkenntnifs von 
Objecten beruht auf imfern Vorflellungen von den Ob- 
jectcn ; und wir nennen fie Erkenntnis , weil wir zu- 
verfichtlich glauben, dals unfere Vorftellungen mit 
der Befchaffenheit der Ob^ecte übereinftimmen , und 
dafs alle Menfclien von d^n nämlichen Objecten die 
nämlichen Vorftellungen haben. Alles imler Wiffen 
ift alfo ein zuverfichtliches Glauben : und alles unfer 
zuverlichtliches Glauben ift ein Wiffen; und das Ge- 
fühl der Zuverficht, welches der Menfchenverftand 
fiebt, ift es allein, was unfere Vorftellungen zu £r- 
enntniffen macht, oder mit andern Worten: diefes 
Gefühl ift für uns das einzige Kriterium der Wahrheit 
aller unferer Erkenntniffe von Objecten. 

• ^ 

Frankfurt a. M., b. Wilmans: GM ifl die reinße 
Liehe. — Benvenuto*s Zweifel vor dem Tribu- 
nale der höhern Rdigionskritik niedergdegt von 
^ I&hßng. 1803. 184 S. 8. (16 gr.) • 

Den Zweck diefer Schrift kundigt der Vf. in fol- 
genden hochtrabenden und gefchrobenen Worten an: 
»Hier foU der Geift fich mit fich f#bft befchäftigen ; 
jyfoU Ober Seyn, Wirklichkeit und Beftimmung ernft- 
i,haft nachdenken; foU fie faffen, fo wie Geilter fie 
„faffen können, die grolse^n Ideen von Freyheit, Un- 
»fterblichkeit und [vonl ihm dem j^amemofen. Er 
„war, ift, wird feyn ! ift alles, was wir von ihm wif- 
,rfen; feinen Sclileyer hob noch kein Sterblicher. 
3, Doch erkennbar wird's jeder Gerechte fühlen, dafs 
3,er, der Unausfprechliche, gerecht ift Uebung der 
s,Gerechtigkeit Tey euch ftets heilige Pflicht Sie 
»Schert der Staaten Wohl und das rligenthura , die 
„Ruhe und Zufriedenheit des Einzelnen. Von Gnade 
„i>ur furecben die Schwachen, von Barmherzigkeit 
„die Tyrannen. Liebe, liegt weht in*^des Weifen Plan. 
„Seine Tugenden find Heiligkeit und Gerecntigkeit; 
„durch fie nähert er fich dem unnennbaren Urbilde. 
„Diefs ift das grofs^ Problem, welches hier gegeben 
j^uoJ gdöfet wird« " Nach diefer viel verfprecneadea 



Ankündigung follte man hier doch wohl etwas Be- 
friedigendes von neuen AuffchlüCfen erwarten. Al- 
lein man findet fich nach Durchlefung diefer Schrift 
fehr getäufcht Nachdem der Vf. eine Meng^ Stellen 
aus cürifthchen Asceten undMyftikern angeführt hat» 
die von der Liebe Gottes und der Liebe zu Gott fpre- 
chen , worin es an Ueberfpannungen und Schwärme- 
reyjen nicht fehlt, wie man es von der Ascetik und 
Myftik fchon erwarten kann , zeigt er in der Peffon 
Benvenuto^Sj die auf gutes Glück gewählt ift, dafs ei- 

f entlich in Gott keine Liebe Statt finde, in fo fern 
iefe'nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauche eine 
Neigung, mithin etwas Sinnliches, in fich fchliefse, 
welche von dem erhabenften Gedfte entfernt gedach^ 
werden muffe , und dafs Liehe zu Gott als Neigung 
oder Gernthun nicht geboten werden könne , m fo 
fern beides ein Product des freyen Willens fey u. f. w. 
Daraufbauet er alsdann denSchlufs, dafs Liebe ge« 
cen Gott und die Menfchen nicht zur Grundlage der 
Sittlichkeit tauge, weil unter ihrer Herrfchait alle 
Moralität vernichtet werden würde. Dagegen wür- 
den Heiligkeit und Gerechtigkeit, als ein Mufter mo- 
ralifcher Vollkommenheit aufgeteilt, die Erde zum 
Himmel machen. Wie übertrieben und beynahe 
fchwäilnerifch diefe letzten Sätze find, fieht ein jetler 
von felbft ein, und in allem Uebrigen hat der Vf. ^ 
nichts gefagt, als was man fchon längft wnfste. Aly- " 
gerechnet, dafs <nan von, Gott menfcn lieh »reden oder 
ganz von ihm fchweigen mufs , weil ohne allen , lelbft 
dto feinften « Anthropomorphifmus keine ' Religion 
Statt finden kann : fo fcliliefst die Liebe nicht mofs 
Neigung, fondern auch Achtung in fich, in fo ferir 
ich nichts lieben kannj^ wogcjgen ich nicht Achtung 
empfinde; und es läfst fich i^lbft in einer blofsen Ver« 
nunftreligion fehr gut von einer Liebe Gottes und 
Liebe zu Gott fprechen , wie es Kant in den Slellen 

fezeigt hat, die der Vf. felbft anführt Aber auch in 
er pofitiven chriftlichen Religion läfst fich, nach Am« 
leitung der Bibel, die Liebe zu Gott tmJ den Men<* 
ichen tnr moralifchen Grundlage machen , fobäld man 
beides nur richtig erklärt, wie es von JTauMmd andern 
ebenfalls fchon gefchehen ift Dabey muCs freylieh 
alles Pathologifche vermieden , und auf reinere V cä- 
-ftellungen, als die asceüfchen und myftifchen fin^ 
gedrungen werden, damit die Anfprüche der Ver- 
nunft nicht leer ausgehen. Sobald diefes gefchieht, 
kann hiebey in Verbindung mit der Heiligkeit und 
Gerechtigkeit der Himmel auf Erden eben fo gut ent- 
ftehen , wenn nur nicht andere Hindemiffe im Wege 
find, als bey der blofsen Heiligkeit und Gerechtig- 
keit ohne liiebe, wie der Vf. wähnt Uebrigens hat 
Rec. in dem , was Hr. R. aus der Kirchengefchichtd 
anführt, keine forderliche Kritik bemerkt Was dio 
Orthodoxen den Ketzern, z. B. den Karpokratiammf 
von unfittlichen^Grundfatzen aufgebürdet haben, be« 
darf noch erft einer kritifchen Erwägung, ob man es 
für Erdichtung oder für Wahrheit zu halteA hat, wo- 
für es der Vf. geradezu annimmt Aus dem Simeon 
Styfites ift ferner (S. 141^ ein Sifanites geworden. Am 
mmtea empfi<ehlt den Vf. die Belefeaheit, die er an 
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den Tag legt; am wenigften aber die ganze Form die- 
fer Schrift, die, wenn fie gut feyn foll, in keiner 
Rhapfodie angeführter Stellen aus andern Schriftftel- 
lernbeftehen darf. Ausdrücke, wie S. 14%: »ein»» 
Seele angehen" find zum wenigften Nachiäffigkeiten. 

RECHTSGEL AHRTIIEIT. 

Gottingen, b. Schröder; Erzählungen merbvürdU 
ger Fälle des neuem Europäifclten Völkerrechts', in ei- 
ner praktifchen Sammlung von Staatsfchriften al- 
-Icr Art , in deutfcher und franzöfifcher Sprache ; 
nebft einem Anhange von Gefetzen und Verord- 
nungen, welche in einzelnen Staaten über die 
Vorrechte der Gefandten ergangen find. Von 
Georg Friedrick von Martens. Erfler Band. 1800. 
VI u. 378 S. Zweifler Band. 180a. IV u. 398 S. 4. 
(4 Rthlr. 16 gr.) 

Der nächfte Zweck diefer, mit dem zweyten Bande 

fjefchloffenen Sammlung von fünf und dreyfsigRechts- 
ällen ift auf die praktifchen Lehrvorträge des thätigen 
Vh. in franzöfifcher Sprache gerichtet, von welchen 
man in der Vorerinnerung zum erßen Bande eine erläu- 
ternde Befclireibung findet. Der erfte Band wurde 
ohne den Plan eines zweyten angelegt, welchen Tder 
zwiefache halbjährige Curfus erl't Ipätcr erforderte. 
Aufserdem war dicfe Saminlung gleichzeitig mit der 
vom Hn. v» M. veranftalteten Sammkuig der Neuern 
Gefetze und VerorAnungen für Handel^ Schifffahrt und für 
jißec^ranzm. Bey einigen bereits angefangenen Ma- 
terien , z. B. bey den öfterreichifch - hoJJändifchea 
Händeln vom Jahre 1783.» fchwoU die Bogenzahl über 
die Erwartungen des Vfs. hinaus. In der Auswahl 
wurde nicht ausfchliefslich auf die Wichtigkeit des 
Gegenftandes , auf die Ausarbeitungs weife, noch auf 
ein bleibendes Intereffe oder die Neuheit Rückficht 

genommen. Es waren nur Deutlichkeit und Beftimttit- 
eit des Ausdrucks dabey das Hauptaugenmerk des 
Lehrers. « ..* 

Vo^ diefen Anfichten mufs man sQisgehen , um 
das wahre Verdienft des Werks zu würdigen. Es 
verdient keine Rüge, dafs die gröfsere Zahl bereite 
durch den Druck bekamit war, und dafs nicht alle 
Urkunden unter die guten Mufter zu rechnen find. 
£s ift auch kein Mifsverhältnifs , dafs die gefandt- 
Ibhaftlichen und die See-Sdchen zwey Drittheile des 
Ganzen füHen. Den erftern ift der Anhang des erften 
Bandes (S. 330 — 378.) von Gefetzen und verordnun- 

genaus eilf eüropäifchen und den nordamerikanifchen 
taaten; femer Nr. XIX. des zweyten Bandes (S. 333 
« — 398.) mit Inftructionen für GeUndte undConfufn, 
-und un^r den Kechtsfallen die Numern I. III. VlI. 
VIII. IX. XIII— XVII. gewidmet In Anfehung des 
Königl.' preufs. Gefandten, Grafen v. Brühl zu Mün- 
chen^ kann Rea zu B. I. S. 21. noch aus eigner Praxis 
den Zweifel des Vfs. dahin auf löfen , dafs oiefe Streit- 
frage in einigen fpätern Memoires ewar erörtert wur- 
de, aber kein bedeutendie« Refultat hattd* Am ixt- 



tereffanteftcn ift der Fall mit Napper Tandy und deffen 
Couforlen (B. 2. Nr. XIII. S. 282.), bey welchem das 
Schreiben, der Bürgermeifter zu Hamburg an die drey 
Confuln der franzöfifchen Republik vom i6.Dec. 1799. 
allerdings zum Mufter dienen kann. Für dasVölker- 
Seerecht liefert der zweyte Band eine Zufammenftel- 
lung älterer und neuerer Streitigkeiten über die 
DurchfuchuBg convoyirter Schiffe, die Streitigkei- 
ten Dänemarks mit England und Holland wegen der 
Fifcherey um Island und Grönland, fodann aus der 
neueften Zeit die Erkenntniffe des franzöfifchen Prir 
fengerichts, den Streit zwifchen Spanien und Hol- 
lantl über die Fahrt um das Vorgebirge der guten 
Hoffnung nach den Philippinen (1786.), einen merk- 
würdigen Kaper- Rhederey-Contract, und fchliefs- 
lich Inftructionen , Kaperbriefe und andere die Kape- 
rey betreffende Urkunden. Aus Rückficht auf aea 
oberwähnten Zweck begreift die Sammlung noch Fälle 
aus dem Anfange des vorigen Jahrhunderts und ge- 
fandtfchafthche Angelegenheiten von 1523. an. Wäre 
es auf Reizung der Neugierde angefehen gewefen , fo 
würde Hr. t;. M. vielleicht den berüchtigten Raßadter 
FaH aufgenommc^i haben, deffen eigentUcher Urhe- 
ber ihm (nach S. IV. der Vorr.) noch immer im Dun- 
*keln verborgen zu feyn fcheint (?). Jedoch hätte Recr 
die Aufnahme der, "im September 1793. zu Kopen- 
hagen zwifchen dem Staatsminiftcr Grafen Bernftorff * 
und dem englifchen Gefandten Hayles gewechfelten 
Noten gewönfcht, welche feitdem cfer Triblm i^riion/rf 
in feinen Refultats des Guerresy des Negociations et 4es 
Traites {lioi. g. Paris) geliefert hat Dem LehrzweckS' 
gemäfs find die Actenftückc in zweycrley Sprachen, 
m der deutfchen und franzöfifchen, abgedrucKt, und 
in diefer HinQcht find auch die häufigen Druckfehler 
nicht fo fchädlich , als fie es fonft in jeder andern di- 
plomatifchen Sammlung feyn würden. 

Unter diefen Prämiffeh hat das Werk gewifs filr 
das gröfsere Publicum , vorzüglich wegen der hifto- 
rifchen Erzählungen, womit der Vf. ilie einzelnen 
Actenftücke auf das zweck mäfsigfte verbunden hat, 
ein bleibendes Intereffe. Es enthält Fälle aus allen 
Xheilen des Völkerrechts. Mehrere Actenftücke wa- 
ren zwar ehedem durch die politifchen und gelehrten 
Zeitungen gewandert , ^er nicht durch die Buchlä- 
den, und daher fch(;^n in Vergeffenheit gernthen. 
Einige waren bis dahin noch gar nicht gedruckt. 
Drey wichtige Fälle find durcM die vollftändige Zu- 
fammenfteliung der zerflreuten ActenHücke zueri't 
hier in das rechte Licht geftellt. Durch zwiefache 
Inhaltsverzeichniffe und Regifter der StaatJ-fchriften 
imd des Anhangs ift der praKtifche Gebrauch fehr er- 
leichtert. Schliefslich verdient auch die Unbefangen- 
heit der Auswahl ihr verdientes Lob; um fo mehrj 
da es aufserDeutfchland faft keine uHparteyifche Völ- 
kerrechtslehrer mehr giebt. Die franzöfifchen Schrift- 
fteller lehren es nach confularifchen Grundfätzen, und 
die englifchen nach neuen noch nicht anerkanuten 
Se« - R^chtw» 

Lcip- 



175 



A- L. Z. Num. laa. .APRTL 1804. 



176 



Leipzig ». im Schwickert. Verlage: Soh. Gottfried 
Amand. If^eidners, HerzogLSachfen -Weimar. llof- 
advocaten, '^Theorttifch-mraktifcher Commentar über 
das Sckmidtifche Lehrbuch von gerichtlichen Klagen 
und Einreden. Effler Band , welcner die allgemeine 
Betrachtung der Klagen und Einreden und die 
befondere Betrachtung der PoffefCtfrien- und Prä- 
Judicialklagen enthält 1803. 572 S. 8* 

Der Vf. fah wohl ein , dafs er , um die Herausgabe 
feines Commentars zu rechtfertig«» mehr leitten 
maffej als fein Vorgänger, der jüngere Schmidt. Die- 
fer Forderung konnte er aber, feiner Anficht zufolge, 
um fo leichter Genüge leiften, je mehr es ihm gelang, 
den Werth des altern Commentars herabzufetzen. Zu 
dem Ende zählt er in der Vorrede die Mängel au^ 
die er an diefem entdeckt haben will. Der Schmidti- 
fche Commentar, fagt er, fey, als eine Sammlung 
von akademiüchen Vorlefungen, nicht hinreichend, 
nicht aMsführlich und praktilch genug für diejenigen, 
vrelche fich wirklich mit der Praxis befchäftigen. 
Hiezu kommt, nach feiner Mcynung, eine allzugrofse 
UnvoUftändigkeif der Theorie, ein faft gänzlicher 
Mangel an Formularen , ein fchlechter Vortrag , und 
andere weniger erhebliche Mängel. Bey diefem ftren- 
gen Gericht , das aber den altern Commentar ergeht, 
mufsten wir uns billig wundern , dafs wir denfelben 
an einer grofsen Menge von Stellen wörtlich, und 
zwar hie un4 da mit den Sprachfehlern der erfteu 
Auflage ausgefchrieben fanden: z. B. S. 63 f., 192 f., 

093» 365, 397 fo 464. 468 f., 477 f-> 521 ff., 532. 
568^ — 570 u. f. w. find ganze $$. ohne Erwähnung der 
Quelle abgefchrieben. Wenn indeffen nur der übrige 
Theil des Commentars Vorzüge vor feinem Vorläu- 
fer hätte ! Allein wir können , nach einer nicht blofs 
oberflächlichen Vergleichung der beiden Commentare, 
verfichern , daCs der ältere in keiner der oben erwä,hn- 
ten Rückfichten dem neuem nachfteht Viclmelur. 
find Ausdruck und Stil in jenem, zumal in der zwey- 
ten Auflage deOfelben, weit beffer als in diefem« 
Diefs ift belbnders der Fall bey den Formularen , die 
in dem vorliegenden Commentar durch undeutfche 
Wortfagungen, durch lateinifche Wörter und durch 
lange Perioden zu fehr fehlerhaften Muftern jgewor- 
den find. Es ift derfelben zwar eine nicht geringe 
Anzahl eingerückt; aber es find auch mehrere über- 
flüfßge, unpaffende* und unfchicklich angebrachte dar- 
unter : z. B, S. 408. wird einer fchiefen Anwendung 
des Jnterdiäi^de über, homin. txhib. unverdienter Weife 
erwähnt, daVon aber dieVeranlaffun^ genommen, ein 
Formular einer Klage * auf Wiedereinletzune in ein 
ohne rechtliche Unterfuchung entzogenes Amt bey- 
zubringen. Bey einem ungefciiickt gefafsten Formu- 
larc; einer Imploration wegen Alimente ift als Beklag- 



ter nicht der Vater des Klägers, oder ein anderer, 
der von dem Seinigen dem Kläger Alimente zu rei- 
chen verbunden ift, fondern der Vormund des letz- 
tem angenommen. Auch möchte das Formular ei- 
ner von dem überlebenden Ehegatten angefteUten Erb- 
fchaftsklage fchwerlich an feinem Platze feyn, und 
für den Ziiftand des Bürgerrechts möchte es wohl 
nicht aller der aneoführten Formulare bedurft haben«. 
Hie und da, beionders in (lern allgemeinen Theüfe» 
wird der neue Commentator etwas ausfiihrlicher, als 
fein Vorgänger, aber nur, um fich über Gegenftände 
zu verbreiten , über die man in jedem Lehrbuch^ der 
Pandekten oder des CivilproceCfes ^eher , als in diefei^ 
Commentar Belehrung fucht. So werden z. B. gleich 
die erften Seiten mit Erklärungen und Eintheilungen 
der Rechtsgelahrtheit angefnllt. S. 277 — 282. wird 
ohne eine in dem Lehrbuche liegende nähere Veran- 
laffung von der Einla&ung auf die Klage gehandelt. 
Dabey können wir nicht umhin, unfere VerwtmcW:« 
rung darübei; zu bezeugen , dafs der Vf. im Emfte be- 
haupten konnte, derjenige mache fich keiner Lüg« 
fchuldig, und erfcheine inforo confiienHae vollkommen 
gerechUertigt, der, um des fchwierigen, vielleicht 
nur durch Eideszufchiebung möglichen Beweifes dei^ 
geleifteten Zahlung überhoben zu bleiben, in der Li- 
tis - ConteftatV>n gerailezu leugne, das Anlehen em- 
S fangen zu haben. Was beym pojfejforio ßtmmario über 
en liefitz, und S. 466 — 468* über die in der Ver- 
wandtfchaft liegenden Ehehinderniffe gefagt wird, 
konnte gröfstentheils wegbleiben. Nur feiten. ftöfst 
man aui Berichtigungen ieines Vorgängers, wohin 
wir die Behauptung rechnen, dafs derGrofsvat<ir ver- 
bünd^ fey, das uneheliche Kind feines Sohnes zu 
ernähren: dafs die Einrede, die Kiäeerin habe zu 

Gleicher Zeit mit mehrem zu thun genaht, von der 
Üimenten- Reichung nicht befreye. Weniger möch- 
ten wir dem Vf. beyuinunen, wenn er gegen Schmidt 
behauptet, dafs dieProvocation vor jedem Richter an- 
gebracht werden könne, und dafs, die unerlaubte 
Nachrede mag in einer Injurie beftehen oder nicht» 
die Erben provociren , und ohne Rückficht auf 'eigene 
Theilnahme nrovocirt werden können. Um einen 
weitern Vergleichunjgsnunkt zu berflhreh , bemerken 
wir noch, dafs der minere Commentator mit Anfüh- 
rung paffender \ Gefetzftellen weit vireniser fparfam« 
und in der Auswahl der Literatur glücklicher gewe* 
fen ift. Der neuere fchrankt fich oeynahe ganz auf 
Pandekten - Lehrbücher und Commentare und auf 
Boehmer de actum, und deflen Commentator Carrack 
ein. Die Anlage diefes erflen Bandes und die Bearbei* 
tung der einzemen Klagen laffen übrigens vorausfe« 
hen , dafs der neue Commentar zwey Bände weniger 
füllen wird , als der ältei«. 
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ARZNEr GELAHRTHEIT. 

Fernere Anzeige von Schriften^ die Kuh- 
pocken betreffend. J 

Die Kuhpocken -Impfiang hat fich, feit Renners er- 
fter Bekanntmachung darüber ,.fo allgemein ver- 
breitet, dafs jetzt gewifs wenig von Mcnfchenpocken 
heimgefuchte Gegenden mehr anzutreffen fin4, in 
beleben nicht die K. P. Impfung als Schutzmittel ge- 

fen die M.P. angewandt wflrde. Mag immer über 
en IMprung der K. ?• noch Dunkelheit herrfchen, 
ib haben fie lieh doch als Schutzmittel gegen die M. P. 
%n allgemein »bewährt , als dafs jene Dunkelheit der 
Anwendung der K.P. Impfung unbedingt zum Vor- 
TTurf gereichen konnte. Auch läfst fich hier noch 
Aufhellung erwarten j denn dafs bisher weder (gteiitwv 
crfte Behauptung, dafs fie durch Mittheilung einer 
bey einer gewiffen Hufkrankheit des Pferdes Statt 
findenden Materie entfii^nden, ttoch nicht »völlig aus- 
gemacht, und- eben fo wenig bisher andere, fftr gültig 
angenonmmene Quelten der K. P. nachgewiefen wer- 
den , Legt offenbar in der geringen Genauigkwt bey 
der Ünterfuchung des Urfprungs der K.P. SoWohl 
die in Anfpnich genommene Pfierdekrankheit, ihe 
Greife 9 Als auch anderÄIufkrankheiten der Pferde, 
find noch nicht fo genau befchrieben worden, dafs 
man beftimmt angeben könnte, worin the Greafe von 
andern Krankheiten unterfchieden fey. Es iftzu wün- 
fchen, dafs englifche Aerzte, oder beffer eisentliche 
gelehrte Thierärzte, alle Krankheiten des Pferdehufs 
befchreiben' möchten. Auch von den Pocken der Kü* 
he müfsten von gelehrten Thierärzten möglichft ge- 
naue flefchreibungen bekannt gemacht, befonders 
aber müfste der bey den Kühen Statt findende Ünter- 
ibhied der ächten Pocken von den unächten auf das 
deutliehfte gezeigt, und jedes, auch das» kleinfte Merk- 
mal angegeben werden. Nach der bisher bekannten 
Gefchichte der ächten Pocken bay den Kühen, ift es 
keinem Zweifel unterworfen, dafs die Pocken mit 
allgemeinem Leiden verbunden, und kein blofs loca- 
lis Üebel an den Eutern find. Eben fo Avenig läfst 
fidi bezweifeln , dafs die' K. P. Lymphe von den Kü- 
hen auf Menfchen tibergetragen, immer, zwar nicht 
eine gleiche, aber doch eine, fo viel es nach der 
Verfchiedenheit der Organifation möglich ift, ähnli- 
che, und immer eine und eben dietelbe Krankheit 
hervorbringt. Die K. P: Lymphe von Kühen auf Men- 
fchen unmittelbar <Jbergetragen, wirkt ftärker, alff 
die bereits von Menfcheu genommene ; diefe aber be- 
hält immer eine .gteiche Wirkung, fie aoag- durch 
A.'L. Z. 1804. Zweyter Band. 



noch fo viele Menfchen gegangen feyn : und es bleibt 
tms kein Grund, zu fcmieCsen, dais fie in der Folg» 
in ihrer Wirkung immer mehr und mehr abnehmen 
werde. Die K. P. Lymphe von Menfchen genommen, 
müfs^ach den Subjecten gewählet werden, dabewie« 
fenift, dafs geimpfte Subjecte an fich überhaupt, oder 

Serade nur zu der Zeit, in welcher die K,P. Lvmphe 
ie hefte Impfbefchaffenheit hat, in einem 2uftan- 
de feyn können , bey welchem die Anwendung der 
Lymphe aus ihren Inripfpufteln zur Impfung anderer 
Subjecte bedenklich i(t » 

Am Schluffe diefer allgemeinen Vorerinnenin^en 
können wir den Wunfeh nicht unterdiücken, dkfs 
Impfärzte bey der K. P. Impfung weniger leichtfinnig 
verfahren, dafs fie alle Umftände und Erfcheinungen 
genauer und richtiger beobachten und ihre Beobach- 
tungen treu au&eicnnen möchten. Bisher waren we« 
nignens unter der grofsen Anzahl von Schriften über 
die K.P. die wenigften durchaus zweckmäfsig abge* 
fafst. 

Wenn wir hier eine ganze Anzahl erfchienener 
Schriften über die K. P. zufammen anzeigen , fo ha«' 
ben wir befonders die Abficht , Wiederholungen aus- 
zuweichen, «lie bey Anzeige einzelner Schriften* nitht 
leicht zu vermeiden find. 

Von englifchen Schriften haben wir noch eine 
nebift ihrer Ueberfetzung anzuzeigen : 

l) BrRMiNQHAM: PracÜcal Obfervations an tke Inoeu* 
tatioH ofthe Cow^ PoXy to whichis prefi;ced acom- 
pendious Hiftory of that Difeafe and of ils in- 
troduction as a Freventive oiF the Small-Pox dfe 
figned principally to promote a kno wledge of the 
fubject amongft thote who have not hitherto at- 
tended to it , by ^ekn Addington , Surgeon. Tbe 
feeond Edition, igos. 54 S. 4. 

a) Bkeslau, in d. Meyerfchen Buchh.: Prahtifche 
Bemerkungen iüfer die Kuhpocken, nebft einer vor» 
angefchickten kurzen Gefchichte diefer Krank- 
heit und ihrer Einführung als Sicherungsmittel 
vor den Kinderpocken, von §fohn Aadi^^tong 
Wundarzte in Birmingham. Nach der zweyten 
Ausgabe überfetzt und mit vielen Anmerkungen 
verfäien , von Friedrick Goithelf Friefe, M; D. Ui 
prakt Arzte in Breslau. 1802. XX vi u. 84 S. & 
(8 gr.) 

Die Schrift ift, wenn fie gleich nichts Neues ent« 
hält, als Beftätigimg der aus andern englifchen Schrift 
ten bereits* bekannten Erfahrungen nicht zu verwer- 
fen. Alle in der Gefchichte der K. P. bis dahin aiis- 
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gemittelten Hauptfacta find recht gut erzählt, fodann 
wird eine vergleichende Ueberficht der Vortheile und 
Vorzüge der X. P. Impfung vor der M. P. L gegeben, 
und endlich eine Anzahl voil Fällen in tabeliarifcher 
Form mitgetheilt, die, obgleich wenige Impfärzt^ 
ihre Tabellen mit des Vfs. Genauigkeit mhren, dot:h 
noch voUftändiger gewefen feyn Könnten. In dem 
Vörbcrichte zur zweyten Ausgabe fagt der Vf. , dafs 
ihm kein einziger Fall mit afigemeinem Ausfchlage 
vorgekommen iit; er folgert aber aus den ihm von 
andern bekannt gewordenen Thatfachen* mit Üa* 
recht, dafs in Fällen, wo ein allgemeiner Ausfchlag 
erfolgte, eineVermifchung mitM. P, Eiter zum Grun- 
de gelegen habe. Rec. ift durch feine Er&hrung vom 
Cegentheile überzeugt. 

In der wohlgerathenen Ueberfetzung hat Hr. Fr. 
viel lehrreiche Anmerkungen beygefügt. — Ueber- 
haupt hat fich Hr. Fr* um die K. P. Impfung fehr vei> 
dient gemacht, wie man aus folgenden Schriften, be« 
ibnders der letztem , fehen wird: 

3) Breslau:^ Einige fTorte über die KühhlaHem \mi 
deren Jftmfimg, ü2ur Beherzigung für die Einwoh- 
ner Schießens , und insbefondere Breslaus. i8oi. 
66 S. 8. (8gr.) 

4) Breslau , in d. Meyer. Buchh. : Fortgefetzte Nach- 
riekteny die Kuhpocken - Imvfung in Schießen^ befoft- 
ders in Breslau ^ betireffena^ l8oi. 6o und 8 S. 8* 

(6gr.) 

e^ Breslau: Zweyte FortfetzuHg der Nachrichten an 
das Publicum , die Kuhpocken - Impfimg in Scbkfieny 
be/onders, in Breslau y betreffend. 1802. 13 S. 8- 

6) Breslau, in d. Meyer, Buchh. : Schleßfch-SiUU 
preuJMkes Archiv der die Ausrottungspocken betreffen' 
den Erfahrungen und Verhandlungen für Aerzte und 
Nichtärzte , von Friefe und Nowack , d. A. W. D. 
Erflen Bandes erfles Heft. i8o2< 6a S. zweytes bis 
fechstes Heft. Jedes Heft 48 S. Zweyten Bandes 
erJUs und zweytes Heft. i8oa. ia8 S. 8- (i Rthlr, 
12 gr.) 

^In No. 3- geben die Herren D. Friefe, D. Kruttge, 
Reß. Chir. //ar^niflWfii , D. Henfckel, Reg, Chir. Schwindt 
Hud D. Zadig den Einwohnern Schlefiens, um un- 
ter fie die K. P. Impfung zu verbreiten, eine feÜr 
zweckmäfsige Belehrung über die K. P. Angelegen- 
heit, und legen am Scßluffe ein VerzeichniTs ihrer 
Impflinge vor. In demfelben Jahre rioch fahen die 
Vff. die K. P. Impfung fich in Schießen fo fehr ver- 
breiten, dafs feit der Herausgäbe jener Belehrung 
beynaiie 1200 Individuen geimpft waren. Sie fahren 
deshalb in N0.4. fort, eine Gefchichte der Fortfehritte 
4er K. P. Impfung' in Schlefien zu liefern > wobey 
auch» des Antheils gedacht wird, den mehrere Pre- 
diger durch ihre ötfentlichen Vorftellungen an der 
Verbireitung der K. P. Impfung haben. Das fortge- 
fetzte Verzeichnifs ift äufterft lehrreich. Rec. will 
einige Fälle auszeichnen : Von' dem Arme eines 
*j| Jahre alten geimpften Mädchens wurde zur Impfung 
einer gefunden^ feit 6 Wochen in voller Milch ftehen« 



den Kuh Materie genommen', mit welcher die Kuh 
theils an der Bads der Zitzen der Striche , theils am 
Eut^r felbft mit vier Schnitten geimpft wurde. Ain 
fünften Tage fingen die Pufteln an fich zu bilden. 
Am achten Tage der Impfung wurden^ mittelft eines 
Stiches an jedem Arme vier Kinder mit wafferhellei', 
von der Kuh aufgenommener K. P. Lymphe geimpft; 
aber ^ es erfolgten keine K. P. Schade, dafs die Vft 
diefe Verfuche nicht voUftändiger angegeben haben j 
fo vermiftt Rec. ungern, an welch eqi Tage der Im- 
pfung die K. P. Lymphe von dem Kinde aufgenom- 
men ift, welche Farbe die Pufteln bey der Kuh ge- 
habt haben, und wie das Befinden der Kuh übrigens 
gewefen-^ift S. 49. ift efn Fall befchrieben, wo am 
zwölften Tage der Impfung nacli einem mit Hals- 
weh begleiteten 5 drey Tage lang gleich heftig fort- 
dauernden Fieber ein ftai-Kcr Speichelflufs erfolgte, 
der 30 Stunden anhielt, und wobey die Kranke über 
heftigen Schmerz in den ftark gefchwolienen Achfel- 
drüfen klagte. Bis zum i8teaTage hatten fich Fie- 
ber und Zufälle verloren, imd die Kranke war eanz 
hergeftellt S. 51 u. f. find zwey Fälle befchriebeDy 
wo zwey gefunde Kinder mit Materie von einem. 
Kinde geimpft wurden, bey welchem fich eben, da 
es an den zur Impfung beftimmten Ort gebracht wer- 
den follte, unverkennbare Symptome eines Fieber- 
anfaUes zeigten; Fälle, die deutlich beweifen, dafs es 
nicht gleichgültig ift, von welchen Subjecten Materie 
zum Impfen genommen wird. Beide Kinder werden 
we^en der auffallenden Anomalien mit Recht für nicht 

Senchert erklärt. Nach S. 57. fing eia Kind, dem die 
L. P. eingeimpft wurden, vier Stunden nach der Im- 
pfung an zu luagen. Am zweyten , dritten und fol- 
S enden Tagen brachen 200 M. P. über den ganzea 
Lörper aus. Die K. P. Ljmijölie hatte an zwey Stel- 
len gehaftet, den fünften Tag hatten die BläschM 
den eingedruckten Mittelpunkt, fchienen fchon waf- 
ferhelle Lymphe zu enthalten, und unterfchieden fich 
deutlich von den M. P., fie wuchfen fort und behiel- 
ten bis zu dem fiebenten Tage das charakteriftifche 
Anfehen der K. P. Am achten Tage fahen fie weifs 
aus,, die Delle hatte fich verloren, und nun nahmea 
fie die Oeftalt der M. P. an und füllten fich mit gel- 
bem Eiter. Die peripherifche Röthe kam zu ihrer 
Zeit gar nicht zum Vorfchein. Das Kind überftand 
die Krankheit , ohne im Bette liegen zu muffen , fehr 

S lücklich. Waren denn aber hier wirklich K. und 
1 P.'zufammen ? D^s Ausbleiben der peripherifchea 
Röthe, die Nichterwähnung vom Fieber und Achfel- 
fchmerz läfstRec. daran zweifeln. — Wegen der vie- 
len, an die Vff.gefchehenen Anfragen über die zwedk- 
mäfsigfte Art zu impfen ift eine Befchreibung ihrer 
Impfmethode angehängt — Zu den Vffn. der vori- 
gen Schrift find hier noch die Herren Dn. Jockei und 
Häml hinzugekommen. — No. 5. Die Vff. berech- 
nen mindeftens die Zahl der bis den loten Jun. ig02 
Geimpften in Breslau auf 1200, und in ganz SchJe* 
fien auf 8000. 

No. 6. Die Vff. diefes nützlicheti Archivs hat- 
ten die WOrdigung der Ausrottungs - Pocken zum 

Zyveck. 
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Zweck. Dazu wollten fie alle Materialien fammeln, 
ihren Landsleuten den richtigen Gefichtspunkt ver- 
fchaffen, und ihnen auch in politifeher und nfycho- 
logircher Hinficht eine getreue Uebfrficht der Schick- 
laie der Ausr. P. Impfung in ihrem Vaterlande liefern. 
Durch den niedrigen Preis wollten fie es in die Hände 
6es Volkes fpielen , fahen Geh aber bald genöthigt, 
yon der Idee abzugehen , und die populäre Belehrung 
- mit der wiffenfchaftlichen zu verbinden. Alle Mo- 
nate foU ein vier Bogen ftarkes Heft erfolgen , deren 
fechs einen Band ausmachen. — Da fich diefes Ar-^ 
chiv vor den bereits beftehenden vorzüglich auszeich- 
net, fo ift es Recn dem Lefer fchuldig, den Inhalt 
näher anzuzeigen : » 

Erßm Bandes i. Heft. fTiderlegung des VomrtheilSy 
daß die BlaHemmaterii den Menfchen angehören iß. Be- 
kannt. An die Herren Heraus^, des Archivs, ue Carro 
ertheilt hier in einem Briefe Nachricht von den Fort- 
fchritten der K. P. Impfung, und rilhmt befonders 
den jungen Grafen v. Salm als thätigen Beförderer. 
Gerechte Befch werde ftthrt der Vf. über den vScha- 
den, den D. Ferro y der zugleich Cenfot- der Wiener 
Zeitung in Medicinal - Sachen ift, der K. P. I. durch 
fein hier vorgelegtes , allerdings tadelnswerthes Be- 
nehmen getlian hat. Brief des D. If^oodwiäe über die 
K. P. Impfung an die Herausg. des Phyf. and Med. 
Journal. Be weife, dafe die K7P. keine Vermifchung 
mit M. P. eingehen. Einige Forfichtsregetn von D. y. 
Stockes, Arzt in Chefterfield, in einem Briefe an D. 
Brodley, Der Vf. beweift aus feiner Erfahrung, dafs. 
die K. P. Impfunff den Verlauf der Menfchenpocken 
modificire; ja er hat auch in drey Fällen beide krank- 
heiten zugleich vorhanden, jede ihifen'befondern Ver- 
lauf nehmend beobachtet Da bisweilen durch die 
K. P. Impfung die voü Jemer befchriebene fchorfar- 
tige , für die M. P. nicht fchützende Puftel entfteht : 
fo fchlägt St. vor, diefe Facci&ta leprofa, die ächte 
fchützende aber Vacciola fcuteüata zu nennen. — 
a. Heft NSkerer Bericht itber die von mir verridtteten 
JT. P.Impfi$ngen zu Kartsruk , von Oswald. Drey Fälle, 
wo die Jfc. P. neben den M. P. gleich regelmäßig ver- 
liefen. Actenm'dßge Befchreibung einer AnxcM in Breslau 
öffentlich untemommenener Gegenimpfungsverfuche^ nebft 
einigen erläuternden Zufätzen von D. Friefe, Kurze 
Nachrichten aus Palermo , Snanien und Italien. In Ita- 
lien hat Saeco die K. P. Impfung eingeführt , er impfte 
früher als Marefchi zu Venedig. Von Conftantinopel 
aus kam die Vaccine nach Atnen und Baßbra, Bom- 
bay, Jamdica; WaUrhüufi verbreitete fie vorzüglich 
in Nord - Amerika. Der Kurfürft von Bayern hat 
durch die Sanitätscommiffion in München die Aerzte 
im Lande auffordern laffen, die in Bayern fchon ein- 
geführte K. P. Impfung möglichft zu verbreiten. — 
3. Heft. F6rtfttzunß zu den Beiftagen. Auszug aus dem 
Berichte der Comite der Aerzte zu Keims über die Ausr. F. 
Impfung. In d6n erften Stadien der A. P. ftören hin- 
zugekommene Mafem die Entwickelung jener nicht. 
(Jeher einige Abweichungen der K. P. KranJmeit von ihrem 
gehörigen und regelmäßigen Fertaufe, nebfl VorfcUägen 
9Mr Verhütung derfelben^ in einem Briefe van U. Q^ 
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n DAf//y (Phyf. and Med. Jonmal). Man foll auch 
-Jchiilaterie von zwey K. P. Kranken veroiifchen. 
Ueber denfelben Gegen/tawims eiüfem Briefe des D. Aar- 
Jqn (ebend.). Aus einem Schreiben des Dr. de Carro 
an Friefe über D. Valentins Verfuche, die Vaccine auf 
Hunde, Schafe, Ziegen und auf eine Efelinn fortzu- 
pflanzen, kommt nachher ausführlicher vor. Aus 
der Biblioth. Britann. meldet di C. , dafs es Mr. Cole^ 
mann gelungen ift, bey einer Kuh die Vaccine mit- 
telft der Mauke (greafe) hervorzubringen, dafs von 
der Kuh bereits mehrere Kinder geimptt worden find 
und eine regelinäfsige Vaccine bel^ommen haben. — 
4. Heft* Ueber den Urfvrung derK.P.y von Ed. Jemxr^ 
Mindeftens 100,000 fin4 in England geimpft worden. 
Einige Bemerkungen über die K. F. und deren Impfung y in 
einem Schreiben Simmons (Phyt and Med. Journal). 
Eine Reihe von Thatfachen , cfie den Urfprung der 
K.P. auf eine Krankheit derFeffeln des Pferdes grün- 
den, welche die Hüffchmiede die Räude der Füfse 
(fcratchy heel) nennen , und welche von der gewöhn- 
lichen Mauke (greafe) durchaus verfchieden- ift Für 
die Aerzte. Aus der Beylage zu No. 170. d. Hamb. 
unpart. Correfp. nebft einigen Bemerkungen. Schrei^ 
ben des CeKtraiausfchuJfes in Paris , an den Ö. Friefe. Ei" 
nige literarifctie Bemerkungen über die K. P. von Mr. Rieh, 
Lubbockj W. A. in Norwich (Med. and Phyf. Jour- 
nal). Dr. Barry macht es durch Zeugniffe, die fich 
auf Tradition gründen., wahrfcheinhcn , dafs man ia 
Irland fchon (eit langer Zeit unter dem Namen 5*1- 
nach (diefs Wort foll die Zitze einer Kuh bedeuten) 
eine Krankheit genannt habe, welche die Kühe auf 
ähnliche Art, wie die K. P. befällt und fich von die- 
fen den Menfchen mittheilen läfst — 5- Heft. JoÄ- 
resfever der erflen am 23. Dec. igoo in Breslau gejchehenen 
Impfung der A. P. , gefeyert von den zur Impfung der 
A. P. vereinigten Aerzten Breslaues. Correfinrndenz» 
Nachrichten. l) Antwortfehreiben des medic. Aus- 
fchuffes in Reims an die zur A. P. Impfung vereinig- 
ten Aerzte in Breslau. Hier wird angegeben, daffi 
man den Impfftoff von einer geimpften ivuh am he- 
ften vom 6ten bis loten Tage im Sommer, v«m gtea 
bis I2ten Tage im Winter aufnehme. Die Impfung 
gefchieht am heften an den Zitzen mittelft Wegnahme 
eines Theils der Oberhaut von der Gröfse einer Linfe 
nach Tanners Anweifung; doch kann fie auch befon- 
ders bey jungen Kühen (genijfes) am Euter mittelft 
eines Stiches gefchehen. Bey einer Milchkuh (yache 
laitiire) darf man nur an einer oder zwey Zitzen 
inlpfen. Symptome von Fieber hat man an demThie- 
re nicht finden können, obgleich fie von andern be- 
obachtet find. Gegen Ende des vierten Tages ze^e 
fich etwas Röthe um die Impfftiche. Feuchte Ge- 
genden, feuchte Witterung und kalte Jahreszeit fchei- 
nen die Vaccine bey den ßühen zu begünftigen. Die 
Inoculation der Zitzen einer 'Kuh mit dem gavart ift 
vergebens, mit der Flüffigkeit, die fich bey dem eaux 
desjambes zeigt, folt der Verfuch noch gemacht wer* 
den. Neu erfimdene Lanzetten von Elfenhein oder SchikU 
kröte zum Verfenden des Impfflaffes. Der Erfinder ift dM 
CarTQ% Vorläufige Anxeige einiger Jet-zte^^ zur Beruhi- 
gung 
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fang «niger Nichtärzte (aus No. 136. d. Haude und 
pener fchen Zeitung). Befchreibung eines Falles ^ wo 
dte Kinder • Pockm nach den ziifdUigen K. P. erfchienen^ 
von J. If^oadforde D. (Phyf. and Med. Journal). Eine 
55 Jahr alte Perfon hatte die M. P. , obgleich fie vor 
2f8 Jahren die K. P. gehabt haben und bey dem Mel- 
ken von einer damit behafteten Kuh angefteckt feyn 
will. Bemerhungeti über üorflehenden FaUy von Mr, J. 
Ring 9 W. A. zu London (ebend.). Die. vom D. Sims 
mitgetheilten zwey Fälle, zu welchen IVoodforde den 
dritten Fall als Zufatz liefern will , find von ihm in 
demfclben Journale bereits widerrufen. — 6. Heft 
Einige Bemerhmgen über einen im zehnten Stücke des vori* 

fen Jahrgänge^ der neuen Laußtzifchen Monatsfchrift enU 
altenen höchfl inhumanen Auffätz f von Trautner) zur Be^ 
herzigumz der Einwohner von Görlitz. Fon den vereinigten 
Bresiautfchen Merzten. Ueher die K. P. In einem. Briefe 
des Mr. Htächinfon^ W. A. zu Manchefter (Phyf. and 
Med- Journal). Der Vf. hat deplmpfftoff oft lo lange 
unthätig gefunden, dafs er davon drey Wochen nach 
der Impfung hat weiter irnpfen können. Friefe be- 
merkt, da(s diefes mit den Ei'fahrungen der Bres- 
lauifchen Aerztc ftrcitet; diefe beobachteten, dafs, 
wenn der Impfftoff bis zum 5ten oder yten Tage un- 
thätig blieb , die folgenden Perioden defto fchneller 
verliefen. (Rec. hatte folgenden Fall: ein Kind mit 11 
Tage alter, vor der Erscheinung der perinherifc^en' 
Rötne in Fäden aufgenommener Lymphe mittelft drey 
kleiner oberflächlicher, faft gar nicht blutender 
Schnitte an jedem Arme^eimpft, zeigte nach 48 Stun* 
den ganz trockene Impf Itellen, und fchon hielt Rec. 
die Impfung für mifslungen, als' er am neunten Tage 
von der Impfung an ein Knötchen an jedem Arme 
entstehen fah, welches am I3ten Tage fchon eine 
mit einer Delle verfehene oomplete K. P. Puftel mit 
einer kleinen rothen Umgebung war. Morgens wur- 
de die Puftel geöffnet und fchöne wafferh eile Lymphe 
in einem feinen baumwollenen Faden aufgenommen ; 
Nachmittags war die Lymphe fchon trübe und zum 
Aufnehmen nicht mehr tauglich. Die am Morgen 
aufgenommene Lymphe brachte bey einem andern 
Kinde fchöne ächte K. P. Tiervor.) Der Vf. ift zwei- 
felhaft , ob durch Kratzen zerf törte Impfpufteln vor 
der Anftetküng der M.P. fchQtzen. Fr» antwortet 
aber beftimmt und nach des Rec Urtheil fehr rich- 
tig: wenn die Impfpuftel acht war, Fieberbewegun- 
gen, peripherifche Röthe und Acfafelfchmerz zu rech- 
ter Zeit da waren : fo wird fie ihre Wirkung gegen 
dieM.P. nicht verfagön; weil aber eineMifchung von 
Lymphe und Eiter bey einer folchen beCchädigten Pu- 
ftel ift: fo qualiScirt üe fich zum Weiterimpfen nicht. 
Bericht des D. Klofe, vormals in Landshut, fetzt zu 
Breslau. Oeffentliche Erklärung der Aerzte und ff^und» 
ärzte in Plymouth und Plffmouth-Dock zu Gunßen der Fac-, 
cination. Berichtigung, lieber die in den Hamb. und 
Berl. Zeitungen lehr verftümmelt dargeftellte Nach- 
richt, dafs die Erfahrungen der in Kopenhagen nie- 
dergefetzten Commiffion nur fo weit reichen, dafs 
die K.P. 4 9 8 bis 12 Wochen fchützen. 
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Zweytm Bandes i. Heft. An die Herausgeber ein 
Bericht von den K. P. Impfungen des Dr. Hausteutner zu 
Hirfchberg. Die Meynung des Vfs., dafs bey Perfo- 
nen, die mit der^ymphe aus der Impfpuftel eines 
Subjects gdmpft wurden, welches den K.P. Aus- 
fchlag bekommen hat, derfelbe jedespial auch zu er* 
fcheineJfT pflege , ift ein oflenbarer Irrthum. Rec. hat 
diefes niemals gefunden. Wir find Qbe^r die Bedin« 
gungen der £r(cheinung des K. P. Ausfchlags noch 
nicht auf das Reine. CSrrehondenZ' Nachrichten. Aus« 
Züge aus zwey Sclureiben d^es Hn. v. Undejlrohm^ rufC 
kaif. Leibchir. , an />• Ueberfetzung eines Schrei* 
bens des Dr. de Carro an Fr. Di C. erzählt hier einen 
Verfuch des^Dr. Schmidt, den er in einer im Dorfe 
Engelhartsftetten herrfchenden Epizootie der Löfer- 
dOrre mit der K.P. Materie gemacht hat. Der Er- 
folg war aber nicht entfprechend, die Vaccine war 
egen diefe Viehfeuche nicht fchützend. Aus einem 
riefe des Dr. Berga zu Pilicza in Neufchlefien. Nach- 
richt von den K. P. Impfungen und einer dafelbft her« 
fchenden gefährlichen PocRenepidemle. Auszug ei- 
nes Briefes vom Prof. Waterhoufe zu Cambridge bey 
Bofton im Staate Maffachufetts an den Dr. Lettfom. 
(Phyf. and Med, Journal). Ueber die Schwierigkeit^ 
den K. P. Stoff bey fehr heißem Wetter oAf Faden oder Gku^ 
Ratten aufztlAewahren. Der Vf. räth, die verfiegelten 
Federkide in gefchlagen^s Bley an einem kühlen Orte 
auf Marmor aufzubewahren» Zweyte Fortfitzung der 
Nachrichten über meine Ausrottemgsimffung zu Karlsruhe 
von Oswald. ' — a. Heft. Gefchichte der A:P. zu Grcfi- 
Glogau vom Dr. Dietrich. Der Vf., der zwar fpät, 
aber viel geimpft zu haben vorfichert, trägt kein Be* 
denken, auch die Kinder für gefchützt zu halten, bey 
welcher der ^Schorf der Pocke nicht zirkelrund, glatt 
und fch warzbraun war, wenii nur die Kinder zu rechter ' 
Zeit Fieber , Achfelfchmerz und die Areole um di« 
Puftel bekommen hatten. — Corre/pondenz • Nachricht 
ten. Ueber den Fortgang der K. P. Impfung aus einem 
Briefe des Ehrw« Mr. (r. L. Renner in London , an 
die Herausg. des Med. and Phyf* Journals. Die mogm 
HAß voükommenße Abbildung der SchutzblMem^ von Strum 
ve. Der Vf. fchlägt vor, die K.P. in Wachs zu bof^ 
firen. Die gelben Auhpodten^ eine auQh bey unfern Kü- 
hen vorkommende .Ausfclilaeskrankheit» Diefelbe 
Art, die im nordifchen. Arcnive für *N* und A. W. 
B. L St 3. S. 401. befchrieben worden ift Sie theilt 
fich den Menfchen. nicht mit Einführung^ Unterfii* 
chwng und Unterflutzung der K, P. Impfimg in Dänemarks 
CorreJpondenZ' Nachridtten* Aus einem Schreiben des 
Dr. de Carro. Dr. ratentinhat Ziegen , Hunde und ei* 
ne Efelin mit K.P. Materie geimpft, und alle beka-^ 
men die K. P. Von einem Hunde und der Efelin hat 
er mit der in ihnen producirten Materie Kinder ge* 
impft, die wieJer lt.P. bekameu. Verfchiedenen 
Thierenhat er die M.P., aber ohne allen Erfolg, ge- 
impft. Mit von Thiersn genommener Materie wie- 
der bey anderen Tbieren^durch die Impfung K. F. 
hervorzubringen, ift ihm niemals gelungen. » 

(Die Fortfetzung folgt-}» 
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permn Anzeigt von Schriften^ die Kuh» 

pockin betreffend, 

QFort/gtzung von Num> 123.) 

f) Görlitz , "gedr. b. Burchart: Aufgeforderte Se^ 
tteisgründe tu dem in der Laußtzifchm Monatsfchrifi 
vorigen Jahres befindlichen Aufjatze über die Kuh' 
pocJm- Impfungen des Hn. D. Chriflian Augufl Stru* 
vesi wonU. Friedrich Gotttob Martin Trautner, 1802. 
i4 Bpgen. 8- 

9) Görlitz: Erläuterung der Beweisgründe 9 wdche 
Hr. D. Trauiner zu meinem AufTatze in der neuea 
Laufitzifchen Monat.sfchrif|; über die Kuhpocken* 
Impfungen geführet hat, \onD.C»A*Struive. 1802. 
I Bogen. 8* ^ 

Hr. T. ift fchon von den Herausgebern des eben 
angezeigten Schief. Südpr. Archivs St. 6. abge- 
fertigt worden. Hr. Str. glaubte ihm auf feine An- 
griff durchaus antworten zu muffen ; dafs Hr. T, 
auf eine unwilrdige Art ftreitet, ift unverkennbar. 

9) Hamburg 9 b. Campe : Bemerkungen über die ge» 
gen Einimpfung der Kuhpocken von einem ungenanntefi 
Ferfajfer in Berlin angebrachten Gründe 9- von Alex, 
. , Hermann Mac - Doncüti y Med.Ghir. et Art. obftetr. 
Doctor. (Diefe Schrift wird in allen Buchhand- 
lungen unentgeldlich ausgegeben.) 1800. 16 S. 8« 

ig) Hamburg, b« Campe : MhancUung über die jet^ 
faß allgemein eingeführte Inoctäation der Kuhpocken^ 
und den Zweck, vermittelft derfelben die Blat- 
ternfeuche gänzlich zu vertilgen , von Alex. Her» 
mann Mac • Donald, Med. Pract. in Hamburg. 
Nach dem englifchen Manufcript überfetzt von 
^. P. F. Lochet. Zum Beften der Armen. 1800.. 
72 S. 8. (6gr.) 

^l) Hamburg, gedr. b. Schniebes: Kritifche lieber- 
ficht dir Theorie und Praxis der Kuhpocken -Impfiingf 

, von Alex. Hermann^ Mifc- Donald 9 M. D. Erjkr 
Band. 1802. 195 S. 8- (i Rthlr.) 

In No. 133. des Hamb. unpart. Gorrefp. 1800. war 
ein Auffatz aus No. 98. der BerÜn. Nachrichten ebend., 
Jahrs abgedruckt , in welchem das Publicum vor der 
neuen Entdeckung, die K. P. einzuimpfen, gewarnt 
wird._ Hr. M. übernahm es, N. 9. den Urheber dle- 
fes nach fuätern Nachrichten von dem b^chtigten 
Kaume vertafsten Auffatzes in der vorliegenden klei- 
nen Schrift ad ähfurdum zu führen.— Die unter N. la 
A. U Z. I804. Zweiter Band. 



aufgeführte recht gut gerathene Schrift: war, wenn, 
nicnt die erfte, cjocbgewifs eineder erfteninÜeutfch- 
land über die K. P. Als« Beweis , dafs die K. P. nicht 
aiiftecken, führt der ^ Vf. S. 45. an, dafs fogar fan- 
gende Frauenzimmer die K. P. gehabt haben, ohne 
fie ihren Säuglingen mitzutheilen. Die Vergleichung 
der K. und M. P. beweifet den Vorzug jener vor die- 
fen. — Bey dem tjiätigen Anthdl &s Vis. an der 
Verbreitung der K. P, Impfung iiielt er es fOr feine 
Pflicht, in N. 11. die Refultate feiner Arbeiten der 
öffentlichen BeMrtheilung vorzulegen, und fchiekt 
deshalb eine Gefchichte feiner Erfahrungen als Bafi» 
^ voran. Den I2ten Nov. 1800. vorrichtete er die erfte 
Impfung in Altona. Bomtr^ W. A. in Altona, nahm 
von einem, feiner von dem' Vfc geimpften Kinder K.R 
Matede auf, impfte weiter und fprach die von ihm 
geimpften Kinder von der M. "P. Anfteckung frey, 
zwey aber bekamen die M. P. und ftarben. Der Vt., 
welcher diefe Fälle unterfuchte, hat feiiie Ideen dar- ' 

Eber in dem Hamb. Addrefsblatte bekannt gemacht. — 
)er wichtigfte Theil diefef etwas weitläuftigen Schrift . 
(S. 73 bis zu Ende) .handelt von dem Au^fchlage, 
welcher nach der.K. P. Inoculatiqu bemerkt wird. 
Recf. will das vorzüglichfte deffelbfen ausheben : Jm- 
ner behauptet in feinen erften Schriften , dafs er nie- 
mals irgend einen Ausfchlag auf der Haut nach der 
Abnahme der fieberhaften Symptome gefehen habe. 
Nach JVoodwitle aber bekamen die mehreften K.P. 
Kranken diefen allgemeinen Ausfchlag. Hier ift aber 
ein offenbarer Irrthum vorgegangen, indem If^. für 
K. P. hielt, was eigentlich M. P. waren, fe dafs er 
alfo M. P. anftatt KT P. impfte. Pearfon fah allgemei- 
nen Ausbruch, vermuthete aber mit Recht, dafs ei 
M. P. oder variolöfe Pufteln waren , und dafs die da« 
von genommene Materie wieder folche hervorge^ 
bracht habe. Ein Brief des Hn. Ferryman an Jenner 
räumt alle Zweifel hierüber we^, ein Brief des Hn. 
Andre" ^n Pearfon beftätiget daffelbe, und die Erfah- 
rungen der Herren y. Sims, Mr. Ward, Evers und 
Ring find nicht dagegen. Die Ausfchlagsart nach der 
K.P.Impfung, die Ballhom und Strohmeyer Eruption 
Vaccine fubfequente fuppurative nennen, hält . 
der Vf. zwar nicht für M. P., aber doöh auch nicht • 
für mit den K. P. in Verbindung flehend. Zum Be- 
weifp nimmt er. acht Fälle aus R^oodwille^s Reports; 
er hält fie für variceOa von der i« der Periode der K.P. 
Jlmpfung eingeathmeten Blatternatmofphäre entftan- 
den. Dr. AuherVs und Odier's Fälle find nach dem Vf. 
eben fo zu erklären. Der Vf. halt nach feiner Erfah- 
rung den Ausfchlag für ganz ohne Verbindung mit 
den K. P. 9 vielmehr für einen von den mancherley 
Aa . Aust 
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Ausfchlagen , der bey kleinen Kindern zu entftehen 
pflegt, die in der Periode des Zahnens find, der deh 
Charakter des fcrcphUus, oder Seä Gum oder ff^ktfU 
Garn trägt» und e&en das ift, was Ballkom und StfxA- 
fneyer als K. P. Ausfchlag befcbreiben. 

Zu denen Schriften über die K. P, , welche einen 
ehrenvollen Rang behaupten, verdienen folgende drey 
gezählt zu werden : * . 

12) Berlin u. Stettin, b. Nicolai: Beobachtungin 
und Berpiirkmgm über Kuhpocken mit Rückficht auf 
die Einwendungen des. Hn. Hofraths Herz, von 
U^thäm Sackfe^ Herzogl. Mecklenb. Schwer. Hof- 
medicus. igoa. XVI u. 30a S. 8. (i Rthlr. 4CT.) 

13) Leipzig, b. Gräff : Unterfuchungcn und Beodack- 

fangen über %iaturtichey znfaUige und geimpfte Kuh- 

pocken, von D. Geofg Heinrich Mafms^ Herzogl. 

.Mecklenb. Schwer. Hofmedicus. 1803. ao6 S. 8- 

(16 gr.) 

14) Breslau u. Leipzig, b. Korn: Anleitung znr 
Kenntnifs und Impfufig der Kuhpocken," nebft einer 
Reihe eigener Beobachtungen über diefen Gegen- 
ftand, von Ckrißian 4i^gufl Struve, ausüb. Arzte 
zu Görhtz. 1802. XlV'u. 216 S. 8- (16 gr.) 

N. 12. Der Vf. , welcher zuerft die K. F. Impfung 
In Mecklenburg. Schwerin einführte, ift foWohl durch 
eine lyienge wgeiier Beobachtungen, als auch durch 
die vielen, ihm von anderen Aerzten fein^^ Lande» 
inltgetheilten Bemerkungen in den Stand gefetzt wor- 
den , vorliegende intereltante Abhandlung zu fchrei- 
ben. Die Nachrichten von den inMecklenburg - Schwe- 
rin unter den Kühen beobachteten Kuhpocken find un- 
bedeutend- Den Verlauf der geimpften K. P. hat aber 
der Vf. nach den verfchiedenen InocuJationsmethoden 
durch Stich , Fäden und Blafenpflafter böfonders be- 
fchrieben: darum verdient diefe Befchreibung des 
Verlaufs der K. P.' allen bisher bekannt gemachten 
vorgezogen zu werden. S. 56. führt er den eigen- 
rtjümlichen Blatterngeruch, der fich um den iiten 
Tag herum einftellte, mit an. Die Befchreibung des 
Fiebers ift kurz, aber richtig. Der Vf. fcheint mit 
Woodmüe der Meynung zu feyn , dafs das Fieber nur 
bey Erwachfenen bis zu tmem fehr hohen Grade 
fteige. Rec. hat aber bey einem im Ganzen gefunden 
Kinde von etwa 5 Jahren am Abend dt^ Uten Tages 
der Impfung ein Fieber von einem fehr hohen Grade, 
abwechfjlnd mit dem wathendften Delirium, Gonvul- 
fionen, Schlaffucht verbunden,- beobachtet, weiches 
aber am ilorgen des I2ten Tages fchon nachzulaflen 
anfing, und am Mittage gänzlich beendigt war. — 
Die verfchiedenen Meynuogen Ober den Urfprung der 
falfchen K. P. hat der Vf. recht gut aufgeftellt, und 
zum rhcjl auch gut beurtheilt Fertgefetzte genaue 
Beobachtungen aller. Um ftände bey den Impfungen 
find hier noch fehr nothwendig. In Rückfidit des 
Urfprungs der wahren K. P. ftelit der Vf. Jenners Be- 
hauntung, dafs fie vom Gifte der Mauke der Pferde 
herkomme, fehr in den Hintergrund; dagegen ift 
Ihm die wahrfcheinlichfte von allen aufgeftellten Mey- 



nungen , dafs fie v«n M. P. herftammen. JVec. ift aber 
durch t?ie Gründe des Vfs. nicht überzeugt worden. 
DieBeweife der Schutzkraft der K.P. gegen dieM.P. 
hak der Vf. fehr gut gcfammelt. * S. 149. bevtreifet er 
BUS feinen und anderer Erfahrungen, dafs, wenn K, 
und M. P. zufammenkommen , nicht jede ihren eige- 
nen Verlauf macht, fpnderp dafs es vermifchte K. 
und M. P. gebe, und dafs die K. P. Impfftelle, fob^d 
M. P. dazu kommen, die Geftalt einer wirklichen 
Blatterpüftel- annimniL Den If^codwWe'tchen allge- 
meinen K. P. Ausfchlag erklärt er für zugemifchte 
M. P. Dafs aber Vermiichung mit K. und M. P. Ei- 
ter , oder Aufenthalt in der Blatternatmofphäre nicht 
die" einzige .Quelle der Puftulation ift, fucht der Vf. 
durch einige^angeführte Fälle zu beweifen, Körper-, 
luid Luftbeichafrcnheit haben gewifs wefentlichen An- 
theil an ihrer Erzeugung. S: I70 u. f. führt der Vf. 
einige Beobachtungen an, welcne die Anfteckunss- 
kraft der K; P. beweifen follen , die aber nach des 
Re& Ueberzeugung nicht beweifend genug find. So 
find z. B. die Puftem nicht genau befcnrieben. S. 175, 
heifst es : „Hier (bey 13 Perfonen) war alfo offenbare 
i^Anfteckung! Oder wurde ich etwa getäufc^ht? War 
„das eine unmittelbar auf die K. P. folgende Wind- 
„pockenepidemie?" Rec., der bey feinen zahlrei? 
ctien Impfungen niemals Anfteckung gefunden hat« 
h^lt diefe Ericheinung f0r WindpocKen, oder auch 
für einen Ausfchlag, wie den von dem Vf. S. 279« 
befchriebenen , den er nach der K. P. Impfung ent- 
ftehen fah , aber doch nicht von den K. P. herzuleiten 
fich getraute. Die Fälle, wo man Erfahrnngen über 
Anfteckung der K. P. gemacht haben will, find fo 
fehr feiten, dafs höchft wahrfcheinlk;h in folchen Fäl- 
len Täufchung zum Grunde liegt — Das fünfte Ka- 
pitel, in weichem der Vf. die gegen die K. P. ge- 
machten Einwendungen zu widenegen fucht , ift raft 
ganz wider Herz gerichtet. — Bey den Beweifen, 
dafs M. P. gewöhnlich gegen die K- P. fchützen, und 
dafs K. P. lehf feiten einen Menfchen zweymal befal- 
len, verfährt der Vf. fehr unparteyifch , indeiu er 
zuerft FäUe vom Gegentheil aufltellt, und dann^durch 
andere Erfahrungen obig^ Beweife führt. Dafs die 
K. P. das Scharlachfieber und die M. P# gelinder ma- 
chen, davon kann fich Rec. fo wenig wie der V£ 
überzeugen. — Die S. 285.' aufgeftellte Erfahrung, 
dafs immer mehr Ausfchlag oder Nach -K.P. erfol- 

6en, je mcihr örtliches Leiden da fey, ift nach Re^ 
leobachtung nicht fo allgemein geltend. 

Der Vf. von N. 13., der größtentheils nur eigene 
Beobachtungen giebt, liefert zuerft Beyträge zur 
Gefchichte der if. P. Impfung in Mecklenburg, wo 
er bey Gelegenheit der Anzeige der Schriften aes zu 
Schwerin verftorbenen Hohnediaxs Boucbholtz eine 
kurze Biographie deffelben liefert. In dem erßen Ah- 
fchnitte fucht der Vf. durch ausführlich befchriebene, 
zuna Theil felbft beobachtete Fälle zu beweifen, dafs 
unter den Kühen in Me'cke.lnburg ächte- K. P. Statt 
finde«. Rec. hätte gewünfcht, dafs der Vf. auch aus 
dem Meckl. Streiitzichen Lande Erkundigungen über 
die K. P. jouter den Kühen einge:^ogen hätte. ( la 
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Gofabroma,' einem adelichen Gote dafelbft, waren, 
wie Rec. aus fiebern r^achricbtenweifs, vor niehrern 
Jahren unter den Kühen K. P. Hr. Dn Berlin aus 
FnecOand nahm auf Fäden K.P« Lymphe von den Kü- 
hen auf 9 und theilte,dem Hn. Prediger Ehlers zu Ko- 
telow davon mitl Diefer impfte hierauf felbft mittelft 
eines Blafenpflarters feine drey Kinder. Die beiden 
altern Kinder nur hätten die K. P. und zwar mit hef- 
tigem F-icber, ftarker peripherifcher Röthe , Achfel- 
fcqmerz und nachfolgendem lange gedauerten K.P. 
Ausfchlage; das jflnglte Kind blieb frey, und hatte 
blofs eioiae Zeit eiternde Impfftelien. Hr. Hfr. Schulzi 
zu Neu -Brandenburg nahm von den zwey altern Kin- 
dern Lymphe auf. Qhngefähr nach einem Jahre 
wurden aufs Neue diefe drey Kinder v«n einem an- 
dern Arzte mit aus Hannover gezogener, erft einen 
Tag alter K.P. Lymphe geimpft; das iüngite Kind 
hatte fchöne ächte K.r. regdmäfsig, die beiden altern 
Kinder blieben verfchont, weshalb fie nach einiger 
Zeitrnoch einmal mit frifch aufgenommener K. P. 
Lymphe geimpft wurden, aber wiederum ohne allen 
Erfolg. Uas nähere von den K. P. unter den Kühen 
za Cofabroma und von dem fernem Oebrauch, den 
die Herren Berlin und Schulze von der aufgenomme- 
nen Lymphe machten, hat Rec. bis jetzt nicht erfah- 
ren«) — In dem zweyten Abkhu. ftellt der Vf. , nach- 
dem er die bisher bekannten Meynungen über den 
Urrprung der ^. P. unterfucht und ihre Unzuläng- 
licliKeitl gefunden hat, einige Erfahrungsiatze aur, 
die mr zur weitern Prüfung empfohlen wiffen will, 
l) Das Dafeyn der Milch bey den Kühen ift Bedin- 
gung der K.P. Krankheit (diefs ift faft.allgemein an- 
genommen). 2) Die K. P. haben ihren Urfprung ge- 
wifs nicht von eineiix aufserhalb dem Kuhkörper er- 
zeugten und durch unmittelbare Berührung dem Kuh- 
euter mitgetheilten Stoffe (da die ächten K. P. faft 
allemal als eine Epizootie vorkommen, foUte man 
nicht daraus fchlieisen können , dafs allgemeine Ur- 
fachen vdrkend Jeyn muffen?) 3) Zur Erzeugung 
der K. P. tragen höchft wahrfcheinlich endemifche 
Urfachen bey (Diefs bedarf wohl erft mehr Beobach- 
tung ! ). 4) Die urfprünglich im Kuhkörper erzeugte 
una nachher auf den Menfehen verpflanzte Materie 
bewirkt, wenigftens in dem erften menfchüchen Kör- 
per , dem fie mitgetheilt wurde, eine ftärkere Krank- 
heit,, als wenn lie erft von^ einem Menfehen auf den 
andern ift verpflanzt worden (diefes ift durch die Er- 
fahrung bewiefen). -r^ Der dritte Abfchn. handelt 
von den geimpften K. P. Dafe der Vf. Eiterung der 
Impfwunden ohnePufteln mit Fieber und peripheri- 
fcher Entzündung zu ihrer Zeit in drey lallen für 
fchützend erkennt, icheint dem Rec. bedenklich; 
wenigftens find die Fälle nicht deutlich genug ange- 

fjeben. Rec. hat bey der Impfung mit Fäden nicht 
elten beobachtet, dafs es Fälle giebt, wo die Impf- 
fchnitte aus zufälligen Urfachen auch da, wo die 
Impfung gefafst hat, zu eitern anfangen* dann hört 
aber nach einigen Tagen , wenn die peripnerifche Rö- 
the erfcheinen will, das Eitern auf und der Impf- 
fchnitt giebt K. P. Lymphe , und nach ein oder zwey 



oder mehrern Tagen , wo immer^die Lymphe anfangt 
trübe zu werden, geht die Eiterung wieder an. Das 
in dem dritten FaUe angegebene Verfahren, da die 
fchon vor dem Eintritt der perinherif eben Röthe trübe 
gelbliche Lymphe zum impten gebrauclit wurde» 
mufs Rec fehr tadeln. Warum will man durch Ab- 
weichung von der Re^el, die fich doch fo leicht be- 
obachten läfst, die krfcheinungen verwirren und 
Anomalien veraplaffen? — Was das Fieböfbetrifft» 
fo ift durchaus die Beftimmung nöthig, dafs es nur 
dann Bürge der ächten K. P. ift, wenn es entweder 
derErfcheinung der peripherjfchen Röthe vorhergeht, 
oder mit ihr zugleich erfolgt, oder doch mit deni 
charakteriitifchen Verlaufe der Puftel zufammen- 
ftimmt. Dafs die übrigen charakteriftifcheu Zeichen 
bey dem Fieber nothwendig find, davon ift Rec. über- 
zeugt, da ihm einige geiaau beobachtete Fälle vor^ 
gekommen find, wo nach der Inipfuqg zu einer ZeiV 
in welcher bey den ächten K. P. Fieber zu erfcheinen 
pflegt, ein beträchtliches Fieber, aber mit gänzlicher 
Abweichung der örtlichen Erfcheinungen y fich ein- 
ftelite, uad danl] erft nach wiederholter Impfung die 
ächten. K. P. mit äufserft gelindem Fieber wirElich 
erfchienen, 7- Der aus der Schrift des verftorbenen 
Bouchholiz bereits bekannten Methode des Vfs., über 
die Pufteln ein ausgehöhltes Stück Kork zu befefti- 
cen^ um Gefchwüre zu verhütecT, 'kann Rec. feineii 
ßeyfall nicht geben, da bey derfelben gerade erft 
mehrere Vorfictit nöthig zu feyn fcheint, um dea 
Inipfftellen nicht zu fchaden. — Die Ausfchläg* 
nach den geimpften K. P. (ah der Vf. feltener, feijdeia 
er gelinde Abführungen vserordnete. Er giebt am 9ten 
oder loten Tage nacn der Impfung eine , dem Alter 
des Impflings angemeffene Dofe des Dimsdalikheu 
Pulvers , und wie*^derholt diefes am ijten oder I4ten 
Tage. WaruÄ? .Der Vf. fürchtet doch wohl nicht, 
/diafs von der Iv.P. Materie etwas im Körper bleiben 

und andere Krai^kheiten veranlaffen könne? Im 

vierten Abfchn. handelt der Vf. von einigen Eigen- 
fchaften der K.P. Dafs fie bey Entblätterten niemals 
ekle allgemeine, fondern bloCs locale Krankheit her- 
vorbringen, beweift' der Vf. aus feiner eigenen Er- 
fahrung. Bey der an /ich verrichteten Impfung er- 
folgte Localatfection , das Fieber aber war blofs vom 
Reize abhängig. Er impfte aus feinen Impfpufteln. 
zwey Kinder, und die Folge war Localaffection ohne 
Fieber. Nach neun Wocnen wurden die Kinder mit 
ächter K. P. Lymphe geimpft und bekamen nun die 
K.P. regelmäfsig. — Der /«»/i« Abfchn. handelt von 
den Methoden , die K. P. zu impfen , und von der 
Aufnahme und Aufbewahrung der Materie. Das Ab- 
fchaben der Oberhaut würde Rea nicht dem Schnitte 
vorziehen. 

in N. 14. hat Kv'Str, f nachdem er alles bekannte 
über die K.P. gefichtet und mit feiner Erfahrung ver- 

frlichen hat, das ihm bewährt und wiffenswerth Ge- 
chienene' recht gut vorgetragen. Doch kann Rec, 
einige Bemerkungen und Ennnerungen nicht ganz 
unterdrücken. In der vorausgefchickten allgemeinen 
Gefchichte der M. P/und des durch fie geftifteten 
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Elendes heifst es S. 4.: fJ^i^ Blattern habeii leider 
^die fchlimme Eigenfchaft, dafs fie die ü^l:,'' we4- 
wehe zufällig hinzukqmmen , gewaltfam an lieh ?ie- 
*heii und: fo die Gefahr des RraiikeB vcrgrßfscw;. 
diefes hätte der- Vf. richtiger und beffer ausdrücken 
follen , es liegt hier i» Ausdrucke mehr, als der Vf. 
wohl fagenwUl. Jewiers Meynung über denUl-fprung 
der K. F. verwirft der Vf., und glaubt vielmehr, dafs 
die K- P. eine- urfprüngliche Ausfohlaeskrankheit 
der Kühe find. Die angeführten Gründe für diefe 
jBehafaötnng find aber nicht gcniigthuend. Wenn der 
Vf. fragt : tollte dter den Kühen mitgetheilte Stoff der 
Mauke in dem Körper diefer Thiere auf eine eigene 
• Art bearbeitet werden , fo dafs diefe befondere Krank- 
heit erfolgt,- die wir unter den Symptomen des be- 
kannten Ausfchlags an den Eutern erkennen? fo 
möcte Rec. antworten: warum nicht? Wird doch 
der <lcn Hunden eingeimpfte K. P. Stoff auch in ih- 
.rem Korper auf eine ejgene Art bearbeitet! In den 
von S'. 172 an in einer Reihe von K. P. Impfungen 
dargeftellten eigenen Erfahrungen und Beobachtun- 

Sen ift nichts beionderes enthalten. In N. i6. 17. 18. 
at der Vater der Kinder das Tagebuch geführt. In 
dieCen drey Fällen fowohl, als in No. 3a find die K. 
P. nicht deutlich. . S. 204. ift eines Falls gedacht, wo 
ein Kind, welches vor der Impfung immer trockene 
Haut hatte* und kriftklich war, nach der Impfung 
wie ein gefundes Kind fohwitzte und blühender wur- 
de. Schade, dafs die Kränklichkeit des Kindes vor 
der Impfung gar nicht befchrieben ift ! , 

15) Basex., b. Flick, Sohn: Ttteontirch :^ ffraüifchi 
' Abhandlung von den Kuhpocken nach einer Einleitung 
in die Lehre von den at^ckenden Krankheiten, von 
Georg Wedekindi Oberarzt bey den Arnfeen der 
Republik und Prot der Praxis A Mainz. 1802. 
256 & 8. (22 gr.) 

Ih der 130 Sehen langen, alfo die gröfsere Hälfte 
der ganzen Schrift ausmachenden Einleitung finde» 
man eine getreue Darftellung der Hojffiifliififchen Theo- 
rie , ohne da£s der Vf. fie mit neuen Beweisgründen 
unterftützt, oder die neuern Methoden widerlegt 
hätte. Von S. i J3- an folgt erft die eigentliche Ab- 
handlung von den K. P. In dem erjlen Abfchn. wird 
unterfucht, ob fich die Einiippfung der K.P. nach den 
bisher dafür angegebenen Gründen rechtfertigen 
kffc? Das RefulUt ift verneinend ; ftätt aber triftige 
Gründe anzuführen , fchimpft der Vf. alle , die fich 
bisher mit dem Impfen der K, P. abgaben, unbelbn- 
neae Experimentatoren, böfe Wagehälle, »gefährli- 
che Meptchen , Erfahrungs - , Analogie - und Theo^ 
rlelofe Impfmeifter (!?) ~ Im «tr^^A Abfchn, fin- 



det cler Vf. es fonderbar, dafs man aus der Bösartiff« 
kcit der M. -P. einen Grund für die K. P. hemehmea 
will ,, da er die M. P. nach cZ U Hofmanns und Dr. Götz 
Erfahrung nicht bösartig findet. — S. 164^^ 173. lieft 
man wörtlich eine Schrift Hojffmannsj die er einft in 
das Co'degmm medicum zu Münfter Ichickte, als man 
dort während einer Contagion (?) einzuimpfen. an- 

f gefangen hatte. — Bey der im dritten Abfchn. auge- 
teilten Vergleichung der K. und M. P. fucht der Vf. 
zu be weifen, dafs beide einerley Krankheit find. Der 
Beweis ift ihm aber fehr fchlecht gelungen. S. 204. 
ÜLejt er fogar: obgleich nicht zu verkennen ift,. dafs 
faft alle (!?) Abionderungswerkzeuge bey der Kuh 
anders find, als bey dem mei^fchen: fo folgt daraus 
noch nicht, ^afs es im Köqier der Kuh nicht auch 
ein Abfonderunssorgan geben könne, welches von 
einerley Beftandtheikn und Mifchuqg ift, wie das 
eines Menfchen und welches alfo einer,', j Saft abfon- 
dere. Ferner heifst es : Den Uebergang diefer Mög- 
lichkeit zur Wirklichkeit lehren uns aher die mit 
dem Bekuhpocken angeftellten Verfuche. Wer fin- 
det hier nicht offenbar eine petitio principii 9 Ferner 
argumentirt der Vf., da das au^ den ächten K.P. ge- 
nommene Gift ebenlbwohl den Menfchen, der aie 
ächten M. P. noch nicht hatte, anzuftecken und in 
feinen Pbckendrüfen eine Krankheitsmaterie zu er- 
zeugen vermag, welche in diefen die Veränderung 
hervorbringt , wie das von den ächten M. P. genom* 
mene Gift thut: fo mufs ja das K.P. Gift darin mit 
dem M.P. Gift übereinkommen, dafs es in A\€ #ok- 
kendrüfen des Menfchen fo gut, wie in die der Kühe 
(vielleicht ebenfalls in gleiche Organe noch mehre- 
rer Thiergattungen^ abgefondert werden kann , und 
folglich muffen aucn die Pockendrüfen in den Kuh« 
entern und die in der Menfchenhaut mit einander 
übereinkommen. Im fünften Ahfchn. räumt der Vft 
die Beforgnifs, ob .die K.P. auch für immer gegen 
die M.P« Anfteckunc fiebern , durch dieBehauptung 
weg: K.P. ziehen aas Verwach fen der Pockendrü- 
fen nach fich , es iCt alfo^ -keine fernere Anftecknng 
durch M. P. möglich. Wenn nur die Voransfetzung 
wahr wäre! — In dem Anhange erzählt der Vf^ 
dafs er dem Dr. Dannenberg anftatt verlangten K. P. 
Giftes wahres M. P. Gift geSindt und ihn erft von der 
vrahren Befchaffenheit benachrichtigt habe, nach- 
dem diefer ihm die vier, der Schrift angehängten Be- 
obachtungen, deren Werth auf fich beruhen mag^ 
mitgetheut hatte. Piefer nidit zu entfchuldi^ende 
Betrag mufs jeden mit Unwillen wider den yi. er*" 
füllen : nur Hr. Dr. Damnenberg hat ein befonderes 
Danklagungsfchreiben an den Vf. für diefen Beitrug 
ergehen lallen, welches man am Ende dec Schrift 
noch abgedruckt findet. 
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•GRIECHISCHE LITERATUR 

Urpzio, b. Weidmann: 5»ra6oH» m»tt firogn^Ai. 
earum Ubri.Xf^IL -7- Graeca ad optimos Codices 
manufcripto^^ecenfuit, varietate lectionis adno^ 
tatioiiibusque llluftravitrXylandri verfionem etnen- 
davit ^oanfus Philippus Siebenkees , Prof. Altorfiiius. 
Inde a feptimo libro contlnnavit Carolus Hinricus 
TV/f/m^t^t A. M. et fcholae electoraljs Misnenfis 
'^Conrectdr. — Tomus focuudus. 1798. 495 £• To- 
xnus tirtius. 1801* 677 S. 8- ^ (7 Rthlf.) 

Dafe wir durch die neue Ausgabe, welche der vcr- 
ftorbene SUbenkees lieferte, mit dem richtigen 
Texte des Strabo bey weiterti nicht auf das Reine ge- 
kommen find, fuchteRec. bey ausfahrlicherBeurthei- 
iung des ffyJm Theils in diefen Blattern einleuchtend 
zu machen. Die durcji die benutzten Handfchriften 
[ebene Hülfe erftrecKte ßch auf eine bequemer «• 
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Ltellte oder veränderte Partikel , auf ein för den 
fammenh^g beffer gewähltes Verbum , feiten auf eine 
Umänderung in dem Verftande des Vortrags, auf zu- 
verläHJg VerbefTerte eigene Namen, und faft nie auf 
die Ergänzung der vielen zum Theil fehr beträchtli- 
chen Lücken und verdorbenen Stellen , bey .welchen 
ohne die Untörftützung alter Handfchriften auch der 
eeöbtefte Kenner des Alterthun\s nicht einmal zu ra- 
tnen wagt Aufs^-dem war Hr. S. nicht hinlängüdi 
zur H^ausgabe des Griechen vorbereitet , nicht bin- 
lüiglich vertraut mit ihm , folglich ganz von dem Oe- 
clanKen entfernt, dafs Strabo, zumal in den erften 
Büchern , eben fo fehr durch ungefchickte Einfehieb- 
fel, als durch die entftondenen Lücken könnte gelit- 
ten haben. Unterdeffen wer doch durch die neue 
Ausgabe einiges gethan, und wir lernten deutlicher, 
was lieh von den benützten Händfcbriften zur Berich- 
tigung des gewöhnlichen Textes hoffen oder nicht 
hoffen liefse. So weit nun imzwepm Bande Hn, Sk- 
benkies Arbtlt reicht, finden wir diefelbe der vorigen 
gleich. Er wagt es feiten, die Angaben des Cafimbo^ 
nus zu verlaffcn , und ift faft immer uodücklich, wenn 
er fich von ihm entfernt; feine VcrbeUerungen fchrän- 
ken fich äüf einzelne Partikeln und Worte ein, was 
zwdr nicht ohn^ Verdienft ift> iiber keine Auffchlüffe 
für die oft zweydeutigen Angaben des Strabo hervor- 
bringt; er überfieht, im Hauchen nach einem beque- 
mern Wörtohen , die wirklichen ^hwieri^keiten des 
Textes. Rea wählt zum Erweis diefer Behauptun- 
gen mehrere Stellen des vierten Buchs. Dafs die s^- 
gegebenen Varianten oft nur in Kleinigkeiten hefte^ 
Ben , z6igt jede Seite. Ganz unbedöutende Abwti* 
A. £. Z. 1804. Zweiter Bmni. 



chungen, durch Welche der Lefer um nichts klüger 
weroen kann^ konnten föelich unaneemerkt bleiben ; 
dm wenigften verdienten ofrenbare Schreibfehler ange- 
zeigt zu werden, wo fchpn dar vorhandene Text die 
Wahre Lesart darbietet. Hier wird z. B. S. 7. bemerk^ 
dafs ein Codex ftatt Z«Avf < (welches richtig ift) SuAvf^ 
lefe, oder S. 50., dfiXs ftatt ^Eßo^änfc^ fich It^ot/^MVp^ 
finde. S.62. lieft Hr. ^. ftatt des gewöhnlichen 2«ftvA 
tMv« nach TVmeAflij Vorfchlag , Uatfi^rSn^ ohne dafit 
ein Codex ihm Vorgänger wird. Vielleicht fiel ihm 
nicht bey, dafs auch Ptotemäus an der nämlichen Stelle 
die Soc|biv<rai kennt. Auf alle Fälle war es nicht gut, 
die neue Lesart in den Texf aufzunehmen: man mufs 
feiner Sache nach aller möglichen Ueberiegung Tehr 
gewifs feyn , ehe man fichi zu diefeifi bey der Ausgabe 
eines Klalfikers immer gefährlichen Schritt berechtigt 
halten darf. S. 57. führt Strabo als einen Beweis von 
der Mehfchenmenge bey den Beigen an, dafs man 
dreyfsig Myriaden waffenffliiger Leute bey ihnen ge- 
zählt habe. Xjlander flberTetzt dlefe Zahl durdi 
XXX miOia hominum etc. , und Hr. S. läfst eetreulich 
^ben fo abdrucken, obgleich der Titel des Buchs 
Verbefferung der Verfion verfpricht.* Diefef Fall fin- 
det fich öfters; weil es aber leicht gefehieht, dafs der 
für tlen Zufammenhang des Originals beforgte Her- 
ausgeber mit minderer Schärfe auf die üeberfetzung 
bllcKt: fo rechnen wir ähnliche Unachtlamkeiten 
Weit weniger an , als Sorglofigkeit beym Texte felbft 
S. 47. u. 48. fpricht Strabo von den Hauptflüffen Gal- 
liens und ihrer SchifFbarkeit; endlich kommt er auch 
auf die Rhone : ri W (irXf^jufvov) atn6 A^vyiovvov fifx^* 
Tou 2j)xowtv« (^) xiX«W crotiimv icrrly IX«ttov» ^ itnXd'^ 
tfiov roi/rou dttd räv ci^oXwv roC *Poiavow fiixi* Ä^u^doii- 
v»v. „Die Schiffbarkert von Lugdunum bis zur Se- 
^uana ift entweder kleiner als* taufend Stadien, oder 

fedoppelt fo grofs von den Mündungen der Rhone 
is Lugdunum. ** Die Stelle ift offenbar ohne allen 
Verftand ; denn von Lugdunum kann man ja nicht in 
dieSequana fchiffen, und das hier eingefchtoflene (^ 
bringt vollends Verwirrung, Das letztere fühlte Hr. S» 
lind Tiefs in det verbefferten Üeberfetzung diefe Par- 
tikel weg; über die Undenkbarkeit der Angabe felbft 
fteigt ihm kein Zweifel auf. ^ Man lefe rSv Sijxovav«», 
und laffe das verderbliche n weg, fo ift die eanze 
Stelle im Reinen. Strabo will beybrincen, dafs die 
Schiffbarkeit der Rhone und ihrer Nebenflüffe weit 
beträchtlicher fey, als die der andern Hauptfloffe des 
Landes,, hat xles wegen fchoh vorher angeführt, dafs 
der Arar (die Saone) , welcher in die Rhone fällt, hoch 
hinauf fchiff bar fey ; fagt nachher, dafs die Sequani 
an den Arar reichen ^ usd ichliefst nun mit der ge- 
Bb Dauern 
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aauerp NacVichi^ dsSs diefe Schlff&hrt aufwärts ^ \ 
gen 1000 Stadien, und bis zur Mündung der Rhone 
noch einmal Co riel * betrage » welches audr mit den 
vrirkliohenEi^hrttngea v6iJig 2;utrifft. S.8. ftelhder 
Heraüsg. das verdorbene Oi^evßZ de$ Textes nach 
dkn Handfchriflen glücklich inOvyf^vov her. 

•. Vom flebmtm Boche an tritt Hn Tkfckueke an de$ 
erften Herausgebers Stelle ^ und man kann nicht läug^ 
aen^ dals dieAttfgabe des Stx:aba bev diefer Verände- 
rung beträchtlich gewonnen habe. N!cht blofs, weil 
Hn. Tis. neue Hiufsmittel zu Gebote ftehen , unter 
welchen Torzflglich dieFortCetzungdes venetJanifchen 
und der moskauifche Codex» und mehr als alle zur 
Heritiillang mancher wichtigeD Lesart die Lectiones 
des Gem^ut Ptrtko aus der Wiener Bibliothek, treff- 
liche Dienfte lelften* fondem auch 9^ weil Hr. Tz. 
innigere Vertraulichkeit mit feinem SchriftfteTler 
aeigt, und daher leichter firiilt, wo und wie dem 
Alten bey verdoirbena« Angaben zu helfen ift Es 
wird alfo zwar auch jetzt die kleinere Wortkritik 
nicht vemachiaffigt y aber fie iffc nicht mehr Haupt- 
fache. Hr. 7! umfafst mehr den ganzen Sinn davod f 
und ift, ftatt eines biofsen Variantenfammlers, äuf- 
fcrft häufig Erldarer; Öfter vielleicht, als die nüch- 
terne üeberlegung für den gleichen Gang der Arbeit 
fordert Denn nicht feiten finden fich in den Noten, 
welche blof; kritifche Berichtigungen enthalten fol- 
]en, (da ein eigner Commentar der Herausgabe des 
Textes noch folgen wird), fehr ausführliche in die 
mythologifche (Jefchichte einfchlagende Auseinander- 
ietzungen, welche vieles Venfienft haben; zuweilen 
aber doch wohl an unrechter Stelle- hier angebracht 
find Wir machen , ftatt mehrerer, auf die Uigreffiqn 
S. I50.aufmerkfam, ob der angegeben^ Phidon .der 
eilfte AbkdmmlingHerkuis oder ein anderer gewe- 
ien fey. Aber derText des'Strabo gewinnt unter den 
Händen Hn. 71 unftreitig ; die wichtigffani hier ausge- 
hobenen Stellen werden es beweifen. • S. 17. fprioit 
Strabo von der Länge und Breite des Peloponnefus^ 
und führt in den bisherigen Ausgaben die erftere von 
dem weftlichen.Cap in Elis über Olympia und Me- 
galopolis nach dem Ifthmus. Diefs itt eine fchreck- 
lieh Krumme Linie, welche noch überdiefs nicht die 
ganze Länge der Halbinfel durch fchneidet. Aus Ge- 
mlßius Pletko yerbeffert nun Hr. T. iirl MocX^otv ftatt inl 
Tw'f^F^fto», wodurch zwar nicht die gerade Linie von 
Weften nach CMten , aber doch ein gerader Durch- 
" fchnitt der Halbipfel und die wirkliche gröfste Länge 
derfelben darmftellt wird. Die Breite hingegen von 
•Südeo nach Norden, welche in bisherigen Ausgaben 
von Malea nach Aegium angeseb«! war, hat nun 
nach der nämlichen Quelle das Prmmmtorium Taenarum 
als fitdlichen Standpunkt & 195. Z. a. fordert der 
Verftand ftatt des bey Cnfat^b. und ^Imtwem fehler- 
haft angefetzten 7«voV^oi die wahre Lesart ^fv^juivo*«, 
und die ueoe Ausgabe liefert die letztere. S. 370. , wo 
Strabo die Ansßcht der Citadelle zu Korinth nach al- 
len Gegenden bcfchreibt, las man in den bisherigen 
Ausgaben: ttj^s igni^ iti^Mmu^ ii r^t^rm itubnm 



tqL xflcliov^cv« \>¥iix f(9. Sa kolrate SträBo als Augen- 
zeu^ nicht gefchrieben haben, denn die Berge liegen 
fcördöftlich von Korinth. Hr. 71 macht die natür- 
liche VeriteCTerungt vde fie Rec. fich längft gedacht 
hatte: er fetzl nach itmi^it das Punctum.} dmlurch 
kommt die weftlicheLage auf dieGegetfd vDnSioyon. 
Wir könnten mehrere Tälle ausheben , welche von 
der Aiifmerkfiimkeit und dem richttgen Gefühle des 
Hn. T. Zengnifs geben; zum Be weile aber find die 
angefüh*-ten hinlänglich. Wir haben auch SteHen ge- 
funden » wo er minder {^tickhch war. Statt K^Wv^ 
Welches fehlerhaft ift , lieft er S. 345. l^iW«v , und be- 
zieht, ficn zum Bteweis feiner Lesart aar S. 405. der Ca- 
faubonifchen oder 8.417. feiner Ausgabe. Aber eben 
diefe Stellei fo wie fchon S. 614, bey Ca/äiift , hätte 
ihn belehren muffen, dafs die wahre Lesart Ä^^oi^erÄ» 
£^y. S. 75. lieft er, ftatt des verdorbenen 'AWou, mit 
Pa/«^r»* ■Avo'?«";* das angegebene Stadienmaafs und 
eine Karte hätte ihn belehren können t dafs ^AAipe/oo 
die richtfge Lesart fey. S. 178* wo Strabo von dem 
GebirgöTaggetus fpncht, welches fich mit einer Ben« 
gune an die arkadifchen Gebirge fchliefst, ui^ hct 
dieier Beugung die Gränze zwiichen MeiTenia mid 
Lakonicä rfiacht, verläfst Hr. 7. die gewöhnliche und 
richtige Lesart c^^xolv«, und nimmt oaiX^Sfm mdm Text 
auf. Aber wie können denn die Gebiree zufammen- 
fphliefsen, wenn ein Thal dazwifchen hegtfund wie 
kann diefes Thal die Gränze zwifchen den beiden 
Lan(jlfGhaften machen, welche mehrere Meilen lang 
zufammengränzten , und, wie fchon aus den meffeni- 
fchen Kriegen bekannt ift, durch Berge getrennt wur- 
den? Mehrere von den angezeichneten Stellen fivide» 
wir auch hier nicht nöthig auszuwählen. -^ ImGao-. 
zen hat das Publicum UrlSche, Hn. T. für diefe Auf- 
gabe auch fchon^ deswegen zu danken, weil fie zeigt, 
wie viel, oder eigentlicti wie wenige wir von den bis« 
her gekannten Co4Üc. zur VerbdTerang des Strabom- 
fchen Textes zu erwarten haben. Die greisen Lok- 
ken, vorzüglich die am Ende des fiebenten Baetal» 
bleiben wie fie waren \ aber über die belfere Lesart 
mehk^rer Namen , auch über den riehtig«m Zufam» 
menhang mancher Perioden , finden fich nicht nobe* 
deutende Auffchiüffe, ^d in den Noten numcb» 
fchöne und fleifsig gefammelte Aufklärungen «us an« 
dern SchriftfteUern. Zu den Verdienften des Hnu 7.» 
die er gewifs jn den folgenden Theilen noch immer 
vermehren wird , rechnet Rec. auch die Eintheilung 
in bequeme Kapitel ; im erften Theile waren die Ab- 
fchnitte zu weitfchichtig angelegt 

NEUERE SPRACHKUtJDM. 

Hambukg, b. Badunann n. Gundermann: .A^ 
übenii Efngtifdie SfracklOin, Dii Ridethiili. Von 
D. J^oham' ^aamMeno VakH^ Rector an der 
Haiiptfchule des Landes Hadeln. 1803. 274 S. 8« 
(16 grO 

Diefe ausübende Sprachlehre nnterfcheidet fich vom 
andjem Uebimgsbücaera dadurcE» daCs der Vi. den 

Gang 
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Fcaaiofea, welche KttgHtph Jprnen wottctf , nütdich 
zu mai^wi.^ Nioht alleia der Handelsverkehr, fdadern 
tecb de» hohe Grad dct VoUkommeo^eh> auf wel- 
chem ia Eudkaad die Künfte und Wiflenfchaftön fte- 
heo, macfat das Erlernen diefer Sprache dem xA^^ 
ften riv^firenden Nachbar vorzüglich ndtbwendig, 
läiiig una voller unnutzen vv leuernoiungen iii. a« Und ob^ich kein Mangel an Lehrbüchern vorhan^ 
Eiide befteht itoch bw atfen üebungsbüchern die den* ift;.io behauptet doch das ijegcnwartige mit 
Hauptfacbe darin, dafs der Lehrer reju und gutEug-- Recht einen, PlaU unter ihnen, indem es ftutenwelie 
Bfch fchreibt. Kann er das nicht: fo v^ird derijchü-^ zur Umgangsfprache Führt, uiüd daher von leicmea 



Gang der deotiaitei uMiT df* engUUhen Sprachlehre 
dab^y verfolgt« Obfchon Rec. den Gründen , (£e der 
Vf. in der Vorrede für diefe Methode angrebt/'kei- 
nelwegea bevftimmt, fo willer 6e doch in dem Um- 
fange ehier Äeoenfion nicht beftreiten : aber im Gan- 
zen' darf c»' Jagen, dafadas Werk weitläufig, fchwer- 
fälJig und voUer unnützen Wiederholungen ift« Aui 



1er durch, die Exercitiea, die inan ihm vorlegt, zwar, 
grainmatikalilche Regeln ausüben lernen, aber auch* 
an eine bärbarifche Sprache und an üeutfch- Eaglifch 
fich gewöhnen. Nun verftebt zwar Hx. F* weit mehr 
Änglifch, als ein grofserTheil feiner Vorgänger, wel- 
che UeJ)ung8bacher xvL der'enelirchen ^jracjhe^ für 



Wendungen und Redensarten bis zu zufammenhaA- 
eenden Gefprächen hinleitet. Diefe erftrfecken fich 
über gemeinnützige Gegedftände, und enthalten zu- 
gleich die unentbehrlfchften KunftausdräckÄ oder 




Deutfche gefiphrieben haben; aber das Eigenthümli* 
che, den wahren Genius der englilcben Sprache be* 
fitzt er keines wegesn Vtiii diefer Behauptimg mögen 
folgende Stellen, die fämmtlich aus* den er ften drey- 
fsig Seiten genommen find, zum Be^veife dienen« 
S. 5. ; A düvim ifr nicht ein Oeiftlictier » fondern ein 



. Mit dw fcmzöfifchen Uebertetzung ^n man rni 
Oapzw^zufeieden fern; doch wird der Verteger tot 
eine «naue Vörbefferueg bey einer neuen Auflage 
forcen muffen^ damit manche häfsHche Flecken ge- 
ülgt werden, ak S*, 20.: c^atd A/un (m deiix fm /d, 
0.5.; /t diu^ne iic nicni: cm vjeiinicoer » lopuem eiu M-trif etc. — 0.21.: jwmr tavair rencontre li^T nncon^ 
Gi)ttesgelehrter. Erfterer heifst clergyma^. Thai or« ^; denn dasPartidp bezieht fich hier auf eine weift- 
5^w^ etc, (da? fmd Juden) mufs beifseilfÄ#y,Qder^Äo> liehe Perfon. — S. 96: ^es-vousam^ (Ummtar^ 
oder tkefi areßewsj je nachdem es derZufammenhajig d^p Man fagt richtig: Are amaUur de^ beaux-arU, pc- 
verlangt (ps ift ein grofses Uebel diefes Werks,, de mufiifm^ cUpoeßi, aber niemals iün^ 
dafs. die Sätze £a(t durcMus fo kurz und fo fehr obnft n&us^ ffcMerons ^ • ' » *» -• *—* 

Zufammenhangfind, dafs es oft fchwer wird zu fa- 

Sen, ob fie fo, oder anders überfetzt werden muffen.)^ 
.5,: Ein Quadratfufs, afeel fffuare^ mufs heifsen 
foot. S. 9.: llon>ane find nicht romanctSf fondern nP- 
viti; jenes W^rt bezeichnet nur eine einzelne Gat- 
tung. S. 10. f Eine Seite Speck, a ßde of bacon^ 
m\i& afliUh heifsen ; und ftatt Sitrim mufs SirBm ge- 
lef^n werden. S. ifi. : ScHrvf ift 4er Scharbock, sieht 
die Krä^ae. Letztere heifst Uch, Glück ift hier nicht. 
-forhuu; es mufs heifsen gootf jfbnN4«i# odev gpod buk; 
Güte ift hier nicht. /avovr, .fondern gooäniß\ kindmß* 
Man fagt nibht Jkot/f iAe/ac7oi^ ** , fondern ^do mß tkß 
f/nmur. S. 1.4.: ttpriglU ifi nicht aufrichtig, fonderu 
ehf lieh,, redlich ^^ aiu&icbtig heifst finun. S.IS' • Kam- 
mermädchen ift nicht autmbirmaid^ fondem ladtf's 
, maiä; chambifrmaid ift ein Stubenmädchen, vvelches 
die Stuben . reinigt »^ die iSetten macht u. £ w. , Dm». 
mark und Siaedt^^^ tknnmtk und Sweplm. S.ai.: fech- 
ten ift nicht fis^itmg^ foiidera ftnäng. & 3a : 4ücpii- 



tet nichts weiter, als ies cMres ferfmnes^ y^^.*^«"^ 
folglich hier fehr ungereimt ~ /f drizzks wird durch 
ü hrwättaik nicht ausgedruckt, eben io ^yeni|; the pa. 
vmeni isflifpery durch li pave efi gras. — Es heilst 
raßaffMr^ fondera raffafitr. 



PARiaif. Strasburg, b. Ködig: Duihffia Aa^ds 
itFirmifMif a Tulage des deux nations. 

•••■ • . V ' . 

Au<di umcr iem Titel: 

Diatogttis Sngtiß^ and Frmch^ fpr the ufe of both 
Natioi^ xüfoa. 248 S. g. (9 gr.) 

Wir haben bereits Ober die engllfch - deutichea öe* 

fprache, welche in Äendiefcm Verlage herausgekom- oi«« afäucmi««^» kb%^^^ »«y» ^^.. -^.«.-.. _-,,- 

men find, tmfer ürtbetl gefallt. Sie erfcheioea .hieit . faia^^Vfe. r tbeils durch die vielen dann vorkom- 
vui einer Iranzalifchtft Ueb^yfetwogt »» fie «»ol> «cwtottad «^^ und ^""^^^^^^ 



8 C HO N E KÜNSTE. 

Halle, b. Ruff: Ctfto", ein Trauerfpicl von ,7- i«- 
difon. Ueberfetzt von C. C Felfk 1803. 167 S. 8. 

Ueber den Werth und Ünwerth des englifchea 
Trauerfpiels, wovon hier eine, neue Ueber fetzung 10 
reim -freyen Jamben geliefert wird, hat die Stimme 
derKunftiichter und das Gefühl der Lefer ländt ent- 
fchieden. Allgemein wird es als ein edel gedachtes 
imd fchön gefchriebenes Gedicht anerkannt, das aber 
nur feiner lufsem Form nagh dramatifch, oder viel- 
mehr dialogifch, in feiner. Behandlung und Wirkung 
aber fehr undramatifch ift Gelefen ward es daher 
immer mit nicht geringer Befriedigung des Ge- 
fchmacks : auf der Bühne hingegen konnte es ücU 
wegett feiner Kälte und Leere an Handlung und leb- 
haftem Inteteffe nicht lange erhalten. Die Hauptper- 
fon erfcheint darin als ein faft öberirdifches Wefen, 
deffen Schickfal wenig Theilnahme rege macht ; und 
fiir dieChaiaktere der Nebenperfönen wird man noch 
wenii^r dazu aufgefordert Bey Lefern hat indefs 
^•-'•-^rauerfpiel, theils durch den berühmten Namen 
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fagten Gemclnfprüche tther Pijeylieit und Rönieitfina; 
von jeUer fem Glück gemacht; und bey den Englan» 
dem um fo mehr , da es den Lieblingston ihrer Ge* 
lipnungen traf. Nicht lange nach feiner erftcn Er- 
fcbeinung (im J. 1712O wurde es dfeymal ins Fran^' 
ZQfifcbe, dann auch ins Italiänifche , und fogar ins 
Lateinifche überfetzt. Die erfte deutfehe, aber kaum 
mehr lesbare Ueberretzung, lieferte Mad. Qotifchiim^ 
im J. I735« > nachdem ihr &atte vorher fchon , im er- 
ften Stücke feiner kritifchen Beytrage, yoU einer reim- 
freyen Ueberfetzung eine Probe , und im J. 173a. fein, 
fp Gott will , originales Trauerfpiel , derßerbinde Qtto^ 
geliefert hatte , welches jedoch fa^ ganz nach einem 
franzöüfchen Stüclce roit Desckamps angelegt und be- 
arbeitet ift. Eine fpätere Ueberfetzung, die zu Frank- 
furt 1763. herauskam^ kennt Rec nur aus der blofsea 
Anzeige. Schwerlich aber möchte fie an Werth die 
gßgen wärtie^ neue Arbeit übertreffen , die wirklich 
viden Fleils und Geift verräth , und fich nicht blols 
durch Treue, fondern auch durch^ glückliche Wahl 
und Gedrungenheit des Ausdrucks / u^d » ehiige Här- 
mten abgerechnet, nicht weniger von Seiten des Vers- 
baues empfiehlt. Zur Prote mag hier auf der 2wey^ 
ten Scene des dritten Acts folgende Rede des Portius 
diepen : 

X)h, Lucia^ tänguagei* ioo/idinit tö/kwi^ 
Hi* rage of love; i> f>rtr* upon kls life; 
He'pine* i hejickensi he defpairs ^ he dieu 
His pa£fions and his vir tue j lie con/ufed^ 
And ff/ ixt tegether in so wild a tumuft^ 
Thnt ihe whoie Man is quite difßgur'd in him» 
Heav*nj / would one fhink » *t^were pojfihle fpir ioV9 
To mähe fach ravage in « noble foul? 
Oh, Lucta, Tm diftreftdi myheart hleeds for himi 
, BAj'n nqw, wtäle thuj 1 ßantfhlefi in thy preßtnUp 
A ftcret datnp of grief comee oer wiy thökghls ,, 
And Fm unhappjr, tho* ihou/mifjl upon tue» 

Utperf.' 

fticia, keine SpraSie-kann dl« Wiith 
Der Liebe fchildern , Aie fein Leben kStzet : 
Er hiürmt fich ab, erkrankt, veravreifelt, ftirbt« 
Verwirrt find feine Trieb* nnd Tugenden , 
Und fo vermifcht in wildem Au£rübr • dafi 
Der ganze Menfch in ihm entftellt erfcheint. 
"Wer diichte wohl , ihr Göctex , daft die Liebe 
Aach edle Seelen fo verwüfteu könnte ? 
leb janunre, Lucia, acht er bricht m^in Herz! 
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- Aach )etet , da d«üi€ Mb#iidell beMft*, 
Drticka meinen Sinn 4ee Orams geheimer Jfebil« 
Und ich bin elend, ob du gleich, mir lücheUb 

Das in den Anredeft den Originals zuweilen f ötkoni- 
mende Tou hitten w!^ durchsehends mit dem mehr 
römifehen D» vertaufcht zu feiien gewflnfcht. Schoof 
Gottfskeä that fich bey^dem nfeuen Abdruck<i feines 
Cato^ im erftöü Bande feiner Deutfchen ^haubohne, 
etwas darauf zu Gut^, dafs er ^das edle 2^ der Alten» 
^anftatt des franzöfifchen BtuU xmd Ihr 9 eingeführt 
,»habe.'* Anth das Herr! (ürSir wäre in dar Anrede 
beffer weggeblieben. 

« . . 

BsRLiif , b. Maurer : SJeine Rit/i nack P^ankreich jm 
dm fahren igoa und liou Von Ludwig Sübigpr, 
Dritter ThciL 1803. 480 S, g. 

Die erftern Theile diefes Werks find bereits in nn« 
fern Blättcffn (f. A.L.Z. 1801. N.339., igoa. N.367.^ 
näher charakterißrt worden. IVlit diefem dritten 
fehliefst die Reife mit der Rdckkehr des Vfs. nach 
Deutfchfand. Auch hier trifft man auf mehrere neuCf 
bald tra^ifche » bald komifche Scenen und Charaktere^ 
die detiLefem durch die i>ereits gerühmte DarftelJnng 
des Vfs. eben fo intereflant werden, als die Löfung 
mancher bisher noch unentwickelt gebliebenen Räth- 
fal. Alles das Gjite, was wir an diefem Producte 
rOhmten, läfst fich auch von einem neu^rn deffelben 
Vfs. fdgto, das zugleich mit diefem ^ü/m Theile fei- 
ner Reife nach Franl< reich unter dem Titel erfchienr 

BKRLiir, b. Maurer: Die Reiß ins Bad, von L. v. S. 
1H03. 397 S. 8. 

Ein dummköpfiger und dabey geiziger Edelmann, 
mit welchem der Vf. ins Bad reifet , und eine liftige 
Abenteurerin, die jenem zu wiederholtenmalen luftige 
Streiche fpielt, und den Vf. feJbft, ihren treuen Ge- 
holfen, in eine Menge fonderbarer Auftritte vcrwik* 
kelt, durch die er felir bald für feinen Leichtfinn be» 
ftraf^ wird , find die Hauptcharaktere diefes mit vie- 
len, ofifc glücklichen Anipielungen auf politifcbe und 
literarifcne EreigniOe ausgeftatteten Romans, der 
zwar als vollendet betrachtet, aber eben fo leicht 
auch fbrtgefetzt werden kann» 



KLEINE SCHRIFTEN. 



NATORGEscmcRTS. Brattn/ehweig ^ b. Reinhard ! Kryjldt' 
lographifche BcYträge^ von ./*. F. L, Hautmann» I803. 73 & 4»' 
( I Ktolr. } — DieCe kleine Schrift enthalt eine kurze Darftel- 
tung von Hauye Xheorie der Strnctur der KTyCtalle und eine 
Anwendung derfelben auf den Boracit, den glaßzen Feldfpat 
von DrachenfeU, den Sbhwerfpat vom Harz, den fpatigen 
öaimey von Brilon nnd dar ftranlige Grau -Brau nfteinerz- von 
IleFeld. Die Befchreibungexi diefer Kryftallifationen ^eaen 



znr Er^afizttltg von Hauyt Befchreiliangen ; TorziMicIi ift die 
Unterluck^ni des glaficen Feldfpats inteteffant. Uer V£ bac 
ei'hige beh«nnte Borraeln ans der fpharifchen Trigonometrie 
auf die u^frechnnng der KryPtallenForm angewandt. Hbc 
wtlnfchc J JaCs man diefen Wink benutzen , nnd daft ein ge« 
wandtet Mathematiker den etwas fceifen Hauyfch^n Demoit« 
Itratioaca mehr Leichtigkeit geben m'age. 
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ARZNErGELAHRTHElT. 

JFermire Anzeige von Schriften^ die Kuh* 

packen betreffend»^ 

CPork/eexang vn Vam- 104.y 

Von den tlieorctifchen Schriften ober die K P. 
zeigen ^vir hier folgende ap; ..• 

16) Halle, in d. Renger. Buchh.: Unier/uckimg über 
die^ Natur der Menfcken - und Kuhblattem , von F. Q. 
Schelver. 1802. loa S. 8* (8 gr.) 

Da der; Vf. in diefer Schrift die Natur der Meil- 
fchen- tand Kuhblattern nach einigen unerwiefenen 
theoretifchen Sätzen über Krankneifen überhaupt 
aus ihren Symptomen erläutert: fo darf der Lefer 
hier wenig wahre. Auf fchlüITe über die Natur der M. 
und K. P. erwarten. Daniit^ber dennoch der Lefer mit 
dem Geifte der Schrift einigermafsen bekannt werde, 
will Rec. die Hauptmomenle der Schrift angeben: 
Die Pockenkrankheit bildet eine beftimmte I^esorg^- 
nifation der Haut eines mehr £enGbeIn ab thätigen 
SyitentSy und das Pockengift» welches das Proouct 
euier directcn Desorganifation ift, erregt eine Sthe- 
jiie des Gefäfsfyftems. Die ^ankheit hat nach dem 
Vf. zwey Theile, und jed^r Theil drey Perioden. 
Erßer Theil. Erße Pen Krankhaft vermehrte Senlibi- 
lität;und gcfchwächte Thätigkeit der Haut,. Krank- 
haft vermehrte Senfibilität des Nerven fyftem s , des 
>lafkelfyftems , krankhaft erhöhete Thätigkeit und 
verminderte Receptivität des lymphatifchen Syftem?, 
der ihm verwandten Stufen und der Endpunkte des 
Oefäfsfyftems. ZweiftePer. Aus dem Streite der bei- 
den animalifchen Energieen entvrickeln lieh zyirey enl- 
cegengefetzte Extreme. ^Dritte Per. Die Sthenie dor 
Gefäfse fteigt zu einer Sthenie in den Gefäfsen fioc 
Gefäfse , d. i. Entzündung. Indem die Haut zu einer 
höheren Stufe directer Äfthenie übergeht, .wird ße 
fluidifirt- Zweifter Theil. ErflePet. Die Sthenie, wel- 
che von der Sthenie in den Functionen der Hautge- 
fäfse zur Entzündung-der Haut übergeht, erregt eine 
dirccte Äfthenie des Gefäfcfyftems. ZwetfteTf^X' Die 
.directe Äfthenie des Gefäfsfyftems fteigt auf das Ma- 
ximum. Dritte Per. Der entgegengesetzte ^^ftand. 
der Fluidität ift erreicht, und die Krankheit ift ge- 
heilt Nach diefen Gefichtspunkten ift das, was der 
Arzt bey'den M. P. zu thün hat, durchgeführt. Dann 
folgen einige Bemerkungen über die K, P., von d^* 
neu Rec. noch einiges aasziehen will,,theils vras der 
Vf. aus feinem Raibmieinent ableitet,, theilsityon^ilf 
' er daffelbe gründet.» So fagt.er,z.B., die K.P. gehef^ 
A. L. Z. 1804. Zwcijter Bernde 



fehr leicht in fogenannte falfche K* P. Über (!). Die 
unächten laffen nch von den ächten nicht hinreichend 
gewifs unterfcheiden. (Jeder,. der Eu-P. beobachtet 
und geimpft hat, wird iie ge\vifi$ zu Unterfcheidea 
wiffen.) Sollen K. P, gegen M. P. fiebern, imd fei- 
len fie vor denfelben einen vnrklichen Vorzug be- 
fitzen : fo mufs von der K. P. Materie bcwiefen wer- 
-den, da£s fie, da fie doch fchon.an der Gränze der 
-Unwirkfamkeit fteht (wer lagt denn das?), nicht 
Über diefe Gränze hinausgeht, und nicht durch meh- 
rere Menfchenkdrper vernichtet werden kann ( Diefs 
bat doch wohl die Erfahrung fchon widerlegt). Die 
Empfänglichkeit ftlr die Menfchenpocken \yixa dujnch 
die K. P. Impfung nie abfolut getilet , ibndem nur auf 
eine Zeit lang gehoben, welche Wirkung auch kal- 
tes Verhalten, Queckfilber und Braunftein undXheer- 
waller in geringerem Grade haben. 

17) Rr(}eksür6, b. Montag u. Weifs : D. ^. U. G.' 
Schaffers 9 Oett. Wallerft Hofr. und Leibarztes, 
auch pr. A. zu Regensburg , Bej/trag zu einer Theo^ 
rie der englifchen Fockenift^fung» 1802. 61 S. g. 

(5gr.) 

♦»■- 

Ohne uns hier auf die vom Vf. angeftellte Prüfung 
der K. P. Impfung nach hj^hem Veraunftprincipien 
eiHzulaffen, wollen wir den Lefer mit dem übrigen 
Inhalte kurz bekannt machen. Wir finden hier die 
Regeln, Gefetze und theqretifchen Refultate zufam- 
mei^geftellt , die der Vf. aus den bisherigen Erfchei- 
nungen und teibft angeftellten Beobachtungen und Er- 
fahrungen gezogen nat. Als Analogieen zwifchen 
den K. und M. P. nennt der Vf. folgende : i) beide 
haben ihren beftimmten eigenen Verlauf, ^J) uev bei- 
den finden fich Abweichungen fowohl in Rückficht 
der Receptivität, al$ auch der Stadien und anderwei- 
tigen CompUcationen , die fowohl von dem Indivi* 
duum als von coexiftirenden Nebenumftänden abhält- 
'gen 9 3)" beiden kommt ein eigener untrüglicher 
Schnperz unter den Achfeln zu, der als Wirkung der 
zum Grunde liegenden allgemeinen Krankheit ange^ 
fehen werden .mufs, 4) füi: beide findet, nur einmal 
Empfänglichkeit ftatt — Warum der Vf. zur rieh* 
tigen Beurtheilung der gegenfeitigen Verhäknlfle bei- 
der Pockenarten nur dasitiid^d^ zufällig urfprünj;- 
lich exitftandenen zum Grunde gelegt wiffen will, fieht 
Rec..n.icht eiiv; es fcheint ihm kein Gru|id vorhan- 
deA 2;u Ceyn, waruni.man niclit die geimpften K. und 
.M.i<P. eben fo vergleichen kann, um zur rit^tigen 
. B^urtheilMUg der geg^nfejitigen Vethältniffe beider zu 
gelangen. -— Belondecs gut hat der Vi* den dritten 
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Punkt ausgeführt, und bewiefen, dafs vor den^ Ach- 
(elfchnierz irn Organismus eine innere durch die Ein- 
wirkung des Pockenmiasma auf die Erregbarkeit her- 
vorgebrachte Krankheit Vorhergeht, von der die äu- 
fseren Erfchmwagen Folgen Und. ^ 

Die Fortfetzung diefer Schrift rechnen wir zu denf 
vrider M. Herz gefchriebenen Abhandlungen, von de- 
nen wir noch einige anzuzeigen haben: 

i8) NüHNBERG, b. Grattenauer: Dr. 5^. K G. Schaf- 
fers 9 Oett." VVaUerft Hfr. und Leibartztes , auch 
pr. A. zu Reeensburg , Verfuch eitler Vieorie der eng- 
lifilten fockemmpfimg y als Gegenftück zu Hn. Dr. 
iWarnw . Äer;ir^ Brutal - Impiung. 1802. 125 s, 

8. (8gr.) 



nismus zur Krankheit geht durch Zutritt des aufsera 
Moments entweder in wirkliche Krankheit über, oder 
fie wird durch völlige Herftellunff cles Normalverhält- 
niffes geliobeu', und hat Gefuncüieit und bleibendem 
Wohlbeßaden zur Folge. Den K. P. Stoff kennen wir 
.eben fo gut, als jedes andere Miafn^, die Quelle dßs 
K .P. StoffsTolifr befler als die des M. P. Stoffs- Läge 
wirklieh in Jeni K. P. Stoffe etwas dem Menfchen 
Heterogenes, fo würde es bey der erften Verpflan- 
zung auf -den Menfchenkörper fchon, durch das Affi- 
xnilatiqns vermögen humanifirt werden. Von Seiten 
, einer wefentlichen* Schädlichkeit kann a]fo nichts' zti 
beforgen feyn. Dafs- mau den Brutal - Krankheits- 
ftoff der ntenfchliöfaen Natur fo fremdartig Enden 
yfi\lg d^ man die organifche Verwandfchaft der TIiiÄT- 
klaffen und Menfchen nicht leugnen kann, ift fon- 



In diefer Schrift, die nach des Vfs. eigener Erkla- . derbar. Die nfcue Impfung gehört in Rücjificht def- 



rung als eine Fortfetzung der von ihm herausgegebe- 
nen Beiträge angefehen werden foll, folgt er dem 

'Ideeogange des Hn. Af. Herz^ wpil er feine Schrift 
auch augicidh als eine "pünktliche Widerlegung der 

•Herzifchen Abhandlung b^rachtet wiffen woUta Sie 
ift vid reichhaltiger ös die erfte Schrift des Vfs., 
und verdient unter den Streitfcbriften wider /Ärar eine 
vorzügliche Stelle. Rec will die wichtigften Sätze, 
die der Vf. ihm entge^enftellt, hier ausheben: Der 
K. P. Stoff ift fo gut ein Product einer eigenthümli- 
chen anfteckenden Krankheit^ wie alle übrigen Krank- 
heitsftoffe; verdient alfo keinesweges die von Herz 

{rebrauchten gehäffigen Benennungen. . Beide Pocken« 
toff« verlieren durch Alter und Aufbewahrung den 
ihnen noch anklebenden aus dem belebten Organis- 
mus erborgten organifchen Antheil wegen ununter- 
brochener Einwirkung der. imorganifchen Natar. Da- 

' rrn , dafs hier eine Zerfetzung gefchieht^ £ndet eine 
Alfialogie twifcheti den Krankheitsftoffen und den 

* verfchiedenen Saamen der Pflanzen und den verfchife- 
denen Eyern des Thierreichs ftatt. Wäre aber der C 
P. Stoff, was jedoch nicht ift, eine Jauche aus einem 
Gefchwüre, fo \h doch immer eine zufällige Brutaüm- 
pfimg nicht neu; ( der Vf. führt BeyfpSele von derglei- 
chen längft bekanntet- an ). In allen rällenaber wirken 



fen, dafs<(ie natQrljche Empfänglichkeit für AI. P. auf 
immer dadurch getilgt werden foll, zur Kategorie 
voti' vernünftigen Verfuchen- in Abficht der Nach- 
theile, die davon entftehen Können, kdnn aber von 
keinem' Verfuche mehr die Rede feyn. Alles kömmt 
bey der K. P. Impfung auf die Erregung der innerh 
allgemeinen KranKheit an. Die alte Impfung crfcböpft 
individuell die Empfänglichkeit für die M. P., die 
neue aber vernichtet im allgemeinen die Exiftcnz der 
Krankheit. Die von dem Vfc angeftollte Prüfung des 
neuen Impfgefchäftes nach den von Herz angegebenen 
Regeln und Gefetzen , -wie Verfuche anznfteilen find, 
leidet nicht wohl einen Auszug; fie verdient'von jrf- 
dem Arzte felbft gelefeti zu werden. 

ic>) Berlin, b. Schöne: Einige Bemerhungen über Kvti' 
^focifn bey Gelegenheit des Setidfcbreibens de^ 
' Hn.' Horrath . Herz an Hn, Leibartzt Ddkmeyer 
(Domeier) y von einem praktifchen Arzte in Ber- 
lin, igoi. 45 S. 8. (3 gr-) , 

Dlefe Streitfchrift hat einen jungen Berliner Arzt 
zum Vf. , der mit Sachkenntnis und Befdieidenheit 
fpricht. Der Vf. geht im Allgemeinen von dem Glau- 
ben aus , dafs eine Erfahrungsfache , die durch nichts 



die thierilchen Gifte nicht chemifchzerftörendjfondeitn -vorhergehendes unterftfitzt wird, fich nicht wohl 

incitirend; undfonach ift nicht einzufelieti, wiedaent- durch theoretifche Gründe entfernen läfst. An fM- 

ferntcre weitere Folgen denkbar feyn follen. Die 'mime»ms Beyfpiele , der durch Analogie auf fein P^ä- 

humane Impfuifg ift ^ur ein relativ minderes Uebel, fervativ gegen das Scharlachfieber geführt wurdet, 

als die bösartig herrfchende zufällig anl^eökendePok- zeigt der VT., wie fehr Analogie, als das von Herz 

kenkrankheit , fie fchützt nicht den der Gefahr 'am 'aulgejtellte erfte Erfordernifs zur Anftellung eines 

sneiften ausgefetzten. Welchen groCsen Werth hätte Verfuchs , uns auf einen unfichern oft' uhw^gfamen 

alfo die K. P.Jmpfung fchon, wenn fie auch nur fo Pfad führen kami. Wenn Herz die K. P. Impfung 

lange die' Wegen Alter, Schwächlichkeit und Krank- durch die Aeufsenmg verdächtig zu machen «icht, 

heit für humane Impfung unfähigen fehützte, bis fie wir wiffen nur aus den Traditionen der Landleute, 



dazu fähig 'wären. Ob Erzeugung von verderblichen 
Schärfen, die Hetz fürchtet, möglich ift, läfst fich 
ichon aus obigem beantworten. Weder Säfte noch 
fogenannte Schärfen können das inntre Moment der 
•Möglichkeit der Krankheit erfthalten, föndern die 
Lebensthätigkeit oder der Organisitius enthalten ^s« 
üleibende krankhafte Anlagen Sud von dem geiWipF- 
ten K. P. Stoff nicht denkbar», die Anlage des Or^- 



doCs die K. P. für immer gegen Blatt^rnanftecknng 
fiebern : fb bemerkt der Vf. dagegen , dafs eben diete 
Traditionen um fo mehr Glaiibwürdigkeit erhalten, 
weif theils bey den Landleuten keinfonft oft fcbäd- 
lieh gewefener Beobachtungswille ftatt findet, theils 
'Aveii fie ito ihren Xusfagen übereinftimmen und an ih- 
tfüX Kindern, Atigehörige« - und Mädchen die Im* 
)^fiii%- willig vornehmen nefsen, theils weil fie mit 
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unferer jetzigen Erfahrung fo ganz übereinfthtimen. 
Die K.P. Lymphe foU nach Herz fchlechterdings eine 
fchädlich wirkende Potenz feyn; dagegen zeugen 
aber, nachdem Vf., die anerkannt gelinden Erfchei- 
xiungen dabey; follte fie es für die Folge feyn, fo >vi- 
deripräche diefs allen unteren Erfahrungen und Beob- 
achtungen, die wir vom gefunden und kranken Zu- 
frande des menfchlichen Körpers haben. Auch die 
Beforgnifs, daCs wir durch die K. R Impfung Difpo- 
fition zu andern Thierkrankheiten erhalten foilten, 
entfpricht nicht unfern jetzigen Kenntniffen der Na- 
tur. Sollten wir denn nicht mit -eben dem Rechte 
auch Kranjkheiten* fürchten möffen, die wir durch 
den iaaerlidien und äufserlichen Gebrauch kranker 
•Pflanzen, und Rec. möchte hinzufetzen, auch durch 
den Genufs der mancherley thierifchen Speifen , fchöp- 
fen können. Der Vf. ftejlt das Beyfpiel eines Zahn- 
iarztes auf, der gesen den Gebrauch der CoccifuUd fep^ 
-tempimctota gegen 2ahnfchmerzen mit gleichen Grün- 
. den warnt, und meint, /Ärar mttffe doch wohl felbft 
über folphe Menfchen lachen. Die Thatfachen, 
durch welche Herz auf eine dunkele Weife (ja wohl! ) 
zu den Beforgniffen für die Zukunft geführt Worden 
ift, ftelit der Vf. als fehr verdächtig vor. Wenn 
Herz von der K. -P. Lymphe deshalb Gefahr fürchtet, 
weil -wir den Gefundheitszuftand der Thiere nicht 
'liinlängllch unterfuchen können: fo erinnert der Vf. 
dagegen, theils dafs diefes im Ganzen nicht wahr fey, 
«theila däfs die K. P. Lymphe jetzt immer von Men- 
fchen genommen wird. Den von Herz angeführten 
Unanalogieen fügt der Vf. noch diele bey, dafs bey 
den K. P. jedes aftdere Miafma fortxVirkt, dafs fie 
neben Mafern , Keichhuften, Friefelu. f. w. beftehen, 
•welches bey den Menichenpocken docli nicht der 
Fall ift. — So fehr man übrigens im Ganzen Urfa- 
che hat; mit diefer Schrift zufrieden zu fevn : fo trifft 
jnan doch auch auf Stellen , die etwas undeutlich und 
falfch find , auch zum Theil Hn. Herz nicht treffen. 
So fiehet Rec. nicht ein , wie dSe Erklärung dfes Vfs. : 
»die Möclichkeit, dafs die K. P. Lymphe erft in der 
»fpätern Lebenszeit dn tödtliches Gift werden könn- 
«te, ift freylich nicht zu leugnen, aber auch nicht 
»einzufeheh," Hrn. //^»«widerlegen kann. Sehr un- 
deutlich ift.es, wenn der Vf. S. 40. (äst: was ich 
von Sicherheit bey der aualogifchen Schlufsart der 
Mittel gefagt habe. Offenbar Adfch und den bekann- 
ten Erfihrungen durchaus widerfprechend ift die Er- 
klärung des Vfs., dafs die K. P. clurch Itnpfung wohl 
^ öfter ividerkommen können. Eben fo falfch und 
durcl/Epjdemien längft widerlegt ift S. 41. der 'Satz: 
die K.P. theilen lieh nur durch Berührung und zwar 
durch genaue Berührung mit, Berührung fcheint 
aber auch bey den Menfcfaenpocken ntÄhig zu feyn. 
Endlich bemerkt Rec. auch noch, dafs er ungern ft^tt 
zufällige Anfteckung in diefer Schrift, immer natür- 
*liche Anfteckun^ findet 

ao) Altembuäg, im liter. Cotntoir: Apologie der 
SchldzUMemy von D. PetirVoitfriid§ordais\li^6' 



nigl. Preufs. LandphyGcuS in Hof. 1801. Ohne 
die dazu gehörige Zufchrift an Hn. Hfr. Herz in 
Berlin 78 S. 8- (6 gr.) 

Die in dem eine Stunde von Hof gelegenen Pfarr- 
ort Gattendorf an vier blatterkranken Kühen ange- 
ftellten Beobachtungen haben den Vf. Oberzeugt, dafs 
die anfteckende Materie eine helle klare Lymphe und 
keine Jauche fey;. dafs während der Entzündungs- 
peribde jenes Exanthems an den Eitern zwar ^in wi* 
dernatürlicher Zuf^and der Thiere da fey, der aber 
doch nicht fo bedeutend ift, dafs die übrigen thieri- 
fchen Verrichtuncen geftört werden. Der Vf. ift al- 
ler fchlimmen Folgen wegen ganz aufser Sorge, da 
er noch ni6 eine Spurt von Kränklichkeit, viehnelir 
fchon vermehrte Kraft und Munterkeit gefehen hat. 
f Rec kann di^s nicht. nur aus feiner Erfahrung be- 
itätigen, fondern mufs hiebey auch den felbft beob- 
achteten Fall bemerken , dafs ein , ungeachtet des Ge- 
brauchs vieler Mittel mehrere Jahre lartg beftandener 
herpetifcher Ausfchlag im Gefichte nach den K. P. 
gänzlich verfchwand. In diefem Fall war die Wir- 
kung der Impfung auf die allgemeine Conftitution 
fehr itark untl drey Tage anhaltend und endigte mit 
ftarken allgemeinen Schweifsen.) — Soll die K. P. 
Impfun»^ nach Herafs Angabe andere viehifche Krank- 
heiten in den Körper bringen: fo müfstc man ja bey 
Anwe'ndung der Kanthariden, Eidechfen, Garten- 
fchjiecken u. a. dgl. heilfamer Mittergleiche Bedenk- 
lichkeiten haben'. -^ Aus den Erfahrungen, dafS" 
bey den mit Kopfgrind, Krätzausfchlag, Mafernfie- 
ber, falfchen oder fogenannten Schafblattern, ftar- 
ken Diarrhöen u. f. w. vaccinirten Subjecten dasPrö- 
duct feine gewöhnliche Entftehungs- und Fortdaue- 
rungsperiode hielt, ohne im geringflen mit den ge- 
nannten Krankheiten eine Vermifchung zu verrathen, 
fchliefst der Vf., dafs der K. P. Stoff ein |;anz für fich 
beftehendes , mit nichts anderm niifchbares Miasma 
fey. Wenn jedoch rfiefe Erfahrungen keinen Wider- 
fpruch leiden : fo ift es doch gewifs fehr zu ralheif, 
in ^er Wahl der Subjecte zur Impfung nicht zu leicht- 
finnig zu feyn , damit nicht ein übler Ausgang der 
andern beftenenden Krankheit der K. P. Impfung zur 
Laft gefchriebcn werde. -^ Uebrigens befchäftigt 
fich (Tiek Schrift vorzüglich mit dem Streitpunkte: 
ob durch die K.P. fchädliche Folgen in dem menfch- 
lichen Körper hervorgebracht werden , und verdient 
unter den wider Herz herausgegebenen Streitfchrif- 
ten eine vorzügliche Stelle. Einige offenbare Unrich- 
tigkeiten muffen wir rügen. So fagt der Vf. S. S^- • 
foll eine Krankheit für fehr nachtheilig auch für an- 
dere gehalten werden: fo muffen nicht einzelne -äu- 
fsexe Thcile der thierifchen Mafchine, fonderi? fie 
mufs felbft imGanzcn leiden. Weinrfallen hier wohl 
nicht glejcli örtliche Fehler ein, die beftimmt einen 
nachtheiligen Einflufs,. auf andere haben, ohne dafs 
die ganze Mafchine dabey leidet? An. einer andern 
Stelle fagt der Vf., die K. P. find blofs locale Af- 
fection, die höchftens ^mpathifch auf die übrigen 
Theile des thierifchen Körpers, jedoch fo wirken, 
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dafs die natürlichen Verrichtungen nur fehr wenig 

freftört werden. Dief» ift offenbar falfcKund wider- 
pricht felbft inehreca andern Aeulserungen des Vfs« 

21) BsRLiK , b. Frölich : Redttßniigtmg der Sdmiz- 
blättern» oder Kukpockenimpfung gegen die Einwen- 
dungen des Herrn Hofratn (s) und Profeffors Afar- 
dis Herz und des Herrn Dr. Qoh. Fakntm Mütter^ 
verfucht von 0acob EzechtetAronsfon^ Dr. u. ausüb. 
Arzte in BerUn. 180 1. 294 S. 8- (i Rthlr.) 

Hr. A. tritt in dlefer mit Fleifs und Scharffinn ge- 
fchriebenen etwas weitläufigen Abhandlung wider die 
llerren Vn Mütter und M. Herz auf. ZuerTt fucht er 
aus den Bey[{uelen eines Harvey^ ffaSerf Brown ^ La- 
voißer und Aatf^, deren Entdeckungen ihre hartnäcki- 
gen Widerfacher , ihre eifrigen Anhänger und end- 
ich — einen allgemeinen 'Iriumph fanden , zu zei- 

Sen , dafs fich diefes Schick£al auch von Jemners Ent- 
eckungen erwaiten liefs , zumal da es der Inocuiation 
der Kinderpocken nicht anders gegangen ift. Wider 
V* MüÜer fagt der Vf. » die Erfahrung giebt dieThat- 
fachen, der Verftand fucht die Caufiuverbindung auf. 
Jene felbft mit abwelfen» wenn der Verftand diele 
nicht finden kann, zeigt nur Schwäche und Tau-, 
fchung des Verftandes. Pflicht der Erfahrung ift es 
dann , die Täufchung aufzudecken. Diefs ift um fo 
nöthiger, wenn ein grofser Name den Layen Terf Oh- 
ren kann. Ein befferer Redner findet um fo leichter 
Gehör, als der Laye Ueberredung nicht von Ueber- 
zeugung zu unterfcheiden vergeht Dafs die Schär-* 
fen, verderblichen Zerftörungen und krankhaften 
Anlagen , vreicbe Herz durch meK, P. Impfung in den 
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menfchlichen Körper gebracht Geht , nieht zu fürch- 
ten find, beweift der Vf. mit deniy was LavaUr wi- 
der Schiffern s der der K. P, Impfung dalTelbe vor- 
warf, anfahrt; alsdann aber zeigt er theoretifch^ 
dafs Krankheiten der Säfte durch die K. P. Impfung 
nkht wohl möglich find« da eine krank machende^ 
Veränderung weder der Kräfte, noch der Mifcbung 
und Form clurch die K. P- Impfung erzeugt werdea 
kann. Wenn Het-z von. dem MenfchenpocTken - Stoff 
fagt : man kannte denfelben doch wenlgftens genau» 
fo läugnet der Vf. diefes mit allem Redite. Die fchö- 
nen Dedamationen JST/j über den Vorzug aer M. P. 
Impfung wendet der Vf. ganz piltrend auch •auf die 
K. F. Impfung an. Femeir zeigt der Vf. , . dafs die 
Entdeckung des Nutzens der K. P. wider die M. P. 
durch das oefetz der Induction, wozu reine Wahiv 
nehniungen den ^off lieferten, gefunden fey, dab 
wir alfo dadurch nicht mehr einen Verfuch, iondera 
eine wi rkllche Erfahrung liaben, ohne d^fs eine Ana- 
logie zwifchen beiden Krankheiten als nothwendig 
zu fordern ift. Der Einwurf, dafs die Empfänglich- 
keit für die M. P. nicht auf immer, fondern nur auf 
einige Zeit unterdrückt wird, ift fchon von Fanmß 
und Sctnfferli vorgebracht und von ihren Gegnern wi- 
derlegt. Mit vider Belefenheitfweift der Vf. Hn. Herz 
dariiber zu recht, daCs er die Bemerkungen der eng- 
lifchen und andefn Aerzten fdiwankend, zerfbreutt 
krapplicht nennt Freymüthig befchreibt der Vf. ei- 
nige Fälle aus Berlin , die , nach feiner Meynimg , H* 
vor Augen hatte , in denen aber der widrige Erfolg 
nicht von der K. P. Impfung herkam. Den Befchluts 
macht ein^ Zufammenftellung der Analogien der ^ 
und M. P. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Oerovomi». Hannoi^er^ b. den Gebr. Hahn: Kurze An» 
wei/ung^ zur VtrheJJhrung des Landes (Ackerlandes) und der 
Landwirthfchaft im Hanoverifchen bey der jetzigen Verthei' 
lung und Urbarmachung der Gemeinheiten, Haiiptfachiicl» für ' 
die Landfchulen des Cniirfürfceiithums. Vom Superintendent 
^t/eher za Walirode , Mitglied der Künigl. CburfärfcL Land- 
wirthfcbaFts-GerelLfcbaft zu Zelle, (igoz.) VIII u. 06 S. (ggr.)*- 
Eine wohlgemeynte nnd viel Gutes enthaltende Kleine Schul- 
£chrift. Der V£. handelt in drey Abfchnitten: i) Vom Feld- 
lande mit ziemlicher; 2) Vom Gartenlande mit poch mehrerer 
ßaehkenntniT» für die Gegend, in welcher «r lebt; 3} Votn 
JViefenbaue^ minder belehrend nnd zu kurz. Vermudilich 
vrar Hr. R. 1793 und (^4. ab Feldprediger mit der hannüver- 
fchen Armee in Flandern iindfirabant, und beobachtete di^ 
dortige LandwirthCchaft; doch würde ex diefs mit grufserm 
Glücke gethan haben, wenn er mit mehrern znr Landwirth- 
Cchäfc gehörigen Vorkenntniffen dorthin gekommen wäre. 
Dafs nach S. 24. 25« Quecken im Sandlande zur Haltung und 
Bindung des Bodens oft n'lthig find, — darüber hat Hr. R, 
gute Beobachter auf feiner Seite. — Das S. 34 ff. befchriebe-. 
ive Verfahren der Niederliinder, angefüete Fuuerkrauter , z.B. 
SpfJrgel, mit darauf gefeffelten Kühen abzuweiden, um auf 
dicfi Art den Acker fUr mehrere Jahre zu bedangen ( ? ) , ift der 
t^achahmung nicht werth. Beffer ift das Verehren mit der 



Giefstonne und die Ermahnnng cur fitnmzacbe« Der Stil ift 
•im Ganzen fehr gefällig, aber bisweilen ganz vernaehlaffigt. 
Z. B. S. la „Eine folche Verbefferong ift erft eine wahre und 
bleibende zu nennen, denn die gewönimliche durch Düngung 
ift !oft, wenn die Witterung nicht darnach ift, day^ heifsc, 
heits , im Sandlande znmahl, fcbadlieh, was et nicht fey» 
würde, wenn durch Vermifehnng mit Lehm ihm erft feine ge- 



Cltk^ J>A«Ug«7 J»AOS.««CA & «AlkCf , «AL^ , «Willi llAUlJb TVUI T *. , u.wvb» 

vom Gorrector hatten verbeCfert werden follen , wie S. I n. S* 
Bitfbel. S. 5. ^Bfse ftatt GrCfse. S. 5 a. 6. Bey dem Acker- 
Feld • und Saatlande haben wir auf folgende Stücke zn fefaen i 
Auf feine Natur undfifefchaffenheit, und dahin gehöret, ob er 
fandigt, mongt u. f. f. ift. S. 6. das ft. dafs. Ebendafelbft 7 
folglich AÄcn die Sonnenßrahien eher in einen fandi£en Bo- 
den eindringen und ihn erwarmen kann. 6. *f. dem rBanzeit 
ft. den. S. g. befteht aus einer ftaubenden, dafi ift folcher 
(nämlich Erdc)^ die iich u. f. fr S. II. Leim ft. Lehm. Pro« 
vtnziell fagtfman bisweilen Leimen (von hvfiai limus)y nie 
aber Leim , welches immer gluten ift. S. 12. MiftaaL und S. 4r» 
Ahl lu Atel. S. 13. uitfru(^baAib S. 21. ro^olet ft. i-o^'olec 
oder irajolet. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

fermr» Anzeige von Schriften^ die Kuh- 

pocken betreffend» 

(^Fort fetzung ^on Nanu 126.) 

tfd) Bbrlik, b. Schöne; Hebtmg einiger Seforgnißif 
welche die Impfimg der Kukpocken etwa verur/acken 
mögen. An den Herrn Hofrath Herz in fierlin 
von Domeitr. 1802. 78 S. 8* (8 gr.) 

Tjurch Wahrheitsliebe bewogen, tritt Hr. D. gc- 
-L^ gen feinen Freund auf. Hier eine Ueberlicht 
des Inhalts diefer Schrift Die von H. gewählten Be- 
nennungen der beiden Impfungen Gndganzundeutfch. 
Um getäufcht zu werden, ging //. von Thatfachen 
aus, die keine find; denn cßr £iter ift niemals von 
einem Kuhgefchwüre . genommen worden ; die Ent- 
£tehung der K. P. von der Hufkrankheit der Pferde 
ift längft widerlegt; Cokmann und Tenmr haben .Kühe 
jnit Materie von hindern geimpft und K.P. hervorge- 
bracht, die Impfung blieb aber unwlrkfam, wenn fie. 
den Pockenfaft von einer Kuh zur andern brachten; 
der ImpfCaft wurde feit langer Zeit fchon nicht mehr 
von KOhen, fondern iipmer von Menfchen genom* 
men. Die Fragen: worin die Pockenkrankheit befte- 
he , warum wir fie nur einmal bekpmmen und was der 
Vortheit der alten Impfung fpy i beantwortet der Vf. 
nach Cotvmni's längft widerlegf er Lehre von den Pocken- 
drüfen. Bev deji angegebenen Zeichen der ächten 
K. P. vermiist Rec. den Achfelfchmerz und den bis- 
weilen, erfolgenden allgemeinen K. P. Ausfohlag. Soll- 
te der Vf, beides inXiffabon nie gefunden nahen? 
Statt Impi^uftel fact der Vf. immer Pocke. S. 26. 
fafjt er : wenn die rocke fich vor dem fechsten Tage 
io ein GefchwOr verwandelt: fo wird dadurch cue 
Kraft,, die Kinderpocken zu verhindern, zweifelhaft 
Rechnet der Vf. hier von der Impfung oder von der 
Erfeheinung der Impfpuftel an? Auch hätte die An- 
gabe, dafs ochwefelfäure äufserlich angewandt, üch 
oft wirklam zeige, diefer Verwandlung Einhalt zu 
thun, genauer ieyn foUen. Wenn //. von der Ki P. 
Impfung grofscn Schaden ' fdr die Zukunft fürchtet: 
Co lagt der Vf.' dagegen, daf§ Leufee vor 50 Jahren die 
K. P. überftandcn und noch bis jfetzt keinen Schaden 
davon gehabt haben; dafs viele MenCchen in heiisen 
Ländern eigentliche Gifte in den Körper bekommen 
und weder fie noch ihre Nachkommen in ihrem fol- 
genden Leben davon leiden. Gegen das Bezweifeln ei- 
ner wirkliche» Pockennoth führt der Vf. ^as Beyfpiel 
der in LifGähon herrfchend gewefenea Pockenepide«* 
A* L» Z. 1804. Zweyter Band. 



mie an, in welcher von vier, höchftens^ fQnf Kin- 
dern eins ftarb. Indem der Vf. zuletzt nodi Hn. R^ 
die Frage vorlegt , ob es wohl möglich wäre , daf& 
fich das ganze Menfchengefchlecht ichwachen liefse» 
beftreitet er zugleich die fo häufige Behauptung , daf« 
das Menfchengefchlecht jetzt viel tchwächer als vor- 
mals ift, und bemerkt, dafe eine Hauptveranlaffun« 
zu manchen Träumen hierüber wohl darin Hege, dau 
die Heilkunft jetzt Schwache zu erbalten verftehtt 
die vormals- ftarben. 

Obgleich diefe Schrift des Hn. D. nicht alles er« 
fchopft, was fich wider die Abhandlung de^ Hn. H« 
lagen läfst: fo reichen doch die von dem Vf. auf- 

f^fteUten Thatfachen, Betrachtungen und aus dec 
rfahrung hergenommenen Grflncle für die K. P. 
Impfung bin, den Lefer zu überzeugen, dafs W$ 
Zvveifelund Beforgniffe ungegründet waren. 

Trotz allen diefen Widerlegungen des verdor- 
benen M. Herz erfchien doch folgende neuere Schrift 
gegen die K. P. : 

23) Prag, b. Barth: Ueber Blattenumsrottungf Blat^ 
tem - und Kuhpocken - Impfung. Für Aerzte und 
Jlichtärzte. Eine Rechtfertiguncsfchrift von ^. 
A. Mattufckka^ der Phil, und A.K. Dr., ordentl. 
Prof. d. Pathologie und Klinik« 1803. 16 u. 24öS. 
8. (20 gr.) 

Die in der Prager neuen Zeitung von dem Dr. Carl 
angeftellte Rüge, dafs der Vf. und einige andere 
Aerzte bisher noch immer mit M. P. Materie und 
nicht mit K. P, Materie impften, veranlafste den Vf., 
in der vorliegenden Schritt fein Verfahren zu recht- 
fertigen. Da aber der Vf. bey diefer R^echtfertigung 
fich zugleich als Gegn^f^der K. P- Impfung zeiget; 
fo hält- es Rec. für feine Pflicht, die Schrift etwas aus- 
führlich anzuzeigen, doch mit Uebergehung der 
Gründe , die mit den Herzlichen Einwürfen überein- 
kommen. 

Nach der Vorausfetzung, dafs clie M. P. nicht 
durch Anfteckung allein fortgq^flanzt und unterhal* 
ten werden i fondern durch Verbreitung der urfprüng- 
liehen Urfachen , die immerfort den im menfchlichexi 
Körper liegjenden Keim ( ! ? ) eotwM^keln können, 
alfo epidemifch herrfchen, hält der Vf. dafür, daffi 
Einimpfung weder mit M. noch mit K. P., noch fo 
allgemein eingeführt, das Mittel zut M. P. Ausrot- 
tung werden könne. Ja wenn man eine odor zwey 
Generationen in der ganzen Welt und gleichzeitig 
impfte, würde man doch nur bey den geimpften Ge^ 
nerationen die Empfänglichkeit für die Blattemkrank- 
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heit , nicht aber den Keim ( ! ? ) noch die äufserliche 
Urfache» ja nicht einmal den Anfteckungsftoff vom 
Erdboden ^nzlich vertilgen ; und die dritte Genera- 
tion , bey der man die Impfimg nicht \vieder vornäh- 
me^ würde entweder durch AcLfted^ungsftoff (woher 
denn diefer?), oder durch die fortdauernden denfel-* 
ben erzeugenden oder entwickehiden Urfachen, die 
Menfchenpocken wie zuvor bekommen. (Rec. glaubt, 
dafs nac|^ einer gleichzeitigen, durchaus allgemein 
verrichteten Impfung mehrerer Generationen die Wir- 
kung diefer Uriachen, wenn fie wirklich auch wie- 
der wie; bey dem erften Erfcheinen der M. P. gleich- 
zeitig entftenen und concurriren foliten , doch immer 
noch nicht auf die anders modificirten Menfchenkör- 
per denfelben Erfolg haben , und M. P. entwickeln 
würden.) Die M. P. Imnfimg ift allerdings ein gro- 
fses Milderungsmitt^l , fb wenig aber von ihr eine 
Epidemie zu beforgen ift, fo wenig kann fie der chi- 
märifchen Ausrottung der M. P. hmderlich feyn (in 
dem Sinne, in welcnem der Vf. diefes nimmt, ift 
die Ausrottung nicht chimärifch). 

Die K. P. Impfung hat vor der M. P. Impfung 
gar keinen Vorzug (?); es bleibt alfo nichts übrig, 
als das M. P. Uebel durch Impfung derfelben erträg- 
lich zu machen. Um zu beweifen , dafs die K. P. Im- 
pfung vor der M. P. Impfung keinen Vorzug hat, 
Ichickt der Vf. eine kurze Gefchichte der K. r. vor- 
aus. In diefer fagt er , dafs ihm die Beobachtungen 
und Aeufserungen der englifchen Aerzte kein Zu- 
trauen einJiöfsen; dafs die franzöfifchen Vejfuche 
noch mehr Zweifel und Uügewifsheiten übrig laffen, 
weil Vautne feinen Collegen lo geradezu widerfpricht ; 
dafs di^ Beantwortungen* der ^Ottmf'fchen Vorwürfe 
ihn nicht befriedigen (ob er fie wohl alle gclefen hat?); 
dafs in Deutfchland nur wenige gute Verfuche ge- 
macht find (?) und dafs man daraus nur bis auf die 
Zeit der gemachten -Gegenverfucbe ,' nicht aber auf 
das ganze Leben gefchloffen hat Die Unzulänglich- 
keit der englifchen Beobachtungen fucht der Vf. durch 
folgende Fragen zu zeigen: Wenn die englifchen 
Aerzte in der Gr^ffchaft Gloucefter doch blatternar- 
bige Menfchen gefunden haben, fo war es äufserft 
wichtig zu unterfuchen, j|b nicht auch jene Men- 
khen vor den M. P. die iCP. gehabt haben. Men- 
fchen follen erft als Erwadifene durch das Melken 
der Kühe und die Behandlung • der Pferde die K. P. 
bekommen haben und dadurch vor den M. P. ver- 
wahrt worden fevn ; wie kam es , dafs fie nicht fchon 
in den Kinderjanren die M. P. bekommen haben? 
(weil fie als Kinder 'keiner *Anfteckung ausgefetzt 
waren.) In der ganzen übrigen Welt bekommen die 
Menfchen die IVL P. gröfstentheils (das heifst aber 
noch nicht Immer) in den Kinderjahren , und wenn 
diefes auch in England der Fall ift, vne man nicht 
zweifeln ksnn^ fo hat ja in den mehreften Fällen die 
K.P. Anfteckung zur Befchützung vor M. P. zu fpät 
kommen müITen^in den Fällen allierdiifgs ! diefes oe- 
ftrdtet aber aach kein englifcher Beobachter). Ha- 
ben ancl^ fchod zarte Kinder die K. P. bekommen, 
wie reimt fidbrtlas mit der Behauptung, daüs die K.P* 



nur mittelft unmittelbarer Anbringung der K. P. Lym- 

She an wunde Theile anftecke ? Man begreift fcnon 
icht wohl, wie fich die melkenden Knechte und 
Mägde angeftcckt Aaben, wenn fie nicht fimmtlich 
wunde Finger gehabt haben (Rec. fch^nt diefs doch 
begreiflich), und wie fich die Kühe angefteckt ha- 
ben, wenn fie nicht wunde Euter gehabt nahen (wer 
fflgt aber, dafs die K. P. fich bey den Kühen nur 
durch Anfteckung fortpflanzen)! Wie ift es denn 
ohne diefes zugegangen, dafs fich die Krankheit oft 
über die ganze Meyerey, über das meifte Vieh und 
die meiften Dienftleute verbreitet hat? (Es ift doct 
d(?nkbar, dafs eine Krankheit, die unter den Kühen 
allgemein wirkende, entweder endemifche oder epide- 
mifche Urfachen hatte, bey den Menfchen nur beaingt 
durch Anfteckung fortgepflanzt wird*) — Denfcheki- 
baren Widerfpruch, welchen der Vf. aufftelit, dafs Päch- 
ter und Bauern in England , die längft die Erfahrung 
Semacht hatten , dafs lt. P. vor den M. P. fchützen, 
ieK.P. dennoch zu verhüten und auszurotten gefucht 
haben, glaubt Rec. aus der Denk- undi Handlungs- 
weife ganz gewöhnlicher Menfchen fich erklären zn 
können : fie fürchten den durch die Krankheit der 
Kühe und Menfchen , wodurch fie auf einige Zeit un- 
brauchbar werden, ihnen zuwachfenden Schaden, und 
der Erfahrung wird gar nicht gedacht. — Auf die Fra-- 
ge: von welcher Art K.P. haben die englifchen Aerzte 
Materie zum Impfen nach Deutfchland, Frankreich» 
Italien u. f. w. verfchickt, die ^an jetzt fortpflanzt? 
ift die Antwort: von der, die wider die M.P. fchützt 
und ihre beftimnlten Erfcheinungen giebt. Die Grün- 
de, warum der Vf. die Oegenverfuche mit der M.P. 
Impfung für unbefriedigend hält, find folgende: 
I) die Zahl derer , bey denen die Impfung der M. P- 
nach pberftandenenK.P. fich unwirkfam zeigte, wird 
durch Abrechnung derer, die vielleicht fchon anwif-^ 
fend die M. P. gehabt habßn , die für den Augenblick, 
wo* die M. P. tmpfiing gefchah , keine Emprariglich* 
keit dafür hatten, bey denen die M.P. Impfung wegen 
fehlerhafter Befchaffenheit der Materie oder begann* 
gener Fehler bey der Opei'ation nicht fafste, lehr 
verringert (diefe*^ Fälle h&mun freylich feyn, dadurch 
verliert aber die Gegenimpfung doch nicht immer das 
Ueberzeugcnde , wenn ue zumal öfter ^ederholt 
würde). 2^ Wir haben mehr Fälle, wo nach den 
K. P. die m. P. durch zufällige Anfteckung entftan* 
den find, als wo fie durch die verfuchte M.P. Impfung 
entftanden ( hier irrt ider Vf. doch wdhl fehr ! wäre 
^er feine Behauptung auch wahr,- fo läfst fich 
viel eher ein anderer Schlufs^ daraus ziehen : der Vf. 
hält nur gerade den fchlimmften Fall für den wahr- 
fcheinlichften). Was der VF.. als Urfache des Mifs- 
lingens der Gegenim^fung angiebt, verdient nach des 
Rec. Urtheil wohl einer Beherzigung; er fagt nän>- 
lich, man folite die Gegenimpfung ail andern Stel« 
len , als wo die K. P. geimpft und , verrichten , weil 
durch die bey diefer Statt gefundenen Entzündung 
und Eiterung die lymphatifchen Gefäfse auf eine ge* 
wiffe Strecke eine Veränderung erlitten haben , die 
der Einfaugung des M. P. Stoffes und der Aflunila-^ 

tioa 



213 



Num. 127. APRIL i8'0 4. 



214 



tion defTelben hinderlich ift 3) Man hat die Erfah- 
rung, dafs in M.Pj Epidemieen Kinder, die unlängft 
von andern hitzigen Krankheiten genefen find, von 
den M. F. unangefochten bleiben; fo kann dlefes 
auch der Fall feyn, wenn die Gegenverfuche bald 
nach überftandenem K. I^. Fieber gemacht werden 
(vernünftige Impfäi-zte machen deshalb auch keine 
Gegenverfuche bald nach überftandenem K. F. Fieber), 
4) Falfche M. F. fiebern vielleicht eben fo oft als K. F. 
auf einige Zeit vor der Aifteckung der wahren M,F. 
{etwas ähnliches behauptete fchon MofeUff). 5) Aus 
den Verfuchen mit der Uegenimpfung fchiiefsen ver- 
nünftige und unbefangene Aerzte nicht mehr, als dafs 
die K F> bis zur 2ieit des Gegenverfuchs gefiebert 
haben; fo fieberten aber auch Bifam, Queckfilber, 
Spiefsglanz und Theerwaffer für den Augenblick 
(dlefes fagte fchon Schelver. Das Sichern der K. F. 
wider die M. F. ift doch wohl nicht fo ganz dem Si- 
chern des Queckfilbers gleich). *-— Was die Lehre 
von den fauchen K. F. betrifft, fo glaubt der Vf. fie 
mit Recht für ein blofses grund^ofes Vorgeben hal- 
ten zu müflen , will aber aus möglichfter Hefcheiden- 
heit und Billigkeit ihre Exiftenz zugeben (hieran 
thut der Vf. lehir recht; den Mangel an eigner Er- 
fahrung in Angelegenheit der K. F. konnte er nicht 
beffer decken). — Dafs die mit K. F. Materie ge- 
impften Kinder auf immer vor der M. F. Anfteckung 
fenchert find , fchelnt dem Vf. aus folgenden Grün- 
en zAveifelhaft : i) in England find die mehreften 
K. F. Impfimgen mit einer Materie gemacht worden, 
die en-tweder unmittelbar von einer Kuh oder von ei-* 
nem von der Kuh angefteckten Menfehen genommen 
ward (diefs war wohl anfangs, aber jetzt nicht mehr) ; 



eben. Grund man haben kann , jenes für die Zukunft 
zu fürchten). Weiter bezieht fich der Vf. auf Schein 
vers bereits von uns angezeigte Schrift, aus welcher er 
ganze Seiten angeführt hat, z^B. $.113 — 118. ift 
wörtlich aus Sch.'s Schrift genommen. — W^nn der 
Vf. daraus , dafs nach überftandener K. F. Impfung 
bisweilen die M. F. wiederkommen, folgert, daß 
dann noth wendig falfches K.F. Gift zum Impfen ge- 
braucht feyn mülfe: fo ift dlefes falfeh; denn nicht 
immer erfolgen wirkliche K. F. y wenn auch gleich 
mit wahrer K. F. Lymphe geimpft worden ift. — 
Dafs Fälle, die bey der erften Anficht wider die 
Schutzfähigkeit der K.F. zeugen könnten, dadurch 
erklärt pder entfchuldigt werden können , dafs ent- 
weder die vorhergegangenen K. F. falfeh oder die 
nachheizen M.P. unächt, ioder die Kinder bey der 
Vaccination fchon mit Blatter pftoff angefteckt, oder 
die Operation der Impfung fehlerhaft gewefen ift, will 
der Vf. durchaus nicht als gültig paffiren laflen. Rec 
fieht nicht %in, wie der W. fich das Recht nehmen 
kann, fo vielen würdigen Männern, die jene Erklä- 
rungen gegeben und hiftorifch bewiefen haben , allen 
hiftorirchen Glauben abzuläugnen, und ihnen oft 
ganz ohne Gründe zu widerfprechen. Z. ß. S. 139. fagt 
er: wenn nun die Bemerkung //w/i?/anrfju. a. berühm- 
ter Impfärzte richtig ift , dafs die Impfanfteckung die 
natürliche Anfteckung anticipire, fo hätten die K.P. 
doch auch in folchen Tällen ihre Schutzfahigkeit ge- 
gen die M. F. beweifen follen (der Vf. vergifst hier 
fanz , dafs Hufetand von der Impfanfteckung der M. 
. redet und dfafs die Impfanfteelcung der K. F. iich 
anderr verhält.) — lieber Haupt nimmt der V£ an^ 
kein Impfar?t könne für die Aechtheit feiner Mate- 



die dadurch hervorgebrachte Krankneit war heftiger - rie ftehen , und allenthalben gebe es wahrfcheinlich 
(diefs ift auch in Deutfchland der Fall gewefen) und eben fo viel falfches als achtes K.P. Gift (Das erfte 

" " ■ ift nach des Rec Urtheil im Grunde falfeh , das letzte 

will Rec. nicht ganz beftreiten, weil viele Aerzte 
leider ihre Impflinge zu wenig beobachten.) — Zur 
Beant>vortung der Frage : ob die K. F., Krankheit auf 
immer* gegen die M.P, Anfteckung fiebere, meynt 
der Vf. folgendes» Argumerft ml; allem Grande auf- 
teilen zu können : Die K. F. tilgen nicht die Em- 
pfänglichkeit für die K. F. Die Blattern tilgen auch 
nicht die Empfänglichkeit für die K. F. Folglich til- . 

Sen auch die K. F. nicht die Empfänglichkeit für die 
ilattem. Ein Argument , defien Unrichtigkeit jedem 
Sachkundigen in die Augen fpringt. — Nicht genug 
aber, dafs die K.F. nicht fchützen, fie bringen logar 
üble Folgen hervor. Der Vf. meynt fogar , dafS leit 
der Zeit der K. F. Impfung mehr Waflerköpfe und 
überhaupt bey hitzigen KranKheiten mehr Abfötze. 
auf den Kopf ftatf finden (kaum follte man glauben, 
dafs diefes des Vfs, Ernft ift). Ein Kind des D. Por- 
ges zu Frag bekam nach den K. F. auf der Impfftelle 
Haare, dlefe vergleicht der Vf. mit den Haaren an 
den'Kuhtsitern, und fieht fie als ein Produet der K.F. 
Impfung an (!!!). — S. 209. giebt der Vf. die Gründe 
an, warum man (er) der M.P. Impfung vor der K.P, 
Impfung den Vorzug geben mufs feebt) : i) von der' 
M. F. Impfung weils man fchon durch ^e Erfahrung' 

meh* 



meiftens (nicht einmal meiftens, noch weniger im- 
mer) mit einem blatterähnlichen (oft war er es auch 
nicht) Ausfchlag verbunden. In Böhmen und andern 
Ländern impft mati mit einer vielleicht durch 100 
und mehrere Individuen durchgeführten Materie, die 
eine meiftens (!) viel gelindere Krankheit macht. 
(Sollte es dem Vf. unbeuannt geblieben feyn, dafs 
man auch in Deutfchland nicht feiten mit frifeh von 
der Kuh genommener Materie geimpft hat?). 2) Man 
weifs nicht und kann nicht wiuen , ob man ans Eng- 
land achtes oder falfches K. F. Gift erhalten hat ^eot 
denn die Gleichheit der dadurch bewirkten Erfehei-/ 
nungen keinen Beweis? Oder hält der Vf. den 
Schhifs, die Lymphe, di^ mir gleiche Erfcheinimgen 
hervorbringt, mufs auch von gleicher Befchaffenheit 
feyn, für falfeh!). ^\ Wenn man wirklich allent- 
halben achtes K. P. Gilt aus England erhalten hat, fo 
kann man doch nicht wiffen , ob es nicht durdi die 
wiederholte Verpflanzung durch fo viele Individuen 
feine Natur verändert und die Wirkfamkeit in Bezug 
feiner fchützenden Eigenfchaft verloren hat (da es 
durch die bisher fchon faft unzähligen Verpflanzun- 

Sen feine 'fchützend& Eisenfchaft nicht verioren , Ton- 
ern immer gleiche Erücheinungen und fileichen Er- 
folg noch bec?QrJ»ringt; £0 fieht Reo. nii£t ein» wd- 
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mehrerer Generationen , dafs fie fchützt , von der 
K. P. Impfung nicht; 2) wenn man vorfichtiff bey der 
VVaM dis M-P. Giftes ift, fo weifs man, dafs man 
Kindern dadurch keine andere Krankheit mittheilt, 
bey der Vacdnation nicht; 3) fetzen wir anftatt der 
M. P- Impfung die Vaccination , fo fetzen wir an die 
Stelle einer I&ankheit, die wir nur einmal im Leben 
haben können^ eine andere, die wir öfters bekom- 
men können. Auf die hier und überhaupt wider die 
K. P. gefammelten Thatfachen darf fich der Vf. nicht 
viel zu Gute tbun , da fie gröfstentheils widerlegt fiffd. 

Ueberhaupt hat Rec. in der ganzen Schrift die 
Bemerkung gemacht , dafs der Vf. die Behauptungen 
und Erfahriuigen der Aerzte , wenn etwas gegen die 
K.P. aus ihnen folgt, allemal annimmt und s^ ihnen 
hcweiJDt,- was zu feiner Abficht dient (z. ß. was Herz 
von unglücklichen K. P. Impfungen in einer Stadt 
f^gt , mit ihm nicht ein , zu bezweifeln , er fpricht 
s^xch von Jauche und Viehgefch\^r) : wenn aber et- 
was zu Gunften der E.P. aus ihnen folfi;t, fie allemal 
läugnet, z.B. dafs jetzt noch bisweilen allgemeine 
AusfcÜäge nach den K. P. gefunden werden , läugnet 
er, und nehauptet, vormals find welche gefunden, 
jetzt nicht; alfo ift die ILP. jetzt fchwächer. Ferner 
will er, dafe die Vertheidiger der K-P. Impfung fich 
a^uf gar keine Autoritäten berufen foUen; er felbft 
aber überhäuft feine ganze Schrift mit Autoritäten ; 
vorzüglich beruft er fich oft auf Herz und Sckelver. 

{Die Fortfetzung folgt.) 

PHILOSQPHIE. 

München u; Leipzig, in CommilT. d. Kummer. 
Buchh.: Ueber den netuflen lieatisnms der Herren 
ScheBing ufut Hegel. Kritiken , nebft Auszügen aus 
Briefen, u. £ w. über die eigentliche Tendenz die* 
fer Philofophey. Herausgegeben von einem 
Freunde derPhilofophie. 1803. 208 S. 8. (la gr.) 

Um den Geift des Schellingfchen Idealismus in fei- 
ner Nichtigkeit darzuftellen , bat fich der umbenannte 
Herausg. die Sache fehr leicht gemacht. Eif liefert 
I. drey Hecenfionen des Sdtetting - Hegelfehen Jourudls 
• Bd. L Heft I — 3. und Bd. IL Heft i. mit z^vey Zu- 

faben; allesaus der oberdeutfchen allgem. Literatür- 
«eit. abgedruckt Dann IL Auszüge aus einigen Brie- 
fen über die eigentliche Tendenz des abfoluten* Idea- 
lismus. Die hier ausgesogenen Briefe find nicht an 
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den Herausg. felbft gefchrieben , föndem nur in de£> 
fen Hände gekommen und ohne Vorwiflen und Be- 
willigung ihrer Vff. um ihres Nutzens willen hier ab- 
gedruckt worden ; weiches wohl hätte unterbleiben 
Können, da fie nichts enthalten, was die Tendenz 
des Schell. Idealismus charakterifirte. III. Unter der 
Auffchrift: Zug der Sympathie zwiCchen Ideaüftea 
und Obfcnranten, ein Schreiben aus Augsburg« nebft 
einem Nachtrag zu dernfelben » ebenfalß aus der ge- 
nannten 2^ituna abgedruckt. IV^ Proben der Sach- 
kenntnifs und Wahrheitsliebe eines IdeaHften , dar* 
geftellt in den Aeufseningen eines Ideals Ton einent 
abfoluten Rec. Sie beftenen i) aus einer Reoenfion 
der Schrift: Die Phäojbpkm mit ObfcwranUn uwi Saphir 
ßin im Kampfe 9 Ulm, Wohler 1801 aus der Salzbur« 
ger LitZeit v.J. i8od. a) Aus einer Probe einer Re* 
plik im edeln Stile, aus d. Oberd. A. L. Z., und 

Jl) aus Junten von einerh Anhänger des neueften Idea- 
ismus , gegen die Oberd. A. L. Z. V. Ueber SehiU 
Imgs Identitäts • Sy ftem , eine Parallele , auch aus die- 
fer Quelle. VI. Noch mehr zur Cbarakteriftik des 
Abflauten. Aus BfrnhariCs QuartalCchrift Kynofarmes 
ein Spottgedicht eines IdeaHften gegen yacobi^ das 
der Herausg. mit Anmerkungen bereitet; über Fr. 
Schlegels RecenC des yacohifchan IVoliemar in den CXuf- 
rakterißiken und Kritiken Bd. i. Ein paar Sinngedichte 
aus Bouttrwetrs Muf. d. Philof. u. Lit Htft i. Eia 
Fragment aus !deffen Gedicht der Schatten des Parmt* 
nidesy in welchem der Dämon des abfohden IViffens ge- 
fohildert wird : endlich ein allgemeines Urtheil über 
den Schell. Idealismus^ nach der Darfteilung einer 
im Kynofarges befindlichen Abhandlung über fVjJfen^ 
ßhafi und Kunfl.^ Ein Anhang liefert eine aus unlerer 
vorjährigen Zeitung No. i u. 2. abgedruckte Recen- 
fion der Schrift : Ivas ift Religion utjI was kann fie nur 
fem u. L w. Die Anmerkungen» die der Herausg. 
hier und da unter den Text gefetzt hat, find ehen 
nicht bedeutend , und wer den Qeift der Schelling- 
fchen Philofophie nicht durch eignes kritifcbes Stu* 
dium der Schriften diefes Philofoptiep oder aus gründ* 
liehen Beurtheilungen derfelben — die obengedach« 
ten Recenfionen des Schelling - Hegelfchen Journals 
in der Oberd. A L. Z. find gröfstentheils perfiflirend •«- 
kennt, wird fie aus diefer zufammengetragenen OOa 
potrida fchwerlich kennen lernen. Der eigentliche 
Qeift einer philofophifchen Theorie liegt.»auch nicht 
eben in dem Tanej mit welchem die Anhänger der* 
felben ftreiten und fich vertheidigen , und mer ift 
mehr auf dief6n als auf jenen Rücldicbt genoipmeor 
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KmsGSWifSWfCHAFTEK. Dresden: Das Lageh hey 
Dresden vom lUen bis zum WOften September I802. Ein hifto- 
tifches Gemälde, buntfarbig und treu bU auf die Tanzel am 
Reroe-Tage. t(oa einem freunde des Militär«. 1(02. 79 S. 8« 



(4 gJ") -^ Schon ans dem Titel lalst fi«h einigermafse« auf 
den Wenh, «der vielmehr Unwerth diefer Ephemer^ fchlLerscH, 
bey der Rec nichts Wunder nimmt, ala.d«lii &ch zu lolch ei« 
nem Produote noch ein Verleger Sade(^ 
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GESCHICHTE, 

4roFEirHA6EN , b. Proft: Denkiüurdig\tiien dir fran* 
zofifcken Revolution y in vorzüglicher Rücklicht auf 
Staatsrecht und Politik , von Chrißian (Xrich Detlev 
von Eggirs. Dr'Uter Band. 1797. XII u. J^I5 S. 
FierterTiaiid. 1801. XL u. 507 S. 8. (3 Kthl. 20 §c,) 

Die beidea erften Bände diefes Werks find vf>n ej-: 
ncm andern Kec (1794. Nr. aao., 1796. Nn 23.) 
angezeigt; auch iTt dafelbft von dem Zwecke des Gan- 
zen , fo wie von dem Inhalte der einzelnen. Theilei 
hinlänglich Nachricht gegeben. Ueber Methode, 
Vortrat und Bearbeitung überhaupt glaubte jedoch 
jener Rec. fein Urtheil , bis mehrere i heile erfchie* 
nen feyn würden , yerfchieben zu muffen. Wenn diefs 
damals allerdiWs rathfam feyn konnte, fo icheint es 
fetzt, 41a das. Werk bis zum vierten Tbeile fortgerückt 
und der erße bereits wieder neu aufgelegt worden ift, 
nicht nur thunlich , fondern auch Fflifclit füt den öf- 
fentlichen Urthciler zu feyn, diefer Enthaltfamkeit 
zu entfagen, und wenigltens einige Bemerkungen 
über die erwähnten Gegenftände der nähern Anzeige 
' ^er beiden vorliegenden Tljeile vorauszufchicken. 

. Indem der Rec. diefer Theile dem Lobe, was der 
Beurtheiler der erft^rn dem Vf. und feinem Unter- 
nehmen im Allgemeinen zollt , auch im Allgemeinen 
von Hei«.en beyftimmt, kann er doch nicht bergen, 
daCs ihm von Anfang an manches an der Ausführuhg 
des letztern weniger beyfallswerth gefchienen, well 
er darin Hinderniffe der Vollkommenheit, Nutzbar- 
keit und felbft der Vollendung . difefes Werks wahr- 
zunehmen glaubte. Zuerft dfmkto ihm die Verbin- 
dung der hiftorifchen Darftellung mit der Urkunden- 
j'ammlun^ keines weges glücklicn gewählt zu feyn. 
Die wenigften von denen , welche die erftere lefcn, 
find geneigt, von der letztern Gebrauch zu inachen; 
und diejenigen , denen es vorzüglich um die letztere 
zu thun ift, würden auf die erftere SiXv fich ganz gern 
Verzicht geleiftet haben. ' Gleichwohl müüen nun 
\ beidi^ beides kaufen , und diefs dürfte viele der erftern 
abfchrecken, und manchem der letztem- eine unno- 
thige Vertlieurung und Vereröfserung des Buchs 
fcheineiu Unftreitig kann aucn diefe Verbindung we-^ 
iiigftens mit als eine Urfache des langfamen Fort- 
fcnreitens diefes Werks betrachtet werden , und 
wenn — was bey den« vermehrten AinCsgefchäften des 
Vfs. und Zertheilung feiner fchriftftellerifchfenThätig- 
keit auf andere Gegenftände, beynahe zu fürchten 
fteht — das Werk unvollendet bleiben foUte, fo wür- 
zte auch unftreitig ein Theil der Schuld hievon auf 
A* L. Z^ 1804. Zweiter Bandp 



diefe übel gewählte Verbindung zu fchieben feyn. Je- 
der Sachkundige wird 'wpbl gewifs mit Rec. daria 
übereinftimmen , dafs dieUrkundenlammlung der Ge«* 
fchichte den bed^endften Gewion in diefem Werke 

fewähre. Daher eftnn auch fehr natürlich der Wunfch 
ey jedem Hlftoriker und wahrem Gefchicbtsfreunde 
entftehen mufs : dafs der Vf. fich zuvörderft auf di^ 
Herausgabe diefes Theils feines Werks befchrankl^ 
und dieielbc erft voUftandig geliefert haben möchte. 
Blieb ihm dann nicht IMüfse und Laune für die Aus- 
arbeitung der Gefchichte fielbft , fo konnte diefs auch 
von einem andern gefchehen , wenn Hr. v. £. ihm die 
Materialien dazu in diefer reichen und eben fo iorg- 
fältig als mühfam veranftalteten Sammlung vollftan- 
dig geliefert hätte ; wozu gewifs nur wenige fo wie 
er, im Stande waren, da nur wenige, wie er, dazu 
Gelegenheit, Verbindungen, Gedfild), Ausbarren und 
Vermögen zur Beftieitung des Koft^naufwands dazu 
haben. Der Ruhm und das Verdienft, das er fich 
biedurch erwarb, konnte ihin von keinem andern^ 
dem er jene Arbeit überliefs , gefchmälert werden ; fo 
wie, nach Rec. Urtheil, fein Ruhm und Verdienft 
durch die von ihm 'gelieferte hiftorifche Darfteilung 
keinen erheblichen-Zuwachs erhalteb konnte. 

-Diefs führt Rec. auf die nähere Anficht diefer 
Arbeit felbft, welche er, nach feiner Ueberzeugung, 
ebenfalls nicht ganz unbedingt zu loben im Stande iin 
Zuerft feheint der Vf. darin wefenüich und wichtig 
gefehlt zu haben : dafs er feiner Darftellung nicht 
eine Ueberficht der Staatsverfaffung und Verwal- 
tung Frankreiclis , vor der Revolution, vörausge- 
fchickt hat. Diefs fclüen, befonders in Betreff aes 
Staatsraths , der Parlamente und der übrigen grofsen 
' Adminiftrations - Körper, ihrer Or^anifation und Ver- 
hältniffe, um fo noth wendiger zu leyn, da fich Eigen- 
thümlichkeiten darin finden, die durchaus keine ße- 
urtheilungnach andern ähnlichen Corporationen an- 
derer Staaten zulaffen, und die HauptereigniCfe der 
Gefchichte, befonders diefer erften Periode, ohne-eine' 
hotTidOrftigeKehntnifs derfelben, fchlechterdings nicht 
klar überfelien und gehörig beurtheilt werden kann. ' 
Sodann fcheint es , dafs der Vf. durch die Idee, 
feine' Gefchichte pragmatifch zu bearbeiten, etwas zu 
fehr zum Räfonniren verleitet worden fev. Seine 
hiftorifche Ueberficht ift Zugleich ein fortlaufendes 
kritifches Räfonnemen^ über die Gegenftände feiner 
Darftellungr Ob diefs gleich der Zufatz auf dem Tf- ' 
tel : ,.in voMüglicher Rückficht auf Staatsrecht und 
Politik'' anzukündigen und zu rechtfertigen fcheint: 
fo dünkt es Rec. nichts defto weniger glwchfalls eine 
übel gewählte Verfahrungsart zu fejTi. Denn offen- 
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bar ift nicht jedem , 'dar That&diea zu haben wCUifch^ der fortlaufen zu Ijifren. Dieb Wjefentliche Erforder* 
auch mit Jiefem Rafonnement sgiieat. . Viele Lefer nifs eines lichtvolle^. h|^ftMif(i;hQn Vortrags .wird aber 
denl^eii ^eber felbft, tali^dafa^ ü^h<Ai"voiiäenkm laffen; . nipht feiten ineKr ^der w^ieer ver^iifst . Bald.rei&t 
und'der Treund der Gefchichte ift .deswegen noch der Vf. den einen Faden zu früh ab, bald läfst er den 
nicht ein Fi e umi puK t if chtr Ratf oimeui e ii ts. Gewifa andern 'zu weit fortlanfenvund ift-^daber genö^higt. 



wird das GefQhl mancher Lefer dem* des Rec« darin 
zufagen, dals es etwas läftig ^t, den König und 
üeine Minifter, die Notabdn« die Pariamentsdiedar 
«u £ w. fa boftändig Schritt fiJr Schritt bekrittelt und 
surecht^ewiefen , und fich dadurch auf jedem Schritte 
in der i^zahlung aufgehalteii tvi fehen. Ganz unver* 
meidlich mufs der Vortrag dadurch gedehnt und das 
Foi^fchreiten der Begebenheiten gehemmt werden. So 
bereitwillig wir daher auch Hn. v. E. Gompetenz an- 
erkennen, und fo gern wir von ihm Memoires über 
Finanz- und Staats wirthfchafUiche Gegenftände lefen : 
ib ungern folgen wir diefem räfonnirenden Vortrage 
in feiner Gefchichte, weil fie hieher nicht gehören, 
und uns unnöthiger Weife das Fortfchreiten mit den 
EreigttifTen erfchweren, wozu wir doch durch das ftets 
wachfende InterefTe immer mehr aufgereizt werden* 

In diefem Betrachte kann daher Rec. der Aeufse* 
rung des Vfs. in der Vorrede zum drittm Theile nicht 
beyltimmen, nach welcher er fich überzeugt hält, diei 
Gefchichte felbft mäit zu umßänätick vorgetragen zu 
haben; vielmehr mufs er, ^ f o fem cnefs auf die 
oben bemerkte EigenthGmlichkeit feines Vortrags Be- 
ziehung hat , völüg der entgegengefetzten -Meynung 
leyn, und hält fich überzeugt, die Mefhrzahl der be« 
urtheilenden Lefer diefes Werks auf feiner Seite zu 
haben. Die Erzählung in dem vtetien Theile ift weit 
weniger mit diefen heterogenen Theilen untermifcht, 
als in den vorhergehenden ; daher auch weit anzie- 
hender. Es wäre zu wünfchen, daCs es dem Vf. ger 
£dlen möchte, diefer Methode ^nz zu entfagen, wenn 
er nicht vielleicht überhaupt gerathen fände , in den 
Fortfetzungen diefes Werks fich allein auf die Urkun- 
denlammlung zu befchränken und die hiftorifche Dar- 
ftellung ganz wegzulaflen. Man fieht ohnehin nicht 
ab, wenn fie zu Ende gebracht werden könnte, da 
feit dem {Anfange diefes Werks bereits neim Jahre 
verfloflen find, und fie in vier Theilen nur einen Zeit- 
raum von kaum zwey Jahren umfafst , und mit jedem 
nachfolgenden Jahre die zu erzählenden Thatfachen 
fich vermehren. 

Uebrigens ift der Vortrag auch in diefem Werke 
im Ganzen genommen klar, einfach und ohne Prä* 
tenfion, wie man ihn aus den Schriften des verdien- 
ten V£s. überhaupt kennt Schönheit und Eleganz 
wird man freylich bey ihm gröfstentheils vergebens 
iuchen ; diefe Eigenfchaften find aber auch bey einem 
Werke, wie diefes, leichter zu entbehren ^ indem die 
oben gerühmten faft überall hinreichen, um die 
Abficht deffelben, klare und voUftändige Ueberficht 
der Thatfachen, zu erfüllen. Unftreitig würde hierin 
noch weniger zu wünfchen. übrig bleiben, wenn der 
Vf. mehr cQe Kuüft verftände oder übte , die Thatfa- 
chen zn ordnen , und die Fäden der Begebenheiten, 
ohne fie mit einander zu verwirren, oder zur Unzeit 
abzureifsen, gehörig zu verbinden und neben einan- 



wieder zu weit zurückzugehen, um den verlornen 
wieder aufzufaffen.' Ueberhaopt vermiCst man die 
foi^fäkige und genaue Verhnfipnmg aHer iiiU' einem 
Haupt- Gegenftände. Die ganze Dar ftellung gleicht 
einem flachen Gemälde, auf welchbm fich unter den 
zahlreichen Figuren keine vor der andern befonders 
hervorhebt, und durch Vemachläffigung der Regeln 
der Perfpective kein Vor- und kein xlintergruscTzu 
feyn fcheint. 

* Um diefe Bemerkungen mit Belegen zu unter* 
ftützen , müfste fich Rec in eine genauere und aus- 
fühdichere Analyfe der ganzen Erzählung eini^ffen» 
als die Gränzen verftatten , Welche die Geietze diefes 
Inflituts den Anzeigen einzelner, au^ wichtiger Wer- 
ke vorfchreiben. Rec überläfst daher den Ausfpruch 
darüber dem Gefühle der Lefer und felbft des Vfs^ 
und begnügt fich hier nur noch, die pflichtmäfsige 
nähere Anzeige des Inhalts der beiden Theile beyzu* 
fügen, die feiner Beurtheilung eigentlich übergeben 
find. ' 

Schon in dem zweytm Theile hatte der Vf. di^ 
G^chichte der Streitigkeiten der Parlamente mit dem 
Minifterio zu erzählen und jm documentir»! angefan* 
een und fie bis zu der Verbannung des Herzogs von 
Orleans und der Verhaftung zweyer Parlaments^ij^ 
der fortgeführt In dem dritten Theile nimmt er nun 

iim ireifzihwtm Abfchnitte) den Faden wieder auf, und 
iefert hier ^die Gefchichte der Streitigkeiten. (deS 
Hofes) «mit den Parlamentem feit der Zurückben^- 
„fiing des Parifer Parlaments bis zur königlichen 
„Sitzung, am 19. Novdnber 1787. *^ In dem vierzrkn» 
tiu werden die hiezu gehörigen Actenftücke^imd Be« 
lege geliefert, die fammtlich gut ausgewählt, richtig 
und intereffant find. Disr fimßtehnte Abfchnitt enthäh 
dann die Fortfetzung ^der Gefchichte der Streitigkeit 
„ten mit den Parlamentern, feit der köni^ Sitzung 
„vom 19. Nov. bis zur Verhaftnehmung zweyer Mit- 
Mglieder im Pariamente, am 6. May 1788* Befon- 
ders intereffant hat in diefem Abfchnitt, um nur ei- 
nen Gegenftand auszuheben, Rec die Schilderung des 
Herzogs von Orieans gefcfaienen , pb er gleich nicht 
in Allem das Urtheil des Vfs. über dielen Prinzen 
zu dem feinigen machen möchte. So kann er ihm 
nicht beyftimmen, wenn er bey diefer Gelegen* 
heit äufsert: „es fey bis zum Abenteuerlichen- fonder- 
bar, dafs man ihn zu einem der Haupttriebräder der 
Revolution machen wolle: zu dem Haupte einer Ver- 
fchwörung, die ficherlich von einem grofsen Geifte 
zeugen würde. Er habe während der ganzen Revo- 
lution planlos, als einMenfch, der fich hur von leicht- 
finniger Eitelkeit und dann von Zorn oder Racbgier 
hinreifsen lafle, gehandelt, und gethan, was der Lauf 
der Unifrände fo ganz natürlich mit fich bringe, oder 
was ihm feine Leiter eingegeben/' Diefs — doch in der 
That etwas abfprechende — Urtheil findet weder in 



von 



Ml 



fhstm. I38- APRIL 1804, 



223 



von dem Vf. beigebrachten ^aubwflrdigen ZeugnifTen, 
noch in feiner cägenen Schilderung und Erzählung ge- 
BUgthuende Beweife* Warum (oü die Befolgung eines 
Plans, wie der, welcher dem Herzoge von drleans 
beyeelegt wird , fteta von Grdfse des Geiftes zeugen ? 
Una warum foll der. keinen Plan haben , der nur aus 
Eitelkeit undKacbfucht handelt, und fich von andern 
oder den Umftänden leiten läfst? Wenn der Herzog 
vom Anfang an auch nicht den Plan hatte , eine fotcG 
Revolution zu bewirken, als erfolgte, kann er des- 
wegen nicht dennoch einen Plan in der Revohäion ge- 
habt haben, i^nd kann er deshalb nicht doch eines 
der Haupttriebräder der Revolution überhaupt cewe- 
fen feyn? Ob wohl d^r Vf. von einem der, Haupt- 
mitwirker in der Revolution erweifen könnte, dafs 
er vom Anfang an einen und denfelben Zweck und 
Plan gehabt habe, und nicht durch die Umftände, 
durch Eitelkeit oder andere Leidenfchaften beftimmt 
und celeitet worden fey ? Nach Rec. Einficht hatte 
der Herz. v. O. allerdings eleich anfangs den Plan, fich 
zu rächen ; in der Folge aber ziemlich wahrfcheinlich 
den Pl^n , fich auf den Thron zu fchwingen« Auch 
gefteht der Vf^ felbft zu , dafs er bey gewifTen nam- 
. haft gemachten Becebenheiten vorbereitet und plan- 
mäfsig gehandelt habe. War er- dabey auch nur 
Werlueug in den Händen anderer ; wurde ihm einge* 
geben, was er that : fö fcheint diels }n der Sache feloft 
nichts Wefentliches zu verändern. 

Die gegenfeitigen Schritte des Minifteriums und 
der Parlamehtei^ find übrigens, fowohl in diefem als 
in dem vorigen Abfchnitte, voUftändig und genug« 
thuend entwickelt \ auch in dem fechzeknten' AhlmuiXX'ei 
ift wieder eine mit Eihficht und Sorgfalt gemachte 
Auswahl der wichtigften Actenftficke beygefugt. Der 
ßebzdmte Abfchnitt giebt in einer fehr ausführlichen 
und detaiÜirten Erzählung Nachricht »von den Ver- 




lieh der achtzäinie wi^er die erforderlichen Belege 
liefert. 

Die Vorrede des vierten Bandes beginnt der Vf. 
'xnit einer Entfchuldigung der.verfpäteten Erfcheinung 
deffelben, indem er üch in diefer Hinficht auf feinen 
zweyjährigen Aufenthalt zu Raftadt und die ^ofse 
Smnme aufgehäuft voreefondener Gefchäf te , nacti fei- 
ner Heimkunft, bezient Zugleich verfpricht er eine 
befchleunigte und ununterbrochene Fortfetzung für 
die Zukunft Auf die Erfüllung diefes^ mit Zpverficht 
und Be&immtheit gegebenen Verfnrechens konnten 
die Freunde und Befrtzer diefes Werks wohl um fo 
ficherer rechnen , da anzunehmen war, dafs der thä- 
tige Vf. die Mufse, die ihm fein Aufenthalt in Raftadt 
ünftreitiff gewährte, vor allen DTngen auf die Bear- 
beitung aiSfes wichtigen Werks verwandt haben wür- 
de* Gleichwohl find wieder zweyi Jahre vergangen, 
che der fünfte Theil ans Licht getreten ift, während 
welcher Zeit der Vf. mehrere andere Werke theils 



angefangen, theils vollendet herausgegeben hat, a 
denen dem Publicum tuunögUcb fo viu gelegen fey 
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konnte , dafs damit zur Zurückfetznng diefe£L fb Tat 
eilen gewefen wäre. Befonders, denkt Rec., hätte 
das fo ausführliche wort-.imd bändereiche Werk» 
was unter dem Titel einer Reifebefdireibuns inde£5 
begonnen ift ^ den Denkwürdigkeiten um 10 mehr 
nachftehen follen, da das, was ihnen einigen Werth 
giebt, die Beyträge zu der Gefchichte der franzöfi« 
ichen und fchweizerifchen Revolution und neuem Ge« 
fchichte find , alfo für diefes Werk füglich aufbehal« 
ten, oder doch, unbefchadet ihres Intereffe, zu je* 
der andern Zelt dem Publicum mitgetheüt werden 
konnten. 

Uebrigens zeigt der Vf. in eben diefa: Vorrede 
an, dafs er gefonnen fey, diefe Werk mit der Ge- 
fchichte des Lfüneviller Friedens zu fchliefsen , weil 
die Revolution durch denfelben beendigt worden fey^ 
Sodann giebt er auf einigen zwanzig Seiten .eine hi« 
ftorifche Ueberficht der neueften Gefchichtsperiode 
vor der letzten Revolution im J. 1799. bis zu dem Ab- 
fchluffe des Lüneviller Fri^ens , von der man dock 
keinesweges einfieht, welcher Zweck ihm dabey vor- 

fefchwebt haben könne.. Eine fo oberflächliche Be- 
anntfchaft imit diefen kaum verfloffenen Begebenhei- 
ten konnte und muCste der Vf. bey allen feinen Lefern 
, und eine ausführlichere und befriedigende mufs ja das 
Werk felbft in der Folge noch liefern. Auch ift nk ht 
abzufehen, in welcher Verbind|ing diefe. Ueberiu:!t 
mit dem Inhalte diefes Theils fteht, der fich l(*digli;a 
noch mit der früheften , oder eigentlicher, Vor -Ge- 
fchichte der Revolution befchäfüct. 

Am- SchlufTe der mehr erwähnten Vorrede kün- 
digt der Vf. eine ^Gefchichte der franzöfifchen Republik im 
neunzehnten Jahrhundert"" an, die in der Folge mit die- 
fem Werke zugleich von ihm bearbeitet, und von der 
ebenfalls alljährlich ein Band dem Publicum überge- 
ben werden fülle. So gern Rea diefes Werk au» den 
Händen des Vfs. emjprangen wird : . fo mufs er doch 

feftehen, dafs er nicht einfieht, warum er dieAusar» 
eitung und Herausgabe delTelben nicht verfchieben 
will, bis er diefs bereits begonnene beendet haben 
vvird. Unftreitig würde es ficn am fchicklichften als 
eine Fortfetzung an dailelbe anfchliefsen , imd die 
Frdunde und Bratzer des vorliegenden Werks hätten 
doch wenigftens ein vollendetes. Dafs , feitdem der 
Vf. (vor einigen Jahren) zuerft die Idee eines folchen 
Werks hatte, noch kein anderer damit hervorgetre* 
• ten ift, fcheint Rec kein hinlänglicher Grund für ihn 
zu feyn, damit zu eilen; denn er kanii ja in der That 
nicht wifTeii, ob fich nicht ein anderer Schriftfteller 
damit befchäftigt, und nur aus Beftr eben , etwas mog- 
lichft Vollftäncuges und Zuverläffiges zu liefern, da- 
mit noch nicht hervorgetretoi ift. Nicht jedermanns 
Sache ift es, über das, was er arbeitet oder zu arbei- 
ten geneigt ift, in die Pofaune zu ftofsen oder von an- 
dern ftofsen zu laffen. Sollte nun bis; zu dem erwähn- 
ten Zeitpunkte wirklich ein anderer mit einem fol- 
chen Werke hervortreten, fp würde* doch des Vfs. 
Bearbeitung dadurch, höchft wahifcheinlich , nicht 
überflüflQg gemacht werden. Er bemerkt felbft, dafs 
ihm feine üterarifch^ Verbindungen^ fein langes Stu- 
dium 
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cüum der franzöfifchen Revolution und der Bearbei- 
tung diefer Denkwürdickeiten Vortheild für die Aus- 
führung jenes zweyten vYerks gewährte, deren nicht 
leicht ein anderer in dem! Maafse fich erfreuen dürfte. 
Die letztem Vortheüe kann er aber offenbar nicht 
eher vdlftändig benutzen , als bis er die Denkwür- 
digkeiten völlig beendigt haben wird. 

In dem vierten, TheHe enthalt nun der neunzehn- 
ti Abfchnift zuvörderft »die Gefchichte der nächft- 
a^erfolgenden Ümrchmelzung der Parlamente", zu vrelr 
chem der zwanzigfie, auf beynahe zweyhwndert Seiten, 
eine fehr wichtige Sammlung von Belegen liefert So- 
dann wird in dem ein twd zwanzigßen imd dreif und 
Ztoanzigflen Abfchnitte die Fortfetzung ^der Gefchich- 
j^te der iiaicrn Streitigkeiten feit der beftimmten Au- 
fkündigung der nahen Zufammen beruf ung clerPieichs- 
^ftände bis auf Necker's Eintritt in das Minifterium, 
^und rfiefes Mihifteriums bis zu der zweyten Ver- 
iifammlung der ^otabeln*' geliefert; welcher dann 
in dem zivey und zwanzig/len und vier md zwanzigßen 
Abfchnitte die nöthigen Belege beigefügt werden. 

Diefer Thcil erhält ein befondereslnterefle durch 
die Darftellung der Verfahrungsart - des Adels und 
Clerus bey der Annäherung der Revolution , und 
durch die Charakteriftik des Hn. Neckers. Durch die 
erfte wird es bis zur Evidenz klar , dafs beide privi- 
legirte Stände, eben fo wie die Parlamente und an- 
dere adniiniftrative Coroorationcn , durch ihre unzei- 
tjge und felbftfflchtice Widerfetzlichkeit, wenigftens 
eben fo viel als das minifterium , zu dem UmTturze 
der Monarchie vorgearbeitet >, und wohl allerdings 
mehr thätigen und wirkfamen Anthejl daran haben, 
alk die Phik)fophen und Schriflfteller, denen fie nach- 
her die Schuld, die fie felbft gröfstentheils trugen, 
aufbürden wollten. 

V . Neciers Charakteriftik iftmitvider Sorgfalt imd 
Einficht entworfen, und fcheintRec. in eben demVer- 
baltnifre richtig und gelungen zu feyn, als fie mitBil- 
ßgkcit und Belcheidenheit abgefafst ift. Aus der ge- 
nauen und mit unverkennbarer Sachkenntnifs verfafs- 
ton Entwickelung feiner unzwcckmäfsigen Verfah- 
rungsart wird fchon, fo weit man fie hier überfeben 
k^nn, klar, dafs er eben fo unfähig war, in einem 
fo kritifchen und gefalirvoUen Zeitpunkte das Ruder 
eines fo grofsen und zerrütteten Staats zu führen, als 
^r es ehnich mit dem Staate und dem Köniff meynte ; 
vrenn er auch die Befriedigung feiner Eitelkeit zum 
Hauptaugenmerke feiner Bdtrebungen machte. Eben 
fp deutlicii erkennt man fchon hier die ürfachc des 
allgemeinen und grofsen Unwillens, den der Adel 
und die übrigen Privilegirten und Emigrirten gegen 
diefen Äfinifter hegten. TDenn es war natürlich, dafs 
fie, bey der gänzlichen Verkennung ihres eigenen 
grofsen und wichtigen Antheils an der Bewirkung 
der Revolution, diexelha Ntckem, wo nicht ausfchliefs- 
Iroh, doch hauptfächUch mit zufchreiben mufsten. 



2^4 

St. P|cterI;burg , bey dem erften Cadettencorps ; 
Twerdoß Ducha nekotorych Roßiian. (d. i. Stande 
haftiekeit und Seelengröfs^ einiger Ruflen.) 1803. 
135 §• 42. 

Diefe kleine Schrift ift in Rufsland siit vielem Bey- 
falle aufgenommen worden«' Sie enthält in einem 
kräftigen und ziemlich reinen Style vierzehn Anek- 
doten von Oeiftesgröfse und Standnaftigkeit , die ver- 
fchieden^ Ruffen bey vorfallender Gelegenheit gezeist 
haben. Es find folgende : Des Oberften PifEarew Mntk 
gegen Peter den Grofsen , der als Gontreadmiral ge- 
gen die Ordnung im AclmiralitätscoUegium verftiefs« 
und von Pefiarew zurecht gewiefen wurde. Des Feld- 
marfchalls und Admirals Gotewin edle Widerfetzlich- 
keit gegen einen von Peter gebilligten Befchlufs deä 
Se;nats', eine Auflage von Korn auf die Bauern des 
nowgotodfchen Gouvernements betreffend. Des FOr- 
ften Jacob Dolgorukoi kühne Selbftbefreyuog. aus 
der fchwedifchen%Gefangenfchaft. Rafche That des 
nowgorodifchen Bürgers Igolkin, der als' Gefangener 
in Schweden zwey Soldaten nieder ftiefüs, die iS^neii 
Herrn, den Zaren, fchmaheten. Uneigennützigkeit 
und Muth ^es Fürften Dolgorukoi: (diefe Anekdote 
hat mit der vom Feldniarfcnall polowin auffallende 
AehAlichkeit, und ift vielleicht eine und eben die- 
felbe; nur find in den Namen Varianten). Qffenhcr-- 
zigkeit des Generallieutenants Butturlin, der Peter 
den Grofsen durch ein Beyfpiel überzeugte , daTs die 
Donsgratuits, die er von den Unterthanen nähmen 
eben lo drückend wären, als die Erpreffunffen der 
Grofsen. Fcftigkcit des Schiffsbaumeifters Gurjew, 
der dem Zaren eine Klage gegen den Senat einhän- 
digte und fie dreymal wiederbrachte, da ihn Peter 
bat, er möge fich 'bedenken. Der ehrliche Woiwode 
von OlonezK, in deffen Gerichtsftube es keine Hän- 
del gab , als fie Peter befuchte. Alexander Rumän- 
zows Anhänglichkeit an Peter den Grofsen. J]>ie 
fchöne und tugendhafte Kaufmannsfrau, die Peters 
Verfuchuugea widerftand. Iwan Kirillowitfch Na- 
rifchlUn*s Slärtyrcrtod unter den Händen der graufa- 
inen Strelizen. Des Fürften Pofcbarsky, des tCauf- 
manns Minin und des Patriarchen Hermogen ent- 
ifchloffene Vaterlandsliebe. Dienfteifer und Anhäng- 
lichkeit eines ruffifchen Soldaten an das kaiferüche 
Haus. Der iunge Schelabufchsky, der durch einen 
muthigen Scnrltt feineh Vater von Schande und Strafe 
rettete. — r Dreyzehn diefer Anekdoten find aus der 
.Regierungsepoche Peters des Grofsen, und nur eino 
einzige — die von Pofcharsky's , Minin's und Hermo« 

Sen's Patriotifinus — aus der frühem Gefchichte 
lufslands genommen. Die meiften find freylich fchom 
bekannt; aber der Vf. hat immer das VerJienft, dafs 
er fie gut gewählt uud zweckmäfsig bearbeitet hat. 
Es ift der bey dem erften Cadettencorps angeftelJte 
Obriftlieutenant Erißow, dem Rufsland diefes ange- 
nehme Gefchenk verdankt. 
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ARZNETGELAHR TffEIT. 

firnen Anzeige von Schriften^ die Kuh- 
— packen bttreffend. 

QFort/etzung von Num, II?*) 

04) Hannoykr, b. d. Oebr. Hahn: An den Herrn 
D. Eduard Renner, üeber einige Ferfuchi awr «frf- 
tem Unterfuckung der ff Wirkungen und znm Beweife 
der Ünfdiadiichkeit der Kukpockenmaterii ^ von Bern- 
kard Ckrifloph Faufl^ D. Gräfl. Schaumb. Lipp. 
Hofr. und Leibarzt 1802. 6i S. 8- (5 gr) 

25) Berlin, b. Belitz: S. S. IFolf ms Halle and^ 
Herrn Hofrath und Profeßbr Marcus Herz. Üeber 
die Kuhpochtniniffung bey fikwäcUichen Subjectm , von 
einer Seite beurtheilef, die bis jetzt aoch unbe^ 
rührt blieb. 1802.238. 8. (a gr,) 

«6) Bh AUNSCHWKiG , b. Reichard : Die Kuhpockm- 
impßmg^ nach einigen aus der Naturlelu-e des 
gefunden und kranken Zuftandes gehobenen Ge- 
letzen des thierifchen Organismus beleuchtet von 
D.^.H. Schmidt. 1802. Vmu.59S. 8- (9gr) 

NO. 24. Nachdem der Vf. fehr forgßltig alles» 
was er für die K. P. gethan , Hn. J. vorerzählt 
hat, gedenkt er des durcli Herz veranlafsten Scru- 
pcls , dafs die K. P. Materie Gift fey , und fagt unter 
andern : „diefe fchrecklichen W orte fchalleten in al- 
lenHDhren wieder , fie machten erbeben das H«:z d^r 
Mutter, des Vaters,, des Bruders, der Stchwefter. 
und des Fremden am Wege.*' War es nun gleich 
nicht völlig f o arghiermit , als der V£ fchreibt , fo 
verdient er doch Dank dafar, dafs er, um diefea 
Scrupel auszurotten / mehrmals K. P. Materie zu tich 
nahm , und dadurch bewies , dafs die K. P. Materie 
in den Magen gebracht, nicht als Gift weder in d^m 
Magen noch übrigen Körper wirke. Die Facta fmd 
von S. 37 — 46. erzählt. — Der Vf. von N. 25. fucht 
darzuthun, dafs, wenn die Natur zu ohnmächtig ift, 
die kritifche Ausführung des .Giftes durch die Haut 
vollkommen zu bewirken » daffelbe fich tiefer in das 
Syftem infinuiren, und iCrankheiten , zu denen die 
Difpofition im Körper verborgen lag, erregen könne« 
Der Vf. geht hier aber offenbar zu weit Das Schrift- 
chen ift jedoch vorzüglich darum zu empfehlen:» weil 
Impfärzte, die fonft bey der Wahl der Materie. gar 
keine Vorlicht zu beobachten gewohnt find, durch 
daffelbe einigermafsen wenigftens behutfam gemacht 
werden können. — • N* 26^ Um die Anzeige diefes 
fiiubern Products elne^^cbriftftelleirs, der inderiSu- 
A. L. Z. 1804. Zweiter Band. 



fchrift ans Publicum den Kritikern mit einer Doppel- 
flinte droht, nicht zu weitläuftijg zu machen, über- 
geht Rec. die von dem' Vf. eleich Anfangs aufgefteÜ- 
ten Gefetze, nach welchen der thierifche Organismus 
wirkt, und fchränkt fich auf die weitere Ausführung 
der Schrift ein. In dem ganzen erften Theile fucht 
der Vf. zu beweifen, dafs xhierkrankheiten denMen- 
fchen nicht anftecken. Die iL P. ftellen nach ihm 
einen chronifchen (!) fieberlofen (!) freffenden und 
anfteckenden Hautausfchlag an den Eutern wohlge- 
nährter (!) milchender Kühe dar, wdcher vorzüglich 
bey vieler iu)d fetter ^lilch entfteht S. 24. in der 
Note meynt der Vf. , das Paradoxe der Behauptung» 
dafs die Pufteln des Ausfchlags bläuliöht feyn lollent 
muff» jedem Kenner, Landwirthe und Thierarztd 
auffallen , da die Farbe des Euters fich nach der Farbe 
der Haare des Thierkörpers überhaupt richte. (Das 
letzte ift nur von der Haut an der Ba&s des Euters 
wahr; dafs aber auch hier die Puftel des Aüsfchlags 
bläulicht« ausfehen kann, lehrt die Phyfiologie uns 
fchon hinlänglich, indem fie uns fagt, dafs bey einer 

}*eden Haut die Oberhaut Weifs ift, und das* färbende 
'rindp der Haut nicht in derfeiben befindlich fey). 
Der Vf. giebt den K. P. den fonderbaren Namen Euter- 
mitdi&rim des Hornviehes» Die Impfung mit Materie 
deffelben bey Menfchen brinst nicht cßefelbe Krank- 
heit hervor, die das Hornvieh hat. Der Verlauf der 
K. P. hat mit dem Verlaufe der M. P. die höchfte 
Aehnlichkeit (die Erfahrung bewäfet jedexn'das Ge- 
gentheil^. — S. 35. geht der Vf. zu der Uiiterfuchung 
über, OD die von dem Euterhautausfchlage der Kühe 
bey dem Menfchen entftandenfen Gefchwüre diefen 
thierifchen Hautiausfchlag felhft, oder ob fie ein ganz 
verfchiedenes Uebel eigener Art darftellen. Der Ans» 
fchlag bey den Kühen foU nur in der Milchperiode 
iü den Hautgefäfsen des Euters generirt , alfo als eia ^ 
idiopathifches Uebel anzufehen feyn, welches fich 
durch unmittelbare Mittheilung auf andere Häupter 
Obertragen laffe, und dadurch fortgepflanzt werde* ' 
(Diefes widerfpricht den bisherigen Beobachtungen 
offenbar.) Die K. P. bey dein Menfchen find ihm 
nichts weiter , als fymptomatifche Gefchwüre von der 
Reizung eines fremdartigen thierifchen Stoffes , wel- 
cher an dife Haut des Mfenfcheii gebracht worden» 
und 'wenn die Reizuifg vorüber ift > und fie doch nicht 
die. eigenthümUdien Euterausfchlagspufteln f fondem 
eine sanz eigene Hautkrankheit. Den Beweis nimmt 
der Vf. davon her, weil diefe Gefchwüre das Horn- 
vieh nicht mehr anftecken. (Auch hiervon ift durch 
die Erfahrung das Gegentheii bewiefen.) Die K. P. 
ficht er nur als eiae Varietät der M. P. an. Wie diefe 
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Varietät cntftanden ift, darftber muthroalst der Vf. 
nach falfchen Vorausfetzungen ; z. B. allenthalben, 
wo K. P. eingeimpft wurden , entftanden faft durch* 
gehepds fporadifch natürliche M. P., wenn fie auch 
vorher nicht da waren. Kuheuterausfchlagsftoff .mit 
M« P. Miafma imprägnirt bringt nur aliein aie mildere 
Blattergattung hervor; reiner Kuhisuterausfchlagsftoff 
aber die {ogenanntea falfchen K. P. 

57) R ASTADT, gedr. b. Sprinzipg: Datfiiüwig d& 
bis jetzt gefchekenen Verhandlungen über die K. P* Inu 

5^ng, und der Refultate, welche ihr das Recht 
er Benennung Schu^pocken * Impfung erwor- 
ben haben, von D. Johann Adam Gottiieb Schaff* 
rotky Hochf. MarkgrafL Bad. Pbyücus. 1802. 
231 S. 8. (l Gulden.) 
98) Schwabach , b. Mizlers W. : Kurzgefaße Ge- 
fchichte der Kuhblattetn in England und Deuijchlandy 
zum allgemjeinen Beften zuTammengetragen von 
D. C. //. L. Schulz 9 au süb. Arzte, der Medicin, 
Geburtshoife und Chirurgie. 1801. 16 S. 8- 
(2gr.) 

N. ay. Die Abficht des Vfs. , die vielen Vorur- . 
theile , die der Verbreitung der IL P. Impfung unter 
feinen Lanijsleuten noch entgegenftehen , zu heben, 
ift lobenswerth. Nur Schade, dafs er zu weit geht, 
indem er vieles , wa» nur für den Arzt allein feyn 
foUte, auch den Layen mittheilt, bey dem es nur 
Schädliche Zweifel und IrrthQmer veranlalTen kann. 
Man fin4et hivr Auszüge aus Renners und Colones 
Schrift, IrrthQmer der Aerzte und Streitigkeiten der- 
felben erzählt. Wozu diefes dem Layen? AmSchluITe 
ift eine gedrängte Ueberfi^ht des Ganzen befindlich. — 
Der Vf. von N. 38* zeigt offenbar i dafs es ihm felbft 
an einer voUftändigen Ueberficht des über die K. P. 
Bekannten fehlt ; daher fein Rath , alle zwey bis drey 
Jahre die K. P. zu impfen, oder, was er noch für 
beffer hält , die jdnrch Jahrhunderte dQcklich erprobte 
Impfung der natürlichen Blattern ( .'? ) beyzubenalten« 
Als Gründe für das Letztere berührt er folgende : die 
lange Erfahrang hat die Sicherheit bewiefen; die 
.Sterblichkeit ift zwar gröfser, allein das Verhältnii^ 
^egen die K. P. nicht aufserordentlich ; das Gift wird 
von Menfchen auf Menfchen^ nicht von Thieren auf 
Menfchen verbreitet, woraus wohl auch npch man- 
che Ungemächlichkeitentftehen könnte; derMenfch 
ift nur einmal in feinem Leben für die künftliche An* 
|]teckungsart empfänglich. Das Ganze ift in eleu« 
dem Deutfeh gefchrieben , und durchaus faifch inter* 
pungirt. 

♦ 

39) Salzbi^rg, b. Duyie: Foh dem Schädlichen der 
JCindsblattemi ckmNützlidum durch die Impfung der* 
felben und dem Vorzüglühfitn der Sckitzblattern. Den 
Einwohnern des Erzftifts Salzburg zur Beherzi« 
£ung gewidmet von BaUhafar freiß^ d. K £. D. 
1801. 32 S. 8. (4gr.) 

30) (Bruchsax): Unterricht für das Publicum über 
das neuüchß entdscbis JUkere Mittd^ die natürlichen 



Mattem , Pprbeln oder Urfctäechtm zu verhüten. Mei- 
nen Landsleuten, * den Einwohnern des Hoch- 
ftifts Speier und deren nachften Gränznachbarea 
gewidmet von M: D. A. J. Schutz zu Bruchfal. 

31) (Ohne Druckort): Etwas über die Knhpocken* 
inmung in Saienu 1801. 19 S. 8* (i gr-) 

32) München, b. Seidel: Gedanken über die befleArt 
und IVeifCi die Imcfung der Kuhpoden allgefnein «M 
mackeil, undMaals- und Voriichtsregeln bey vor* 
zunehmender Impfung der Kühpockeir^n einem 
ganzen Diftricte, von U^etzler^ pr. A. zu Siraii- 
Bing. 1803. 32 S. 8. (5 gr.) 

N. 29 u. 30. find als Belehrungen för ihre Gegen- 
den recht gut. — Der Vf. Von N. 31. führt fehr 
laute Klagen darüber, dafs die K. P. Impfung in Bai- 
ern noch fehr weit zurück ift, und hat fehr recht, 
wenn er den Aerzten Baieras die Schuld hievon bey- 
mifst; diefe mufsten allerdings den Anfang machen, 
fowohl das Volk ziT belehren , als auch Vorftellungen 
und Vorfchläge an die Regierung gelangen zu laflen. 
Die Vorfchläge, was die Regierung thun foUte^ hat- 
ten hier wegbleiben muffen. Von der Regierung des 
jetzigen KurfÖrften läfst fich erwarten , *clafs Baierm 
in Rückficht der Aufklärung, und befonders auch der 
, medicinifchen Gefetzgebung bald nicht mehr fo zu- 
rückstehen werde, wie bisher. — • Der Vf. von 
N. 32. erzählt, wie der von ihm der kurjürftl. Regie- 
rung vorgefchlagene Verfuch der allgemeinen Im- 
Sfung durch ausgefchickte Impfärzte,, welche alle 
jpc&r imentgeldnch impfen muffen , mifslungen ift, 
und thut deshalb den neuen Vorfchlag, die Impfung 
durch Phyfiker, Chirurcen und Bader verriditen zu 
l^fen. Da diefer Vorfchlag fich auf eine durchaus 
falfche und fchädliche Beftimmung des Verhältniffes 
der Medicinalperfonen ftützt, fo wünfcht Rec die- 
fem Vorfc^age gar keine Ausführung. 

33) ZüLUCHAir, in d. Dammann.Buchh. : ZfÄcrrir, 
daß die Ausrottung der Blattern im Züttichaaifchen 
Kreife leicht zu Stande zu bringen fey; und Aufmun« 
terung an die Bewohner deffelben, fie zu bewerk- 
ftelligen, von dem Paftor Rottig zu Padligan 
1802. 50 S. 8* (5gr.) 

34) Ebenda f b. Ebendemf.: An humane Aerzte. 
Üeber Ausrottung der Menfchen • Blattern durch Kuh^ 
Pockenimpfung von Dr. Chriflian Samuel Ungnade 
K. Pr. Hfr. u. Phyficus zu Züllichau. 1803. .86 S. 
8. (8gr.) * 

Nachdem der Vf. von N. 33. S. i — 19. eine kurz» 
Gefchichte der IL P. Impfung im Züllichaufchen Kr. 
vorausgefchickt hat, in welcher des Hrn. Grafen Reuß 
Heinrich XLIV. und des dortigen Arztes. D. Ungnad 
Verdienfte um die Impfung lebhaft gefchildert wer^ 
den, beweifet er die Möglichkeit der Blattern -Aus*^ 
rottung im dortigen Kreife , beantwortet die Frage : 
wie die Ausrottung dafelbfC zu bewerkftelligen ley, , 
und muntert alsdann alle feine Mitbürger dazu auL 

Des 
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Des Vfs. reiner Eif«r für die gute Sache leuchtet fo 
fehr hervor, feine Sprache ift fo überzeugend, die 
Aufmunterung dem Herzen feiner Mitbürger fo nahe 
^legt« dafs man wohJ erwarten Ivann, dafs die Vor- 
ichläge des Vfs. unter Züllichau's Einwohnern Ein- 
gang gefunden haben werden. — Um die Impfung 
l!uf dem platten Lande zu befördern, bittet der VE 
von N. 34. die Beherrfcher fder Staaten um freyen Vqr- 
fpannv dem Publicum räth er, human zu feyn gegen 
die Aerzte, und nicht von der Humanität diefer zuviel 
^verlangen; den Aerzten aber, bey der Impfung 
recht viele Menfchen zuzulaflen , und eine -gewifte 
beftimmte Ordnung bey dent Impfen zu beobachten, 
damit den 'übrigen ärztlichen (iefchäften nicht die 
Zeit geraubt werde. 

ßie Schrift ift gut gemeint: jeder Arzt, mufs 
fich aber die nöthigen Maafsregeln durch die jedes- 
maligen Umftände beftimmen lauen, up.I bedarf alfo 
Belehrungea dieler Art nicht. Die Schreibart ift 
Cclilecht ~ 

35) Leipzici, in'Commifll b. Hertel: Kukvocketh 
tafeLj oder tabelladfcher Unterricht zur Kennt- 
nifs und Impfung der Schutzblattern, erttworfen 
von Dr. T. 5?. Ffeuhof, ausüb. Arzte zu Annaberg. 
1802. I Bog. foL (a gr.) 

• Eine ziemlich gut gewählte Ueberficht des Wiffens- 
"W^rthen über die Kuhpocken, in welcher jedoch Rec. 
pngern die Erinnerung vermifst, dafs die Impfung 
nur von Aerzten verrichtet werden dürfte. 

\ 36) Leipzig, in d. v. Kleefeld. Buchh.: Eine tuüi* 
chetifche Unterredung über Kuhpockeneinimpfung y ge- 
halten mit den Ki^ndern einer Dorffchule. Alien 
Vätern und Muttern, fo wie auch allen Geift- 
lichen und Schullehrern empfohlen von Heinrick 
Liebmann , Pfarf - Subftituten in Erdmannsdorf. 
1802. 54 S. 8. (4grO 

Diefe Unterredung über K. P. Impfung ift ftlr Dorf- 
schulen nicht unbrauchbar , wenn fie gleich hie und da 
^twas zu weitläuftig ift, manches in derfelben wie- 
derholt wird, und auch einige Unrichtigkeiten fich 
finden. So IStte Rec. gewünfcht, dafe der Vf. die 
K. P. bey den Kühen nicht immer GefchwOre nennte, 
und dafs er die zur Vertreibung der peripherifchen 
Entzündung um die Infpfpuftel empfohlne Salbe aus 
fa^erm Miichrahm, Oel und Eyweifs weggelaffen 
^tte. 

37) Haimburg, b. Perthes: Gefchickie einer Blatterfh 

Impfung mt K$4hhlaitern'l4fmphe in der Probftey 

'^und einigen ansränzendeJi adelichen Gutirn im 

Hefzogthume Elolftein, vom Doctor Heinze. Mit 

. illuminirten Kupfern. , 1802. 78 S. g. ( 14 gh) 

Üiefe Schrift eines Arztes, der feit mehreren Jah- 
ren auf dem Lande lebt, und, wie er felbft Jeigt, mehr 
Laodwirth als Arzt ift, hat Rea wegea cßr darin 



mitgetheilten Erfahrungen über die K. P. Impfbngea 
und wegen der die K.- P. der Kühe betreffenden That- 
fachen mit Vergnügen gelefeh. Mit den theoretifchen 
Erklärungen des Vfs. ift aber Rec. durchaus unzu- 
frieden. Der Vf. fuhrt eine ganze Reihe von Bey- 
foielen an, wo in den Meyereyen der Herzogthümer 
Schleswig und Holftein wirkliche ächte blaue Blat- 
tern unter den Kühen geherrfcht und be^ mehreren 
Melkerinnen ihre Schutzkraft gegen die M. P. be- 
Wiefen haben. Auch führt er zw ey Mittel an, wel- 
che dafelb(t gebräuchlich waren, um die Kuhkrank- 
heit zu erleichtern und fchnell vorüber gehea zu ma- 
chen. Das eine ift das Gummi Euphorbium ^ gepulvert 
mit unsefalzener Bhtter zu einer Salbe gemacht, und 



einer Erbfe grofs auf jede Blatter geftrichen : das a 
dere ift eine Salbe aus Baumöl, Terpentinül, Wei 
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effig aa ifefj, Lorberöl gifi, Silberglätte fij ge- 
kocht, bis es die Confiftenz eines Liniments erhält, 
welches Morgens und Abends auf die Blatter ge- 
ftrichen wird. Intereffant ift die Erzählung des VJs.^ 
dafs fchon im Jahre 1792 ein Hauslehrer zu Haffel- 
burg dreyen i^indern die K. P. mit Erfolg- geimjpft 
habe, durch die EntziVudung des Arms und aas Fie- 
ber bey dem jüngften Kinde aber abgefdhreckt wor-» 
den fey, ferner zu impfen. Unter 844 von dem Vf. 
geimpften Perfonen , welche die K. P. bekommen hat- 
ten, waren nur 7, bey denen der nachfolgende K. P. 
Aüsfchlag erfchjen. Auf der Kiipfert;:T'jI ift der K. P. 
Ausfchlac abgebildet. . Einige Falle beobachtete der 
Vf. , wp Mafern und K. P. ungeftört neben einander 
verliefen. — Ganz irrig fetzt aber der Vf. den gan- 
zen Unterfchied des Verlaufs der M. und K. P. auf 
folgende Art feft : bey den K. P. kommt beträchtli* 
<:hes Fieber, die Natm- mächt nun die Krife nach der 
Haut, >und da der Blatterftoff die flOchüge Natur des 
in den Körper gebrachten Giftes angenommen hat, 
fo wird er durch den Schweifs glücklich ausgewor- 
fen; bey den M- P. erhebt der in den Körper ge-« 
brachte zum Verdunften unfähige Stoff die Epider- 
mis, und nun endigt iich die i^rankhpit erft durch 
Eiterung und Ahtarocknung. Sonach wäre bey den 
K. P. der Sjchweife die hauptfächlichfte Erfcheinung ; 
und doch wird die Erfahrung jeden Impfarjzt über- 
zeugen, dafs diefes nicht der Fall ift 

38) FüRrH, im Bureau f. Lit': Genaue Abbildung der 

Kuhpocken, flammt einer richtigen Befchreibung 

derselben von D. Döfwr in Stuttgard. 1803. (Eine 

Kupfertafel in 4. nebft einer Seite Erklärung in 

* einem Umfchlage.) (5 gr. ) 

. Der Vf. thut fich zwar befonders auf die, bemerkte 
Unterfcheidung des Zuftandes der Puftel zwifchea 
dem achten und neunten Tap e etwas zu Oute ; Kec. 
mufs aber geftehen, dafs er cfie Zeichnung nicht ganz 
der Natur gemäfs findet. Die Puftel am achten Tag© 
ift zu klein, -und die peripherifche Röthe an allen . 
Tagen nicht natürlich gezeichnet.' Ueberdem deutet 
die ganze Tafel nur den Verlauf deir^K. P* nach der 

Im- 
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Impfung durch den Stich an; ganz anders ift er nach 
der Impfung durch den Schnitt, 

' 39) LEit»ziG., b. Schaefer : De exanthemate vutgö va- 
riolaram vaccinarum nomine infimito commeptarius. 
Scripfit Carolus Gottlob Kühn y PhiL ac Med. Dr. 
Anat. et Chir. Prof, P. ParHmla L cIoIdCCCL 

62 S. 4. 

40) Göttingen", b. Barmeicr: Dißertaüo inaugura- 
lis medica de exanthemcUe tutorio , quod vulgo vario- 
las vaccinas dicunt cujus primam partim vaccini 
morbi defcriptionem conlenfu et auctoritate in- 
clyti medicorum ordinis pro fummis in utrague 
medicina rite capeffendis honoribus nubÜce de- 
f endet auctorL. J. C. Mende^ Sueco-Pomeranus 
Sücipt phyf. Gott fodalis. 1801. 43 S. «. 

In der Schrift N. 39. liefert Hr. K» eine recht gute 
und treue Zulammenftellung, die wir eben deshalb 
im Allgemeinen empfehlen Können. Was gegen ei- 
nige vom Vf. angeführte Urtheile, z.B, dafs man un- 
ter den Impf langen keine befondereiWahl zu treffen 
brauche, zu erinnern ift, weifs der Lefer fchon aus 
den vorigen Anzeigen. Der zwejfte Theil iftRec. bis 
jetzt noch nicht zugekommen. " 

In N. 40. liefert Hr, üf . eine kurze Befchreibung 
der K, P. Krankheit bey den Kühen und verfpricht 
noch in einem zweyten Theile einr Befchreibung der 
K. P. Krankheü bey den Menfchen nachziüiefern. Dic- 
ier erfli Theil verdfient befonders deshalb berückfich- 
tigt zu werden, weil der Vf. darin zu bft weifen fucht, 
dafs der Urfprung der Pocken an den Kuheutern al- 
lerdings von einer Krankheit am Hufe der Pferde, 
die im Engl, the greafe genannt wird , herzuleiten fey» 
bey welcher fich eine gewiffe fettige Materie erzeuge. 
Greaji ift aber nach dem Vf. nicht d^s, was bey uns 
die Mauke ift , fondern mufs eigentlich durch Steife 
überfetzt werden ; die Mauke hingegen wird in Eng- 
land Malanders genannt. 

{Der Befchlufs folgt.) 

TECHNOLOGIE. 

Frankfurt a. M., in d. Andra. Buchh.: Präkttfche 
Einleitung in der phußfch - chemifchen Kunfi das Matz 
wid die Biete zu vei fertigen. Nach den neuen thco- 
retifchen und i)raktifchen Grundlatzen zufam- 
mengetrjigeh , ciurch vielfaltige Verfuche undEr- 

' fahrupgen beftätiet und mit untrüglicher Praxis 
begleitet, von Odo Staat ^ Benediktiner -Priefter 
und Keller meifter in dem adelichen Stift zu Fulda« 
1802. 17a S. 8- (12 gr.) 

In diefer Schrift find über das Gefchäft des Bier- 
brauens, vorzüglich für den praktifchen Brauer, eine 
Menge fehr guter Bemerkungen und Erfahrungen ge- 
fammelt, fo dab Rec. diefes Buch mit allem «Recht 
empfehlen kann. Die Bemerkungen betreffen in 
fiebzebn Kapiteln das zum Malzen und Bierbrauen 



nöthige Waffer, die Wahl der dazu nöthigen Oerfte, 
des Hopfens, den Gebrauch des Thermometers bey 
der Verfertigung d^s Malzes und des Biers , die Ver- 
fertigung des Luft- und Darnnalzes« Ferner über 
den Schutt oder der Menge des Malzes in dem Gufle 
oder der Menge des Biers , das Schroten des Malzes» 
Einmöfchen des Malzes, Kochen des Malzes und Zur 
fatz des Hopfens und das Abkühlen .der gehopften 
und gelcochten Würze. Hierauf folgen Bemerkun- 

§en über die zum Bierbrauen nöthigen Hefen , über 
ie Würze und der dazu erforderhchen Hefen , der 
Gährung , der Pflege und Wartung des Biers im Kel- 
ler und der Verfälfehung d^r Biere. Was^ dem Buche 
noch einen gröfserq Grad von Brauchbarkeit giebl^ 
find die jedem Kapitel beygefügten, aus Erfahrung 
und Verluchen gefchöpften Regein. Es find zwar 
diefe Regeln nichts weiter, als eine Wiederholung 
deffen , was fchon in jedem Kapitel vorgekommen \ 
beftimmen aber doch für den nicnt ganz. Geübten den 
Gefichtspunkt genauer, worauf es bey diefem Ge<* 
fchäft vorzüglich ankonimt 

Frankfurt a. M. , in d. Jäger. Buchh. : VoOfländigi 
Unterweifung zur Effigfiederey und zur Feijertigung 
aller Artsn von küt^ichen Effigen, mit Anführung 
der neueften Methode von Chaptal und Farmentier. 
Desgleichen die bewährteftenVortheile desBi^r- 
brauens nach englifcher Art und Bereitung der 

fewöhnlichen und delicaten Biergattungen, riach 
xfahrungen viel jährig geprüfter verfuche. 1802« 
128 S. 8. (10 gr.) 

Der Titel diefer Schrift ift allerdings gut darauf 
berechnet, Käufer anzulocken, aber fcnwerlich wer« 
den viele ihre Rechnung dabey finden. Was hief 
über Bierbrauerey gefagt ift , findet man in anderA 
Schriften, die diefenGegenftand behandeln, viel bef« 
fen Bey der EfGgbrauerey ift zugleich dasjenige,, 
was in der Chaptal- und Parmentierßhen Abhandlung 
bemerkt worden , angeführt Das Gute aber , ,was 
diefe Abhandlung noch allenfalls enthält, ift unter 
andern fchlechten Angaben der Effigbereitung fo ver* 
fteckt, >lafs man fchwerlich das Brauchbare heraus« 
finden wird. Alle die der Gefundheit nachtheiligea 
fcharfen Pilanzentl^eile, welche in keiner guten Elfig« 
fabrik mehr gebraucht werden follten, findet man 
hier noch als befondere Vorzüge einiger Effigrecepte 
angeführt. Nach S. 21, foll einem Ohmfafs der zum 
Effig beftimmten Flüffigkeit Bertramwurzel, Keller- 
holz (foll wahrfcheinlich Kellerhals heifsen), Paradies« 
körner, langer Pfeffer, Aronwurzel, Oalgant, wei- 
ter Pfeffer von jedem 4 Loth zugefetzt werden ,'Und 
um den Strafsbürger Weineffig zu bereiten , foll man 
nach S. 36. Bertram, fpanifchen Pfeffer, Aronwur- 
zel, Lor Heeren, Kellerholz, kleine Paraciie^körncr 
von jedem ein halb Pfund genommen werden. Diefs 
ift nach Rec. Meynung fchon hinlänglich, den Werth 
diefes Buches zu charakter;ifiren. 
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on franzöGfchen Schriften über die K. P. hat 
Rec. gegenwärtig njir folgende anzuzeigen; 



41) Paris , b. Bernard : IVoi// hi^ique et pratitfim 
de la Vaccine y qul contlent le precis et les rei'ul- 
tats des öbfervations et des experiences für la 
Vaccine, avec un examen impartial de fi^savanta- 
ges et des objectioos, qui leur fönt oppofees et 
tout ce qul eoncerne la pratique du nouveau mo- 



de d*inoculation. Par Q. L. Morean ( de la Sarthe^, 
M^decin , Sous - bibliothecaire de TEcoIe de Me- 
dedne de Paris, Profeffeur d'Hygiene au Lycee 
• r^ublicain. an IX. (1801)-, XVi u. 352 S. gr. g, 
(il^thlr. 6gr.) 

Obgleich fchon mehrere Schriften franzöfifcher 
Aerzte über die K. P. vorhanden find, fo ift doch 
diefe eine der «usführlichften Abhandlungen. Der 
Vf. will der Krankheit der Kahe den Namen Cowpox 
und die davon abgeleitete Krankheit der Menfcnen 
.den Namen Vaccine gegeben wifTen. Die Schrift ift 
in zwey Abfchnitte getneilt: i\ Gefchichte der Vacdne. 
Was 'über den Urfprung ijUefer Entdeckung^ über die 
Beftätigung ihrer Wirkungen und Fortlcnrit^e be- 
kannt ift, hat der Vf. in eine gewiffe Ordnung ver- 
einigt* Die Verbreitung der Impfung der M.P. zeigt 
er, um die Verbreitung der R. F. damit zu verglei- 
chen. Alles ift uns bereits aus deutfchen SchriTten 
4)ekannt 2) Phufiotogifcher und medicinifcher TheiU 
Bec. hat hier nichts phyfiolofijfches gefunden ; der 
Vf. hätte beffe.cgelhan, diefenTheil den praktilchen 
zu nennen, weil er darin unter andern von der Imjpf- 
jnethode qnd dem^ was bey demlmpfftoffe zu be- 
rückfichtigen ift, tiii^ndelt Die Einwürfe gegen die 
K. P. Impfung und ihre Beantwortung trägt der Vf. 
in einem Gefp räche einer alten Dame und eines jun-' 

fen Philofopnen vor; befonders widerlegt er Vaumes 
inwürfe fehr gut Die K. P. Impfung wird in Frank- 
reich theuer bezahlt : Morean gab 15 Louis d*or an 
Defejfarts für die Impfung feines Kindes. Die K. P. 
Materie befteht nach dem Vf. aus Waffer und Eyweifs- 
ftofi^, und hat mit der Materie der Hydatidea die 
m ehrefte Aehnlichkeit. 

A* L. Z. 1804. Zweyter Band, 



. Zum BefchlufTe noch die Fortfetzung eines fchoB 
früher angezeigten Jouraals : 

42 ) Fürth , im Bureau d. Lit. : Annalen derKuhpok^ 
kenimpfung zur Verbannung der Blattern, herausg. 
von Philip Hunold, d. M- u. Chir. D. Garnifons- 
Medicus und Geburtshelfer zu CaQeL Viertes 
Heft* ( Mit einem Kpfr. ) 1803. S. 281 — 366. 
(12 gr.) 

Diefes Heft enthalt: i) Nähere. ErlSutenmK meinet 
Verfuche über die NcUur der /C^F* Materie und Widerle- 
gung einiger Einwürfe meiner Gegend. Von dem 
Herausgeber. Die fchon bekannte &. P. Analyfe ift 
hier noch einmal vorausgeXichickt Als Beweis, dafs 
die K. P. Materie durch einen hohen Grad von Wär^ 
me verflüchtigt werde , führt Hr. //. die Erfahrung 
an, dafs in den ungewöhnlich heifsen Tagen des Au- 
gufts 1802. die K. P. Matoria unwirkfam war. Rea 
hat in den ungewöhnlich heifsen Tagen jenes Jahres 
eben diefelbe Bemerkung mehrmals gemacht^ Hr. 
//. vertheidigt feine Analyfe zuerft gegen GautierL 
( S. Hufelands Joum. B« XIII. St 3. ) Ais neue Belege 
derfelben führt er an , dafs die Viehärzte in England 
Zinn » ^der Ktipfervitriol auf die Pufteln der KQhe 
legaa , um den Fortfehritten der K. P. Entzündung 
Einhalt zu thun, dafs wider die rofenartige Rand- 
Entzündung bey MenCchen von mehrern englifchen 
Aerzten Saufen angewendet werden. Hierauf wen- 
det fich Hr. H mit feiner Widerlegung au Hn. Hfr. 
Bremer, der Gegenverlfuche bekannt machte (f. Hufd. 
Journ. B. XIII. St 3. S. 150 f£), und endlidi beftrei- 
tet er die Hu (Ton - Dtipwftrenfme chemifche Unterfu- 
chung des K. P. Stoffes, und bleibt dabcy, dafs fri*- 
fchQ Jv. P. IVIaterie eine feine alkaliCcheoder ammonia- 
kalifche Natur befitze. 3) Bemerkungen über die Nach- 
richten von dem Fortgänge der K. P. in Italien^ Vom 
Hn. ^of. Schneider, pr. A ?u Fulda an Hn. H. Hier 
findet man eine Beobachtung, dafis K. P. . Wafferpok« 
ken und ^ bekannte K. P.^Ausfchlag in einem In- 
diyiduo zi^leich da waren. 3) Einige Bemerkungen 
über N.i. (ur Zweifel und Bedenklichkeiten der Hm* Gau» 
tieri und MantiMari ( f. Hft 3. der Annalen S. 198 u. f.\) 
vom Hn. D« F» G. Friefe zu Breslau an Hn. H. 4) Schreib 
ben des Hn. D. Gautieri, delegirten Arztes im Depart 
der Agogna, an Hn.//. Nehft einer Verordnung des 
Minifters des Innern der Ital. Republik die Einim- 
pfung der K.P. und die der M. P. betreffend. In der 
Verordnung wird beftimmt, dafs -M. P. ohne befon« 
dere ErlauMifs des Departements- Prüf ectes gar nicht 
geimpft werden follen, daCs aber K, P. zu jeder Zeit 
Gg und 
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uDcI an allen Orten geivipft werden können, und daß 
Aefzte und Wunoärzte^ die vom Staate befoldfet 
werden» die K. P. Impfunj^.unentgeldlich an Armen 
▼errichten foHen.^ 5) Begrundmg £s ITerthes der IC. P. 
Impfung m dm Kon* Briuß* SUaaimL Nachrichten , die 
dem Lefer längft bekannt find, wie diefe, hätte Hr. 
//• nur kurz anzeigen folIe% Wozu z. B. der wörtli- 
che Abdruck des Kegl€iment5 über das zü Berlin er- 
richtete Schutzpocken-Imjpf-lnftifut? 6) L). Dar- 
mrs Erklärung Jeiner beygefugtm Mhitdmg der K. P. 
' S. oben N. 38- ) Aus diele)L' Inhaltsanzetg^ ergiebt 
ch, dafs diefes vierte Heft den vorhergehenden Hef- 
ten an innerem Werthe febr nachfteht 

ERDBESCHREIBUNG. 

Hesth, gedr. m. Trattner. Sehr.: Die Stadt Peflh 
und ihre Gegend ^ in Briefen- von einem Fremden. 
Mit 9 Küpfern herausgegeben und allen edlen 
Patrioten Ungarns in tiefltcr Verehrung ge\^id- 
met von ^ojq^h Letfrer, Buchhändler m Pefth. 
1803. 171 S. kl. 8. 

Nicht der Buchhändler Leyrer ift der Vf. diefes^ 
Buchs, fondern ein Fremder, der Berlin und Preu-' 
fsen überhaapt gut kennt (S.120.), und von Pefth die 
weitere Reife zu den Carpathen (S. 1^9.) gemacht hat; 
der aus Preufsen gebürtige, jetzt zu Käsmarkt vom 
Unterricht in der Zeichenkunft uild in der franzöf.. 
Sprache lebende Ritter von Tobold. , Wenn der Vf. - 
heifst es S. 168. mit feinen eignen Worten , „es felbft 
i^nicht beffer wüfste , fo käme er in Verfuchung zu 
»glauben , er hätte diefe Briefe nicht für feinen Freund, 
„londern)5t> das Geld eifies eilenden Verlegers gefikrieben'^ 
ib fehr fühlte er nämlich, «dafs er mit feiner Be- 
»fchreibung hinter^ der Vollkommenheit zurückge- 
„blieben." Der eilende Verleger (Leyrer) wollte 
wahrfcheinlich eher auftreten, als ^oh. v. Lipfskfs 
Plan der k. Frevftädte Ofen und Pefth , gegründet 
auf wirkliche Meffupgen , und Ludw. v. Saiedius ge- 
naue Befchreibung der beiden Städte erfcheinen konn- 
ten ; aus Befof cnifs , dafs über diefem letztem Werk 
die Briefe des Fremden vergeffen, und die Reifenden 
bewogen werden würden , der v. Schediuffifchen Be- 
fchreibung mehr Werth und Brauchbarkeit beyzu- 
meflen. Indeffen gefteht doch Rec, dafs ihm diefe 
Briefe, die freylich nur den äufsern Umrifs von Pefth, 
die oberfläcnliche Si|hil<Ierung feiner äufsern Geftalt, 

Xie fie fich einem Fremden während ek^s kurzen 
ufenthalts darbietet, liefern, eine Art von an- 
genehmer Unterhaltung gewährt halben. Der Vf. be- 
Ichreibt nach und nach die Lage von Pefth und Ofen, 
tind die nächften Gebäude und Plätze von Pefth an 
der Brücke; die neuen ft;hönen Ga Ten und Gebäude 
der Neuftarlt mit oberflächlirhen Seitenbh'cken auf 
dielnduftriezu Pefth : die Schiffbrücke zwifchen Ofen 
und Pefth (mit der Bemerkung, dafs der Pöbel der 
k. k. Erbftaaten, felbft im Schimpfen, weniger Pöbel 
fey, als z. E. in Befiin); den Marktplatz, ein Paar 
Kirchen, dieKaferne, das Biurgerfpital, das.Univer- 



fitätsgebaude fammt der etwa 50000 Bände enthalten- 
den Üniverfitätsbib'iothek ; weiterhin fpricht er von 
der Bauart der Stadt, die qr allerdings fre|]nd)icher 
findet, als Wien, wieworM die Altftadt au<^ nicht 
reg^lmafsig gebaut fey ; von der Wichtigkeit des Han- 
dels und der Märkte in Pefth , wobey er verfichert, 
es folie dafelbft Grofshändler geben, die während 
der Markt- (d. b. Meffe-) Zeit allein an woooJL Ge- 
fälle entrichten. . (Diefe ganz falfche Angabe führt 
zu cier irrigen Vermuthung, dafs der inläncufche Han- 
del -in Ungarn felbft durch 2Uvifchenzölle gehemrrit 
fey.) — Auch beurtheilt der Vf. das in Urigam ge^ 
wohnliche regellofe (aber doch fchnelle, fiebere^ 
Reiten als ein ächty Ritter. Der Zuftandder Wilr 
fenfchaften in Pefth wird auf zwey Blättern , der Zu- 
ftand der Künfte auf einem Blatte gefchildert; zu- 
gleich wterden. die Automate eines. Künftlers, den d^ 
Vf. nicht einmal nennt (Georg Mahl) , befchrieh^n. 
Ueber das Pefther Theater findet man nur die allge- 
meinften Notizen ; von den einzelnen Mitgliedern der 
Bühne fjpricht der Vf. nicht, und hütet fich überhs^iipt 
fehr, Namen zu nennen; fogar da er die Somm'er- 
vergnücungen in Pefth { worunter er die Soupers in 
Wirthsnäufern rechnet) berührt, fpricht er von ei- 
nem beliebten Garten, ohne ihn zu nennen (den\ 
Hakkerlfchen). Dann führt uns der Vf. fpatzieren^v 
doch vorerft nur auf und neben der Brücke, dann 
in den Gaffen , deren Beleuchtung auf-&often Berlins 
gelobt wird; ferner in das Stadtwäldchen , dasPichle- 
rifcheHaus, und in dieTherefien- VorftaclL — Pefth 
und feine Gegend überfieht der Vf.^von ein Paar Hü- 
geln, und wirft zugleich ein Paar Worte über die 
vorftäilte hin. — Mit mehr Ausführlichkeit, als 
mao fonft bey dem Vf. antrifft, befchreibt er den 
FreyherrL Ortzifchen Garten.^ — Endlich begiebt er 
fich von der Fefteficfifchen Anlage mit einem oprung 
auf die SchifFmühlen, und wendet fich von da zu- 
rück, um die i^age von Ofen und Pefth auch noch 
von diefer Seite zu flberfehen. 

Die neun von Prixner geftochenen Kupfer habea 
folgende Unterfchriften : i) Der Schwanenteich inn 
Ortzi (fehen) Garten, a) Anficht von Pefth von der 
Höhe der Ofner Feftung.». Das Kupfer ift zu' Wein 
und feines Gegenftandes nicht würdig. 3) von Kem- 
nitzerifches Haus (bey der Brücke). Nach dem-Au- 
genmafse fehlerhaft gezeichnet. 4^ Die Kaferne (glei- 
ches Urtheil). 5) Der Pichlerifcne Park (lies: das 
Pichlerifche Gartenhaus). 6) von Stahle^s Gebäude» 
7) Der Elias -Brunnen. 8) Der Fcfteticfifche Palais 
(fo?) 9) Anficht von den Schiffmühlen — eigent- 
lich: Ofen und Pefth von den Schiff muhjen aus ge- 
fehen. Auch diefes Kupfer ift zu eng, zu wenig per- 
fpectivifch und genau aufgenommen , und feines Ge* 
genftandes unwerth. 

Aus diefer Inhaltsanzeige ift klar, dafs der Vf. 
die Begierde nach einer topographifchen Befchrei- 
bung der ungrifchen Hanntftä'Jte Ofen luid refth, 
wie z. E. ^n Nicolai ße von Berlin geliefert hat, ^ehr 
erregt, als befi'iedigt hat 

.Jkna, 
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JjENA, b. StiThl: Sammhuig der mtrkwürdigflen Reifen doch ein folches Regift^r über die erften filnf Theite 
in den Orient^ in Uefoenetzungen und Auszügea der Sammlung gegeben feyn! J)enn diefes geht nur 
u. £ fT Herausgegeben von Ä. £• G. /'attAu, der ^ « .« 

XheoJo^ Profeuor zu Jena. Stebtuter Tbeil« 
1803. Vi u. gai S. 8. 



Hieniit wird der Auszug aus tdes Juden • MiffionSrs 
Sigph. SckulUf LeitimgiH des Hochßen u. f. gefchloffcn. 
Auf 226 S..hat Hr. P. reducirt, was Schultz auf 501 S. 
vorgetragen hat, und noch zu manchei- guten Be^nerT 
kung, die er dem Text .untergefetzt hat, PJatz ge- 
funden. Diefer fi^rit von ScnuUZt wenn es mög- 
lich ift, aus einem foichen Machwerk einen Efpnt 
herauszuziehen, wird nun mehr in Umlauf kommen 
und für die Geographie und Exegefe brauchbarer be- 
funden werden, als da er in einem Wuft von unbe- 
deutenden,' iiarichtigen^ fchiefen und frömmelnden 
Aninerkungefi verfteckt lag. Hr. P.- hat vieles von 
ihm weggefchnitten , aber nichts an ihm gefeilt. 
Denn der Miffionär muüste in feinem ganzen Cha- 
takter erhalten werden. Zuweilen wird durch ein 
Frag - oder Ausruf ungszeichen der Lefer auf das Un- 
haltbare und Lä^herljcne in S. Behauptungen aufmerk- 
fam gemacht. Immer möchten diefeZeicnen nicht an 
der rechten Stelle ftehen. Wenn z. £. S. 86. hinter den 
Beduinen 9 natäriichen frommen Leuten ein ? fteht, fo 
möchte man den Tadel diefes vielleicht etwas zu ftar- 
ken Ausdrucks nicht für gerecht halten* £s hat 
auch SchuHz^ fie nicht "natör/i^ fromme^ fondern natura 
tick fromme, d. i. die an fich und vbki Natur gutmQthig 
find und: nur durch Umftände und Vorurtheile ver- 
leitet diefen Charakter verläugnen, genannt. Da 
Hr. P, nicht immer die arabißhen, mit deutfchen 
Buchftaben von Schultz gefchriebenen Wörter auch 
mit den eigentlichen Buchftaben abdrucken läfst, wie'" 
diefes S. 69. gefchehen ift, fo wäre zu wünfchen ge- 
wefen, dafs die fehlerhafte dcutfche Orthographie 
allenthalben verbefTert wäre, um der Anfänger >^il- 
len, far die doch die ganze Sammlung zunächft be- 
ftimmt ift. Es war daher nicht S. 53. Sfcheidaan, fon- 
dem Et Scheitern y S. 49. nicht Endu, fqndevn Entu^ 
S. 59. nicht Djubberi fondefn Vjubbet oder Djub et zu 
fchreiben. Auch war S. 318. Biazza nach der .ober- 
lächfifchen Ausfprache des Vfs. in Piazza und S. 222« 
cUoge in giofV zu v^beflern. Das S. 33. vorkommende 
Wort Avanieh, wel^bes fir. iS*. mit dem hebr. Avöon 
vergleicht, ift nicht ein arabifcher Finanzausdruck, 
wie in der Note gefagt wird, fondern das bekannte 
fran;^öC avaniesy Ptackereyen, das auch im Italiäni- 
fchen gebraucht wird und aus diefem in die lingua 
franca gekommen ilt. Es gehört zu SckitHzeni Son- 
derbarkeiten, diefes Wort mit einem hebräifchen zu 
vergleichen. Das angehängte Regifl^r i)^T Schultz ift 
aus dem Originale genommen mit Weglaffung der 
Namen und Sachen, die in den Reifen aufser Afiea 
vorkommen. 'Zum Gebrauch würde es bequemer 
eingerichtet feyn , wenn nipht die Seitenzahlen des 
Originals, fondern des Auszugs angeführt wären, 
obgifeich in diefem die. zum Original gehörigen Sei- 
tenzahlen in den Text eingefc^altet ünd^ Mm 



tlber die beiden letzterji. Das Regifter über die na- 
turhiftorifchen Gegenftände, die Hajfelquiß in feiner 
Reife befchrieben hat, ift freylich mit Dank anzu- 
nehmen, obgleich mit dem übrigen Inhalt desTheils 
in keiner fchicklichen Verbindung. — Da fo viel über 
die perfepolitanifchen infclftriften neulich gefchrieben 
ift, fo wird Langles^s hiftorifche Unterfuchung über 
Perfepolis, nach arabifchen, türkifchen, perfifclYen 
Manufcripten den Alterthumsforfchern willkommen 
feyn. Die Entzifferung der keilförmigen Infchriften 
hält L. für unmöglich ; P. macht ein l? dahinter , ohne 
feine Meynung cfeutlicher zu erklären , oder des Lich^ 
tenfieinfchen Verfuches nur mit einer Sylbe zu gedenken. 
Die Noten des Hn. P. find aus derfVon Oujfely über- 
fetzten Geographie des Ibn Haubai genommen. Die 
Bemerkungen des Hn. Lorsbach in Herborn zu den 
fünf erften Theilen diefer Sammlung tragen alle das 
Gepräge eines der erften Kenner der orientalifchen 
Literatur au (Ich. Schade, dafs wir fo feiten etwas 
von diefem Gelehrten zu fehen bekommen. 

.Berlttc, b. Maurer: Gtographifik^fiatWifcheBefikrei^ 
bung der im Jahre 1802 dem preußifäun Staate 2»-^ 
ßefaHiiien Entfchädigungi • Provinzen. Mit einer' 
Karte. 1802. 120 S. 8- (16 gr.) 

Eine Befchreibung diefer Lätider, durch eineA 
Mann vonKenrftnifs und Unparteyüfjhkeit entworffti, 
muffte dem Patrioten und den Bewohnern der Ent- 
fchädigimgsländer willkommen feyn; allein vorlie- 

fende iJelchreibung ift ein elendes Machwerk, in der 
öchften Eile, um von andern Scriblem nicht über- 
fegelt zu werden, aus Büfching und einigen andern 
geographifchan Handbüchern zufamnlengeflickt, und ^ 
auf die gegenwärtige, die Entftehung und den Abfatz 
fchlechter und guter Producte begünftigende, C^ifis in 
der Geographie berechnet. Hier nur die Rüge eini- 
ger Fehler, die pnferes Wiffens nach' nicht gerügt 
worden. Zaerft einiges über Goslar y wo Mund und 
Siemens vorgearbeitet häbenl Die ^ahl der Einwoh- 
ner betragt nach dem Vf. 8500 Seelen*; (triebt einmal 
5300). Sie nähren fich vom Bierbrauen, vom Korn- 
und Fruchthandel (wirklich? da der geringe Acker- 
bau die Städter nötbigt, nur das, was die Stadt be- 
darf, und das oft nicht zureicht, vorzüglich wenn 
die hildesheimifche Seite nicht ergiebig ift, zu erbal- 
ten); vom Bergbaue (nicht auch als Mitglieder der 
acht Gilden und der Innungen, und des übrigen 
ftadtifchen Erwerbs?) etc. Von dem grofsen und 
kleinen Hofpital zum' heiligeiT Kreuze, von dem Ap- 
nenhaus, dem BruderWofter , dem VVaifenh^ufe, dem 
Pancratienhof, der Obrigkeit, dem R«fthe, den ver-' 
fchiedenen Aemtern, dem Ober- und Untergerichte 
der Stadt, dem geiftlichen Gerichte, dem TafelamtCj 
oder der Kämmerey, den Stadtfchulden lieft nla» 
au<?h nicht ein Wort; dagegen einzelne Bruchftücke 
aus der Gefchichte, die wenig Intereffe und Glaub- 

würdiiduit haben ,.. und wobey d^m Vf. fogar der 

^ Streir 
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Streit dies Rath« und 'der Bürgerfchaft 1680 — 1682 
entgangen ift. Bey ^itedJiiünirg hattederVf. den A$U 
hang zum Hanäbuche über den kSuigL preuß» Hof und 
Staate worin die altern Verhältniffe der Stiftshaup- 
manney zu den Rechteu der Aebtiflm und der Stadt 
felir fcnarf beftimmt lind, vor fich, und doch konnte 
er die H.auptideen nieht einmal richtig auffaffen.' So 
gebt es durch alle Rubriken, f^on c^m Eichsfeld ^ vro* 
bev ihm der Canonious H^olf aus Nörten vorgearbei- 
tet"* hatte; von dem Hochfiifte Münßer^ das tliciis inigöt- 
- tingifchen Magazin \on Forßety theils in einem belon* 
dcrn Werke fdas Hochftift Münfter, oder Befchrei- 
bung von der Entftehung, der Lage und dem jetzigen 
Zuftande diefes BistRums. Hamburg 1801.) voUftändig - 
bearbeitet war; und von Paderborn^ wobey er nur 
Weddigens weftphSl. Magazin, Langers mineralogifche 
Beyträge (Leipzig X789O »nd das götting. hift. Wa- 
süL hatte benutzen därten , will Rec. nichts weiter 
la<ycn , als dals die Topographieen diefer Läiid«* voa 
Felllern wimmeln.. In der Befchrcibung fehlen über- 
diefs noch Untergleichen und das Stift Plörten. Die 
Herrfchaft Blanken haia bringt er unter Erfurt; Dör- 



fer giebt er davon gar nicht an. Uebrigehs glaubt 
der Vf. alles bekannt gemacht zu haben , fo weit es 
die Nachrichten von liefen Ländern, und' Zeit und 
Raum geftattelen. Die der Schrift beyliegende Karte, 
die mit moglicbfter Genauigkeit ange£erti^, und zu 
gröfserm' Nutzen des Publicums mit Anzeigender be- 
fteheiiden Poftcurfe verfehen feyn föU« verftö£st ge« 

fen aUe« bekannte geodätiCehe meffung^ Was di^ 
oftcurfe anlangt, davon nur ein Beyfpiel: Von 
Mahlhaufen £ahxt der Vf. über Dachriden nadi Din- 
gelftedt 

B«AUN^cirw£X6« b. Schrdder: ^ntviifimff über die 
NßchtigalleHy oder was bey dem Fangen, beym 
Zahmmachen., in der Heckzeit beym Auffüttern 
<ier Jungen, beym. Abrichten und bey den Krank- 
heiten fterfelben zu beobachten ift ; nehft den Ur- 
sachen, der letzter a und wie de am heften geheilt 
'werden köxuien.\ Zweifte verbeüerte Auflage. 
1803. 31 S. 8. (4€r.)" 

{S. die Rec. dererften AufL A.L2. zSDlvNr.^^l.) 
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LiTCKATVRCCsciuCHTS. Brttunßjhweig , b. Reichard : Sa* 
menr^rzeichni'/s der Tornehmften Gelehrttn und anderer M'dfmer- 
diejich um du WiJJenfckaften verdient gemacht haben. Nach 
den Jahren, dem Vaterlande \ind den WiffenfcbaFten von ** 
M — . I802. 51 S. 4. (6 gr.) — Diefca Verzcich«i£8 ih in 
vier Spalten auf jnder Seite abgetheilt, wovon die erÜte daa 
Jahr nach der Zcitredwiune A'or und nach Chriftiis, um wtd- 
dies die .Tutoren gelebt haben , oder vK{)nn fie gefcorbeu iiod, 
die fAreyte don IMamcn, die dikte das Vaterland , 4i<3 vier^ 
dVe WitTenrchuCc., um welche fie üch verdient gemacht hab^m 
enthält; worauf ein alphab^lTclics Regiftcr fiber die angeführ- 
ten J)J»mcn folgt. Ein Tolches Verzeichnis könnte von Nutzen 
leyn, wenn es von einem Manne gefertigt wurde, der mk den 
dazu Htikhigen literavifchen KenntnlffeA und einem binlangU- 
clieii V'urr^the von Büchern a*u«gerüftet wffre. Ueidea aber ge- 
bet dem Vf. in Tulchem MaaCsd ab , dafs jwir nichts weker als 
den guten WUlen , den Literutoren ein nützliches Hülfsmtttel 
in die Hände 2U^eben^ bemerken kennen, y^nn der Vf. nar 
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nßn, bey Xemer Arbeit gebraucht iiätte: fo würde fie gewifs 
beffer gerathen feyn. Wo v* fein Machwerk anfehen, fin- 
den wir bald in diefer bald in Jener Spalte etwas zu erinnem. 
Hier nur einige diefer Erinnerungen. In. dem ganzen Ver- 
^eichniffe lind die Vornamen der Autoren bald zugefetzt, bald 
wef;g^affen , -ohne dafs man die JUcfctche ^rathen kann, w^i* 
rum üe .bey einigen fehlen , bey andern nicht. Der liey dem 
Jahr 1644 als Phyfiker angeführte kaliiinerCWic//« ift uns nicht 
bekannt. Vermirthlich ilt hi^'r ein Druckfehler. V/her s Va- 
terland war dem. Vf. unbekannt, oder er macht ihn gar zu ei- 
nem Dcutfcheii. .fp/j. Sc'detts Verdienfte werden luiangiu&eiEt 
gelarCen. Georg Cttli;rtkis füll die Kirch engefchichte vorzügUÄ 
bearbeitet haben; bey H-rm. Cewrivi^ fte^it bXnia Stfttjßik; bey 
Tofcul Pro/a; 'bey Ha^rry Anatomie y nicht Phyfiotogie; «bey 
Sanf* Boofwrt Kanaan iHid Fhaleg ganz gegen die fonftige Ge- 
wohnheit des Vfs. , die Titel der von den Gelehrte» gelchpic- 
benen Bücher anzuführen. Sein H/tvoao/co« wird nicht er- 



wähne •-* &• 2(6. Tcc^tclli funormita wird ab Biograph ge« 



rühmt; Mirkhondy ohne Anzifige 4es Vaterlandei, foll ^ärtot 
derJVenne gefciirieben haben (wir kennen nur einen per fifche« 
Oefchichtfchreiber dief«a N*mens ) ; bey J3eorg Bhranze* fehlt 
das Vaterland. £r war aus Conftandnopel. Vou dem £ng« 
länder Cajcton weifs der Vf. nichts. Er führte die Ruchdruk- 
kerkunft in England ein. Bcrlinghieri und Tofcanelli hatte« 
wohl wegbleiben künnen. Agricola war nicht fowohl Philo- 
log als Philf>ft>ph. Montanas ift vielleicht nnter dam Namen 
/or/«ni4.r bekannter, als unter jenem. >Bey Lmfcari^, Rmta* 
nas, Celtes, CH/pinianus wird in Aufehune des Vaterlandes ei- 
ne Lücke gelafien. . D^r unter 1499 angcdiihrte Johannes Le0 
ans Afrika kann kein anderer feyn, als der Vf. der De/crip/ 10 
Africße.^ obgleich Hr. ilf. die Rubrik der WifTeirfchaft leer ge- 
laffeu hat; allein diefer lebte noch 1526, ift alTo nicht 1499 
ffeftorben, uxul war nicht aus Afrika, fbndern ansGraaada la 
Spanien gebürtig. Was Vir, vtm Matten und Qeyler von Kai» 
fersherg gethan oder gefuhrieben haben', lafst Hr. ür unbe- 
rührt. Wenn fp viele Schnkzer und Mangel auf zwey von ua- 
geff'ihr aufgefcblagenen Seiten zu finden .lind, wer wird ^er« 
laQpa^ d'dfs wir Zeit und Papier mk Auffucbung und Her- 
recünniig mehrerer verderben IoIIqu? Und wenn wir dem \i, 
über die ausgelafTeneu Namen zur Rede /teilen wollten, wie 
nnvollkommeu würde aledann nicht lein Namenverüeichnifs 
erfclieinen, dae auf der andern Seite. Namen aufweifet, die 
Jceiue^rwäi^nung verdienten, oder fatfch abgefchriebeA find» 
Von den vielen gelehrten Mathematikern UernoulU kennt er 
nur einen .Toh.\ von den Buxtor/en nur einen^ von den Carp* 
züven zwey^ lietied^^der in derDogmatikiich hervorgethan ha- 
ben foll (Bened. war aber ein Jorift und nieht ein Theolog. 
Der Vf. meynet, wie das Sterbejahr 1699 aosweiXet, Job. Be- 
ned. ) , und jTak. Diefen Vorname« hat aber vielle&cbc keiner 
von den vielexi gelehrten Qarpzetien geliihrt. Der Vf. hat im 
Verzeichnifs S. 36. and nachher im Regifter 8^45. Cajpzov futt 
Carpov fefchjrieben, Den-n der Dogmatiker J. Carpov ftark 
I?^>8 * wie an jenem Orte von Carpzov getagt wird. Das Re- 
gifter felbft iftr^at* nicht nach ftrenger alphabetifcher Ordnung 
abgefafst. Buridan fbelit vor Budacus, Buxtor/ vor Sattler, 
Cajfeelli vor Caldcron u. f. w» 
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STAATSWISSEN SCHÄFTEN. 

' FkANKFURT u. Lbipzig, (gedr. zu Jena b. From- 
mann u. Weffelhüft) : Bruchßiicki über Feirbrechm 
und Strafen y oder Gedanken über die m den preufl. 
Staaten bemerkte Vermehrung der Verbrecher gegen 
die Sicherheit des Eigewthims; nehß Vorfchläßen^ wie 
derfelbefi durch ziffeckmäßife Einrichtung' der urfangen" 
mnßalteH xufletiemfegn dürfte. Zum Gebrauch der 
hohem Behörden. 1803. 8' 174 S. Anlagen 958. 
Ziffeyter ThciL Erßer^ zweyter und dritter Ab- 
fchnitt aöo S. Vierter Abfchnitt a8o S. 

Nur erft, nachdem diefe Schrift Oftern 1803 in 
den Buchhandel gekommen und in mehrern Zeit- 
schriften ausgezogen worden ift, häljt es Rec. für er- 
laubt, (Iber den Werth derfelben öffentlich etwas zu 
lagen ; denn bis dahin war fie nicht im grofsen Publi- 
cum bekannt worden. Ihr Vf., der preufs. Staats- 
minifter Hr. von Arnim , liefs nur eine Kleine Anzahl 
£xemplare auf feine Koften abziehen , die er an feine 
Freunde und die, von welchen er glaubte, dafs die 
in dem Buch enthaltenen Unterfuchungen für fie In- 
tereffe haben würden, verfchenkte. Aber es wäre 
zu bedauern gewefen, wenn diefes in der That klaf-« 
fifche Werk nicht in weitern Umlauf hätte kom- 
znen follen. Denn obgleich diefe zunächft nur den 
preufs. Staat und die Bedarf niffe deffelben berück- 
fichtigen : fo find fie doch unter einigen Modificatio- 
nen und Abänderungen, gar wohl auch auf andere 
Länder anwendbar. Rec. liält es in eben diefer Hin- 
ficht für Pflicht, bey den Hauptideen diefes treff- 
Üchen Werks etwas länger zu verweilen, und zugleich 
hie und da eine kleine^Bemerkung einzufchalten , diö 
bald das Gefagte beftätigen , bald zur nähern Prüfung 
deffelbetf Anlafs geben foll. Freylich erfährt auf diefe 
Art der Lefer nichts von der mufterhaften Darfcel-' 
hing, bey welcher fich der Vf. befonders Deutlich- 
keit zum ^weck eefetzt zu haben fcheint, nichts von 
den gegebenen Erläuterungen und den Belegen und 
Beyfpielen aus authentifchen Quellen, die dem Vf. 
als Minifter des Criminal - Departements zu Gebote 
ftanden, u. t w. Alles diefs und mehreres ändert 
mufs man im Buche felbft nachlefen ; fö wie auch von 
den Anlagen des erßen Thells, welche hauptfächllch 
eine zwifchen dem Vf. und dem Hn. Grofskanzler 
von Goldbeck gepflogene Correfpondenz entlmlten , hier 
mchts gefagt werden kann. 

Hr. tf. A. hatte bey feiner Schrift^vornehmlich den 
Zweck, den auch der Titel andeutet, zu zeigen, tene 
4nrck zweckmäßigere Einrichtung der <]tfi9ngentüißaUm4et 
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bemerkten Vermehrung der Verbr edier ^gen die ^ ,,^^ 

des Eigentkums in den preuß. Staaten gefleuert werden kSnnei 
Er geht von dem Gefichtspunkt aus, dab die Einrich- 
tung und Verfaffung diefer Anftalten von der Artfey, 
dafs palliative und einzelne Verbefferungen zu nicht« 
helfen können, fondern dafe fchlechterdings eine 
durchgängige , gründliche und radicale VerbefTening 
erfordert werde , wozu er den Plan in dem folgendem 
aufftellt. 

Die Schrift hebt im erflen Theile mit der Fragt 
an : ff^ie kommts, daß im Preiälifchen jetzt mehr^ dlsje^' 
die Zahl der genannten Verbrecher in ficht barer Progr^fion 
zunimmt P und kettet an diefe fogleich eine andere an ; 
fVie kann man dem l/ebil durch kräftige und zwedmäßigf 
Gegenwirkungen ßeuem ? 

Was die ffy?f Frage betrifft, fo verkennt es der 
Vf. gar nicht, dafs die Zeitumftände zu diefer Ver- 
mehrung viel beygetragen haben. Denn während ein 
grofeer Theil der Bewohner von Europa uöd faft aÜe 
JNachbarn der PreuCs. Staaten das traurigfte Schick- 
-fal erfuhren uQd fich in einem unglücklichen Zuftand 
befanden , zum Theil auch wohl noch befinden , le- 
ben die Preufs. Unterthanen in ftolzer Ruhe. Wohl- 
ftand und Cultur haben bey ihnen zugenommen. 
Diefs mufs noth wendig nicht nur eine Menge Müfsig- 
ganger und Glücksritter aus andern Ländern ihnen 
zufünren:und die Zahl der Diebe und Betrüger ver- 
mehren, fondern es muffen fich diefe felbft in der 
Mitte der Preufs. UntertKanen defto leichter erzeu- 
gen , da zunehmende Cultur imd Wohlftand zuneh- 
menden Luxus veranlaffen , und diefer wieder Ver- 
brecher aller Art, befonders Diebe hervorbringt. 
Aber ein grofser Theil der Schuld diefer Erfcheinung 
liegt auch, wie Hr. v. A. fehr richtig bemerkt, in 
den mangelhaften Criminalgefetzen , befonders gegen 
Verletzer des, Eigienthums , in der zweckwidrigen 
Einrichtung der (jefängnifFe und Strafanftalten und in 
der zu lange verzögerten VoUftreckung der Strafen, 
Er nennt cliefes die drey Hauptquelten des Uebels , und 
giebt , um feine Behauptung zu rechtfertigen , theils 
eine ^irrze Gefehichte der^ Preuß. Criminat- Gefetzgebung^ 
in fo fern fie auf Diebe und Räuber Bezug hat, theila 
eine vorläufige DarfleBung des traurigen Zuftandes der 
Prtuß. Gefangenanfialten; theils thut er einen Blick 
auf den zeitherigen Gang der Criminalproceße ; woraus 
fich denn das oben genannte Refultat von felbft er- 
giebt Rea hebt nur einiges aus. 

Die frühern Criminatgefetze waren , wie überall, 

fö auch in d^n Preufc. Staaten , fehr ftreng und hart. 

Erft Friedrich IL fah es ein^ und fagtc es laut, fchon 

damals, da er noch nicht Gefetzgeber war, dafs 
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Harte der Strafe^ an und £ar fich kein zweckdienli- 
ches Mittel fey» Verbrechen zu verhüten. Als Oe- 
letzgeber blieb er diefem Grundfatze treu, und mil- 
derte (;Me Strafgeietze, dochfo» dafs er die unnbil- 
dete VolksklaUe diefe Milderung nicht auf eiirMal 

Sewahr werden liefs. Deswegen fchrieb er mehr 
urch Cabinetsordres feinen Miniftem die allgemei- 
nen Grundfatze, nach welchen jene Milderung Statt 
haben folite, vor, als daCs er fie durch in das Detail 
eingehende Gefetze hätte feftfetzen follen. Freylich 
konnte die blofse AufTteltung folcher allgemeinen 
Grundlatze leicht eine grofse Unbeftimmtheit im Cri- 
minalrecht hervorbringen und zu Willkahr und man- 
cherley MSfs brauchen verleiten; aber, damit diefs 
nicht gefchähe, mufsten alle, irgend erhebliche Cri- 
minalerkenntnifle beftandig controllirt und zur Be- 
ftätigung eingefandt werden. Durch diefe Controlle 
erhielt zugleich der Gerichtsgebrauch eine gewiffe Fe- 
rtigkeit , und jene befürchteten nachtheiligen Folgen 
wurden glQcklich abgewendet. 

Bey der darauf erfolgten AbfafTung des neuen 
Criminalgefetzbuchs überiah man faft ganz diefen Ge- 
richtsgebrauch^ befonders bey Beftimmung der Stra- 
fen gegen Diebe, hielt vielleicht jenen vom Kdnig 
aufgeftellten Grundlatz zu feft im Auge, oder dachte 
hanptlachlich nur auf Milderung der; Strafen,, und 
that diefs noch dazu zu fchnell odej: mit einem Male, 
und auch wohl zur unrechten 2^it, wodurch denn 
nothwendig die Zahl der Verbrecher fich vermehren 
mufste. Befonders fchlimm war es, dabman für 
o/P^ Provinzen der nun fehon fo fehr 'ausgebreiteten 
Preufs. Monarchie , ohne RückCcht auf cüe fehr ver- 
fchledene Cultur u. f. w. , mertey Strafgefetze ein- 
führte, und keinen Unterfchied zwifchen Ein- und 
Ausländern ,^ die nur für äufserft ftrenge Strafgefetze 
jSinn hatten, machte, und fie dadurch igleichfam 
lockte, ihre Werkftatt in den Preufs. Staaten aufzu* 
ichl;rgen. 

Unter dem jetzt/ rejderenden König Friedridi 
Wilhelm UL war man emitlicher darauf bedacht, jene 
Haoptquellen des Uebels zu verftopfen, und infon- 
derheit die Strafgefetze zu verbeffern. Der König4 er- 
liefe deswegen unter dem i. Febr. 1799 die bekannte 
Cabimtsorän an den Grofskanzler Hh. v. GoldbecI( 
imd den Minifter Hn. v. Arnim , welche dann die Cr* 
iuhrverüräntmg vom 26. Febr. wc^en Beftrafting der 
Diebftahle , und die unter eben dem Datum tusge* 
fertigte If^ructkm wegen des bey Unterf^nchung und 
Beftrafung der Diebftahle und andern Verbrechen zu 
beobachtenden Verfahrens, veranlafste. Die Ver- 
ordnung und Inftruction zweckten vornehmlich dar- 
auf abf das Entdecken der Diebe und Räuber zu er- 
ieiditeni, da5 Emfiiefaen derfelben aus den Gefäng- 
ÄifTen kriftiget zu bindern, und die im Landrecht 
ihnen angedrohten zu gdinden Strafen zu fchärfen. 
Hr. V» A. mtfcht mehrere Kritiken über die zur Er- 
reichung diefer Zwecke gegebenen Vorfchrifte», die 
aUerdings nicht unbedefutend find. So zeigt er z. B* 
daf^ das in erfter Hin&cht wieder erlaubte Sdbflagen 
4er AugefchuldigCta fehjT viel wider fich babe.t iife* 



dem es die Tortur fürchterlicher als je wieder her- 
ftellt, und daher immer>, fo wie diefe, ein fehr un- 
ficheres Unterfnchungs - oder Entdeckungsmittel 
bleibt. (Eben darum ift es auch durch .eine neuere 
Rönigl. Verordniuig vom 17. JuL 1801 fehr einge- 
fchränkt worden und kann nicht mehr vom Inquiren- 
ten för fich verfügt werden. Diefer mufs jetzt jedes* 
mal erft der vornefetzten Landesbehörde oder- dem 
Coliegio, deffen Mitglied er ift, berichten.) Diefi 
wird von dem Vf. mit ein' paar fehr auffallenden 
Beyfpielen belegt, wo die Furcht vor Prögeln flar- 
ker war, als die vor dem Tode, tind mehrere 
nachher unfchuldig befundene Inquifiten liebei: auf 
dem Blutger nft fterben, als fich länger prügeln laffen 
wollten. ( Ueber eine diefer Gefchichten , den Kali- 
fchen Mordbrenner- Procefs, werden in den /lotfr- 
bränden Heft'9. S. i83- allerley Bedenklichkeiten von 
einem Ungenannten geäufsert. IVIan vergl. damit 
Heft 3. S. 374) — Eben fo, meyntHr.v.i?., möch- 
te die Harte , mit welcher das Entweichen der Ge- 
fangenen aus den GefängnilTen beftraft werden foU, 
und wodurch man jenes zu hindern glaubt, den er^ 
zielten Zweck fchwerlich erreichen, fie fcbeint viel- 
mehr diefem entgegen zu feyn. Denn der Verhaf- 
tete , dem Frevheit das köftlichfte Gut ift , wird fich 
dadurch gewifs nicht vom Entweichen abhalten laf^ 
fen und die Auffeher und Wächter der Gefäng- 
niffe, die auf die Wirkfamkeit der angedrohteii 
Strafe trauen, werden dadurch nur defto liachläffi- 
ger und unaufmerkfamer gemacht. Diefs beftätigl 
auch die Erfahrung ; denn in dem einzigen Jahre 1800 
entflohen 346 Verbrecher aus den Preufs. Gefäng- 
niRen ! Und wie viel möeen noch entflohen feyd, 
deren Flucht nicht zur W^enfchaft des Criminal- 
departements kam! — Auch die ^efchärften Straf- 
fen , womit nach der Circularverordnungr-die Diebe 
belest werden follen, fcheinen Hn. v. 3. nicht die 
WirKungen hervorbringen zu können , wdche man 
dabey beabfichtigt, weil theils die Verordnung faft 
alles auf das blofse Arbitrium des Richters anKom- 
men läfst, theils die Strafen fo befdmmt, daCs fie f^r 
die Verbredher felbft und in der Meynung derfelben 
weit weniger abfchreckend find, als die im Land- 
recht f eftgefetzten , welches z. B. bey der Strafe der 
körperlichen Züchtigung der Fall ift, die nnr dann 
eine zweckmafsige S&are heifsen niag, wenn entwe- 
dier das Verbrechen von der Befchatfenheit 'Aj dafs 
durch die körperliche ZQcfatigung^im Ge^gniGs die 
ganze Sache abgemacht werden rkann, oder wenn 
man es mit einem fo verworfenen Verbrecher zu thüik 
hat, dafs an demfelben gleichiam weiter nichts Zu 
verderben ift. Denn fie unterdrOckt in jedem an- 
dern Fall das Ehrgefalil durch den dan^it verbttnde<* 
nen Schimpf, weldies das Gefetz nidbt thun dar£ 
Auch fcbreckt fie nicht fo kräftig vom Verbrecbea^ 
ab , wie die Verordnung vorausfetzt ; denn d^r unge- 
bildete Verbrecher ift , nach aller Erfahmng , gegen 
Präge! melftens gteicbgQltigy oder halt fie lieber auSt 
als dafs er fich auf eine längerB Zeit einfperren läls^ 
Dagegen ftrettet das^ was Hr. v.^A. oben von der 



^45 



Num. I3X. MAY 1804. 



^46 



* - ~ 

Upgleichgültigkcit des Inquißtcn gegc^ Schläge 
wahrend der ymerfuchung cefagt hatte, auch gar 
nicht. Denn Kier ift von Schlägen die Rede, welche 
durch ein Erkenntnifs , demMaafs und der Zahl nach, 
beftimmt find, und die zugleich ohpe Leidenfchaft 
und mit kaltem Blute zugemefTen werden j fö nicht 
bey den Schlägen während der Unterfuchung] — Eben 
fo wenig hält er das Einfperren bis zur Nachweifung 
eines ehrlichen Erwerbs oder bis zurBeflerung, oder 
bis zur Begnadigung, befonders nach dem bisherigen 
Gang, für wirkiamer und abfchreckender, als die im 
Landrecht ihrer Dauer nach bertimmt. angeordnete 
Zuchthaus - und Feftungsftrafe, worüber man den 
Herrn Staatsminifter felbft hören mufs. 

Die zwitfte HauptquiUg der in dem Preufsifchen 
zunehmenden Verbrechen, befonders gegen die Si- 
cherheit des Eigenthums Hegt, nach dem Vf., in der 
unzweckmäßigen Virfajfung w3 Fe^attung dir Gefangen^ 
atrßatten, die, anftatt Verbrechen zu verhüten, viel- 
mehr dazu gemacht fcheinen, Verbrecher zu bilden 
und zu erziehen. Man erkannte diefs auch. Die 
fchon allegirte Cabinetsordre vom i. Febr. 1799. be- 
fahl deswegen, dafs BeßirungsanftaUen angelegt wer- 
den Sollten, und die Circularverordnung und In- 
ftniction fetzten, wie billig, voraus, dafs es bereits 
gefchehen fey. Denn Verbeflerung der Strafanftalten 
mufs vor der Verbefferung der Strafgefetze oder deS 
CFiminalgefetzbuchs und der Crimin^ordnung vorher 

fehen. So wars in Nordamerika, fo ifts jetzt in 
)änemark. Umgekehrt in Frankreich ! Aber dafür 
blieb auch, wie nur jOngft ein Beobachter fagte, der 
in manchem Betracht unläugbar gute Criminalcodex 
der erften franzöf. Nationalvcrfammlung faft ohne alle 
Wirkfamkeit , weil die Befolgung deffelbea nicht zu- 
vor durch eine ejutfprechende Einrichtung der Straf- 
anftalten gefiebert war. Auch im Preufsifchen feh- 
len fie noch , fowohl die zweckmäfsig eingerichteten 
Gefangen-, als projectirten BefferungsanftsJten! 

Die dritte Hauptqiutte des gerügten Uebels findet 
Hr. V. ji, in dem noch immer zu langßzmen Gange der 
Crifn'malpnKiJfe und in der oft zu lange verzögerten Be- 
ßrekfung dir Ferbrecher; denn freylich — was lange 
ausbleibt, das hält der finnliche und ungebildete 
Menjch nicht filr unausbleibli^, und ^r erk!ennt ge- 
wohnlich nur zwifohen folchen Begebenheiten und 
Erfcheinungen, welche unmittelbar auf einander fol- 

fen , eine Caufalverbindung. Und fo auch bey Ver- 
rechen und Strafen. Solldie Strafe ihre Volle Wir- 
kung haben, fo mufs dem finnlichen Menfchen das 
Verbrechen, deflen Folge fie ift, bey VoUftreckung 
derfelben noch finnlich gegenwärtig Jeyn ; fönikgBht 
der Eindruck fiift ganz verloren, und Mitleid tritt 
Mrohl gar an die Stele des Abfcheus. Auch das An- 
drohen der Strafe wird durch Verzögerung der Voll- 
fti-eckung derfelben unwrkfam. Man hat diefs auch 
erkannt; aber die zur Abhülfe in der öfter ange- 
fiahrte» Inftruction gegebqpen Vorfchrifken fcheinen 
dem Hn. Minifter d!e Sache nicht zu erfchöp^en. 
Strenge Auf ficht von oben herab, meynt er, iil es 
paz vorzagUcby durch welche eine s&weckmäfsige 



Handhabung der Criminalgefetze erreicht wenden 
kann, fo wie durch fie felbft mangelhafte und un- 
zweckmäfsige Gefetze zu dem Zweck führen, der, 
ohne jene Aufficht, von den heften Gefetzen nicht 
erwartet werden kann. 

Soll alfo die Zahl der Verbrecher gegen die Si- 
cherheit des Eigenthums vermindert werden , — diefs 
ift das Refultat aus den Bemerkungen des Vfe. — ► 
fo mufs die Juftiz ernftlich darauf denken, diefen in 
ihrem Gebiet .entfpringenden HauptqueOen der Vcr- 
mehrungjener Verbrecher beffer und wirkfamer, als 
bisher^ Einkatt.zu tkun 9 und fie zu verftopfen. Der 
Vf. giebt auch in diefer Hinficht einige allgemeine Maaß^ 
regOn^ die ihm die zweckmäfsigften und nothwen- 
digften zu feyn fcheinen. Rec. nennt nur einige: 
Man mufs überall zweckmäfsig eingerichtete gemein- 
fchaftlichc Inauifitoriate einführen , weil nur durch fie 
eine fblche Verwaltung der Criminaljuftiz möglich 
gemacht werden kann , welche Schnelligkeit und 
Gründlichkeit mit einander verbindet Alle Gefan- 
gen - und Strafanftalten des LaAdes muffen voUftändig 
verbÄTert und zweckmäfsig eingerichtet werden ; es 
mufs eine voUftändige und zweckmäfsig« Criminal- 
ordnung abgefafst, imd eine voUftändige Rcvifion al- 
ler preufs. Criminalgefetze vorgenommen werden 
u. f. w. Bey dem zuletzt genannten Punkte rügt der 
Vf. mehrere Mänsel vom Tit. aa des zweytenTheils 
des allgemeinen Landrechts; und zeigt, dafs daria 
gegen mü unbczweifelten Grundfatz, durch^bürger- 
ßche Strafen nur den Bürger zu ftrafen und keine 
höhern Zwecke des Menfchen zu ftören, noch fei- 
ner eigenen felbffthädgien moralifchen Befferung un- 
überfteigliche Hindernüfe in den Weg zu legen ^, auf 
mancher! ey Art verfloCsen werde, befonders Info 
fern man noch hier die Anordnung der lebenswieri- 
gen Gefängnifsftrafe, des Brandmarkens, des Stau- 

?enfchlages und der fogenannten Abfchiede findet« 
leber aUe diefe Strafarten erklärt fichHr. vonA. aus- 
fhhrlicher; die Todes ftrafen fcheinen fich ihm eher 
vertheidigen und rechtfertigen zu laffen, als alle jene 
Strafen, ob er gleich, mit Roujfeaut häufige Todes- 
ftrafen für ein Zeichen der Schwäche und Trägheit 
einer Regierung hält, und daher auch ihre immer 
mehrere Einibhränkung als gerecht und zweckmäfsig 
anräth. Befonders trägt er darauf an ^ dafs ein Cri- 
minal- Obertribunal angeordnet werde, vor welchem 
bey eingewandten Rechtsmitteln alle irgend erheb- 
Kctie Sachen in der zweyten Inftanz abgeurtheilt wer- 
den mü&ten, wodurdi Einheit in den Oruhdfätzen 
des Criminahrechts und in den Entfcheidungen der 
peinlichen RechtsfSlle hervorgebracht und eine ge- 
naue und gleichförmige Beobachtung der Förmlich- 
keiten möjpich gemacht wüi:Je. Auch müfsten die 
Confirmationsgränzen zweckmäfsig, und fo viel als 
möglich , nach feften Grundlatzen beftimmt werden 
^. f, w — Alle diefe Maafsregeln muffen nicht ein- 
zeln und theilweife getroffen , fondern das Gatusi 
mufs nach einem aüfgwi^ifim Wflii' bearbeitet werden; 
Ipnft fallen alle darauf fich beziehende Arbeiten ein- 
feitig aus> wid fahreA nur zu einem ewigea S<:bwan- 
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ken und to Vcrfucben, wobey man alle Augenblicke 
zu vervoiJftandigen , abzuändern und zurückzuneh- 
men gent)thiget ift, welches bey der Gefetzgebung • 
nicht Teyn darf. — Rec. weifs, dafs man eben des- 
wegen letzt im Preufe. fehr damit befchäfdget ift, die 
Criminalgefetze zu reviciiren und eine neue Criminal- 
ordnun« abzufallen; nach einigen Nagbrichten foU 
fchon (ßran gedruckt werden ; fo wie man auch be- 
reits mit der "Verbefferung der Strafanftalten einen 
kleinen Anfang gemacht hat Das Zuchthaus zu 
Spandau, welches jetzt unter der Leitung einiger 
trefflicher Männer neu organifiit wird, foU dieMufter- 
a&fiah werden. 

(l>«r BefcklufM folgt.) 

Ohne Druckort : Hcmg^ Deiäfchtmids und B^ojpms 
SckUkfal wm Fra$ikniclu mikuhr ab? ^m Verbuch, 
zur Beherzigung der politifchen UnglücKsproghe- 
ten von G. Ä Äw^ Mit zwey ftatiftifcEcn Ta- 
bcUen. 1803. 119 S. 8- (10 gr.) 

In wie fern der Vf. theils aus der rich^cren 
Schätzung der Staatskräfte der Europäifchen Reiche, 
theüs aus der Betrachtung der gegenwärtigen Stim- 
mung Frankreichs das Refultat zieht, dafs turopa. 
und namendich Deutfchland, nicht fo jganz der Will- 
kühr Frankreichs unterworfen find , als jetzt fo viel- 
fältiß behauptet wird, ftimmen wir ihm vollkommen 
bey, und zweifeln auch unfrerfeits keinesweges dar- 
an, dafs fich die Ruhe Europens dauerhaft und ohne 
eine neue Coalition würde fiebern laffen , >venn die 
«rröfsercn Mächte den ernften Vorfatz hätten, ihre 
JBLräfte zu diefem Zweck in einem , jedoch nicht auf 
Eroberungen oder Vergröfseruncen abzweckenden, 
Einverftändnifs zu gebrauchen, ohne, wie es bisher 
oft der Fall war, fich durch einfeitig vorgehaltene Irr- 
lichter blenden zu laffen , die eine Weile einen be- 
quemeren Pfad vor^zeichneh verheifsen, in der Folge 
aber dem , der fich ihnen anvertraut , gewöhnlich in 
das Unglück ftürzen. Sollen wir aber auch über die 
Art und Weife, wie der. Vf. fein Thema ausführt, 
und über die Rathfchlage^ die er den Cabinettem 



giebt, um dem fürcliterlichen Frankreich kräftig zu 
widerstehen , aufrichtig und pflichtmäfsig berichten» 
fo können wir nicht umhin , den Vf. in die zahlreiche 
Klaffe der unberufenen poiitlfchen Schriftfteller za 
fetzen , und ihm zu rathen , dafs er diefem V^rfuch 

E' . keine. weitere Folge gebe, wozu er uns nicht übel 
uft zu haben fcheint. Ungerügt dürfen wir es übri^ 
gens nicht laffen, dafs man nach dem allgemeinen 
bprachgebtauch unter ßatißißheu Tabellen etwas anr 
ders zu ver flehen pflegt, als die S- 49 und 5X# abge« 
druckten Zahlen. 



Lkipzio, b. Steinacker: DarfleBtmg eimsfidum 
tels , Dürftigkeit und Mangel aus jedem Staat gSmz^ 
tick zu entfernen 9 von Gottl. Heinr. Hmfi, igoj^ 
• 124 S. 8. (12 gr.) 

Diefe Schrift ward als Beantwortung der zu Ende 
des Jahres igoi von einer Gefellfchaft vonMenfohen^ 
freunden in Paris aufgegebenen Preisfrage : quils fmt 
les moyens les plus proores d exfiirper findigena di{ fol ä$^ 
ta Repubüque^ nach Paris gefandt, und zwar in devt« 
fcher Sprache. Gegenwärtig theilt fio der Vf. deni^ 
Publicum mit, weif er von dem Schickfal feiner Acr 
beit , auch überhaupt von dem Erfolg jener Preis* 
frage keine Nachricht erhalten hat, und gleichwohl 
glaubt, dafs feine Beantwortung der Frage auch au* 
iserhalb Frankreich Intereffe haben möchte. Uetaißr 
die Wichtigkeit der Frage find wir allerdings mit dem 
Vf. einverltanden , wir würden fie aber fchwerlich 
durch ihn für Aifgelöft halten. Denn zu nfchwei- 
gen, dafs der von inm angenommene Grundlatz: dein 
in aBen cultivirten Staaten mehr oder minder herr- 
fchenden Mangel könne auf keine andere Weife abge* 
holfen werden , als wenn man Bedrückten zum Theü 
Land zur Benutzung gebe, nicht in diefem Umfang, 
wahr feyn möchte: 10 hat er ihn keinesweges aiu 
eine befriedigende Weife ausgeführt, und feine Vor-, 
fchläge und Berechnungen über die Anlegung einer 
Colonie von 800 hülfsbedürftigen Anfiedlern fin4. 
eben fo wenig theoretifch richtig als praktifch halt- 
bar. 



KLEINE SCHRIFTEN. 
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Physik, f^ankfitrt a. M, , b. GuiUitamann : Beohaektun- 
len Uher die heifie und trockene Witterung dee W/iwr* ISOO; 
liireUrfache und die Mittel der weitern Zunahme dielet UebeU 
»uvorzakommen. A. d. Franz. überL u. mit Anmerkungen 
begleitet von /. L, Chriß,erhem Pfarrer zu Kronenberjr vor 
de? Höhe u. f. w. 1801. 63 S. g. («6 gr.) -- Die UrfchrA 
dieFer UeberC. röhrt von Cadet de K«i« her , der ße 1« ^r. 331- 
ü. 330. des Moniteu« r. J. 1800 einrücken UeCi. Von Bcmer- 
kungen , die etwa fOr die Meteorologie oder hir die Landwir^- 
fchatt von befonderm Nutzen wiTren , finden wir wenige. Es 
find nicht einmal die eigen tUchenErfcheinungen, woraus man 
das VerhältniCs zwlfeben dem Gange der Witterung uAd dem 
widrif cn Einflufs derfelbcn beftimmt überleben könnte , an- 
mtiilhrt, fondern es heifst blofi : „man habe o Wochen lang 
keinen Regen, und zuletzt auch nicht einmal Thau gehabt; 
dadurch waren die Körner des Weizens zu klein geworden ; 
He« habe ei imUebeiflufs» aber kein Grammet, gegeben; die 



Hnlfenfirüclite hatten viel Strob, aber kehie Körner eelieFerti 
der Buchweizen fey fcfalccht gerathen** u. f.w. Ueberhaupt 
lieht man, dafs der Vf. blofn von einigen Gegenden Frank* ^e 
redet, wo man zu viele Waldungen ausgerottet und '* 
Baumgruppen niedergehauen hat, und dafa er diefem Umftanoe 
lene Uebel faft einzig und allein zu fchredbt, auch nieiit ehe^ 
oeffere Zeiten verfprieht, als bis neue Pflanzungen der Artvor- 
gen#»mii|en werden. In der Hauptfache hat er -unftreicig rech^ 
und die angefahrten Beyfpiele, die leicht auch mit altern wni 
fchon bekannten hätten vermehrt werden können, beftStige^ 
feine Meynung äugen fcheinUch. Da wir nun leider auch in 
Deutfchland unfere Holzungen immer mehr abtreiben und 
ähnliche Folsen von Waffermangel verfpören: fo hat ficK 
,der Ueberf. allerdin^*^- ein Verdienft erworben, dafs er feine 
Landsleute hierauf aufmerkfam geTmacht und ihnen beyUufi|^ 
manche gute, obgleich nicht ebea wefentlich hierher |;ekd«> 
rige, Bemerkung mitgetheilt h<t. 



t: 



I . 






■849 



N u m. 132. 



25» 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittwochs^ den 2. May 1804. 



STAATSfVISSEN SCHÄFTEN. 

Frankfurt u. Leipzig, (^dr. zu Jena b. From- 
mann u. WeETelhöft): Bruchßücke über ^erbrechen 
mnd Strafen 9 oder Gedanken über die in den preufl. 
Staaten bemerkte Vermehrung der Verbrßcher gegen 
die Sicherheit des B'genthums; nebfl Forfchlägen^ wie 
derfelben durch zureckmäßi^e Einrichtung der Gefangen^ 
anßalten zufleuem feyt^ durfte. Zum Gebrauch der 

liöhern Behörden, u. f. w. 

t 

^Bejbhlufi der in Nttm, 131. abgebrhchenen Recenßon.) 

Der zufejfte Th^il des {r. ^minf fchen Werks befchäf- 
tigt üch nun in 4 Abfchnitten recht eigentlich 
mit den f^orfchtägen, wie der bemerkten Vermehrung 
der Diebe und lläub^r durA ztoeckmaßige Einrichtung 
der Gefemgenafjfiatten zu fteuern feyn dürfte. Der erßi 
Abfchnitt beitimmt den Zweck der verfchiedenen Klaffen 
der G^angenanßalien; der.2fte^^^^ giebt die nach dielen "^ 
Zwecken aus richtigen Grundfätzen hergeleiteten' 
Hceupteffordemißf zweckmäßig eingerichteter Gefangenan- 
ficUten an * der dritte unterfucht , in wie fem die preuß» 
Cefangenanßaltendiefen Grundfätzen gemäß eingerichtet ftndy 
worauf im vierten dits ForfMäge zur beffem und zwecks 
mäßigem Einrichtung der uefangenanflalten folgen. Rec. 
macht nur auf die Hauptideen auimerkfam. 

Die Gefangeoanftalten im Preufs. theilen fibh in 
Aufbewahrungs^ und Straf gefdngniffe ^ denen jetzt noch 
Befferungsanßaiten beygefügt werden folien. Die Auf» 
iewahrungsgefängnijje lind entweder gröfsere oder klei- 
nere Anltalten zur fiebern Aufbewahrung des Ver- 
hafteten, und zur Beförderung einer zweckihäfsigen 
und leichten Einleitung und rührung der üntenu- 
ehung, und es kann hier weder von BeftrafUnff noch 
Befferung des Verhafteten die Rede feyn. — vfm den 
Zweck der Straf gefan^ße ^ wohin Zuckthäufer (Cri- 
minal - und Polizey-Zuchthäufer ) und FeflungsarbeitS" 
'^^**^Gefängnißi gehören,, zu beftimmen, muTs man fich 
*^'^erft, wie der Vf. fehr richtig bemörkt, über den po* 
fitiven Zweck der S^afm vereinigen. Diefer .kann, 
wenn man den Menfchen in der bürgertichm Gefell- 
fchaft betrachtet, und von Strafen die Kec^e ift, wel- 
che der iS!^(ia^ verhängt, nach dem Vf/ nicht der feyn, 
den Beftraften zu belfern , fondem nur Verbrechen zu 
verhüten 9 ob er gleich gar nicht läugnen will, dafs 
dei^ Staat bey der Ausübung feines Strafirechts jenen 
Zweck der ttefferung negative vor Augen haben mid 
bey Anordnung feiner Strafen immer dahin fehen 
müCEe , dafs diele weder ihrer Natur nach , noch durch 
die Art der Vollziehung den moralifchen Zuftand 
des Verbrechers verfchlimmere , fondern dafs fie die-' 
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feihvielraehr-^^/rVAfr ^i^/if Veranlaffung werden }c5n- 
nen, die Verbenerung feines- moralifchen Zuftandes 
felb/ithätig zu bewirken. Denn der Staat richtet , wie 
Hr. V. Ä, fich ausdrückt, in diefer Beziehung feine 
Wirkfamkeit ;K^^ive , nicht auf die moralifchen Geßnnm^ 
gen y foudern blofs gegen die unrechtlicnen HitnäJungm 
der Mitglieder der öelellfchaft, die diefe, von Skm^ 
licUieit verleitet, begehen oder zu begehen Willens 
find. Er mufs alfo, um diej^n finnliehen Reizungen 
ein Gegengewicht entgegen zu fetzen , finniiche [Abel 
oder Strafen drohen y und wenn demungeachtet -die 
unrechtlichen Handlungen begangen werden , fie voß* 
ziehen j damit der Verbrecher die j^efetzliche Strafe 
feines begangenen Verbrechens obHiße^ und zugleich 
der Staat, der für alle' zu wirken und ein anfcnaiüi« 
ches Beyfpiel vor Augen zu ftellen verbunden ift^ 
feine Pflicnt erfülle. Hiernach kann der Zweck der 
Straf gefängniffe liem anderer feyn, als der: finnliche 
UebeJ dem Verbrecher zuzufügen, und ihn wirklich 
empfindliche körperliche Leiden erdulden zu laffen. 
Rec. hat Hn. v, A* hier allein reden laffen , wünfcht 
aber fehr, dafs man keine unrichtige Deutung oder 
Anwendung von den ' hier aufgeftellten Ideen und 
Grundfätzen mache, welches leicht der Fall^ feyn 
könnte, indem (Ir. v. A, das Abbüßen zum StrafzwecK» 
und das Zufxißen und Erdulden en^pßndlicher körperlicher 
.JLeiden zum 2iweck der Strafgefängniffe macht, und 
übrigens den Staat nur negative für moralifche Ver- 
befferung der Strafgefangenen will wirken laffen. Je- 
nes könnte leicht zu ip'ancberley Ungerechtigkeiten 
verleiten und überhart und graufam machen gegen 
die, die nun einmal abbüfsen folien. Und'diefs oarf 
doch durchaus nicht feyn, fe wie auch die empfindli- 
chen körperlichen Leiden , felbft bey diefer Art von 
Gefangenen, wie Rec. glaubt, in nichts weiter, als 
in Beraubung der perfönlichen Frpyheit, in magerer 
obgleich gefunder Koft, in fchwerer, doch den Kräf- 
ten angemeffener Arbeit -— beftehen dürfen. Gellt 
man weiter, fo wirkt der Staat n'cht nur nicht pofir- 
tive für die moralifche VerbeffeniQg der Unglückli- 
chen, fondenl er hindert»fel^ft die Geneigtheit der 
Verbrecher, die Verbe(ferung ihres moralifchen Zu- 
ftandes lelbftthatig zu bewirken* «-^ Doch davon her- 
nach. 

** Die Bejferungsanflalien folien , nach dem Vf. , dem 
Verbrecher, der zwar, feine Strafe im Sllfcfgefäng- 
niffe abgebüfst hat, aber den Staat eine eingewurzelte 
Neigung zu diefem oder jenem Verbrechen und dije 
Begehung mehrerer unrechtlicher Handlungen fürch- 
ten 4äfst, ficher enrfbewahreny und in diefer Hinficht 
feine perfänHdm Freiheit zwar einfchränken , aber wei- 
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ter keine fmntichm üebet über ihn verhängen. Diefe 
Aufbewahrung foU fo laa&e fortdauern', als der Staat 
nicht überzeugt ift> dafs jene böfen Neigungen wahr- 
fdmiüieher Wnft ausgerottet und unterdrückt find, 
wnd man alfo verniuthen kann, dafs der Verbrecher 
phyftfch hejfery d. h. ^lechanifch zur Arbeit und Ord- 
nung gewöhnt, und durch diefes Gewöhnen jene Un- 
terdrückung der verderblichen Neigungen bey ihm 
bewirkt worden fey. D.enn moralifche Bejßrung^ — Rec. 
läfst hier den Hn. Staatsminifter wieder allein reden — 
fb fehr fie auch zu wünfch6n ift, und bey einzelnea 
Individuen zufällig ftatt finden kann, kann nie Zweck 
di^fer Anftalten werden.- Als folcher ift fie, ' theits 
ein unausführbarer, nicht zu erreichender Zweck , 
theils lüist Geh kein Maa£sftab feftfetzen, das Dafeyn 
derfelben auch nur mit Wahrfcheinlichkeit zu beur- 
theilen und zu würdigen, ^enes ift nicht zu läujenen, 
Ibbald man nur weiß, was zu einer folchen Beffe- 
xung (gehört und was fie begründen kann, und di^ 
Anluuten, die fie herbeyfübren foUen, nach ihrer 
Natur und Befcbaffenheit nur einlgermafsen kennt. 
Denn hier fehlt es faft an allem , was fonft der mora- 
lifchen- Erziehung förderlich ift, und einen glückli- 
chen Erfolg derlelben hoffen läfst. Man hat hier 
nicht nur ichon fehr verderbte Menfchen vor fich, 
fondern man mufs diefe auch durch Officianten be- 
handeln laffen, die man unmöglich rechtlich verpflich- 
ten kann, Zuneigung zu den Verhafteten zu haben, 
oder fich die Ihrige zu erwerben, und meiftens — • 
dieCs hätte Hr. v. A» hinzufetzen können — zu nichts 
weüiger gefchickt find, als den Menfchen moralifch 
zu heben. Und doch foU gegeufeitige Liebe und Zu- 
trauen bey moralifchen Verbefferungsverfuchen, «ach 
der Forderung aller Moraliften , zum Grunde liegen. 
Auch hat überhaupt nicht der Staat die Mittel , cuefe 
moralifche Befferung zu begründen; denn er kann 
zwar durch Zwangsmittel auf einen pofitiven Zweck, 
aber nicht durch fie auf jene Befferung .hinwirken, 
vielmehr ztrhott Zwang alle» Begriff von Moralität 
Und eben fo möchte es auch an einem Maafsftaab feh- 
len, wonach die erfolgte moralifche Befferung beur- 
theilt und gewürdigt werden könnte. Denn das In- 
nere des Menfchen, oder delTen Gefinnun^en, in 
* welchen doch allein Moralität hcrrfcht, läfst fich nicht 
leicht beurtheilen, da der Verhaftete nicht frey han- 
deln kann. Heuchler wird man vielleicht bilden, 
aber feiten moralifch gcbefferte Menfchen! — Wollte 
man fich auf die nordamerikanifchen Befferungsan- 
ftalten berufen, um das Gegentheil zu er weifen,, fo 
ift es felbft bey diefen noch zweifelhaft , ob das, was 
fie leiften, mehr durch moralifche Befferung, oder 
vielmehi; durch Gewöhnen zur Arbeit und Ordnung 
erreicht werde. Weiiigftens thut auch hier der Staat 
nichts weiter — Er wirkt durch Zwangsmittel , indem 
er die Gefangenen zur Arbeit u. f. w« anhält; die 
moralifche Befferung überläfst er hingegen einer fei- 
ner Religionsgefellfchaften , den Qiräkern, welche 
lieh jene Befferung der Verhafteten frey^villig zur 
Pflicht machen und da anfangen, wo den^taat zu wir- 
ken aufhören muCs. Diefs üt bey uns nicht ausfuhr- 



bar, fo wenig ^als die dort Ingewiffer Art eingeführte 
Verbindung der Straf- und ßefferungsanftalten, die 
nur durch jene Quäker möglich gemacht Avird. — 
Genug, der Staat kann nur bey den Befferungspnfbl- 
ten Sicherung und phyfifche ( oder legale ) Befferung 
der Verhafteten zum Zweck haben. Rec, möchte 
hinzufetzen, zum näckflm Zweck. ^ Denn der Staat 
darf es wohl nicht vergeffen, dafs, wenn man fich 
auch fürs erfte bey einer folchen groben finnlichen 
MenfchenklafTe, als in welche die Verhafteten meift 

f;ehören , mit einer äufsern Gefetzmäfsigkeit der Hand- 
ungen befriedigen mufs, doch diefe, wie Kant und 
nach und mit ihm f^agfiitz in feinem Buche über Zucht- 
häufer fagt, nur der erfte Schritt feyn mufs, aus dem 
Reiche cßr Finfternifs ins Lichtreich , überzugehen. 
Und diefen Schritt mufs der Staat, fo dünkt Wtnig- 
ftensUec., auchpofitive, fo'vielerkann, befördern, 
und dadurch Verbrechen vc^'hüten und alfo den Straf- 
zweck erreichen helfen. Daher wird ^r mit feinen 
Zwangs- und Strafgefetzen und den übrigen Einrich- 
tungen zur Beförderung äufserer Legalität, auch An- 
ftalten zur Belehrung und Zurecht weifung der Ver- 
hafteten durch moralifche Führer und Religionslehret 
verbinden, und dadurch etwas dem Aehnliches, was 
in,den Philadelphifchen ßefferungsanftalten durch die 
Quäker gefchient, fchaffen. Diefs wirder fchon in 
feinen Zucht- und Straf häufern thi/n, wenn er auch 
^eich hier für die noch weniger Geläuterten, mit 
jenen Belehrungen härtere Zuchtmittel, um ihrca 
Neigungen eine beffere legale Richtung zu geben, ver- 
bindet; daher man fie auch gar wohl Härtere Bejfetvngs^ 
anflaitffi nennen könnte. Denn fie führen ja doch die* 
Innfchrift: Purum efly coercere improbos poenay \üß pro^ 
bos efficias difciplinal — Mag es feyn, dafs er nicht 
immer glacklich ift in feinen Bemühungen — wer die 
mancherley Hinderniffe, die fich der Vollendung ge- 
fefster guter Vorfätze, die freylich noch keine Fe- 
ftigkeit erlangt haben , entgegenftemmen , wird fich 
jenes leicht vorherfagen können, ohne deswegen 
den wohlthätigen Einflufs diefer Anftalten auf Aa- 
richtung eines oeffern moralifchen Sinnes durdums zu 
läugnen. Wenigftens möchte Rec. das letztere nicht 
gern thun , und es lieber dem Staate recht oft faeen : 
es könnte mehr gefcheh^n und müfste mehr gelche- 
hen, wenn es — in jeder und auch in moralifcher Hin- 
ficht — beffer werden foU! — Nach jenen Ideen rich- 
ten fich^tenn auch die Gmnäfäize der Behandlungsart 
in den Bejferungsanßalten^ welche der Vf. ausführlicher 
entwickelt, und die allen Bey fall, verdienen. 

Wenn man nun diefe Zwecke der verfchiedenen 
Anftalten vor Augen hat, fo laffen fich leicht, aus 
richtigen Grundfätzen, die Haupterfordemijfe zwecks 
mäßig eingerichteter GefangenanflaÜen herleiten. Hr. v. ä» 
hat fie ausführlich angegeben. Rec. kann aher un- 
möglich fie hier mittheilen, weil fonft die RecenGon 
des Buchs' in einen voUftändigren Auszug übergehen 
wiirde." Die Ideen und Wünfche des Vre. veriBenen 
überHiefs, wenn auch mehrere derfelben fchon aus 
andern hieher gehörigen Schriften bekannt feyn follr 
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ten, im Biiclie felbft, von denen, welche die Sache 
jntereffirt, mit' den beygefügteu Erläuterungen gele- 
len zu werden. Diefe werden gewifs durchgängig 
dem Gefagten beyftimmen. Befonders verdient das, 
-was der Vf. von" den Arbeiten der Gefangenen, den 
Arbeitsordnungen, ^em zweckmäfsigften Claffifica- 
tionsfyftem^ der Entlaffung der Gefangenen, denBef- 
ferun^sfriften u. f. w. fägt, erwogen, zu werden. Die 
CiafGhcation will Hr. r. A. nicht nach "dem äufsern, 
fchelnbar moralifchen Betrafen, fondern nach dem 
vorhergehenden Lebenswandel der Verbrecher ge- 
macht wiffen, fo dats es eine Klaffe der Verführer 
und eine derer, deren Verfuhrung zu beforgen ift, 

§iebt. Sehr gut, wenn nur bis dahin die Zucnthaus- 
irectionen viel von .dem vorhergegangenen Lebens- 
wandel der ihnen zur Annahme zugöfchickten Verbre- 
cher erfahren hätten ! Man fchickt ihnen aber mit dem' 
neuen Ankömmling das confirmirtc StraferkenDtnifs 
öder Urtheil und den Annahmebefehl d^r höhern 
Behörde zu, und — weiter nichts. — Freylich foll 
es nach den darüber Vorhandenen neuern Verordnun- 
gen anders feyn, in welcher Hinficht die von der 
Magdeburgifchen Regierung unter dem 6. März 180 1 
gegebene Vbrfchrift-vorzüglich mufterhaft ift. Aber — 
wenn nur immer das gefchähe, was befohlen ift! 
Eben darum kpnnten die Zuchthäufer auch nur, 
wenn fie claffificiren wollten, naöh dem mehr oder 
weniger legalen Betragen der Verbrecher in 'der An- 
ftalt und ihren gelegentlich geäufserten Gefinnungen 
u. f. w. claffificiren. 

-Hr. v.A. hält nun im rfrtom Abfchnitt gegen feine 
Darfteilung der Haupterförderniffe zweckmäfsig ein- 
gerichteter Gefangenanftalten^ und vergleicht mit ihr 
die Sefchaffenheit und Einrichtung der jetzigen Gefangen- 
anßatten in den preuß. Staaten. Er zeigt, dafs diefe weit 
hinter jenen Forderungen zurück bleiben , dafs ihrö 
Einrichtung und Verwaltung fehr fchlecht und zweck- 
widrig itnd die Lage der Sache von der Art fey , dafs 
Palliative zu nichts helfen können , fondern das Uehel 
hey der Wurzel ausgerottet werden muffe. Und diefer 
HauDtwurzel des IJebels ift die gänzliche Anarchie, 
welcne bey der Direction und Verwaltung der Gefon- 

{jenanftalten-herrfcht, und die eben daaurch verur- 
acht wird, dafs diefe unter zu viele Behörden ver- 
theilt ift, welche beynahe gar keinen andern Verei- 
nigungspunkt haben , als den Monarchen felbft. Der 
Vi. thut hierauf noch einen Blick auf die vorhin auf- 

feftellten Erforderniffe, und zeigt, wie baldl diefes 
ak^ jenes, bald alle oder mehrere zugleich , xlen ein- 
zelnen Aufbewahrungs ' mid Strafgefdngniffen in preufs. 
Staaten mehr oder 'weniger fehlen , und faft keins die- 
fer Gefängniffe ganz feiner Abficht entfpricht. Doch 
räumt er den Zuchthäufern zu Hatte und Magdeburg 
den Vorzug ein, und zählt fie zu den am heften und 
zweckmäfsigften eingerichteten Strafenftalten ,* ob- 
gleich auch fie noch manchen Wunfeh übrig laffen. 
Auch jfauer zeichnet fich iii mancher Hinficbt aus. 
(Man vergleiche mit dem Gemälde des Vfs. das, was 
Grüner nur erft vor kurzem in feinem Buche über die 
Sicherhiitsanftalten^ befonders Ober die Pf^eßphäiifchtfh 



gefagt hat, und mflfn Wird die Farben nicht 2u grell 
aufgetragen linden; Hr. v. ^.beruft fich auch üherail 
auf die officiell eingefandten Berichte , die gewifs 
eher verfchönern, als übertreiben.) — Wie es mit 
den projectirten ßeJferungsanßalUn und Jf^erikaufem ge- 
hen werde , läfst fich nidit beftinimt vorausfagen. 

Der tierfe Abfchnitt, der den zweuten Band des 
zweytentheWs Mit und das Werk befchliefst, wen- 
det nun die im zwfyten Abfchnitt aufgeftellten Grund^. 
fitze auf den preuls. Staat an , und befchäftiget fich 
mit den Vorfchtägen zur zweckmäßigem Einrichtung der 
Gefangenat^alten in dem prevß. Lande. So wenig aber 
Rec. bey den Erfprderniffen zweckmäfsig eingerich- 
teter Gefangeitanftalten verweilen konnte, fo wenig 
karin er auch die Ferbeßinmgsvorfihläge felbfi hier aut- 
ftcllen; vielmehr begnügt er fich, fo wie bey jenen, 
mit der allgemeinen Verlicherung, dafs fie fehr durch- 
dacht find und gewifs im Ganzen die Probe beftehen 
werden , wenn- auch hie und da noch ein kleiner 
Zweifel obwalten follte , z. B. wenn Hr. v. A. nach 
abgezogenen Unterhaltungskoften von dem Arbeits- 
verdienlt 8 oder 11 Pfennige täglich für den Gefan- 
genen zurückgelegt, und diefs auch auf die Schaf- 
wollfpinncrey angewendet wiffen will. Wetiigftens 
möchte diefs nicht an allen Orten und zu allen Zeitep 
möglich feyn ! Denn nicht überall ift der Arbeits- 
lohn fo hoch, und Rec. dtennt mehrere Anftalten, 
denen für das Pfund Schafwolle (grobes Gelpinnftj 
nicht mehr als 2 Gr, Spinherlohn bezahlt wird. Und 
wenn denn nun, wie vor kurzem, der Scheffel Kog- 
gen I Rthlr. 20 Gr. und drt\ber koftet, und dieße- 
küftieung dem Hausvater oder Oeconomus täglich 
mit I Gr 8 Pf. bezahlt werden mufs ? — Frevhch 
können das Ausnahmen heifsen, und es giebt Infti- 
tute, wie z.B. das Correcüonshaus in Schweidnitz 
u. m. , wo in der That ein grofser Arbeitsvetdienlt 
ift : abor es zeigt doch , dafs das Zurücklegen nicht 
überall möglicli ift, wenieftens nicht in der Art, wie 
es der Vf. beftimmt, besonders fo lange man nicht 
die Mafchinenfpinnerey, die freylich tür Anltolten 
der Art manches wider fich hat, einführen will, und 
der Zwangsarbeiter hinter dem freywilligen gewöhn- 
lich in Abficht des Fleifses zurückbleibt. Hr. v. A. 
weifs das auch ,^und ift überhaupt nicht fürs Wolle* 
fpinnen; aber wenn man nur immer den Gefangenen 
^dere, fiir fie paffende Arbeiten verfchaffen könn- 
te ! — Doch diefs nur im Vorbeygehen ! — Genug, 
der Plan des Hn, Staatsminifters zeugt von vieler Sach-* 
kenntnifs, Weisheit und Humanität, und ift aller- 
dings in feinen einzelnem Theilen fo mit einander 
verbünden, dafs ein Vorfohlag den andern unter- 
ftützt, und deffenNothwendigkeit, Nutzen und Aus- 
führbarkeit im Ganzen aus fich felbft hervorgeht. 
Rfec. bleibt daher nichts weiter, als der Wunich 
übrig, dafs der fchone Plan bald vollendet da ftehe, 
und durch Ausführung defielbert die Klage über^die 
zunehmende Zahl der Verbrecher gegen die Sicher- 
heit des Eigenthums in den preufs. Staaten gemin- 
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KRIEG SfP'ISSENSCHAFTEN. 



BRXüNSCkwEiG , b. Rcichard: Das Krießsfpiety ein 
Verfuch , die Wahrheit verfchicdener Kegeln der 
Kriegskunft in einem unterhaltenden Spiele an- 
fchauiich zu machen. Von Dr. Johann Chrißian 
Ludewig Heüwigy Herzogl. ßraunlchwcig. Pagen- 
hofmeilter , Prof. der Mathematik und der Natur- 
lehre an dem Catharinen - Gymnafium in Braun- 
fchweig. 1803. XX u. 190 S. 8. m. 11 Kpf. 
(a Rthlr. 12 gr.) P 

Das Kriegsfpiel, wovon der/€rfte Verfuch 1780 
vom Vf. beSannt gemacht wurde , erfcheint gegen- 
wärtig in einer grufeero Vollkommenheit. Die Haupt- 
abQcht deffelben ift diefe, viele Regeln der Kriegs- 
kunft zu verfinnlichen und eben dadurch dem Scha- 
ler diefer Kunft nützlich zu werden; ein^ damit' ver- 
bundene Nebenabficht aber ift, denjenigen, die eines 
lolchen Unterrichts nicht bedürfen, eine angenehme 
Unterhaltung durch ein Spiel zu verfchaffen , worin 
nichts vom Zufalle, fondern alles von der Leitung 
der Spieler abhängt. Um Vertrauen zu diefem Spiele 
zu erwecken , hat der V£ in der Vorrede «ine Menge 
Sätze aus der Kriegskimft angeführt, deren Wahr- 
heit das Spiel bel^ätigt ; z. B^ »man mufs vorzüglich 
die Flügel der Armee zu decken und die Verbindung 
'zwifchen den verfchiedenen. Corps derfelben zu er- 
halten fuchen. Nach erhalterien Vortheilen mufs 
man vorfichtig vordringen, um fie nicht wieder zu 
verlieren. Eine Schlacht ift, wie in der Natur, fo 
auch hier, manchen nicht berechneten Zufällen un- 
terwot'fen , und fie kann bey den betten dazu getroffe- 
nen Anftalten unglücklich ausfallen. Man mufs da- 
her fchon zuvor darandenken, wohin und wie man 
fich zurückziehen könne, damit der Rückzug nicht 
in eine fchimpfliche Fluöht ausarte** u. f. w. Der 
Unterriclit in diefem Spiele ift aufsef den allgemeidfen 
Betrachtungen in 22 K.apiteln gegeben , die- man aber 
fclbft lefen mufs, um die Gründe und den Mecha- 
nismus des Spiels genau und vollkommen kennen zu 
lernen ; eine Darfleliupg von dem Ganzen und den Ei- 

Senheiten der Theile, oder di^ Bekanntfchaft mit 
em Detail, läfst fich, ohne eine hier unpaffende Aus- 
führlichkeit, nicht mittheilen. Einige allgemeine Be* 
merkunsen aber mögen hier nachfo^en. Rec. kennt 
das Spid nach dem erften V^rfuche genau ^ und er« 



inhert fich noch mit Vergnügen* dec Nutzens, den 
es ihm und mehrern feiner Kameraden viele Jahre 
hindurch geleiftet hat ; defto mehr verfpricht er fich 
von dem gegenwärtig fo fehr verbefferten.Verfuchc, 
So verfchieden man auch für befondei^e Zwecke das 
ältere Kriegs fpiej. abgeändert, vielleicht auch hin und 
wieder verDeiTert hat, fo glaubt dochKec., der ge- 
genwärtigen Verbeffening den Vorzug zugeftehen zu 
müGTen, und hofft, der VT. werde auch die noch etwa 
möglichen und nöthigen Verbeflerungen am zweck- 
mäjSigften Jelbfl^ hinzuzufügen wiffen, um diefem be- 
lehrenden Spiele den höchitmöghchen Grad der Voll-^ 
kommenheit 'ZU geben. GewiGs ift es diefer Bemühung 
werth. Der allgemeine Nutzen Aes Kiiegsfpiels , wenn 
es ernftlich betrieben wird, ift gröfser, als man auf 
den erften Blick ;glaubty und der jüngere Officier vor- 
z&glich würde wohlthun ^ diefes Kriessfpiel zu übeou 
und die nöthige Zeit dazu andern verderolichen oder 
wenigftens finnlofen Spielen abzubrechen, die dock 
alle am Ende die niedrige Leidenfchaft, die Gewinn« 
fucht, mehr oder \yeniger nähren. Vorzüglich foll<* 
teh alle militärifchen Erziehungs- und Qildungsanftal* 
ten diefes Kriegsipiel befitzen , wo es als eine verftand- 
übende und zugleich angenehme Befchäfdgung vom 
den Lehrern und Schülern in fölchen Stunden benutzt 
werden könnte, die zwar zur Erholung, aber nicht 
geradezu zu Leibesübungen beftim.mt find. In zahl- 
reichen Garnifonen könnte dies Spiel ein allgemeinem 
Wachfpiel werden, und man würde davon keine dem 
Dienfte nachtheiligen Folgen zu fürchten haben, die 
nicht feiten die Geldfpiele auf den Wachen begleiten. 
Da der Preis diefes Kriegsfpiels fürUnbetnittelte doch 
immer grofs ift, fo könnten ja wohl mehrere Offi* 
eiere in einerley Garnifon zusammentreten, um es 
anzufchaffen. 

Vollftändige Kriegsfpiele mit unveränderlicheaA 
Terrain von 1017 Quadraten koften, vom Vf. des 
. Kriegsfpiels verfchnebcn , 5| Piftole ; mit ei^m Ter» 
rain , das auf 63 verfchiedene Arten verändert wer* 
den kann, 7 Piftolen, und mit einem aus Würfeln 
zufammen^efetzten Terrain von 2000 Quadraten , bey 
dem die Einrichtung getroff envift, dats man es auf 
alle mögliche Art, nach willkührlich oder nach der 
Natur entworfene^ Planen verändern könne, 10 Pi- 
ftolen. Man kann fie aber auch gröfser und kleiner 
haben. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



V£iiMis€RTB ScHnirrsN. Mannheim , a. K. d. Vfs. : VolU 
ft'ändiger Unterricht im ScheibenfchUfien ^ zum allgemeinen 
Nutten und VergnUfien, Mit Knpfem. I803. 103 S. g. — 
Die angehenden Schützen mit den Beftandthellen und mit der 
Behan^ung ihrer ScheLbeabnchfe bekannt zn machen, und 
ihnen einige Regeln ilber das Schiefsen felbft, fo wie über die 
ge\röhnlicliere Einrichtung in Abfioht der Berechnung und Ver- 
theilitng der Preife im ScheLbenfchiefsen ^u geben, war die 
AbÄcht de« Vfs., der ßch unter der Zueignung^fchrift au den 
Markgrafen za Baden 9 J. G. Ma^'er^ K. Reichs - Poft • Secretair 



lA Mannheim , nnt^rfchreibt. WirkUeb werden Liebhaber d^ 
Scheibenfchiefsens manche ihnen nützliche Notiz linc«en, wena 
fie über ^imge Hfirten und Provinzialismen *- die hier am er* 
ften zu vezceiheu Und — hinweg fehen. Nur vermiTst^ Reo, 
unter den fichiefsregalir das fogenannte Kej^elTchielsen , w« 
bey einffr Nnmerfeheibe die Gewinne eben In vertheilet wer- 
den, wie bey dem Kegelfpiel; und wo folglich luch der un* 
genbtefte Scniitzie feiten ganz ]%er ausgehet; daher es zur ge« 
fellfchaftUchen Unterhaltung roreügUck brauchbar ift. 
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0.ß K N MIE. ^ ... 

• ÖAHi^ovKR, b; d. Gebr. Hahn : B. A. Thcii/^ Bei 
' fchrtibumider nutzbarfim nnm Akergeräth«. ' Erßü 

• Heft. 1803. 4- Äfit 9 Kupfertaf. (3 RtWr.) 

Ia diefem Werkaiollea, nach der Vorrede, kerne 
andere Werkzeuge abgebildet werden, als folche, 
von deren Nutzen fich der Vf. felbft überzeugt, deffen 
CJebrauch er präktifch kennen gelernt und völlig aus- 
ftudjrt hat j da4egen wll er von diefen Werkzeugen 
fo genaue matdematifche und voUftändige Abbildun- 
gen im Ganzen und in einzelnen Th eilen gebön,^dafs 
ein Arbeiter, der den Oehrairch dös ver>aneten Maa- 
fse.^, Zirkels und WinUelmaafses kennt, folche nach 
den Viguren mufs verfertigen könncA. . ^in doppelte^ 
yerf|)reclien, deffen Erfüllung. diefem AVerke vipl Xa- 

tereffe geben. mufs. -. > »i'V< 

Di© hierin befchriebeuen Werkzeuge find der 
iSmairfohe Pflug, der Terbefferte Cultiyitor upd dejr 
Exliirpator. Das folgende Heft füll verfchiedene Dr^ü- 
•ivyenczeuge , Pferdehaken und Scarrificators enthielten. 
Voran gehet einp allgemeine Benennung der einzelnea 
•Theile desFflugs, eineAbtaÄcUung über die Entbehr- 
lichkeit derftädQr.und eine Theorie dp: Pflugs im 
Allgemeiutsn. Der Nut^sen 4R?iyorgeftelles foUfeyn; 
1)M Uft zu ^rleÄqhtern,.,.tin4 i) dm Pflug ftaüger 
zu erhalten. Beides bezyy.eifejt der.Vf;^, .i),jveil^,e 
Ääder nur in dem T'alle au£ die Laft gleich einenl He; 
b^l.wjfiic^k, wean C\e auf ihoen xuljet Voin PAug^ 
ruhet nichts auf dena Vorgeftelle, ajs tue Spitze des 
Ikums, die. olinehin fchon in <Jer,IliQhtung fteheij 
iPMfs,>in weicher fte.auf. jenem liegt^;, Eine beygefügr 
|e :^eicbniii^ un^ der Vergleich mjt einem hinter deir; 
Wagen angebundenea ^ph^llte^ tiiftch^ 
eher, a) Weil es zWar den Vörtheil hat, dals die 
Spitze des Baums fo feft; gehalten wird , dafs das 
ISfchaar nicht vjö'eii^hen kaöö, tind äucFi einefeblörtfaf- 
te Haltung des Pflugs , .wenh fie uicht zn arg* ift*^ iha 
nicht aus fedner Richfugg'brtngt; -Pie rfberWifegdnden 
.. i-«f^^ . . ._ . ..z:?^....- . r - y flfaffj. t| dafs 

....ieHrt''\^!fl> fo 

V.o ^f,^.^ y.^....u.... ...... ,^-^ ^fÄfiri^tiaf^teJlich. 

tunKdes Pfliiffs : A\ der Pflug durch- das Vorjjiffröll zu- 
Wnengefetzter , ^aJfo koftrpieligfer'-ünS -^erbrechU- 
4äit€\rirdf •4)/^er Püh?er einen grofsei^ T** der (.re- 
«ralt verliert, die er über den räderlofen^lm^ hg^f 
»ad 5) die nötii WCpdige Ungleichheit dqr Kädei: man- 
cheBefcbwerliehkeilÄa hat In der Chepriedes PHugs 
jfird deffen Zwe«?K- dahin angegeben, d^X^ pr ?men 
Stceifcft Yon'bftftimmter Rreite und Tiefe ap <^«^,5f5 
it L. Z. 1804. ZweyterBaud. 



te abtreppen, auf dieSeito heru^legen:imil».w^ "^^S^ 
lieh , ' auflockern XolJ,' und .dafaj ^ dJefeS-.al^fjem hä 
ber Keilhewirke. . Der .Einfluls^. den die. Verichicden 
nen Thcil^ des; Pflüge ajul diefea.halbw Keil haben; 
vdrcl jgez9;gt, ,.•... >! 

Der räderlofe^ Pflug wird von den Ehgläncferif 
Swi»gifhm seiiannt, und iliefen* Namen bdialt der 
Vf. auch im Deutfohea-bey, And nennt ihn ^to/cg'J 
«/fag, weil der Bäum auf nichts^ ruhet und an ^i^T^ii^ 
Unie des. Pferdes auf eine fchWingende VKeife bj»feftig| 
ifu .In Engl^d hat diefer^S^hwüigpHuff'Verfehiedene 
Schickfale, gehabt. Der. erfie war der Rötherhaineif 
weil er in der Gegend von Rotherham geferäotehlicH 
war. Ihn verbefferte zuerft Arbuthnoth, und nadi 
ihm der Rädemachcr James Small, der ihm feinert 
Namen gab. ln-;ein«nt>wenigften$ fechs Zoll tief beV 
arbeiteten Bodenr, deti dabejr aber ftreng tmd binf* ' 
dendift, thut en vortreffliche Dienfte; dagegen -^pafsf 
er nicht , wenn man: nur flath pflügen mufs V 'weil 
er leicht zu Öef gehet, nicht sauf lofeniSande,*da maq 
doch nicht weniger als ? w^ Pferde voripannen könri-* 
te., und alfo keinen Vörtheil hätte. Das dazu erfor-; 
derliche gegoffene Eifea ift auf dem Harze und in 
Sadifen in den.Eifefthütten des .Grafen von Eiäfiedel 
ZU' haben ,r .fo wie da« Moddl des Pflugs bey -Hni 
Edgelken. zu HannoveA .«Die grdfste Scntviengkelli 
ift die erfordörliche genaue fübrunfe; welche die Pflü*. 
er DÜB mit vielen JVLoheiarleiTieii;' Die Koft^i diefes^ 
flugs find; " ♦ Rtfilr. gr. pl! 

das gegoffene Eifen etwa 76 Pf. fchwer 5 

die übrige Schmiede -^^eit ^, r^ -5 -• 8 

4 - - 
7 \ 
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das Holzwirk fbß - ^ 



Die Erklärung.der Kui^er* ehthfik-f itö^K Verfc^i^jÖene 
AnAveifungen über »die VerTejtigungjBnd'Zü&mto 
fieUung der einzelnen Theile diefesP^ügs '^ 

Der Cultivator dient, den Boddh In ffeh ZWlfchen« 
fäumen der Gjfwgchfe ftatt .de^ .J^dhaq^eVi^yicJgair- 
belten.'VMan hat diefe Pflüge i^tf ei/iem &treifth>i?fM 
und mit zweyco. I)iefe wj^fen die Eiq^ \xj|tefe«AdcilJ 
Seiten iJiicV.e^ Pflaiizenrpilf.en,, jene dagfgeiktlUl^M 
gebcüuchf ,, a.ic.'Erde dicht an fIep/IUi}zaiffi|ifÄlvv:<eBi 

?:ynehrneii tini^fie in die Matte des Ziyifcaenraumst z% 
egeri» damit fie dann gelüftet uji|cj[ gelocktrj. njit/ctem 
5treicht)ret- Pfluge wieder »an die* Pflanzen „arpgelegt 
\Xeraen. Die'Streichbreter ipjlffen .cngcjj «und y^f^lßü 

Eiilfernuiig der ReiheiLgu gebraji^heftä cUhf 11 fi§ dt* 
Nähen, beweglicher 5\reicjibreteir. . ^h^itQii, hah«W 
ftier itl nur der Pflug mit einem be^j^g^d&flR Slrei^ 
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bret bdEdbrieben» xmd durch die hejptagts Kimfow 
tefd fö deutlich icmacht, däts die Anfertigung je: 
oem Wlr^e leicht werdea mufs. . Der Exflirpaior 
tthö dieOMrfläcKe 'de» Bodeos mit anderthalb bis 
jwey Zoff Tiefe hemm, und hat den Zweck, daS 
Unkraut nach dem jedesmaligen Auflceimen durch 
Zerftörung der Kekne zu yertjjMn, woher er denPfa- 
«nen Es^tirp^Oor hat Deutfcfaen WIrthen wäre der 
Ausdruck OäU/f/li^ gewifs verftandlichcr gewe- 
SUL Ohne in ' die Pedanterey der Mode - Puriften 
n Men, könnte man dicfc gelehrt fcheinenden Na- 
aien weghifTm, die fchon dadurdi den Landwir- 
wen gewöhnlich die Inftmmente verhäfst machen. 
Diebs inftrument hat eilf Schaaren,- fönf im vordem 
«od fedis im hintern Balken, fo geftellt, dais die 
Utximk in der Mitte des Zwlfchenraums hmrehen. 
*n die ecTtem laOen. DasGeftdIe, welches aus den 
Miden erwähnten Balken oad zwey Verbindungsbai- 
ken befteht^ wind durch einen Banm nüt einem auf 
9w^ Rädern ruhendea Vorgeftelle yerbunden. Eine 
y^^il*^^!?! Erklärung fchemt üb^flüffig, da^ wie 
#« Vtfelbft fchr richtig bemerkt, die Theüe in dei^ 
jdelen Kunfert;afdn dentUch genug in die Aumn £0- 
Jen und Qire Stärke mittdft des Maafsftabes genau 
•«ftbjjjpt ^^«'«v. ^5 allgBmeine UrtheÜ der gemei- 
jjen Wirthe in England iTt, dafs man dun^ Täülfe 
ttefes Inftruments auf fiinf Pferde eins und im Ick- 
kern Boden auf fechs Pferde «wey erfparen könne. 
Es wäre zu wttnfchen, dals diefe (ehr oberflächliche 
Schätzung durch grOndliche Berechnung beftätijrt 
würde, woran es aber leider in allen Wifthfchate. 
büchem fehlt, Das Mügm und Eggen , das Einzige, 
wobey hiedurch Erfpaarm£i mö^h ift, wird fel^n 
•*" o^***®^ ^^ ganzen Arbeit wegnehmen, Ifelbft wo 
nur Pferde gehalten werden« Eipe ErTparung bey die- 
fem Drittel, fer fie anch noch fo grofs, kann alfo 
unmög^h die Üahnag von einem Dxittd Pferden 
weniger bewirken. 

TKCBNÖL OQJM* 
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Lexmi«, IkSupprian: Di$ JRmß, alle Affin Brami^ 

y** Tr ^w **• w»»y*^«i- Aus dem Pr^zöfi* 
feilen des Minifters Oä^ai und ParmmUtr. Mtt 
Anmerkungen und ZuGLtzen des Ueberfetxers. 
i»oa. IJIS.Ä (18 gr.) 

Omptät und Ftmimaier find linter den Deutfchen 
^OB «Is thätige Beförderer und Vc^befler^ de^ 
Wgnddi - ökcmomifch • technifcben Befehäftiffunma 
!S*^^.'5**^^ Deffcn ungeachtet mu&ReÄ 
Surt K'^ 1D- ^^^ Sdmh keinesweges befrie- 

Oeräthfchaften haben gröfstenth J?SL alE1£>Fe£ 
fL^r^ *"" ^ ^durern deutfchen Einrichtungen die- 
wn^2! n ™^T^i^ voßüriich was die engen Aus- 
ß^ äfi?""llH*?°l o^«f ?Iafen betrifft. 'Äid Ober. 
Si f\I"w ^^ "«<? ««f ^ Bereitung des Braimt- 
wems aus Wein od«: den Abgängen denllben berech. 

•it. «^Anfehung d^r Eflßgber&uig habe man Za- 



gOnftigunnmit^ der &urenG^hvun|, Uebergangdt^ 
Zückeiftorfe in brennlkren Geift« m die notnweiidi^ 
gen Bedingungen, unter weichten der fiOBg entfteh^ ' 
zu betrachten. Auch diefs ift unter den Deutfchen 
Iqhon« hinlänglich bekannt Thierifche Stoffe, 1^ 
laure Gährungsmtttel « bitten hier UUig nicht meh» 
aufgeftihrt werden fcUen« Wir ^idMii dah«r> dafis 
es kaum der Mähe werth war, diefe Abhandlunf^ 
über diu EfBgbereitung in demfdben Verlage noch ba- 
fondars untjer dem Titd: Dir woUmkrntkUti Bg^ 
hramtr^ oder dk Kmß^ aUi Artm mfüdmfo wi$ autk im$ 
Kräutern mä Bbmeu bereikte J^f asi vefferiigm^ ab- 
drucken zu lallen. 

Lsmo u. GmiA, b. Heinfius : Der wMerfäknn MS» 
rur «Mid Bremer t oder die Kmß^ gutes und g^endeg 
Bier edler Ortpi zu braueu: Ein Handbuch ftbr 
Obrigkeiten, Brauherm und Brauer in der Stadt 
und auf dem Lande. Von ^oft. WUkdm Sdaieider% 
Hoch^räiL Reofs - Plauifchem Hausverwalter in 
Sdifeiz. igoa. 106 S. 8- m. i Kpft. (12 gr.) 

Diefe Schrift ift eine blofs rohe Befchreibungdee 
mechanifchen Bierbrauergefchäfts , die eben desw«* 
WNk eben fo gut hätte ufigedruckt bleiben köni|en. 
Wir finden fie nicht einmid firey von TJnrichtigket* 
teil uiid Angaben , . twelche zur Verunretnigune: des 
Biers Gel^enheit geben. Silber* und Quisckulber» 
auflöfung zeigt keinesweses die metallifobA Thdlo 
im Waffer an. Kreide kann zur VerbeflSsning des 
Waffers nidits beytragen, und das Durchfeifaen def 
Waffers durch Holzatche trägt zur Verunrdnmmg 
des Biers bey. -Bey der Anwendung kflnftlioher . 
Hefen aus Honig , Sjqrup, Zucker, Salz, Weinfieitt» . 
felz und £ywei(s^ wnd inan fchwerlicj» feine Rech» 
nung in Ermangelung anderer guten Hefen fin- 
den , und auch diefe Zufammenfetzung kann zur Ver- 
unreinigung des Biers GelMenheit geben. In wie fera . 
der Zulatz des Kodiliilzes dienen ioU , die nicht eki» 
getretene Gäbrung zi^ TeranhifCen , ift nicht woU ein* 
zufehen ; eben fo wie Weizenmehl Hefen , BranM^ . 
wein und Pfeffer ein fiiures oder verdorboMS Bier , 
«Jeder zamb«ift»gefchicktfej. 

luAiiKfuitT a« M.» b. GuilhanmiMi: dmkißeiig m 
derJSuu/l^ WVm zu bereUeu^ von jt. A. Cidet^dem 
Kmmjt, Mitglied der OefelKchaften der I^mdwirth* 
fehaft in den Departements Seine, Seine u. Qile^ 
> Donbs u. L w. jBekannt gemacht auf B^shl des 
Gouvernements. Ueberfetzt a. d. Franz. und mit 
Anmerkungen und Zufötzen be|^ettet voif ^. C K 
MiUer. n». 114 S. 9. (8gr.) 

Weil diefe Anweifung der Kunft, Wdn an .bereit 
ten, zum allgemeinen Beften auf Befehl des Oouvec^ 
nements bekannt gemacht worden ift, fo glaubte Rea 
auf eine Menge neuer Anfichten über diefen Oegem 
ftand zu treften. Er fand aber nichts, was nicliC 
ü^bML in mehrem Sitem Schriften enthalten wSre^ 

Wenig* 
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Waa^AeM hüte mm iperfangai kdanen. daSk man 
Wvm SntWoff diefier Schrift eine beffere AnonUmitt 
Molgt hStte^ damit nicht aOes fo tfemitcl« dwA 
«inanilAr lirfe> wie et hier der Fall ilt Sollte nicht 
dB inwend%;e Bewerfen der Bottiche mit einer Ta»- 
«he ans nngelOfchtem Kalk fchädlich fem? Diefer/ 
mM ja v^m der Plaffigkek aufgelöft Nach des Ue- 
ftvfelzcrs Bemterjcongen foll die Kohlenßtitre» welche 
der Moft beym uähren ?on fich giebt, fchon in dem 
Mofte enthalten feyn : dieß finden wir unrichtig» 
ilean fie entfteht ja erft während, der GShrung. Die 
Angabe der ftärkem Hahnemanni&hen Wemprobe 
Termiflen wir hier. Die Probe der-rothen Weine mit 
Salmiakgeift auf Alaun ift nicht hinlänglich, und es 
hatte hier noch die Probe mit dem Ka&wa^ ange- 
merkt werden muffen. .^ 

QuKDLiVBUna, h.Ernb: jtUgmimevifßanäKehj^ 
weijung foun Bierbraum nach rickHgm GrmdJSizm 
äirChimiij für firauinfjpectoren, Brauer und Tech* 
nologen, von g. Q. ICögeL 1802. 1278. 8- (9gr.) 

e F?^ virfen über d^ Bierbrauen vorhandenen 
Schriften zeichnet fich die vor uns übende fehr vor- 
Üieiihaft aus , und fie verdient in jeder Hinficht den 
Xitd einer vcrftandJichen Anwafung zu diefem Ge- 
Ähäft. Die Mäizung, das Brauen, und die Art, wie 
llie Würze vemuttefft d^ Hefen in Oährung gefetzt 
werde (Operationen , worauf es bey dem ganzen Brau- 
gefcWift eigentlich ankommt) , find auf Orundßtze der 
munrn Chemie zurflckgebracht Vom Phlogifton ift 
aJlb hier nicht mdir die Rede,, fondern vom Wärme- 
Aoff, . Lfchrikoff, SauerftoflF, Wafferftoff, Kohlen- 
Jtoff, Stiddtpff und Phosphor. Die Namen der jetzt 
in _€ter Chemie angenommenen eben genannten che- 
»fehen Qemente find aber ISreylich bey denen, die 

■fli°i*i *"™r«y ™ befchäftigenliaben, noch 
Bieht bekannt genug: daher wäre es wohl nöthig 
gwrefen, davon gleicli heym Eingange eine aUgemei- 
Mi^iurze IxKiamng vorauszttfehicken, um nicht da- 
durch die fonft in dem Buche herrfchende Deutlich- 
Juit m vide Lefer wieder an verdnnkelii. 

QRSCSICBTE. 

^^^y in d mifimluMsbaehh,: mfloHfikt Burt. 
htft ui DarfteUunceD ausnzeidinet merkwflnii» 
ger Scene» aus «fir Oefcßcht«; Mi« einer Vor- 

r»l» vom Ho. Hofir. u. Pro£ Amt au Hdmft&dt 
1803. 41a S. g. 

Sehr rich&fbem^kt der fehcTein verftotteie ibMiir 
Ja deryorrede, ^e eineUeberficht der fpÄt ausgebil- 
deten deutfchen Hiftorioffraphie mit wenigen Zflgea 
MtfWrit, dafe diemeiften Verfaffer hiftötifcherLefebü- 
•her zu wemg auf die Richtigkeit der Erzählung und 
»uf die Vermeidung eines ftlfchen Prunks Rockficht 
Mhmen, alsdafs fie nicht dto Iflblichen Zweck, die 
Romane verdrfngen zu helfen, hätten verfehlen-t.iOffen. 
SUnot «ber , dais gegeawSrUge Sammlung eine rühm- 



lidie Ausnahme mache. Er £um1 die BegebenhelteD 
lehr glOcklich.jewählt; in der AnsfiAuwig Fleif^ 
keine gemeine Bekannt(dialt mit der GeCchidite , Ctt* 
bnmch der heften Quellen und Hfilfinitfed« die Urr 
theile wohl zuweÜen etwas kOhn, äbtr doch derVer- 
dieidigung ;fähig; die Schreibart rdn, Itt einzeben« 
jedoch nur wemgen Stellen , Iknd nie bey jcerin^f (1^* 
gen Sachen vielldcht zu radnerifdi fiir den Oefchichts* 
Itil. Diefe Charakteriftik findei| wir im Ganzen rieh« 
tig: um jedoch dieLefer wenigftens Ober einige Punk« 
te ielbft urtheilen zu laflen^ geben wir hier ein Vec- 
zeichnifs der vom Vt behandekep Scenen, und einign 
Proben feines Stils. Die Oegenftände feiner Darftel- 
lungen find: die fidUanifche Vefner^ Schlacht bey 
Tolofa; Tod Karls des Kühnen, Herzogs von Bur- 

end; Kaifer Alberts'LTodj Schlacht bey Tanner 
rg; Eroberung Roms durch den Herzok ^on Bour^ 
hon; die Wiedertäufer in Manfter; Sebaltian , Köni|^ 
von Portugal ; groCse Schlachtl>ey Lepantb ; dreijäh- 
rige Belagerung von Oftende.; — grofsentheils , wie 
man ficht, kriegerifcheXuftntte, &rm richtige Aus* 
filhrung eben fo fehr von der vertrautenBekanntfehaft 
des Vfs. mit dem Kriegs wefen, als mit der neaera 
Gefchichte überhaupt zeugt, die ihn in den Stand 
fetzte, aus dem Ganzen geriffene Bruchftücke als ein- 
zdne f&r fich beftehende Erzählungen deutlich und 
zum Theil durch Erinnerungen an ähnliche Vorfalle 
unterer Zeiten, intereßant darzuftellen. Als Probe 
des Vortr^s ftehe hier aus der erften Sqene, die zu- 

Sleich die Meinung eines verabredetep Plans kurz wi«^ 
erlegt, die Schilderung des Aufruhrs der Einv^oh- 
ner von Palermo» denen* die Nachbaren fogleich folg* ^ 
ten: 

i^DieT« rafäMTbat-* (die dweh eineii fidUanlfcheii JOnf 
lins gefchehenefirmordiiiia deiFranfbfen Droub«t, da 
die Tochter eiaei aneefehenen Börgertt uiitfer dem Vor- 
wan^e, verborgene Waffen bevifar m fliehen, darch 6n- 
anfcSndige Griffe mirtkandelu) — ilt die LofiiBff za eiaem 
a&ffemeinen AtiCItande. Wnth und Mordluft theilea heb 
»eilfendfchnell atleii anwefendcnttpilianern n^it. P^^^* 
Üch blinken uitfend Terborgene Dolche. Der Aiitrohe 
•rgreitt ganz Palermo wie fumnerregte. Meereaflnth. 
D^e letzte Stunde feiner Tyraaeeii ift gekommen. Schlm 
snl fchlagt die Fwnwokn todt! Ift das allgemeine Feld*, 
gefchreyder wOthendenMeA^e. Ein entTetzUches Schaa* 
foiel hebt an. Mit Waffen , ^e fie }edem der Zufall z*i- 
erft in die Hände gtebt, mit KnStteln, MefTern, Scei- 
nen, Dolchen, Schwertern ottd Lanzen, fchlagen, fto- 
fsen nnd hanen.fie ^re Feinde zu Boden. Man ial«t den 
letztern keine Zeit, &eh zu fammelki und au ordneü. 
Weder Alter «och Gefchlecht wird ▼erfchont. Jeder 
' Fraiizofe , den fein Unftem den Rafenden entgeeentiihrt, 
lallt alt ein Schlachtopfer ätx Raefae. Weder da« Wim- 
mern de« Wehrlofea um Erbarmen, noch dasAnerbte- 
tcin reicher LSf«gelder retten von dem gewiuen Tode» 
«nd dag fchon YergoCTene Blnt reizt den Dürft nach 
nehrerem. Die ganze SuÜt ift ein Schauolatz des Mot- 
dent, der fiarbarey und Greuelfcen^ ail^ Art. rif 
llnglilckliohen , welche ficb in Keller nnd Winkel ver- 
krochen haben, wfrden aui ihren SchlnpFwikd^ her» 
▼orgezo'gen und niedergehauen. Ja felbft ner 1»geiiea 
Töchter und Seh weftern , welche von Franzofen fchwan* 

5er find, fchont die blinde Vdlkswuth iiicht. Man fchnti- 
et ihnen den Leib auf, reifst dieFrncnt herani uud zex^ • 
fchmettert diefe gegen dieMauern^ .Allgemein verbreite« 
duroh alU Ciaffen dezEinwohaer war der blutige Wahn* 

ßnjft. 
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finn So^ar die^ MßAche brtcshen aus ihren gelicai£teK 
Kerkern liervor . reizten die erhitzten Gemüther ihrer 
Lanclsleute noch mehr, und wutheten u«d mordewn 

j^jjf^ : jNach zwey Stunden lebte keia franzote 

mehr in Palermo** u. £ w. 

Schon nach dieCer Probe wird wolü der Lefer mit 
dem ürtheile des Vorredners über die Schreibart des 
Vfs. öbereinftimmcn. Ausdrücke, wie verlchiedene 
in diefer Probe, und SteUen, wie folgende: ^So dui 
Schlacht aar Chriften" - «Spornte, iind ritt nach 
-der Seite der Schlacht" — -Aber auch du feyerteft 
nicht, waffenkahner Beherrfcher Navarras, und du 
edler Pedro, dem die frevheitsUebend^n Arragoner 
gehorchten !'• - find wohf fär den hiftonjchen Vor- 
^äÄ zu dichterifch. Indeffen ift es auch fühlbar, dafs 
fie die Erzählung beleben und die Aufmerklamkeit 
fpannen. wie delfen Lefer bedürfen, die, neben der 
Belehrung, vorzüglich Unterhaltung fuchen. Und d^ 
fer lUaffexlarf mau die Basrebefe (deren Titel etwas 
ßCBiert küngt) mit voUem Rechte als Darftellungen 
tmpfehlen,^e, anziehender als eine Menge Romane, 
mit intereffanten Perfonen uhd VorfiOlen der neuern 
Gefchichte bekannt machen. 

ERDBESCHREIBUNG. 
Leipzig, im Induftrie - Gomptoir : AbbilAing ufii 
• Sefchreibung der rölkerflämme und JJlkir mttr (ks 
ruWchew Kaifers Atexa^uUrs mtnfcken/riundlicher Re. 
Sw. Oder : Charakter diefer Völker aus der 
Lage W Befchaffenhdt ihrbr Wohnplätze ent- 
wickelt und in ihren Sitten ,. Gebräuchen und Be- 
fchäfügungcn nach den angegebenen Werken der 
in - und ausländifchen Literatur dargefteUt von 
Friedrich Hmpüj Rechtsconfulenten , und CG. H. 
Geißl^r, Zeichner u. Kupferft^cher, und ehern aL 
Reifegeföhrten des Ritters von Pallas- Ohne Jahr- 
zahl ^803.). 136 S. 4-.nüt 66 Kupfertaf. 
Seit GeargCs ähnlichem Werke (1776 -«oj find 
cinerfcits die Sitten mancher ruffifchcn Volker fehr 
«emildert, manche Völker verfetzt, oder durch l2.r- 
Sberungen und freywilUga Unterwerftingen »imzuge- 
kommen ; andererf^ts gber find die bisherigen Nach- 
richten von denfelben durch neuere Reitende und 
Topoerdphen fehr berichtigt und vervollftändigt wor- 
den, ^in neues Werk diefer Art, das aUe neuern 
zerffcreuten Aufklärungen in ein Ganzes ve/einigte, 
war daher wünfchenswerth, tind,.follte es das Geor- 
ci'fche erfetzen, die Ausftattun^ mit Kupfern eine un- 
erlafsliche Bedingung. Beiden Forderungen entfpncht 



diefes Werk« Der Kupfer fmdoiwsut nur i6 ,'Ma. «nan 
hey Georgi 95 findet; im altern Werke enthält ab^ 
jedes Blatt nur eine, im neuem jedes zwey Figuiei^. 
10 dafs man*foIgIich hier weit -mehrere Ai^bilduiiget 
findet, als dort. Gegen einige wenige weggelafkoe 
liefert das neue eine bedeutende Menge AbbildunMA 
von Nationen, die man in dem altern nicht findol^ 
zum Theil nicht fachen darf, weil fie entweder aeiä 
hinzugekommene oder damals noch weniger be- 
kannte Volker betieffen. Von diefer Art find: 
litthauifche uncl kurländifche Bauern, krimiföhe Ta? 
tarn, kundurowfch'e Tatarn, Ingufchen und TruckT 
menen, Tfcherkeüfen , Ruffen aus einigen andern Ge- 
genden, alsi.die.bey Georgi abgebildeten > auch ein 
rulTifcher Mönch und Weltpriefter ; Polen» Kafaken» 
^'Ialoruffen, Moldauer, Griechen, Georgiaper, deutr 
fche Colonifteii, niäbrifche Brüder in &!repta, kri- 
mifcher Karait und pohiifcher Jude, Indianer und Per- 
fiäner in A&rachan und Zigeuner. 'Auf den gröfsei'n 
Figuren bey Giorgi dürften vielleicht einzelne Punkte 
etwas beftimmter ausgedruckt feyn ; doch laffen die fei« 
nern im neuern Werke nichts Wefentlicnes unbemerkt, 
und die Abweichungen zuu> Theil audi in der Illumi- 
nation find nicht blofs willkührlich. — Die reicfahal- 
tigen und doch kurzen Befchreibungen find mit Benut- 
zung der neuefteii Quellen und HüIEsmittel gefiertig^ 
die grofsentheils*zuiu weitern Nachlefen citirt werden. 
Dais Hr. H. dahin nicht blofs Relfebefchreibungen^ 
Topographieen und hiftoriiche Schriften rechnete, de- 
ren man befondei*s viele bey den eigentlichen Ruffen 
angeführt findet , fondern dais er auch manche andere 
Bücher nutzte, die leichter überfehen werden konn«* 
ten , fieht man z. B. ail der Charakteriftik der polni- 
fchen Jud&n , bey welcher Maimons Lebensgefchichte 
angeführt wird; und aus andern dergleichen Citaten 
bey andern Abfchnitten, vorzüglich in dem AbfchnittS' 
von den Kalmücken, zu welcnem Blumenback ^ Kant 
und Girtawner^ Forfier und Zimmermann gebraucht ivur* 
den. Auch führt der Vf. die'neueften Scliickfale der 
verfchie^lenen Völker an , wie z. B. bey den Griechen 
in Neurufsland, deren kurze Charakteriftik (mit Ver» 
weifun'g auf Mikofcha u. a.) mit der Bemerkung fchlielsft 
dafs im Febi*: igo2. ihre Privilegien im Kreue und in 
der Stadt Nefchin fehr feyerlich proclamirt worden ; und 
erwähnt in dem- AbfclKiitte'von'den Georgianern be- 
reits des am 9. März 1803. von dem ruffifchen General - 
Gulakow erfotihtenen Sieges über die Lesgier. ' — 
Bey diefer Reichhaltigkeit der Materien wäre ein Re« 
gifter, vrie das bey Georgi, fehr nützlich gewefen. 



bediente. IgoVCS»- DtO«. lUeine uiÄ,rcy Dogu» zui.,mm«i. 
leklcbte Tabelle Sber die roiltveriiclituiigcn im Rjnaea Jahre 
fach den Monate«, «bnr die Blüte iizelt, Saamenreife, Saamen- 
»af^an« und dTie fcb«dlicbenlnfectender>\aldbciume. Kinfe fol: 
che^'Uebcrficht Vann für den Unkundigen u. Anfänger allerdings 
von Nutzen feyn; manolic Sachen aber könnten hi er befumm- 



CHRIFTEN. 

ter aitgegeben werden, z. B. der Anfang det Hiebeg in Schla«*. 
hölzern. Im Februar foU ancU das Kolilenbrennen feinen An- 
fang nehmen. Das ift- ein blofser NothfalL — Zwey gedmcktc 
Boget^ für acht Orofchen zu verkaufen, ift dnch so theue«i 
Den («nmmentar über di^fe Tabelle, den der Vf. in einer. Aft- 
aamen- inerku^jg ankündigt, wollen wir ihm fchenken. Et giebt der« 
cleichen Commentare fchon genüg, und nach der Aaiicht die- 
fer Tabelle haben wir luclitt Neuea sv erwarten« ' 
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MATHEMATIK. 

<;iESflEN , b. Tafch6 u. Müller : Ferjuck mar Theo. 
fie des Fuhrwerks ^ mit Anwendung^ auf dm Straßen- 
bauj von Kränke^ Prof. d.Philol. in Giefsen, In- 
foector über fämmtliche Chauffeen des Oberfür- 
ßenthums Hellen und Wafferbaiuueifter dafelbft, 
1802. Mit 3 Kpfrn. 4. 286, S. C^ Rtlilr. 8 gr.) 

Es gehört zu den feltenen Verdienften > wdche ficb 
me Mathematiker von Profeffion erwerben kön- 
nen, wenn fie eine neue Anwendung ihrer Wiffen- 
fchaft auf irgend einen Zweig der geleliigen Thatig- 
Iceit in der bürgerlichen Gefellfchaft verTuchen und 

Slücklich ausführen. Ein folches Verdienft hat fich 
er Vf. der hier angezeigten Schrift erworben. £r 
hat das , der Oekonomie , dem Handel und Gewerbe 
in Frieden und Krieg ib unentbehrliche Fuhrwerk 
mit der Fackd der Mathematik auf eine ganz eigen* 
thümliche Weife und glücklicher beleuchtet, als vor 
ihm gefchah. Insbefondere hat er die dadurch ent* 
wickelte Theorie des Fuhrwefens , mit Rückfichten, 
die bisher nicht beacht.et worden , auf den Strafsen- 
bau angewendet, wovon ohne allen Zweifel das 
praktifciie Leben wichtige Vortheile ziehen kann, 
wenn nur die Baumeifter und Auffeher der Strafsea 
fich die Mühe nicht wollen verdriefsen laffen , über 
ihr GeCchäft gründlich nachzudenken und die Reful- 
tate der Theorie zu benutzen. Wie weit vollkomm- 
ner würden alle Gefchäfte betriebeo werden , wenn 
diejenigen , denen der Staat die Aufficht darüber an- 
vertraut hat , fo viel gründliche Vorbereitungskennt* 
niffe belafsen, als der Vf. diefer Schrift, der felbft 
Gefdiäftsmann ift und feine Kunft^ nicht blofs nach 
praktifchem Herkonunen , fondern zu^eich mit der 
regen Aufmerkfamkeit eines Denkers, oetreibt. Mit 
einer Befcheidenheit ; die freylich nur das Eigenthum 
derer ift, welche ihre Wifrenfchaft als Selbltdenker 
der VoUkommenfaelt entg^een führen , giebt er feine 
Arbeit hier nur für einen «Verfuch. aus, und macht 
Hoffnung zu einer vollftandi^en Anweifung zum Stra- 
fsen - und Brückenbaue \ em Unternehmen , wozu 
Rec ihm fernere Mufse wünfcht , um fo mehr , da 
alle bisherige Schriften über die gedachten Gegen- 
Itände nur wenig befriedigen. 

In der Einleitung zeigt der Vf. , dafs die Theo* 
rie des Fuhrwerks bisher vernachläffigt fey, und die 
Wichtigkeit eines gut einjgerichteten Fuhrwerks , fo 
wie aucn guter Vftg^r befonders für Deutfchland. 
Anfser MuBers Verfuch einer fyftematifchen Abhand- 
lung vom Fuhrweren (Göttingen 1787) uad FußVtt" 
A. L. Z.. 1804. Zwetfter Band. 



fuch einer Theorie desWitierftandes zwey- und vier* 
rädriffer Fuhrwerke (Kopenhagen 1798) haben wit 
neuerlich keine Schrift über dielen Gegenftand erhal- 
ten. Des Vfs. Schrift ift umfafFender als beide. Von 
der vernachlaffigten Theorie. des Fuhrwerks rühren 
die vielen F'ehler und die groben Verichiedenheiten 
in den Dimenfionen der einzelnen Tbeile her. Die . 
übermäfsig hohen Fluls - Zölle heben in DeutfcHland 
die Vortheile der Schifffahrt grofstentheils auf. Nur 
die Oder ift der einzige Flufs , von dem diefs nicht 
gilt Es wird gezeigt, wie fehr die Fracht dadurch 
vertheuert wercte, dafs eine kleine Strecke von vier 
Stunden in der Wetterau , von Butzbach nach Fi:ank- 
fürt, nicht chauffirt fey.v Dafs Deutfchland überhaupt 
um fo vier reicher ibyn wüide, als hier berechnet 
wird, folgt übrigens nicht; denn das hier angegebne 
höhere Frachtlohn wird in Deutfchland an Deutfdie 
bezahlt Aber das Verfahren der Saatfelder beym 
Mangel der Chauffeen und der Ruin von Pferden und 
Wagenzeug ift allerdings ein erheblicher Schad^i. 

Die e$jle Abtheilung enthält eine Theorie desPiAr^ 
Werks 9 und zwar im erflen Kapitel: der Schlittern oder 
Schleifen und der U^alzm. Es wird die zum Fortzie* 
hen erforderliche Kraft ausgemittelt> wenn weder 
Reibung noch Adhäfion Statt hat; es vrird gezeigt» 
wie man fich tdie Reibung denken müCTe, wie diefe 
durch Adhäfion vergröfsert werde , welche Kraft er- 
forderlich fey, wenn ein Schlitten auf eine gegen den 
Horizont geneigte Ebene hinaufgezogen wercten foU, 
wenn die Richtung der Kraft abgeändert wird, wenn 
der Schlitten auf einer folchen Ebene hinuntergezo* 

Sen werden foU, weHn die EbcShe horizontal ift, virie 
ie Richtung der Kraft feyn mülle, wenn diefe ein 
Kleinftes feyn foll, bey welcher Neigung der Ebene 
die Kraft ein OröfsteS werde , bey welcher ein Klein- 
ftes , dafs beym Gebrauch der Schleifen die Kraf^ zu 
ärofs feyn müife , die Wirkungsai^ der Walzen , dafs 
ie dabey erforderliche Kraft Tiel kleiner fey , wel- 
ches die Erfahrung beftätige, Unbequemlicnkdtem 
beym Gebräuche &r Walzen. Ret. bemerkt nur, 
dais '$. 10. der fenkrechte Druck AB «(P^-Sl 
cof. ß — k. fin. <p nicht voUftSndie ausgedrückt ift^ 
wdi NF in L, feinem Angriff spunKte , ein ftatifches 

Momenf &= -— , womit es multiplicirt weirden mufe^ 

um feine gegenwirkende Kraft in O oder P zu be* 

ftimmen, bat. Daher der Druok auf AB ss(P 4- S) 

. ^ k fin. ?>. LE .- 1 1, . r . 

cot/1— -rr- ift; woraus erhellt, dafs eine. 

OE 

Schleife oder ein Schlitten defto leichter bergan und 

LI Aber- 
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überhaupt zu bew^en fey , je länger bey einerley An* 
i^annung die Schlittenbäume oder Schleif hölzer nach 
vorne find. Auch mufs R^. auf die Unrichtigkeit 
des Ausdrucks S. 19« : «da es alsdann nur der min- 
d^&en Bewegung bedarf, um eine Bewegung auf- 
wärts zu bewirken/' eines in mechanifchen Schrif- 
ten oft vorkommenden Ausdrucks aufmerkfam ma- 
chen« Denn was för eine Bewegung kann durch die 
nindefte Vermehrung der Gleichgewichts w Kraft be- 
wirkt werden? »Keine andre, als auch nur die min- 
defte. 'Genauer müXste beftimmt werden, 'wie ge- 
fchwind die Schleife oder der Schlitten fortgezogen 
^Krerden foIi& Alsdann giebt das Product diefer Ge- 
' ichwindigkeit in die richtig berechnete Reibung des 
Schlittens die Gröfse der Bewegung des Schlittens. 
Diefer mufs die Gröfi^e der Bewegung des Pferdes, 
«L i. das Product aus der Maffe des Pferdes in die 
Gefch windigkeit, mit der es fich anftrengt, gleich 
feyn. Um alfo die Gefchwindigkeit, mit der das 
Pferd fich anzuftrengen hat, d. i. Teine-zur Bewegung 
zu brauchende MusKelkraft, zu finden, ift die urö- 
£se der gemeinfchaftlichen Bewegung des Schlittens 
und Pferdes durch des Pferdes Maue zu dividiren. 
Gefetzt, dieMalTe des Pferdes betrage 4 Ct., die Rei- 
bung des Schlittens 2 Ct > imd der Schlitten foll mit 
iFufs Gefchwindigkeit fortgezogen werden, fo ift 
e Gröfse der gemeinfchaulichen Bewegung von 
Schlitten und Pferd £=(4-1-2)4 =24. Diefe durch 

des Pferdes Maffe dividlrt , giebt — . = 6 die Gefch win- 

-Ägkeit, mit der fich das Pferd anftrengen mu£s. — 
. Die Schlufsfolge am Ende des 10. $. »clafs es für die 
Kraft -nicht die vörtheilhaftefte Reibung fey, wenn 
fie mit der Ebene parallel wirke" ift auch 10 auffal- 
lend nicht, als hier gemeynt wird. Denn, wenn 
eine Kraft zugleich das , was fie zieht, hebt, zieht 
fie ja gehobene d. i. leichtere Laft; und bey 28* 26' 
Hebung, wobey der 5*111»^ nahe f =P ift, fällt die 
Reibung weg, wie die Erfahrung lenrt, indem ein 
Körper von felbft auf einer Ebene herabfchurrt, die 
£0 hoch gehoben oder geneigt ift, dafs ihre Höhe 
fich zu ihrer Länge (oder ßms der Hebung zu. ßmts 
« Mhs) verhält, wie derjenige Theil vom Gewichte des 
^ Körpers, der der Druck -Reibung gleich ift, zu dem 

ginzen Gewichte des Körpers. £ben fo ift das Re* 
Itat am Ende des 11. $. fehr begreiflich. " Denn, 
wenn bey 71** 34' Neigung ^ =0 ift, mufe die Druck- 
Reibung überwunden werden; da hingegen, wenn 
dabey P =r2S''26' ift, der Zug alfo iothrecht ge- 
fchieht, diefe Reibung, die = f vorausgefetzt wird, 
aufgehoben ift In j. 14. ift flberfehen, dafs fich die 
Rauhigkeiten der Walzen von felbft aus den Rauhig- 
keiten der Ebenen, auf denen fie rollen, herausheben, 
ftatt die Schleifen diefes nicht thun. 

Das zweyte Kapitel handelt von dem FtArwerki mit 
Mädfm im Allgemeinen; be fonders aber von dem zweirädri- 
gen Fuhrwerke oder von den Karren. Es wird gezeigt, 
woiln Wal7^en und Räder einander ähnlich und un- 
ähnlich find. $. 17. hätte auch hinzugefftgt werden 
können, dafs der gröfse Granitblock 9 auf welchem 



die Statfle von CSatharina II. zu Petersburg fteht , auf 
einer Schleife fortgefchafft worden ift , die zur Ver- 
minderung derVrictlon auf meffingenen Kugeln ruhte 
und über diefelbea fich fort bewegte. Der Vf. lehrt; 
für einen Karm die Kraft zu berechnen, der eine völ^ 
lig ebene Anhöhe hinaufgezogen wlfd, und dieRicIi- 
tung der Kraft, wenn der Ivlittelpunkt der L^ft io 
den Mittelpunkt der Axe fallt ; was erfolgt , wena 
diefes nicht Statt hat, wie alsdann die Richtung der 
Kraft zu beftimmen fey. Es wird bemerkt, wozu 
eine, ftrenge Theorie gut fey; wenn fie auch für die 
weitern Berechnungen zu weitläufige Formeln ^iebt« 
Ferner wird gelehrt, wie fich für unebene uncPhoik 
prige Anhöhen die zum Hinaufziehen eines Karms 
erforderliche Kraft beftimmen laffe, und die mög* 
lichfte Abkürzung der Eormel • ferner wie für ebene 
und abhängige Wege die vortneilhaftefte Höhe der 
. Räder, wenn die Ziehkraft ein kleinftes werden foll, 
gefunden werde, wie diefes für ebene und horizon- 
tale, auch für unebene horizontale, Wege gefchehe'; 
wie das Gewicht hoher Räder mit in Hechnung zu 
bringen fey \ wie fich die Steile des Berges finden 
lafle, wenn, die Kraft beym Uinabfahren o werden 
foU. Aus diefen Unterfuchungen erhellt, dafs hoho 
Räder für die Kraft ftets vortheilhaft find. Für einen 
Weg von der Befchaffenheit, -als der zwifchen Ham- 
burg und* Frankfurt am Mayn würden xi Fufs hohe 
und noch höhere Räder gute Dienfte thun. Aber 
bey dem Gebrauche eines fo hochi-ädrii^en Karrns 
würden viele Thore zu niedrig feyn ; lehr hohea 
Rädern würde man auch nicht die gehörige Fisftig* 
keit geben- können, ohne fie zu fchwer und plump 
zu machen. Rec. fügt hinzu': ein Karm mit fenr ho<> 
hen Rädern würde auf fchiefen und ungleich au^^ge* 
fahmen Wegen , ingleichen beym Ausbeugen in en* 

f'en Durchfanrten , z. B. Hohlwegen u. f. w. , dem 
Jmwerfen. leichter aussefetzt feyn , wenn nicht zu- 
. gleich der Abftand der näder von einander im Ver^ 
hältniCs der Höhe gröfser gemacht würde. 

Das ifri/^f Kapitel, von dem vier-rädrigenFukrwerk§ 
oder von den /fragen 9 die als doppelte Karren zu be* 
trachten find , unterfucht die zum Hinauffahren auf 
eine unebene, aber fefte und abhängige Ebene erfoD- 
derliche Kraft , wie viel von der gelammten Laft, mit 
der ein Wagen beladen ift , die vordere und die hin* 
tere.Axe zu tragen habe, wie die vörtheilhaftefte 
Höhe der Radar an den Wagen zu beftimmen fey. 
Es folgt auch aus diefen Unterfuchungen, dafs, wie 
bey den Karrn , fo auch an den Wagen , der Halb- 
meffer der Vorderräder oder die Höhe der Axe de^ 
Vordergeftelles allerdings gröfser als die Brufthöhe 
der Pferde feyn dürfe , und dafs es rathfam feyn , den 
Vorderrädern die gröfste präktifch mögliohe Höhe 
zu geben und die Hinterräder' eben lo hoch zu 
machen. 

. Das vierte Kapitel enthält Unterfuchungen über ein* 
zelni befmiders beym Fftkrwerke vorkommende Gegenftändij 
als; über den Einflufs , welchen die Abhängij^keit des 
Weges nach feiner Breite auf den Wider ftand des 
Fulir Werks hat, ob der Breiten - Neigung wegen die 

Axen 
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Axenrftarker gemacht wercfen mQflen » wie die Breite 
des Fttbnverks auf denfelben Widerftand mrkt, wo- 
nach diefe Jireite zu beftirmtyen ; (. 62. wird eine Tar 
be)le cAer die Breite de» Fuhrwerks In verfchiedkieB 
Ländern, befbnders deutfchen Provinzen mitgetheilt, 
worafirs man fiehC5 welchex^Maüigel an Gleichheit 
vnd welche Unordnntig daher noch in dem Geleife 
auf DeutfcMands Straheß herrfcht; ferner: wie der 
Durchmenfer einer sieht überall gleich xUcken Axe 
zu berechnen ift; was emffeht, wenn^Wagen mui 
Pferde anf Wegen find, die eine verfchiedene Län« 
geB - Neigung haben , und wenn die Wege ihrer Lfinge 
nach krunnnne flächen find* was es fchade, wenn 
die Räder nidit völlig rund find, oder wenn die Ax& 
nicht in den> Mittelpunkte der Räder läuft; ob die* 
^Nabe völlig rund feyn mCtffe; was einzelne hervor«> 
rasende Tbeile an dem Umfange der Räder für Ein* 
iiuTs haben ; Bemerkungen über den Widerftand dts 
Fuhrwerks auf lockern Wegen y wdcher »abhängt 
vom Einfinken in nachgiebigem Erdboden , vom An« 
kleben und Anhäufen zäher Erde an des Rädern, 
wovon fie plump und fchwer werden. 

■Das funfi^ Kapitel enthält Bimerkimgen über den 
U^iiewrflani der Fuhrwerke , wenn fie in Bewegung find. ^ 
Aucki hier ift |. 74. die Behauptung: „fo dafs nun 
hey der ceringlten Vermehrung deriCraft die Bewe- 
gung wirKÜch erfolgen würde, ^ nicht beftinunt ge- 
nug, und kann eu irrigen Vorftellungen von der zur . 
wirklichen Bewegung erforderlichen Kraft leiten. 
Rec. hat bereits oben dieferhalb dasjenige bemerkt, 
worauf hierbey zu fehen fey. Aber freyHch fehlen 
ims noch Beobachtungen und Erfahrungen, als fichere 
Data bey den hier anzuftellenden Rechnungen. Es 
kann daher auch das, was der Vf. hier mittheilt, 
nicht befriedigen. - «. 

Sechstes Kapitel : Von der Cojußruction der Fuhrwerke j 
Diefe wird hier hlofs in Beziehung auf den Wider- 
ftand betrachtet, in wie fern die/er dadurch vermehrt 
oder vermindert werde. Was zur Dauerlmftigkeit 
fuid Eleganz der Fuhrwerke bey tragen kftnne, über- 

}reht. der Vf. Diefes Kapitel ift fehr reich an prakti- 
chen Bemerkungen von th^retifcher Kritik beglei- 
tet. Eiferne Axen und meffingene Naben würden die 
Achfen - Reibung am heften vermindern. Von der' 
zu gebrauchenden Schnüere. Die meiften bisher zur 
Verbefferung der Conftruction des Fuhrwerks getha- 
nen Vorfchlage betreffen hlofs die Verminderung der 
Achfen ^ Reibung. Aber aus den vorige^ Kapiteln ^ 
erhellet, dafs damit noch bey weitem nicht alles ge- 
than fey» indem es noch beträchtlichere HindernuTe 

fiebt, die ihren Grund in unrechter Conftruction ha- 
en. Hierauf werden Fagais, FreßirSj' Chjfdeniusy 
Neandersy Groberts und Perronets zum Theil vorge- 
fchlagene, zum Theil ausgeführte Cooftructionen be- 
fchrieben und mit ungemeinem Scharffmne , auch mit 
Sachkenntnlfs, geprüft. Die Weite zwifchen den 
Rädern foUte nie unter 5 Fufs Rheinl. , bey grofsen 
8 Fufs hohen Räci«^ nicht unter 5^ Fufs fevn. Diefe 
müfste in Deutfchländ durch ein Reichsgeletz feftge- 
ftellt werden, damit fie allgemein würde, weilfonft 



weder das Fuhrwefk , noch die Wege bey uns fich 
ihrer Voilkommeiiheit nähern können* IMe Räder 
muffen vollkommen rund feyji und keine weit her- 
vorragende Nagel * Köpfe haben. Die Felgen muffen 
breiter als bisher gemacht werden, damit die Räder 
nicht fo tief einfinken , unter ^lUHü nicht. Die Rä- 
der foUten vollkommen cylindrifch feyn. So find fie 
an den englifchen Fra'chtwagen. Rec. hat felbft an 
einigen diefcr Wagen auf den Englifchen Landftrafsed 
eine Felgenbreite von 15 Rheinl. ZoUen gemeffen, 
und auf neu angelegten Kieswegen dort den nützli- 
chen Effect, den diefe breiten Räder durch Applat* 
tung und FeftdriVcken hervorbringen , gefehen , auch 
beobachtet, dafar den Pferden das Ziehen diefer Laft- 
wagen mit pkmipen Rädern auf fokhem neuen Wege 
ungleich leichter wurde, als dasSUehen derKutfchen 
und Cabriolets mit fchhnken fchmalfelgigten Rädern, 
befonders bergan. Die Nabe mufs nicht zu weit 
feyn, die Achte darin nur 2 Zoll Spielraum haben. 
Die Pferde werden vortheilhafter neben als vor ein- 
ander gefpannt, wovon die Gründe umftändlich an- 
gegeben werden. Das Fuhr\verk mufs möglich ft frey 
und elaftifch fex'ff , und KOnftler follten darüber nach- 
denken, wie fich Stahlfcsdem auch an Laftwagen an- 
bringen h'efsen. Die Zügftränge follten nicht zu kurz 
und die AnfpannungsfteHe der Achfe nicht zu nahe 
feyn. ' , 

SehetiUs Kapitel : Vergleichmg des mderßandes der 
Verfihkdenen Fuhrwerke^ Das Fuhrwerk mit Rädern 
ift- ganz entfchjeden vortheilhafter als das mit Schlit- 
ten (einzelne Fälle bey gewiffen Umftänden möchten 
doch Ausnahmen verftatten ; auf guter Schlittenbahn 
fährt doch der Bauer lieber mit Schlitten als mit Wa- 
gen , welches er Mwifs aus blofsem Vorurtheil nicht 
fliut). B^ dem Fuhrwerke mit Rädern ift es nicht 
allgemein entfchjeden, welches, ob das zweyrädrige 
oder das vierrädrige , den Vorzug verdiene. Auf ie« 
ften W egen und befonders in Gebirgep möchten wohl 
die Karren weniger Kraft erfordern; da hingegen 
auf abwechfelnd feften und weichen Wegen im flache^ 
Lande die Wagen leichter zu ziehen feyn dQrften» 

{^Dtr BtfehlufM folgt.^ 

* 

kRIEQSWISSENSCHAFTEN. 

JxK A , b. Cröker : Ferjnch einer nälüärifcken Müka- 
dohgie zur Bildung junger Krieger vor und im 
Dienfte , nebft emer einleitenden Vorabhand- 
lung (?) von Johann Laurenthts Julius von Gerjfen^ 
bergky Prof. in Jena. Brjks Bändchen. Die Ein* 
leitung enthaltend. 1803» XXX u. 315 S« 9* 
(20gr.) 

Diefe Methodohgie ioU in zwey Bändchen abgehan- 
delt werden. Diefer erße begreift die Einleitung, 
worin von der Nothwendigkeit und Würde des Sol- 
daten fta^ides , und der zweckmärsigen"\''crfa(Tung der 
beftändigen Kriegsheere eines Staats gehandelt wird; 
im zweyten Bändcnen (das diefem erftern bald folgen 
foU) wird der V£ den zweckmäfsigen Gang der er-^ 

ften 
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ften Bildung tum Soldaten, von der Kindheit aa bis 
zur Dienftfahigkcit entwidieln , und eine Anwfifung 
zur Benutzung der Dienftjahre nüttheilen. 

In diefer Einleitung hat fich der Vf. alle Mühe 

Segeben, die Notbweiuilekeit und Warde des Sol- 
atenftandes theils durch Vernunftgründe , theils aber 
auch durch Erfahrung zu beweifen , und die zweck- 
mäfsigfte Verfaffung der ftehAiden Kriegsheere dar- 
zuftel^n. Das erftere könnte man wohl heut zu Tage 
als anerkannt vorausfetzen , das letztere betrifft eine 
noch fehr wenig fyftematifeh bearbeitete Materie , an 
der man aber auch , fel&ft wenn fie meifterhaft aus- 
fällt, der Natur der Sa:che gemäfs, nie den Charakter 
der Allgemeinheit antreffen wird. Allgemeine Maxi- 
men der Kunft, ein Heer zu organUiren, die auf alle 
Staaten pafsten, mangeb bis jetzt noch ganzlich, und 
werden wohl nie entdeckt werden; jeder Staat hat 
feine eigenthümliche Befchaffenheit , Verfaffung, Oe- 
fetze u. f. w., welche die Heeresdtganifation bald fo, 
bald anders moddn , ohne dafs man durch diele Ver* 
fdiiedenheit irgend ein gegründetes Recht bekommt, 
ohne Rückficht auf Befchaffenheit ^und Verfaffung 
des Landes , feine Heeresorganifation zu tadeln oder 
zu loben. Was in der einen Armee eine Vollkom- 
menheit in -der Einrichtung ift, kann in einer andern 
Seradezu ein Fehler feyn. Daher mufs man bey der 
;.ritik der Armeen dann gröfstentheils nur auf das 
Reinmihtärifche fehen , wenn man nicht folche Data 
genug hat, die aus der Landesverfi^ffung hergenom- 
men und ; aiidh mufs man fich hüten , aus dem Er* 
folge der Operationen einer Armee unabänderliche 
Reiultate zu ziehen , die ihrer Organilalion und Bil- 
dung beygelegt werden, indem fie avich woM in der 
Kunlt oder im Willen des Heerführers , oder in 
der glücklichen oder un^ücküchen Anführung 



5en können. — Gegen diefe Vorfichtsr^ln fcheim 
er Vf. oft verftol^en zu haben , wie man neb in der 
Note & 38« gar bald dskiou überzeugen kann. Ueber- 
haupt findet man in diefer Einleitung das -.Wahre mit 
dem Falfchen , wirkliche Gründe mit Scheingrüildem 
fogemifcbt, dafs es dem Anfanger wohl fchwer wer- 
den dürfte , auf richtige Refultate zu komumen. Aua 
diefem Grunde fcheint Re& diefe Me^odologie we- 
der für folche Lehrer zu feyn , denen es an Z^t und 
Kenntniffen fehlt, d^efe Gegenftande felbfi: zu unter-* 
fliehen und zu beurtheiien , noch für angehendeJMi- 
litariften. Dafs der Vf. befonders mit d!en Meynun- 
gen der Neuem für die abgeführten Fälle -nicht vep* 
traut genug ift , könnte durch eine Men« Stelleh er« 
wiefen werden ; fo fcheint ihm der Kanwimr des Ka- 
ralleriften noch gegenwärtig dazu zu dienen, fich 
den Weg zum Einbrüche (und vermuthlich auch beym 
Chok) zu bahnen, oder um ein ficheres Feuer "za 
machen, wenn der Kavallerift abzufitzen genöthigt 
wird. Ute Neuem halten aus guten Gründen den 
Säbel oder Pallafch für die Hauptwaffe aller Kavalle- 
rie (womit auch die Meynung des Vfs* überein- 
ftlmmt); den Karabiner aber betrachten die meiften 
als eine für die Kavallerie 'entbehrliche Waffe, behal- 
ten jedoch die Piflolen bey , deren Gebrauch aber vom 
Vf. nicht erfchöpfend angegeben wird. JJebrigea^ 
findet man hier eine Menge fehr verfdiiedner Tnat- 
lachen, Ideen und Vorfch&ge, darunter auch einem 
zur Orgaoifirung fväaMfm Fvßjolks u« C w. Nur hatte 
der Vf. in der Wahl ftrenger verfahren und im StU 
und Vortrag überhaupt die vielen anftöfsigen Herten 
und Eigenheiten vermeiden muffen, welche die Leetü- 
re des Buchs äufserft erfchweren. Den eigentiichea 
wiffenfiAafUichen Charakter einer Methodologie ver^ 
mifst man gänzlich. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAATvwiistvsCKAmK. OhfM Druckoxt : Jiii/uluiUmik 
aller Vnpartheilichkeii gezogen Mus dem TUr und Wider Idie 
unmUtelhare freye ReichM - Riturfchaft in Schmähen , Franken 
u/id am Rheinjir&me. I803. go 8. %. (Ogr) — Der Vf., dcf- 
Ceti UnpaytcyUchkcit nicht mir .die Gegner der ^eichsvitter- 
fchaft , fondern auch die wirklich Paiteylofen fchwerlich an- 
erkennen dürften , fiin^ damit an , die Gründe • welche die 
poUdTche Vernichtiuig derKeiehsritterfchaft vermuchen UETen, 
ttofziizaklen. Auf diefe läf st er dann diejenigen folgen, wel- 
che die Fortdauer derfelben hoffen lauen. Unter diefen 
möchte znfolffe der neueften Gefchichte der fechfite— „Kaif. 
Maj. wird und kann die unmittelbare Reichsritterfchatt Cchut- 
tzen,** ftatt aller übrieen gelten. Der Vf. ift fo billig, einsuge- 
^ Xtchen« dafs die relcnffntterCchaftliche Verfaffung mit einer 
Menge von Gebreclien behaftet fey, und einer totalen Reform 
bedürfe. Das wirkfamfte Heilmittel, auf da» auck der Vf. 
hinzudeuten fcheint, wäre vielleicht die Anordnung von Cen- 



tralbekörden , die eine Hinlängliche Macht kefaffeii**iim ihrtv 
Verordnungen und Urtheilfprüchen nicht nur bey den Unter- 
dianen der Heicharit ter , fondern auch bey diefen felbft Ach- 
tung und Folgfamkeit zo verfchaffen. Ob aber ein Heilmittel 
dieUr Art' den Bejrfall der einzelnen Reieharitter •rhalte» 
dürfte » ob diefe hch bequemen werden , einer in A^lkühr 
ausgearteten Gewalt :fich zu entinHiern , und diefelbe in die 
Hände einer felbft gewählten Regierung niederzulegen, ob 
fie [ich nieht lieber der Landeshoheit benachbarter mSchti^ 
ger ReichsftSnde unter vortheilhaften Bedingungen unterwer- 
fen werden , ob auoh die hochften Reichsgerichte , die fchoa 
in^ der den Directorien hie und da ein£€rSumten AppelUtions* 
Inf tanz einen Eingriff in ihre Ger echtXame finden , einen foL* 
eben Orpinifationsplan kegünftigen w^rd^n , ift eine ander« 
Frage. Der Stil in der vorliegenden Schrift ift im Ganzen ge- 
nommen nicht fchleoht. Doch ver mifst man .hie und da JUa*- 
heit der Darftellung und logifchen Zufammenhtiig* 



Druck fe^k ter. 

Nuffl. la S. 74- Z. 10. V. u. lies ^ifcH lim ^ifik. und Num/ 99. S. 790. Z, 5. ▼. 0. Uei 21465 Kitt 31.465. 
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MATHEMATIK. 

GißssEN, b. Ta Teile n. Müller: Verfuch einer Theo^ 
rie des Fuhnmrks, mit Anwendung auf den Straßen- 
bau , von /Cv'dnJie u. f. w. 

(ße/cklufi der in Num. I34* ab^ehrochenea Recenßon.') 

n der zweyten Abtheiiung diefes reichhaltigen Werks 
wird von dem Macffle thierifiker Kräfte gehandelt. 
Formel frtr die Laft, yvelche ein Pferd bey einer ge- 

§ ebenen Gefchvvindigkeit ayf einem horizontalen Bö- 
en ziißhen kann; die gewöhnliche in mathematirchen 
Schriften vorgetragene Methode , die aber nicht ge- 
nagt und den Gefetzen der mjtgetheilten Bewegung 
nicht angemeffen ift. Das Pfeni, wenn es gehet, ilt 
ein bewegter Kör|}er; feine Bewegung ift eine aus 
Hebung und Fortfchreitung zufammengefetzte : denn 
die in ihm rege Mufkelkraft hebt feine Maffe und 
fchiebt fie zugleich vorwärts. Diefes gefchiehet mit 
beftimmterGefch windigkeit. Das angefpannte Pferd, 
wenn es gehet, theilt durch Ziehen feine Bewegung 
dem Gezogenen mit. Die Gefchwindigkeit, mit der 
nun Pferd und Gezogenes, als eine vereinigte Maffe, 
fich. bewegen, kann nicht die Gefch windigkeit feyn, 
die das Pterd bey feiner Anftrengung allein, unange- 
fpannt haben würde; fondern diejenige, die nach 
clen Gefetzen der mitgetheilten Bewegung bey unela- 
ftifchen Körpern gefunden wird, wenn man die Sum- 
me der Gröfsen des bewegenden Körpers und des 
bewegten mit der Summe der Maffe beider Körper 
dividirt. Man" fiehet hieraus, dafs das Pferd nur im 
Anfange, beym Anziehen, viel Anftrengung zum 
Ziehen bedari, nachher aber, bey erfolgter Bewe- 
gung des Gezogenen, brauctit es zur gleichförmigen 
Bewegung fich ineiftens nur felbft und das Gezogenq 
nur weniij zu bewegen, wenn Friction und andere 
HinderniAe des Gezogenen ^lie einmal angcl^ngene 
Bewegung nicht ftark vermindern. — Formel für 
die Gefchwindigkeit, womit ein Pferd eine gegebene 
Laft auf einem horizontalen Boden fortziehen k^nn ; 
eine Formel für mehrere Pfei'de; wieviel Pferde er- 
forderlich find, eine gegebene Laft mit einer gegebe- 
nen Gefchwindigkeit auf einem horizontalen Boden 
fortzuziehen -Unterfuchung über die vortheiOjaftefte 
Gefcliwindigkeit, damit der mechanifche Effect der 
Pferde ein Maximum werde; Formel für die Ge- 
fchwindigkeit, mit der Pferde eine gegebene Laft auf 
einem gegen den Horizont geneigten Wege fortzie- 
hen köruien; Unterfuchungeja, ;ob' es ip Hinficht der 
Kraft vortheiihaft itt,' auf geraden odqr^auf gefchlän- 
geltto Wegen. eiaeti}£erg; zuienfteigw ; {p laiige ^id. 
A. L. Z. 1804. Zwryter Sana. 



Böfchung des Berges von der Art ift, dafs fie auf ei- 
nen Fufs ijölje ,fünf Fufs Ausladung hat, ift es vor- 
theilhafter, ihn auf dem kürzeften Wege zu beftei- 
gen; ift der Berg fteiler, fo mufsnianden Wegfchlän- 
geln, fo dafs deffen Neigung gegen den Horizont 
picht über lä Grad betrage; üeltimmung der Kräfte 
eines Pferdes und eines Ochfen, nach Erßhrung, voa 
Etiler j Karßen^ Beüdor und Langsdorf; (hier hätten 
wir eigne und neuere Erfahrungen gewünfcht ) ; ab- 
geleitete vortheilhaftefte Gefchwindigkeit für Pferde 
mid Ochfen; LTnterfchied des mechanifchen und det 
ökonomifchen Effects bey Zugthieren: ob die Steine 
zunr Chauffee - Bau wohlfeiler durch Pferde oder 
durch Ochfen angefahren werden; Pferde üefera 
wohlfeilere Fuhre. 

In der drüten Abtheilung fucht der Vf. die in den 
vorigen gelieferte Theorie auf den Strafsenbau anzu- 
wenden ; doch geht feine Abficht nur hauptfächlicfc 
dahin, die Auflöfung folcher Fragen beym Strafsen- 
bau e zu verfuchen, bey denen es auf mathematifche 
Berechnungen ankommt, und die noch in keiner deä 
Strafsenbau betreffenden Schrift gehörig erörtert wor- 
den find, ij\sbefondere auch, um die Ueberzeugung 
zu erneuern und zu befeftigen, dafs Mathematik fehr 
ins Praktifche eingreife und noch mehr eingreifen 
könne, wenn man wolle. Zu dem Ende giebt er in 
dem erften Kapitel allgemeine Betrachtungen über einige 
beym Chauffee ^ Bau vorkommerJe Gegenflände^ als: wie 
die Unebenheiten einer Chauffee in Rechnung zu 
bringen feyen ; die Gröfse des Widerftandes eines 
Fuhrwerks auf horizontal liegenden Chauffeen zu 
beftimmeq: die Laft zu beftimmen, welche Pferde 
auf einer horizontalen Chauffee mit vier Fufs Ge^ 
fchwindigkeit fortziehen können; wie grofs die Ge- 
fchwindigkeit fey, wenn die Pferde diefclbe Laft mit 
derfelben Anftrengung auf einer abhängigen Chauffee 
fortziehen follen ; wie grofs die Steile einer Chauffee 
feyn könne, bey der das Fuhrwerk beym Hinunter- 
fahren noch nicht gehemmt zu werden braucht • die 
Rechnung nach der Formel giebt 6** 30', oder 1 Vuf« 
Höhe bey 5 Fufs Ausladung; die Chauffee zwifchen 
Giefsen und Frankfurt a. M' hat in der fteilften Stelle 
in der fogenannten Diefenbach i bey i Fufe Höhe 1< 
Fufs Ausladung, und eben fo viel die im SpelTart an» 

felegte Strafse; Berechnung der zu bezählendea 
raclit für eine auf einer horijcontalen Chauffee zu ' 
transjporürende J.aft; Unterfuchung, ob es vortheil- 
haft fey , eine gegebene Laft auf ein oder auf meh•^ 
rere Fuhrwerke zu laden; eine ftärkere Befpannung 
als mit fechs Pferden follte verboten feyn , weil daan 
die Erfparun^ an Transportkottea iö geringe ift. 
Mm dafs 
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dafs diefe gegen den grofsen Schaden, welche die 
Wege bey einer fo fciiwer beladenen Funre leiden, 
nicht in iietracht kommt; wie die zu bezahlende 
Fracht far eine auf einer abhängigen ChattfTee zu 
transportirende Laft zu beftimmen feyj die kürze- 
ren Wege find nur dann die- heften , wenn fie auch 
die ebensten und wohlfeiiften find ; Etwas über eiferne 
Wege (eigentlich Wege mit eifernen Gleifen); auf 
einem folcnen horizontalen Wege wird für ein Pferd 
944 Ct Ladung; berechnet, fo vi«, als fttr acht Pferde v 
auf gewöhnlichen Chauff^en. Nach Erskine foll in 
Engfind ein Pferd wirklich 90 Ct Kohlen auf einem 
folchen Wege verfahren (diefs ift aber auch ein eng- 
lifches Karrn- Pferd von einer Maffe und Starke, .als 
kein deutfches Frachtfuhr - Pferd haben möchte)* 
Ein Weg mit eifernen Gleifen f deren es, wie Rec. 
weifs, zweyerley Gattungen giebt,, für gewöhnliche 
Räder, und für RoU-RäderT foll in England nicht 
mehr als eine gewöhnliche uhauffee, und meiftens 
weniger, koflen. — Diefs mufs er auch, weil er 
doch im Allgemeinen nicht fo brauchbar als eine 
Chauffee ift, und diefe riicht erfetzen kann. — Wie 
fteil'mufs ein eiferner Weg feyn, wenn beym Hinauf- 
fahren der JViderftand des Fuhrwerks nicht gröfser 
feyn foll, als auf einer gewöhaiichen horizontalen 
Chauftee? Die Auflöfung giebt beynahe 4^ Unter- 
Ihchungen über das befte^uer- Profil einer Chauffee; 
fie mxxd gewölbt feyn, Beatfons gerades und Backe- 
wells hohles Profil taugen nichts, die Wölbung kann 
yV 'der ganzen Breite betragen. Unterfchied zwifchen 
mechanifchen und ökonomifchen Vortheilen , die eine 
Strafse gewährt. Was zu den Erhaltungskoften ei- 
ner Strafse zu rechnen fey. 

Das zweyti KapiteF diefer Abtheilung begreift Un- 
ierfuckungen über ak vortkeilltaftefte Arty wie Chanßei- 
dämme auf^efuhtt werden^ und über die Koflen überhaupt^ 
welche durch die Erbauung und Unierkaltungseiner Chaifjfee 
veArfacht werden* Erfuich, ob es bey Aufführung der 
Chaüjfeedämme vortheühafier feuy mit Klagen oder mit 
Schäbkarm zn arbeiten? Eine Frage, die in den bis- 
herigen Abhandlungen über Chauffee- und Damm- 
bau überfehen worden. Die «Beantwortung der Frage, 
die hier auf felbft angeftellte Verfuche gegründet wird, 
fallt begreiflich bedmgt aus ; doch ergiebt fich im AU- 
^meinen dasRefultat, dafs die Erde auf Wagen wohl- 
dler und gefchwinder zum Damm geführt werde, 
auch der mit Wagen aufgeführte Damm fogleicii fe- 
ftcr werde. Aus folgendem erhellet der forgfältige 
Gang; den dÄ* Vf. bey diefer Unterfuchung genom- 
men bat : Erfahrungen und Beobachtungen über die 
Schubkarrn- und cue Wagen - Arbeit. Allgemeine 
Unterfuchung, wann Arbeiten mit Pferden wohlfei- 
kr als durch Menfchen zu verrichten find. Diefes 
auf den Dammbau angewandt, wenn bey dem Wagen 
aufser dem Fuhrmanne kein Lader angeftellt ift. Ob, 
wenn jeder Wagen für fich fährt, e»vortheilhaft fey, 
aufser dem Fithrmanne noch mehrere Lader bey dem- 
leiben anzunehmen; allgemeine Formel für die An- 
zahl diefer Lader. Wie viel Wagen in einer Rotte 
zufanunenfahren können, und wie viel Ladler alsdann 



dabey feyn muffen , wenn der vordere Wagen eben 
voll feyn foll , indefs der nachfolgende^uf dem Lade- 
platze ankommt Ob ipehr oder weniger Lader zu 
nehmen rathfanj fey? Wie fich diefs mit mehr oder 
weniger Wagen verhalte. Nach welcher Beftimmung 
die Wagen iind Lader genommen die wohlfeilfte Wa- 

fenarbeit erhalten werde? Formel für die Koften. 
Im die hier ausgeführte Rechnung in jedem Falle 
brauchbar zu machen , muffen fodann ähnliche Beob- 
achtungen gemacht und deren Rcfultate in der Rech- 
nung aufgenommen werden. — Hierauf wenlen üii- 
terfuAungen über die Koflen^ welche durch die Erbauung 
und UfiterbcUtung einer CkauJJ'ee verur facht werden^ ange- 
ftellt Mit recht viel praktifcher Einficht wird hier 
wenigftens Alles berührt, worauf bey ßeftimmting' 
der Koften zu fehen ift, indem die Arbeiten,^ welche 
fowohl bey Anlegung einer neuen Chauffee, als auch 
bey Unterhaltung cler fertigen vorkommen, genan 
aufgezählt, und die Umftände, von denen dieGröfse 
folcher Arbeiten abhängt, angegeben werden ; auch 
Erfohrungen über die zur Reparatur nöthigen klei- 
nen Steine. 

Das dritte Kapitel endlich hanJelt ton der Fertkei-* 
tung; der Cliaii/fee ^Arbeiten unter die frohnenden Aemter 
und Gemeinefi. Warum e^ne richtige Eintheilung wich- 
tig fey; wie die Koften der Steinfuhren von den Ent- 
fernungen der Steinbrüche abhangen ; Reduclion der 
laufenden Ruthen zu Normal -Ruthen, worunter der 
Vf. eine Jaufende Ruthe Chauffee verftehet, die mit 
Bafaltfteinen zu unterhalten und 225 Ruthen vom 
Steinbruch abgelegen ift, dabey an einer guten Stelle 
liegt und eine «infache Paflage hat, zu welcher er, 
als zur Einheit, die übrigen Chauffie-Diftricte, bey 
denen diefe Bedingungen nicht Statt halben, reducirt 
Aus welchen Steinbrüchen die Gicfsenfche Chauff6e 
zu unterhalten fey; was för andre Umftände dabey 
zu beachten: Reduction der Giefsenfchen Chauffee 
zu Normal -Ruthen ; Reduction der frohnbaren Kräfte 
nicht bioCs auf einerley Einheiten , fondem auch auf 
einerley Entfernung : wie viel Normal - Ruthen jedes 
Amt zu unterhalten hat; die nach dem vorigen pro- 
jectirte Eintheilung der Chaüfffee. EintheUung der 
Wege in Landes r,Prpvinz]al-, Amts- und Gemein- 
de-Wege; die Landeswege muffen von dem ganzen 
Lande erbauet und unterhalten werden; Befeitigung 
einiger gegen diefe Behauptung fich ergebender Be- 
denKlichkeiten. Der Weg, den die abgelegenen 
Aemter his zur Chauffee zu machen haben , um dar- 
an zu arbeiten, mufs ihnen als Arbeit angerechnet 
werden. _ Wenn einzelne Aemter fchon befondere 
Laften und Abgaben haben, fo können fie doch des- 
wegen von der Chauffee - Arbeit nicht befreyct wer- 
den. Zwey wichtige Folgerungen aus dem v origen r 
erftlich, es wäre zu wünfchen,. dafs der Bau der 
Handelsftrafsen in Deutfchland von Reichs wegen be- 
trieben wörde, ein frommer Wunfeh, der nie in Er- 
füllung gehen wird, und bey der Staatsverfatfung 
Deutfciilands es nie kann. Legen nicht die Regie- 
rungen der einzelnen deutfchen Länder felbft Hand 
ans Werk, wie die gröüsem und einige kleinere fchon 

rühmr 
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rQhmlich geihan liaben, fo werden Deutfchlands Wege 
noch lange zu den fchlechten gehören, und, fo wie 
die deutßhen Poft- Fuhrwerke, den Reifenden ver- 
diente Vorwürfe entlocken. — Zweytens : In einem 
Lande müfien nicht blofs die Landesltrafsen, fondern 
auch die zufahrenden Wege in guten Stand gcftellt 
und unterhalten werden, wozu clenn eine technifche 
Aufficht erforderlich ift. Vorfchlaff, wie di^fes ohne 

Srofsen Kqftenaufwand gefchehen iKönne. Rec. wür- 
e vorfrfHlhgen: dafs das Chaiiff^e-Bauwefen in ei- 
nem Lande am fchicklichften mit dem Poftwefen ver- 
einigt werden könne ; . dadurch würde die Aufßcht 
fehr leicht feyn uud die Erhaltung der Chauffeen am 
heften bewirkt v^rerden können. Möge übrigens die- 
let nützliche Buch von recht Vielen jfudiert werden! 

Leipzig, b. Heinßus: IMchtfaßkher Uttterricki in 
der Proüoriionsrechnung y für Kinder in Stadt- und 
Laadfchulen, auch für Erwachfeae zur Selbft- 
erlernung und zum Gebrauch im bürgerlichen 
Leben, in derOekonomie, im Handel und Wan- 
del , auf Verlangen dem Druck übergeben von 
0oh. Qiriß. FidejußusSilberfchlag. 1803. 116 S. 8* 
(8 gr.) / 

Frevlich wäre es graufam gewefen, gegen das in 
der Vorrede erwähnte Verlangen fo vieler Freunde 
und Gönner, diefesBuch heraulsgegeben zu fehn, ui> 
erbittlidi zu feyn; indeffen hat Rec. eben nichts ge- 
funden, was diefs Rechenbuch vor den unzähligen 
andern fo befonders verlangenswerth machte; es 
niüfsten denn etwa die über Vier volle Seiten einneh- 
menden römifchen Ziffern feyn, die gewöhnlich nicht 
bis XVMDCCCCLXXXXVU u. f. w. vorkommen. 
Hätte der Vf. feinem Vorfatze gemäfs blofs die Pro- 
portionsrechnunc drucken laffen : fo wäre das Werk 
um 72 Seiten u^iid eine Anmerkung kürzer geworden. 
Die I^äitztere, womit er den Uebergang von den Brü- 
chen zu feiner Proportionsrechnung macht, lautet 
alfo: 9 Aber nun erwarte man ja nicht, dafs man nrm 
eine Lehre von der RrgelDetri oder einer mtdem der- 
gleichin Regel werde folgen laffen. Vielmehr folgt miii 
die Proportionsrechnung, welche die Regel JDetri 
für überüüffig, für aT3geichrftackt tmd als folche für 
ganz ttwcntbehrlich (ßc!) hält, und weder von djefer 
noch von einer andern dergleichen Regel etwas zu wiffen 
Döthig hat. " — Mufs man fich nicht freuen , in ei- 
nem Zeitalter zu leben, wo Männer auffteheh, wel- 
che die liebe Jugend von-der Regel de tri , vom Buch- ' 
ftabiren,^Uofentragenu. dgl. betreyen woll^. 

ERBAÜUNQSSCHRJFTEN. 

Leipzig, b. Supprian: Täglithi Ermunterungen zu 
einem tugendhaften Ferhalten nach der Sittenlehre ^efiu 
Oder: was in derMenfch wui was kann er durctt den 
Unterricht gefu werden? Eia Erbauungsbuch für 
alle Stände nach Anleitung des Lehrbuchs von 
D.Rmhardp be4rbeitet von m. ^fifh Friedr. Viier* 



felder, Pf. zu Scheibenberg. Dnittr Band. 1802. 
VUI u. 533 S. 8. (I Hthir. la gr.) 

t 

Mit diefem Bande ift ein Jahrgang wn Hn. I*. Be- 
trachtungen über Reinhards Moral geiV/hlorfen und da- 
mit der afcetifche Commentar Über zwey B^iqde die- 
fes Werks geendigt. Da noch die Pflichten beyni 
Suchen und Genuffe des äufserlichen Glücks, bey 
der Beförderung des allgemeinen. Beften, die Pflich- 
ten bey dem, was wir in befondern und beftimmten 
Verhältniffen andern fchuldig find, und endlich die 
Pflichten bey der äufserlichen Gottesverehrung, ab* 
zuhandeln find : fö läfst es Hr. 1%. auf das Publicum 
und gewiffe Umftände ankommen, ob er über jene' 
Gegenftände einen abermaligen Jahrgang bearbeiten 
foll. Rec. ift der Meynung, dafs , wenn der Vf. fich 
mehr an den Geift und diePrincipien jenes Lehrbuchs 
gehalten, als die blofs des wiffcnfchaftlichen Zwecks 
halber in demfelhen aufgeftellten Erörterunffen , Un- 
terfcheidungen und Eintheilungen grofstentheils auch 
mit aufgeführt hätte, alles Rückftändige gar füglich 
fchon in dem erßen Jahrgange, und zwar vielleicht 
noch mit Erfparung manches in dielen drey Bänden 
verfchwendeten Raumes, würde haben abgehandelt 
werden können. Nicht einmal alle im Lehrbache be- 
findlichen Rubriken als Erklärungen einzelner blofs 
zum Behuf der morahfchen Doctrin befonders defi- 
nirten Begriffe worden in einer afcetifchen Bearbei- 
tung aufzuführen liöthig gewefen feyn, am wenigften 
mit einer folchen Ausführlichkeit, wie z. B. beym 
Streben nach Aehnlichkeit mit Gott; wie denn auch 
überdem, da der Vt. fich meifteos fo genau an feinen 
I^itfaden hielt, für ein Erbauungsbuch die Bearbei- 
tung vielfältig zu trocken ausgefallen ift Dafs bey 
dieler wenig liberalen Behandlungsart auch folche De- 
finitionen ctes Lehrbuchs, welche den Denker un- 
möglich befriedigen können, ftehen geblieben find, 
darf wenig befremden. So il't die ErlUärung viel zu 
eng, dafs Gefinnung blofs (S. 5«) «w befländiges ßch i«f- 
mer gleichbleibendes Crfühl fey , da fie vielmehr die ganze 
Art zu urlheilen , zu empfinden, zu begehren, wie 
weit Freyheit daran Antheil hat, und das Verhalten 
dadurch beftimmt wird, zufammen genommen, be- 
zeichnet — Auch ift der Begriff des/cÄ immer j ge- 
fchweige untmßSrlich (wie das Lehrbuch fpricht) gleich 
Bleibenden nicht wefenthch dazu gehörig- Man fpncht 
ja wohl und mit Recht auch von einer veränderli- 
chen Geßmiung, und wer ein Deppfitum abläugnet, 
einen Freund verräth , von dem fagt man , er nahe 
hiermit fcblechte Gefinnungen an den Tag g'clegt, 
wenn man fchon nicht weife, ob er immer (o zu 
handeln aufgelegt feyn werde. Ein paar Zeilen wei- 
terhin erftaunte Rec , als er folgende Erklärung las: 
„gut gefinnt find wir dann, wenn die Vorftellung von 
„einer Sache ein beflmidiges U^ohlgefatlen in uns her- 
»vorbvingt und witerhält, und fchleekt gejhmty wenn 
»wir bey einer und derfelben Sache ein bfßändiges Miß- 
fallen empfinden.? Die Ungeheuern Gonfequenzctt 
aus diefer Erklärung liegen am Tage. Zu nicht, ge- 
ringerm Befremden findet man fie in Rtinharis Sjfiim d, 

^ ehr. 
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ehr. Moral Bd. II- S. 3^0« (3- Aufl.) felbft mit den Wor- 
ten: n^^an Üt ffit geßnnty wenn es immerwährendes 
^Wohlgefallen, ßtlecht hingegen, wenn es immer- 
i,währendes INüfsfallen ift, \vüs man über eine Sache 
^empfindet:*' Wenn man aber das dem' viel befchäf- 
tigten Vf. eines in vieler Hinficht trefflichen Buchs 
von folclier Ausdehnung und Anftrengung gern zu 
gute hält : fo hätte es doch ein afcetifcher Commen- 
tator nicht weiter unter Lefer, die wirklich irre ge- 
führt werden können, verbreiten follen. — Wie 
S. 66. ßewundrung Gottes den Prämiffe» nach unter 
den chriftlichenGefinnungen aufgeführt werden kann, 
ift ebenfalls nicht abzufehen, da der Zuftand des 
Wunderns fogar nichts Permanentes ift, wovon Geh 
der nüchterne Denker in den Stunden der Specula- 
tion, wenn er den Begriff des nothwendkjen Wefens 
mit Schärfe auffafst, fchwerlich afficirt finden wird. 
In der Abhandlung über die guten Werke und das, 
was ihren Werth beftimmt, find die hey Reinhard auf- 
geftellten Erklärungen und Unterfcheidungen keines^* 
weges mit der Klarheit, wie im Original au&eführt; 
dafür aber ift der fchwerlich probehaltige Gedanke 
beybchalt€n, dafs gute Werke, durch die blofseVor- 
ftellung der Pflicht motivirt, eine kalte und über- 
fpannte Tugend, die auf Vollkommenheit keinen An- 
fpruch machen dürfte, zur Folge hätten, ohne dafs 
cKe freylich nur fcheinbaren Gründe dafür fo licht- 
voll, wie dort, angegeben wären. Es darf übrigens 
nicht verfchwiegen werden, dafs der berühmte Vf.* 
des afc^tifch angewandten Lehrbuchs fich über die- 
fen drittin Band beyfäUiger erklärt hat, als über die 
vorhergehenden, welches er auf jeden Fall auch na- 
mentlidi im Vergleich mit den erften verdient. Man- 
che Abfchnitte find allerdings nicht ohne Geift ge- 
fchrieben, und würden es ohne Zweifel weit mehr 
tind häufiger feyn , wenn nicht die Idee^ und Anlage 
des Ganzen einer .afcetifch fruchtbaren , unterhal- 
tenden und rührenden Bearbeitung tu viel Schwie- 
rigkeiten in den Weg gelegt hätte. 

Leipzig, Züllichau u. Freystadt, in d. Dar- 
mann. Buchh. : Predigten über diejenigen Gegenflände 
aus der chrißlichen Glaubens - und Sittenlehre , wel- 
che eine vorzügliche Beherzigung von unferm Zeitalter 
verdienen^ nach Anleitung der gewöhnlichen evan- 
gelifchen Texte der Sonntage und Fefttage eines 
ganzen Jahrs , von ^oh. Gotthilf Seliger , dritten 
Prediger in Landsberg an der Warte. Erjler TheiL 
1800. 596 S. Zweyter^ TheiL 1803. ao6 S. 8. 
(I Rthk. 8 gr.) 



Dlefe Predigten haben alle Eigenfchaften erbauli- 
cher Reden: lie find gründlich, praktifch fafslich 
und herzlich. Doch lauen fich mehrere Einwendun- feltner werden, 
gen machen« So zeigt z. B. die erfte am N. J. nach 



Anleitung Pf. 37, 5. die frohe Hoffnung des Chrißen , daß 
Gott auch in diefem Jahre alles mit ihm wohl macneti werJe^ 
Hierbey Avird unterfucht: worauf fich diefe Hcffnimg 
gründe \ wierftan derfelbefi theithaftig werden könne; wo* 
durch fie fich äußere. Wäre es nicht natürlicher gewe* 
fen, wenn Num. 3. zu Num. i., Num i. zu Num. 2, 
und Num. 2. zu Num. 3. gemacht, und bey Num. i. 
die Befchaffenheit dieler Hoffnung^, oder was fie ia 
fichfaffe, gezeigt worden wäre? Und warum wird 
hier die Hoffnung allein auf den Unterrichf^^von Jefti 
gegründet, da fie doch von dem Vf. felbft mit aus der 
Natur hergeleitet wird? Uebrigens ift die Predigt 
ganz erbaulich. Was in der zweyten Predigt von ei- 
nem grofsen Fürften gefagt ift, möchte vielleicht 
eher ein Gegenftand einer Cabinetspredigt, als einer 
Predigt überhaupt feyn. In der diitten über Luc. 19^ 
41 — 48. fällt die empfohlne innere ^weckmäfsige Ge- 
ftalt der Kirchen hier und da zu fehr ins kleinliche 
und ift mehr zu einer Privatunterredung mit den Vor- 
ftehern der Kirche , als zu einer öffentlichen Unter- 
haltung geeignet. Die achte Predigt des zweyten 
Theils übei* die wahre B^fchi.ffenlieit und Gränze der Fer^ 
fohnlichkeit hat uns vorzüelich gefallen; doch hätten 
wir anftatt Liebe gegen i<einde, frohlwoVen gefetzt. 
Wir bemerken nur noch einige Sprachunrichtigkei- 
ten: zum andern ft.i2rf#fff zweyten — der Gedanice voa 
Gott ft. der Gedanke an Gott. Auch will uns die Be- 
fchreibung der Kirchen, als Lehrgebäude des chrißlichen 
Religionsunterrichts y nicht gefallen. 

KöNiGSBERQ, b. Göbbels u. Unzer: Predigten über 
freye Texte. Von Karl Gottlieb Fifcher, weil. Pfar- 
rer am königl. grofsen Hofpital zu Königsberg 
in Preufsen. Alit einer Vorrede von D. genifck. 
1803. 408 S. 8- (I Kthlr. 8 gr.) 

Der Vf. ift in feine Materie, fo wie in den Geift 
der Religion, tief eingedrungen. Doch wünfchten 
wir, dals die Vorftellungen bisweilen weniger ab- 
ftract und mehr anfchaulich wären,' wenn es anders 
Predigten für eine gemifchte Klaffe von Zuhörern 
feyn tollen.. Auch vermiifen wir hier und dort die 
nöthige Präcifion, und ftofsen auf öftere Wiederho- 
lungen, die den Eindruck fchwächen und die Auf- 
merkfamkeit ftören. Der in der fiebenten Predigt 
dargeftellte Zweck des Todes Jefu, uns von der 
Sünde zu reinigen, ift fchön und klar dargeftellt. 
Ob man in Sachen der Religion fich vorzüglich der 
Vernunft bedienen dürfe, wird in der vierzehnten 
Predigt . gründlich und einleuchtend beantwortet. 
Uebrigens haben diefe Predigten noch das Vorzüg- 
liche, dafs die Bibel fehr gut benutzt ift, und dafs 
es eigentlich chriftliche Predigten find, die immer 
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. , NATURGESCHICflTE. 

, iPARiäj» by. .L'eVraiilt: H'ißoiri'natu>rilh des Rainätes^ 
des örefmUfes et des pr^auds. Var f, M. Daudi^, 
,' Meinb|*e des Sociales "cPHiRoirp naturelle etjttn- 
tomatiqüe de.paris. Ouyrage' orne de 38 Käh- 
ches repr^fentant 5^ efpeces pefhtes d^apres na- 
tura. AuXt. (1803). fGem. Papier mit fcnwarzea 
Kupfern 18 Livres, Vel. Pap. mft farbigen Kpf. 

fo Livn In FoJip mit fchw, Kpf. 25 Livr» Aiif 
,. ,>1, Pap; farl, kpf. 75 Livr,)^ .,:.., ^ ,; ; 
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/XjtttiAnEadjg diefe^ Werks» untesdem Titel: Hi- 

reSf Livrai/mi^ei 2. Iiut Hec. im Jalifg. der A. L. Z. 
•t8ox- Nl 67. .aQge?^igt;''aber vom armyriw Hefte hatte 
er damaU nur alleia die üluminirten Kupferplatteh 
xAme Text Vor lieh. Jetzt holt er tlia Anzeige der 
dazu gehörigen Befchreibungen.naab. Man uehet» 
.dafs D. die ganze ^beiti in (»inveliie Ausgaben , :ver- 
«authUch iiaob deriZahl der Ordnungen , v«rtheilen 
wird» wodurch fr^Usb der 'Ankauf erleichtert wird, 
amd die Liebhaber eher in den Stand gefetzt werden, 
die aus dem C^ntarnehmen cuitCpringenden literari* 
ichen Vortheile.xu. benutzen, als w^nn fie auf die 
Vollendung des V ganzen W^rks warten müisteQ.* Mitt* 
lerweale'hat D.i^hch bereits feine Glaffification der 
äcldangen in eikier: Vorlefujag» welche das Maga^dm 
mugel^dique von AfiT/ifi Üisf^rt» .bekannt gepiacht, 
woraus man nun den Plan und die Meithode des Vf$. 
beffer und voUftändiger beurtheilen kann. , 

Die Einleitung ift übertohrieb/en: Ciir^lf^Äiftr.ji^ 
ffes^ Qux rtpHks bi^aeiens y ,Laj4au ms.fl des pßti^jims 
mgtes. Darauf «folgen aU^ Eigenheiten .diefer Ord- 
nung (worunter die in ditfmi Bande noch nicht b^ 
'fchriebenen WaffereidöcfafeR.und Salamandier begrüß 
fen find), wdche in allgemeined Sätzto kurz berabrt 
^nrerden,' fo daüt^lie Notiz nur- an <ler Oberfläche [liin- 
-ftreift. Diefs geht'fo eilie^ dafs n^an of^ da$ Wefent- 
Ucha ganz ausgelafien. fioaet ,■ wie z. l$..bey der Zunge^: 
Leniitmgmiß clumm^ appUUk^ attaehee iMn^ fa boudiß 
mtre^ks deuXybranehes dB lamäehoire m/fruKr/, et im fem- 
MXtmßhte aü dekors powr fmfir Hur proi^: f» furface eß 
flus iff mofffur papiffewfe £t mbUte de mueofite* Da(s das 
Off fAr€Jcfe«yim ganz falfch und der Natur der Frofchr 
-zunge^ zuwider Tey,iwii£en die j^efer aus unfenn wak- 
kem R^ -idhonüngft, wiann fie auch. Qmpers ana* 
tömilche fiefchvdUiim|^<iei: Zwpe,laaiint A/e^. ihr snir 
^eite - liegendüft i Iinft ? : io4er : iStimnt hlaG^a nich^ He»- 
ioien ümaL\ ^Sbea io /uaT^UfiAtidig jh«4 «(^baftimotf 
> d» Lm Z. 1804. Zweyter Band. 



ift die Angabe von der Refpiration ; m mroAmf fair — 
etemie ckaffant enfuiU — > dans ks poumonSy ä taide di di. 
vers mtßtesfitues dans la gorge^ amfi qni Robert Town- 
foniaprotm^ Wenn D. wirklich das treffliche Buch 
.vofi Tbwnfan geleifcn. hätte, fo würde er die Angabe 
der Werkzeuge der Refpit^tion gewifs ^nauer uÄd 
. richtiger wiedergegeben haben. ' Dicfe beiden Bey- 
fpiele werden Rec. hinlänglich entfchuldigen , weiui 
.er fich nicht länger.. bey diefer Einleitung aufbäin 
Hi^ravf Jolgt eine Erklärunff über das Werk felbft 
ipM die Behandlung S. I2,i Der Vf. bemerkt, dafs er 
./einige Arten nur nach entf&rbten oder durch doit 
.Weingeift veränderten Exemplaren habe mahlen laf- 
- fen keimen.; ferner, dafs die bereits in der von Lä^ 
treille beforgten fftfloin mainreOe des Rej^Ues gegebenen 
Befchreibungen hier vermehrt, bericnüget, und die 
Arten felbft mit einem Sternchen beznchnet find- 
endlich dafs ejnjge Zeichnungen von Barraband ge- 
n^chfe dem Zeichner^D^e geliehen worden , von dle- 
fem aber verkleinert und unter feinem Namen in der 
kleinen Ausgabe der Naturgefchichte von LatreiBe he- 
kanat gemacht feyen. Nun fangt der Vf. mit derOat-- 
. tung RaiwUes an , deren Kennzeichen hier fo angege- 
ben werden: üngefckwämter Körper mit linfenförmigen^ 
klebrigen oder war^dgen Ballen (pelottes) am Ende dir 
^Zskin. Die hinzueefögte Erklärung bemerkt, dafe 
.dieXaubfrdfche fich von Fröichen und Kröten durch 
Jhren glatten , faft immer auf der obern Flache fchön 
fgefärbten, «Uten chagrinartig gekörnten, hinten bey 
den Lenden etwas zuiofnmengezogenen Körper, vo^ 
zöglich aber durch die linfenförmigen Ballen am Ende 
der Zehen, womit fie fich an j?latten Körpern feft- 
halten, unterfcheiden. Einen Theil des Jahres t>rih. 
gen fie auf Bäumen zu. Eine Art hat einen warzi« 
gen Körper. Was Latreitk mit der Beftimmung , dafe 
.die Ballen auf einem empattement ftehen, die Fröfche 
aber weder Ballen noch ein empattement haben foHen, 
«neyne , gefteht der Vf. nicht zu verftehn. Offenbar 
wollte Za damit das breite Ende der Zehen bezeich- 
nen, unter welchem die klebrigen Ballen liegen. 

Die erften feehs Arten und ihre Befchreibungen hat 
Rea bereits in der erften . Anzeige ausgezogen und 
beurtheilt Indem er fich atdr anfchickie, auch dfe 
übrigen nachzuholen» und die dort angegebenen 
fiechs Numern des amytm.; Heftes arafruchte, be- 
merkte er, dafs der Vf. jetzt beV der Ausgabe des 
Qanzen die Ordnung imd Folge der Arten verändert 
haL Den Anfang macht hier der gemeine Laubfrofcfa, 
Uf/f^.mridis f .RmmtU commnne^ welche im zweyten 
Ilefte die erfte Art war. Das Kennzeichen lautet im 
Latein des Vis: Hfta fapra laete vireis; cmn Imea lait0a 
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in toter ibus corporis j cunatibus iocortd et ad bunbo^ ittttor* 
jUm ßnuatä. In dem Caradire fhyßqiii hei&t die Li« 
'[nie üni tigne jdune ; alfo Foilte e$ wohl lutea im Late^ 
nifchen heiCs^n.* Feritertwird eine 2\veyte gel^e Li- 
nie angegeben, die von der Obwlippe-Baoh-^ d tii S ei*» 
ten der Vorderfüfse geht; beide eelbe Linien find 
unterwärts mit einer fchwarzen Sthattirung' öinge- * 
fafst^ wdche dia^ Augen u ai gi^t^ w ad 4 in dei^>S<ite» ^ 
des Körpers fich in eine blaffe Laci^farbe verliert. 
-Als Carattire^habitüil wird der 'Aufenthalt In den 
jnütägigeil Ländern von Europa angegeben; doch will 
• Bosc und ChaHestoum einen LaübfroTch-gefeheh htibepj 
r den- er durchaus nicht von den europäiicheil untet- 
'^fohieiden konnte. AlsAbartcni fahrt «r folgende' auf : 
t A. Hifia ßAftifca. lU efwt H^. ran. S. jFfy/a ex cinetto^ 
0ibifcius, Rotfet HUUran* CL //. gx cöerutio^mridhl 
Hoefil H. Ran. D. ff. viridis j kupra ntgro-maeutata. 
Franci mtridionak. £. H.fimra iaete vindis^i infra al* 
Vefcens. DIefe letzte fojl uch blofs in den kalten (län- . 
•dern von Europa brefitiden*..DiQBe(€h)?eibung erhMt 
tD, aus Pif«ufsen. Doch fey es jnöglwh , fcftat el* hiü- 
zü, dafs man blofs im Iradbfte 'die gemeine Art ge- 
•iehn und befchrleben liäbe » «teil zu diiefer Zelt die 
.farbigen Seitenbänder fehr «nkenntiich wären. ' Der 
(ehr ähnliche nordamerikanifche Laubfrofch helfet 
,4iier H. lateralis^ franz. Rähetti.Flänc-raye\ und wird 
fo anterfchieden : My/a kaets viren^y fabtus vit^idHla aU 
-befce9isr cum tüua ftavefunie in kUefibt$s hihkie ßperioriSy 
xorfforis et ortuvm. In der Note.wrivd nodh das np^lr- 
•fcheldende Oefchrey ansegebe», und bemerkt-^^dafs 
-die von /'eimfliit'beföfarieDeoe Calamita Oarofinenß^^nd 
-von Schmider unter den zweifelhaften No. XL Hyla 
^mereus aufgefillirte Art dieüe fey. Noch werden aus 
Martrams Reifen (ohne Angäbe der Seitenzahl) die 
.Grillons des Savamies als Junge -diefe'r Art angegcbehn, 
weil ' fie wie die griäons fchrey«n. In der dt?utidHte 
.Ueberfetzung heifst es S. 266, dafsdiefe^ättfeerfMäM- 
tne Frofchart fich an den Telcben in <ieB . Savan«r^ 
•aufhahe^ und wenn die Sj^vannen «IberfrhwettinU 
•find, in grofscr Menge auf dem hohen Orafe^ und 
Schilfe der höhern Einfafiungen umberklettern , wt> 
-mau fie leicht für Spinnen oder andere Infeeten »n- 
-fektn könne: ihre <Farbe fey dunkelafdigrau 0d4lr 
«braun, und die Nafe febr tpitzig: ihre .f^lrwdc^ 
• Stimme gleiche der von jungen Vögeln oder Grillen. 
.Wie konnte hieraus Daudin 10 dreiu die Behauptung 
nehmen, dofs dief» Juüm von dem gewöhnlicheb 
nordamenkamfohen Laubfrofche feyen, di Geftalt 
ufid Farbe fo ganz verfchieden find? Die fpit^lßoNafe 
würde Red fibrdas Merkmal einer neuen Artliait^n, 
wenn andsrs aus dem' Umherktettem auf OraTe und 
Schüfe ImtSididrheittfich auf einen Laubfrolbh'fchlie- 
ifsen liefse« U^bi&ens bemerkt Rec sfoch , dafs dijs 
4>elclen iNamen^.viriw und tateralis eben io wenig -als 
;iJer franzöilfchd * der etften Art^ ^ commune ^ in einer 
' J^^äturgefchichte der ganzen Ordnung ftatt finden. 
J)enn erltllch haben bmde Altena diß grilne Farbe ütiä 
die. gelbe .'Seitenlinie gvmeinv obgleich in eJnei*i ^yks 
xV^rfchietlenen Richtung;' und zweylen^ Ift'dtir ciet^ 
^ " ^ die erfte Art^ idie gemik^f die zwt9yf6 abet 



ilt.es dexa Amerikaner. Alfo mütTen fQr alle Arten 
cigenthümliche Kennzeichen in ihrem Körperbau oder 
in ihrer 'Lebeiiiöhrt iufgeßicBt*\verd€m.' ^Iteii Ififst 
das ausfchliefsliclie Vaterland fidi^fnit Siclierhett'*äus- 
.ifindaniund angpbfin....Re7iphiinBflii auf den Aufent- 
halt des Befchreibers find in der Naturbefchreibuns 
bey bezfeicTinenUen Narnen ganz luiftatthaft. — Die 
-<tfitte iAi»ty>J^^ Mimeaia Tafa. X a^^ dunkalgrün, 
hatzwey weifse, etwas gebogene, längft über den Kük- 
ken lauten Je Ltnie&;\cuiczwir<liexi zwe.^ Längsreihen 
von braunen Klecjven , und jQbertdieFajrse,obf;n biaun- 
'lichtgrOne Öue^bincl^'n auf^hbll^rrtn^i ördricfe: liur 
'die :^ititerfinse Aabfen Wv^lfchen den Zehbru'zul^ Hälfte 
eine Scljwimmhaut Die Schenkerfind 6l\va5 länger 
als 'die äüfteii; Diefo Art lebt in den Wäldern der 
"Infel Java, und siebt naai' So.nnenuntei'gang einen 
hellen Laut von fich. /). erhielt von yan^'Ertwfl die 
Z.elclinung i^nd Befchreibung. Wie ^konnte '/A die 
beiden Kückenlinien jt^ara//^ nennen V .da'fi^is addti jede 
für fich auf einer^SdteV ^pnd- Beide' gdkVOmmt vom 
Auge fortlaufen? Die folgende Art, H^'SquireüeTjtf^. 
f/tt;; Wie -aübb H.fefiUfralh Täf.^. t i. i r hat» Rec. 
-bcireits düs dem • elften Hefte angezeigt.: Hsjh naHS' 
'gata Taf. 41 f. 4. bekam D: aus: Sufioem ira^ Weiii* 
geifte. Diefe Art ift i|> Zell lang, der |ilaite Kopf 
nach Verhältnifs (?) ib breit aisdar Leib^ die Oetf- 
'nuitg des Mauls'iwe}«^ die Augen 'grofisj>dle Ober^ 
«fläche des Xeibs glatt utttl braüm^ mit< grümsa am 
-Rande' fein gestälm^lten ^FItekei^:< und dergleiehea 
Qu'erbiftden über äi^JFilfse^ w^ilcbe aurfhinteatiLwi- 
fchen den Zehen earll9l£le'eine>'3oh\vini8iThaut ha- 
'beb: alle Zehen find etwas'pIattJ In dem Ckäractie» 
kabituel heifst es , dafs das .£xempI<Ar lim^ Weiiigcift 
^oben braungrau mit rothbraun marmorirt und punk* 
-titt un^' vielleicht ein: Weibcfaert vpn ctev. Art ley, 
^wel^^'die Merian Taf . $6. vb^ebildet lia& rlDenndais 
^Melrianifche Thier^ hat einei^rihimbiafe an -der Seils 
^des Halfes,' welche nach der Meynung von j[7.;die 
•zui' Zelt der Begattung aufgeblähte Trommelhamt ift. 
Als Synonymen führt er Hyta virtdi fitfoa aus Laursnti 
Nr. 9. an. Soll 29. heifsen. Bey Vergleichung der 
^A^^l^dung tritt ein neoer^Z weif tadeln, welcher ein- 
<z!g dürdi die Nathldf^gkeit des Vfs.entftenden.ift, 
*weil et niemals die zu der ^belchriebisiiaii Art.gbhie- 
tige Platte abfahrt* Auf Taf. iV. bal f. 9- den Na- 
hmen bipfofrw i\t\d lateltilfcfc Üyla intn^tta^ mitt öffeii« 
^bs^eb Qüeirbinden über dleiUnterfüfsi,- J& 4. fHelMr 
'gee , H^ varUgaiai^ih^jeit^^^* kürzer ' oed «hat keine 
•^uerbfnden, fd wenig als eine S|mr voniSchwimm- 
•hairt. Wekhe Figur, lt'Mftifl'diei»dit^?:«^NE,.yiI. H. 
intirmixta, M. ynetange'i^j^ iatr* 1^« im^^aih>ii«Iiivil£N!tDi» 
^ohne ihri Vaterkiid zu kenneo. > Die «Länge äfti wie 
^e^ der vg^göit't die Favba \)ben« grau bläiuich , - mit 
'ZerftfeUten- kupferröth^n Flecken unjjL Punkten 9 felbft 
auf den öliedmäafsen ; : unften blofs. kupfertöthlioh; 
TÜe' Zehen rand;^ ^miVoi«dern /Daumen. fteht ^nten 
-Äah am Anfang efiA' IdeinrertH^ker) inb&tuky* wad 
-»ü Oet^ S^6^^ a&t*Af^,St9§ eitte^rfiaiUEten Fihgers.; die 
^titHerriiffnrfiiWl^k&uni^^örliglMj^ 
llMt^^v^faKiiktM. i^A^di^ecli vti^lels«eh Kmnzeicdreii 
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unterteKöicfet rflafi f/4.' als dife rechte. Nr, VlIL H. 
'hicoiör, Nr.- IX. H, frontalis^ Nr. X. //. tinctoria und 
Nr.XI. //. rubra hatnec. bereits aus dem erften Hefte 
'angezeigt. Die folgende W. WrÄn/Za«! Nr. XU. ift 
'tler VöriiSWas I. Tab. 73. f. 3:, abgebildete ' rrdföh, 
"^vrelcherfichJ^tztimNatidniflaiiTfeurii befindet, i|Zoll 
'fang, orangegelb, unten blälTer und gekörnt, auf 
^detii Röcken mit einem rathlichen Schimmer; der 
-Kopf cireyeckig und' etwas ftumpf; die fünf Hinter- 
^zehcnfind zur Hälfte verbunden. Auf diefe Art deu- 
tet ZJ. eintoProfch, welchen er im Mufeum fand, 
•^wey Zoil lüiig; alle Zehen find frey und habeii unter 
den GeUhkta einen kleinen Höcker. Beide FröfcHe 
^fphen'im- Weingeifte ganz rothbraun, oberwärts et*. 
^*was ftärker gwärbt, aus. Alfo hat /?. Sebu^s Be- 
'fchrfeiöung, in der Farbe wcnigftens, wiederholt! 
«Die ^bbfldcüig Taf. IX. f. 3. zeigt die Hinterzehen 
'ganz durch eine Schwimmhaut verbunden. Wie 
'•^Itimmt 'dlefes mrt D*s eigner Angäbe? Aber weit wfe- 
'riigrtr ttimmt diefertJmitand , fo^wie die ganie Figur, 
•mit ^Swa'j 'Abbildung , wo das ganze Thier wie ein 
'Skelett erfcheint und zwar* oiine eine Spur vpn 
•Schwimmhaut. Offenbar ift es .alfo, dafs hier iirte 
•Verwechfelmig vorgegangen ift. Ä hifpochondrialis 
tTaf. X. f. 1. brachte KüiUant aus Surinam mh. Aus 
"dör- kurzen Befchreibungy verglichen mit der illumi- 
nirt^n AbbikUmg , ilbenseugte fich Reo. bey Verglei- 
ch un^ des von Sckmidem befchriebenen ehemaligen 
Blochifcken Framplarg j.dafe diafar FrofchiP*» oittOMay 
ift mit der vermeynten jungen Abart von Rana bicolor, 
welche Schneider (S. 159.) viel zu kurz befchrieben, 
. aber richtig darauf did Synonyina'fiuB Zrinn^fi ^m») 
fHoeniV und Mufenm Petropol, gedeutet liat Lauren» 
Jti^s Wlaetea gehört mir ^um Thell zu . diefer . Art, 
'uml die ganzeJBefehreibang von £• ift ohne eigne An- 

* ficht aus mehrern Notizen zufammengefetzt, deren 
Öuellen D. gar nicht ausgeforfcht hatte. Nr. XIV. 

.JR. lactea Taf.X. f. 2. kam. aus der Statthaltenfchm 
.' Sammlung iiax^h Paris, ift vollleibig, 1 Zoll 4L. lang; 

• der Kopf klein, dreyeckfg und nicht ftumpf, die 
■ Farbe milchweifs , mit einem hellbraunen Striche von 

'er Nafe bis zu den Augen; die vofdern Z^hen zi^r 
lalfte , die hintern über die Hälfte verbunden. Bey 
^//•> boafts, R' besternte 9 Taf. XL führt Z7. R^i^ifie emüeur 
ye lait aus Lacepedej Rana boans L. und H. Cßlantita 
^'fa/ciatß Schfiei/ier p. 172. als Synonyma an. Das 
letzte könnte richtig feyn , das erfte .hatte £reylich D. 
ron'Ort und Stelle berichtigen können, wenn feine 
-KrWk fi(*h Ijp \vdt. erftreckte. Aber dfefe hat ei' hiör 
'an Z'i,n.ni*^^* boans nicht zu'^fduem VörtheiJe g^- 
jZejgt Nr- uüViL H^ oeulßrk Xaf.. 4,-4; ?. follte viel- 
mehr «tiiM^Ä heifse». ; Kt neu; wie die folgende 
'H\fla Wrucöfa Tftf.'4: f, ?., welche den warzigen KöiP- 
jper riiit derijtröten gemein hat Efaeti fo die folgen* 
Tfi*. Ig. f!. fwamorWa Taf. XIL jf. i..u. a. Ä mjeyntc 
daffelbe Exemplar im Nationalmufeum vor fich zu 
haben, welches Seba L Tab. 71. f. 4 u. 5. abgebil- 
det hat ; aber auf beide Abbildtmgett- uafjl dit liiw 
von Z7. gegebene E^efchreibung und Abbildung gewifs 
nicht« L)ean Siba*s f. 4. hat vorn keine Scnwimm- 



Hiaut; auch bemerkt' man weder an diefef noch «n 

der fünften Figur die eingekerbte V^längerung 

'dör Schwimmhaut am äüfsern Rande der vier Füfse, 

•welche D's Abbildung fo 'deütlidi darfteUt, dieBe- 

frfireibutig 'aber ; gär nicht erwähöt H- vemäofa , 

•Taf;XIIL'ift kenntlich abgebildet, aber fttfch »auf 

Sebä L Tab. 7a. f. 4. und Calamita boans Schneidep. 

f[edeutet : den Beweis verfpart Rec.« auf eine föhicfc- 
ichere Gelegenheit. H. patmata Nr. XX. ift auf 

"Taf. 14. fchöri abgebildet. Es \{tRana tnaxima Laur, 
Calamita tnaxitnus hey Schneider j deffen Bemerkung 
von den Zähnen in der Öberkiilnlade und im Oau- 
inenlZ?. wörtlich überfetzt hat. 'Diefef Bemerkung 
macht 'Rec. deswegen , damit man nicht glaubeh 
möge, D. habe fich weitet um etwas als um das äu- 
fserc Anfehn bel^ümmert. Von dem innem Bau hat 
er durchaus keine Kenntnifs, und tiicht einmal die 
von aufsen fichtbaren Theile der innern' Organifa- 
tion \yeifs er . ihrer Beftimmung nach zu nennen,^ 

' wie Rec. ' oben bey Gelegenheit der Stimmblafe bö- 
riiefkiich gemacht nat. — ' Nun folgen RaineHes qui 
ne Jqht'pas ßiffifammeni conniies. •Hiei'unter zählt D. 
aucli Calamita pUnctatuS bey ÄÄwirfer, welcher frey- 
lich dieBefchaffenheifder Füfse zu befchreiben ver- 
geffeiihat. 'Diefes ift aber nicht der Fäll mit deffen 

^Catathila qt^adrilineatus 9 welchen p, ebenfalls «unter . 
die noch nicfht hfnlän^lch bekanntet! fe^neli. •: fir 
überfetzt colorem hepaticum du^ch jaune de foufre, und 
dwemmtthfltj rlafg feine //ytortfAraxlerlelbeFrofch fey. 
Aber diefer hat ja hinten Schwimmfüfse ! iHyla Suri* 
namenßs Nr. a6. ift der von Seba II. Tab. 70. f. 4. ab- 

fpbildtt^irfubfrofclT:, den D. vorher S. 34. beftimrat 
ür feine //, marmorata wegen der fchwarzen Flecke 

raitiBaueherausgegeben hatte. . Au^ ßiner Annvsrkung 
S. 9Sk fieht Rec, dafs fchon l4üreiBe^e^en dlp%,be- 
hauptete Identität Erinnerungen gemacht und untör 

.'andern auf den Mangel der Schwimmhaut an allen 

. vier Füfsen beftanden hatte. ' . Malgire* cette obfefvation 
de Latreillet U Rainet^ de Se'ba me paroit itre ta 
ffiüne que la Ä. marbrek An reßeje findiquerai parmi tes 
Rainettes qui nejbnt pas aJTez bien connues. - Una an d^r 

: Jetzten S^ejlp lagt er:, eüe pie pßreit voifitie de la Ä. i^e"- 
ticulaire-j par la forme de. Jon eotps et de lä J?. marbrei 
'parfii emlmrs itpar la dijpofition de fes tcuhes» Das 
heifst doch Beharrlichkeit mit Nachgiebigkeit ver- 
einigen! , . . . 

{Per i efch Tufs fo lg t. ) 

' iaKTvateij b]..'H. bdf£:^£ncplJ<rädifches' Tafihenbuch 

*' ,ßt deiAfejke '\in»^ehii ' SmmetteHj^^ zuii 

j . 'tJebra.uclie'i^if Mcuffionen. Herausg. von ATor/ 

vp» Tifcher^ I8P4^ Vl;. und ?2a S. Ein fllum. Ti- 

telkpfr. und drey fcbwarze Kupfert 8* ( 16 gr.) 

Neue Anfichten darf zwar der geübte Sammler in 
diefem Buche nicht fuchen , doch für den Anfänger 
g fa hfc' ^s fuincm Zwecke vollkommen, und viel* 
leictit mehr, als irgend ein dem Rec. bekanntes Buch 
über den nämlichen Gegenftand. Nur wenigen würde 
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es gebückt feyu, wie es dem Vf. gelang, in fp wenige 
Bogen dasjenige zulainmen zu drängen , was d^na An- 
fanger zu wiffen nöthig ift. Nicht leicht findet fioh 
Etwas übergangen ,'. und die Schreibart ift fo deutlicb» 
die Ideenfolge To richtig, dafs der V£ auch dem be- 
fchr^nkteften Kopfe ventändlich feyn mufs. — In 
der ganz kurzen Einleitung wird der Anfänger mit 
den lieben i^'iiff^'^fchen Infektenördnungen und den 
Benennungen derfelben bekannt gemacht, auch wer- 
den die Begriffe von Lepidopterologie und von S^- 
ftemen überhaupt^ entwickelt. In fechs Kapiteln ift 
die Naturgefchichte der Schmetterlinge vorgetragen, 
die Terminologie erklärt, iforMofi/iftf Schmetterlings* 
f\'ftem aufgeftdlt, von den Vorkenntniiten zu Excur- 
fionen Erwähnung gethan , die künftliche Erziehung 
'der Raupen gelehrt, und zum Punpenfuchen» zum 
Fanjze und zum Ausbreiten der Scnmetterlinge An- 
%yeiuing gegeben. Zu diefen lechs Kapiteln gehören 
drev mit C. v. T. bezeichnete Kupfertafeln. DieCe 
Tafeln find zwar etwas hart ausgefallen; allein Ce 
machen doch dasjenige deutlich, was deutlich 29- 
macht werden mmste, und ein Prachtwerk woute 
und dürfte der Vf..nidit liefern. Die erftem zwey 
Tafeln gehören zum zweyten Kapitel, und dienen 
zur Erläuterung der Terminologie; die dritte ftellt 
diejenigen Fang * und andern Geräthfchaften vor» 
tga wddiea im üechften Kapitel die Rede ift 



Angehängt Ift dem Werkchen ein VerzeichniCs 
von 3^2 Raupenarten mit Angabe der Monate in wel- 
chen ue gefunden werden , der Nahrungspflanzen etor 
Die hier aufgefilhrten Arten find, zufolge einer von 
dem» Vf. Sinnreich erdachten Methode, nach einigea 
auffallenden Merkmalen in 37 Abt^eilungen oder 
Familien girbracht. Freylich mufsten hierdurch Ran* 
pen zufammto gerathen , deren Schmetterlinge nicht 
nur in ganz getrennten Familien ; fondern auch wohl 

§ar in ganz verfchiedenen Gattungen ftehen , wie 
ieis , um nur ein Beyfpiel anzuführen , mit deaRau- 
Jen von i%^ 4>eMotnera$^ ^od. piramidta und 
\omb. Die t ata der Fall ift, weil, beytiluien die letz- 
tem RingQ des Leibes eine Erhöhung fahren. Für 
den Anfänger ift diefe Methode aber wahrlich nicht 
übel, und mufs ihm (ehr. zu ftatten kommen, wenai 
ihm. eine Raupe, die er noch nicht fah, vorkömmt» 
da er fie nach ihren auffallemlften Charakteren ge- 
wifs am rechten Orte aufzufuchen wiCT^n wird. '-^. 
Ueherdi^Is hat der Vf. den Schmettorlingsfreiuidea 
ein fehr angenehmes Gefchenk dadurch gemacht» daCs 
er auf dem Titell^upfer .von de^, npch nicht abgebil« 
deten Raupe unü Puppe des Pap. Xanthomelaj 
brauchbare Figuren lieferte, und aieiVaturgefchicht% 
diefes Falters, welcher von einigen noch immer« 
wiewohl fehr mit Unrecht, fär Varietät des Pap. to* 
lyshloroi JL gebalten wird^ näher, beleuchtete. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



AisvSTOSt/OlRTvciT. Pbftt b.Trattner» IVm» fu^ e/t 
4niaathU epidermumt dam protomedici Hungari ani^iu capef- 
feret, differit Pranci/cuA Schraud. M. O. etc. IROZ. 34& 4- ^ 
Unter einem etwas unverftandlicnen Titel liefert der WL hier 
die Skizze einer Theorie der epidemifchen Krankheiten; ^ 
ein Gegesiftiick zu feiner Anficht der contaftofen Krankiieitefei« 
die et in dem er^Kfseni Werke über die Feit darcelegt hat* — 
perOangder Unterfnchungen des Vfs« Üt folgender; £r trei^nt 
.soerft die oontagiofen und enidemifchen Krankheiten; die 
Verbreitung <ler letztern beruht auf der Allgemeinheit einer 
aofserhalb dea menfoh lieben Körpers erzeuf|ten Urfache , nnd 
der analogen Difpofition der meiften Individuen. — Der n5- 
bern Erörterung der epidemiüchen Krankheiten J^eihea «lUe- 
meine pathologifche Betradituugen und der Abrils einer Fie« 
berlehre voraus; )ene lind in form einer Widerlegung des 
Brown fchen Syftem« vorgetraujcn , bey diefer fcheint der Vf. 
/tch Darwin zum Mnfter gevrahlt zu haben. ^ Er theilt die ein- 
1:achen Heber in : ya&re^ tördcust torpehtes^ irritativas und in* 
irruativäs ab; aus diefen vier Grundformen entftehen vier 
CompUcationen : F. tonica irritativa , ton. inirritativa , fr» 
pens irritativa und tufp, iairriuiti^a, Ifaob diefer Embhei- 
liHtg werden drey Hauptpunkte für die Diacnofe und Therapie 
ausgehoben; die Kraft uaid Energie der feften 'flieUe ift ent- 
weder über den Normalznrtand erhöht oder unter denfelben 
erniedrigt. — Die Erregung ift verffndert , entweder v^rmög^ 
der verd'nderteu Erregbarkeit der feften Theile , oder' durch 
de« Einfluß fehlerhaft fgemifchter Safte. -« Ein Theil dea 



leidet vomiigm^eifa vor dem andern au feblerhjif* 
cer'^rreguag. Die Form der epidemifchen Krankheiten wird 
beftimmt im allgemeinen durcb Verfchiedenheit der äufsern 
Urfaclie , nach den fo eben >anEegebenen. GeHchtsp unkten* 
Die Idiofynkrafie der einzelnen xft eine reiche Quelle von 
Modificationen. Es kdnnen mehrere epidemifehe ZuftJind« 
(ßatus epidemiei) zugleich vorhanden feyn; bey dem eine« 
Individuum hat diefer, bey dem andern jen^r die Oberhand; 
dadurch entftehen noch mehrere Verwicklungen und von die« 
fem Punkte ans fucht der Vf. die Begriffe von morbus ftatio^^ 
nariust annnu9% zu entwickeln, die ihm als Modificationea 
der epidemifchen Krankheiten erfcheinen. Eine allgemein« 
Norm für die Behandlung der epidemifchen Krankheiten litfit 
fich, wegen der mannislFal eigen Verwickelungen, nicht feft« 
fetzen, r^ach den in diefer Schrift vorgetragenen theo^etu- 
fchen Anflehten foUen die Berichte der Aerzte fiber epidemi« 
Cehe Krankheiten abgefafst und beurtbeilt werden. 

Kenntuiffe, die Gabe zu beobaehten and da» Vermffgea 
sigene Ide>Bn hervorzubringen, find dem Vf. keineswegs ab« 
zoTprechen ; aber an der g.en6rigen Fähigkeit» Begriffe zu tren« 
nen und fie deudich Yorzutragep , fcheint ea ilim allerdings ztt 
fehlen. Ree* glaubt fick zu dem Unheile berechtigt, da£» 
durch diefe Schrift die Lehre vnn den epidemificlien Krankhei- 
ten n[icht bedeutend vervoUkommnet worden ' ift» Das fehr 
fchlechte Latein benimmt der Schrift neck einen Theil Ätß 
Intereffe , das ihr bey einer reinem Sprache der GegeaftaiMi' 
Tielleaclit gegebesi babo« wtcde« 
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NATURGESCHICHTE. , 

Pari^ , b. Levrault : Hifloire naturelle des Rainette^j ' 
des GrenoMÜes et des Crapauds. Par F. M. Daiidin 
etc. 

{Befchlufi der in Num, I36- abgebrochenen Recenßon.) 

Nun folgen die Fröfche, deren Gattungskennzei- 
chen heifsen : Corps alonge\ humide et /ans queiiej 
avee tes doigts oointes et /ans pelottes letiticulaires. Nicht 
einmal unterIcheiden diefe Merkmale fie von den 
Laubfröfchen , gefchweige von den Kröten. In der 
weitern Erklärung wird der dreyeckige Kopf, einige 
kleine Höcker auf dem Leibe und Kömer auf der 
Unterfläche, die ßruft ausgenommen, bey einigen 
Arten eine vorftehende Falte an jeder Seite des Rük- 
Kens der Länge nach, angemerkt, und noch hinzu- 
fügt, dafs alle weder gehn noch klettern, fondem 
allein fpringen , den einzigen punktirten Frofch aus- 
genommen, welcher ein wenig klettern könne. Un- 
ter den befchriebenen Arten ilt die erfte der gemeine 
Wafferfrofch , wovon vier Abarten angegeben wer- 
den. Darauf folgt der Grofsfrofch, Rana temvoraria, 
wovon acht Abarten aufgezählt werden, welche aber 
alle den fchwarzen Fleck auf der Trommelhaut ha- 
ben. Darunter find junge unausgewachfene Thiere, 
männliche und weibliche in den vcrfchiedenen Le- 
bensperioden vor und nach der Begattung, wo man 
diefe Art im aufsern Anfehn oft ins unendliche ver- 
ändert , aber immer mit dem fchwarzen Ohrenftreife 
findet Eine dem Vf. eig'enthümliche Bemerkung ift 
diefe: eHe na (jHunfaibte grognemeni lorsaifeUe tfl accon. 
plee ou qu'on la^tourmente, et eile ne coaffepas. ß f ^' 
peiidant obferve\ plußeurs foisy qu*elte coajfe au fand des 
eaux feukment, tandisqia ta verte ne peut coaßef^m^au de* 
hors. Wie dieses möglich fey , follte dem Vf. zu er- 
klären fehr fchwer tallen. Auf jeden Fall lit die 
Stimme diefer Art allemal fehr verfchieden von dem 
Gefchrey des gemeinen Wafferfrofches. Die dritte 
Art, R. punctata Taf. 16. f. i. 2., hat der Vf. ein ein- 
ziees Mal in einem Jrarten bey Beauvais gefunden 
und einige Tage lebelfdig erhalten. Sie ift nur i ZoU 
lang, grau mit grünen Kleinen Flecken und derglei- 
chen Querbinden auf den Füfsen, und hat aUe Zehen 
- frev. ^iaitisfiffis fteht im Charakter; und dennoch 
heifst es im phyfifchen Charakter tes doigts des pteds 
pofierieurs d peine demipalmesä leur bafij et comme en- 
tiirement fepares. Die Abbildung ftellt Se ganz frey 
dar. No. 4. Ä. plicata , aus dem Tüdlichen Frankreich, 
ift nicht abgebildet, foU ebenfalls neu und der vori- 
gen ziemlich ähnUch feyn. N0..5. R^ctamata, franz. 
A. L. Z. 1804. Zweyter Band. 



Gr. criarde Taf. 16. f. 3. , ift ein fchwarzgetörfelter 
Wafferfrofch aus Karolina. No. 6. Ä. typhonia Taf. 17. 
f. ^. u. 4., ein Wafferfrofch aus Surinam, foll Lin* 
ne*s Ä. Ä. margmatay Laurenti^s Virgmica No. 20.» 
und Schneider*s R.fufca feyn. Das erfte und letzte 
Synonym ift durchaus faKch ; g'egen das zweyte ftrei- 
tet die Abwefenheit der Schwimmhaut an den hin«^ 
tern Füfsen, da die von Seba tab. 75. f. 4. abgebil* 
dete R. Virginka hinten Schwimmfüfse hat. Von der 
Linneifchen .ff. typhonia unterfcheidet felbft D* diefe 
Art; warum gab er ihr denn aber einen fchon von 
im«/ gebrauchten Namen? No. 7. R. ruhella Taf. 17, 
f. I. foll hinten die Zehen kaum zur Hälfte verbun- 
den haben; in der Abbildung find fie ganz getrennt* 
No. 8- R* maculata Taf. 17. f. 2., ein Landfrofch aus 
Portoriko, mit unmerklicher Schwimmhaut hinten. 
No. 9. Ä. pipiens. Taf. 18. überfetzt D. Gr. fnugijfante ! ! 
und deutet darauf Linne'^s Ä. pipienSy Catesby*s " 
Builfrog und Bartrams Shad-frog. Für die ver- 
ficherung, dafs diefes der wahre brallende Frofch . 
fey, weifs Z?. keinen Beweis anzugeben; denn feine 
fünf Exemplare fand er in Sammlungen ohne Nach- 
richt vor. Aber der von Petiver abgebildete Butt* 
frog ftimmt wrklich mit der Abbildung von D. ziem-^ 
lieh überein. No. 10. Ä. ocettata. Taf. 19. ift diefelbo 
Art, welche Lacepede als /den brüllenden Frofch ab- 
gebildet hat, nebft zwey vermeynten Abarten. Die 
Befchreibungift weder genau noch zuverläffig, weil 
jD, fo viele Beziehungen und Vergleichungen mit an- 
dern Befchreibungen hinein gemifcht hat. Noch un- 
ficherer find die angegebnen Synonyma; und alfo 
bleibt die alte Verwimmg fo ziemlich diefelbe. No. 1 1. 
R/kalednaj ohne Abbildung, ift Schreber's R. pü 
piens. No. la. Ä. tigrina Tat. ao., ein neuer grofser 
und fchöner Frofch, männlichen Gefchlechts, aus 
Bengalen. No. 13. R.ßrunniens Taf.ai., hat den Zu- 
namen durch eine blolse Vermuthuhg erhalten , dafe 
diefer Frofch derjenige fey, welchen Bartram (S.264. 
deutfch. Ueberf.) fehr unvoUftandig, wie alle Am- 
nhibien, befchrieben hat. No. 14. Ä. paradoxa^ Taf.'aa. 
f. I. 2. und Taf. 23. f. I. a. mit drey Larven abgebil- 
det, aber fchlecht befchrieben. Unter den noch nicht 
hinlänglich bekannten Arten, ftehn die zwey Chili- 
fchen von Molina , und einer aus der Südfee von irhitif 
befchriebenp Fröfclje. Die Kröten werden S. 71, 
durch den dicken Leib (corps trapu) mit Warzen be- 
fetzt, ohne Schwanz, und die ftumpfen Zehen ohne 
Klebeballen unterfchieden. In der weitern Erklärung 
heifst e%i der Kopf fey dick, die Augen grpfe, mit 
einer fich in vertikaler Richtung fchliefeendeii Pupille; 
nur bey der Fipa feyen fie fehr Klein : faft alle haben 
O o nie- 
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nlerenförmige durchlöcherte Ohrendrafen , die glatte 
Kröte und Jripa ausgenommen: die Hinterfüfse ieyen 
kOrxec und dicker, als bey den beiden vo/igen Gat- 
tungen, meiftens mit einer Schwimmhaut verfehn, 
fo dafs diefe Thiere nur allein gehn und fchwim- 
men, nicht aber fprihgen, können. No. i. Bufo vuU 
garis-i franz. Cr. d paßules raugesy Taf. 24. No. 2. 
ßtifo cineretis y Taf. 25. f. I. mit zwey Aharten, und 
No. 6. Bufo Roefeiiii Taf. 27. Qiefe drey Arten un- 
terfcheidet D.y und behauptet, dafs iie vorher mit 
Unrecht als einerley mit »der gemeinen Kröte ange- 
fehn worden feyn. ßey der zweyten Art verfichert 
er, dafs fie von der er&en in der Form und Lebens- 
art ganz verfchieden fey. Die erfte fey nirgends häu- 
fig, wie die zweyte, welche fich auf trocluien fandi- 
fen Hügeln aufhalte, den ganzen Tag, fo wie den 
\rinter, in tiefen Löchern dafelbft zubringe, und mit 
einer Ruthe gefchlagcn den Kopf und die Hinterfüfse 
auf den Rücken zurückbiege, raft wie die Feuerkröte. 
Diefe fowohl als die erfte Art Collen jederzeit das 
Waffer meiden, und ihre Eyer in den tiefen Löchern 
legen , welche fie fich in der Erde graben ; doch fetzt 
der Vf. hinzu, wenn fie in der Nachbarfchaft eine 
imterirdifche Quelle gefunden .haben : dagegen hät- 
ten alle Naturbeobachter bisher behauptet, dafs alle 
Kröten ihren Laich ins WafTer legen. Der erften Art 

fiebt Z). niedrige und feuchte Gegenden zum Aufent- 
alte, und ein helltönendes Qeichrey während der 
Sommerabende. Die dritte Art weifs Rec. fich gar 
nicht zu erklären. Z7. führt dazu Bufo vulgaris Roe^ 
Tel Hiflor. Ran. pl. 20. auf. Diefs ift die gemeine'graue 
iKröte. D. will fie um Paris gefunden haben, viel- 
leicht fo, wie er fie mit Schwimmhäuten an allen 
vier Füfsen und ohne alle Spur vpn Warzen felbft 
gezeichnet hat. Rofels Kröte hat nur an den Hinter- 
füfseu eine Schwimmhaut und einen warzigen Kör- 
per. Wie kann man dem Manne hier trauen, der 
durch falfche Angabe der Stelle im Rofel^ welcher 
keine Boröte mit vier Schwimmfüfsen, fo wenig als 
Rec, kennt, fo wie durch feine Flüchtigkeit und 
Obeiflächlichkeit im Beobachten und Vergleichen faft 
alle Glaubwürdigkeit entzogen hat? No. 3. Bufo chio^ 
ragaßer, Taf. 25.^ f. a.., von Java j*^ oben grau, tmten 
fchwefelgelb. N0.4. B. Panamenßsy von einem Spa- 
nier mitfi;etheilte Befcbreibung, nach welcher das 
Thier alle Zehen zur Hälfte verbunden haben foll. 
No. 5. B. bombinus, Taf. 26. f. i. 2. 3., die Feuer- 
kröte mit . der Larve. Auf diefe Art deutet D. auch 
Schranks B. falfus. No. 7, ß. Calamüa, Taf. 28. 
f. I., die KreuzWöte. N0.8. B. viridis, Taf.ag. f. 2., 
fehr kurz abgefertigct , da doch noch fo manches zu 
berichtigen war. No. 9. B, gMofusy Taf. 29. f. 2. 
Ift Rana gibbofa L. D. giebt ni redend einen Grund an, 
warum er (das Thier zu den Kröten rechnet, wie 
Laurenti^ welcher es blofe aus Linn/'s und Granous 
Befchreibungen kannte. Auch fagt D. , wie Lacepede^ 
dafs die Zehen an den Hinterfüfsen alle frey find , da 
andere eine Schwimmhaut gefunden haben. Sonft 
ftimmt die Zeichnuns,, No. 10. Bufofufcus, Taf. 29. 
f. 1., ik Rofels braune Kröte, Taf. 17, ig.» wahirfchria- 



lich^aus RoßA copirt; denn JD. fagt nicht, wo er fie 
in Frankreich gefunden habe. Auch Rec, der viele 
Jahre feines Lebens auf die Unterfuchung der W\jn- 

Iihibien verwendet hat , kennt diefe Art noch nidit,- 
b wenig als Bfchßein, welcher fogar behauptet, dafs 
fie von_der grüuen Kröte nur im Alter imd in der 
Farbeiizeichnung verfchieden fey , welches Rea durch- 
aus nicht finden kann'. Es wäre diefes für den: wak- 
kern Mann, welcher die neue Ausgabe von RoJHs 
Frofchgefchichte beforgt, wovon Rec. nur den Än-k 
^fang gefchn und in dieler Zeitung angezeigt hat, ein 
wichtiger Gegeuftand zur Unterluchung und Beftäti* 

Sung cfer Äo/«'fchen Angaben, durch welche er fich 
ie Naturforfcher, namentlich den Rec. uDdHn.^cc/t- 
fleiny fehr verbindlich machen würde. Rec. würde 
ihn noch befonticrs bitten, die Vergleichung der 
Stimm Werkzeuge, vorzüglich desLarynx, mit den 
der grünen und der übrigen Kröten anzuftellen , wor- 
in er noch das ficherfte Mittel gefunden hat, einge- 
legte Thiere diefer Gattung, welche einander im 
Aeufsem ähnlich fahen, richtig zu unterfcheiden 
und wieder zu erkennen. Denn alle Arten haben 
einen befondcrn, oft nur in kleinen feinen Theilen 
und ihrer Stellung abweichenden Bau der Stimm- 
werkzeuge. No. lu Bufo guttitrofuSy franz. goitrenx. 
Taf. 34. f. 2. , wo er aber S. flrumofus heifst. Soü 
eine neue Art feyn. Die eigne Zeichnung des Vfs. 
ift eben fo unförmlicfh als die Befcbreibung unvoll- 
ftändig. No. 12. B. ventricofiiSy Taf. 30. f. 2. Soll 
B. venH-icofus bey Laurenti feyn, nnd Rana acfphala 
bey Schneider. Beftimmt ift es eine Kröte, die 
Synonyma aber find fehr zweifelhaft No. 13.' B. lawis^ 
Taf. 30. f. I., ganz glatt, ohne Schwimmbaut, mit 
einer Reihe kleiner Stacheln an den Seiten des Lei- 
bes. No. 14. B. dorfiger y Taf. 31 u. 32. f. 2., diePipa, 
woran nur das Genieinfte b^gebracht ift- No. 15. 
B. obßetricius Brongniart, Taf. 32. f. I. Die Abbil- 
dung ift fehr fchlecht gezeichnet. Brongnißrt*s Nach- 
richt fteht überfetzt in fVkdemams Ardiiv der Zoo* 
tomie II. B. i. St S. 214. Auch Latf^lle in der Ein-^ 
leitung zur Naturgefchichte der franzöfifchen Sala* 
mander hat diefe lehr merkwürdige Art S. 40. kurz 
befchrieben. Das Männchen trägt die abgewickel- 
ten Eyer pach B. an den Hinten* üfsen , nach D. auf 
dem Hinterthpile . des Leibes fo lange bey lieh, bis 
die Jungen auskriechen wollen, wo er fie dann im 
Waffer abfetzt No. 16. B. margaritifer y Taf, 34. f. i. 
Ift Linne'^s Rana typhonia, durchaus aber nicht Bufo 
nafidus hey Schneider^ wie D. S.9T. behauptet Diefs 
ift die erfte Zeichnung drefer ^tfem eeftalteten Art, 
worin aber der Augenfchirm Aicht fo auffällt, als 
wenn das Thier mehr filzend geftellt wäre. Die 
Schwimmhaut an den Hinterfüfsen ift deutlich. No. 17. 
J5. Surinamenßsy Taf. 33. f. 2., ganz glatt und _ ohne 
Schwimmfüfse. Hat durchaus Kein &nnzeichen ei- 
ner Kröte. No. ig. B. ovalisy blofs nach Schneider be- 
fchrieben. No. 19. B. fnußcusy Ta£ 33. f. 3., aus Ka- 
rolina. Soll Rana mußca Linn^ und Bufo clamoßts bey 
Schneider feyn. Aber Linnens Kröte ift durchaus nicht 
an den gegebnen Merkmalen zu erkennen. D* hat 
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die feinise ziemlich gut t>efcnrieben und abgebildet. 
No. 20. B.fcabery Taf. 34. f. i., ift gaiu riclit^ auf 
Schneiders B. imlanoßictus gedeutet. Aber^. hat 
nicht bemerkt, dnfs es diefelbe Art ift, welche er 
unter dem Namen B, horridns auf Taf. 36. viel grofser, 
Aber fehr unförmlich abgebildet hat. Zwar foU diefe 
an den HinlerfüfsÄn keine Schwimmhaut haben ; aber 
tvenn D. fie überfehn hat, fo vviire dieler Fehler bey 
ihm nicht ungewöhnlich oder unbegreiflich. «Auen 
find beide ohne Schwimmhaut abgebildet. No. 2i. 
B. Bengattnßsj Taf. 35. f. I. In der Zeichnung er- 
kannte Rea fogleich den Ä/of/iifchen Bufofcabery den 
Schheider S. 222., ohne der fchmalen Schwimmhaut 
zu erwähnen, befchrieben hat. Hier ift die Farbe 
clurchaus ^aulichgelb. No. 23. B^ femUunaris 9 blofs 
nach Schneider befcTirieben. No. 24- B. AcjtiU^ Taf. 37. 
Ift Linnens Rana marina'i hier mit längern und dün- 
nern Hinterzehen als bey Seba, fonft nicht fo gut, 
abgebildet Wird fälfchhch duf Schneiders B. fca- 
6/r und gfi^/aftw zugleich gedeutet, welche mit diefer 
Art durchaus nichts gemein haben. No. 25. B, cor* 
nuUts^ Taf. 38., ift Rana comtUeL Linn. Die Abbil- 
dung, nach einem von Vailtant aus Surinam mitge- 
brachtem Exemplar, ift beffer als dfe iSpft^ifche: denn 
fie ftellt das fonderbare Thier mit faft gefchlolfenem 
Maule vor, und alfo die zugelpitzten Höcker der Au- 
geulieder in ihrer natürlichen Lage. 

Zu den nicht hinlänglich beftimmten Arten rech- 
net Z7. S. 103. Schneiders Rana cyanophyctis. Nach« 
dem er die Befchreibunff deffelben ausgezogen und 
hin^efetzt hat, fügt | er hinzu: Cette dejcription eß in' 
fiißjante. Freylich wphl, fo wie fie hier fteht, und 
noch dazu falfch. Denn lingua poflrema Ubera et bifida 
überfetzt D. : le baut de la tangite. Aber poßrema ift ja 
mchtp^ma! In der Befchreibung der Nafe und der 
Vorderzehen find einzehie Wörter und Beflimmun- 
gen ausgelaffen, und der fonderbare Gang der Reihe 
von blauen Priftelchen auf und unter dem Leibe ift 
unvoUftändig und daher unverftändlich angegeben. 
Aber wie geht es denn zu, dafs die Bef6hreibung 
hn Allgemeinen unzureichend feyn foU, um die Art 
zu beftimmen , und dafs fie dennoch dem Hn. D. zu- 
reichend fchien , um den Frofch in eine Kröte zu ver- 
wandeln? Eben diefe Freyheit hat er fich in Anfehung 
der beiden von Molina befchriebenen Kröten erlaubt, 
und fie ohne weitere Anmerkung unter die nicht hin- 
länglich t>ekannten Fröfche verfetzt. Unter eben 
diefe Kategorie fetztZ). hier N. 28. Schneiders Rana 
liwataj ohne weiter einen Grund der Aenderung an- 
zugeben, oder in der Befchreibung das Mangelhafte 
anzumerken. 

Rea kann alfo nach feiner Ueberzeugung, wel- 
che bey ihm aus. einem langen und forgfältigen Stu- 
dium des vorliegenden Werks entftanden ift, von ihm 
kein anderes Ürtheil fällen, als dafs es zwar manche 
neue Arten und einige brauchbare Befchreibungen 
von neuen oder bisher nicht genug bekannten Tnie- 
ren enthält, abernurfür den brauchbar, welcher alles 
vorher Bekannte, was diefe Ordnung von Amphibien 
-4>etri£ft» genau aus den erfteo Quellen oder aus eige- 



ner Nachforfchung weifs , das daraus von dem Vf. 
entlehnte, fehr oft verftümmelte, veirdrehte, niis- 
verftandene und mit eigenen Deutungen imd Felil6rii 
vermehrte und verunftalteteczu ergänzen, zu berichti- 
gen und zu fcheiden verfteht ; der aus den vom äufsern 
Anfehn «dlein, und ohne die geringfte Kenntnifs von 
Anatomie und Phyfiologie hergenommenen Angaben 
und Merkmalen den darunter verborgenen Innern Bau 
der Theile zu errathen , und daraus mit einem allge- 
meinen Ueberblicke herzuleiten weifs , was zur ßn- 
theilung in Gattungen, Unterabtheilung in Familien, 
Bezeichnung und Unterfcheidving von Arten dienlich 
ift. Zur ^'Ent Wickelung der Synonymen gehört, 
aufser einer langen und vertrauten BeWanntfchaft mit 
dem ganzen inncrn und äufsern Baue diefer Thier- 
klaffe, und aufser einem nicht allen Naturforfchern 
gemeinem fyftematifcheil Geifte der Ordnung, eine 
ausdauernde Geduld und beharrliche Vergleichung 
aller der verfphiedenen Arten zu verfchiedenen Zei- 
ten; denn nicht immer ftellt fich der 'Anficht des Be- 
obachtenden die Seite des Gegenftandes, welche er 
auffuchen will, fogleich und fo deutlich dar, fondera 
erft durch wiederhohlte Verfuche und Verglcichun- 
gen gewinnt man oft dem betrachteten Gegenftände 
eine oeftimmte obgleich ftille' Bejahung oder Vernei- 
nung der Frage ab. Diefs find Bedingungen, welche 
den leicht fortfchreitenden^ Geift des f'ranzofen nur 
zu lange vom Ziele zurückhalten und verweilen wür- 
den; daher überfpringt er alle diefe Hinderniffe, 
Das alles wollte ihm Rec. gern erlauben oder verzei- 
hen, wrenn Hr. jD. nur dabey fo billig feyn wollte, 
fich mit der Ehre eines Liebhabers oder ßefchreiberS^ 
zu begnügen, und fich nicht in Vergleichungen oder 
gar in Kritiken cinliefse, welche feinen Vortrag nur 
allein verwirren, ja fogar oft zweifelhaft imcT ver- 
dächtig machen. In jenem Falle könnte der Lefer . 
fich ficher an das halten, was der Beobachter oder 
Zeichner an den Thieren gefehen oder gefunden hat, 
und daraus fich allenfalls durch eigene Beurtheilung 
und Vergleichung das fehlende oder vermifste ergän- 
zen; da jetzt die Itete Rückficht auf fremde Befchrei- 
bungen von bereits wenigftens ziur Hälfte '£;ekannten 
Thieren, und bisweilen ibgar die Einmifclumg voä 
fremden Angaben und Anfichten den Lefer zweifel- 
haft über dasjenige macht, was der Vf. felbft gefe- 
hen und gefunden hat. Immer ficht Rec. der Fort- 
fetzung des Werks mit Verlangen entgegen, und 
freut lieh auf den Zuwachs, den die Kenntnifs der. 
Amphibien dadurch erhalten wird: aber er kann da- 
bey den Wunfeh nicht bergen , d^ls ja keinem hun- 
grigen üeberfetzer der Gedanke von feinem fpecula- 
tiven Magen eingegeben werden möges das ganze 
Werk der dcutfcTOn Lefewelt nach der beliebten Mo- 
de als Fortfetzung der ßti^ow'fchen Naturgefchichte 
in einer ftümperharten Ueberfetzung anzubieten. Denn 
folche Waare mufs am Ende dem Publico eben fo lä- 
ftig fallen , wie dem Verleger , der fein fchweres L4- 
gerbley nicht einfcbmelzen oder in Kourant umfetzen 
Kann ; ob es gleich mit dem Namen eines Süjffbn oder 
Lacepede geftempelt ift. 

Erlax- 
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£ri.ai7(Sbn, b. Palm: Mhitdungen der ff^anzen^ mit 

Befchreibungeh vdn ^» Fr. TVolff. Zwetftes Heft. 

♦ 1801- T. V — VlIL" S. 45 — 81. 4. Drittes Heft 

- 1802. T. IX —XU. S. 92 — 155. (a I Rthlr. 16 gr.) 
Auch unter dem lateinifchen Titel: Icows Gmu 
cum etc. 

Die Abbildungen find auch in vorliegenden Heften 
(liefes Werks , deffen Anfang in der A. L. Z. J. 1800. 
Nr. 222. angezeigt ifti fehr getreu imd gut, die Be- 
fchreibungen ausführlich und genau, l^s ift Schade, 
da£s man in beiden Heften Gmex^ Acanthiity Lygaeus 
u. t W. in einer Reihe abgebildet und befchrieben fin- 
det. Die Zahl der im zwei/tenKehe abgebildeten Ar- 
ten ift 40. Gmex dißmilis ift ohne Zweifel eine Ab- 
änderung von C prafinus. Die Abbildung von Reäu- 
Viiis perfonatus könnte belTer feyn; doch find die übri* 



iren Redüvii £ehr gut dargeftellt — Im drittm Hefkc 
kommen Arten von Acanthia, Lygaeus ^ Miris^ Coreusi 
GerriSj Redmius und Gmex vou Neue. Arten find: 
Gmex Galii aus der Gegend um Wien , Gmex nüidu. 
/oÜ« von Lancafter in jPenfylvanien , Gmex cinnamo- 
meus aus Oftindien, Lygaeus affinis aus Oftindien, 
Lygaeus elegans aus Oftindien , Lyg. grifeus aus Europa, 
li/liris abbreviatus aus der Gegend um Altorf, Miris 
tibialis In Europa auf Wiefen , Reduvius ater aus Öft- 
indien , Red. jexffinofus aus Nortlamerika und Red. 
erythrocephalus aus Öftindfen. Alfo eine anfehnliche 
Vermehrung des Syftems. Rec. erinnert bey Gele- 
genheit von Miris abbreviatus ^ dafe der Eyerftoclj in 
manchen Infectenpuppen fchon fichtbar ift, doch 
läugnet er nicht, dais das |;enafliite Infect eine befoa-- 
dere Art fcy. 
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KLEINE SCHRIFTEN- 



\rciiMisCHTE ScnniTTE)!. Uailc ^ b. Kcmmeiade u. Schiretfch« 
ke: Vebcr Aocidenzich und Predi gerteh Uhren t eine HAzen«- 
erlelchterung von .L J, ß, Trinitts* (Mit dem Motto : Geben 
ift feiiger denn nehmen.) I803. 64 S. 8- (6 er.) — Hr. T. 
bringt einen fchon oft abgehandelten Ge^enuand von nenem 
mit vieler Lebendigkeit zur Sprache. Welchem feinfühlenden 
Prediger folke ni<3it fchjon oft der Mifsbraueh, der mit dem 
Accidenzien - Wefen getrieben wird, anft&fsig gewefen feyn? 
Klagen und UnnriUe lind hier fehr natürlich ; allein nicht fo 
leicht ift e«, taui;liche Wittel anzugeben, um manchen armen 
Prediger, der ohnehin fchon bisweilen das liebe Brod nicht 
batt fchadlos zu halten! Der Vf. hat die 8chat^enfeite feines 
Oegenftande« richtig auFzufaffen gewafst, und man kö'unxe 
manche Züge feines Gemäldes eher zn ftark als zu fchwach 
nennen. So foll der gemeine Mann den Prediger getvöhnlick 
nur dann bey fich fehen, wenn er AmUy oder welehes einer- 
Icy fcheine, Geldes wegen erjcheine, — er foll ihn» wo er ihn 
Hodet, OTfV einen j^eheimcii UmviUen betrachten u. X. w* Allein 
gefetzt, der Prediger ftörte den fleifsigen Arbeiter auch nicht 
öfter, ohne Noth, durch Befuche in feiner W^rkftatt, und 
käme allenfalls nur dann zu ihm, wenn er ihm ein Kind 
taufte, oder ihn in einer Krankheit befuchte, fo mOfste doch 
im erftern Falle der ein fchleehter Vater fejn, der dem Predi* 
ger ein Paar Grof eben für die Taufe feines Kindes nur mit Un- 

. willen reichte, und .der Prediger milfste eben jfo niedrig den- 
ken, der im letztern Falle fich einen Krankenbefuch wollte 
bezahlen laufen. Bisweilen cedet Hr. Tr. auch viel zu allge- 
mein , wie 8. 20.., wo von Pankfagungs - Qrofcken und DanUa- 
guogs • Thalern die Rede ift. in dem ganzen nicht unbedeu- 
tenden Vaterlande des Rec. itc feit undenklichen Jahren we- 
der von Dankfagimt^s - Grofchen noch von Dankfagungs - Tha- 
lern die Rede gewefen. £ben fo geh/iren die LeicheiiTermone 
in der Vaterftadt des Rec. zu den äsfserjt fekenen Erfclieioun- 
gen, und werden ~- die Hofpitaler und einige Filiale ausge- 
nommen — mir ausgezeichneten Perfonen zuTheil. Von dertv 
allerdings aufserft iinfehickliclien Beiehtgelde redet der Vf. in 
ftarken Ausdrücken , vergleicht es .r:\t dem TezeÜc\ien Ablafs- 

' lirame u. f. w. Allein unwahr ift es , dafs diefer Handel noch 
äetzt von allen "Frtdi^ern Itttherifiher Corhfe£fion getrieben itfvrde» 
reicht nur i^ der Vaterftadt des Rec. , fondern in den meiften 
Porffchaften feines Vaterlandes ift das fogenannte Reich tgeld 
langftabgefchaft; in den Dorffchaften wurde er in den loge- 
' nannten f^eujahrs-Qrofehen' oder r^eujahr« - Zwölfer verwan- 



delt, in der Haupfcftadt in nichts. Hier wurde z\^ar Her fif 
genannte Neujahrs -Gjrofchen anfangs ins Haus gebracht all- 
mahg laii man aber diefe Neujahrs -Gefchcnkc als ireyyAlUg^ 
Gaben an, und jetzt fchicken von 4000 Gemeinde- Gliedern 
^'?». "i?"' "°^'' ^° "" '5 ^en Prediger zu Neujahr eine frev- 
wilhge Gabe ins Haus ! Was Hr. T. S. 54. f. fiber die Vorznlc 
der Privatbeichte vor der allgemeinen fagt, ift doch nur niit 
manchen Einfchronkungen wahr. Wo kennt ein Prediger den 
Gemüthszuftand von jeden einzelnen feiner Gemein defflleder — 
befonders in gröfsern Städten ? Wie kann er fich , wenn big. 
wejleu weit über hundest Communikanten da find, mit eineiif 
nach dem andern einzeln unterhaken ? und bleibtV nicht auch 
noch jetet einem gewiffenhaften GemeiAdeglicdc unbenomi 
nien , fich mit dem Prediger in deffen Haufe vor der Coramo- 
nion zu unterhalten? der gröfsere Theil der Communicanten 
wdrde obnebm leinen Gemüthszuftand nicht unparteyifch ee- 
nug fchildern. S. 38 f. kommen einige groteske und zum Theil 
wirkUcU komifcho Zuge vo*i den mit dem Beiehtgelde befchaf- 
tigten Beichtenden vor; empörend ift aber 5. ^Ä die Bemcr- 
kung, ,,dafs um des Bcichtpeldes willen mancher armeMenfcli 
" ,'r^^,'V"*^' ^^""^®*' will, das Abendmahl geniefsen kann, 
nnd relbft manche*- Sterbende diefs Troitungsmittel entbehren 
T. r'; pc^"*^^^^ .^^ ^* "*?'* allerdinga, den Prediger bey der 
AbCchaffnng der m maiichcr HinÄcht anftöfwgen Accideizien 
ein Aev^iuvalent zu verfchaffen. Der Vf. fchlagt Vmjganjte ik 
den Häufern zu Oftern und Michaelis unter dem Namen iS/«- 
famtnlung des ?redtgergeldcs , vor. Diefer Vorfchlag ift nicht 
ganz Übel, wiewohf ^liefe Umgänge von Manchem, der nicht 
gern giebt, nach mchrern Jahren auch als eine Ar» von Bettc- 
ley angefehen werden dürften, was r^^ gleichwohl nicht find. 
Wiire es nicht beffer. wenn jeder Hausvater dem Prediger all- 
jcrhrhch eine gewiTfe kleine Summe bezahlen mufste. fie aber 
«icht roit dem Prediger felbft, fondern Von dem weltlichen 
Beamten durch einen Diener, der fonIFauoh die Contribntio. 
nen u. f. w. einzufordern hätte , einf^feommcn werden könnte. 
Was der blofsen Willkühr des GebSrs überlaff«n bleibt zerl 
^«"' ''^ 'V"7"^.!;^^^i in blofses Nichts. - Uebrigens hat Rec. 
die Schnft des Hn. T. - aus der wir nur einige Uebertrci- 
bungen, zu Ion ge Penoden , wie gleich Anfanges. 5., fremde 
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S TA TIS T I K. 

Ha A.a j in d. Landes - Druckerey : Rapporten en Me* 
Morien over de Ftnantien van Hotland, Met de By- 
lagen tot dezelve behorendß, in de Jaren 1678* 
1721. 1728. en 1750. refpoctivelyk uitgebragt ter 
Vergaclering der Staten van cie^elve Provincie, 
547 S. foi. Ohne Angabe de$ Jahrs des Drucks. 

Diefs kürzlich erfchienene Werk enthält^ höchft 
fchätzbare Beyträge zur Gefchichte der Finanzen 
der Provinz Holland in den auf dem Titel genannten 
Zeiträumen. Was man hofft und erwartet , findet 
man hier freylich nicht ganz : theils weil iiuch fchon 
in der letzten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts 
und noch mehr in den fpätern Zeiten es uumöglich 
war, einen völlig befriedigenden Compte reniu zu ent- 
werfen, auch wenn man im Befitz aller zur Erfor- 
fchung der Finanzen ' dienenden Mittel fich befand; 
theils weil den Männern, deren Arbeit wir hier vof 
uns haben, gal* jnanches fehlte, was auoh die gröfste 
Fülle der Materialien nicht erfetzen kann. Der Zu- 
fatz ^voor-fo veel men heeft kunnen uiftvinden** erfcheint 
dem Förfcher der holländifchen Finanzen bey fo man- 
eliem'Etat, dafs wir, nachdem in unfern Tagen fo 
viele hier zu benutzende Archive geöffnet find, die 
Erwartung einer alle Forderungen befriedigenden Ge- 
fchichte der holländifchen Finanzen gänzlich aufgeben 
muffen. ^ 

Auf die Vorftellung des Rathpenfionärs am Uten 
Febr^ 1678* ernannten die Staaten von Holland eine 
Commiffion, welche beauftragt wurde, den Zuftand 
der Finanzen der Provinz zu uuterfuchen, den Urfa- 
fachen ihres Verfalls nachzuforfchen und Vorfchläge 
zxxit Abftellung der Mifsbräuche und zu Verbefferun- 
sen-einzureichen. Dem Uebd wunle nicht abgehol- 
fen. Neue und ftogh gröfs^re Verlegenheiten traten 
in der Folse ein, uncT von neuem wurde das alte 
Hülfsmittel ergriffen. So entftanden die Arbeiten, 
deren Fruchte und Refultate dlefer Foliant enthält. 

Vom Jahre 1^7 1. bis Ausgang des J. i677« betru- 
gen die Ausgaben ^,014,^73 ^1* ^^"^ ^^^ Einnahme 
171,136,572; es überfiliK alfo die Einnahme die Aus- 
gabe um mehr als drey Millioi^n ; allein in die Ein- 
nahme waren auch die Anleihen , fo wie eine antid- 
pirte ^^lillion, gebracht worden. Vom 12. May 1671» 
nis 15» März 16^2. wurden 13 Millionen negotiirt. 
Der Etat der holländifchen Provinzialausgaben giebt 
zu man(Aier Bemerkung Anlafs. Schwerlich , wird 
man in der^^fchichte eines andern Landes die Pen- 
fibnen fo unnedeutend finden, wie hier. Im J. 1671« 
j1. L. Z. 1804. Zweyter Band. 



ftiegcn fie auf 2630, und im J. 1676. betrugen fie, nur 
280 Gl. Von jener erftern Summe fielen, nicht weni- 

fer als 200 Gl. einem Colond Dolmar zu , deffen Er- 
en im folgenden Jähre, wo die Totalfumme auf 
1184 Gl. ich belief, mit 454 Gl. ericheinen, und dann 
ganz verTchwinden. Für die Üniverfität Leiden wur- 
den im J. 1672. aufgewandt 11594 und in jedem der 
folgenden Jahre (bis 1678.) 14932 GL ^ Zur ünter- 
ftützung armer Studirenden auf Schulen und Univer« 
fitäten wurde in jedeqi der ^wähnten Jahre auch eine 
Summe ausgeworfen; die niedrigfte war 330 und die 
höchfte 534 Gl. ; und diefe wurde fo vertheilt, daf« 

§ar wenigen 66 und dem übrigen gröfsern Theile jc- 
em nur 3p Gl. zufiden. Auch hier fcheint es, dafe 
man in Holland früher, wie in andern Ländern, es 
lernte, wie man bey öffentlichen fowohl als Privat- 
ausgaben auf die Summe nicht von einem einzigen 
Jahre, fondern von mehrern Jahren fehen müfle; dafs 
der Aufwand, der fehr imbedentend oder fehr mäfsig 
erfcheiiit^ wenn man ein einziges Jahr vor fich ha^ 
zu einer fehr grofsen und jedes Maafs überfteigenden 
Summe wird, findet man aie Summe diefes Aufwands 
in einem Etat wieder, der auch nur ein halbes oder 

S'anzes Jahrzehend umfafst. So unbedeutend auch 
ie den Studirenden zu Theil gewordene Unterftüz* 
zung zu feyn fcheint, fo nahm fie doch in den er- 
wähnten fieben Jahren über 3000 Gl. hinweg, fo wie 
die Üniverfität felbft in eben jenen Jahren 101,186 GL 
koftete. Im J. 1672. kofteten die Synoden 5990, und 
in den drey Jahren 1675. 76. u. 77. über 29000 GL! ' 
Die grofsten Summen wurden indefs auf die grofse 
Fifcherey verwandt: im J. 1672. nemlich 30C00, in 
jedem der beiden nächften Jahre nur 3000, und in 
jedem der darauf folgenden Jahre 33000 GL 

Der Kriegsetat rorderte im J. 1671. nur 7,157,781 
im J. 1672. i5>o89,o6r, im J. 1673. 17,274,707 1 im 
J.I674. 18,702,315 > im J.1675. 12,620,027, im J: 1676. 
12,436,375, und im J. 1677. 12,089,81a GL Unter cüe- 
üen Summen befanden fich auch die Ausgaben der Ad« 
miralität, die von 1,480,112 im J. 1671. gleich im fol- 
genden Jahre auf 3»887»I43» fo wie im Jahre 1673. ^uf 
4,321,945 GL erhöht wurden; doch fielen fie fchon 
im J. 1674. auf 3,257,295 OL herab , und betrugen in 



im Kriegsetat berechnet, und von allen Aufgaben 
welche diefer enthält, ftieg keine (b fehr, als dieSub- 
fidien. Indeflen entljalten die oben angegebenen Sum- 
men noch nicht den ganzen Aufwand, den die Ver- 
theidigung koftete. Fir FortificationeB vnurden. von 
Pp 1672. 
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1672. bi$ i6j6. huL noch aufserordentlich Aber dritte* 
halb IVlillionen ausgegebea , and noch fehr beträcht- 
Üche Summen wurden dem Kaifer, Trier und Däne- 
mark aussezablt, welche man bey der Generalität 
aicht in Rechnung brachte. Seltlam cenug find in 
dem Xriegsetat nur die Summen berechtiet, welche 
den AUürte» im haaren Gelde^zugefandt wurden, 
nicht aber auch die Summen , welche man ihnen in 
Papieren Übermächte. . Beide Summen , die in ObU« 

fationen und in baarem Gelde von den Staaten von 
[olland den hohen., AlUirten als Subfidien während 
des franzöfifchen Kriegs gezahlt wurden, betrugen 
zurammen 7,685,899 GL Davon erhielt der-Kaifer 



1^752,486, Dänemark 1,395,5 17, Brandenburg 9,361,234, 
Trier 169,794, Braunfchweig- Lüneburg 978,801, der 
Herzog von Lothringen 30,583 » der Bilchof von Os- 



nabrttcK 77,795, undderßifchof vonMüi^fter 221,576 
Gl. Am letzten December 1670. fand man in den 
Magazinen Hollands fflr"3,7i4,728 Gl. Ammunition, 
und am Ende des Jahrs 1677. nur für 3,194,439 Gl. 

Im Jahr 1721. betrugen Hollands und Weftfries- 
lands Ausgaben 19,776^284 Gl. und die Einnahme 
19,100,984; alfo fand lieb ein Deficit von 675,300 GL 
Im J. 175a beftand die Einnahme in 21,982,967 Gl. 
und die Ausgabe überfticg die Einnahme um 
3,826,062 Gl. 

Nur vermittelft der drey am ai. Dec. 1747. und 
am 2. Febr. und ^. Sent. errichteten Lotterieen wur- 
den in den dreyfsig Janren von 1749. bis 1778- abge- 
tragen 16,200,000 an Kapital und 89600,850 an Inter- 
eCfen , alfo zufammen 24,800,850 Gl. 

S. 443. finden wir einen Etat der gewöhnlichen 
liäuslichen Ausgaben des Süderquartiers von den Jah- 
ren 1720. 1727. und 1750. In denj crft^n Jahre war 
die Totalfumme 391,105, in dem zweyten 504,674, 
und in dem dritten 686,895 Gl. Einen beträcbdichen 
Zuwachs erhielten diefe Ausgaben bey der Wieder- 
emeuerung der Statthalterfchaft, oder oey der Entfte- 
bung der allgemeinen Statthalterrchaft in detn Etat 
vom J. 175a ftehen 51734 Gl- ft^r den Erbfutthalter ; 
doch erhielt der Erbftatthalter felbft nur 6500 GL auf- 
fer 2500 Gl. Pathengercheuk für ihn felbft und 7000 
GL Pathengefchenk für den Erbprinzen, aoo GL wa- 
ren für den Secretär des Statthalters, und der bey 
iveitem gröfsere Theil jener Summe , nämlich 35,534 
GL , wurden auf die 100 Mann ftarke Schweizercom- 
pagnie des Fürften verwandt. Die mehreften Ausga- 
ben blieben unverändert ; njehrere wurden fogar ver- 
mindert, und letztere^ war felbft der Fall bey den 
Admiralitäten. Nirgends aber findet Geh auch nur 
ein Schatten des Verdachts, dafs die, welche an der 

S>uelll5 fafsen, fich vorzüglich bedacht hätten. In 
en cfrey Jahren 1720. 1727. und 1750. wurden ausge- 
geben für Synoden io,oo6 — 8778 und 9999 Gl. ; fi'lr 
Ciit Univerfität Leiden 15731 — I973I — ^3731 GL;* 
zur Unterftützung der Studirenden 1965 — 2126 — 
2529, und für die grofse Fifchel-ey 3559 — 3109 und 
3000 QL Bin Federfrhneider, der in jedem der-bei- ' 
den erften genannten Jahre feine 12 GL empfinge er* 
fcheint nicht weiter. 



Nürnberg, in d. Rafpefchcn Buchh.-: Praitifche Ge* 
fchichttJes aßatijchm Handels y eine unterhaltende 
und belehrende.Lectüre für alle detikende Kaüf- 
leute und Liebhaber nützlicher und intereffanter 
Notizen, von Friedrick Ijttdwig Laf^ffiedi^ Doctor 
der Philofophie zu Göttingen ; vormals Feldpre- 
diger des I4ten Churhannöverifchen Infanterie- 
regiments zu Madras u. Arcot io Oftindien. 1803. 
XUu. 212S. 8. (18 gr.) 

Eine Menge von «rofsentheils unwahren Nachrich- 
ten Ober den ariatifchen Handel, aus unzuverläfligen 
und veralteten Büchern zufammengeraf^*', und auf 
eine erbärmliche Art vorgetragen, eine praktifchc 
Gefchichte zu nennen,' ift eine verlündigung an dem 
Publicum, die öffentlich genigt zu werden verdient. 
Wie wenig Gefchicklichkeit Hr. L. befitze, ein Au- 
tor zu werden^ mag folgende Stelle aus der Vorrede 
zeigen, die auf den Inhalt des Buches hinw^fet: 
»Man mufs fich von der Handelsgefchichte Afiens fo- 
„wohl aus Bedürfnifs als des mitzens , Vergntkgens 
„und Bequemlichkeit wegen unterrichten , fernen 
«wegen der darin aufgefteilten Waarenkunde felbft: 
»aus Betrachtung der anfehnlichen Vortheile eines 
„afiatifcben oder auch nur in Afien handelnden Kauf- 
j^manns und Wichtigkeit diefes Handels im Verhält- 
„nifs mit andern Ländern überhaupt: weil man die 
„vornehm ften Fabrik - und Manufacturörter Afiens 
„darin aufgef ül\rt findet : um die auf Eif ahrung und 
„Obfervanz gegröndete Handelsmethode in diefen 
„Ländern kennen zu lernen: ertheilteW^inkezurVer- 
„befferung der europäifchen Fabriken und Manufactu-' 
„ren zu benutzen: anwendbare Notizen von flafigen 
„verfchiedenen Gewichts- und Mänzforten aufzufaf- 
^fen." Wer noch mehr Belege haben will, wie 
venvo^ren der Vf. feine Gedanken vorträgt, imd wie 
wenig Unterhaltung fich ein Lefer von Bildung, ob 
fie ihm gleich der Titel felbft vorzugsweife yor der 
Belehrung verfpricht, zu erwarten hat, findet fie al- 
lenthalben , wo e^ das Buch auffchla^t. Was foli man 
zu einer Periode, wie die S. 163. ilt, fagen: «Aber 
„alle diefe Vortheile find, nichts in Vergleichung mit 
„denjenigen , welche ' der unermefsliche ,Compagnie- 
„handel (in Batavia> verfchafft, die hier alle Waaren 
„von Europa und Äßen vereinigen^ womit ihre Ma- 
„gazine immer angefüllt find, fowohl um die Retour- 
„Ichiffe nach Europa damit zu befrachten, als auch 
„u. f. w •• Indeffcn würden wir es dem Vf* verzei- 
hen, dafs er feine Multerfprache in Oftindien verlernt 
hätte, obgleich ein bey emem deutfchen Regimente 
dafelbft angeftellter Prediger beftändie Gelegenheit hat, 
fich darin zu üben, wenn die mitgetneilten Nachrich- 
ten ihn ats einen forgfältigen Beobachter der an Ort 
und Stelle angefchauten Producte und des damit ge- 
triebenen Vernehrs zu erkennen gäben. Der V£ ieigt • 
aber eine fo grobe Unvviffenlieit in der Geographie 
Afiens , dafs wir ihn nicht unter die unbedeutenden 
Reifenden, fondern unter die elenden Compijatoren 
ftellen muffen. Das Buch ift in arrroV/ Abfchnille ge- 
theilt. Der erfte^ von afiatifchen Waaren überhaupt. 
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Die^befte Rhabarber foll ans Butan kommen. Man 
erhält gar keine daher. Die Holländer follen ge- 
Tfölmlich den Thee aus Japan und Cochincbina ho- 
len, und der japanifche Thee der hefte feyu. AQ^in 
dats die Holländer, wenn nicht allen,, docn den mei- 
ften Thee aus China einfuhren i dafs dem japanifchen 
Thee vor dem chinelifchen kein Vorzug zu geben 
fey; dafs Cochiiichina gar keinen Thee producire, 
Ibndem dafs Thee in diefes Land aus Chma einge- 
führt Werde, könnte, wenn es hier der Qrt wäre, 
leicht bewiefen werden. Der Vf. felbft hat S. 60. 
Thee nicht unter den ausgehenden VVaaren vun Co* 
chinchina aneefQhrt, und S. 189* unter die Einfuhr- 
Artikel von Japan geÜtzU So viel und noch mehr, 
wenn wir nicht cies Raumes fchonen mOfsten, ift 

Sleich bey den erften drey Seiten zu erinnern. Da 
er Vf. zu Madras und Arcpt gewefen ift, fo könnte 
man wohl im zweyten und dritten Abfchnitte, wo von 
Vorder- und Hinter - Indien gehandelt vVird, inter- 
eflante Nachrichten erwarten. Allein er fpricht vom 
mogolifchen Reiche, Serail des Kaifers, grofsen Mo- 

Sil ,« von der Hauptniederlaffung der Franzofen zu, 
alicut im Reiche Cananor (S. 19.); von Nagapatnam, 
als einer den Holländern zugehörigen Staat (S. 35.); 
läfst die Britten aus in der Aufzählung der in Benga- 
len commercirenden Nationen (S. 37.) ; kennt Cafem- 
bazar, Oucli und Balafore, wo Franzofen, Englän- 
der und Holländer anfehnliche Niederlagen haben (S. 



38.) ; übergeht abei: Calcutta gänzlich mit Stillfchwei- 
gen! ! „In Madras (Weil der Vf. fich hier aufgehalten 
hat, fo führen wir an, was er davon erzählt) „kom- 
»men vier bis fechs Schiffe jährlich gerade$weges von 
jpEngland an , und eben fo viele gehen zurück. Der 
»Werth ihrer Ladung ift kaum unter 5 bis 6 Millio- 
„nen (Pf.Sterl. oder Thaler?) an Landesproducten 
und aus dem übrigen Orient ( foll wohl ^heifsen : ganz 
Alien), n welche ue zu Madras aus allen übrigen coro* 
,;maiidelfchen Cofnloirs (ift diefs einerley oder ver- 
schieden von dem übrigen Orient?) nverfammlen, oder 
j^die ihnen ihr Handel , den fie aus Indien nach Indien 
(wie ift diefes zu verftehen?) „treiben, verfchafft, 
jiDiefe Waaren find die nämlichen, welche die Fran- 
»zofen und Holländer daher ziehen. " Der Vf. fcheint 
hier und an andern Orten von der Uebermacht der 
Britten in diefem Welttheile njchts zu wifTen. Neu 
ift Rec. die Nachricht, dafs die Engländer geraj-Iezu 
aus Europa mit Manilla unter irtändUcker Flagge Ver- 
kehr treiben dürfen (S. 31. 183.)- Ift doch diele Flag- 
ge fo 0ut eine königlich grofsbritannifche, als eine 
eigenUich englifche, wenn ja zwifchen einer cngli- 
fchen und irländifchen ein Unterfchied feyn foiRe, 
welches Rec. , da er weif von einer Seeftadt wohnt, 
dahin geftellt feyn läfst. Das läfst fich leichter erklä- 
ren , dafs die in Madras^ingefiedelten englifcfien Kauf- 
leute fich einer heidnifchenTlagge bedienen, um Han- 
del mit Manilla zu treiben. Aber S. 31. ftöfst man 
auf eine neue Schwierigkeit, dafe allen europäifchen 
NatioAeo, mit Ausnahme der Engländer und Hol- 
länder, der Handel nach den philippinifchen Infeln 
freygegeben fey. Rec. ift diefe Ausnahme nicht wahr- 



fcheinlich. Der viifii Abfchnitt befchreibt den Han-. 
del in Cochincbina, Tunquin und China. Nach S. 
64. 82. foUte man glauben, die chinefifchen Häfen 
ftünden allen Nationen offen. Denn es wird die i68S« 
ertheilte Hiuidelsfreylteit gerühmt, und die jetzt ftatt* 
findende Einschränkung xiicht beftimmt erwähnt TS. 8ö.). 
Macao, eine Halbinfef, welche durch eine F.rdzunge 
mit dehi feftea Cande verbunden ift! Im fiinfien Ab- 
fchnitte fpringt der Vf. von Corea nach Hindoftan und 
den angränzenden Ländern zurück. Hatte er denn 
nicht einmal eine Karte vor fich liegen, die ihm das 
Ungereimte in diefer Methode zeigte? In dem fechs- 
ten Abfchnitte, von Arabien, wird die bekannte Stadt 
Gidda oder Dfchidda nach der alten italiänifchen und 
franzöfifchen (Orthographie Ziden gefchrieben, wor- 
aus man auf die alte verlegene Waare, die der Vf. 
gebraucht hat, fchliefsen kann. Die Erwähnung der 
neuen I7i9^_in Frankreich errichteten Handelscom- 
pagnie (S* loi.) ift ebenfalls Büchern nacligefjchrieben, 
die viel zu alt find , als dafs fie bey dem jetzigen H.aii- 
delszuftande eine Stimme haben 'könnten. Die An- 
zeige der übrigen Abfchnitte wird uns bey ein6m fo 
fchlechten Buche erlaffen ^werden. Dem denhendm 
Kaufmann, für den das Buch «fchrieben feyn foll, 
ift übrigens zu rathen , dafs er Keine Gprrpfjpondenz 
nach Cambalu, der Hauntftadt des Königreichs Ca- 
tay, auf die fchönen Nacbrichten , die man hier von 
diefen Gegenden (S. 133.) liefet, anfange; denn in 
der neuen Geographie lucht man fie vergebens , und 
wo fie Marco Polo im dr^zehnten Jahrhundert fand« 
ift ftreitig. 

Neitstrelitz, b. Spalding: Herzoßtick Meddenburg* 
Strelltzifcker Staatscakna'er auf das Schalt - ^aür 
1804. ia8 S. 8. 

Ebenda/, b. Ebendenf.: Verzeichm(s der itztlebenden 
Europäifchen Regenten und ihrer fürßlichen Famiüen^ 
Eine Beylage zum Mecklenburg - Strelitzifchen 
Staatscalender. I804. 116 S. 8. 

Die Einrichtung und die Vorzüge diefes Staatska- 
lenders, welche fchon ehedem (1802. Nr. 90. u. 1803. 
Nr. 97.) angezeigt wurden , bewähren fich auch in 
dem vorliegenden. Im Perßmale fielen zwar keine wo- 
fentliche Veränderungen vor, und in den Awialen^ de- 
ren dreyzehnter Jahrgang hier angehängt ift, find die 
gegenfeitigen Farfiilienbeluche mit dem königl. preuf- 
lifcken Hofe, der Stemberger Landtags -Abfchied und 
ein neues Contributions-E-dict vom 24. und 26. Nov. 
das Bemerkenswerthefte. Defto mehrere VerbeTfe- 
rungen konnten im Regenten - Veraeichniffe ange- 
bracht werden, welches theils wegen feiner Correct- 
heit, theils wegen einiger, nur durch Hofverhältniffe 
und Verbindungen, wie fie Hr. Graf von Schdenburg 
hat, zu erlangenden Notizen, aufser der fichtbaren 
forgfaltigen Benutzung des Frankfurter genealogifchen 
Handbuchs, auf das vörtheilhaftefte auszeichnet. Zu 
diefen Notizen rechnet Rec. die Anzeigen ftandeswi- 
driger Vermähluncen (z. B; bey Würjemberg und bey* 
dem Herzoge von Suffex) und der daraus entfpninge- 

nen 
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nen oder fonft legitimirten Defccndenz. Die Herzoge 
von Dillingen und Grafen Ottweiler, zu welchen 
wahrfcbeinUch auch ein in der preufsifchen Ranghfte ^ 
aufgeführter Graf von Naßau gehört,, kommen hier 
ausftthrlich vor. Aulserdem beweiien einige Artikel 
durch ihre Aufnahme und Abfaffung, dals der Vf. fo- 
wohl vom äufsern Zwange, als von furchtfamen Rück- 
fichten gleich frey war ; Stuart und Najfau- Siegen und 
Belege zu dicfer Bemerkung. ' In aiuferer Rückficht, 
nämüch wegen der ßonapartefchen Verwandtlchaft, 
wird man hier das Gefchlechtsregifter Borghtfe gerne 
fehen. Der Aufeutjialtsort der Individuen ilt äulserft 
Vüllftändig angegeben , z. B. bey der Fürftin von Def- 
fau, der'^Herzogin von Cumberlaad, dem Prinzen 
Karl von Helfen - Kheinfels ; hin und wieder xiber auch 
zu verändern , wie bey Croy. — Bey fo wefeiitlichen 
Vorzügen ift man auch zu der Röge alley: noch übri- 
gen Mängel berechtigt. Unter den Ausiaffuiigen be- 
merkt Rec. die Nicht- Anzeige der Religion ^ zumal da 
folche mit zwey Buchftaben gefchehen konnte, und 
der Entfehädigungeny welche nur hin und wieder, und 
auch dann, z. B. bey Aremberg, unvoUftändig ange- 



zeigt ift. Sodann ift bey LobhwUz die zweyte ganz 
abgeänderte Ijinie gar nicht ausgezeichnet; auch bey 
Oettingen - Wallerttein und Aremberg find wefentii- 
bhe Zufätzo zu machen. Durch die Auszeichriung 
der Üiiterfcneidiings ' Hainen würde der Wor lauf wand, 
namentlich bey Vermählungen, gefpart werden. Als- 
dann könnte z. B. ftatt Prinzeffinn von Premfsen gefetzt 
werden: Gem. ^ des Fr. N. N. v. Preitfsen. Unpaffend 
fcheirien die Benennungen von f^ehemalig** bey den de- 
poffedirten geiftlichen rürften, und der Ausdruck 
fipenßonirt** zweckmäfsiger. Ein kleiner Fehler ift die 
mangelhafte Interpunction des Alexander- NewsUy- 
Ordens, wodurch der Unkundige verleitet wird, fich 
dabey zwey verfchiedene Orden zu tienken. Auch 
ift die Entftellung des Verzeichniffes durch mehrere 
Druckfehler bey der oben gerühmten Correctheitider 
Zahlen unangenehm; dofs ftatt Oels Oelfse^ und CO'» 
toredo ftatt Colloredo fteht, ift wohl abfiditlich. Eine 
Entfchuldigung der Druckfehler ift die Sonderbarkeit» 
dafs das Buch jährlich aufserhalb Landes, nämlich zu 
Greifs wald bey Eckardt, gedruckt wird^ ^ 
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GUCHICHTB. NUmherg , in A. Lechner. Bncbh. : Maxi- 
militn franz. letzter KurfUrß zu Kölln undBifchof zu Mim- 




bifchöfe undKuxf.irW von Kölln. 1803. 8 Bog. gr.g. — W««« 
es auch acm Hn. Baron von Seida nidit gluckte, dw Bild des 
verftorbcnen letzten KurFurfeen au Köln. MaximiUan Franz 
(geb. d. 8. Dec. 1756., gefc d. 26. Jul. I801.), in feiner ganien 
ifeinheit und Laiuerkeit anEniFaCfcn und darzaCteli^: lo iTt 
doch theils die Abßclit lobenswerth , dafs er als ehemaliger 
Staatsdiener das Andenken an diefen würdigen Rrrgeiiteh und 
Kirchunpralaton in dem Wirbel der Zeiten .der Menlphen und 
Staaten begräbt, zu erhaUo» fiu:ht; tbeiU find aber aiM^h ei- 
nige Notizen, vorzuglich diejenigen, die er Aber Tei» Privat- 
leben mittheUt, mit Dank zu erkennen. Das ift aber auch 
AUes , was Äec. zum L«be diefcr Biographie , oder vielmehr 
diefcr biographifchen Skizze . fagcn kann. Sie rtcUt den Kur- 
finften als einen Fürften von erhabenen Talenten und Ei. 
ßenfchaften dar , als einen weifen , ftaatsklugen , wohkhati- 
KCn Regenten (warum nicht auch als einen gerechten?), als 
einen mnthiccn VcrFcchter der VJterlSndifchen Kirche, als 
einen thtttigcn Menfchenfreund, als einen guten Haushalter, 
ak« einen Verehrer de» Verdienftes, als einen Oönner der 
Gelehrten und Könftler, als einen ei« fichts vollen Kenner 
der WiffenFchaFten und als einen Mann von Feftem Charakter. 
Mit diefert Worten luid nach diefem Ideengange fchildert der 
VF den KurFürften, ohne'in allen diefen Beziehungen die Ein- 
heit zu ahnden, die dem Charakter des Kurfiirftcn zum Grun- 
de la^, und die einer biographifch - chaTaktcriftifchen Skizze 
zum Grunde liegen ftdlte. Rec. würde den von Natur feiten 
Charakter des KurFiirften , in fo l^xn er von feinem männli- 
chen, zur Harmonie aller Anlagen gebildeten, aber nicht ganz 
ausgebildeten Geifte . von feinem durch mannigfaltige Kennt- 
nif^ geläuterten , aber nicht ganz gereinigten VeWtande , und 



Von feiner natürlichen Gutherzigkeit« weniger von einer «U« 

Semehien WohlwoUenheit begleitet und unterftjltzt wurde , als 
en Hauptgeiichtspunkt auFgefafst haben. ^ Der V£ kann es 
feibft nicht lenken, dafs der JK.urfflrft durch ein fclbftgef al- 
lende» Vertrauen auf feine Kenn^üffo- fich oft zur F.infeitigkeit 
verleiten liefs , und dafs die oft ^^urückfdireckende Kalte in 
feinem Betragen manchen rechtliche'ii Mann tief verwundete. 
Seine Sarkafmen und fein Witz waren zuweilen Skorpionen- 
£tiche , und feiten befaCs er auch die Gewalt libtr lieh , einen 
witzigen Gedanken zurückzuhalten. Hr. n>, $, hat d^ Fehler 
mit vielen Biographen gemein« auf Koften anderer zu loben« 
um die Bewunderung Kir den Gegenftaud feiner Biographie 
i^ein in Befchlag zu nehmen. Die vorige Regieriuig des Kur- 
ftfrften Maximiliam Friedrich, Grafen von Ki?nigser|^-Rothen- 
£el8, der ein unparteyifcherGcfchichtfchreiber gewiis mehrere 
lichtvolle Seit^ü abgev^innen kann, erfcheint ihm voll Verwir- 
rung; feiuOFüciatgerichtzn Köln als ein politifches Ungeheuer, 
und fein Minifter Relderbufch als ein Mann, der in feinem 
Charakter alle Dreiftigkeit eines Richelieu^s, alle despotifche 
Gewaltthätigkeit eines Mazarius, den Geldgeiz und die Harte 
eines Porto - Carrero*s vereinigte; — ein Urtheil, das eben f« 
Ueblos als unglacklich ift. DerSdl ift nnglfich. der Ausdruck 
nicht feiten affectirt (z. ß. des Ehrgeizes Polypenarm hat ihn 
nie umfchlungen; er brachte feine Unterthanen der Sonnen- 
höhe wahrer Aufklärung nSher; das Volk fah nur glückliche 
Anfpicien nm ftch; der Kurfürft fah darauf, dafs die Wage der 
Gerechti£[keit immer richtiges Gewicht fahre; er wufste nur 
zn gut, dafs, um fich immer räuchern zu lauen, -die Nafe ei- 
. nes Gottes , oder vielmehr die hölzerne einer Statae dazu ge- 
höre.). Das angehängte chronologifche Regifter ^^ nicht ^e) 
mehr Wcrth , al^ Crombatks Serie* epifcop^rum coionien- 
/iitm, nur mit dem Unterfchiede, ^afs das des Hn. v. S, voll- 
ftSndiger ift; er fängt die Reihe der ßifchöfe 88 JaHr a. Chr. 
Geb. mit Matemus an. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

BKRt,TN, b. Maurer : Geographie ufiä Staiißik von mfl-^ 
. ^; und Neu^Oßpretifsen, Nebft einer kurzea 
Oerchichte des Königreichs Polen bis zu deffen 
Zertheilung. Bearbeitet und herausgegeben von 
-A C. von Bolfehe, KönigL Preufs. Geheimen Ju- 
lüzrath und Regierungs - Director zu Bialyftok. 
(Nebft einer Karte von Weft-, Süd - und Neu- 
Oftpreufsen.) Zweiter Band 1804. XII u, 578 & 
gr. 8. (2Rthlr. 16 gr.^ ' 

I «nge hat da5 Publicam auf diefen zuteyten Theil 
r, Sf^^^J» ^^ SÜdpreufsen, eine der Aufmerk- 
famkeit fo fehr würdige Provinz, umfafst. — ^ Die 
erften 144 Seiten des Buchs enthalten die Fortfetzun« 
des Abriffes der Gefchujhte vo« Polen und Litthauen 

K^i ^T ^r^"" '*.''? 'S*^^®"" Königs, und nehmen ver- 
baltnifsmaüsigjael Raum ein. In der Befchreibung 
felbft.hat der Vf. einen andern Plan befolgt, als bey 
dem erften Bande, der von Neuoftpreufsen handelt- 
er ift kürzlich diefen Zuerft werden die* Grunzen! 
rfer Flächeninhalt^ die natürlLche Befchaffenheit der 
Provinz und die Producta des Bodens befchrieben: dör 
fiehsteti. die folä Abfchn. handeln von den verfcTiiede- 
nen Klaffen der Enwohner im Allgemeinen, und nun . 
folgen im Einzelnen der Adel, die Geiftlichkeit, wo- 
bey die kirchliche Verfaffung mit befchrieben wird, 
die Städte und ihre Befchaffenheit (der iänsfte Abi 
ichnitt) , das platte Land , die Bevölkerung Vier Pro- 
vinz,- wovon die aüsfuhrlichften und fpecieUeften 
Nachrichten mitgetheilt ;find; der arir3//i/ Abfchnitt 
handelt von den Domänen ; der dreyzehnte von den 
Waldungen ; der vierzehnte von den Meliorationen • 
'dann kommen die fogenannten Regalien, und die drey 
letzten Abfchnitte enthalten die Departements einthei- 
lung und Organifation der Provinz, das Schul -und 
Erziehungswefen und das Militär. In theoretifcher 
Jimficht wäre zwar gegen diefe Vertheilung der ein- 
zelnen Materien manches einzuwenden; indeffen ift 
y?^.^!"\ ^h ^^^ ®^" ^^^ bekleidet, das ihm zu. 



Ul.^ Theile, der Weflpreufe« enthalten foü/ 

Nach djefen allgemeinen Bemerkuncen »ehf R-« ' 
zu einigen befoüdern aber, die tfaeils ^fZ^Mvl • • 
getheilten ftaUftifchen Data, thÄrtlSfcLw ' 
che Railonnements betreffen, die h^li^I^^^u^' . 
ftelIer,vveHr.v.H.,beydendfernS£51Ä^- 

durchMeffungt^^i7J•^S^^^^^^ 

Zahl fällt ab«r rf«r A "c2i* ^"-i^;.' ^7^^ ^«tete. 



fchnfiftellenfchen Arbeiten gewife wenig Zeit obrie 
läfst , billiger Weife nur zu fordern , dafs er uns etat 
deutliche Ueberficht der Provinz giebt, welche er be- 
fchreibt, und die preu£sifche Staatskunde hat ihm 
fchon manchen intereOänten Beytrag zu verdanken: 
nnbilhgift aber die Forderung nicht, dafs er die bey 
dem trfUn Bande verfprochenen, ihm damals noch 
nicht mitgetheilten Nachrichten , fo wie die bey dem. 
xweuten Bande hie und da zur Ueberficht des Ganzen 
iehlenden Notizen in einem Nachtrage oder Anhanae 
A. L. Z. 1804, Zvna/ter Bmi, ° 



X^mkunV^aS l^X""feg^ -■°« ^••Wia»« 

wird hier zweif&aft «mSht IhA&^T^'^ ^ 

nützlich feyn würde. Wenn die Provinz alch^^.^ 

fo wurde fie gemfs mehr von diefen Artik^n «1* 
nigftens an Getreide, ausführen k&iW^ ' ^r' 
beouemere W^e hä^, undStfre J^r Vf fdbft 
anführt, die Gutsbefitzer ihr O^iLT^ , J-^ 
Meilen ^veit fehren hSamükS^tl\^° ^'- ^^ 
Markt zu finden. Wenn dS kJftbar?T«nsno? 
wie hier angegeb» wird, den Gutsbefitzera K 
Koften macht* weiter durch Dinnft» S- ?? ,°^ 

nen vernchtet^werdef muftffo wTr JÄ Y^^^^ 
geffen, dafs diefe Dienfte doch der P^^®/ ^^"5 T' 
Nation Koften verurrachenrwdche dS rf^c'^u^-S' 
barmachung der Warte erfnart ~L 7 u "^^ ^''}'^^' 

fehr verminllert wcS^ kSSn No.h ''»T,^^*!'^ • 
ift das UrtheÜ bey der prSSL ?°.*Sa"^Iend«r 

der Obra • »c «Si k u'P '^"*?°- Schiffbarmachune " 
aer uora, es wird behauptet, dafs dii» A^cftTu u ^ 
keit der Sache erwiefen &v^ Wafc Ji. ^usfilhrbar- 
Rthlr. erfordert worden «Im fJ. .,^1 J^^"" «7000 

fichügte Nu^ntÄVJ^' äVo&it S w'f ^ 
gar nicht in Vergleich kam«. Kr^**y Auf wände 

fäfst fich durchaus nkht ^tH^Hu^ Räfonnement 

und des Gewinns der Öft££^*iL""/J*' S"J^ 
«nefolche Arbeit untern^ZiÄrd^rr'*" ^^^ 
Thalem berechnet werden^nnW^^ ' 1° ^enau nach 

chen Summe, die oÄdieÄLe iSL^-^'-^^^' 
Domänenamts oder auf die A^^^nW ^? «nagen 
gen Kolonie gewendw wird f^fu*^""« ^.'"«^ «°"- 
eTn an fich llbft nüSes ünt^mehmf '^5^^^'.°^ 
jooo bis 1300 Rthlr. iährlicherOeSnn fal dT. ^" 
fen^des angegebenen Kapitals) far dSSo^.ti^^" " 

werde ? 
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werde? — lieber den Nutzen der Bevölkerung find 
die Ideen des Vfs. fehr ungewifs und fchwankend; 
er hält (S. 17a.) die Verminderung der Getreideaus- 
fuhr für ein gutes Zeichen der Cultur der Provinz, 
und fetzt hinzu, daCs mit der Bevölkerung die Cul- 
tur fteige; diefe Verwechslung der Ürfache und der 
Folge — da nicht Cultur des Grundes und Bodens 
lolge der vermehrten Bevölkerung, fondern die Ver- 
niehrung der Volkszahl Folge der fteigenden Cultur 
Ht — ^erhalt die verwirrten Begriffe von Bevölkerung 
»hmer länger. Der Vorfchlag (S. 516,), die Ehen in 
den Städten durch eine Ausfteuer zu beganftigen, ift 
eine gefährliche ftaatsvjrirthfchafüiche OperaUon; fie 
hat ebenfalls ihren Grund in der angegebenen Ver- 
.•vvechfelung der Folge mit der Urfiiche- In einem rei- 
chen Lande vermehren fich die Menfchen — aber die ' 
Umkehrung diefes SaUes , dafs vermehrte Bevölke- 
rung Reichthum bewirke, hat fchon viel Unheil in 
die Vir elt sebracht 

Den Viehftand der ganzen Provinz hat der Vf. 
aus Mangel an Nachrichten nicht angeben können ; 
Kea ergänzt daher diefe Notiz vom Jahre 1800., von 
y^chem die mehreften ftatiftlfchen Nptizen in der 
Schrift und, aus fiebern Quellen : die Provinz hatte 
nämlich in diefenv Jahre 136790 Pferde, igijs Foh- 
len, 7936 Bullen, 227,401 Öchfenr 235,426 Kühe, 
S7»S34 Stack Jungvieh, 84,300 Kälber, 249,497 
arnmel, -611,597 Schafe, 290,716 Lämmer, 272,536 
6chvv^ne . 7644 Ziegen und 14,703 Bienenftöcke. — 
r 5 VorfcWäge zur Verbefferuog der Pferdezucht 
und beherzigenswerth, und es ift jewifs, dafs förm- 
hche Stutereyen viel zu koftbar fSr den prcufsifchen 
Staat find; denn wenn man auch nicht m Anfchlag 
bringen wollte, dafe der Staat -die Pferde aus andern 
Ländern wohlfeiler ziehen kann r fo fcheint die Be- 
haujptung, dafs alle ihm nöthige Pferde bey zweck-- 
mafsigen (nur nicht Zwangs-) Veranftaltungen ein-* 
zeln im Lande gew(>nnea werden können', nicht un- 
wahrfcheinüch .zu feyn. — Der Vf. hält fehr viel 
auf die Wirkung der Prämien , aber das Prämien- 
fyftem bedarf wirklich einer ernfdichen Kritik. Wenn 
die erhöhete Cultur eines Zweiges der Land - oder der 
Sladtwirthfchaft, welche man durch Prämien bewir- 
ken will, för eine Gejgend wirklich anwendbar und 
nützlich ift : fo wird iie auf ganz natürlichem Wege, 
^l^rch Wegräuinung der ihr entgegen ftehenden Hia- 
derm'lle, ohoe Prämien dahin kommen; und wenn 
die Prämien etwas bewirken, was der Gegend nicht 
angemeffen ift, fo haben fie etwas Schädliches be- 
wirkt. — S. I8i. berichtet der Vf. , dafs in dem Po- 
lenfchen Kammerdepartement 44,600 fchwere Stein 
Wolle gewonnen worden find ; aus den andern De- 
partements hat er die Nachrichten nicht erhalten kön- 
neiK Rec. ergänzt diefe Noüz durch die Nachricht, 
dafs, nach den ihm mi iget heilten Kammertabellen, 
der WoUgewinnft vom J. igoa bis igoi. von dem Po- 
fenfchen Departement 42>852, von dem Kalifcher 
IS099, '^d von dem Warfchaüer 404O, zufammen 
alfo 58,991 Stein f a 24 Pfund) gewefen ift Die Dif- 
ferenz von beynahe aooo Stein bey dem erften De- 



partement ift vielleicht !n dem Tcrfchiedenen Gewicht 
zu fuchen , da gewölmlich der (chwere Stein nur zu 
22 Pfd. angenommen wird. *— Das ^S. 196 bis 237. 
mitgetheilte namentliche Verztichnifs der adlichen 
Güter mit Angabe ihres Werths ift ein nützliches 
und mOhfames Unternehmen; die Angaben des Werths 
find zwar ihrer Natur nach fehr unbeftinunt: und 
wenn der Vf. das Verzeichnifs nach der eigenthfimli- 
chen Einrichtung diefer Tabellen geliefert hätte» fo 
hätte es zwar noch einmal fo viel Blätter eingenom* 
men, wäre aber um defto nützlicher gewefen. Diefe 
Tabellen ^ welche aus den Hypothekenbüchern gezo- 
gen werden, zeigen nämlich nach verfchiedenen Ru- 
briken an, ob die Summe durch eine gerichdiche 
Taxe oder durch die frey willige Angabe ctesBcfitzers 
ausgemiUelt, ob fie der letzte Verkaufspreis des Guts 
ift, und in welchem Jahre, oder ob der Befitzer in 
Erbfchaft oder Theilung das Gut zu dem angegebenen 
Preife angenommen hat. 

Die von dem Vf. aus diefer Tabelle ^ausgezogene 
Totalfumme des ungefähren Werths der 3390 aufge« 
fahrten adlichen Güter ift 78,148,000 Rthlr.; aber 
ierftlich fehlt eine beträchtliche Zahl Güter« deren 
Werth noch nicht hat augegeben werden können; 
und dann ift doch in den mehreften Fällen die Summe 
weit unter dem wahren Werthe der Güter angege- 
ben. — Dafs übrigens in einer folchen Tabelle Druckr 
fehler faft unvermeidlich find, ift bekannt; Re& ilt 
unter mehrem der ftarke Druckfehler S. 224. aufge- 
fallen, wo der Werth des Guts -Xionzenica zu 166 
Rthlr. 16 gr. angegeben ift, da er nach der Original- 
tabelle loooo Rthlr ift — Das S. 241. angegebene 
Gefetz, daCs ein adliches Gut, welches weniger als 
zehn Magdeb. Hufen hat, nicht mehr getheilt werden 
darf, wird für den Wohlftand der Provinz fehr wohl- 
thätice Folget) haben , und die fo grofse Verarmung 
des Adels, die in einigen Diftrikten von Südpreufsea 
und noch mehr in NeuoftpreuCsen fich zeigt , verhio» 
dem. 

S. 255. drückt fieh der Vf. bey den Dispenfi^ 
tionen, die nur von Rom erhalten werden könneil9 
nicht deutlich ^enug aus : die wahre Befchaffen- 
heit der Sache ift die, dals eine jede Dispenfation, 
welche nach den Gefetzen der katholifchen Kirche 
nur von dem Papft ertheilt werden kann, durch das 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten dort 
ausgewirkt werden mufs , dafs es aber keinem 
preufsifchen Unterthan, keinem Bifchofe und kei«» 
nem Geiftlichen erlaubt ift, mit Vorbey gehung di^ 
fer Beliörde nach Rom zu correfpondiren ; der Dis« 
penfation wird, fobald fie von dem Refidenten in Rom 
angekommen ift, durch das Landeshoheits - Departe- 
ment Gurs gegeben, in fo fen^e nichts enthält, was 
der preufsifchen VerfafTung entgegen ift, jedoch je- 
desmal mit der ausdrücklichen Beftimmung, dafs dieff 
blofs zur Gewiffensberuhigung des Impetranten ge- 
fchehe, da die Sache an fich durch die Staatsgefetze 
ichon erlaubt fey. — S. 266. irrt der Vf., wenn er 
lagt, dafs im Warfchaüer Departement keine refor- 
mute Kirche fey : denn in der Stadt Warücbau felbft 

^ ift 
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ift eine, die auch S. 373. in dier Tabdie als Bethaus 
att^efohrt ift. 

Ein allgemeines Hindern] fs der Cultitr des Bo- 
dens fucht der Vf. darin , dafs die Befitzungen der 
Bauern zu klein find, um eine Familie anftändie er? 
halten zn können, und um diefes Uebel zu mildern, 
glaubt er, dafs die Orundherrfchaften ihre Vorwerke 

ginz oder doch gröfstentheiis aufopfern und fie den 
auern überlailen muffen. Diefe Zergliederung gro- 
fser Güter in ;ftäatswirthfchaftlichcr Rinfiolil zu be- 
leuchten , ift hier nicht der Ort : indeffen wird fchwer* 
lieh ein einzigjer Gutsbefitzer durch den von dem Vf. 
angefahrten Urund zu einer folchen Operation bewo- 
gen werden ; er fa^ nämlich : ^die orundherrfchaf- 
ten erhalten, ftatt fäbft eine koftbareLandwirthfchaft 
/ zu fahren, beynahe dalTelbe an Zinskorn und an Ge« 
fäUen , was fie bishej^ aus ihi'en Vorwerken gezogen 
haben." — Wenn die Grundherrfchaften nicht vä/- 
üg und fogar äberflüfßg durch diefe Operation für ihre 
vorher eenoffenen Einkünfte entfchädigt werden : fo 
hat die(elbe weder fQr die Grundherrichaften , noch 
für den Staat Nutzen. — S. 113. wird behauptet, 
dafs es bey der Cultur des Grundes und Bodens 
Grundfätze gebe, welche in Beziehung auf die Grund- 
herr fchaften, aber nicht in Beziehung auf den Staat 
und den Bauer richtig feyn. JÜiefer Satz ift einer 
folgereichen Mifsdeutung fähig : das Intereffe eines 
jeden verftändigen Guts - und Ghmdbefitzers trifft 
mit dem Intereue des Staats fo genau zufammen, dafs 
keine beffere Harmonie gedacht werden kann ; es ift 
das Intereffe des erftern, den höchften ihm möglichen 
rrimn Ertrag aus feinem Grundftflcke zu ziehen , und 
diefs ift auch das wahre Intereffe des Staats. Wenn 
freylich eine Klaffe der Grundbefitzer der WillkOhr ei* 
Her andern Klaffe ganz unterworfen ift, dann find alle 
Regeln der Staatswirthfchaft nicht anwendbar. 

Der Vf. will gar zu gern die Bevölkerung der 
Provinz durch künftliche Mittel vermehren, ob er 
gleich das fremde Koloniftenwefen nicht billigt; er 
verlangt z. B. (S. 418«) , dafs der Staat durch Unter* 
ftatzungen es bewirKen folle, dafs auf dem Lande 
fich recht viel kleine Familien etabliren , welche fich 
vom Kunftfleifs erhalten ; aber man möchte wohl fra- 
gen, woher der Staat diefe Unterftützung nehmen 
ioli? Sollen denn die Unterthanen von ihrem Ein- 
kommen noch mehr Abgaben an den Staat geben » da* 
mit in einer Provinz eine Anzahl immer nur kOmmer- 
licb lebender Menfchen exifdre, die weder jenen an- 
dern Unterthanen, noch dem Staate nützt? Das 
Thema von Zerftückelung der Domänen ift auch be- 
rührt, aber freylich weaer erfchöpft, noch etwas 
Neu^ vom Vortheil oder Nachtheil diefer Operation 
gefagt worden. — Die Berechnung, was das Kolo- 
niftenwefen in dem Pofenfchen Departement tillein 
fchon gekoftet hat, ift. fehr intereffant, und der Vf. 
fagt hier viel Treffendes. Wenn eine fremde Kolo- 
niltenfamilie dem Staate mehr als 1000 Rthlr. anzu- 
fetzen koftet, fo ift doch wohl die Frage beherzigens* 
werth : ob diefe looo Rthlr. nicht nützlicher zum Be- 
ften der Provinz hätten angewendet werden können? 



Wenn fich Inländer aus einer andern Provinz zu Ko- 
loniften - Etabliffements melden , fo werden fie darum 
äbgewiefen , well — fie Inländer find. 

Die Zahl der Landräthe in Sadpreufsen ift jetzt 
um fünf vermindert worden, indem im Pofenfchen 
Departement vier Kreife und im Warichauer ein Kreis 
zu andern gelegt worden find. 

Ein intereffanter, aber kurzer Abfchnitt ift de* 
vom Schul - und Erziehungswefen ; der Raum geftat- 
tet aber nicht, über diefes Werk noch mehr zu la* 

9en , und Rec. fetzt nur noch den Wunfeh hinzu , dafs 
er Vf. mehr Quellen geöffnet fehen und mit weniger 
Eilfertigkeit arbeiten möge, da feine bewährten Kennt* 
niffe und Einfichten das Publicum zu gröfsern Er^va^- 
tangen , als bey vielen andern Schrimtellem in die* 
fem Fache berechtigen. 

Maqdsburg , b. Keil : T^gropkifch ^flatiflifches 
Handbuch vom FurfUnUmm HaÜmfladt; mit einer 
Einleitung über die gegenwärtige Befchaffenhcit 
deffelben und einem ganz vollftändigen Provin- 
zial - Addrefsbuche. 1803. 150 S. und ein Blatt 
Regifter. 8» - ^ . - 

Die Provinz Halberftadt bedurfte eines folchen 
Handbuchs recht fehr, da die Nachrichten, die wir 
bis zur Erfcheinung diefer Schrift: hatten, zu alt und 
zu dürftig waren ; der Vf. hat mit demfelben feinen 
Landsleuten und auch gewifs allen Freunden der 
Staatskunde ein angenehmes Gefcbenk gemacht, def- 
Ten Brauchbarkeit durch das angehängte Provinzial* 
Adrefsbuch fehr vermehrt wird. 

Die Einleitung von der Befchaffenheit des Lan« 
des im Allgemeinen hätte etwas ausführlicher feyn 
können , und fie ftebt wirklich mit der genauen topo- 
graphifcheti Befchreibung der einzelnen Städte und 
Dörfer nicht im gehörigen Verhältniffe; der Abfchnitt 
von der Production diefes fruchtbaren und gef«ne- 
ten* Landes nimmt nur wenige Zeilen über eine Seite 
ein, da in der topographilchen Befchreibung viel« 
Dörfer eine halbe Seite einnehmen. 

Die Gröfse der Provinz wird zu 27) Qu. Meilen 
angegeben, jedoch nach der Berechnung des Con* 
ducteurs G/oiin, mit Hafferode und Derenburg, tu 
26 Qu. M. , 641 Hufen und 15 Morgen beftimmt, wo- 
be'y die Quadratmeile zu 400,000 Qu. Ruthen oder 
22,322 Magdeb. Morgen berechnet ilt. • 

Die ftatiftifchen Zahlenangaben find von 1802. 
und aus Kammertabellen gefchöpft; Rec wird ihnen 
einige intereffante Notizen zufetzen, welche dem Vfc 
vielleicht nicht mitgetheilt wurden,' da er fich bey 
der von BvfMng und Leonhariü angegebenen Summe 
der landesherrlichen Einkflnfte äufsert: dafs die Ver- 
faffung eine Berichtigung fofcher Angaben nicht er- 
laube — wovon fich Rec nicht überzeugen kann. 
Folgende Notizen werden manchem Befitzer des Buchs 
angenehm feyn : 

iMe Zahl d. freyen Ritterhufen ift 2352 Hu& 6 Morg. 

— — der Iteuerbaren - - 5^7 — i — 

Di'« 
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Die Ausfeat auf dem platten Lande betrug nach dea 
KamaierUbellen von 1802.: 

1453 Wfpl. 21 Scljeffel Weizen. 
1600 — 10 — Roggen. 
20 ' — Gerfte. 
Hafer. 



22 — 



3414 ne 

1234 — 

^26 16 — Holfenfrflchte. 

Mit WinterrübCaat waren beftellt 860 Morg. 
mit Sommerrübfaat - •• - - 10263 — 
Die Angabe von der Fabrication der OelmOhlea 

ii70 00oTithlr.) enthält auch die nicht unbedeutende 
abricaüon der Oelniühlen in der Graffchaft Hohen- 
ftein, weiches der Vf. nicht angeführt hat. 
Die Abgaben des platten Landes find: 

Contnbution: jährl. etwas Ober 48^000 Rthlr. 
Viehfteuer, iährl. etwas über 5,000 — 
Kavalleriegeld, jährL ungefähr 47»7«> — 
Nahrungsgeld - -' - ^APO — 

TranUfteuer r - 11 — 12,000 — ^ 
Zehentlu)rn - Accife - - ^^9 '^^ y^ 

Die Accife der Städte betrug ini J. 1 802. i^S^poo Rthl. 

_ — imLifioi. 144*000 .— 

Die Regierung und die Kammer haben durch das hin- 
zugekommene Fürftenthum" Hildesheim eine andere 

Geftalt bekommen. ^^ , „ t, 

Bey der Stadt Halberftadt hätte der Vf. billig die 
Zünfte deri VVeifs - und Lohaerber erwähnen (ollen, 
deren Fabricationsprodact im J. 1802. in der F^briken- 
tabelle — der erftern mit 39 Arbeitern 341800 Rthln 
und der letztem mit 31 Arbeitern 36,680 Rthlr. b^ 
trug* beides grörsere Summen, als alle übrige in der 
Schrift angeführte einzehie Gewerbe und Fabriken 

nach der TabeUe Kcferten. . * r u t ,_ 

Die Friefs - und Flanellmacber in Alchersteben 
lieferten nach der f abrikentabeüe im J^hre 1802- fßr 
1^8 805 Rthh-. Waaren.. Die ganze Fabrikentabelle 
Yon Halberftadt und Hoheaftein fchlof« im J. 180a. 
iiiit der Summe von *)43^J^ Rthlr., als dem Wccthe 
der von den angegebenen Fabriken gelieterteu Waa- 
ren ; davon foUten , nach den Angaben der Fabrikah- 
t6n, für 378,547 Rlhh:- ^uCser Landes verkauft wor- 
den feyn. ^ 
VOLK^SCHRIFTEN. 

Frankfurt a. M., b. Döring: Tfl/fAw6«cÄ«rf^ 
* müimj zur Beförderung des häuslichen und ehelichen 
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Glücks 9 herausgeg. von P. ff.'D.\DSrm^) In drey 

Heften. (1803.) 8* (10 gr.) ^^ 

Des erflen Heftes £i^ Abfchnitt (23 S.) hat auch. 
den befondern Titel: Der Raihgeber für diejenigen, ßf 
keirathen wollen ; oder Anweifungs ivie man mit fei- 
nem Ehegatten glücklich und zuirieden leben kann. 

Der zwetfte Abfchnitt (19 S.) ift mit dem Titel : Für 
^ Jt Frauenzimmer heu der U^akl ihres künftigen Ekegat^ 
im, oder Fiiterlicher Kath an meine Tochter^ wie fie als 
Oattin und Hausfrau glücklich und zufrieden leboi* 
kann, yerfehen« 

Das Zttfeffte Heft (58 S.) handelt vom Eheglück ^ zur' 
Beherzigung für Neu verehligte , und zwar im erßen 
Abfchnitt an eipen Freund^ mi zweyten an eine Freun- 
din. 

• Das dritte und letzte Heft (70 S.) führt wieder ^ei- 
nen eigenen Titel : EHempfiiclüy oder ^nweifiingy wie* 
Eltern, ihre Kinder zu gvten Menfchen und zu braven nütZ" 
liehen Bürgern erziehen folleuB 

Es zerfällt auch In ^le^iy Abfchnitte , wovon der 
erße von der Aelternpflicht, der zweifte von Nachbar- 
treue handelt. Dem erftern ift eine Empfehlung ei- 
niger Bücher (ihre Zahl beläuft fich nur aiif nnr») zu 
einer kleinen Familienbibliothek beygefögt, welche 
fich jedermana ihrer Fürtrefflichkeit nnd Nützlichkeit 
wegen anfchaffen follte. Darunter befindet fich: 
«Ueber Eheglück, ja drev Heften.** Denn auch 
diefen Titel führt das WerKchen , welches wir hier 
anzeigen. Dem zweyten Abfchnitt ift eine Auswahl' 
einer vollfiändi^en (?) Handbibliothek angehängt, wel- 
che aus 34 VVerken befteht, unter denen natürlich 
abermals das Büchlein über Eheglück aufgefteUt ift. 

Wir verkennen die gute Abßcht, die Herzlich* «^ 
keit Ind die Brauchbarkeit diefer Schrift nicht, be-^ 
fon Jers wenn wir uns dabey Lefer etwas unter der > 
Mittelklaffe, gemeine Bürgerstöchter und Bürgers-' 
fpline, denken; aber wir dürfen zugleich nicht ver- 
fchweigen, dafs^er Vf., bey allem guten Willen, fei- 
nes Stoffes nicht recht Meifter ift, und eben ]fo we- 
nig feine Sprache in feiner Gewalt hat, gegen* deren* 
Regeln er auf allen Seiten verftd&t Warum liels er 
fein Werkchen nicht vor dem Druck von einem un* 
terrichtetera Freunde durchfehen und verbefiem ? 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TsCHKOLOGiB. Neuhurg , im Comm. Bureau zDerfefbft- 
7»l^0nda und eerchickte ParfUmirer^ Conditor und Uefnllateur^ 

xrohlriechendc Lichter. Sackchen und Kiffen, J^otpourn und 
Catchou, wolilriechendes Waffer und vrolilnechi-nden Puder, 
fondern auch aUerley Conditoreywaaren , als Torten. Bisqnit, 
Makronen. Pafteten, Marzipan, Schokolade, Bonbons, Ge- 
froxne«, überzogene, eingemachte und gegoffene «achcn, Ge- 



lees, Pudings, Kuchen, Limonade. f»a(te und mehy al« fanf& 
zig verfchiedene Sorten der vorzii^lichften BrandteWeine und 
Liauere, auf die befce und wohlfeilfte Art felbfc zu bereiten. 
160 S. 8. m. K. (U gr.) — Da der Titel diefes Buchs den In- 
halt deffelben hinlänglich angiebt, fo bemerkt Reo. nur fo viel, 
dafs derjenige , welcher über diefe Dinge Auskunft verlangt, 
es niciit unbefriedigt aus der Hand legen wird. 
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G E SC RICHTE. 

tiffRLiN, in d. Realfchulbuchh. : Vtrfuch einer Ge* 
fckichte der Leibeigenfchafi tu Pommern und Rügen. 
Nebft einer Einleitung in cUe alte deutfche Lei(3* 
eigenfchäft, yon Ert^l Morlz Arndt. 1803. 277 S. «. 

Der Zweck des Vfs. , die Beförderung des Cruten, 
ift lobenswerth ; der Beweggrund , der ihn da- 
bcy leitet — Intereffe für die Gerechtigkeit und Liebe 
zum Ganzen — ift edel; die Bercheioenheit, womit 
er die Möglichkeit unabßchtlicher IrrthQmer und 
Fehlfchlüffe zum voraus anerkennt, macht ihm Ehre. 
Dlefe ßefcheidenheit Avürd© ihm aber noch mehr 
Ehre machen, wenn er ihr ftets treu geblieben, und, 
Bewufstfevn jener Möglichkeit , Aeufserun- 



un 



feil untprdrückt hätte, die bey der eingeftandenen 
Fnerwcislichkeit mancher Vorausfetzungen, wovon 
jene oft nur das Refultat find, demunparteyifchcnGe- 
Tchichtfchreiber eine billige Mäfsigung nicht verftät- 
tet, indem fie oft über die Gränzen des Anftands 
und derjenigen Achtung hinausgehen , die man un- 
ter allen Umftänden nicht blofs ganzen Klaffen von 
Perfonen, fondern auch Individuen fchuldig ift. Bey 
den vielen trefflichen Ideen und reifen Urtheilen, 
die fich in dem hiftorifchen Theile des Werks fin- 
den, vermifst man ungern durchgehends diejenige 
Urbanität, die fchon jedem SchriftfteHer , befonders 
aber dem, der, wenn gleich tadelnswerthe, deich faft 

fefetzUch gewordene Gewohnheiten und bürgerliche 
inrichtungen angreifen und den Mißbrauch derfel- 
ben fchildern, damit zugleich ganze Klaffen von 
Staatsbürgern aus dem Botitz derfelben verdrängen 
und fie von ihrer ünbefuraifs dazu überzeugen will, 
vorzüglich eigen feyrv follte; und man ftöfst häufig 
aufstellen, deren "Ton fo abrpiptchend , bitter und 
fchneidend ift,, dafs der ZwecK der Förderung des 
Guten, nothwendig verfeiilt, wenigstens nicnt fo 
leicht und vollkommen, als durch mehrere Milde im 
Urtheil und Ausdruck, erreicht werden könnte. 5o 
jange der Vf. fich blofs auf die hiftorifche Anficht 
{eines Oegenftandes .befchränkt, läfst, fich keinen 
AugenbllcK verkennen, dafs er defferKVöllig mächtig 
ift; eine ausgebreitete Belefenheit, ein fcharfer For- 
£chungsgeift| eine glückliche Combinatjonsgabe und 
ein hSler Blick IJnd ihm eigen. Sobald er hingegen 
zu rechtlidien Betrachtungen üliergeht, bemerkt 
xn^n iogleich,' dafs es ihm an den nöthigen Kennt- 
jjiffen jpofitiver rechtlicher Verhältniffe , lo wie der 
Verfafhing fehlt Die Lebhaftigkeit feines Gefühls 
Verleitet inn zu blofs dictatorifclien Aüsfprüchen» die 
» A* L. Z. 1804. Zweier Band, 



fich fchwerlich , felbft nicht einmal immer von Seitea 
allgemein ftaatsrechtlicher Grund fätze» rechtfertigte 
laflen , ja zuletzt oft udwillkührlich zu dem GedaJtr 
ken führen , dafs es hier lediglich einer Parteyfache 

{reite, fo dafs dadurch der Eindruck früherer phi^ 
anthropifcher Ideen nicht weniger gefichwä(:ht wird. 
Die GenofTenfchaft, worin der Menfch mit einem 
Stande, felbft auch nur durch feine frühere Abftam- 
niung, fteht (S. 152.)» ei^zeugt oft, ihm unbewuCst; 
einen Antheil an denfelben , und erhält eine Vorliebe 
für ihn, die fich auch fpäterhin nicht ganz verliert 
und' unvermerkt eine Abneigung gegen andere Stänr 
de, befonders den unterdrückenden, hervorbringt^ 
die man fich felbft und andern mit gutem Gewifle« 
zu verläugnen wähnt (S. 276.). Kein Wunder ift e» 
daher wohl , wenn die metffchenfreundliche Wärme, 
womit der Vf. fich der gedrückten Klaffe der Leib- 
eigenen annimmt, und manchem ununterrichteten Le- 
fer , der die aufgetragenen Farben nicht für zu grell 
hält, vielleicht eine Tnräne ablockt, in den Augen 
des Unterrichtetem dadurch an ihrem WertK . ver* 
liert, daCs die Mittel, jenen ihr Joch zu erleichtern 
oder gar ganz -abzunehmen, lediglich in deii unbe- 
^dingten Machtfprachen des Regenten gefetzt und da*- 
durch dem einen Stande Vortheile nicht blofs auf 
Koften der Rechte des andern, fondern felbft der 
ganzen Verfäffung zugewandt werden (S. 2Sa 254. 
259. 270.). Will man diefs auch nicht als Parteylich- 
keit anfenen : fo ift es doch mindeftens ein Üeber^ 
^aafs von Eifer für die Rechte eines einzigen Stan- 
des , der alle übrige Rückfichten auf das Ganze eine 
Zeitlang hat überßhen und gänzlich vergeflen laffen. 
Eben meCe Vorliebe, die fich nicht leicht bey dem 
Vf. verkennen läfst, verleitet ihn denn auch wohl^ 
den Zuftand der unterdrückten Menfchenklalle oft 
in einem zu fchlimnien Lichte zu fehen, und erzeugt 
ein fo günftiges Vorirtrtheil für diefelbe^ dafs er von 
dem Charakter und der ganzen Denkungsart derfel- 
ben fich meift ein fehr reizendes Bild entwirft. Al^ 
lein problematilch dürfte es doch feyn , ob nicht der 
Stand, delTeh S. 242. «j* ^* Erwähnung cefchieht, wo 
nicht in manchem Betracht noch unglücKlicfacsr, doch 
wenigftens eben fo anglücklich , einem gleich unbe- 
dingten Gchorfam und einer gleich grofsen Wül- 
kühr unterworfen , dabey durch das Täufchende fei- 
nes äufsern Scheins weit lockender und verfähreri- 
fcher fey, um manchen zur freywilligen Annahme 
deftelben zu verleiten. Auch möchte die Erfahrung 
wohl fchwerlich den liberalen Gefinnungen des Vfs. 
Ober die allgenieine Güte und Harmlofigkeit, fo wiä 
die' Einfalt des Baueraftandes ( S. 103. ) ganz entfpre- 
R r chen : 
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chcn; jener kann ficH felbft den Uebermuth des letz- 
tern nicht gpnz verhelea (S. 256.), und. es ift wohl 
nicht zu viel behauptet > daüs derfelbe zu einer all- 
gemeinen und gänzlichen Freylaffung noch nicht reif 
genug fey. 

Oebrigens laCfen fich die Sorgfalt, die der Vf. 
auf feine Arbeit verwandt, fo wie die Schwierigkei- 
ten, womit er dabey zu kämpfen gehabt, fo wenig 
verkennen, dafs ihm vielmehr das gerechte Lob ge- 
bührt, fie nieift glücklich befiegt und allenfalls nur 
einem künftigen mit mehrern Htüfsmittelu verfehe- 
nen Bearbeiter eine Nachlefe übrig gelaufen zu haben. 
Das Ganze zerföUt in mehrere, blofs durch lieber- 
fchriften bezeichnete Abfchnitte oder Perioden, wo- 
▼on der erftt eine alfgipmim Ueberfickt der detitfckin Leih- 
Hgm/chafi (S. i — 58O enthält. Nach djgr ganzen Ab- 
iiciit des Vfs. follte nur diefe durch Entwerfung der 
Grunditüge bevi^irkt werden, und konnte daher nicht 
anders als kurz ausfallen. Es find mehr hingewor- 
fene Ideen und Brtichftücke, als ein völlig ausge- 
führtes Ganze , und man kann hier billiff keine neue 
Anfichten erwarten. Wie fich der mit Recht fo ver- 
achtete Sklavenftand bey den ihrer Ausbildung hal- 
ber fonft fo gepriefenen Griechen und Römern (S. 5.) 
Xo lange erhalten konnte, hätte der Vf. wohl bernw- 
kcn können. Unter den mancherley Arten, InLeib- 
eigenfchaft zu gerathen, dören der Vf. gedenkt, 
fcheint doch Rec, diejenige durch Vertrag immer 
noch eine der hauptföchlichften, und es düiften viel- 
leicht alle übrige , befonders Krieg und Unterjochung, 
nicht mehr dazu mitgewirkt haben, als jene frey- 
wUige Hingabe, wodurch Unbemittelte ein ihnen 
zur Cultur anyertrautes Stück Landes, ihres noth- 
dttrftigen Unterhalts halber, fichizu fichcm fuchten. 
Daraus wird denn auch klar, warum die Zahl der 
Sklaven bey den alten Deutfchen erft mit Erweite- 
rung des Ackerbaues fich vermehrte, das Bedürfnife 
der Begüterten, dergleichen zu Erhalten , fo wie der 
Unbegüterten, fich dazuhinzugeben, gröiser (S. 11 f.) 
und endlich durch den hinzukommeöden Lehnsver* 
band diefs ganze Vcrhältnifs noch mehr erweitert 
oind beftätigt ward (S, 27 f.;. Von diefer Seile läfst fich 
der grofse und überwiegende Nachthdl des letztern 
fchwerlich verkennen, wenn er gleich auf der anderh 
Seite far die damaligen Zeiten auch nicht ganz ohöe 

Sute Folgen blieb. — Unter den vielfachen Umftän- 
, cn, die merlUich zur Milderung derSklaverey wiric- 
fen, gebührt mit Recht der chriftlichen Religion und 
ihren Dienern, der Geiftlichkeit , das Lob, was der 
Vf. ihr ertheilt (S. 44 f.), und es möchte um der 
Sache der Menfchheit willen oft zu wünfchen feyn, 
dafs ihr viel vermögendes Anfehen und ihre Wirk- 
iamkeit noch jetzt die nämlichen wären. — Das 
y»dienft der aufblühenden Städte ift in diefer Hin- 
Ihcht nicht minder grofs , wenn gleich das, was ihr 
Wefen ausmacht und ihnen. eigentlich erftWerth gab, 
«n eingerichtetes Municipal - Regiment, vor dem 
Ausgang des laten und Anfang des I3tea Jahrh. za 
früh gefucht werden möchte. Unter den fächfifcheri 
Kaifem, namentlich dem erften Heinrich,, war es 



nur ein dürftiger Anfang« der'den Namen von Städten 
nicht verdient, (S. 7. u. 51.). Die üjrai^^heit, deren 
der Vf. S. 8. gedenkt, war wohl vor Ende des isten 
Jahrh. noch unbekannt, und die S. 30. 31. bemerkten 
Vifionen kommen wohl erft in den Zeiten der erften 
Kreuzzüge T XL Jahrh.) zum Vorfchein. — Unter 
den Beyipielen allgemeiner Freylaffungen hätte wohl 
di« de5 jetzigen Kurförften von Baden im J. 1783» 
als eine der Trüheften in Deutfchland , eine ehren- 
volle Erwähnung verdient (S. 57,)- — (S. 59 — 98) 
Skizte tlir UtUefjocInmgsgffckickte der deuijchin Skiavefh 
vorzüglich an der Ofl/ee^ ihrer Sitten und Cültur. Nach 
einer ausführlichen Befchreibung des phyfifchen Zu- 
ftands des Landes und Jjsiner geringen Bevölkerung, 
*der Rohheit feiner Einwohner und ihrer wilden Le* 
bensart, ihres Charakters und. ihrer Sitten, die fo 
ziemlich denjenigen anderer Völker gleichen, die 
auf derfelben Stufe der Cultur ftehen ; nach einer 
gründlichen Widerlegung der Mährchcn von der ge- 
waltigen Bei#lkerung diefer Gegenden Deutfchlands 
und dem übergrofsen Haftdelsverkehr von Julin, fo 
'wie Überhaupt der Slavifchen Verfeinerung (S. 61. 
68 ff-)? kommt der Vf. auf die Verfaffung der Slaven 
und den Zuftand der niedern Volksklaffen (S. 74 f.), 
worüber fich nach feinem eigenen Geftäiidniffe we- 
nig befriedigendes in den altern Annah'ften uqd Chro- 
niuenfchreibern findet, fo dafs da^meifte nur durch 
Errathung und Induction gewonnen wird, und alfo 
Fehlfchlüffe leicht möglich find. Mit völliger Ge- 
wifsheit läfst fich daher eine gänzliche *SUIavercy 
eben fo wenig, als ein gänzlicher Mangel daran, be- 
haupten. Sicher jedoch darf man dieMaffe des Volks 
nicht fQr Sklaven halten; denn, wenn ^eich der 
Schlufs (S. 77. 780> d^fs die, welche keine eigene 
Freyheit zu verüben hatten , fich glicht fftr fremde, 
der Sklav nicht für feinen Herrn , ^werden todtfchUt- 

fen laden, nicht allerdings bündig, noch jeglicher 
Irfahrung zu entfprechen fcheint: fo mag es doch 
fehr Fichtig feyn,. dafs der Zuftand der Slaven unter 
ihren urfprOnglichen Regenten weit milder war, als 
er es in der tolge der Unterjochung durch die Sach- 
fen wAd. Daher der angeftrengte iCampf der erften 
gegen die letzten; daher der unauslöfcnllche Hafs, 
und das Widerftrel^^n , ihren Nacken unter ein Joch 
zu beugen, das Graufamkeiten aller Art mit uner- 
fchwinglichen Abgaben vereinigte. (S. 6$. Z. 13. ift 
ftatt verbot wohl befahl^ und S. 90. Z. 7. ftatt 1440 
wohl 1140 zu lefen.) * ; 

Nach der gänzlichen Zertrümmerung des Skia- 
venthums an der Oftfee, womit dief^ Abfchnitt 
fchiiefst, kommt der VfT <S. 98 — 168) aufdi^ Leib- 
eigenfehaft in Pommern and Rügen vom la. bis 17. Jahrh.> 
oder bis zum dreußigjährigen Kriege. Auch hier glei- 
che Klage über Mangel an fiebern. Nachrichten; da- 
her wieder die Zuflucht zur hiftbrifchen Induction 
und zu allgemeinen SchlüiTen , W9ZU dör Entwurf des 

Stanzen bürgerlichen Zuftandes jenef Zeit die Prämif^ 
e'n. h^giebt. — Ob die neuen deutfchen Ankömm« 
linge als Knechte des Adels oder als Frejre kamen, 
unter weichen Bedingungen fie fich asüfiedelten ? eta 

find 
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£nd Fragen, cße dem Vf. Telbft keiner J)eftiinmten Be- 
antwortiiDg fähig fcheinen. — Dafs nicht olle Ein- 

i gewanderten mit dem Adel kamen und unter ihm 
ich niederliefsen, xlafQr bürgt wobljdas Beyfpiel der 
Klöfter und Domänen; dafs fie unter vertragsmäfsigen 
fiedinguQgen kamen, möchte Rec. doch nicht überall 
leugnen; dafs diefe^aber gleich anfangs eben fo drük- 
kend waren als nachmals, ift nicht wahrfcheinlich* 
Vermuthlich hieng diefs von Umftänden ab. Man 
fliehte ein Unterkommen und nahm es unter den 
beftmöglichften Bedingungen, je gröfser oder gerin- 

{^er das Bedürfnifs war. Man verftand fich zu Dien- 
ten und Abgaben, wie man fie fchon frQher unter 
feinem alten Herrn gewohnt war. Gröfsere Noth 
hiefs auch fchwerere Bedingungen eingehen, und es 
bedurfte wohl gerade keiner Verrücktheit dazu, die 
Freyheit für das tägliche Brpd hinzugeben, allen- 
falls nicht mehr als zur Liebe« die durch Heyrath 
mit Leibeigenen der Knechtfchaft Hohn fpricht fS. 
^17.). Wenigftens getraut fich der Vf. felbft nicnt, 
•alle knechtifchen Verhältniffe der einwandernden 
Sachfen weg zu demonftriren. — Ob übrigens dem 
einwandernden Adel die Grundftücke von ' den Für- 
ften gleich zu Lehen eingegeben , oder als AUod ge- 
Ichenkt und nachmals erlt zu Lehen aufgetragen wur- 
den, läfst. fich wohl aus dem S. 109. angeführtem 
Beyfpiel nicht mit Gewifsheit beftimnlen ; wahrfchein- 
lich fancl keines von beiden ausfchliefserd Statt. — 
Ueber den'Zuftand der Eingebornen des Landes und 
ihr Verhältnifs zu den Einwandernden liegt gleich- 
falls grofse Dunkelheit. Dafs Letztere zum Theil 
freywillig ins Land zur Bevölkerung hereingerufen, 
ihnen auch erftere nicht von den Füriten als Knechte 
untergeben wurden, läfst fich wohl -ziemlich ficher 
mit dem Vf. annehmen; dagegen aber auch nicht 
verkennen, dafs wohl manche Deutfche ungerufen 
kamen, dafs der gegenfeitige Hafs erft Collifionen, 
dann Verdrängungen und Unterdrückungen erzeugte, 
wobey den Ankömmlingen die gröfsere Zahl und 
Gewandheit das Uebergewicht gab. So, entftand 
allmälig theils Abfonderunc theils Unterdrückung. 
Merkwürdig ift in diefer Hin ficht die Urkunde von 
1256 (bey ureyer ^58), wodurch die Sklaven vom 
ßebrauch des Ackere ausdrücklich ausgefcMoflea 
und nur auf Weide und Holz befchränkt werden; 
aber wie, wenn fie nun jenen doch zum Unterhalt 
nicht entbehren konnten! So mufsten fie ihn fich 
doch wohl auch auf liärtere Bedingungen zu verfchaf- 
fen fuchen. Und fo mochte es denn unter ihnen , wie, 
unter den fächfifchen Eingewanderten, fehon frühe 
mehrere Leibeigen^ geben , nur nicht die Sache all- 
gemein lep. SDäterhih nahm diefs freylich Immer 
mehr übernand , befonders im I4ten und I5ten Jahrb., 
wo in Pommarn es mit der bürgerlichen Verfaffung 
und Regierung eben fo, wie faft tfberall, ftand. Ein 
lewige^Raub - und Fehdewefeö ! Dazu gab nicht feiten 
der Schulz, den die Städte entlaufenen LeibeigeneA 
verliehen , und die verweigerte Herausgabe derielben 
Anlafs (S. 124. 129.). Man fieht hiei:an, wiefchoo. 
damals der . Adel jene Meofchen als fein Eigenthum 



anfah, und welchen Werlh er darauffetzte. War 
nun gleich die Lage derfelben auch im i6ten Jahrh. 
in foweit noch leidlicher, dafs fie theils auf Kauf- 
* und Erbrecht wohnten, theils auf Pacht- und Natu- 
ral - Abgaben fafsen ; fo gab es doch auch der Frohn- 
dienlte und Abgaben fo viele, dafs die Bauern faft 
darunter erlagen, und "wenn man dazu die geftand- 
lich nicht glimpfliche Beytreibung derfelben nimmt 
(S. 131 — 133.;: fo dürfte der damalige Zuftand der- 
ielben dem gegenwärtigen kaum vorzuziehen, und 
das Judicium partum itderrußicos (S. 136) wolü nur ein 
geringer Eriatz dafür feyn. 

(Der Befßhluft folgt.) 

ERB AVUNQS SCHRIFTEN. 

Marburo, in der neues akad. Buchdr. : PndigUn 
von WUhilfn Münfchery Confiftorialrathe, Doctor 
und Profeffor der Theologie, zu Marburg. Zutn 
Beften der Ewngelifch.Luäi^rifchen Sckuk zu Mär- 
burg. 1803. 260 S. 8. \ (20 gr.) 

Der wüfdige Vf. diefer Predigten hatte nicht nö^ 
thig, ihre Erfcheinung durch (üe milde Abficht zu 
cntfchukUgen , auf weKjhe der Titel hinweift, da fie 
fchon in üch felbft einen nicht gemeinen Werth hsr 
ben , der ihnen tm« ein doppeltes Verdienft fiebert. 
Zwar zweifeln wir keinesweges , dafs Hr. Af. diefe 
Vorträge bey cröfserem Fieifse, namentlich von Sei- 
ten der BeredtTamkeit, zu einer höheren Vollendung 
hätte erheben können; aber auch fchon iniihrer ge- 
genwärtigen Geftalt verdienen fie, bey der Reinheit 
mrer Ideen. und bey der fchmucklofen Einfalt ilires 
Ausdrucks, nicht blofs bemerkt, fondern auch ge- 
lefen und benutzt zu werden. Wir belegen unter Ur- 
theü durch den Inhalt felbft: L Von den Gißmmngen 
des Ckrißen bejf dm Ende des Jahrhunderts ( gehalten 
am a8. üecemb. 1800). Der Vf. fpricht entfcheidend, 
nicht fowohl für die Perfectibilität des Menfchenge- 
fchlechtes, an welcher kein Vernünftiger zweifelt, 
als für feine wirkliche Vervollkommnung felbft. Was 
er als gründlicher Gefchichtforfcher bey diefer ho- 
miletifdien Licenz gedacht haben mag! IJ. Fon dfr 
Freude am Rechttkun. Der Hauptgedanke ift: „alle 
andere (äufsere) Freuden geniefsen wir als finnliche, 
dieFreuden der Tugend geniefsen wir als vernilnftige 
Gefchöpfe." Ja wohl ift die Pflicht kein leerer iNiime, 
was auch die ftren^en Puriften für ihren Lieblings- 
£atz lagen mögen ;^ man unterfcheide nur den Grund 
der Tugend von Ihrer Folge. IIL yön der Sübßbrherr^ 
Umug. Ungemein zwepkmifsig, obfchon nicht er- 
schöpfend, wie das auch bey dem grofsen Reich- 
thume des. Thema's vorauszufehen war. IV. Fmi 
der Hinrichtung ^ohannis des Täufers. Eine Homilie, 
die als Anwendung eines weitläufigen Textes (Marc. 6, 
17—29.) nicht unbeobachtet blemen wirdy aber im 

. Ganzen wenig Auszeichnendes hat. V. Text Ephef. 
5, 16. l^on der Beurtheilung und dem Gebrauche der gegeH' 

'^umriigen Zeit, i) ünterlucbunc,^ ob man die gegen- 
wärtige Zeit böfe nennen kann? 2) An weifung» wie 
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fie der Chrift weife benutzen foll? Die Homiletik 
inufs die Partition und die kurze Ausführung des 
ztt*eiften Tlieils in Anfpruch nehmen ; aber ^e Ideen 
felbft find rein und beyfallswerth. Daffelbe Urtheil 

ä;ilt auch von der VI. Predigt, von dm Klagen über Un- 
ankbarkeit^ wo i) gezeigt wird, daß diefe Klagen oft 
ungemht und uHgegründet fiifeft ; a) dtffl ße felbß alsdann^ 
wtnnße, gegründet find^ nns kein Recht geben ^ Andern ttnfere 
Dienße unaunfere Unterßützung zu entziehen. Nach dem, 
was -der Hauptfatz verfpricht, fagt der erfte Theil 
zu w^nig und der zweyte zu viel. vU. Fon dem Siege 
über Beleidigungen. rVIK. Text Jerem. ITV 9- '^<^ ««^ 
Verzagtheit^ zwey Hauptfehler des menfchlidien Herzens» 
1) Erörterung derfelben ; 2) Heilmittel der chriftli- 
clien Religion gegen diefc Fehler. Abgefehen voa 
der BemerKung , da£s der Glaube an die WOrde des 
Menfchen, an die Vorfehung und Unfterblichkeit» 
der als Heilmittel im zwÄyten Theile voreefchlagen 
•wird, von dem Hauptgedanken zu weit anliegti: fo 
fehlt doch auch diefem Thema wieder die nöthige 
Einheit. Dagegen war derfdineHe Veber^amg des urAi/^- 
HAen Herzens vom Tro^e zur FerzagtheU ein ungemein 
intereflanter Hauptfatz, welcher zuerft pjifckohgifcky 
dann moralifch vortrefflich ausgeführt werden konnte. 
Ungleich heffer ift die Anlage der IX. Predigt von 
dir gemeinnützigen IVirkfamkiit nach dem Mußer §efu; 
dagegen die K. von der Klugheit der Laflerhaften, und 
noch mehr die XI. von der Bemühung'y Kindern ähnlich 
zu werden 9^ auf {die vorige Bemerkung zurückführt 
Ein^ fchöne'Cafualpredigt bey der Erhebung des Lan- 
desförften . zur Kur würde (gelv am 15. May 1803) 
fchliefst mit der Anweifung: IFie der Chriß äußere 
Vorzüge und Vortheile , die feinem Vaterlands und dejfen 
Segenten zu Theil werden y zu betrachten habe f 

Bekltn , b. Maurer : Die Kochße Angelegenheit des 
Menfchenf mit ihren feften Gründen in leincr Na- 
tur, ohne alle äufsere Stützen. Ein Erbauungs- 
buch für die gebildeten Stände. Von Sloh./Ernß 
Schmidt t Precßger zu Cruffow in der UcKermarK. 
1802. XX u. 210. S. gr. 8. (16 gr.) 

Der achtungs\vürdige Vf. verweift den Menfchen 
•an fich felbft, um durch Selbftbeobachtung eine na- 
türliche Thätigkeit zur finulichen Glückfeligkeit, 
aber auch ein unbedingtes Sittengefetz und eiaj^|^|eye 



Thätigkeit zur Uebereinftimraung mit demfelben Jh 
fich zu finden. Er entwickelt dem Menfchen, wie. der 
Glaube fich in ihm begründet, dafs derGeift, der 
diefes Gefetz ihm vorhält ( das wahre Selbft des Men- 
fchen), unvergänglich fey, und eine feiner Würdig- 
keit angemertene Glückteligkeit zu erwarten habe; 
dafs ein Wefen exiftire» welches nicht nur die erfte 
UrCache der Natujr fey, und den letzten Grund von 
dem Dafeyn des menfchlichen Geiftes und von der 
Gefetzgebung deffelben enthalte, fondern welches 
auch auvoUkommen fey und die erwartete Harmonie 
der Glückfeligkeit und Würdigkeit bewirke: dafs 
alfo die Verehrung diefes Wefens durch den Gehör- 
fam gegen das Sittengefetz die höchfte Angelegenheit 
des Menfchen fey. 

Nach dem Ortheile des Rec. ift diefe Art, dje 
Kantifchen Principien der praktifchen Vernunft darzu- 
ftellen,* diejenige, bey weicher ihre Feftigkeit am 
klärften einleuchtet. Dafs der Vf. von den JCantifchfn 
Principien der Erkenn tniffe abweicht, kann demken- 
ner nicht entgehen. Rea ftimmt in der Abweichung 
von diefen Principien bey der Anerkennung jener 
mit dem Vf. überem. Um fo mehr mufs er bemer« 
ken, dafs der Vf. S. 174. von diefen etwas annimmt^ 
was nicht ihnen gemäis ausgedrückt ift, zu feinem 
übrigen fiegriffen nicht pafst, und mit S. 203. in di- 
rectem Widerfpruch fteht. Dort (S. 174.) iagt er: 
„Wir Menfchen , als Sinnenwefen , unterfcheiden in 
„der Zeit Vergangenes , Gegenwärtiges und Zukünf- 
tiges, well uns die Dinge, die in die Sinne faUen» 
„nach und nach, d. 1. in der Zeit erfcheinen. — -^ 
„Aber — — die Zeit ift aa fich nichts getheiltes, 
„fondern ein zufammenhängendes Ganzes, «^ nur 
„eine ewige Gegenwart. *V Hier (S. 203.) redet er von 
den fucceffiven Veränderungen im Menfchen, und 
fagt ausdrücklich: J^as Selbftbewufstfeyn bey Ge* 
„lehöpfen mufs, wie ihr ganzes Dafeyn, irgend ein^ 
„mal anfangen. ** 

Warum der Abfchnitt III. I. c. überfchriÄen ift: 
„Letzter Zweck rechtfchaffener Thätigkeit y wahre 
Glückfeligkeit zu befördern '* (wogegen aus dem Buche 
felbft fo viel fich einwenden Ife&e;, wiffen wir nicht; 
dec Ausftlhrungzufolge follte er die Ueberfchrift ha« 

ben: „Letzter TZ weck », ff Würdigkeit und Glücke 

feligkeit in die mogtichße üebereinßimmmig zu bringen.^. 
(t S. 149O 
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AufcWETCEtAHKTHBiT. „ Halherftadtj b.^ Grofs : Gedacht* 
f^{j*j • Ta/el für Badende > von Johann Friedrich Niemann , Me- 
dicinab-ath zu Halberftadt. Igo^. I Bogen. ( 3 gr. ) -*• Ob- 
gleich Rec , furchtfam gemacht durch mehrere ähnliche Noch •> 
und Hulfstafeln, diefc mit einigem Vorurtheile zur Hand 
nahm : £0 mufs er doch nach dem Lefen derfelben dem Vf. 
die Gerech tiskeit widerfahren laffen , dafa die Idee , popa« 
läte Vor£chrin«n für Badeade Ia einer Gedaohtnifi - Tafel tu- 



fammenzufafTen * Beyfall verdient , and dafs f^e Vorfchrif* 
ten, im Ganzen gut und zqreckraafsig, das Wichtigfte für den 
Laven enthalten und manches Unglück verhiitoiv können. Hie 
und da hatte der Vf. etwas ausführlicher feyn kOnnen , z. B. 
wo er zeigt, wie ein kaltes Bad auch fcbaden kann. An eixi* 
gen Stellen hatte er lieh etwas beftimmter ausdr&cken follen» 
z. B. ;in der zweyten Columne Z. 4., wo es heifst: Kin^er^ 
die nach der gewdhnliohea Art (?) erzogen fiiid».u. f. lf% 
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GESCHICHTE. 

fisRLiK, in *a. R^alfchulbuchh. : Phfuck elfter Ge- 
fihkkUder Leibeigenfchäft inPomtnäm whd Rügen n.t 
von Ern/l^ Moriz Amit u. f. \r. 

( ^fiHuß der in Nutru 140. abgebrochenen Recenfioru} 

Mit vieler. Wahrftflieialicbkeit^ kann man <lie'Epo- 
che, mit der fich der gröfsere Druck der 
. Bauern anhebt, wohl £chon feit dem I4ten und isten 
Jahrb., feine Volleaduiig abei: vom i6ten datiren 
.IS. IA4, 166. 2 II.) 9 >^o nach einem gleichzeitigen 
. ochrififteller (KanzQw) das Bauernlegen mit dem 
heimUcbeu Ausfto£;e<t der Reichen feinen Anfang 
genommen zu haben fcheint Die damals entftande- 
'iien 'gri^eFfn fitedfärfni^, Avie der Fürfteut fo des 
Adels , erforderien . neue Hiilfsquelleu , und diefe 
mochte man in ftarkerer Anftrengung der Bauern 
zum.Theil zu finden glauben. Doch hatten folbft 
nach Kcmzow fchon in der erften Hälfte des i6ten 
Jahrb. nur EtzlichHikr Erbe an den Hufen ^ darattf fie 
wohnen; mit den andfm aber iß*s flickt fo^ und muffen der 
Hen^chafifo vifle Taggi dienen % ah fie habenjeatlen.. Dem- 
. nach feind fie nicht viel anders als leibeigen ; denn die Herr- 
fchafi verjaget fie^ wetm fie will, und holet fie wieder als 
ihre eignen Jj^e,^ So fremd war alfo in Pommern 
^hon damals die jetzige Leibeigenfchäft nicht mehr ; 
^nur in Ragen fcheint ue noch unbekanxiter gewefen 
.2U feyn (^,^48. u. 150 ff.). Einen Untorfchied gab 
. es jedoch ^ nach des LandvQgts v. Nf>rmann Rügifchem 
^iLandgebxau^b, .auch bier unter ihnen, und Celbft 
.Kauf • und ;Erbbriefe fieberten vor der Räumung des 
.Hofes« nicht; imm^r ; auch war der Verkauf fchon 
jnannichfach bßlohränkt, und die mit dem Ausgange 

• des l6ten Jahrb. anfangenden öffentlichen Verband- 
lung^li hia;über, vollends die Bauerordnun^ von 

• 1616» Iprechen fo beftimmt fiber die Lei beigen icfaaft» 
als fey es mit derfelben fchon lange nicht mehr zwei- 
felhaft. — Die Refultate, die der. Vf. (S. 165. f.) 
aus dem aUen zieht, findg^fstentheils richtig; nur 

. riiöcht«! bey Kauf hOfeft der^infciiufs ♦ . wenn iijian an- 
ders JSTar^oiin traue»* darf , woW Wob ein: Recht an 
.den .Zimmern 4 fchweriich on;den Hufen;felbft gej^e- 
.bea haben» juii4 dafs es d^r Eilaubnifs des Faruen 
.zutn Legeitf deriBa«ern bedurfte, läfst fich zi^n^i^ 
.jScber veroeinien, fo lange nur dadurch kein Abgai^ 
.jNi StenHvi eiltftand, nocn ^dere Contribuenten über 
FrÄgfanatfon £cb It^fohyirerten. (Bcylävjfigiben^^rkt 
-Äle<:> » daft die Einrichtung' der Aociffr wohl.fchpn feit 
ilft^a SVt^and^kain f da^ die nach beftebende l4n4- 
tägliche Eiari<:htwg.frftimjLa^fe,|Jei?J&oit ^b«^ K^- 
.V/:/W- L. Z. ^1804. Zweiter Band. 



lige Ansbildung erhielt, obgleicfa im I4ten Jahrb. 
und früher Ritterfchaft und Städte zu Landesverliand- 
Jungen gezogen wurden ~ dafs die Orbär auch auf 
die Gerichtsbarkeit, als Recognition. dafür, Bezug 
zu haben fcheint — und dafs S.139. Z. 19. es/ftatt auf 
dem Landtagsabßüsde wohl auf dem Landtage heifsen 
mufs). — Mit dem Ende des acjäbrigen Krieges hebt 
fich die letzte Feriode an i und geht bis zu Anfange des 
jetzigen. Jahrhunderts (S. 168. — ^38.)^ I^JC Folgen 
von jenem , allgemeine Verwirrung und .Unordnung, 
Verödung und Verarmung ganzer Dörfer, der Ab- 
gang der alten und der Eintritt neuer Befit^er , mufs* 
tea natürUcb auch wohl auf das Vorhaltnifis der letz- 
teren zu den Grundherrn nicht zum günftigften wir- 
ken, ohne dafs es deshalb neuer, abficbtiicb ver- 
mehrter Unterdrückungen bedurfte. Was Wunder, 
*" enn Mevius und Balikcfar^ die nicht von dem, wie 
es^ hätte feyn können und vielleicht audi feyn foUen, 
föndern nur von dem, was fie wiilclich vorfanden^ 
und als factifch richtig vorausfetzen konnten, berich- 
ten 9 Grundlatze aufteilten , die zum Theil von felbft 
daraus floffen ! Irren konnten fie freylich ; ficher aber 

.4:eden. fie nicht abficbtiicb und zur Erreichung uner- 
laubter Zwecke, noch aus Vorliebe für den Adel, 
wider beCferes Wiffen unwahr. Am wenigsten ver- 
dient letzterer die auf ihn igehäuften Vorwürfe (S. 172. 
X73.)) die, wenn man fie auch nur als Ausbrüche ei- 
Sfier mutbwilligen Laune und Naivität anfiebt, dodi 
Vtn« io weniger dem unparteyifchen Schriftfteller ge- 

. ziemen , als fie felbft in der Sprache des gemeinen 
Lebens noch nicht eixunal üblich find. — Wie drük- 
kend nach.dfm 30jährigen Kriege der Menfchenman- 

-gel in Pommen^ gefahlt worden, beweifen mehrere 
unter der fcbwe/qufcben Regierung erlaffene Verord- 
nungen^ In allen :g^bjt man von der Idee aus, dem 
Uebel durch ftreng^re Aufficht über die Leibeigenen 
und Verhinderung ihres Entlaufens abzuhetien (S. 176 
ff.), und \7^nn man. auch die Unzulan§liohkeit diefes 
Mittels Ungft ^einfah : fo fcheint die Ergreifung zweck* 

, mäfsigerdr Mittel doch mit Hindernufen zuTammen- 
zuftolsen , die aus der jS^che; fislbft .entfpringen,/uiid 
daher fchwer zu heben find. An Vorfchlägen auf- 

I geklärter Patrioten , iind felbft der.fchwedifoMn Re- 

f|[ier/fng, zur Aufbebung der Leibeigenfchäft und. btf- 
ern Einrichtung der Bauern hat es von je her' nicht 
f fehlt (S-.lfip.k. dogh battea^e noch nicht .den. oOn- 
gen ^tpunKt:.eetroffen« Wie nahe oder fu-ne 
..diefer fey« lafst lieh zwar nicht ibeftimmän^ dodh 
, fch^nen die Voi^falle; d^ letzten 40 Jabre jUit dem 
I fn^ben jäbrigf^i Kn^;^ näher, auf Abänderung lireud 
i(inef.,4d^ ^i^^t^^tn». n.fietölkeimn(^..fldli££&ifart 
S s und 
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und Ackerbau haben feitdem durch manche äufsere 
21ufälligkelten merklich gewonnen, und die Güter- 
befitzer lyaben letzteren d'^rch häufiges Bauernlegen 
noch "höher 2u treiben g;efucht Nach einigen treff- 
bchen und wahren Ifaimerkuagen über UenVVerlb-der 
Lebensverfeinerung (S. 190.) kommt der Vf. auf den 

Segen^färtigen ZulUnd der Leibeigenen , nicht fowohl 
er köiügllchen und itädtifciien , diemeiftauf Pacht 
gefetzt find, ^oder werden follen, als der den übrigen 
&utsbefitzern gefadrigen. Die hier angeführten Dienft^ 
verhäitniQe und daraus entftehenden verfchiedenen 
EintheilungenundBehennungen find freylich auch aus 

-aildbrn Schriften bekannt; der Vf. brin^ jedoch au- über Aufhebung, der Leibei^enfchaft unii die Eanftel« 
iserdetn manche minder bekannte und brauchbare " lung des Bauernlegens , die jedoch ihre völlige Reife 



dem auch unlängft noch Anliänglichkeit an denfd- 
ben bewies. In Mecklenburg gefchieht bekanntiick 
Bur das Niederlegen ganzer Dörfer undBatierfchaften 
nicht ohne Geriemhlgung des*^Landesherrn auf cut- 
aohtliohen Berieht ^des engeren Au^lchuITes (£rbian- 
desvergl. & 334. 336.); in Holftein hingegen hat man 
die weiteUen Fortfchritte gemacht, und in Bayern 
arb^ket man -mit - b efo nd e r er RaCchheit-^auf -gleichen 
!2weck. 

. Zuletzt äufsert der Vf. unter« dem Titel von jfphO'» 
rismen S. 23g ff. noch einige Ideen. und Vorfchiäge 



• Paiticularhatea (S. 195 f.) bey; [er fcheint aber 2!u 
»irren, wenn er aen Vollbauer gerade auf 32 Morgen 
: befchränkt: cUefer kann nach Uitiftändeh auch mdhr 
•Itiaben. was aber vom Nebenmodus gefagt wird 
. ( S. 192. 199. ) , gehö^ wohl nicht hieher , ] und kommt 
•dann mittelu Verolejchung der verfchiedenen Notizen 
auf mandierley Kefultate in Anfehung der Untaug- 
•lichkeit des loanaerndienft^ , der Bev(Ukerunr und 
lies Mifs^erhältniffes derfelben in Rügen ,' der Ybigän 
-einer härteren oder milderen Behandlung der Leib- 
eignen, der Vortheile des Unterhalts der Alten und 
•Kranken u. L w. Es ge^rahrt nicht geringeTreUvfc, 
«wenn man ficht, wie der Vf. dasjenige oilte, was 
,auch in dieferi Hinlicht feit Jahren gefehehen ift , mit 
VerenOgen erwähnt', denSchntz, den die Gerichte 
den UnterdrQckten und Oemifshandelten mit Unpaf- 
teyiichkeit gewähren , nicht verhehlt, und dasjenige, 
-worin fich der hauptßcblichfte Druck der Leibeige- 
rsen äufsert, das Bauernlegen, Loskaufund Vet-hey- 
-rathungen ) einer belferen Oefetzgobung zur Ab'ftel- 
.luAg und Erlekbterune HberläTst, [vielleicht mdek- 
•ten fireywillige Vereinbarungen und Vergleiche hiet- 
lin noch mehr wirken. Bis dahih wird aber auch 
fcfaon die (Strenge Handhabung der vorhandenen äl- 
i'ten^)3efetze das ilebol erti^gficher und weniger fahl- 



no^ nicht erreicht zu haben fchelnto;. weriigftens 
dürfte dTe Richtigkeit mancher als ausgemacht hln- 
^geftellten Behauptungen noch problematifch foNb 
Dahin gehört, wenigftens wenn man andere ftatiRä- 
'fohe Schriften zu Rathe zieht, das richtige Verhak- 
nifs des Militärs zur Gröfse des Landes : die Fähig- 
keit deßelben , die doppelte MenTchenzahl zu -ernän- 
ren, fo wie die Befugnifs des Regenten zur eigen- 
mächtigen Aufhebung der Leibeigenfchaft. I^jäfst 
fich gleich das Uebergewicht nicht verkennen, das 
der Vf. bey Abwägoffg der GrQtv^ fat und wider 
jene Aufhebung enteren zu verfchaifen gewufst hat, 
indem er das ganze Inf titut unter den beiden Hatrpt- 
gefichtspunkten der Woblthätigkeit Mid des Rechts 
betrachtet : fo find doch befonc&s in letzter Hinficfat 
die vorgefchlagenen Mittel fo beroifoh , dala aus der 
Hebung des Uebels felbft ein noch ^öfseres Uebel 
hervorgehen möchte. Das Gute, £uls es gedeShea 
und dauern föU , lä&t fich nicht erzwingen , fondem 
will langfam reifem. Faft das nfindche wird dena 
audi'von den Grdnden fQr und wider das Bauern^ 
legen (S. 255.) gelten, und* wenn der genaueren* Prü- 
fung derfelben die verdiente Aufmerkiamkeit von den 
Werferen des Landes nicht' verfagt wird : fowiril ^ 
an Mitteln zur Vereinicuns des Staats« und Privat- 



bar machen (S.^14.)]. Inzwifchen fehlt es auch fchon JnterefTe nieht fehlen n- weiches letztere doch andi 



-|etzt hin und.wieder nicht an befleren Einrichtangen. 
Seit 1778 ift das Bauernlegen in den königl. Domi- 
'Sen unterfagt, und die Bauern find nach einem ge- 
wiffen Anicnlage oder Limitation auf Pacht gefetzt. 
JDiefem Beyfpiä find die Commünen geroigt, einige 
«wenige Privat- Gaterbefitzer find noch weiter gegan- 
gen, und hal^n die Bauemhufen aus der Confimunion 



der' Vf. nicht ganz unbeachtet wiffen wiU. Möchten 
auch feine Vorfchiäge zum Tl*eil nicht imiher aus- 
führbar, befonders ein unbedingter und allgetiteinttr 
Befehl zur pl5ttli^hen<Freygebung, fo v^ie ein rMi- 
ches Verbot des Bauernlegens, nieht diine<Oefafar 
und ' Verletzung der Gerechtigkeit mögtidi ieyn: 
möchten fie zum Theil nicht einmal ausreichen una 



•gefetzt I und jedeni das feinige bey einander gelegt dem Uebel VoUkomnlton wehr<m^ fo'^ie denn. der 
(S. aiä£). EittBeyfpiel öffentlicher Freyiaffung hat ^Vorfchlag wegen der Einliegerwohnungen ^S. 257*) 
keine I^ianhahmung.gefUndtn. ' Hie Sache am Ende Vvdhl gar wieder ^ttf dfen alten 

ib Jäist ikh doch die edle - Ab- 



iNhoh einigen gegrftndMen und fehr treffenden 
Bemerkungen «ber die AdTtahen zum VoIksun«er- 
richt, die Tage der Prediger, den Charakter und die 
Luftbarkeitcn . des Landvolks , betraditet der W. 
.8. 2S8 f. den Zluftand der Leibeignen in den benach- 
barten Provkizeii , dem preufsiföhen Pommern, Meck- 
lenburg und Holftein. 4 MedkvfHOrdlg bleibt |es doch, 
ubfis inieorfterem 'der Bauer ^diöbt ifur 'vx>t 40 «Jahren 
^£ili nii t ) fe ii»emiaiteQ*Zuftandd ' jtufried^ erklärte, ' fdii- 



Fleck fahren könntet 
ficht des Vfs. unter keiner Geftalt verkennen, nnd 
'der ihm dafflr gebahrende Dank nic^verfaeeti , der 
ihm bey einer weiteren Bearbdtuhg und ww^erhol- 
ten Reviiion des gegenwärtigen Werk« wahrCchein- 
lieh noch mehr zu Theil werden wliÜ. Auf diefeti 
FallempfiehkRec, nodi feiner ^eigenen Slchtang.tnan- 
<dte nidhf ganz; würdige-Au^draeHe, alt; Nledemnam- 
pelii , ftpelterey , dumme Ldga 'U^^dgL m.; die fichir 
&ur Zierde deS Sanften nldita be^ytragen. • ' . ^ 
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Hamburg, b. Hoffmann: Caledonia. Von der 
Verfafferin der Sommerftunden. In drey Thei- 
len. Erfler Th. 1802. XII u. 254 S. 8- Zm^ 

Xh. 269 S. DriiUtT\i. 275 S. (a Rtlilr. 16 gr.) 

Madam Harmes -^ bekannter unter dem Namen der 
Frau von BirUpfik , fcheint mit Fieifs diefen unbe- 
stimmten Titel gewählt zu haben, um lieh im vol« 
lerem Maafse cms Recht voi-zubehalten , ihren Le- 
iern 2u. geben, was fie fflr gut fand. Caledonia deu- 

* tet auf etwas Dichterifehes hin , wenigflfens nicht auf 
fo «twas Gemeines , als die heutige Beneiinung irgend 
•eines Landes. Schottland (zum Heften der Unge- 
lehrten feyeS Dberfetzt) hätte fcfaon einen beftimm- 

' tern Begriff segeben , und das- grpfse Publicum wUr- 
.de vielleicht Nachrichten und Bemerkungen über die- 
fes Laftd, oder gar eine geographifch- tnftorifch-fta- 
tiltifche Befchreibung erwartet haben. Diefs Letztere 
konnte nun wohl freylich denjenigen nicht einfallen, 
die etwas von den frühem Sehrinen der Verfafferin 
kennen; aber erwarten möchten fie vidleicht^ dafs 

■ man ihnen wenigftens eine Anficht der Dinge und 

^'Menfchen geben würde, die der Vfii. in Schottland 
vorkamen. Auch findet fich hin und wieder fo etwas: 
aber folche Stellen machen nur den kieinften Tbeil 

><(ies Werkes aus. Eigentlich lebt die Vfn. wenig in 
der Gegenwart; ihr streben ift nach dem Unendli- 
chen und Unermefslichen; ihr Herz ift ein Abdruck 
von BlUern reiner SchfVnheit, angefüllt mU Idealen; 
fiberall fchwebt fie in den höhern Hegionen der Dicht- 
^cainft Bfid einer erhabenen Aefthetik. Mit dem 
Haffe des Gemeinen und mit dem fieinften GeEü4il^ 
für reine Schönheit und vollkommene Formen halt 
fie fich wenig bcy dem auf, was gewöhnliche Men- 
fchen intereTurt; undfo ift ihre (Caledonia eine Samm- 
lung von. Dichtungen und äfthetifchen Rhapfodieen 
{reworden, zu denen ihr einige Auf tritt« in Schott- 
and blofs die Veranlaffung gäen. Für gleich hohe 
Geifter, für Herzen, die das ihrige verflehen, mufs 
diefes Werk einen unendlichen Wertb haben;' aber 
£em einen Menfchenkindern, ^ie leider den grö Esten 
Theil , auch des gebildeten Publicunis , ausmachen, 

'möchte wohl vieles zu römantifch , übfiffpaänt und 
m^^föfch fcheinen. — Doch genug im Allgemeinen ; 
es ift Zeit, den Lefern etwas nriehr im Detail von 

.die&m Werke zu fagen. — Mad. Hamas geht von 
£diRburg nach Glasgow, auf welchem Wege fie we- 
nig findet, das ihrer Bemerkung werth m. Selbft 
in der grofsen, Cchönen und an manchen guten An- 
jTuilten reichen Stadt fieht fie wenig mehr ds das Ge- 

.tflmmel und Streben ^ner reichen und bandelndefn 
Welt. Sie eilt alfo üb^r den Loch Lomond, den 
Loch Leirtrg, Olörtcröy und 4en Loch Fvne nach In- 
verary; von hier über Dälmally nach Oban, einem 
kleinern Orte mit einem Hafen, wo fie ihren Sitz 
auffchlägt. Von hieraus ift der. gaoz&ej^. Saud jdcs 
Werks gefchrieben. Sie war nämlich ^is hierher 
mit den in Deutfchland fehr wohl bekannten Hm. 
ff onus Maaknatd gekommen 9 der von hieraus eine 



Keife nach Long Island, feinem Vaterlaride,'macbfe. 
Was die Vfn. unterdeffen zu Oban fchreibt, find, 
wie fchon gefagt, nicht fowohl Bemerkungen Ober 
Menfchen und Oegenftände, als Gefühle, Dichtuh- 
gen und Ausflüge, wozu diefe Menfchen und Oegen- 
ftände ihr Anlais gaben. Viele Seiten find mit einein 
fehlgefchlagenen verfuche, die Infel Staffa zu berei- 
fen , und mit Rhapfodien über Offian angefüllt 

Zwtyter Band. Hr. Macd. kommt endlich zurück, 
und nun bereifen beide gemeinfchaftlich den Loch Eti- 
ve und befehen das alte Beregonium , eine Stadt, die 
einft mit vielen Menfchen unterging. Sie wandern 
dann weiter an der Bay Linke hinauf in den Loch 
Leven und kommen in das Thal Glencoe. Hiermit 
endiget der zweyte Band. Ein grofser Theü beider 
Bände ift mit der yergangenheit und hauptfächlich 
mit Ofßan gefällt , aus welchem fie mehrere Stellen 
nach Macpheribn fehr glücklich überfetzt. Die Au- 
thenticität feiner Gediente beweift fie aus innerer 
Evidenz, oder aus dem innern Sinne, macht abfer 
doch einmal -eine Bemerkung, die freyRch gemein, 
aber fehr richtig ift. Man hatte ihr erzählt, ein Ei- 
fenfchmidt zu Glen Orch?iy habe eine merkwürdiga 
Handfchrift in Händen, die viele Alt-Erfifche Ge- 
dichte , der Sage nach Offianifche , enthielt , welche 
feine Yorältern gelimmelt hätten. Hey* der Gelegen- 
heit fagt fie (B. 1. 1*24. ): ^Es wäre mir lieb gewefen, 
»wenn Zeit und Umftämle Hm Macd&na^d erlaubt haft- 
eten, mich durch den Augenfchein von der Angabe 
„diefer Wahrheit (von der AV^hrheit diefer Angabe? ) 
„zu überzeugen, nenn nur folche Bewfife entfcheiden, 
„uitid^mit der blofsen Erzählung, dafs fo etwas vor- 
i^h^nden* fey , ift nichts gethan. Aber Wie es zugeht ^ 
näaß niemand mit folchen Manufcripten , als kt^ifch unter^ 
ijiuht und als acht erwiefen^ Mentlich auftritt^ um den 
,f Streit ein Efide zti mar/z^. Kann ich nicht begrei- 
„fen." — Um diefes nicht zu thun , mögen freylich 
wohl mancherley und triftige Urfachen da feyn. — 
Am Ende des zwevten Bds. nndet maa umftändllch« 
Nachrichten von üJioÄ. Bums. 

Auch der dritte Band enthält nur lehr vrenic von 
einer wirklichen Reife. Die Vfn. geht aus dem Thale 
Glencoe über Tyndrum nach Kiflin am lioch Tay, 
von da über Dunkeid und Perth auf einen Landfitz, 
wo fie fich einige Zeit aufhält und dann auf ihrer 
Rückreife nach Edfinburg über Stirlins, wo diefer 
Tbeil fich endet Am Ende deffelben lieft man di» 
Nachricht, dafs fie auf Oftern 1804 noch einen vier- 
ten Band liefern wird, der ihre Bemerkungen, oder 
PhantafieeD, oder Empfindungen über Edinburg ent- 
halten foll. '-*>- Hier noch einige Bemerkungen über 
den dritten Band. Prinz Edw'ard ( S. 75. ) war nicht 
dör Sohn des Königs Jacob II. , fondern fein En- 
kel. — DieS, 98. befchriebenen Effcheinungen am 
Ijoch Tay trugen fich wohl in den Jahren 1783 und 
1794 zu^ das erfte Mal , als Calabrien durch das gro- 
f&ft.Fxdbeben. zerftört »wurde , und das zweyte Mal, 
als die Stadt Torre del Greco' unterging. — Hart 
ift es, wenn S. 167. denBritten dieOeiftesfreyheitab- 
gefprochen wird, da Madam Harmes von dem gan- 
zen 
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zen Reiche nur Schottland, und von diefera nur ei- 
nen fehr kleinen Theil gefehen hat. Selbft jenes Be- 
hagliche (comfortable) , weiches man in England fa 
allgemein ßnüet, fpricht fieden Bitten ab, und Tagtr 
»Ob die Britten ganz beftimmt und logifch wiflen, 
was fie darunter verftehcn, möcjite ich beztveifeln. " 
Meint die Vfu. Schottland, fo hätte es gefagt werden 
folllen; denn zwifchcn diefem Laude uiid E.nglandift 
ein ungeheurer Unterfchied in Denkungsai-t, Sitten 
und haup.tfächlich dem, was man comfortable, nenpt. 
Ueberhaupt- f eräth der Lefer durch die fchwanken- 
den AusdrücKe von Bntten und Brittannien fehr oft 
in Zweifel, weil man nicht gewohnt ift, unter ,dem 
letztem blofs Schottland zu verftehen; und jgleidi- 
wohl hat die Vfn. nur dief^s gefehen. Auxtallead 
war Rec, folgende Aeufserung S. 173. t »Ich kann 
aus der Lebensart in diefem Haufe ( wo fie £ch be- 
fand) ziemlich auf das fchliefsen, was aligesiein im 
Lande üblich ift." Diefer unphilofophifche Schlufs 
mufs um fo mehr befreitiden, da die Vfn. kurz vor- 
her ganz beftimmte i^id logifche Begriffe über das 
Comfortable verlangt Ueberdiefs fiebt man aus der 
Befchreibung diefes Kaufes ynd aus der ganzen Le- 
bensart der Familie, dafs fie mit eii)em fehr befchränk- 
ten Vermögen lebt; aber es giebt in Schottland auch 
reiche Leute und viele ! 

Rec, hat Ychon anfangs ein Wort über die Spra- 
ifae diefes Werkes und über die fehr fchonen Steilen 
gefaxt, die in grofser Menge darin vorkommen. Fql- 
• genaes diene zur Probe von der Schreibart der Vfn, 
und zugleich zu einem Belege von dem , was von ei- 
ner gewifAien Tendenz dieles Werks gefagt worden 
ift : (S. 80 — »Ut die Seele nicht fiLr und durch fich (elbft 



' eine hohe Künftlerin, die at|S dem Spiegel, den ihr 
die Sinnesorgane vorhalten, mit kririfciiem ^unft- 
finne Geftalten auswählt, nachbildet und aufbexVahrt 
im Heillgthum der Erinnenmg, das fo unzerftörbar 
feynfoll,wie fie felbft? Wehe uns, wenn es nicht 

. fo ift ! Wohin^flüchtete der Geift in den Tagen der 
ermatteten Selbftthätigkeit, der abgeftumpften Em- 
pfänglichkeit? Wo entflöhe er der Leere, rf/r Unrein^ 
keitj der Barbarey des Lebens und der GefeUfckaft^ wena 
er keine folche Gallerie des ewig wahrhaft Schönen 
fich einzufammeln vermögte.*' etc. Und S« 39. — * — 
„und mein Geift verlor fich in Ahndungen und Trau- 
me der verhüllten Zukunft. Ich bin mich der Vor- 

. ftellungen xiicht (^eutlich bewufst, wenigstens nicht 

. ihrer ganzen Folge , denen fich meitie Seele überliefe. 
Aber das weifs ich, dafs AllfSy was im gewShntichm 
Gefellß'haftskben Vergnügen heißt y dem mir mßtt und «ff« 
fikmackkafi vorkommen mußy der folche Ztifiäitde des Ge^ 
miUhs kennt. Ich glaube gewifs, folche unausgefpro- 
chene.und unausmreclillclie Anfchauungen'Cnd dis 
höchfte Mittel , (las die verhüllte. MeiUerhand , die 
uns erzieht, zu unferer Ausbildung anwendet» Nur 

: einem mächtig^a, gütigen Geift kann es geliugenp 
das raffehide, wirbelnde Spiel der äufsern Welt von 
uns zu entfernen, jeden finnlichen Eiadruck zu ver- 
edeln und uns mit Gegenftändcn zu umsehen, die aL* 
les, was geiftig und ewig in unferer Pfatur ift, im. 
reinften Einklang berühren.'* 

2u bedauern ift, dafs diefes Werk mit founver* 
zeihlioher- Nachläffigkeit gedruckt ift, • dals fioh 
Sprach - und Druckiehler aller Art finden , wovon 
am Ende des dritten Bandes nur bey weitem der ge- 
ringfte ThcÜ angezeigt ift. ' 
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NAtvii«isCRiCRTC. Lettre n la clajjfh des fiiences phy 
fitptes et mathematitfttes de finßitut 'national i/e France für tai9 
nouvelle espece de Tarßer par (?. Fijbher, ProfefTeur et Bi- 
bliothecaire a Mayenceetc An KI. (Igoz.) l6S. d. mit 2 Knp« 
fert. '^ Das Gefcklecht Lemur wird vom ProFelTox Geoffroy^ 
am MufeG der Natiirgefchichto zu Paris, fehr cweckmäTsig 
in yitf;//" gcnera : naiblich lemur y indri; Ipri, ni^tcrotarßis und 
Calago getlieilt. Vorzüglich ift dat Gefcbleoht mmcrotarfu» 
'tlurcn den fo fehr langen Tarfiis, die aufserordentlicb grolsen 
Angön, durch den Sitz der Brüfte ganz- unter den Achfeln« 
durch den fchnppigten und in einen HaarpinfeL fich endigen- 
den Schsrauz fenr genau und unterfcheidend charakteruitt. 
Man kannte von diäem Gefchlechte zwey Gattungen, eine 
mit ftumpfen Schneidezahnen , wovon im Oberkiefer die mit- 
telften febr kurz Rnd , durch Pallas ; die andere mit fpitz^n 
Schneidezähnen , wovon die mittlem in der Oberkinnlade fehr 
lanff lind konifch lind, durcb Daubenton^ Hr. Prof. Fijcher 
erhielt das Individuum,. wa> er bier aU eine neue Gattung be* 



kannt macht, ans dem Naelilaffe des Pr. Fiehi^, der es mis eiil 
Beutelthier (didelpkis) in Brantweinjiufbewahrt hatte. Es ift 
hier befonders die Ofteolofie und Myologie diefes auf Mada- 
gaskar einbeimifchen Tarlers mit grofser Genauigkeit mitse- 
tbeilt, und erftere durch die zweyte Kupfertafel, worauf Jcfr 
SohSdel und das Skelett abgebildet ift, erläutert. Die erlte 
Kupfertafel zeigt den pag. 5 — 8 ausfuhrlich befchriebenen 
anlsern Habitus diefer Gattung, die der VF. folgen dengefult 
charakterifirt: Tarßer a mains brunes ; a <juatre dents ineifi" 
'vesfu^erieures aigivis ; les exterieures ires courtes , les inter* 
medtaires tris longues ^ peu deprimees et pourvues iune arite 
laterale; a deun^aents incißvcs in/crieures, tres ferrees a la- 
pointe, — im-zweyten Uande feiner naturkißorifchen Frag- 
mente wird Hr. F. noch einioe Anmerkungen (iber diefe Gat- 
tung» die Ree. Macrotarjus Fi£vheri zu nennen vorfefaUgt, 
mittheilen. 

Die Kupfertafeln, von Koek TortrcfHich gez^chn^t^ 
fiiid treu und charakteriltifcfa» 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Stockholm, b. Deleen u. Forsgr^n: Carl Quflaf 
Lfcpolds famlade Skrifter. Erßer Baad. 1800. 
XAVIII u. 338 S. Zwiyter Band j8oi. 428 5. 
• DritUr BaocL i8oa. 477 S. 

Die fchöne Literatur der Schweden erhielt erft mit 
dem 2^itaiter Gui'tafs JLLL eiae Bedeutung, die 
fie einer aligemeinern Aufmerküamkeit werth macht 
Einzelne glflckliche Erfcheinungen, die fich in fra* 
liernr* Penaden zeigten, liefsen die fchneUen Fort« 
Tchritte kaum ahnden, die namentlich die Sprache 
und die Redekünfte unter dem Schutz und der Ld«- 
tung des unfterbiichen Königs machten. Zwar man* 
che der vortrefflichen SchrirateUer^ die feine Tage 
verherrlichten, find nicht mehr, aber noch darf die 
iclj^wedifche Nation auf einen GtfOtfAarg^ einen Oxm^ 
fljima^ einen Rofh^nnt einen Liknbergt und vor AI* 
len auf den Dichter ftolz feyn , mit dellen Werken 
£ch die gegenwärtige Anzeige befchäftigt Die Stimf 
me des fehwedifchen Publicums über üopalds VVerth 
und Verdienfte ift nngetheilt und entfchieden ; fein 
Vaterland hat ihm die erfte Stelle unter den Schrift* 
ftellern zugefprochen , die es für grofs und unfterb* 
lieh hält Um mehrerer Urfachen willen mu& fich 
Rec. auf eine allgemeine Charakteriftik der vor ihm 
liegenden Schrieen, die in jeder liinficht ein an- 
haltendes Studium erfordern und verdienen , ber 
Schränken. Nach einer In allen Bänden beobachteten 
Eintheilüng zerfallen fie in zwey Hälften , die poetii- 
fche und die profaifche. 

Wir betrachten zuerft den diditerifdun TheiL 
Die Veranlaffnng zu der Tragödie: Oden^ oder dk 
Ausumnäermg dir Afen (im irflen Bande^ hat der Dich- 
ter aus DaliHs Gonjectut, dafs Oden (nach der Sage 
der Stifter des fehwedifchen Reichs ) vor dem Pomr 
pejus geflüchtet fev, genommen: die ganze Ausfüh- 
rung aber verdankt er feinem fchöpf^ifchen Genie. 
Die Liebe, die de^ römifche Feldherr zu der Toch- 
ter Afmuns, eines der Afen, trägt, hat ihn nach 
Scythien zurückgeführt Thilda war fchon lan^e 
mit dem Sohne Odens , Yngue , verfnrochen ; fein 
Vater hat ihn aber entfernt , um fremde Länder und 
Sitten kennen zu lernen; diefe Entfenmng fchreibt 
AQnun dem Ehrgeiz zu , er glaubt , dafs der König 
feine Tochter des Throns nicht würdis hält; auf 
das äufserfte wider Oden erbittert, will er fich an 
ihm rächen, und er verbündet fich mit dem'Pompe- 
us. Selbft Thflda , ihrer unveränderten LeidenfcMft: 
X Yngue. ungeachtet, bietet zu diefeA fintwürfen 
A. L. Z. X804. Zwtyter BmuL 
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die Hand Oden erwartet feinen Sohn , der nndr* 
kannt und ohne feiu%Vifien dem rdmiichen Heer m-. 
folgt ift, zurück; allein die ansgefaodtenDoten keh^ 
ren wieder « ohne ibn^auf sefiinden zu haben. Diefe^ 
Zufall beftätigt Afmuns Verdacht, dieScythen, dte 
einen Anführ er vejMangen , drohen mit einer Empdl 
rung. Pompejus erkennt endlich in dem Fremdlinge 
der ihm auf feinem Zuge aufgezeichnete Dienfte gST 
leiftet hatte, feinen vernafteten Nebeni>uhler. Ooea 
fiberrafoht fie fechtend in feinem Lager , wohin fielt 
jener, einer Unterredung mit Afinun wegen, diefet 
aus Sehnfucht nach dem Vaterlande begeben hatte«- 
er vergönnt dem Pompejus , fictu zu entfernen , weil * 
er es rur niedrig hält, fich eines waffenlofien Feinden 
zu bemächtigen. -^ Die Sc^then werden von deft 
Römern überwunden ; ihr Feldherr iidPreyfzwar dea 
gefeffelten Oden, aber ohne ihn durch diefe MiJda 
mit fich zu verföhnen. Afmun, chireh Yngue*6 D»- . 
feyn von der Grundlofigkeit feines Verdachts über- 
zeugt, verfpricht dem beleidigten Köni^, feine Toch- 
ter eher tödten, als mit dem übermüthigen Bezwin- 
Ser ihres Landes verbinden zu wollen. Aber noch 
t Yngue in feiner Gewalt, Tliilda's Hand ift der 
Preis , den er für feine Befreyung fordert : fie ift ent- 
fchlofien, fich zu ergeben, Co tief fie auch dieUeber« 
Zeugung er fchüttert, als ein Opfer der Pflicht, aber 
mit der Verachtung des Geliebten , nm delTen willen 
fie fich dem Tode weiht, unterzugehn. Eine Upter«* 
redun^ mit Y. ändert ihren Entichliifs, fie gelobt: 
ihm , lieber mit £]gner Hand ihre Qualen zu endigen, 
als fich, eine Beute für feinen- Widerfacher, feinem 
Arm entreifsen zu laffen. — Die Scythen haben un- 
terdefTen einen abermaligen Verfuch gemacht, den 
Sohn ihres Heerführers zu erretten, aber er'mifs- 
glückt;, man erblickt zum zweyten Male ihren Köiiig 
in FefTeln. Pompejus fofl jetzt über das Scbickfd 
feiner Feinde den Ausfpruoh thun ; während er Thii- 
da*& Vater aufzufuchen befiehlt , hat fie fich verzwei- 
felnd entfernt Der römifche Feldherr bekrönt die 
Siege, die fein tapfrer Arm gewonnen hat, mit ei^ier 
That erhabenen £dehnuths ; Heij* über die Begierde 
und die Leidenfchaft löfc er abermals Odens San J% 

eiebt ihm fein Reich zurück und ieirtet auf TÜlda 
''erzieht Aber fchon hat fie ihren Schwur erfüllt: 
ihr Vater bringt den Dolch, der mit ihrem Blut ge- 
förbt ift Die Nachricht von den veränderten Ge- 
finnungen des Pompejus erfüllt ihn mit Entfetzen und 
Verzweiflung, er glaubt, dafs ihn die Rache der 
Götter verfolge und derfelbe Stahl vereinigt ihn mA 
feiner Tochter ; nur mit Mqhe halten den troftlofea 
Yngne feine Freunde von einer gleichen Unterneh- 
T t mung 
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mung wider fich felbft'zurack. Oden vermag nicht 
länger an einem Orte zu verweilen, der & viele 
SöhrcCkeÄ gefehn lut ;* ^ch jrehe , fagt er zu dem Rö- 
tefer, '*iirliaifd anhufacb^n , wohin der NaitieRoms, 
feiner Feldherrn und der Völker , <lie fw bea wimgea 
haben, noch nicht gedrungen ift, wo das Scepter 
nicht entriiTen wird, um mit den Thräneri eines Sohris 
und dem Blute eines Freundes Hgewafcb» zurückge- 
geben zu werden; und wo ich d^reinft unter mei- 
Todtenhügel die Rache geniefsen kann , dafs 



von m^nen Enkeln der Blitz des Kriegs in Latiums 
Schoofs zurackgefchleudert wird. " — Diefs ift, fei^ 
aen HauptzOgen nach , der Inhalt einos Stocks , das 
den Triumph der f(^wedifcfaea Bühne' ausma'^.ht; die 
Sorgfalt, die der Vf. an die Vervollkommnünj^ deffeli- 
)»eq indiefer neuen Auflage (die erfte erfchfen 1790) 

Se wandt hat, fcheint zu verrathen, dafs auch er 
^mfelben mit befonderer Liebe zugethan ift. Die 
ensgelaffenen und veränderten SteHen bjtidS. 11 1 — ^33. 
iingehäogt, und beweifea, dafs der Dichter Uebier^ 
V^lndiing genug 'be£ifs , den Bedingungen einef hd- 
hern VoUkonMieDheit eine Anzahl von VeHen auf- 
suopfeiu», die durchatis vortrefflich find. Mit der 
ftrengea Rejehnäfsigkifit , die d«r Vf., den Regeln 
der Iranzöfifehen Dramaturgie gemäfs , befolgt , ver- 
bindet fein. Werk zugleich alle Vorzilge -einer erha?- 
hßnen Phanta&e md «einer kunftvoU mot Hirten und 
tijefflich gehaltenen Ausführung« Die Sprache hat 
einen unveigleiohlichen Glanz,* einen unerfchöpfU« 
^hen* Aeichthum an neuen und treffenden Bildern; 
das Metrum Ibhmeichelt dem Ohr mit fafsem Wohl- 
laut; der Dichter hat den monotonifchen Alexandri- 
ner, bis dahin den epifchen Vers der fchwedifchen 
Dichtkunft , auf eine neue und anmuthige Art abge- 
Änd^rt Es fey.uns veraönnt, Afmuns ßefchreibung 
vom^Zuftande feiner Tochter (Act. IL Sc. 2.) aus- 
zuheben : 

Pärgü/i^es Sreu kreußg/jerde gingen ^ändir, 
Med/amma 'vilda hlicky med famma ftr&ckta hänier 
Med fanuha hrutna rop kon fag fin brudgum fly , 
Att fHndrae fran dess famn . af tjugu Kungars lander. 
non dagen kU)ae ftrfrun e^/h-« küfvete ßrtknder . 



O^fifer den fänkaji^ i veßerru äfran/hf 
AAAh^^^ "'^rker fl0uUL, a/klippor om , 
Stirn nära henne^ (fualockfvara kennes röß. 



a/ klippör omkring fluten , 



Hon kallar dädtns kandy att kafha den minuten.^ 
' S^imed en ei>ig *käld f^all fvalka kamee hrbft , 
Och iiit^r» blomman kk^ ei/ midnattsj} armen hrtUen» 
F^rvi^nad ßir fln dag, ock/kördad ßrjtn k&ß. 

fümfonft weiidet fich der Kreis def Jahrs zum vierten 
»ale,it!it dehlelben wilden Blicken, mit denfelben ausge- 
^ Ureckten H/Äidea« mit denfelben abg^brochnen Latiten fah 
^ he ihre» Liebling liiehn, um von ihrem Arm durch dx« 
Lander von zwanzig Königen getrfennt zti. wer^lei.. Vo^ 
Dunkel desYr'aldes verborgen, von Klippen, 4ie ihrer Qual 
Nahrnnff nnd ihrer Stimme Antwort geben, nrnrinirt,' hebt 
fie den Tag fioh erheben von den Ufern de» Oftens , und 
Bntergehn in die Abendwolke des Weftens; (ie ruft dre 
Hand des Tode«, die Stunde z« befchlennigen , die ihre 
Brurt mit einer ewigen IVihc erfüllen wird,mnd beufft fich 
gleich einer vom mLttfrnrichtlichen Sturm geknickt^ Bin- 
me, vor ihrem Tag vcrirelkt und iTor ihrer Reife «Ära. 
«henO — -: - • : 



la der ^aofiytoi Tragödie : Virgjma (ins drf^mBde) 
behandelt Hr. Z». einen Stoff» der /chon von den 
Dichtern mehrerer Nationen, aber wohlfvoH klei- 
nem mit foloh^m Erfolge 9 als Von ihm ^ beafbfStet 
w€«d«a -ifL £c hat indeOien nur die allgemeinftin 
Umftände aus der Gefchichte eptiehnt; wie er fie be* 
nutzt und abgeändert hat» weifs Rec nicht beffer, als 
mit <lefi- Vfs. ^gnen VV^orten darzufteUen. ( Annier- 
kungen S. 107. ) »Um die Begebenheit nicht unaus- 
ftehlich zu machen, müfste die Li#be dips Applus, 
•aller feiner Fehler ungeachtet, den Zufchauer dpch 
intereffireii ; fie müfste wahr und feurig feyn. ' - Er 
milfste ehrgeizig, übermüthig, als ein Verbrecher 
aus Rache oder 'Verzweiflung, aber nicht ohne alle 
Anfprüche auf Theilnahme gefchHdert werkten. Vir- 
ginia, weit entfernt, ihn mit Kälte zu haffen, m^Ti^iS 
rar ihn eine Neigung hegen, die durch die I^J acht der 
Leidenfchaft unaberwindiich in ihr herrfcheud ift, 
der aber zugleich ihr bürgerliches Verhältnjfs, die 
fbindfeliffe-Den-kungsart ihres Vaters, ihr eignes eiy 
littenes unrecht und die hef tändigen .Uebereilungen 
des Appius unbefiegbar widerftrek^Ot; .Seine Gewalt}- 
thätigkeiten müfsten ftufenweife und mit Kupft her- 
beygefohrt werden, ohne dafs eine einzige eigent- 
licn die Folge eines niedrigen oder verbrech^lchen 
Oemüths wäre.? Nur das unglückliche Zufamnientref- 
fien der Begebenheiten und mehrere den Appius be* 
ftfirmendeLeidenfchaften müfsten endlich diefchreck- 
liehe Kataftrm>he veranlaiTen. '* — EineVßrgleiphung 
mit der Emüte GalMi^ die man anzuftellen verfucbt 
hat, möchte Rec. wenigftens, nicht nm* der ganz 
verfchiedenen Manier, fondem auch des höhern tra- 

fifchen Geiftes wegen, der in dem fchwedifchen 
tficke weht, nicht tmternehmen, «— Schon diefe 
beiden Arbeiten wären genug, um den Auhm ihres 
Urhebers dauernd zu begrQnden ; aber vielleicht bat 
fich fein Genius in feinen übrigen Werken von einer 
noch fchönemlind glänzendem Seite gezeigt. £s find 
'die wichtigften Angelegenheiten der Menfcnheit, ipit 
denen fich feiiie Oden und Xiägen^- denn ein ^srofser 
Theil diefer Gedichte haben einen degifchen Inhalt —> 
befchaftigen. Welch edle Begeifterung, welches er- 
greifende Feuer herrfcht in leinen Liedern höherer 
Art , die den ximfUn Band der Sammlung eröffnen. 
Viber icb> Begierde nachminem mflerbliehen ganten ^ die 
Stimme der Zeiten^ der blinde Eifer.^ morati/ih^ Grfänge 
(dasUebel, dasGlOck, die Vorfehung, eine Zukunft) 
find die Gedichte überfehribben , die fich mit den vor- 
trcfflichften meflen können, die die Literatur der.fie** 
bildetften Völker aufzu'^eSgen hatr Zu diefer Klaüie 
gehört auch der Gefang über die SchlaclU bey HofjUmd 
aus dem zweyten^ und aus dem erflen Bändle ^ JcUii' 
ßende yahrhunderi (veranlafsl durch die Gc^prli.des 
Kronprinzen), worin die furchtbaren ftihiendesVer» 
gangenheit mit dem freundlichen Gemälde von dar- 
Zukunft, da55 die Phantafye des Dichters uns vor- 
führt, einen wunderbaren Gontraft bewirken» In den 
Epifteln (im dritten Bde) gröfstentheils an Guftaf IIL 
zeigt* fich eine reizende Leichtigkeit und eine höohft 
'Nairetät Ungeachtet der Dichte mit 
. • . . ^ Tv der 
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^r feinftaii Ki9iftSm^ kuf dite eße Art feinen erha- 
benen Befchützer 2u loben verffesht, hat er ihm doch 
die Wahrheit vorzufahren gewagt, die zu einem Mo- 
narchen fo unerfdirooken fpricht, wie fie mit dem 
Philofonhen redet. Der berühmte Brief an den Kö- 
nig nach feiner Zurückkimft vom Kriege 1790 (IlL 
& '53;)» i^rin er ihn nm Milde gegen diejenigen, 
Äe feinen Abfichten entgegen gewelen waren, bittet, 
bringt dem fchönen, menfchuchen Gefühl Jes Vfs. 
•eben fo grofse Ehre, als feinen unverg^eictiUcben Ta« 
l^ten« 

Gäm , 1 en evig nattsßirttkt , ^ 

"Bn tidens hlygd, enftatens gata, 

OcA n^t af Cefant vundn^ ntakt , 

Befs kif£fta ruttf den att/öriStal , 

Hör dcTeftörta Slägter^ röfi i 
* " ' Som pa din fordna mildhet kalla ; 

Cil defia harn oeh makar trifftx, 
? • Hvars tSrar pa din Spiro falla ; 

^ Hör SkaidenSf menjklighctcns hön; 

Och , crm det vorr en trokets rUn , 

Anför din r'ätt, din ara /irida, 

Sa fkänk , ate Dygdens tüßanfprida, 

J^fätidaBrödersnSd, tii lifn 

Am dem ; /om ftupat vid din Jida. 

(Verbirg, in der Verachciinr einer evHgen Nacht, eine 
Schande Aet Zeit, ein Rathfei de» Suats, und geniefa yoii 
Cafars errungener Mache ihr höchftes Recht, das zu ver- 
zeihen. Höre die Stimme der beftürzten Gelchlechter , die 
deine alte Milde anrufen, fciienke diefen Kindern und 
OattinTien Troft, deren Thtanen auf dein Scepter fallen: 
höre des Dichters, der Menfch lieh keit Stimme! Und, wenn 
«s ein Beweta.der Trye wer, fflr Dein Recht, Deine Ehre 
au kämpfen : fo, ge^irahre , um den Wetteifer der Tagend 
zu verbreiten, verführten Bradem Gnade, denen, die an 
Deiner Seite gefallen find, zum Lohn.) 

Es findea fich femer in diefer Sammlung ( im 
W^euten Bde.) noch Elegiitn9 unter denen die Fnunä- 
fchttfi oder was mm wilU nach dem Gefühl des Rec, 
ttie erfte Stelle einnimmt , didactifche und fatyrifch - 
didactifche Gedichte» voll Kraft, Originalität und 
überhaupt vota ausgeieichnetem Werth , z. B. der Pre^ 
tUgiTy die Retmanj das Ferdienß^ die Flucht d^ Jahre 
^m zweyten BdFe) u. a. , nebft einigen kleinen Gedich- 
ten von leichterer Natur. Die erotifchm Oäen (die 
Ichlafende und wachende Schöne, Schwermuth, Ei- 
fer facht, Einft und Jetzt II, 43. ) erregten bey ihrem 
lerften Erfcheinen ein freudiges Erftaunen bey tier Na- 
tion : noch nie vtraren fo zarte , reine und bezaubernde 
Töne von den Ufern des Malers erfchoUen. — jRec. 
jnuisr iich mit diefen allgemeinen Angaben begnügen, 
um , wenn auch nur mit wenigen Worten , auf Hn. 
L*s entfchiedene Verdienfte in «nem entgegehgefetz- 
ten Felde, der erzählenden und fcherzhäften ^oßfie, 
auEmerkfem . zu ihaohen. Aufser einem klei n en Nach- 
Ipicl, die Supplik oder das Stück für dm AwerMick 
CPiefm pä flundJII. S. ui.), gehören hierher'einige 
Erzählungen, AmeU und Egie im erßeu, das fchweHle' 
Wunder^ ^ur ein Traum ^ djer Talisman oder die Erzig- 
iung zum Clückj, diefchäm Bettrin oder Treue im Leben 
uisA Tode aus dem zweiften , und der Jacobiner in Grit, 
ehenland und die Höfen oder Raum und Zeit aus dem 
dritten Bande. Eine wiederholte Lectttre dldfer tei- 
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«enden Dichtungen -vtird jedem liefer wn'OcfAmack 
einen immer neuen Genufs gewähren; mit der Ua- 
gezwupgenheit, derNawität und dem lieblichen Flufe 
eines Greffrt verbindet der Vf. die im Norden fo f«r 
tene Kunft der Ironie; er hat die Züge zu feinen Ge- 
mälden ans der Natur aufgegriffen, aber fo allgemein 
,fie auch feyn mögen, find' fie doch treffend und jeder 
hat eine beftimmte Bedeutimg. Aufser einigen Nach- 
ahimmgen nach Voltaire hat «r. L. auch eine Nadi- 
bildung von Schillers Hymne an dk Freude und ReßgnO' 
tion (Forfakelfen) geliefert , die in dem Rec. den leb* 
haften Wunfch erregt haben, dafs die Werke unfe- 
rer vortrefflichen IVleifter dem Auslande immer Kor 
durch die Vermittelung ihrer virürdiger Kunftgenof- 
fen bekatmt werden möchten. 

Die prafaifche Abtheilnne ift eben fo mannichfd- 
tJg; fie ift theils der KunttkritSk, tUeils morali- 
fchen lind philofophifchen Gegenftänden gewidm«, 
fheils befteht fie aus vermifchten, humoriftifchen und 
fatyrf fclien Auffätzen, Die Reden , die der Vf. boy 
verfchiedenen Gelegenheiten in der fchwedifcheh 
Akademie gehalten hat, und die Gedächtnifsrede auf 
den Phllofophen Sleincout machen den- Anfang der 
profaifchen ttälfte des etften Bantles. — In der ge- 
diegnen Abhandlung über die Schriftflelter m derkho» 
nen Literatur (kürzer weifs Rec, om Vitterhets * lukare 
nicht zu übertetzen , I. S. 249.) entwickelt Hr. L* di« 
ftrengen Forderungen , die man ah jeden Schriftfte^ 
1er in diefem Fach zu machen berechtig ift, und 
verbreitet fich mit Scharffirm und Feinheit über die 
Urfachen, warum (ich fo Viele, trauriger Erfahruqr 
gen ungeachtet , auf ein Feld verirren , wo nur Un- 
fälle fie erwarten. Der Auß^tx über Kritiker und StreUr 
fchriften (IL S. 223.) enthält die vortrefflichften Be- 
merkungen, und athmet eine Urbanität, die' jetzt 
zwar nicht allenthalben an der Tagesordnung zu feyn 
fcheint, es aber feyn mufs, wo das Rechte und 
Schöne gilt. Einen Theil feiner äfthetifchen Grund- 
fätze entwickelt der Vf. in der Abb.: üeber den Gi* 
fchmack und feine aOgemeinen Gefetze (II. S. 235.)« »^" 
fchmack ift die Vollkommenheit des Genies ; die Kun^ 
nidtt zu fehlen ift nicht hinreichend, um einzunehraea 
und zu entzücken; aber gerade diefe Kunft,* nidit zu 
fehlen; ift Oefchmack." Hr. L. unterfucht zuerft» 
ob es einen allgemeinen Gefchmack giebt? liefert 
eine allgemeine Üeberficht der Verfehl edenheiten def- 
felben, und beftimmt, woher fie entfpringen und 
worin fie beftehn? Darauf beweift er, dafs. die all- 
gemeinen Gefetze des Gefchmacks flie Möglichkeit 
einer Vereinigunjg zwifchen den Verfchiedenheiten 
deffelben vorausfetzen; darauf fetzt er das Princip 
des "Gefchmacks (dem Menfchen von vollendeter in- 
tellectueller und moralifcher Bildung zu gefallen) 
feft, und verfucht, die aus demfelben folgenden Ge- 
fetze zu beftimmen. In den Auffötzen über die Rede^ 
kunft (If. S. 299.J handelt der Vf. von feyerlichen Re- 
den, Gedächtnilsreden, und zum Unterricht in der 
Religion beftimmten Reden (Predigten). In den wUz* 
lichefi Betrachtungen über Schriflfteller und die fchone Lite- 
ratur ^ jungen Leuten einfältigfich vorzukauen 9 ertheilt et: 

eine 
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eine KdKe Mner trad behcrzigeoswerther Lehrea 
tind Erinnerungen über Genie, GeCchmaek, Scherz 
«ml Anftond. Rec- bedauert, Jafs ihm der Raum 
nicht verftattct, einige SteUen, die vieUeicht U orte 
zu ihrer ZeU feyn möchten (^Ü.S. 241.). auszuhe- 
Sn Die Briife über ArnnymUdi (IIL S. 3^1.) enthal- 
ten'eine fehr unterhaltende Auseinanderietzung d^r 
Gründe dafür nnd dawider. — Die moralifcheo und 
philofaphifchen Abhandlungen ^e/chaftigen fach m^^^^ 
folffcncfen Gegcoft^nden : V^ber Schnuukeley (LS. 259) 
ieWers im gefel^fchaftlichen Leben, an Höfen und 
über die Römifchcn Lobgedichte. V^her das Gluck 
J*r ünütüek des menJihUchem Lehen (I. S. agj.); IMe m^ 
der die Ehefch^idunsen. vor dem Falk «,/^*^« f *^««» 
ri S ao7.); Ein Paar Worte über den remunfthaß auf 
)iereinm\ und das neue yrnmnfUichaufder andern Seile 
mi. S. 244.)- T^ierit eine cründttcbe, gehaltvoÜi? 
.Diatribe gegen diejenigen, die über jede Neuerung 
felbft in den WifIcnCchaften, als für den Staat und 
A\P> Rdicion «eßhrlich fchreyeu, mit befonderer 
Rjckficht auf ^ie Setifation, die Kanfs Phüofophi^ 
in Sckweden erregte. Sein eignes ürtheU Ober die 
Reformen des Weifen von KÄnigsberg üifpendirt der 
VL- der Nachwelt, lagt er, kommt es-zu, darüber 
ru richten; fie ift aUeraal die letzte, die fieherfte In^ 
ftanz für Strejtfachen diefer Art. Indeffen fch^t es 
iiicht, als wenn Hr. U ^ixi Anhänger diefer Schule 
«wcfen ift; 'wenn er gleich Unterfiichungen^ deren 
Acten noch nicht gefdiloffen waren, gegen das Oe- 
f chrey de« Unverftandes und der Pedanterey in Scliutz 
tiahm, fo lu>nnte fein heUer, an fchöne, cL h. klare 
und lichtvolle Darttellung gewJBhnter<}eift üch nicht 
mit der Dunkelheit und den Spitzfindigkeiten de« 
neuen Syftems vertragen- (Jeher mgioi^frtykeit (III. 
S 26TO / betonders aus böhern politiichen Oettchts- 
T)unkt£n. Ikber die Freghiit der Venmnft^ oder hat mw 
jemals ffilüge Urjachen gehabt, oder in neuern ZeOen hu 
-kommen, etwas für den Staat oder die Religion von dem 
VnterfuchmgmderPhihfophenzubeßirehtenf (ULS.297.). 
Eine trefflich« Widerlegung des elenden Gefchrey^ 
<!a(s die Philofophen den Verfall der Religion beför- 
dert oder die furchtbaren Begebenheit^ unferer Tage 
herbevMführt fcätten. Nur die Unbekanntfchaft mit 
der wahren Philofophie hat eine Läüerong erzeigt» 
deren Ungereimtheit in der Regel von ihren Urhe- 
bern felbft nur zu woW erkannt wird. Üeber altem 
und neuem Aberg^uben (III. S. JSl)- Hiftorifche und 
philofophifche Reflexionen. Ideen zu einer populären 
rhHofo^ie ühet Gott und Ihßerblichkeit (HI. S. 392.}, de- 
ren itmalt durch die Ueberfchrift deutikh genug be- 
zeichnet ift. pndlich liefert Hr. L. noch einige fa- 
tvrifche Erzählungen uad bumoriliifch« AuHatz^ 
debft einigen zcrftreuten Auf Cätzen über vcrmifchte, 
befoüders ftt^;u'irche Gegenftände. Zur erftfen Klaffe 
jrehöron : das Gewumi cder die drey fchweren Klarier (im 
«rften), über das Romaneske^ eine aüerliebfte Gegen- 
öberfteflung der fogenannten Weltklugheit und des 
höhern G^ühls für das Rechi», Scböae und Gute, 



voii ihr Sehwärmerey gefdloltM, äkOftehrteng^ckicktei^ 
eine Gejelifihafisbegebenheit ; {die Zeiten find doch wohl 
vorüber, wo man von deutfcher und vernünftiger 
Behandlung der Literaturhiftorie als Antithefen reldi 
konnte.) und Fragment au« Koglus Chronik (iik 
zweytea Bande); zur zweyten die Betrachtung über die 
Jagd (im zweyten), die Aufiatze Ober RoBia und (Re 
Hiflorifike Schreibart*^ den Selbfimerd. die Umgeweikj » 
nen großen ttorper und Jean Jacques Roi^eau {im drittem 
Bändel Wie als Dichter £6 auch aü r bUofoph zeich* 
net iicn'Hr. L. durch eine gewiffe Gediegennelt auts 
neben der hochlten Correctheit und dem &himmerad- 
ften Glanz des Ausdrucks tragen alle feine Werke 
zugleich das Siegel äcliter Genialität anSfich; es ift 
dem Lefer immet deutlich , was der VL wilL W^im 
er in der hohen , in der fogenannten Ccbönen Wel!^ 
worin einlebte,* an Klarheit, an Scharfe und Be- 
ftiramtheit des Urtheils, an Umfang der Anficht uni 
Feinheit des Tons gewonnen hat, fo ift er dock 
glücklich genug gewefen, die Tiefe und Unfchuld 
der Empfindung zu bewahren, ohne welche der Dich- 
ter ans den hnnmlifcben Regionen, die feine Hey- 
math ausmachen, ohne Hcxfnung der Rückkehr, 
hinunter finkt. Ungeachtet manche Stücke dtefer 
Sammlung uriprünglich eine locaie Beftimmung hat- 
ten , befitzen fie doch einen allgemeinen innern Werth» 
den ihnen kein Land und Keine Zeit abferechen 
Mrird. -*- Rec. konnte Qch , durch die Reicnhaltig- 
keit feines Gegenftände« befchranlct, nur auf eine ge- 
treue Relation- einlaffen ; gegen den Verdacht, dafe 
er vielleicht nur fein, durch befondere Vorliebe mo- 
tivirtes« individuelles Gefühl ausgefprochen , oder 
eine einfeitige Anficht aufgeftdlt hat, mufs ihn der 
Alisfpruch einer ganzen Nation, «md die Stimme al- 
ler gebildeten Ze»tgeiio£fea ficherUf die zu prüfen Jm 
Stande iindi 
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LsiP^io, b.Langenheim u.Klau1>arth: Conmusnd^* 
raiionesy Pt6mnaei[kiJUmae ad variam eruditionem 
periinenteSf Parthenü narrationes amatoriae^ grae- 
ce, cum fiotis viiriorum et luis edidlt, incucent 
auctorum et rerum addidit, deque ejusdem no- 
mini« veteribus fcriptoi'ibu« praefatus eit Ludm 
Henr. Teucherus, EcUtio altera. 1803. 152 S. 8. 

Es verdient Tadel^ dafs die Tendier Mke Ausgabe 
unverändert* wieder abgedruckt worden (wenn nicht 
etw^ bibfs der Titelbogen neu ift), ohne dafs die 
Kritiken über die erfte Auflage von 1793 oder die 
neuere Bearbeitung <ies Conon und Parthenins von 
Kanne ^ te Grand und Heyne dabey benutzt worden. 
Hr. M. Schonemann io Leipzig berichtet in einer Zu« 
eignung xn feirfen Hn. S<äi wager Merklein ^ Directc^ 
einer ^cker- Pflanzung auf Paramaribo in Surinam, 
dafs er das Werkchen auf feine Kofton ans^ Licht ee* 
ftellt habe. 
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NEUERE^ SPRACßKUNDE. 

PäSth , b. Trattner. ' Antiqiutatis LiUraturoi Htau 
garicai, Volumen I.» qyod complectitur duas 

. allecutioues funebres geiiuinae veteri pronuncia- 
tioni reftitutas et comrnentario gramniaüco iiJu- 
ftratas , monumentum inter Manufcri ota Hungari- 
oa, quae fciuntur, omnium vetuftiriimuni. Stu- 
dio etopera ^0. Nie. Revaiy Presbyter] Säe. Dioec. 
Jäurin. linguae et literaturae Hung. Prof* P. O. 
in K Sc Univ. Pefth. 1803. 8. 

Durch diefes Werk, eines der wichtigften Pro« 
ducte der Magyarifchen Sprachforfchung, erwirbt 
fichderVf. die gerechteren Anfprüche auf cten Ruhm, 
einer der ejrften ungrifchen Philologen zu feyn. Die 
hier rneifterhaft erklärten zwey Leichenreden ftehen 
in einem handfchriftlichen Miflal in der Bibliothek 
de9 Presburger Domkapitels, welches * ehedem dem 
Altofner Kapitel gehörte und nach Pratfs Unterfu- 
chung zu Anfang des XII. Jahrh. gefchrieben^ wurde. 
Beide Leichenreaen haben fchon Sainovics und KoUtr 
bekannt gemacht; richtlser giebt fie aus dem Origi- 
nal der würdige Vf. , und ganz ihm gehört das Ver- 
dienft der jetzt hinzugekommenen vortrefflichen Er- 
Ifiutertmg. Man darf lein Werk als eine fefte Grund- 
lage zur Gefchichte der Entftehung, Entwickelung 
und Ausbildung der ungr. Sprache anfehen; auf wef 
ehe Todann in den folgenden Bänden nach chronolo- 

Sifcher Ordnung fortgebaut werden kann, fo dafs 
ie letzten Refultate fowohl zur BegrQndimg eines 
richtigen grammatifchen Syftems der ungr. Sprache, 
als zur Bereicherung des Wörter^rraths, und end- 
lich zur richtigen Scneidung und Analyfe deflen füh- 
ren werden , was die lingr. Sprache mit den finnifchen 
urfprQnglich gemein habe; wie fie in ihrem Bau und 
in einzelnen Worten an die orientalifchen Sprachen fich 
anfchliefse, und was fie nach und nach aus dem Sla- 
vifohen und andern europ. Sprachen fär Worte ent- 
lehnt und fich eigen gemacht nahe. Vorzüglich merk- 
würdig ift es , dafs cter Vf. zur Erldärung alter ungr. , 
Wurzdtvörter und fogar alter"^ Wort formen fich mit 
fo viel Vortheil der lappländifchen , efthnifchen und 
firtnifehen Sprache bediente, indem er den Spuren 
mnefi Saiwmcs und Gyarmathi folgte. Schade, da(s ^ 
des Äboer Prof. Porthan verfchiedentlidh herausgege- 
bene Schriften über die Sprache, Sitten, AlterthA- 
rrier und Herkunft der Finnen ausserhalb Schwedifch 
Finnland fo feiten und in Ungern noch gar nicht be- 
kannt, auch weder von dem Vf. noch von andern 
bisher zu Halbe gezogen find. In Rücklicht der von 
A. L. Z. 1804- ZwejfUr Mmi. 



den Slaven entlehnten ungr. Wörter erklärt fich der 
Vf. auf eiiijB viel liberalere Art , als andere magyarz- 
fche Philologen, die fichs zur Schande anrechnen^ 
jene Entlehnung zuzugeftehen : da fie doch im Grun- 
de nur das hohe Alter und die grofse Simplicitat der 
magyarifchen Sprache ( fo . wie die vorhergehende 
durchaus nur nomadifche und kriegerifche Lebens- 
art der Magyaren ) beweifet So z. B. ftamrot das 
Wort: Malafziy Gnade, offenbar vom flavifchcÄ 
Milöä — und die Leichenrede aus^xlem Anfange de« 
Xlll. Jahrh. hat gerade diefe Form. Das heutig^ 
ungr. Wort Tdmtöiz, Gefängnifs, helfet in der altm 
Leichenrede Timruee, und kommt alfo der flavifche« 
Urform Umnitza augenfcheinlich näher. Wie über- 
eilt man aus folchen alten , dem Slavifchen fich mehr 
nähernden Formen, fo^ie aus der vor Alters übli- 
chen und auch in der Leichenrede eebrauchten Form 
der Dativen und Ablativen cefcMoUen habe, der V£ 
der Leichenrede fey kein Magyar eewefen, er weift 
Hr. R. augenfcheinlich. So z. B. lagt man jetzt im 
Ungr. der fluphonie wegen im Oativo: halaOnah, dem 
Tode: in der alten Leichenrede heilst es aber kal^ 
nee. Der Vf. hätte fich hier auf den Anonymus S. Reg. 
Not^ berufen können ( Vd. Comides Findiciae Anonymi. 
etc. p. 210.^, welcher feine Dativen eben fo anti- 
euphonifch bildet Merkwürdig ift, dals manche alte 
Formen noch heut zu Tage im magyarifchen Sprach- 
gebrauch der Siebenbürgen fich fort «rhalten. 5io z. B. 
tagt man in Ungern : meg netfetnenk Stet — in Sieben- 
bürgen hingegen richtiger und nach dem altern Ge- 
brauch: Meg nevetnök (wir würden. fie auslachen)* 
der Un^er fagt: me'ltdztaffan {er beliebe), der Sieben- 
bürge richtiger und altförmig: mehoztaJTe'Ti. Ein auf- 
merkfamer Beobachter müfste bey den Gebirgs - Szek^ 
lern noch auf mehr folohe jetzt noch übliche alte 
Fo|men ftofsen. Ein glücklicher Umftand für die 
Forfchungen des Vfs. ift auch ditfer, cfafs er das 
Uebräifche ' verfteht , in fo fern auch manchmal den 
ÜFientalismus zur Erläuterung des Magyarifmus zu 
Rathe zieht ^jeäoch bietet er hierin den Hn.BeregS' 
zdfzi weit wenieer die Hand , und findet weit gröfsere 
Hülfe in den finnifchen Spradien. Der zweyte und 
dritte Band diefes wichtigen Werks, deflen baldige 
Fortfet^Aog^Eiec. von Herzen wOnfcht, foU eine noch 
tmgedruckte und wenig bekannte alte ungr. Ueber- 
fetzung mancher Stücke des Alt Teft , die der Vf. 
dem Ladishms Bdthori zufchreiben, urd ins J. 1450 
hinaufrücken zu können glaubt, fammt einer Erläute- 
rung enthalten. Mit Interefle lieft man die Reihe der 
-dem Vf. bekannten alten Denkmäler der ungr. Sprä- 
chet S. 31 — 34-^ ^onol. OrdnuDj^ -« Am wenig- 
Üu Jtea 



339 



ALLO. LITERATUR -ZEITUNO 



349 



ften gefiel Rec. das vom Vf. vorge£chlagene neue Al- 
phabet S. 58- für die magyar. Sjprache. Wo noch viel 
neu zu bauen ift, muEs man das vorhandene Cebäu- 
cte nicht wieder elntdCsen: " - *- - 

Zum Befrhhifs vprdiffnt noch bemerktzu werden» 
dafs Hr. Probft Pain/ti^zuRatöth» ein Exjefuit, den 
Vf., einen Piariften, mit den Koften zum Drucke 
unterliützte. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

' ScuTARi: (Jtyt^ fi2lJV^A Rifsßlei Birgtnoi , d.i. 
dir Traktü des BergmoL 86 S. 8« Im L der He- 
dfchira I2l8« — 1803. 

Diefer Tractat über die Grund - und Glaubensleh- 
ttn des Islamismus ift der eigentliche Katechismus* 
"Voraus in ConftantinopelKlncter, fobald fie lefen ge- 
lernt haben , den erften Religionsunterricht empfan- 
den. Er kann als ein fortlaufender Commentar des. 
idlamifchen Glaubensbekenntniffes angefehen werden, 
lind hat den Mohammed Pir Ali Bergmoi zum Vf. Ein . 
fo gemeinnütziges Elementarbuch durch den Druck 
2u vervielfältigen, war gewifs keine der fchlechte- 
ften Speculationen de« Directors der Buchdruckerey 
Abdorohman Efendl\ der den Fortgang der Preffe , 'lo 
viel es in feinen Kräften fteht, befördert. Um diefe 
Anzeige fo lehrreich als möglich zu machen, über- 
fetzen wir hier den Text des Glaubensbekenntniffes 
in feiner ganzen Ausdehnung^ und fetzen hie und 
da die Worte des Commentars bey, um von der Er- 
klärungsart desVfs. einen richtigen Begriff zu geben. 

(Ich bezeuge , dafs) (^XyJili) , oder Ich glaube au 
ehun einzigeu Gott. Oott ifst und trinkt , gebiert und 
zeugt nicpt, ift nirgends und überall, hat keinen fei- 
nes Gleichen , bedarf Nichts u. f. w. an feine Eigm^ 
fchafteu , nämlich , tfo/? ifr aObelebend und oBwijJend ifl. Er 
weifs die Zahl der Blatter der Bäume und der Kör- 
ner des Sandes, die Zunge und das Herz des Men- 
Ichen u. f. w. Er iß aähorendj aUfehend. Er Seht in 
der finf^erften Nacht die fchwarzeAmeife auf fchwar-- 
zen Steinen kriechen, und hört das Getöfe ihrer 
Schritte. — Sein ff^itte ifl aUwirkend. ^ Was Er will, 

Eifchieht, und wider feinen Willen gefchieht Nichts, 
eine Fliege rührt ihre Flügel, kein Saame keimt 
ohne feinen Willen. Sein mlle ift die einzige Ant-, 
wort auf die Frage, warum nicht alleMenfchen gläu- 
big ocier ungläubig find. Sein Wille ift beftändig und 
ewig. Et iß allmächtig. Er kann Steine fnrechen und 
Berge gehen machen ^ in einem Augenblicke erhebt 
er feine Diener von defr Erde in den fiebenten Him- 
mel u. f. w. Sein If^ort ifl der Koran von £^vigkeit 
her beftehend uml nicht erfchaffen. — Er hat^AlhSj 
was da ift^ erfchaffen. Alle Wunder der Natur find 
feine Werke, Er hat fie ans Nichts hervorgebracht. 
Ich glaube an feim Eff^el^ die Vollftrecker feiner Be- 
fehle. Gabriel hebt Öerge mit eiVier Fe<fer feiner ¥lih 
Sei auf. Ifrael ,. der Engol des Todes , trennt die 
eelen vom Körper. Ifrafet wird die Pofauoe ani 



Tage des Gerichts blafen. Ich glaube cm die 
vom Himmel gffandt den Prophden , der Koran dem Ma^ 
hamedy der renfateuchus dem Mofes,- der Pfalter dem 
Davide das Evangelium dem Rennyffiis. Und cm dir 
Proj^uten^ deren erfter Adam und deren letzter Mo» 
hamed ift. An die ff^under des iMzten. ^ An feine Ge^ 
maiinnen und Kinder^ nämlich die Frauen Hedidfcha und 
Aifchdi die Söhne Qißmy Abdallah ^ Ibrahim ^ die 
Töchter /^<i/iffa, Stobbia^ Zeines und 0mm Gütfiom^ 
die alle, Fatmä ausgenommen, vor ihm ftarbeo. Ich 
glaube an die Zeit feiner Geburt , feines Lebens , feiner Sen* 
düng und feines Todes , an die Fortrefflichkeit piner yOn-^ 

fer, Ebubekry Omer^ Ofman undAliyüuf deren rür- 
itte wir armen Sünder bauen und vertrauen. Ich 
glaube an das Gericht des Grabes y wo die zwey Engel 
hinabfteigen und den Geftorbeuen um feinen Glau- 
ben, fein Leben und feine Handlungen befragen. — 
An die Zeichen desßin(*/len Gerichts, Nämlich die An- 
kunft des Antichriftus und des wahren ChrifluSy des 
Herrn jfefus und Mehdiy die Erfcheinung von Gog 
und Magog, des Thieres der Erde, das Aufgeben 
der Sonne im Wefteh y. f. w. . An die Auferfleh^mgy das 
jüngfle Gericht. Es wird 50000 Jahre dauern, wäh- 
rend deren die Gerechten in den Schatten des Para** 
diefes ruhen', dieBöfen nackt und blofs an der Sonne 

äebraten werden füllen u. i. w. An die IVage^ worin 
ie guten und böfen Werke abgewogen werden, nach 
denen das Urtheil ergehet. — Ä% die Brücke Sivatf 
fein wie ein Haar, fcharf wie einSchwerd über dem 
Abgrund der Hölle, worüber Alle gehen muffen^ 
Die Böfen ftürzen hinab. An die tf^ajjerflücke des Po- 
radiejes. Jeder Prophet wird im Paradies ein eigenes 
Wafferbecken befitzen. An dem Rande derielben 
werden Trinkgefäfse und Sterne ftehen, das Wüt^er 
ift weifser als Milch und füfser als Honig. An das 
Parculies und an die Holle. Die Eimvohn^r des erften 
find von allen Bedürfniffen, die Huris von allen mo- 
natlichen und neunmonatlichen Befchwerlichkdten 
frey. Die Erde ift Mofchus, der Mörtel Gold, der 
Stern Silber , die Verdammten hingegen werden von 

friftigen und graufamen Thieren mit Feuer und Kob- 
en gepeinigt werden. An die ewige, f^arherbeßimmung 
und das Gejdiick. Das Loos des Menfchen ift in der 
ewigen Tafel des Himmels eingegraben. Alles Gute 
und Böfe ift vorherbeftimmt. - — An den wahren Glau» 
ben oder Islamismus in Worten und Werken. An dis 
Einheit des wahren Glaubens und des auserw&hlten Volkes. 
Der einzige wahre Glaube ift der von Mohamed ge« 
lehrte« 

Erklärungen: Erklärung der Seeten. Es find .de- 
ren vier rechtgläubige, von denen die des E6ifHänife 
als die 'untrflglichfte (in den ofchmannifchen Staaten) 
die herrfchende ift. Erklärung der vollkommenen und 
unvollkommenen Pflichten y der erlaubten y verbotenen 9 gleich- 
gültigen^ guten und böfen Handlungen y lobens < und Uh 
delnswertken Bgenfchaften. ~ Von der Reinigkeit und 
Eingezogenheit der Glieder. Vom Auge. Es ift verbo- 
ten, die Glieder des Mannes zwifchen.Knie und Na- 
bel zu befcbauexL ^ Am Weibe ^ die einem Harem 

an- 
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angehö]rt, ih dtem Fremden Nichts 'erlaubt 9^ zu be- 
fchauen, als das Oeficht, die Hand und den Fufs* 
Kein Weib darf das andere zwifchen Knie und Nabel 
befchauen u. f. \v, Fon der Hand^ fie berühre Nichts, 
was unrein ift u. f. w. FomBauehey man enthalte ficb 
aller verbotenen Speifen« Firn den GefMecktsthnlm 
züchtig und rein zu adlen Zeiten, ^o» dm Fußen, man 
trete auf Nichts j das einem Andern gehört« Fan der 
Zunge y man lüge, fchmähe und verläumde nicht« Fon 

dem Zuftande des Unglaubens oder vielmehr des Frevels r^^~ 

Eine felir weltläufige Aufzählung der VeranlalTungen 
und der Folgen des Zuftands des Frevels auf zetien 
Seiten, Z. B. Wpr da fagt, was kümmere ich mich 
uml die Weisheit Gottes , und wer mit Geringfchät* 
zung davon fpricht, fällt in den Zuftand des Frevels 
oder des Unglaubens ; oder z. B. wer da fagt , es ift 
doch ein fchönes Ding um den Gebrauch der Feuer- 
verehrer, zu allen &iten ihren Weibern bey woh- 
nten zu dürfen. 

Hierauf folgen eine Menge Ermahnungea und 
wphlsemeynte Lehren vom Vf. j allen Rechtgläubigen 
zum Heften , ohne viele Ordnung vorgetragen. Z. B. 
Sie follen ihren Weibern in kein Haus» das nicht 
vollkommen rechtlich ift'^ zu gehen erlauben; fie fol- 
len diefelben zu keinen fremden Hochzeiten, Be- 
fchneidungs- oder andern Feften fchlcken; fie follen 
in wichtigen Dingen dem Worte der Weiber nicht 
zu viel glauben ; fie follen kleine Kinder nicht mit 
unnöthigem Luxus "kleiden ü. f. w; D|efe Ermah- 
nungen und Lehren gehen endlich in ein förmliches 
5eiftliches Teftament über, worin der Vf. über die 
irt und Weife , wie er nach feinem Tode gewafchen, 
gekleidet und Isur Erde beftattet zu werden wQnfcht, 
äufsefl. So wünfcht er, daCs man ihn auf die rech- 
te Seite lege, Weiber und Kinder. von feinem Ster- 
bebette entferne, und fobald*er verfchieden feyn 
würde, mit einem Rauchf^fs drey-, fünf- oder fie- 
b^hmal um das Bett herumgehe. Der Anzug fey 
von gemeiner Leinwand ; das Grab nicht gröf^er als 
der Körper; den Freunden und Bekannten foll der 
Todesfall angefagt, das Todtengeleit auf die gehö- 
rige Weife verrichtet werden u. 1. w. — ^ Auf diefs 
Teftament folgt ein Anhang, der die nothwendig- 
ften praktifchen Religionspflichten des Idamismus 
enthalt. Mit was man fich in Ermangelung des 
Waffers reinigen muffe. Von den nothwendigen, 
ertaubten und verbotenen Umftänden der gefetzliclien 
Wafchung Abdeß und Qoßt, Dann von den noth- 
wendigen, erlaubten und verbotenen Umftänden des 
gefetzficben Gebets, ron den Gibet^y fl^ünfchungs - , 
rreiS' iend S^ü^mgsformeln, Z. B. Segne o HerrMo- 
hamed den rrupneten und feiue Familie, wie du ge-. 
fegnet haft' Abraham und feine Familie. — Gelobt 
fey Gott und gefegnet fein Name. Es ift kein Gott 
aufser ihm. O unter Gott, wir flehen dich um Hülfe, 
wir glauben an dich , wir vertrauen-auf dich n.f. w: 
Der letzte Abfchnitt endlich enthält die Vor- 
fchriften für die monatliche und neunmonatliche ge- 
fetzmäfsige Reinigung der Frauen» 



LITERATÜR^ESCHKTBTE. 

Presburg, b. Belnay : Catulogi Bibliotheeae ffunga» 
ricae Szechehyiano - Regnitolaris Supptementum L — - 
fcripfares Hungaros et Rerum Hungaricarum typisedU. 
tos complectens. A — Z. 1803. XXXII u. 646 S. 8. ; 

Ebenda/.: Index alter libros bibtiothecae Himgaricae 
Szeih^iyiano - Regnicolaris fiipplemento L comprehen- 
fos in fcientiarum ordines dißrtbutos exhibens. 1803. 
216 S. 8. 

Bekanntlich ift die Gräfl. Szech^nvfche Bibliothek 
feit dem Drucke ihres Catalogs U799 und 1800. 
f* A. L. Z. 1802- Nr. 177!) durch grotsmüthige Schen- 
kung ihres fiefitzers ungrifche Reichs - (oderNatio- 
|ial - ; Bibliothek geworden. Defswegen hat aber der 
edle Schenker feine milde und wohlthätige Hand von 
diefer Reichsbibliothek nicht abgezogen: er bleibt 
lebenslänglich und^ durch getroffene Maafsregeln. 
auch nach feinem Tode ihr Vermehrer, ihr leitender 
und ordnender Genius« Mit Erftaunen lieht man an 
diefem erfcbienenen erflen Supplementband, was er, 
innerhalb nicht voller drey Jahre für die Erweiterung 
diefer Bibliothek gethan habe: und mit herzKcher 
Freude fleht jeder TLiteraturfreund, wie fehr er fei- 
nem herrlichen Plane getreu , fich immer gleicL im 
Eif#r für VViffenfchaften und in der Liebe feines Va- 
terlandes dafür forge, dals das indeCTen GeEammelte 
fogleicb alphabetifcn und nach Realordnung verzeich-, 
net, aufgeftellt und bekannt gemacht werde. \yer 
ahndet nicht fchon bey den Worten des Titels : Sup^ 
plemeniiim primum — mit freudiger Erwartung^ dafs 
mit der Zeit ein Sn;^lementumfecundumy tertium zu hof- 
fen fey? Wer kann es verkennen, dafs der Szech. 
Bibliothek - Catalog mit feinen Supplementen ein 
Handbuch und ein Denkmal der ungr. Literatur wer- 
den wird, wie €S noeh wenig andre Nationen auf- 
zuweifen haben? Der edle Graf weifs wohl eben fo 
gut als Rec., dafs das bisher Gefammelte vielleicht 
nur die Öälfte der grofsen Büchermafle fey, die ia 
Ungern von gebornen Ungern, und überhaupt Aber 
Ungern und ungnfche GegenftSnde gefchrieben und 
gedruckt worden : aber raftlos ftrebt er dem hohen' 
Ziele der Vollendung entgegen ! Wenn Rec. fich da- 
her auch die Mühe geben wollte, einiges auszuzeich«-*^ 
nen, was von ungr. Literatur im Catalog fowohl als 
im erften Supplementband fehlt , fo* würde er wohl 
nur dem nächlten Supplementbande vorgreifen. Auch 
hat Rec. über die Einrichtung des vorliegenden al- 

Ehabetifchen und Real -Catalogs ^Supplements nichts 
efonderes zu fagen, da fie im Supplement von d^r 
in der A. L. Z. fchon angezeigten Einrichtung des 
Catalogs felbft nicht abweicht; und k^nn daher feine 
weitere Anzeige auf folgende Gegenflände befchrän- 
ken: 

i) Die Vorrede y vom k. k. Confiftorialrath ^ok. 
Chr!ß. v^ Engel zu Wien, nimmt •zuerft im Allgemei- 
nen die tieoe des Vaterlandes fi>wohl wider die nie- 
drige Selbftfucht als wider den übel verftandenen 
CosmopolJtismns, fo wie wider <lie Befchuldigimg 
der Aftermenfchenkenner, als ob Vaterlandsliebe 

meift 
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meift nur der Decicmantel pcrfonlicher Eitelkeit fey, 
in Schutz. Sie fteilt dann mehrere neue Beyfpiele 
der Vaterlandsliebe in uud von Ungern auf j unter 
diefen als eines der vorftechendften die Gräfl. Sz^ch. 
Nationalbibliothek. Sie zeigt , wie fehr es dem Ur- 
heber derfelben bey dem ganzen Inftitut darum^zu 
thun gewefen« nicht zu glänzen und Auffehn zu er- 
regen 9 fondern wahrhaft zu nützen , d. h. den mög- 
Ucnft ausgebreiteten guten Gebrauch der BibliotheTe 
zu erleichtern , zu befördern , und die Summe ,nütz- 
licher Hanfichten und Kenntniffe zu vermehren.' Waa 
in diefer Rackficht von Ihm abhing, hat Er redlich 
gethan. Nicht ohne befondre Uriache fcheint der 
Vorredner vorzfl glich darauf Nachdruck zu legen, 
dafs eine öffentliche oder Privat • Bibliotliek nur 
durch möglichft erleichterten und ausgebreiteten Ge- 
brauch ein fruchtbringendes nützliches Inftitut werde. 
Möchten doch diejenigen, denen die Protection und 
Leitung der nunmehrigen Nationalbibliothek anver- 
traut iu, von gleicher Ueb^rzeugung durchdrungen 

feyn! 

2)' Beym Ueberblick auch des vorliegenden Real- 
IndesTift es eine erfreuliche Wahrnehmung, dafs es 
faft kein Fach\verk des menfchlichen YViflens giebt, 
worüber nicht ein ungr. Gelehrter ein Werk oder 
Werkchen gefchrieben ; und dafs mehrere ungrifthe 
Gelehrte, trotz den äufsern drückenden Umftanden, 
befonders in frühem Zeiten, mit dazu beygetragen ha- 
ben, die Fortfehritte der Wiffenfchaften im Allge- 
meinen für ganz Europa zu befördern, dafs fie für 
Europtns Aufklänmg mitgewirkt Glänzen nichts 



um wenige Beyfpiele anzHführ^n, in den Annalen der 
Aftronomie die Namen HeU, Bo&iawck und ZaA? 
in den Annalen der Botanik die Namen Hedwig und 
Kiiaibil ? in den Annalen der Mineralogie und Metal- 
lurgie der Namb Born? in den Annaleiv^der Mathe- 
matik die Namen Segmr und Pafyuidi? in der orien- 
taliichen Literatur der Name thmhedf Hat nicht 
ein Martin Schtneizel der Gefchichtskunde fiberhaupt, 
ein Schwartner der Diplomatik, ein SehSnwMur der 
alten Geographie und Numismatik, -ein J^tgft der 
Gefch. der Slavifchen Völker im Ganzen und einzel« 
nen viel geleiftet ? u. C w. Diefe Aufzählung hat ih- 
ren Zweck erreicht, wenn fie noch mehrere Ungern 
mit Hülfe einer günftigen äuisem Lage ermuntert, 
ihre wiffenfchaftliche Bemühungen nicht blofs auf 
vaterländifche Gegenftände einzufchränken, fondem 
auf den ganzen wifTenlbhafÜichen Horizont aiuzui 
dehnen. 

3)- Unter der AuffchrlFt: Scriptum ad kifloriam 
Hting. fubfidiarü , quorum Index fitpptemenio Cctaiogi al* 
tero continuabitur 9 ift hier auch der Anfang einer nütz- 
lichen und durchaus nöthigen Sammlung der ByzaiH 
tiniGchen, Oeftcrr., Böhm., Schief., Deutfeh- und 
Fränkifchen , endlich Polnifchen fogenannten ^ Scripta^ 
rum^* gemacht Eine treffliche Idee, denn ohne Be- 
nutzung benachbarter Gefchichtfchreiber läfst fich 
keine gute ungr. Gefchichte denken. Ein ungrifchec 
Stritter,* der ein Werk ^Memoriat Hungarorum apuä 
exterarum , gentium feriptares obvioi** fchriebe» wäre lehr 
willkonunen. 
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Okkohomis. Lelpsfjt im Magaz, ftlr Literatur: Der 
KanarimtvogeL Eine anffirFahrnng gejEründeCe Anwaifung, 
waa man bey der Pflege and Wartung deUelben vortaglicii be* 
obachten» und worau man bey dem Einkauf leben mufg, 
wenn man immer befCcre und fchunere Gärungen erziehen 
und mit feiner Hecke recht glQcklich feyn wilL Nebft Zu- 
rechtweifnng FCIt die , fo einzelne Kanarienvögel halten nnd 
.^te Sttttger lang« Zeit beßtzen wollen. IngLeichen Regeln» 
wie man jungen Kanarienvögeln Lieder um andere Stücke 
am leichteften beybringen und pfeifen lehren kann. (Ohne 
Jabr. lSO>). 84 S. 8- (8 gr*) " Nach dem Titel follte man 
in diefem Bächelchen viel erwarten; allein man erfahrt we» 
nig oder f^r nicht« mehr darin , alt waa man fchon aas iihn- 
liehen Anweifangen weifs. Vielmehr ift manches ausgelaffen. 
2L B. die Abftammung und Naturbefehreibung der KanarienvS- 

5cl, die Befchreibung der verfchiedeneo Hecken, die Angabe 
erfelben nach dem verfchieden^n Gefange und nach der 
Ranglifte iu den Farben u. f. w. Bey der Nahrung hittte anee« 
zeigt werden foUen, dafs man SommerrSbraamen Ottern mfiue» 
yntcr den aur Baltartzucht gelchiekten Vögeln und die vor« 



zugUchfcen • der Grünling nndZeißg, vergeCTen. Unter de« 
Sdeglitzen foHen diejenigen, welche in Dornen und Difteln 
hecken», die ftdrkften , munterften und gelehrigften feyn. Wo 
hecken denn Stiegliue in die Difteln ? Bey der Lütufikrankkeit 
hdt der Vf. nicbt angegeben , dafs man die Springhölzer aus 
hohlem Hollunder macnen muffe, in welchen fich das Unge- 
ziefer verkriecht- und dann im heitsen Waffer getödet werden 
kann. Wenn erbej A^rKrtUzc rSth, die Blattern am Kopfe wie 
das öefchwUr auf dem Schwanke mit einer Scheere aufzufchnei- 
den, lo fcheint er nicht zu wiffen, daÜs auf dem Schwänze 
die FerrdrQfe ift, mit deren Oel die Federn von Zeit zu Zeit 
eingefchmiert werden muffen, und dals man diefe nicht zer« 
fturen darf, wenn der Vogel nicht wenigftens bey der nach« 
ften Maufer fterben folL Ueberhaujpt hat es mc, der ein 
grolseir Liebhaber von Kanarienvögeln ift, gefchienen, als 
wenn der Vf. nicht aus eigener Erfahrung Ichriebe, fonft 
müfste man auch mehrere eigene Bemerkungen finden. Wer 
aber weiter keine Anweifubg kennt , der kann^ diefe, nach den 
liier angegebenen Verbefferungea, wohl benutzen. 
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Pff/LOL.OGf/-E. 

Paris, b. Delance u. Lefueur: Principes de Gram* 
mtUre gnuirale^ mis a la portte des enfans, «t pro- 

{)res a fervir cttntroduction k Yktxxde de toutes" 
es langues, par A. ff. SUveßre de Sacify de Tla- 
fiitut nationM etc. Seconde Edition corrigee et 
augmentee. AnXIL (1803.) XXVII u. 366 S- 12. 

Wenn einer der erftön Sprachkenner Europa's ober 
allgemeine Sprachlehre fchreibt: fo wflnfcht 
j^er der Wiftenfchaft Glück , der de liebt; .und es ift, 
eine erfreuliche Anficht unfers Zeitalters, fie zahlt 
nicht blofe der Verehrer , fondern auch der Freunde 
mehrere, als wohl jemals. Die Stimme der Zeit 
fordert Betrachtung der Dinge nach aligemeinan Gc- 
fichtspunkten , fie lordert fia auch für Sprach ftudi um, 
und (Grammatiken einzelner Sprachen wrd nur dann 
d^r I^reis zuerkannt, Avenn l^e von ßegrjffen ausge- 
ben, .die für alle Sprachen gel,tcn; und wenn in ih- 
nen folche Begriffe, nach ihren Merkmalen undThei- 
len erörtert, gleichfam das Modell find, mit welchen 
alle wirkliche Einrichtungen /einzelner Sprachen zu- 
iii^nit^e(igehalten werden ,t um ihren wahren Sinn zu 
ergrönden. Aber nicht blofs gelegcnthch , fondern 
smch eig^nds und um ihrer felbft willen, muffen diefe 
^geinemen.fiegrifi^e vpn SBcache und ihren Theilen 
erwogen werden. Die Berciiäfügung mit ihnen ift 
eine vorzügliche Schule der Reflexion, fowohl der 
anfangenden, als der allmählig rieifenden, die zu phi- 
rpfppbifchpr Speciüaüofi emporftrebt Jene zu wek- 
Icen», diefe au nähren, ift der .Zweck des vorliegen- 
den Werks- Wenn Tiefe der angeftellten Forfchun- 
gen uijd Fülje der gefaihmelten Erfahrungen fich in 
einer populären D^rttellung ergiefst: fo kann nur das 
r^inft« Streben nach Gemeinnützigkeit und das leben- 
dige BewUfstfeyn der helleften Anficht den Vorfatzi . 
erzeugt haben , und volle Klarheit und B^rtimmthei't 
die Frucht des nützlichen Unternehmens fevn. , Und 
fo ift es bey dem vorliegenden Werke, Es ift ein 
Mufter leichter und deuäicher Datftellung, bey (iejc . 
iieh die Begriffe vor den Au^en des jungen, Lefers 
entwickeln» 'und enthalt wigl eich einen Schatz inter- 
eflanter Bemerkungen über eine Menge vonSprajchen. 
Es ift für Kinderb^ftimrpt; wie es nach einem Bey-« 
fjpiele (S'. i63.),fcheiat, für Kinder von acht bis zehn 
J^lxrea , be^vor der' Knabe Lateinitch und Griechifch 
lerne. ImlAÜgemeinea wurden wir felbft diefe fafs-" 
lifiifp Darftelli^ig e|Ä Paar Jahr.e fpäter der Jugend in 
die Hände gebea; doch komoit, immer da$ Meille auf; 
die Leitung deS: Lehrer« an, der boy feinem Unter- 
• , A. L. Z. 1804. ZweyUr Band» 



richte diefes Werk lefen Ilfs^, oder zum Grunde legt • 
Alle Bemerkungen , die bis zu einer zw^Yten Lefuug 
des Buchs , oder auch noch länger ausgefetzt bleibeit 
muffen, und grofsentheils für denJüngUng oder blofs 
für den Lehrer beftimmt feyn möchten; find durch 
am Anfang und Ende beygefetzte Klammern ausgc-* 
zeichnet. Befonders an uMchcn Bemerkungen mag 
die vorliegebde zweyte A\x^f^h^ bereichert feyn, die 
erfle (1799. erfchiencne) ift uns nicht zu Geucht ge- 
kommen, auch InDeutfchland überhaupt nicht fo be- 
kanntgeworden, als CS das Werk verdient. Der ehr- 
würdige Vf. verfxchert, dafs man in jener eine An- 
zahl Verbefferungen , einige Verfchiedenheit der An- 
ordnung der Materien ; und eine Menge von Zufatzen 
finde. Das Werk zerfällt in drey Hauptabtheilungen^ 
Die erfte handelt in di*eyzehn Kapiteln von dem Satzci 
Verbum, Sub^ect und Attribut eines Satzes, Nenn- 
wort, Artikel, Pronomen, Adjectiv, Zahhvoit, der 
Präpöfition,^ dem Adverbium , der C^onjunction , In- 
terjection, und von den gemifchten Worten. Letz- 
tem find die foaenannten Pronomiuß poßißivar welche 
hier, wie auch. bey einigen neuern eleu tichen'Sprach- 
forfchern, nut Recht Pronominal -^Adieaive heifsen, das 
fogenennte Pronomen, relativum, welches hier Adjectif, 
cimjonäif genannt wird, deswegen, weil es den Be- 
griff einer Conjunction jn fich enthält^ einige damit, 
verwandte Wörter, und die Adverbien der Bejahung^ ^ 
Verneinung, Verwehrung. Es war fehr zweckmä- 
fsig, ein befonderes Fach für gemifchte Wörter auf- 
zustellen. Wir vermlffen unter denfdben Frage -Ad-, 
verbien und Frage - Pronomen. Statt AdjecÜf conjonctif 
würden wir Pronoi» fo»/ofM^;/gefagt haben , weil aller- 
dings in dem fogenannten Pronomen retaüwm eine Con- 
junction, aber neben derfelben das Pronomen €r, fa^ 
es liegt. Diefes fr, fie^ es. ift frcylich, fo oft e;^ in 
Bezug auf ein vorhergehendes Subftantiv fteht, ein . 
relatimmy und alfo palst der hergebrachte Name des 
welcher t welche ^ welches nicht. Diefe , ganze Abthei^ . 
lung ift alfo den fogenannten Redetheilen gewidmet. 
Der populäre Vortrag entzog den Vf. einer zulkm- 
menhängenden Deduction oerfclben , aus welcher , 
Ueberzeugunff von Erfchöpfung aller Verhältniffe der ' 
Theile.des Urtheils hervorgehen fbU, welche aber • 
immer ihre eignen Schwierigkeiten hat FaCslicB 
\verden aus dem Begriffe des Satzes die in den erften 
Kapiteln abgehandelten Begriffe entwickelt, und an 
diele hernach allmählig die folgenden angereiht. Die 
zweyte Abtheilung handeß in lieunKapitehi von den 
Modificationen jener Redetheile, welche in den Spra- 
chen häufig durch ^cliarakteriftifche Formen jener 
ausgedrückt werden, von Numerus» Genus» Cafus, 
Xx Dimi- 
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Diminutiv und Augmentativ« Comparation, TonTem« 
pus ,. Perfon ,, MoöIi$ und Vox der \rerba. . Die dritte 
endlich in drey Kapiteln. von^Syntaxis, Conftruction^ 
Ellipfe, und in drey anciern von Analyfe, indem das^ 
TorietzteBey^fndieaerj^ttalyfefttr die fran:^5fifche, iind 
4as lejtzte für die lateinilche enthält Die UnterCchei"». 
duns zwifchen Syntaxis und Conftruction , welche 
der Vf. hergebracht fand , beftimmt er fo , dafs jene 
die Regeln. der Confornütat» in wie fern Adjective^ 
Pronomen und Verba daflclbe Genus und denfelben 
Numerus annehmen, als das Subftantiv, .worauf fie 
fich beziehen, und die Regeln der Abhängigkeit ent- 
halte, in wie fem ein Sulmantiv, Adiectiv oderVer- 
bum das Comptemetü eines Nomen oder Verbum ift, 
und den Begnff deffelben vervollfrändlgt ; das Kapi- 
tel von der Uonftruction aber die Regein über aie 
Ordnung und Stellung der Wörter im Satze angebe. 
In den &piteln von dkr Analyfe find franzöfifche und 
und lateinifche Sätze aufoeftellt, und es wird nach 
den vorher aufgeftellten urandfätzen beftimmt,'* was 
jedes einzelne Wort fey, und in welchem Verhält- 
nifs es zu den übrigen itehe. Das Kapitel über lattei- 
oifche Sprache ift in dialogifcher Form. Der Vf. giebt. 
es ftatt ein^ Entwurfs der lateinifchen Grammatik 
in Bezug auf diefe feine Grundfätze,, welchen auszu* 
arbeiten und beyzufägen ihn , leider ! feine Gefchäfte 

rändert haben. Was jene Grundfätze felbft betrifft : 
£agt \ins die Vorrede viel zu befcheiden, dafs 'fie 
blofs ein Auszug aus den heften , in Frankreich über 
tBefen Gegenftan4 erfchienenen Schriften feyen , aus 
der Qrammairt generate.it raißmnA äi Port-Rrnyaty der 
Grammsnre gmelrak de Beauzeiy der Hiflohre naturelle de 
ia Paroki und der Grämmain uniüirfelt0 de Court de Ge^ 
tttin* Allerdings haben gerade franzöfifche Gelehrte 
ein fehr bedeutendes Verdienft um Philofo^hie der 
Sprache, und vorzüglich auch um Einfährung derfel- 
ben in den Vortrag der Grammatik einzelner Spra- 
chen. IndefTen bleiot dem vorliteenden Werke nrcht 
biofs tias Verdienft der zweckmässigen Auswahl und 
Anordnung. Der eigenthümlichen Bemerkungen, 
oder foleher, welche es wenigftens durch Wendung, 
Umbildung, Berichtigung gei|vorden find, find gar 
viele. Wir heben nur noä eimge aus. Der Vf. ent*' 
wickelt mit vielem Scharffinne, dafs man erft von 
dem Begriffe der Präpofition zu dem Begriffe des Ad- 
verbium gelangt , und nimmt mit Recht alle Adver- 
bien fisr Stellvertreter einer Präpofition und des zu 
derfelben gehörigen Subftantivs. Denn die Adver- 
bien , weldie fich von Adjectiven und Participien bil- 
den, und eine Eigenfchaft ausdrücken, durch welche . 
eine andere Eigenfphaft näher beftimmt wird, unv- 
faffen nicht das Oanie des Begriffes der Adverbien,' 
fondem find nur die eine Art derfelben. Gerade die 
Adverbien, welche es in allen Sprachen giebt, z. B. 
kiir^ dorty dergeftaH u. dergL fi^d die andere Art. Letz- 
tere.IafTen fich nicht auf cue Weife definiren» wie jene; 
aber jene wohl zugleich mit diefen auf dem von dem - 
Vf. genommenen Wege- Der Yf- beftimmt in Abßcht 
der Lebren von Präppßtion, Cäfus und ConjunctJon 
geoau 9 dafs bey ' oem Gebrauche derfelben immtr 



zwey Glieder einee^Verhaltnifles, Terme antehUent ymä 
Ttrme confeguent oder Comptemmt ,.da&.vordere. und das 
hintere Correlat, Statt nnden, -und dafs die Prfipafi- 
tioh und die Conjundtion die ausdrücklichen Eocponet^ 
ten dieför Verfaältnifie find. Warum foliten aber nic^t 
auch die Endfonnen, die Cafus felbft für folche Ejb^ 
ponenten, gelten, da fie, wo folche Formen vorhan- 
den find^ nvirt^ch dettfetben Begriff, nur aber auf 
eine andere Art,, nämlich nicht durch ein abgefonder- 
tes Wort bezeichnen? Die Cafus thellt der Vf. dage- 
gen in Cos adverbiauXf welche niemals zum- Cowpie* 
ment einer Präpofition gebraucht werden , und den Ex« 
ponenten des Verhältn^ffes , deffen Tirme coufeipient fie 
und, in fioh enthalten, z. B. Genitiv und Dativ iraLa*^ 
teinifchen , in Cas conrntehantaires^ z. B. Accufativ und 
Abktiv im Lateinifchen,^ und in Cas abjblus^ z. B. 
Nominativ und Vocativ im Lateinifchen. Der adver* 
bialifch gebrauchte Accufativ der Araber ift eben figT 
gut, als z. B. *A^)fy3)5ev u. dergl. wahres Adverbium. 
m Abficht des Genus wird bemerkt, dafs der Sprach- 
gebrauch bey den Thieren, welche dem BedQrfiiils« 
und den Gefchäften der Menfchen die nächften find» 
häufig für jedes Gefchlecht ein gänzlich verfchiedenes 
Wort f eftgefetzt habe , z. B. Ochs , Kuh ; bey "denjeni- 
gen Thieren aber, die wehiger gewöhnlich gebraucht^ 
werden, uns wegen der Oerter ihres Aufenthalts we- 
niger vor die Augen kommen, oder wegen ihrer 
Kleinheit weniger bemerkt werden , z. B. Fifäicri, Vö- 
[ein, Infecten, Einen unveränderlichen L^t fQt bei-^ 
[eGefchlechter;^fo dafä man, um diefe zu unterfchei* 
den, Männchen oder Weibchen, hinzufetzen mufs« 
z. B. Nachtigall y Schmetterling. In dem Kapitd Vom- 
Artihit nimmt der Vf. ufi,.«itf,. nicht für einen Arti- 
kel, fondern für lein blofses Zahlwort, und'verthei- 
digt diefe Vorftellung. Sie ift auch völlig birtrüichencl* 
für d^n Gebrauch des lAi, une^ ein\, eh^\ imFran-. 
zöfifchen und im Deutfchen. Der Vf. fetzt den* Be- 
griff deffelben fo feft: ^dafs der Umfang ^nes Nomen 
appellativum zwar nxit ein einziges Individuum umfafst,* 
aber jedis Individuum der Gattung, die durch jenes* 
Nomen appellativum bezeichnet wird.'* Diefes Ver- 
hältnifs Kann ja nun aber in anderh Sprachen auf e^ne 
andere Art, als durch ein Zahlwort. Dezeichnet wer- 
den, und ift es, z. B. im Enrfifchcn, wirklich, 2. B.' 
aman^ abook. Aus diefem Cjr^nde ift es nothwen^ 
dlg, den Begriff ' eines nicht - beßimmenden Artiht/s ab- 
gelondert aunsuftellen, und dann auch «ff und ein da* 
nin zu rechnen» Es hat auch gar keine Schwierig- 
keit, die Bezeichnung diefes Begriffes einen Artikel 
zu nennen, fobald man den Urning des Begriffs des^ 
Artikels nicht zu eng feftgefetzt hat, foachjm Atti- 
kelför ein Wort nimmt, welches die Beftimmtheit^ 
oder Unbeftimmtheit dar Nomina appellativa anzeiget 
Treffend wird in dem i£apitel von deu gemifchteii 
Wörtern entwickelt, dafs le mten^ 'te'tieny Anr ma* 
nigeyder deinige^ wahre und blofse Adjective find, un- 
geachtet diefe, Wörter, nie andex:5, als mit dcm^rti- 
Kel vorkomme» können. Denn In cteff. Fällen, wo 
diefe Adjective gfefetzt AVerden', fteht^aüch kcirt ande- 
re^ Adiectiv anders« als iäit dem Artikel: z. B. hier 
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find zwey T^al^, '*r minigß ifr neu, *r A/n/g»' iff 
alt, oder: dir nme ift mein, dir alte ift dein. Das Ka- 
pitel üA«r cHi Tifnpc^ra des Ferbum ift in diefer Auf- 
lage ganz neu bearbeitet , und alles darin Gefagt»^ bat 
crtreiibar eine grofse; Klarheit- Der Vf. geht m:t vol- 
ienV Recbte bey tfer -Aufftellung der verfchiedenen 
Tempora blofs von dar Eintbeilung aus , dafs -fie ent- 
yfeder Tempoi^ abfi)liää y d.i. in eidfacber Beziehung 



endete Tempus Her 'vergangenen Zeit' : Teh hätte 
fchrkheriy entfpricht zwar allerdings diefeni Begriffe. 
ALer der Fall des Gebrauchs diefes Tempus tritt mir 
dann ein, wenn mehrere ungleichzeltige EreigniiTe in 
Beziehung auf einander betrachtet Averden, d. i. wenn\ 
das Tempiis ein felativUm ift: z. B. als ich gefchrie- 
bcn hatte y pnjj ich weg. Die Vollendung jener Hand-j 
lung zeigt fich .eben iu ihrem Verhält^ifle zu einer an- 



auf den gegenwärtigen Augenblick", oder Tempora rt- - dern, auch in der Vergangenheit befindlichen Hand- 
lativay S.U in doppelter Seziehung fowohl auf den* lung, welche nach jener rft. Und hierdurch .eben 
g^genwart^en Augenblick , als auch aufserdem auf ir- zeigt fich die Wahrhät der Theorie unfers Vfs., in 
gend ein anderes Ereigntfs gefetzt find. Schon die wdchei^ die Eintbeilung der 'Temnora in abfoluta und 
Natarlfchkeit der Entwickeliing, die man .|>ey dem| relativa dife Hauptabtheiluiig derfelben ift UnrcirVf.t 
Vf. felbft nachlefen mufs , fpridit gegen die entgegen-' der übrigens alles Polemifcne vermieden , tinM über-* 
ftehende'//(ifrw'fche Theorie der Tempora, welche,' Haupt nur ein Paar Bemerkungen diefer Art in den^ 

Noten hat, theilt die Tempora relativa wiederum in 
vorausgehende, gleichzeitige und nachfolgende ab, 
nähiKch: Ptfffe^ retatify 1) ante'tieur: V avoir 
föupe% quand it entra ; 2) fimultane': je fonpotSy 
qttand'ä dfnoit; -3) paße^rieüt^ : j*altois foupety 
quand' ü reuint' de ta chaffe. - Futur retatify i)tf«fr'-» 
rieur: j'^aurai foupe\ qxüxnd il dtnera; a)fimul'' 
t'ane': j'iriti en liaKey quand fums fßfans ' en pahc; 
^) paflVrieur T, jeferaifur le poiht ^e jrtiT^^rV 
qumii monfrerehrrivera. Sowohl die Tenivpra. abfofu* 
Ä, als die Tempora relätiiä; theJlt de?*Vr>'in un»t^' 
flimmie und btflimmtey und Ai^ beftimmten tn nahe tind^ 
etttfernte: l^aW ahfolu, initfini .' j^aHl^^Vitglte;: 
PCiW'abfäM. deficit procHatn: je vien^ de tire Ho^ 
ntm; etoigne': j*ai vn jadis fbntaineMeäu ; TaJJ^if 



fo fcharfßnnig fie übrigens feyn mag, bey weitem 
diciit fo vielen Beyfall hatte finden foHen , aJs fie ge- 
funden hat Was diefe das anffanjgendePräfens nernit: 
ich bin im Begr^e zu fchreibeny Ut kein anfangendes 
PrafenSy ift gar nicht ein Theil des Schreibertis; denn 
ich fchreibe noch nicht, bin noch n^ht im erften Mo- 
mente diefer Handlung, wenn ich erft im Begriffe bin 
zu fchreiben. Dafs man im Lateinifchen fcripturus 
Jkmi eram u. f. w. virnfcribh-e fagt, ift auch gar kein 
Grund, zu behaupten, dafs dieles: im Begriffe* feyn 
ztt fchreiben ♦ zu der Händfung des Schreibens fßbft^ 
ff^böre. Avsch das firibendtemefii eratnSKy. kommt von 
ßriberey enthält aber nicht diefeld^e dcsjttibete aDeHa.; 
fbndefh neben^ derfejbefn die ^Bgefbitdfme Idee des 
mmjfenr und eine eben fö abgefondertif NeSenideö ift 
die Idee das: im Begriffe leyn. Beide können -^' 
Sprachen durch Hülfe - Verb^ au^g^rückt fejrö 
^•'eim zufällige Umftände veran&ftten , dafe 
fprachbiMendeNationifie als enger verbunden mit 

Verbum an£Hi, durth Formen deä Veirbum f ^ ^ ^- •^,— 

Deshalb whti A^ aus* keiÄier vpn fplchen Porrnexi? dt< frt^ c au ^ her 9 qtümd il setidbrtnftr ^tut'rtftitifi 






einzelne' bfefohdere Vferba' find. Das Auffingen zu.' ]intsj'atMsfoiiper^nochemmd} als PaJfereliAip^ßipfi'ieü^ 

i ani^cfpHrt, und sjifo das PapT remf pofle'^ 
)ghe : fÜois eieöreblen lain'diil'mec&ucm^f mit 
gleicheh^HimF-gefefit.^ 'Von •letffterro abet* 
beiT felbft. Diefs erhellet am deutlichften ausHarris*s fällt es deutlich in die Ahgen, dafs ein foiches Ereig- 
anfangendem Präfens , Präteritum , Futurum : ich bin nifs nicht mehr zur Sphäre des Begriffes yje coucheP* 
im Begriff , ich war im Begriff , ich werde anfiangen gerechnet werden, und alfo nicht ein Tempus von 
zu fchreiben. Die andern Tempora diefer Theorie | ^ die fem Verbum ffeyn kann. Diefs gilt aber dann eben 
das Präfens, Präteritum, Futurum in 3er MItteT und Tö gut^aucK von dem Gegenfatze, dem j^altois me 
das vollendete Präfens, Präteritum, Futurum, fallen coucher^ ich war im Begriffe mich niederzulegen. Die 
gröfstentheils ganz zufammen mit den Begriffen der Berückficbtigung der Nähe und Entfernung ift gewifs 
einzelnen Tempora ^ welche aus der Eiatheilung nn- von dem ehrwürdigen Vf. aufs zweckmäfsigfte als ein 
fers Vfs., aus der Abtheilung der TSrm/wa ÄÄ/&/r*^a und Moment aufgeftellt, worauf es bey diefer fchwieri- 
rttaUva web hervorjgefaen. Z. B. das fiarris^fi^he voll- gen Lehre ankönunt So gelaort z. B. hiehor der 

Sprach- 
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Sprachgebrauch der Lateiner: i/m, nächft ondeirnfie-.. 
deutungen, auch filr ttich habe nun gefvrochen'^ i,u kt- 
z^n. Es ift das PaJJV abfolu prodtain. Aber jeneRück- 
ücht kaan nicht weiter gehen, als der Verlauf desExf- 
eigniffes £elbft Alles, was ausserhalb der Sphäre 
diefes Verlaufs liegt, ift ein Nebenu9iftand , der oa-' 
türllch auch zu demBesriffe der Handlung des Schrei- 
bens hinzugedacht werden kann; aber cleshalb doch 
niemals ein Theil der Handlung des Schreibens felbft 
ift, fonderf) jmiiier zu der I^aUe der oben charakte- 
riiirten MocUficationen des VerDÜm gehört, welche der 
Vf. (S. 221. 22*) abgeUititt Forynen cur Verba nennt, und 
wovon er ;eini£e angiebt. Diels ift alfo cfer Fall bey 
dem n^fn Bigriff feyn zu fchreiben** eben fowbhl, als bey | 
dem f^nocJt tntfernt ßapi von dem S^hreApi^^* In beiden 
von denar Vf. gebrauchten Beyfpielen zeigt es (ich, 
daCs beide nicht befondere Tempora find, fondern 
mit andern, vorher gegebenen Beyfpielen. «ufammen- . 
fallen möchten. Bey ji feraifiir le fotnt iepartir , qi&and 
mon frire arrivera , und beide Erei^nifTe künftig , das 
arriver ib^ aber nicht mit dem partir in Rapport, . we- 
nigftens nicbt in unmittelbarem. In uomittelbaretu 
Rapport ift es mit dem itre für le pointt und mit die*- 
fem ift es gleichzeitig» aUb ift es Futur retai^fif^tiU 
iane' vom Verbiixn eireßir li poitd. Das andere Bey-' 
fpicl : f\a H^s fouver^ ijuand il reoint^ ift ganz einer- 
ley Fall init foj|gexiaem: je foupoisy auanä M revikty 
nur daCs ,lver.^/»r, dort abe;^.all0r.ßnpett das Ver-' 
bum ift^ von. welchem das Tempus gebildet wird. 
Das Bej(fpiel.,. welches der V^f. Jelbl't von diefem Falle" 
siebt ,t .und fehr genau erklärt, fteht $. i66. Pierre, 
foupjoit^ quand Paulentrk* Wir haben denfelben in' 
der nachher gegebenen Tafel. der Tempora vergeblich "^ 
gefucht Der Vt Hat hie und da ftfhr bekehrende Be-' 
merkungen Aber die Bezeichnung mehrerer der auf- 
l^eftel^ten >3egrif£e ii^ dar fränzöfifchen Sprache ge-^ 
Hiacht Ungern haben wie diefs gerade bey- dem' 
yecbqm vermiljstj ungeachtet wir ^eylich kein Recht 
hatten , heben cler Aufftellung ^er Begriffe diefe An-, 
wepdung zu verlangen ; und naben fie auch nicht in 
^em K^itel ypn ,^r AnalyDe der franzöfifchen. Spr^r, 
che nachgeholt gefunden. Wir hätten aber gemfs 
«ine Anzahlifphairfiinniger und treffender Bemerkifn«! 
^en n^ebr «-g^efen^ ^wer^a es dem .Vf. gefallen, hätte, 
^^^vß i7i]t^\il^eilen* Die' befondere Bezeichnmig des^ 
{ernannten« TVfüf hißorique in der'f^anzöQfchen dpra-^ 
che zeiotmet Geh für den Sprachforfcher vorzüglich als; 
eine Markwürdiekeit aus. Wir ftellen uns die we- 
Bigft9]^.'gewi5hwchfte Bedeutung deilelben» fo wie 
4as Präteritum im Lateinifehen und das Imperfect^m 
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im Deutfchefi, beym«rzählen £b vor: ßev dem Er- 
zahlen werdenfehr oft zvvey Ereignille in Ihrem ge- 
genfeitigenVerhältnirfe betfachtet, fo dafs das eine 
vor dem andern entweder fo vorausgeht, dafs das 
zweyte in da$ erfte noch eing;f^ft,.u0d Wüngt, be- 
vpr das erfte. aufgehört hat i z/ B. in. dem angeßhrtea 
taue: Pierre fouppit^ quand Paul\entra; od^rio vor- 
ausgeht, dals das zxveyte erft anfängt, nachdem das 
erfte fchon gänzlich abgehört bat, z. B. .wi^ der Vf. 
logt : Pictre avoit fovpe^ quand Paul etUra. Diefs find 
allo Tempora relativa. Bey allen obigen Erörterungen 
wurde blofs auf daisfoupoit^ auf das ayoä: Äiip^; Rück- 
ficht eenommen,. Dies ift aber nm das vordere Cor- 
r^elat des VerhältniJTes (.Tertne anteieUent); und es mufs 
in allen dielen Fällen auch auf das hintere CorrqJat 
{Terme conjequent) Rückficht genommen werden. Das 
Tems hißorique^ entra^ ift in beiden angeführten Bey- 
Ipieten offenbar das. hintere Correlat Und die ein- 
zelnen Ereigniffe , die man beym Erzählen an einander 
reiht, ftehen wirklich gewöhnlich mit vorhergehen- 
den m den» angegebenen Verhältniffe. Nun braucht * 
man aber jene Form nicbt blofs, wo ein folcher Be- 
zug auf ein vorhei;gehendes Ereignifs ausdrücklich 
hezeichpirt werden lollj fondern auch dann, wenn 
man bey dem Erzählen von diefer Andeutung ihres, ^ 
gegenfeiügen Zufammei^anges ; gäqzjich abtoab'rt^ 
und die Verba gleichfam im Praeterjtum abfohUum ne-. 
beA dnander ftellt.. Ein anderer Rec, in diefen Blät- 
tern (1803. Nr. uo) nahm>/terÄ" im GegenfaUvon 
n^ geßarbeny, fiU ffflorbenfeifn" als oberfte S^ufe der 
Oewifcheit der Ausfage, da die jy^gatipa Mur noch 
denmtüernFaütrefJfe: iß nickt gtfl^befi^ pber. nicht 
zafiarb gefetzt werden könne,, aufser fo, daCs man, 
fie auf einen . ausdrücklich gefetzten oder verfchwie- 
genen hinzukommenden Umftand beziehe > eben weil 
es ein Tempufrelativwny das mitÜer^.Beyfmel ein ab- 
Jolutu^iÜ.— Das Gelegte w^d hinr^chen, um die 
Ai^merkfamkcit auch d^ den^ohen Pubbcün^s auf. 
di.efes. tref^icl^ Ruch z^ nchtp^;, jrfeffen -erfte Aus-j 
gabe^ fchon., vom Hn. Prof. laug Nihen. ins Däni/che 
iXberfet?:t, wor4efl,ift. IVlan.wird.es.ejitTveder im Öri-' 
anal junge Leute,, bey fortgefetztem Unterricht im 
Jranzöüfohen, lefen Ja/fen, oder es ^n der deutfchen! 
JJeberfetzu^g, die fo eben Hr. Prof. FcHer zii Hallo ^ 
nach dieCßr.zweyten .Auflage bfeforgt bat, als Hand-- 
b^ich d^ Unterrichts .in der allgemeinen Sprachlehre' 
brauchW könn'eja^ Es empfiehlt fi^K nicht, htofs jungen , 
Leuten,, fondern allen^ ge^Ude^n ^efern zu einer be- 
lehrenden Leetüre ülyer ei|ien der intereOanteften Ge- 
genstände, iie.met^i^Uiche Sprache. - 
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VERMISCHTE SCHRIFTKN. 

BrcA u. Leipzig, In d. norA Commiff. HandLr 
NordUckes Archiv vom ^ahn 1803. Drittes Baod- 
chen. Juli, Auguft, September. Viertes ßand- 
chcn. October, November, December. 8- (Der 
ganze Jahrgang 4 Hthlr, Alb.) ^ 

# 

Rec. bezieht fich auf die Anzeige der beiden crften 
Bändchen diefer Monatsfchrift ( A. L. Z. 1803. 
Nr. 262.), und fahrt fort, den Inhalt der letztem Hälf- 
te des erflm Jahrgangs derfclben nach den dort ange- 
nommenen Rubriken mitzutheüen. I. Beiträge zur 
LandeskemUfufs. 1) Briefe über Sarepta, von ^oh. Rick- 
ter, aus Ismailow's (den Lefern der A. L. Z. fchon be- 
kannten) Reife durch das üödliche Rufsland, überfetzt 
Ein reizendes Gemälde diefes von einer herrnhutifchen 
Brüdergemeine bewohnten Städtchens an der Saroa, 
das niemand ohne Rührung lefen wird. «Der Natne 
9,Sarepta , £agt der liebenswürdige Vf. am SchlulTe des 
fünften Briefes, «ift letzt in meiner Seele unzertrenn- 
^Hch mit dem Begriffe der Tugend verbunden. Hier 
, «hat die Liebe zu allem Guten ihre Wohnung errich- 
«tet, hier hab* ich gelernt, beffer, mitleidiger, men- 
schenfreundlicher feyn, und hier hätte ieimRaußsmh 
»der bittere, menfchcnfeindliche Ätwj/^ÄMf aufgehört 
„ein Menfchenfeind zu feyn." u. f. w. — 2) Briefe ans 
lAvtmid. Völlig unbedeutend, und wohl kaum für 
öffentliche Mitäieilung gcfchrieben. — 3) Ein H^ort 
über die bisherigen Schuia^latfen für die Letten^ und einige 
rorfchläge zu deren Verbefferung^ vom Hn. Paftor Bracke 
kiifen zu Roop in Livland. Ein vortrefflicher, mit 
eben fo viel ßcfcheidenheit als gründlichöLocal- und 
Sachkenntnife abgefafster Auflatz. Das fufserft wah- 
re Gemälde, welches der Vf. von der bisherigen Ein- 
richtung der Landfehulen in Livland macht, ift frey- 
lich nicht fehr tröftüch. «Es ift, £agt er, von der 
jjRegicrung verordnet worden, dafs auf jedem Gute, 
»ohne Rnckficht auf deffen Gröfse, eine Schule ge- 
»halten werde, in welcher die Bauernkinder des Ge- 
^bietes im Lefen ihrer MutterCp räche und in den er- 
„ften Elementen der Religionskenntniffe unterwiefen 
» würden. Diefe Anftalten find dann zunächft unter 
»die Attfficht des Kirchenpredigers gefetzt worden, 
»welcher fie jährlich zwepial zu bereifen und von 
»ihrem Zuftande an den Oberkirchen vOrfteher zu be- 
»richten, fo wie die Profecten an das Oberconfifto- 
»rium, welches lie weiter an das Juftizcollegium be- 
»fördert,*zu vei>rcnJen hat. Die Zeit des Unterrichts 
»ift blofs auf die Winteniionate eingefchränkt , und 
»mufste auf fie befchränkt werden, weil bey einer 
Jl. L. Z. 1804- Zwetfitr Band. 



»ackerhauenden Nation, infonderheit wenn die Leih* 
»eigenfchaft ihrer Vermehrung hinderlich ift und fie 
»von ihrer Erbherrfchaft ^nz abhängt, und noch da-" 
»zu in über das ganze Xand zerftreuten einzelnen 
»Wohnungen vertheilt ift, auch fchon das Kind von 
»neun Jahren im Sommer zu kleinen häushchen Ge- 
»fchäften genutzt werden kann und mu& , damit die 
»Erwachfenern die Arbeiten dem Herrn und ihrer ei** 
»genen Wirthfchaft cehörig leiften "können. So gut 
»nun auch die Abucht diefer Verordnung wart (b 
»blieb fie doch immer mangelhaft, theils weil nichf: 
»genau beftimmt war, wer die Unterhaltui^ der Kin- 
»der tragen^foUte, die, da Livland keine Dörfer hat^ 
»fondem die Landleute zerfüreut ia einzelnen ofit fehr 
»weit entfernten« Wohnungen leben , während der 
»ganzen Schulz^t in der Schule verbleiben mulsteii ; 
»tneils weil die Befolduna; der Lehrer nicht gehörig 
»f eftgefi^tzt , fondern mehr der Willkühr ab^laCfen 
»war, und endlich weil keine Anftalten Torhanden 
»find, in welchen fich Lehrer der Jugend bilden 
»konnten.! Man denke fich nun eine f<uche Dorfs- 
»oder Gebietsfchule, wo in einem verhältnifsmäfsig 
»engen Räume, ohne Unterfchied des Gefehlechts 
»und der FortCchritte, 30, 40, 50, ja auf greisen Gü- 
»tem wohl über 100 arme Bauerkinder zufammenge- 
»prefst find, und fich um einen Bauer ihrer Nation, 
„Schtdmeifler genannt j verlammeln, der fich nicht 'it- 
»wä durch einen heilem Verftand und beffere- Sitten^ 
»fondern blofs dadureh auszeichnet, dafs er Tnecha- 
»nifch fertig lefen kann und die fogenannten Haupt- 
»ftücke des Katechifinus memorirt hat — Man neh- 
»me diefs alles zufammen , und leicht wird fich dann 
»die Frage beantworten: ob folche Anftalten nicift 
»für Körper, Geift und Herz mehr fchädlieh: aU 
»nützlich haben feyn muffen? Ob yä/die PflanzftaC- 
. ^ten der Jugend nicht eher Höhlen des Jammers 
»geglichen haben , aus welchen Hautkrankheiten, 
»Stupidität und Unflätereyen der Seele in abfchrek« 
»kender Geftalt hervorgehen?" — Doch auch diefem 
XJebel wird dermenfchenfreundliche4fe9raMrf«rfteueni! 
Die von ihm angeordnete SchulcommiilGon der Uni- 
verfität zu Dorpat wird das Uebel in der Wurzd an- 
greifen, und Rea weifs zuverliflig, dafs jetzt, indem 
er diefes fchreibt, die einfichtsvoUen Glieder diefer 
Commiffion das Land bereifet und Vorfchläge zur 
zweckmäfsigfteo Einrichtung der liv-, kur-, finn- 
und efthländifchen Landfchuien gethan haben , deren 
Ausföhrung zum Wohl des Landes wohl ohne Zeit- 
verluft zu erwarten ift. Des Vfs. Vorfchläge, die ficU 
befonders auf Anlegung von Kirchfpielstohulen und 
den fo nöthigen Schuilefirerfeminarien beziehen» wer- 
Yy den 



J5S 



ALLO. LITERATUR - ZEIJÜNO 



3S6 



den dann gewifs ilire Ausführung crlwlten. „Ge- 
„winnt, fo fchlieCst der wiVrdige Vf. feinen patrioti-, 
fchen Aiiffatz, gewinnt auf diefe A^ der Unterricht 
„der Landjugend unter uns eine belfere Geftalt, und 
3,zeigen fich des beffern Unterrichts Früchte i» grö- 
„fserm FleiCs und gröfserer Siltlichi^eit : dann be- 
jyhandle man auch die Nation in ihren beiTcr gewor- 
j^denen Individuen liberaler, und laffe fie in den StanJ 
»der Freyheit.und des B^fitzes übereehen ; fonft füh- 
iplen die beffer unterrichteten ihre abhängige Lage um 
jjfo tiefer , und fuchen fie entweder durch Gewalt zu 
j^verbeflero , oder duirch Lift und Betrug zu veräniiern. ^ 
jpNie iafle man aber bey der ganzen zu vcränftalten- 
„den Umbildung der Nation aufser Acht, dafs es 
„zwar gut ift, wenn auch, der Landmann einen gewif- 
jnfen Grad der Bildung erreicht, dafs es aber fehr 
. «fcbädÜohift, wenn JieferGrad überfprungen wird, 
ii-weii daraus vorzüglich i\Lfsmuth und Unzufrieden- 
„heitirthdeihPiniedern Wirkungskreife, in welcliem fich 
„der ackertauende Stand befindet, entftcht'*— ^Aus* ^ 
führtitke B$fchmbmg des berühmten TVoitzkifiKen, Kloßers 
mwät Moskau^ von Fhidr. Schmidt. Dieies merk- 
würdige Klofter würde im Jahre 1337, von dem nach- 
mals beilig gefprochenen Mönche &rg« geftiftet, und 
:dcr Dreyeinigkeit zu Ehren Troitza genannt. Im J, 
^1393- ward ös von den Tataren zerftört, bald darauf 
raber durch den Abt Mcon weder aufgebaut, und nun 
T&ieg es nach und nach zu einem folchen Anfchn und 
Reiehthum, als fich kein Klofter in ganz Rüfsland 
rühmen kann. Im J. 1764. gehörten zu dem Klofter 
tö6,ooo Bauern mit Vielen Ländereyen und Dörfern 
und noch vierzehn andere Klofter. 'In dem genann- 
ten Jahre verlor es zwar bey der veränderten Einrich- 
tung in Rückficht der Klofter die Verwaltung der 
Bauern und die Herrfchaft über die m elften ihm bis 
dahin ttbergfebönen Klofter; allein der innere Schatz, 
^*der Kirchenfchmuck , die unzähligen Brilfanten und 
Porleii vermehrten fich mit jedem Jahre. Das Troitz- 
-kifche Klofter liegt fechzig Werfte von Moskau ; es 
fe* ^" '®^"®'" irinern Bezirke neun grofse Kirchen mit 
' Glöckenthürmert , unter denen die Kathedralkirche 
von dem berObthten Baumeifter i^ri/?o/^to aus Bolosna 
•^unter Iwan Waffiljewitfch ve^beffert wurde, und die 

frofs© Uspenskifche und die fchöne Nicons - Kirche 
ch von aufsen durch alte Malerey auszeichnen. Zu 
den andern vorzü^chern Merkwürdigkeiten des Klo- 

-fters gehört der Zarenpallaft, 1720. von Peter dem 
Grofsen erbauet , und der Glockenthurm , 288 engL 
Fufs hoch, von der Kaiferin Anna angefangen und 
yon Katharina IL mjt Gefchmack und Pracht been- 
digt, mit 3*4 Glock(*n, von denen die gröfste 160,000 

•Pfund wiegt. In diefem Klofter wohnen 100 Mönche^^ 
Drey Werfte voii demfelben liegt .das von dem be- 
rühmten Metropoliten Piaton erbauete Klofter Wi- 
fanji (Bethania), in welchem diefer durch feine Ge- 
lehrfamkeit wie durch feinen aufgeklärten Geift aus- 
gezeichnete Mann auch wohnt. — '5 ) Beytra^e zur 
Schilderung von Moskwa Rai fehr lebhaftes , vielleicht 
aber zu getreu cnpirtes Gemälde des aufserordentli- 
chen Luxus diefer fchwdgcrifehcn Kaiferftadt — 



6) Nackridaen von' den KaJnmktn\ vom Hn. Ber&namn^ 

der bekanntlich einige Jahre unter diefem mencwür- 
digen Volke lebte, in diefen Heften find drey fehr 
intereflante Auffätze von ihm. a) KalmühfAe Barden. 
Sie werden Dfihangehrtjchi genannt, von dem Haupt- 
helden Dfikimgar^ deffen und feiner zwölf Gefährten 
ungeheure Thaten der Gegenftand des unerfchöpflich- 
ften. Dichters war, den die Literaturgefchicfate nrgenft 
eines Volks aufweifen kann. Ein gemeiner Kalmük» 
fo fagt die Tradition, fiel in eine gefahrliche Krank- 
heit und ftarb; er wurde in der Steppe zurückgflaf- 
fen, und fchon fingen die Hufide an, den Iveichnam 
zu benagen , als er nach drey Tagen wieder ins Le- 
ben zurückkam , und gefupd nach feiner Hütte ging. 
Zwölf Monate nachher kehrte ein Geiftlicher bey ihm 
ein, und fragte ihn am Abend, ob niemand da wär^ 
welcher ihm etwas erzählen könnte. Da trat der 
Wiedererftandene auf, an ilfm man vorher nie die 
geringfte Dichtergabe bemerkt hatte, und bezauberte 
feinen Gaft und aUe Umftehende durch einen ganzen 
Gefang des Dfchangar«' den er in feiner todten- ähnli- 
chen Ohnmacht durch ein Traumgeficht erlernt hat- 
te. Der aufserordentliche Dichter ward an den Hof 
des Vicechan Ubafcha geführt, und hier entwickelte 
fich fein grofces Talent i* fchnell , dafs er 360 Ge- 
lange fang, und für inuner Meifter und Mufter aller 
Dfcnangärtfclü wurde, b) Katmükifche Anekdoten. Es 
find deren neun ^ aus denen man das fcharfe Gehör» 
das Gedächtnifs, die Verfchlagenheit, die Graufam- 
keit und Verwegenheit der Kämüken kennen lernt, 
c) Die Stewe der Katmüken. Sie ift etwa 400 Werfta 
lang und nalb fo breit. Ihre Gränzen find , gegen O. 
das kafpifche Meer, Aftrachan und andere ruffifche 
Befitzungen ah der Wolga , gegen N. die VVoJga , Sa* 
repta und Zarizjai, gegen W. die donfchen K^faken, 
gegen S. die Flüffe Kuma und Manetfch. Die eine 
Hälfte davon gehört unferm Wclttheile an, die an- 
dere wird zu Afien gerechnet. Rec. mufs es fich ver- 
fagen, fo manches hier vorkommende Intereffante, 
z. B. über die ehemalice und wiederherzuftellende 
Verbindung des kafpifchen und fchvvarzen Meeres 
u. a. m. hier näher anzuführen. Er benutzt indeffen 
mit Vergnügen diefc Gelegenheit , das Publicum wie- 
derholt aurdas bereits unter der Preffe befindliche 
Werk des Hn. Bergmann: Übet* die Kalmiiheny auf- 
merkfam zu machen. — 7) Mineral- Bäder in dir kan^ 
kaßfchen Statthalf erfchafl , vom Hn. Chirurg. Greifer ia 
Moskau. Es find: a) das Beflowifche ff^ajfer^ ein war- 
mes Schwefel waffer bey der FertungKonftantinogork, 
das an der Quelle 35 bis 37° Wärme Reaumur hat. 
Es enthält in 18 Unzen med. Gew. 7 Kub. Zoll hepa- 
tifches und 8 Z. kolilenfaures Ge^s, ferner Kalkerde, 
Magnefia, Vitriol und Salzfäure, deren Verhältnifs 
noch niöht genau genug befti'mmt ift Sein Nutzen 
zeigt fich befonders in gichtifchen Krankheiten , Ge- 
fchwüren, Hautausfchläi^en u. f. w. b) Ein Säi*er» 
brunnen, 3a Werfte von K.t)nftantin6gork , in der gro- 
fsen Kabardey, der im J. 1802. über hundert Gäfte 
aus verfchiedenen Gegenden des ruffifchen Reichs 
zählte, ob fich gleich alle Bntnnengäfte^ um lieh vor 
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jedem UeberftU der ftreifenden Horden benachbarter 
Kabardiner zu fiebern 9 unter dem Schutze eines ftir- 
ken /nilitärifchen Commando's zu diefen Quellen ver- 
fügen mOffen. Die Temperatür des Walters in der 
SueUe ift 10 Grad Wärme Keaumur. Seine Beftand«» 
eile find Salzfäure^ Magnefia, Kalkerde, Vitriol 
und Eifen* -— 8) Fon dem Zuftandi der GiUhrfamkeii 
in Grußmj von ihren (weffen?) Schulen und klajßfchen 
Büchern* Ein Auszug aus dem in diefen Blattern 
fchon ausführlich angezei^en miffifchen Werke über 
Georgien. — 9) CommuntcaHon zwifchen dem fchwarzen 
Meere und der Oßfee. Sie gefchieht durch die Vereini- 
gung des Dniepers mit der Düna vermittelft der Flüffe 
lila und Berefchta, und wird fchon im künftigen 
Jahre vollendet feyn. — 10) Kurze Nachricht 9 betref- 
fend die neuere Geographie von Liv - und Eßhland. Ent- 
halt die Gefcbichte des fchönen AtlafCes diefer bei- 
den Provinzen von dem Hn. Grafen Mellin. -— IL Ge* 
dickte, Diefe Rubrik ift auch in diefem halben Jahre 
nur dürftig Bedacht, und die Lefer muffen es dem 
Herausg. Dank wlffen, dafff er den nützlicKen Raum 
«feiner Blätter nicht öfter mit fchalen Reimereyen aus- 
füllt , dergleichen einem denn doch in diefen Heften 
dann und wann aufftofsen. Am vortheilhafteften 
zeichnet fich eine Epiflel van Brofse und das Hotel zum 
ehelichen Leben ^ ein Traum von ^. Richter ^ aus# — 
III; jlUerley,' mitunter polemifchen Inhalts; befonders 
-enthält das Juli -Stück eine heftige Anfechtung der 
in diefen Blättern erfchienenen Beurtheüung der Pre- 
digten des Hn. Paftot Albanus in Riga. — IV. Thea- 
ter* Nachrichten von den Bühnen in Moskau, St 
Petersburg, -Risa und Mitau. 

' Rea wiedernolt beym Schlufle diefer Anzeige fei- 
nen Wunfeh, dais diefes Archiv immer mehr Bey- 
träge tut Gefcbichte, Geographie und Statiftik der 
Oftlee -Provinzen eiiialten, und dadurch der poeti- 
fchen und äfthetifchen Lflckenbüfser ganz überhoben 
werden möchte, wozu die Veränderung derRedaction 
deffelben , welche von nun an Hr. Jllbers ' in Mitau 
übernimmt, die befte Ausficht giebt , 

Stockholm, b. Delen: Abhandling om SkeppsmanS» 
wm. Erfler Bandet, om dagligt praktifkt- Sjöman* 
fkap. (Abhandlung über clas Scbiffsmanöver» 
Erfler Bd.) 1803. 226 S. 8. m. 4 Kpft. 

Der Vf. diefes Buchs ift der könlgl. Stabsadjutant 
und Ritter Hr. Fab. Cafimir RofsvaO., Nächft Pilgrens 
Abhandlung Ober die befte Einrichtung der Takelage 
• eines Schi^s, erhalten hier diejenigen, die fich auf 
das Seewefen lesen wollen, eine fehr brauchbare An- 
weifung zum Schiffsmanöver. Der Vf. verfteht dar- 
unter die Wiffenfchaft , wie ein Schiff mit und ohne 
Bey hülfe der Segel und des Windes ^ fowohl in fei- 
ner Fahrt als beym Wenden und Stilliegen, am heften 
regiert werden kann, und begreift die dabey nöthi- 

fen Handarbeiten unter dem Namen von Sjomanfkap. 
)iefe Wiffenfcbaft hat einen theoretifchen, prakti- 
fchen und ökonomifchen Theil. Der erfte enthält, 
aufser den Grundfätzen der Geometrie ^ die Anwen- 



düng der Mechanik , Hydraulik und Aerometrie auf 
folcne. Der zweyte begreift aUes , was zur Führuni 
und Regierung eines Schiffs gehört, die dabey nöth^ 

fren Handarbeiten , linct die gehörige Kenntnifs def- 
en, was das Takelwerk betrifft. Der dritte Theii 
befchäftigt ßch mit der ganzen SchitAwirthfchaft, 
mit der Belaftung deffelben, der nöthigen Fürforge 
für Schiff und Volk, die gröfstentheils nur durcii 
Erfahrung gelernt wird , und den man gemeiniglich 
den Schiffsgebrauch ne^nt Der theoretifche Theil 
foUte zwar mit dem hier gelieferten praktifchen im 
zweyten Bande zugleich erfcheinen , wird aber jetzt 
als der zweyte Band bald nachfolgen. In dem etflin 
Bande, den vrir gegenwärtig anzeigen, wird nun von 
dem täglich vorkommenden praktifchen Seewefen und ' 
den dahin gehörigen Schiffsarbeiten , in zOm Kapitehi 
gehandelt Im erflen fchickt der Vf. eine Einleitung 
voraus ; worin er eine Befchreibung der in der«Schiffs- 
fprache vorkommenden Ausdrücke und Benennungen 
^iebt. Das zwejfte handelt von der Behandlung der 
begel auf dem Schiffe. Das driHe lehrt tlie befondern 
Schiffsärbeiten kennen. Das vieHe befchäftigt fich ' 
' mit der Bewegung des Schiffs ohne Segel, fo wie das 
fünfte mit deflen Regierung unter Segel. Im fechstem 
tvird vom Ankern , und was dahin gphört , geredet. 
Dssfiebente betrifft das Klarhalten der Anker und des 
Tau Werks« Das achfe handelt vom zu Segel -Gehen, 
und das neunte von dem Manöver eines Schiffs , wena 1 
es im Kriege gebraucht wird. Das zehnte bcfchrcibt 
endlich gewifle in Nothfällen verforderliche Schiffs- 
manövers. Alles ift in 168 Artikeln vorgetragen. 
In einem ökonomifchen Anhange ift von der War- 
tung und Pflege des Schiffs Volks, der nöthigen Sorge 
für Erhaltung des Schiffs in gutem und fertigem Stan- 
de, und von der Belaftung de^ Schiffs gehandelt. 
Die Kup^rtafeln fcheinen zum Theil Ai dem folgen- 
den Tiieile, welcher billig der erfte feyn foUen, zu 
gehören. . 

STATISTIK. 

London , b. Debrett : The Royal Kätendar^ Or , .Com- 
plete and Correct Anriual Regifter , for England, 
-ScotTand, Ireland and America, for the Year 
I804. 363 S. 8* 

In vielen wefentlichen Punkten von dem vorjähri- 

Sen Brittifchen Staatskalender (f. A. L. Z. 1803. N. 62- ' 
. 496.) verfchieden. Man findet darin als Folge des. 
kizten Krieges, das Perfonale in den neuen Befitzun- 
gen Ceylon , Trinidad u. f. w. , ferner mehrere Ritter 
auswärtiger Orden, des. >öfterreichifchen Tberefien-, 
der.ruffifchen, der neapolitanifchcn und des törki- 
fcheu Halbenmonds - Ordens , eine Gefandtfchaft bey 
der Sieben - Infein ;- Republik u. f. w. Als nächfte 
Folge des gegenwärtigefi Krieges \irt die Vermehrung 
des MiKtar- und des See -Etats anzufehen. Im letz- 
tern find 2 1 Admirals von der weifsen Flagge , 19 voa 
der blauen und 23 penfionirte; 21 Viceadmirals und 
51 Contreadmirals der drey Flaggen, und ySaSchiffs- 

capi- 
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capitSns ; fodann im Land - Etat 5 FeldmarfehSlIe^ 90 
Generale und gg Genenallieutenants aufgeführt; fo 
verhaltnifsmäisig auch die Officiere der untern Grade. 
S. 136 — 146. iß das höchft merkwflrdige Namens- 
verzeichnifs aller (königliehen) Schiffe f rhU Andeutung 
derer, fo N'&n Frankreich 1 Spanien, Hoiiand, Däne- 
mark und Amerika erobert wurden »^ eiagefchaltet. 
Durch die neiDen Kriegs verhältnilTe wurde auch (S. 
134 — 136.) das QfTps diplomatiqui wefentlich verändert ' 
Die Geuadten {Iflndham) bey dem Gro&herzoge von 
Toskana^ bey Genua und bey Genf, fo wie mehrere 
Auslaflungen, deuten an, dafs manche Umftaltung 
dt% Continents noch zu St. James nicht anerkannt 
wurde. Die neuen Gefandten zu München und Stutt- 
fiard lind fchon eingetragen. Bemerkens wer th ift, 
dafs für SchwediCcb - Fammmi ein von der k^mgluh 
ichwedifchen GtEandtfchaft ganz abgefondertek* Mi- 
nifter verkömmt, und dafs der luMnSvmfdte Staats- 
sninifter fich noch immer unter den auswärtigin Ge- 
fandten beiincket Doch find der erfte Conful von 
Frankreich, der Pnifident der MaUänißken Republik« 
und der König von EtruritH, unter den fouveränen 
^laditen (S. 90 — 94.) aufgeführt. Zum Beweife der 
noch immer zunehmenden wiffenfchaftlichen Cultur 
dient der neue Eiat der Univerlitaten Oxford und 
Cambridge , und in dem ausführlichen Abfchnitte der 
Ckarüabli JMitutions die Stiftung dreyer neuen'Inftitute 
'S. 325 u. f.), nämlich für Unterdrückung des Lafters, 
ür die Ausrottung der natürlichen Blattern (&)yn/^|tm- 
mman Society) unter dem Patronat des Ktfnigs^ der 
Königin uncL aller Prinzen und Priazeffinn^ des kö- 
niglidien Haufes , und für die Verbefrerung- des Zu- 
ftandes der Schornfteinfeger, unter dem Vorruze des 
Prinzen von Wallis. Letztere bezweckt die beffere 
Behandlung der von den Meiftern oft gemibbandel- 
teu Lehrlinge und deren frühere Ausbildung zu die- 
Sein gefährlichen Handwerke. Die Perkinean, Societgt 
weiche darairf folgt, hat blofs medicinifche Tendenz» 
Aus der politifchen Nomendatur laffen fich manche 
ftatiftifch • inerkwürdi|;e Berechnungen herausheben. 
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DieZald der GdieimenräUie {Priwf - Cbmjillars) beträft 
135, und die der Hofenbandsritter nur 31, unt^ wa- 
chen 4 d«utfche Fürften« — Was die Bearbeitung 
-des Buchs betrifft, fo gefteht der Herausgeber, Hr. 
March , felbft ein , dafs es noch fehr viele Fehlet* uad 
Mängel habe, und befchwert fich über die Untarla(- 
fung officieller Nachrichten aus dem Innern. Die 
Ausgabe vom November ift zwar jedesmal fehlerhaf'- 
ter , als die des nächften Frühlings , welche letztere 
tm Auslande feltener ift; allain cUe Unkunde der 
europäifchen Staatsverhältni(Ie bleibt dem Herausg. 
immer zur Laft Unter diefen find die iVSUk^beach- 
tung der neuen Kurwürden in Deutfdiland, der Bf- 
fchofvon Osnahrück im königlichen TiteU die Beybe- 
haltung des Haufes Modeaa und eines KuffAr/Un von 
Köln u. C w. die auffallendften. Dagegen ift dieKunft^ 
alle politifchen und bürgerlichen Verhältniffe durch 
conventionelle Zeichen anzudeuten, noch mehr aus- 
gebiidett fo dafs Ge dem Werke beynahe den Aar 
Ichein einer Hieroglyphe giebt Minderjährigkeit^ 
Wittwenftand, Mitdiedfchaft von Ritterorden und 
' celebrten Gefellfchaiten, Religion, Z^hl von Land« 
fitzen, Gebeiuieralhs- Würde, Einkaufte und BeM- 
düng, Dienftaitert Parlaraent§^yürde^ Aufenthalt — 
allßs dieles ift bey jedem bedeutenden Individuum auf 
das deuUichfte , aber zugleich fo eomptndiarifch be- 
zeichnet, dafs dadurch das Buch nicht um eine ein- 
zige Zeile vergFöfsert wird.| Z. B. durch das Zei- 
chen des § wird die £0 häufige kaibe Dietfflie/otdung^ 
durch 4 die ^a^/ia/^^Pairs würde, durch b ^a Bache- 
lor, durch Cicero -Lettern die Parlaments wähl von 
1803. bezeichnet. Dlefe Erläuterungen find überdie£s 
fo zweckmS&ig bey jedem AbfchniUe angebracht, 
dafs man ohne mühfame Vorl^ereitung fich orientkt. 
Defto auffallender ift es , dafs die wicbt^te Eigen- 
thümlichkeit der hritifchen]Aemter- Vofaf&ng« näm- 
lich Titel mit Gehalt, ohne wirkMehe Verrichtung 
{finemf€s)y nicht durch ein ähnliches kurzes 2^ichea 
angedeutet Wurden ^ welphes fehr leicht gelehehett. 
könnte. '\> 



KLEINE SCHRIFTEN. 



A&SNEYG^L&BiLTiiStT. Zdf;»5i>, b. Hinridu : Der Zahn" 
arzt/Uraüe Stünde» odei; Ab handln ng Ober die Nothwendig- 
kcit der Sorgfalt für Zolme nhd Zabnfleifcb , und die Mittel 
ße gefiind i« erhalten, nach Ai-exmnder T^n der Maefsen^ an- 
gefteUtem Weimarifchen Hof - Zalwarzt. Zweyte vermebite 
«nd durchau« »erb efferte Auflage, mit eiftigen Vorrcbrüten zo 
cweckmrtfsigen und unfchadllchen Zabnanneyen. 1B03. VIII 
11. 88 S. (8 gl.) '— Die erfte, im Jabre I802. erfcbienene, in 
dirfen Blättern nnck nicht angezeigte Auflage, ift, nach dem 
eigene» Geftandniffe de« Heransgebers diefer zvreyten Auflage, 
nur zur Verhütung der Zahifkrankbeitea beftimint gewefen; 
er hat es aber für nüthig gebalten , die Kranken mit dem Zu« 
ftande ihrer Krankheit» ihrem VfirU^^^ ^^^^ Ausgange, und 



füit den Heilmitteln, weaigTceiH ia etwas {!?) 1iekani|t zu ma* 
chen. Nach diefer Erklärung des Herausg. mag die erfte Auf- 
lage «ine ganz gute und nOtzliche Schrift für Laven gewefen 
feyn. Bey diefer zvreytea Auflage ift aber dem Vf. durch die 
genannte Vermehrung und vermeyntcfVerbefferung ein fehr 
fdilechter DienCt erwiefeu, indem eben dadurch die Schrift 
filr Laven und 2ahnSrzte gleich unzw* ^kraariig geworden ift. 
Ja es find Rec. fogar einige t)ffenbar und an lieh nacbtheilige 
Lehren aufgeftofsen, z. B. die S. 48. befindliche: Bey Kindern» 
welche die Zühne noch nicht gewechfek haben, mufff Jeder 
hohle Zahn aiMgezosea werden. Ob diefe aber fchon Eigen- 
thum der erften Auflage waren , oder crft zn den Verbeffernn- 
^en der neuen Auflage geh{)ren, kann Reo. nicht entTcheiden. 
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ERB AUÜNGS SCHRIFTEN. 

WiNTF.RTHUR, b, Steiner: AuserUfene Schriften rr- 
Ugiofin [nhalts. Zu allgemeiner Erbauung von 
^oA. Cfo. SchtMeßj Heiter (Diacon) am St. Peter 
'(^n der Petri- Kirche), Mitgliede des Kirchen- 
raths (und) derHülfsgefellfchaft, Präfidenten der 
afketilchen Gefellfchaft in Zürich. Nach deffel- 
ben HinfcheiJe von ttljfieti Freunden herausge* 
geben. Erfler , zwiyter ^dritter und letzter TheU 
1803. 75lJBog. 8. (3 Rthlr. 12 gr.) 

Der fei. Schutthiß war ein talentroUei' und nicht un« 
geehrter >Iann ; als Prediger hatte er manches 
Eigne, wodurch er .fein Publicum von der rechten 
Seite ergriff, was limine Wirkung nicht leicht ver* 
fehlen konnte. Rec. will als Beyfpiel der kraf!tvol- 
len Beredtfamkeit diefes Mannes nur folgende Stelle 
(Th. ÜL S. 147. 148*)» ^n deren politifcher Tendenz 
wir^ äbrigens keinen Antheil nehmen, anfahren: 
,, Mögen ]ene Herrfchfüchtigen liegen, denen die 
ly Wohlfahrt ganzer Nationen niehts und ihres Namens 
^Glanz alles ift, denefi kein Recht unverletzlich, 
j^kein Eigenthum heilig i(t, die, wo fie die Starkem 
^find, aUes niederreifsen, was ihnen Im Wege ftehtj 
nund wo fie nnr unterfttttzende Hände genug finden, 
i^aUes an fich reHsen, was ihren Abfichten dienen 
«kann -* mögen fie immerhin fiegen , Jene GroEsge- 
y^nannten, deren Seelen aber fo klein und, dafs ih* 
unen kein Mittel zu fcblecht und zu verrucht ift, das 
ipfie nicht gerne er(^elfen^:^ireiin- fie es für ihre 
jyZwedie zuträglich fanden , die mit den Waffen Hes 
iiVerratbs und der Heucheley untergraben , was fie 
i»nicht fdgleich mit offener Uebermacnt ftärzen kön* 
;,nen : darum verdienen fie doch weder 'die Achtung 
^noch den Dank der Menfchheit. Ihr Ueberwindea 
ifift ehrenlos, und es dauert auch*nicht lange, fö 
^vervu^elken die Lorbeeren , woinit man ihre Häuptet 
^bekränzte, und an den öden TrQmmern, die als 
%Denkmale ihrer gepriefenen Thaten daftehen , und 
i^in den^Ländern, cferen Wohlftand fie vernichteten, 
^ertönt das Klagelied : Hier wohnten einft glückliche 
)^enfchen ; diefe Räuber haben fie unglücklich ge-r 
wmacht. Diefer ut^Jeln Si^^ gedenke kh , um über- 
^zugehen zur Betrachtung der Sie», die ein edler 
,»Ueberwinder mit ffffrfm Sinn für die beße Sadie er- 
„kämpfte und nur für fie erkämpfen woBte. '* Diefe 
Stelle ifttzugleich in anderer Hinfecht charakteriftifch 

Snug; fie ward abQr hier nur ausgehoben, um dad 
dmrtaUvd des-Verewigten zu beurkubden , ohne dafs 
deswegen^ was datin Dedamalion ift, übpcfeheo wird« 
W- ^. Z. 1804. Zweytir Band. 



Der Vf. welfs auch den Ton -/einer Landslettte oft 
fehr glücklich zu treffen, überrafcht oft durch origi« 
oelle Wendungen und frappante Bemerktingen, fjpielt 
oft i^uf Sitten 9 Gebräuche, Sprüchwörter, Reden»^ 
arten, die in feiner Vaterffcadt einhein^ifi^ find, mit 
vieler Gefchicklichkeit ^ , wobey ihm zugleich efii 
hoher Grad von Popularität zu Gebote fteht. Gldch- 
wohl kann Rec. diefe „auseriefenen '* SohHfiten nicht 
mufterhäft finden, und er glaubt, das Urtheil, das 
er davon fällen mufs , fchon durofa die meHip^ Belege^ 
womit er es hier begleiten darf, ToUkommen recht* 
fertigen zu können. Er mufs zuvörderfk erinnern» 
däfs diefer Nachlafs ei|^tlich nicht ausertefmie Sehrif- 
ten enthält. Denn der oder dife Herau^eber erklä- 
ren felbft in einer Anktntdtgumgy auf welche man fich^ 
da diefe drey Bände ohne Forrede erfcbienen find , be* ^ 
rufen mufs , dafs fie Me von dem Vf. in feinem letz- 
ten Amte gehaltenen Sonntagspredigten in diefe 
Sammlung aufnähmen, obgleich anfangs ein guter 
Frenq^^ ihnen zu bedenken gegeben habe , ob es nicht 
befTcitt^Äre , nur die y^cdkrausgezeideMOm'* Predigtet 
mitzuttiälen ; eine Auswahl vnrS alio nicht vorge^ 
.nomme^, denn diefe Predigten machen den weit grmst 
ten Theil diefes Nachlaffes aus ; mithin körnien auch 
diefe Schriften Jceineswegs emstifUfen genannt werden; 
Was fodann dem Rec. an diefen Schrifitcli m^ifsfuUt« 
fiaa find die häufigen Aüsfille auf neuere Exegete«; 
liberalere Theologen, Freunde eines vetnfinftigen 
Denkens; und da diefe AusfäNe auf der einen Seittt 
zwar fo gefafst find, dafs er immer fagen konnte, er 
habe Ifeejnen eii|tselnen eemeynt , auf der andern aber 
doch diejenigen^ welche er verhafst machen wollte» 
. von ihm deutlich genug . bezeichnet werden, fo n»^ 
chen fie einen um 10 widrigem Eindrudc« Beyfpfele 
werden diefs erläutern. T h. I. S. 103. wird bemerkt^ 
Jfefus fage: wenige finden den fchmalen Weg; nun 
aber werde von den Oelelirten behauptet, er werde 
von vielm gefunden. „So fucht man unter demiKa* 
)iinen einer gefunden Auskgmjiskm^ (es ift aber die 
„allerkränkelndfte, auszehrendfte) bald jedes* Kraft* 
^wort des Evangeliums zu entnerveii; ich werde 

SEuch oft vor denTäufchungen diefer Kunfttt^tfrwm. ^ 
. 105. „Wie viele pflegen etwas chrißlMu Sittenlehre 
„zu nennen , wo gerade das Chrifiiiehe hinweggenom* 
, „men und von einem Zufammenliange unfers Sinnes 
„und Thuns mit dem GliUiben an JT. Chr. keine Rede 
„mehr ifti Sie drehen und wenden an den Ausfprü-^ 
„chen Chrifti« nm fie. dem Geifte der 2^t annenm- 
i^lieher zu machen, und wähn^i, ihm damit noch 
„viel Ehre zu erweifen.'* Th. II. S. 14. 15. „Wenn 
^manche bey einem leichten Anfluge von Religiofi* 
Z< «tat 
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»tat verfichern , dafs ihnen vornehmlich die Sit- 

ntenlehre des Evangeliums theuer fey, . . . . fo halten fie 
Jülich für AufgeKlärtere,* für Kinder des Lichts von 
fcder vomihmim Art-" S. 201. Nachdem der Vf. an- 

Sefuhrt hat, dafs man die Aeu&erungen des Vaters 
es Täufers bev deffen Befchneidung 10 verftehe, als 
wenn der Meffias beftimmt fey, der Unwiffenhcit, 
dem Aberglauben und den fitthchen Uebeln , \f eiche 
daraus entitehen, zu fteuern, und den Segen der Auf- 
kiärunf über die Welt zu bringen , fo Enrt er fort : 
„Was hieran wahr ift , hoffe ich , fo gut als jemand — 
j,*«r Ehre Gottes und J. Chr. (!) — zu erkennen; ich 
^eftehe aber eben fo frey, dafs mir diefe Sprache 
^gar nickt IM Ul {So\)\ ich finde üefekr umvangelifchy 
„und in dem Hauptgedankoji durchaus wmAtig , dfafs 
„J. Cbr. eine folcne Aufl<]ärung, wie die heu&wtäpgi 
n(fi^) habe befördern foUen ; denn die Aufklärung, 
»die man jetzt fo hoch preift , war damals fchon un- 
„ter den Juden und Heiden reichlich anzutreffen, näm- 
,^Iich die- AufUärww des Unglaubens. *' Die Predigten 
fies Vfs. fliefsen ferner von Bitterkeiten gegen die 
, feit der Revolution dngcfetzten Obrigknten und die 
Anhänger des politifchen Einheitsfyftems Ober, was 
doch gewifis nicht nachahmungswflrdi^ feyn kann. 
So wird Th. HL S. 379. geCagt, der jährliche Bettag 
fey nicht von den ^fmun Gebietern** geftiftet, er fey 
ein Nachlafs der frommen Fater der Vorzeit. Und 
Th. L S. 149. heilst es : Wo jeder Herr und Meifter 
feyn will , da mag von Einhiit noch fo viel gesprochen 
werden, nirgends ift man weniger BnSj nirgends ge- 
deiht die giltige Saat der Zwietracht Qppiger, nir* 
{rends nehmen die Menfchen an Rohheit und Selbft* 
ucht aueenfcbeinlicher zu ( Konnte diefs nicht ohne 
imäreundliche Anfpieluns auf die Unitarier eben fo 
i'tark gefagt werden?) &284. kommt fogar die fpöt- 
Jifche Bemerkung vor, dafs, wenn die Taufe nur 
kochen der; Aufnahme eines Üjuides in den Schoofs 
des Staats ieyj man die Kleinen zu dem «mrzittcfen 
Frepkeitsbaum l^ntragen und mit einem feiner dürren 
Zfflv//;# berühren könnte, zum Zeichen, dafs fie der 
Früchte diefes Baums tbeilhaftig werden können , was, 
zui^al in einer Periode grolser politifcher Gähruog 
von dem ReHeionsielirer öffentlich von der Ki^nzei 
, unmöglich erbauen kann. Auch brkaftifche 
[es anderer Art werden bey wohldenkenden Ge- 
uiatbem keinen Beyfail finden. So redete der Vf. 
laach S. 55. in feiner Antrittspredigt zu StPetri den 
CoUegen, mit welchem er nach öffentlichen Nach- 
ricliten, nnd wie man auch aus diefer Anrede ficht, 
damals in gefpannten Verhältniffen lebte, alfo an; 
«Ueber aHes, was auch AmtsgenofTen von einander 
entfernen konnte j foU unfre Seele fich erheben .... 
Unfre Verbindung finke nie zu der Armfeligkeit her- 
ab, dafs wir nur mit guter Manier neben einander vor* 
bey zu kommen fuchen.^ Ueberhaupt fcheint Seh. das 
Scltneidende m Üitheilen und Aeutserungen zu fehr 
celiebt zu Haben, auch bat wohl vorzüglich in den 
fetzten fünf bis fechs Jahren eine Säure in feiner 
Denkart überhand genommen, die ihn auch als 
Prediger zum Tbeil nü&ftimmtey ood feine Vor« 




träge minder lieblich machte. Man finc^et daher in 
diefer Sammlung nur zu viele Stellen, wo er offen« 
bar zu weit geht, und durch feine Uebertreibung 
dem ruhigen Lefer inifsfällt Rec. führt In die- 
fer Rücklicht ein Beyfpiel aus dem zweyten Theile 
an.< Hier führt er S* 213. die Zuhörer, die das 
U^eihnadUsfefl über in der Kirche waren, redend 
ein, wie ue fich über die Patrioten aufhalten^ wei- 
che (vielleicht^um nicht abgekanzelt zu werden) fich 
nicht in der Kirche haben lelien lafTen, und fagt ih- 
nen dann, dafs ein Theil derfelben finfi wohl an den 
Fefltagen in die Kirche gegangen feyen, aber an den 
gewohnlichen Sonntagen fich alhnählig^von der Kirche 
immer mehr entwöhnt haben. Die Zuhörer antwor- 
ten dann : fTi r gelfta aber doch des Sonntags noch 
fleifsigin die Kirche. Gut, fagt Hr. &&. , aber Ihr 
bcfucht doch — die Jf^ochenprediglten nicht genu^; und 
nun wird ihnen bewiefen , dafs , wenn fie nicht flei- 
fsiger in die If^ochenprtdigten kommen , fie zuletzt Ge- 
fahr laufen, Verächter aller chriftlichen Anftaltea 
zu werden, wie die, deren Anfcbläge der Herr zer^ 
ftören wolle. Freylich lenkt er nacmher wieder eiik 
wenig ein ; aber es ift doch immer etwas ftark , aus 
' der Nichtbefuchung der Wochenpredigten den Leu« 
ten beweifen zu wollen , dafs fie auf dem Wege feyen» 
alle Religion zu verwerfen. Fragt man nun weiter» 
wie es mit des Vfs. Doematik und Exegefe ftelie, fo 
dient zur Antwort, date er es nirgends an Schlagbäu'* 
men und IVarmmgstafeln fehlen laEst, damit man ja in 
keinem Stücke weiter gehe , als man zu der Väter 
und Grolsväter Zeite» ging; auch umgiebt er fich 
ftets mit einem heiligen vfimbus geweihter, andächti« 
ger, frommklingenJer Worte, damit ja der Prießew 
in ihm nicht überfehen werde. Nach Th. L S. 284« 
wirkt die Onade des FaterSy des Sohnes und des heiägeu 
Geiflesj auf deffen Bekenntnifs die kleinen Kinder ge- 
tauft werden , fchon in den ünmimdigenßiBey und thut 
Großes an ihnen im Verborgenen. Th. li. S. 2l^. kom- 
men diejen^en übel iveg, welche fich unteritehen zu 
denken , dafs es mit dem Wunderbaren in Elia's und 
Eiifa*s Gefchichte natürlich zugegangen fey, und er 
befchämt fie durch Anfbhrung eines Wunders,' das 
an den Kindern eines Hn. Meuer von Arau fich kürz- 
lich ereignet habe^ die durch den Flflgelfcdilag und 
durch das Gefchrey eines Raben aus einer grofsen 
Wadersnoth gerettet worden feyen , zum deutlichem 
Beweife, dats Gott noch Jetzt /j^iM&r drry^ltfina^ wie 
zu Elia's Zeiten thue. iJas von Atm Vf. ange^hrte 
Beyfpiel ift indelTen übel gewählt imd kann- gerad# 
gegen Hn. Seh. benutzt werden; denn das Gefchrey 
und der Flügelfchlae jenes Raben, der die Rettung 
der Kinder dos Hn. M. zu A. veranlafste, wird doch 
wohl der Naturgefchichte der Rrnien gemäfs fich za- 
getragen haben; wenn alfo die Wunoer, welche in 
£lia*s und Elifa's Gefchichte vorkommen, in diefe Ibe 
Klaffe gehören, fq erfolgten fie auch nach Natur ge^ 
ttzen; mithin waren es in diefem Falle keine eigent- 
lichen Wnndar; fondern die £rz$hlui^n find nur 
in das Gebiet des Wunderbarea verfetzt, damit die 
mit Kmderfnm hebten Lefer um fo gröieere" Freude 
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daran haben. Sonderbar ift es, clafs es in der S. 225 
bis 237. vorkommenden Predigt von !der Khidertaufe 
immer heifst, Ihnr (der Kinder) ift das Reich Got- 
tes » als wenn es flevr«av, nicht roiovrwv hiefse; und 
doch ift der Text: SdchA- ift das Reich Gottes , ganz 
richtig abgedruckt Ob wohl der Vf. glaubte , dafs 
ihrer undßldur hier -dncrley fey?: Nicht unerheblich 
ift die mehrere Male wiederholte Behauptung des Hn. 
Sek. , dafs er vermöge eines göttliohenvJBerufs lehre ; 
doch fahlt er auch, ^wekhi unverdiaiie Gnade es von 
^dem Herrn j/l, daß erßck auch durch ihn predigen laJfeV* 
Am meiften mufste fich-Rec. wundern, dafs ein 
Mann , der doch durch mehrere^ dem Gneohifchen 
nachgebildete Epigrartlrae bewiefen hat, dafs es ihm 
wahrlich nicht an Cefchmack fehle, fo häufig ganz er- 
bärmliche Verfe aus veralteten Liedern in leine Pre« 
digtto aufnahm; z. Bir: 

Th.111. 8.72. „Denn fein Sdhnopfer theSr und werth 

^ Hat^Gott zu feinem Preife 
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„Dadurch 1\Xt voUgfilci^ erklart 
„Auf die foleniifte Weife.** 

„Frevlich, wenn ich auf Ihn feh 

„In aer GottesgrSfse, 

„Und auf meine menfohlicA^ {ohc!} 

„Sflndigkexc undBltilse, 

„ Fühlt das Hers 

„Weh und Schmerz; 

„ Aber fein Verfcheiden 

„Machts voll Troft und Freuden.**^ 



Th.ll. S.Sk 3* ,»Herr> halt du uns in der Gemeine 

„Nur allefammt, fo Grofs ata Kleine« 

i« ^ Nach deinem Sinn ft^t auf der Wacht ; 

„Du kommft gewift, eh man*s gedacht.** 

Amen. 

Gewifs » wenn ein Mann von des Vfs. Kopf und Ge* 
fchrnack , der fo eut als der Rec. die Jämmerlichkeit 
folcher Verfe fühlte« feine Gemeine oft und gcflif- 
fenilich mit /UcAai Verfen fpeifte, fo ift diefs merk- 
würdig, und giebt zugleich, ohne dafs Rea nöthig 
hat, ein Wort weiter hinzuzufügen, einen guten AuN 
fchlufs über den Qeifl diefer Sammlung. Mit Ver- 
gnügen 9 diefs mufs noch , zur Ehre des Vfs. , hinzu* 
gefügt werden, lieft man Th. III. S. 383 u. f. ei- 
nen vom 6. April igoi datirten Brief von ihm ah 
ein Frauenzimmer, welches ihm über feine Predig- 
ten einige freundfchaftliche Erinnerungen fchriftlicn. 
mitgetheilt hatte: hier redet er mit ungemeiner Of- 
fenheit und Ehrlichkeit von fich felbft, und beur- 
theilt fich beyhahe zu ftrenge; er gefteht z. B.,.dafs 
fich in feine populäre Sprache Niedrigkeiten und Rohi' 
heiten mifchen, clafs feine herzlichen Anreden an die 
Zuhörcnr oft etwas ungeßilm Zudringliches haben , und 
dafs fie durch das allzubäufige Anpochen an ihrer 
Thüro etwas unwillig gemacht werden können, zu- 
mal wenn fie nicht feiten finden, dafs man ihnen eben 
nichts Bf/bnderes zu fagen gehabt hab^. Eine folche 
KedlichKeit läfst bey allem , was man etwa an dem 
Seligen anders gewünfcht haben mag, doch auf ei- 
nen guten Grynd des Gemüihes fchiiefsen, und Rec^Ht 
ihm noch die Gerechtigkeit fchuldig, zu bemerken, 
dafs von jenea Niedrigkeiten und RoUteiteu der Popu- 



larität , von denen er feine Vorträge nicht frey fpncht, 
in d6r vorliegenden Sammlung «iVAfj, oder doch ge- 
wifs nur le^mig^ bemerkt wird, woraus folgt, ^als er 
gutem Rathe Uehör gab, wenn man ihm denfelbea 
mit Wohlwollen und unter Anerkennung feines Ou^ 
ten und Vorzüglichen ertheiite. Den Herausgebern 
mufs Rec. noch fagen , dafs fie billig das Mfcpt. noch 
von den häufigen Sprachfehlern und Helvetismen, 
die darin vorkommen, hätten reinicen fbllen. Was 
heifst: gnindMnen? Vermuthlich: begründen, oder 
befeftigen. VVas und Mfordem? Es find die -n^^t;- 
ßwTffe* Hebr. XI, a. Was heifst: Laßt uns warnen? 
Wir wollen uns warnen laffen. — Rühmlich ift des 
Verlegers zu gedenken , der dies Werk auf fchönes 
Papier fauber drucken liefs, und es um einen fo bil* 
ligen Preis verkauft. Th. II. S. 14. Z. 10. ift ein finn^ 
ftörender Druckfehler. Statt : Je länger jefeltener — 
mufs es heifsen : Je länger j> temiger fetten. 

1) Nürnberg, in d. Bauer, u. Mann. Buchh.: 
JCommunionbuck für gebildete Ckriflen. Von Tal^ 
Karl VeiUodter^ Pfarrer zu Walkersbrunn u. Gra» 
bern im Nürnber^ifchen. Zweyte vermehrte ». verb. 
Ausgabe. 1803. VIII u. 240 S. 8. (10 gr.) 

a) Leipzig, Züllichau u. Freystadt, in d. 
Darnmann. Buchh.: Beicht • und Comnmnionbuck 
für naclideiikcnde und gtttgefuvnU Chrißen nach dem 
Bedürfuifs unferer Zeit- Neue Ausgabe. Nebft 
einem Anhange für Kinder» Von Sok. Gottlulf 
Seliger, Prediger zu Landsberg an der Warthe. 
1803. 27^1 u. ijS. 8. (14 gr-/ 

Sclion die erfte Ausgabe des FeiUodief*Ic\ien Contr 
münionbuchs konnten wir in diefen Blättern i;,799' 
Nr- 152. mit ausgezeichnetem Beyfali anzeigen. NocU 
gröfsern Anfpiiich auf uufre Empfehlung macht es 
aber in feiner gegenwärtigen, durchaus verbeffertCÄ 
Geftalt. Mit gutem Gewiftoi-liönnen wir es allen ge- 
bildeten Verehrern und Freundinnen einCvS praktifch- 
religiüien Sinnes als das befie Communionbuch, das 
wir bis jetzt für die gebiklete Klaffe haben, recht ait- 

Selegentlich empfelüen. Der würdige Vf. hat bey 
iefer Umarbeitimg fowohl auf unfre, als^ auch auf 
andre, bey Beurtheilung der erften Auflage gemach- 
ten Bemerkungen Rückficht genommen. Üeberall 
entdeckt man bey einer Vergleichung beider Ausga- 
ben grofsere und kleinere Verbefferungen- Frag- 
mente, welche in der erftjfn Ausgabe aus andern 
Schriften .entlehnt waren, find jetzt mit eignen Auf- 
latzen des Vfs. vertaufcht worden. Ueberdiefs find 
Qoch vier neue Auffätze: Selbftorüf ung » Reich Got- 
tes, Ruhe, Vollendung, von §.58-^,92. hinzuge- 
kommen, welche fich, wie die übrigen, durch reina 
und würdige Anflehten , durch eine fchöne und herz- 
liche* Spracne und durch ftete Rückficht auf Zeitgelft 
und Zeitbedürfniffe empfehlen. Anftatt einiger, von 
verfchiedenen Vffn. entlehnten Gefänge find ictzt nur 
nrolch'6 Lieder aufgenommen , welche fämmtlich eine 
^ treffliche Liedermchterin , ffuHane yieitlodtery zurVfu» 
' haben. AUe diefe Gelange , an der Zahl 25, athmen 
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einen ecUen Ocift,.und zeichnen fich, einige Ideine 
Härten ini Versbau abgerechnet, durch eine leJ.hte, 
fliefsende und fchöne Diction aus, fo dafs fie den Re- 
ligionsliedera eines Niemeyety Starke und Demme an 
die Seite geftellt zu werden verdienen. 



/ 



Nr. 2. ift die ganz unveränderte, ron uns A%L.Z. 
1799. Nr. 30. recenCrte erfte Auflage. Nur ein An- 
hang für Kinder , der aus Morgengebeten und einigen 
Erinnerungen vor der Beichte und Abendmahlsfejer 
befteht (13 S.}1 ift hin^Qigekonimen. 
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STAÄTftwistKKiCHArroi. Pajhn ti. Leipzig, b. Killin: 
Ueber die P'ertvaltiing der Tolizty in den Mediat^StUdten, von 
Heinrich Stenger ^ whn\%\. PreaUiTchein Crimiiial - Ratb. 1804. 
^ S. 8. ( to gr.') — Dtefe Sciirift antUalc nicbu ah eine Kh* 
l^ai^tong: lieber daf den Grundlierrfobaftcsn üi Sudprcufien 
snfcehende Recht in den MedutfUdten , durch fi/h/t ernannte 
Tolizeyhitrßermeifrer die Polxeey zn verir alten; So local der 
Oefetutsnd an fich ift, fo ifc die Fri^e im allgomein^n nicht 
ohne InterefCe in ftaatsr^^üiaher Hinftchc, und vom dlefev 
Seite will Reo. fie betrachten. 

Durch ein Poblicandttm d. d. Breslau d. 25. SepL 1795 ba- 
hieU'ßcb der Rßnif rmPrauUen dax Recht vor, in )oder 
nidTlrenfflTchen Mediatltadt einen PoUzeybürgertneilter ünab- 
hSngig von der Wahl der Grundhcrrfchaft oder Commiinit3t 
durch die obere Finanzbeh3fde vermitcelft der ÜÖdprenfslfohen 
Krle<v9 • und DomSnen * Kammern aAznfteUen. Gebort aber 
nicht die Verwaltnnz der PoUzeygericbtsbarkeit in den Me- 
dkatftadteD recMiek de« Grupdherren ? nnd kann der Staat fja 
ihnen ohne BeCorguns eemeiner Gefahr anvertrauen ? DIefe 
Fragen, dei-enFür und wider fchon in der fildpreufsifchen Mo- 
natsTchrift debattirt worden Ift» will jctat der Vf. dem grofsen 
deatfchen Pnblicnm «nr Beantwortung vorlegen. Er bejahet 
fie , weil den Grundherren die (ibrigen Zweige der Patriuyinial- 
^erichtibarkeit nebft dem Befiignifre auftehen, beyF.rth6iliin2 
von Conceflionen und Privilegien, ingleichen bey der t Auf- 
nahme nener Barger an conotwriren ; weil die dein PoUzeybür- 
fermeifter obliegenden Pflichten nicht fo wichtig feyen.dafi es 
einer Anftellang durch die obere FinanzbehSrde .bedarfe; nnd 
weil «die swlfdiien dem Grundherrn, der Ach ein BefugniCl 
•ntzogen glaubt, find dem KönigL Polizeybdrgermeifter unver- 
«aeidUch eintreceA|le S[i(annang der guten Saohe felbüt noth- 
veodig fehaden mflffe. Er wanfcht dalier, daCi weniguene 
die Grondhcrrfchaftcn in Poli«eyfachen die erfte — und die 
Kriegs- nnd DomSnen • Kammern die zwejrte Inftanz ausma- 
chen mBcbten, wovon er fidi die erfjiriefalichften Folgen yer- 
fnricht; denn ein ftreitiger Gejf^enicand «rerde nicht leicht 
beffer ala dorcb Procefftren aufgeklärt. Wir find nicht der 
Meynung dea Vfa. "Ourch das Allg. Landr. Th. II. Tit. VIII. 
'♦• l??* ^^' ^^* der Staat, vorbehalteti, wenn fr in einer Me* 
^atlsadt befondcre Polizeybeamte« ansufetzen far nSthig fin- 
det, diefelben durch tiie Landesnoliceybeh5rde xu beftellen. 
Von ein^m Theile der obrigkeitÜcuen Gewalt lälst Heb nioht 
auf den andern fchliefsen , fo weni^ als von dem Befitze der 
niphi dreitlgen Oerichubarkeit auf die eigentliche Jurisdiction 
ein Ächlafs gemadu werden kann (f. Allg. Landr. Th. II. 
Tit. XVll. f. 50.). Auch ift das den Grundherrn zuftSndige 
Befugnifs , verrtiCge deffen ohne ihre Genehim^nng nieman- 
den in einer Mediatftadt das Bürgerrecht verkchen werden 
kann ( A. U Th. 11. T. VIII. f. 171.), von der eigentUchen Po- 
* lizeygewalt ini€erfcbieden tind 'ein Ausflufs eigentlich grund^ 
herrlicher Oorpchtfame; diefe letztem aber' und Gericbttbar- 
kcit lind von einander wef entlieh verfchiedone Qegenitänd«. 
Sehr weife hat fich der Staat, fo oft ala er es für nöthig fin- 
det die Aufteilung eigener Polizaybeamten vorbehalten. P#- 



lizeyeittricbttingen fitid immer mehr oder w^irig^r'Binlehraii* 
kungen der natütlichen Freybeit nnd der Bequemlichkeit f» 
vieler an Unordnung gewohnter Menfohen. In welche unan* 
genehme Cottifionei) kommt nicht der thitige PolizeVbilrser« 
meiftcr, wenn er z. B. auf die Erhaltung der Wege, Brückea 
und Damme in feinem Bezirke , welche derHerrfcnaft obliegt, 
Mnave AuHiekt fftbrt, mit feinem gnSdigften Herrn, dem er 
lein Amt verdankt! Aus dem Orte Telbft tfr#ahlt. Wie oft wird 
er nicht bey Anftalteu zur öffentlichen Reinlichkeit, bey £in- 
qbartirmigen u. f. w. einen He^n Schwager odftr Vetter fbho- 
nen follen, vor deffen Haufe ein (^loak Von Schmutz ift, oder 
der bey der Eintjuartirung ganz frey dorehfohlapfen mdchte! 
IXt vollends einePr6vinz ganz nan zu organtfiren, dann bedarf 
es vorzilglich .gefchiokter und thatiger Manner, welche die 
obere Landeifcelle am heften aus den ihr fchon bekannten 
Staaudienern wShlen kann! Denn welcher Freund der Wahr- 
heit mufi' nicht geftehen, dafs die Verwaltung der Polizey ei- 
nen ganz eigenen Mann erfordert, und es viele fooft fehr 
fchatzenswerthe und wtirdige Beamte giebt, die aber von Po- 
lizey gar keinen Begriff haben. Die PoUzeybSrgermeifter in 
den >ledLatft.'tdten endlich zur erfton Inftanz machen und in 
Polizey -Angelegenheiten ein rechtliches Verfahren geftatten 
wollen , würde oficitft zweckwidrig feyn. Was -in diefer Hin- 
ficht eine weife Staatsverfaffimg thun kann, das hat diePreu- 
fsifche Gerichtsordnung durch die im 42. 43. und 44. Titel ent- 
haltenen Reftimmungen geleiftet. Da. %t jedoch n^lthig if^ 
be fonders in nen erworbenen Landern , die von dem Haupt- 
. ftaate durch Sprachen , Sitten und Verfaffung fo fehr verfehle- 
den find, das Vertrauen der Untenhanen ge£;en den Regenten 
auf lede mdi^Uehe Weife , vorzüglich aber durch die heih'gfte 
BefobatatMsy ihrer Cerechtfam^ zu erhalten : fo kann man zu 
den vielen weifen Maafsregeln dea verebriHigswürdigeo Staats« 
minifters rein Ko/> auch diefs beyzählen, dafs inzwifehen in 
Sndpreafsen den Grundberren wiederum die ^räfentation der 
Polizeybargermeifter in einzelnen Fallen nachgelaffen wo>^ 
den ift. 

Ob wir gleich Hn. St. aicht «lies fchTiftftaOeiifcbe Ta« 
lent abfprechen wollen : fo ift doch die angezeigte Arbeit viel 
zn fiflchtig gefertigt. 'Es ift darin weder ^fethode in der An- 
ordnung, A0<^h GrfliidUchkcit in der AnsfShrnng der einzel- 
nen Theile, weder-oin tiefes Eindringen in ein^e befotidere Ma- 
terie , noch die Konft ficfatbar einer fpedellen AnreUgenkeit 
ein 'allgemeines Intereffe zu geben. Ijie Declamanonen clKec 
Adel, Freyheit und Gleichheit» welche den viextü^n Theil dea 
Oaniten ausmachen , bitten ganz wegbleiben muffen. Auf den 
Aosdruok bat der Vf. wenig Sorgfalt verwendet. Von S. 50 
bis 59. kommt Eine Pertode von mehr ala drey Seiten vor. Die 
Schrift fchlieCst tnit einer Lobrede auf den König, dafs ec 
fefbe Diener fo glücklich zu wählen verftobe: »So feft alf 
„glacklich in der Wahl feiner Diener, milfsten auch wir Süd- 
«,preufs0n nnfer Me^fdifeyn bedauern, wenn wir, auch ab- 
Mgcfeben von der Relation individueller Anfioliten nnd Ur- 
•, theile, über einzelne Fehlgriffe das angeftrengte Befcrebesi^ 
««nnfers De^rtemenu- Chefs verkoaneA ~ 
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QaTTESGELAHRTHEIT, 

« 

TQbinobn, in der CottaYchen Buchh. : K^«- (fi^ 
TVfnntmg »nd ^Wiedervereinigung der getrennten chriß^ 
liehen Haupt- Partheyen; mit einör kurzen hifto- 
rifchen Darftiellung der Uirfftände, welche die 
Trennung der lulherifchen und reformirteti Par- 
thie veramafste, und der Verfuche, die zu ihrer 
Wiedervereinigung gemacht wurden. Von D. 
G: g^ Planck , tlonfift. Rath u* Pro£ der Theolo- 
ge zu Göttingen. 1803. i Alph. und i Bogen. 8* 
l Rthlr. 8 gr.) 

Die Abficbt diefer Sokrift ift weder eitie folche 
.Vereinigung' überhaupt , noch befondere Vor« 
fchläge darüber zu empfehlen oder xa beftreiten , f6a« 
dem die Ueberzeugung einzuleiten » dafs eine Verei- 
nigung der getrennten' chriFtl. Parteyen jetzt , wegen 
4er f;egenwartigeh Lage der Umftände und bey der 
jetzigen Stimmung ihrer Gefinnuncen , nicht fo drin« 
^na znVahfchen, und daher au^ nidiit zu Überei- 
fer fej ) wenn fioh gleich* die Hoffnung zeigen folite^ 
4afs ue jetzt leichter als jemals erzielt werden- kölint^« 
Selbft einige neuere Erfcheinungen diefer Art haben 
den würdigen Vf. veradlafst» das Scblinmie und das 
Gute bey einer (olchen Vereinigung überhaupt in der 
erftm Abtheilung vorzulegen , alsdann in dem erflen 
und zweyten Ablchmtt der andem^ Abtheilune aus der 
Cefchichte fowohi der Trennung der beiden evam^ 
geli/Mn Parteyen, als der Vei^fnohe zu ihrer Vereini«* 
gung; das Mögliche und Wünfchänswerthe ihrev 
Vereinigung darzuthun, und im dri^tai Abfchnitt die« 
fer Abtneilung zu zeigen : da diefe zwey letztgedach^ 
ten Parteyen, überhaupt davon zu urtheilen^ jetzt in 
Meinungen , wellte ohnehin ihre Trennung veran^'. 
tafsten , übereingekommen zu feyn- fcheinen — was 
denn nun noch für eine weitere Vereinigung verlangt 
weYden möchte? was für Hinderniile diefer im We- 
ge liegen? und vrie iia etwa könnten j ohne Nach- 
tkeil» gehoben werden? 

Natürlich mufs diefe ff^c Unterfuchung von 
ftinem richti^n Begriff der Rirclie ausgehen. Die 
wahre Kirche , wie fie Chriftus ftiften wollte , foUte 
nichts anderes feyn , al^ die GeCeUfchaA: aller der jeni* 
gen- zufammengenomhmen , die feine Lehre annehmen 
und durch i)iren beflerüden und beglückenden geiftiir« 
moralifchen Einflufs veredelt und befeliet werden foll* 
fen. In diefe Kirche foUten, nach leiner Abficht, 
da er fie überall ausgebreitet Wiflen wollte, alle Men- 
fchen eintreten , d\ i. , durch den Einflufs feiner Lehre 
beffer und glücMioher, bieza al^er durch Haormonia 
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der Gefinnungen und Neigtüiffen, fo wie dturcÜ 
Gleichheit <f er Ausfichten und rlofiPhung^en .vereinigt 
werden ; nicht aber noth wendig durch eine änflerlicii 
Verbindung»' die er ilmen ziic unerläfslichen ^ieKt 
gemacht hätte, ob er fie gleich als kftuftig vorliecW 
fyh Und wünfchte, und eine folehe aufsere VereiniHr 

§URg von grofsem Nutzen« zur Beförderung fiatner gel 
achten Hauptabficht feyn^< und in fo £eni , in fie ete 
oder wieder auszutreten , zur Pflicht werden kann. • 
Da felbftdenkeiide und frey handelnde MenCchett 
fchlechterdings nicht in allen Vorftellungen über ein« 
Sache einä feyn können : fo würde, nacn obigem Be>^ 

giffe von einer wahren chridl/Rivcbe, eine zwey« 
che Verfchiedeabeit unter ihren Mitgliedern ent« 
ftehen muffen , je nachdem ihre Vorftellungen enHtßi^ 
der von Chrifti £iiftrv felbft ödir von ihrem £it^i^ auf 
Befferung und Beruhigung eines jeden verfchiedeA 
wären. (Wir wünfchten, Hr. P. hätte diefen doppel« 
ten Unterfchied aus dem von ihm gegebenen Begriff 
der Kirche heraus^hoben, und* ihn in dem GanM^ 
feiner Unterfuchung ftets zum Gmnde gelegt: ib häm 
fich die Sache, die or fonft «nz richtig darftellt, in 
einen noch einleuchtendem Znfammenhang bringea 
Ij^ffen.) ICebey kommt es denn freylich auf einps jeden 
ffgim» redliche Ueberzeugung an , und alles mufs auf 
den Hauptzweck bezogen werden, ob diefer, d. i.^ 
Befferungi und Berutugung , durch fiufserliche Verbin- 
dung mit Andern memr befördert oder geftört w6rde^^ 
fowohi bey der Frage; was ift wirklich Chrifti Lehre f 
als bey der andern : hat diefe fiir mich jenen feiigen 
Emflufi 9 Danach llefse fich denn beurtheilen , was we^ 
fentlicher Unterfchied der Meinungen darüber uhd 
was nur Nebenfachen wären , und dafs ( wie hier ge* 
fagt wird S. 34* ) eiae Trennung von Andern nur dann 
rechtmäfsig (vielmehr würden wir fagen: pßchtmä» 
ßig)f^3 wenn die Verfchiedenheit der Meinungen 
^über beides ebeii Genannte ) dem ( gedachten ) Zwedk 
jener religioAn Verbindung fchaden könnte (oder viel* 
mehr,' nacn unferer Einficht, tthzd^n würde). Doch 
wird eine folche Trennung auch fchon zutäfftg^ wenn 
durch eine gewiffe äufserCche Einrichtung , die jede 
Gefellfchaft nach ihrem Gutbefitiden zu machen das 
Recht hat, die Freyheit der Mitglieder eingefchränkt 
und daher für uns drückend wird , ohne wahren Nu« 
tzen fbr den f Haupt-) Zwebk diefer religidfen Ge- 
fellfchaft (nacn unferer Einficht). Deswegen kamt 
aSer eine zuläffiM Trennung oft mimeife undumuiräg* 
Uch feyn , utid mefes verdient befonders alsdann die 
ernfthaftef^e Beherzigung, wenn m«ne Abfonderung 
die Trennung mehrerer Andern veranlaiTen kann» 
oder gary diefes zu veranlafÜNii mein^ Abficht ift. 
Aaa VoA 
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Von felbft aber verfteht fich*s, dafs diejenigen zu 
halTen oder gar zu verfolgen , von welchen ich mich 
getrennt habe, allezeit unreell fey^ nqjd eben h uni- 

Sek^hirt; l3b~mah Bch' gleich gegen Schaden von An- 
ern zu verwahren- das Recht- hat. 

Unfer Vf. zieht aus dem bisher Ge(agten die 
Folge ( S. 66. ) : dafs man eine Trennung für Kein fon- 
deruches Unglück zu halten habe , -wemi £» üur-nMit 
Hafs erzeugt und beide der fich Trennenden von 
liieb^ , Sanrtmuth und üemuth befeelt find ; daCs es 
ilfo nicht immer dringend noth wendig fey; an einer 
'l^edervereinigung zu arbeiten , ja die Fortdauer der 
Abfonderung oisweilen wanfohenswerther fey ai^ 
dbefe, weil das Beyrammenbleiben der Menfehen, die 
-fich allzunahe und in allauvielen Punkten berühren, 
bejT Verlchiedenheit der Meynungen und Aiiiichten, 
UKeiteher HaCs erzeugt, als' wenn fie fich von einan- 
der Buifemt halten. Wie viel man bey folchen Frie- 
AensvorfehlageQ wohl zu bedenken" habe ,* zeigt fich 
vornehmlich bey den drey mödichen Arten einer 
Vei'etnigung, wo -entweder eine Partey völlig der an- 
dern nachgeben od^ jede fich durch wechMfeitiges 
Mach^ben der andern nähern-, oder f ede der andern 
ihr Eigenthümliches laflien mufs , ohne diefs als ein 
Hinderni£s der fooftieen Glaubensgemeinfchaft anzu-. 
fehen. Die grofsen Schwierigkeiten bey allen dieren 
drey Arten iron Veteinigung (der unione abfofptiva^ 
UmporaHoa und ctmferuativay wie Einige fie nennen) 
%rerden. hier fehr wohl dargeftellt und aus dier: Kir- 
chengefchichte erlfiutert 

. . Dieifen Weg betritt nun auch Hr. D. Pümek in der 
HfMyten Abtheiiuns feiner Schrift, um die Ueberzeu- 
gttug von reinem Hauptfatz durch die Gerchichte d^ 
tinter den Proteftanten öder evan^elifchen jChriiftenjent- 
ftandenen Trenniing einzuleiten, und ein beftimmteres 
Urtbeü aber die gegenwärtige Lage und Stimmung die« 
fer zwey proteftantifchen Parteyen zu begrftnden, wo- 
nach fich beOer einfehen läfst, wie viele Hoffnung 
jetzt zu ihrer Wiedervereinigung vorhanden , und wie 
viele vor fichtige Geduld nöthig fey, wenn man das, 
was fich hierüber hoffen lafet, zur Wirklich keitbrin- 

fen will. Diefer Zweck erforderte nur eine kurze 
leberficht der Urfacben diefer Trennung im i6ten 
und der gemachten Verfuchezur Ausföhnung im iTten 
und Igten Jahrhundert^ fo fem diefe Verluche eine 
mehrere Senfation als andere erregt haben ; denn an- 
dere konnten mit Recht und dem Zweck des Vfs. 
gemäfs , übergangen werden. Wir- geben keinen Aus- 
zug aus diefer ohnehin fehr kurzen Gerchichte der 
Streitigkeiten und deren verfuchten Ausgleichung, 
da fi^ bekannt genug feyn kann , und bemerken nur, — 
nicht fowofal wegen des wü^ digen Vfs. felbft , als we» 
gen dev^.s denen fie fonft nicht näher bekannt feyn 
möchte» und die», ;iyeqn fie die Kenntnifs derfelben 
blofs aus der Y^rliegetiden Schrift fcböpften, leicht 
zu einl'eitigen und un billigen Urtheilen darüber könn- 
ten verleitet werden — ; dafs es uns fcheina, Hr. P. 
ftelle im gerechten Uiimuth über die Heftigkeit Lu-r 
thers und feiner fich fo nennenden ächten Sch»ller, 
das nicht jniader heftige Betragen ihrer reformirten 



Gegner und ihren Eifer, ihre Partey zu erweitern 
und äuCsere Vortheile.^ zu erhalten,, auch da, wo fie 
nicht gefäet hatten, zu fehr in Ae6 Hintergrund. Au<^ 
fcheint er uns zu viel auf die Rechnung der Leiden- 
Ibhaften zu fetzen , wenigftens. das Gute der Gegner 
einer Vereinigung beider Parteyen, oder doch daSj 
was fehr zu inrer Rechtfertigung dient, nicht genu^ 
h e wmez uheben , obgleich -durch eiaefolche unparteyi- 
fche Darfteilung feine Hauptzwecke noch mehr Licht 
würden gewonnen haben. Aufser einem irren* 
den . OewiTlen » Mifsv'erftand, und nicht genug ver- 
deutlichten Begriffen, konnte doch wirkliche l^iebe 
zur Wahrheit, (wie fie fich den Irrthum dachten), 
wovon das Gefühl un vertilgbar bey dem Menfchen 
bleibt, auf einer, und Beforgnifs, dafs bifey eini- 
gem Nachgeben der Irrthum und die Macht der Geg- 
ner immer mehr zunehmen wilrde, auf der andern 
Seite, grofsen Antheil an ihrem Eifer haben. Bey 
dem letzten Hauptverfuche zu einer Vereinigung bei- 
der Kirchen im Igten Jahrhundert , true gewils die 
Furcht vor den unter Juriften und PoIitiKöm damals 
herrfchend gewordenen Grundfätzen des ThomaßmSt^ 
und die Verachtung, mit der man die Theologen an- 
zufehen anfing, mit der zugleich Verachtung gegen 
die Religion Mbft, wienigltens Gleichgültigkeit gegea 
genauere und ohne theologifche^Gelehrlamkeit nloht 
zu eriialtende Beftimmuns der Lehren nur zu fehr 
zufammenhängt ,' nicht winig zu ihren BeforgailCm 
bey. 

Nach jener hXtorifchen Darfteilung in den zwey 
trften Ablchnitten der zwe^/ten Abtheilung kom<|it 
der Vf. in dem iriUm S. 2^5. auf die Hoffnung , die 
man fich im jetzigen Jahrhundert zu einer Vereini- 

Sans der beiden prötefbintirchen Kirchen machen 
ftrre. Er fetzt voraus : es fey durch die Total • Ver- 
änderung der Philofbphie unu Theologie in dem ver- 
Sngenen Jahrhundert fo weit gekommen: daCs die 
therifche Theologie der reformirten ihre Meynung 
von der Gegenwart des Leibes Chrifti im heil, .tfbeno« 
nahl, und diefe jener die Auguftinifche Meynung 
von der Prädeftination aufgeoprert habe, oder, wie 
er fich hernach beftimmter ausdruckt, dafs ein großer 
Theil der Tluoiogen in beiden Kirchen bloß an ein 
fymbolifches d. i. durch die auisem 2ieicben abgebil« 
detes und dem Glauben vergegenwartigtes Dafeyn 
Chrifti in dem Sakrament des Abendmahls gedacht 
wiffen wolle,' wenigftens es keinen einzigen Xehrer 
der lutherifchen Kirche gebe, der jetzt noch über 
die Frage zu ftreiten nöthig fände: ,ob der Leib Chii* 
fti unter dem Brote und 'mit dem* Munde geooffen 
werde? und eben fo fey der augufdxüfche Particula« 
rismus. weder vor noch nach der Dortrechter Synode 
von allen, in der reformirten Kjrche angenommen 
worden ; auch werde die Dorirecbtfche Prädeftina« 
tionslehre gewifs nicht mehr ganz rein von vielen 
ref. Theologen angenommen , aufser in den Nie^^er* 
landen und in der Schweiz und von einigen der eng-r 
lifchen Uiffenters und Mcthoiliften. ( Wir laflen die 
Wahrheit diefer ihiftorifohen Behauptung dahin ge* 
ftelit feya» ob wir gleich, in Abfkht aut die Abend- 
mahls- 
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aiahlslelire, fehr zweifeln, dafs die meiften Lehrer 
der reformirtea Kirche Calvin*s Lehre von Brot und 
Wein inrNachtmahl als Zeichen und Siegel oder Mit- 
theüungsmittel der göttlichen Gnade, und eben fo 
die memen in der lutnerifchen Kirche cUefes letztere 
lollten aufgegeben haben; auch machen die Refor- 
mirten in den zuletzt erwähnten Ländern gerade den 

Eöfseften Theü der reformirten Kirche, fo wie Über- 
upt Theologen den allerkleinften Tbeil felbft un- 
ter den Lehrern aus. Man kann indefs bey der ge- 
genwärtigen Lage der Dinge ficher darauf rechnen, 
dafs theils die allermeißen in beiden Kirchen bald auf 
das kommen werden , was hier als fchon vorhanden 
▼orausgefetzt wird, tluUs, wenn auch einige der al- 
ten Vorftellung von beiden Lehren in ihren Kirchen 
zugethan bleiben, diefes allein kein Hindernifs der 
Vereini^ng bleiben werde.) Jene jetzige Stimmung, 
in Abficnt aer bisherigen Unterfcheidungslehren bei- 
der nroteftantlfchen Kirchen , angenommen, wirft Hr. 
P* S. ^256. drey Fragen auf (denn im Grunde läuft doch 
alles darauf hinaus , und ein Paar vorläufige Fragen 
find zugleich mit diefen beantwortet): I) liegen nicht, 
da die verfchiedenheit der Meynungen gehoben ift, 
" doch noch in den bisher beftandenen äufsern Ver- 
hältniffen beider Kirchen einige Gründe, welche die 
weitere Vereinigung hindern r 2^ durch welche Mit- 
tel könnten fie am Teichteften genoben werden? und 
^rflrde 3) auch eine bedachtfame Klugheit gerade jetzt 
die Anwendung diefer Mittel billigexi? Die #f/fe Frage 
tft allerdings zu bejahen , da Jede Kirche bey ihrem 
Streit mit der andern Vorkenrungen, zwar eigent- 
lich zu ihrer Vertheidigung, getroffen hat, die aber 
doch zum Theil eine otfenfive Tendenz haben , z. B. 
verdammende GlaubensbekenntnilTe, Verfagung der 
Bargerrechte ü. dgl. Zwijftens bey den Mittdn , diefe 
Hinderniffe wegzuräumen, treten doch manche Be- 
denklichkeiten ein , es mag diefe Hebungdurch Con- 
vente von Theologen oder durch die T^azwifchen- 
kunffc der Obrigkeit gefchehen follen. Doch hSwdm 
iie wohl gehoben werden. Man hebe die verketzern- 
den Symbole auf; es könnten fogar diefe beybehal- 
ten werden, K^enn und weil fie gegen die Parteyen, 
von denen hier die Hede ift, keinen directen Wider- 
fpruch enthalten, wie z.B. alle Confeffionen desCon- 
cordienbuchs , nur die Concor dienformel ausgenom- 
men, und, eben fo,. viele der reformirten Confef- 
lionen, mit Ausnahme der Dortrechtfchen Decrete, 
des Onifenfits Tigtirini und andrer. Hauptfächlich 
müfste }e({e Partey die Ausfchliel^ung der andern 
von gewiffen bürgerlichen Rechten und von Klrchengütem 
aufheben. Wie? und mit welcher fcHonenden Ge- 
rechtigkeit? wird hier S. 282^^327. fehr bündig ge- 
zeigt 

Wird man aber auch alle diefe Hinderniffe he- 
ben wollen? Hier werden fich Schwierigkeiten er- 
eignen , wobey freylich (nach der dritten fra^e) Klug* 
het^ fehr nothwendig wii|d. Gewaltfame Mittel und 
eine gewaltfame Vereinigung vrfirde diefe eher verhin- 
dern und die Gährung vermehren ; wenigftens fo lange 
nicht die, welche vereinigt werden follen , in den Uj 



her ftreitlgen Meynungen (oder doch in der Meynun^ 
von Uhfchädliöhkeit derfelben) eins find. Und dieß 
wird bey dem rolk oder den Layen am fch werften 
halten , weil fie die Verfchiedenheit der trennenden 
Meynung nicht deutlich erkennen, fondern fie nur 
glauben oder fich einbilden, und diefes läfst fich ih'- 
den fchwer ausreden. Indeffen kann man auf den 
teränderten Zeit^eift , in Abficht auf religiöfe Mey- 
nungen , fchon viel rechnen , nur nicht zu viel ; man 
muls an jedem Ort berechnen , was da entgegen wir-' 
ked möchte; langfam gehen, nichts übereilen ^ und, 
nach Befinden , im Kleinen Verfuche machen. Wenn 
nur erft alle, die künftige Lehrer zu ziehen haben, 
* diefen mehr das wahre Gewicht d. i. den unbedeu» 
tenden Einflufs der obfchwebenden Streitigkeiten in 
thätiges Chriftenthum deutlich zeigen und ihnen im-^ 
mer mehr den Geift einer chriftlichen Mäfsigune em- 
flöfsen; und wenn nur Volkslehrer cliefen unter- 
fchied der proteftantifchen Parteyen nicht mehr in 
den Volksunterricht bringen, auch durch ihren ver-, 
trautern Umgang mit Perionen der andern Kirche fo- 
wohl als mit ihren nähern Glaubensvenvandten ein 
gutes Beyfpiel geben : fo wird der Parteygeift vollends 
allmählig verlöfchen und von diefen Streitigkeiten 
keine Rede mehr feyii. Was alsdann von Obrigkei- 
ten zu thun feyn möchte, um den Unterfchied und 
die Trennung beider kirchlichen Gefellfchaften voI<* 
lends aufzuheben, in Abficht auf bürgerliche Rechte' 
und Kirchengöter (auch in Abficht auf den Jufser«' 
liehen Gottesdienft, ein Punkt, den Hr. D«^/. , un- 
fers Erinnerns, nicht berührt hat, und der bey dem' 
Volke, auch an folchen Oerterif, wo es mit dem 
von einer andern Kirche nichts zu theilen hat, von 
erofser Wichtigkeit und Schwierigkeit bey der wei- 
len Durchfetzung ift), ift hier vorzufchlagen der Ort 
nicht, und wird der eigenen Weisheit einer Obrig- 
keit, der diefe Sache wirklich Ernft und Angelegen- 
heit ift, mit Zuziehung fachkundiger Geiftlichen, 
nicht entgehen. Ueber die Möglichkeit und die Vor- 
theile einer Wiedervereinigung unfrer evangelifchen 
Kirchen mit der kathplifcnen (mit der es freylich 
eine ganz andere Bewandtnifs hat) macht Hr. Ft. ei» 
nige Hoffnimg, fich in einer befondern Schrift näher 
zu erklären. 

HiLDBSREiM, b. Gerftenberg: Kritik des Gettrijfens 
zur Scheidung des wahren U^ijfens deffen, was 
man foll, von dem fogenannten moralifchen Ge* 
fühle der Pflicht , nebft einer philojophifiiien Rechtfer^ 
tigung der Genngthuungslehre des Utriflenthums von 
G. E. IV. Dedekind. 1802. 11 1 S. 8. (8 gr.) 

Die thetnretifcheVernunh betrachtet alle ihr vorköm- 
menden Gegenftände als beftimmt zu gewiffen Zwek- 
ken,. d. h., nach dem Vf., dazu, ein Negatives (ein 
Bedarfnifs) durch ein Pofitives aufzuheben. Unter 
mehreren Zwecken erklärt fie diefen fflr den hoch- 
ften, das höchfte Negative, welches fich durch das 
höchfte SchmerzgefüH anktlndigt, aufzuheben (S. 17.). 
Sie erklärt alfo auch diefes Aufheben für recht. Die 

Ver- 
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Vernunft', ab ^rdb^faVesnunft,' fordert, dafs^ wir 
das höchfte Negative (Bedürfnifs) durch ein PoGti- 
ves (eine Handlung) aufheben follen, und diefe For- 
derung ift das Moraigefetz (PAichtgefetzV Das Be» 
umßtfeifH (Wiflen) von unferer Pflicht ift ctas Gewiffen. 
Aber oft empört fich ein Geftikl^ welches gewönn- 
licU GiwiJfBri genannt wird, «gegen das Bewufstfeyn 
der durch die tfareoretifche Vernunft beftimmtea 
Pflicht* Diefe gebeut z. B. einem unfchuldig Verarm- 
ten, von dem Ueberflufre feines geizigen und harther- 
sdgen Nachbarn f ar fich etwas zu entwenden , wenn 
er fonft mit feiner Familie verfch machten mQfste,; 
und wenn er gewifs ift, nicht entdeckt zn werden; 
dagegen empört fich denn das Gefahl, genannt Ge- ' 
wiifen, und ruft ihm zu: du foKft nicht ftehlea 
(S. 73 f.). Allein die Einreden diefes Gefühls kön- 
nen nicht gegen die Ausfprüche der theoretifchen 
Veroagft entfcbeiden ; denn iX^es Gefühl ift fich un- 
gleich und oft widerfprechend, oft unläugbar irrend, 
und es kann auch darum die PÖichtmäfsigkeit oder 
Fflicbtwidrigkeit der Handlungen nicht beftimmen» 
weil es fich nicht eher >^St, als bis man die Zwecke 
der Handlungen mit Holte der Erfahrung kennen ge- 
lernt hat ^&0 muEs alfo auch nicht ihm gehorehen» 
fbndern den Ausfvrttchea der theoretiCchen Vernunft 
Ga indeäen das Gefahi fich erhält, wenn auch das 
Wiflen berichtigt ift (wie die Gefpenfterfurcht); fo 
Coli num ühm nietit entgegen handeln, nicht um nicht 
unrecht zu thun, foadem um fich cfas Peinliche des 
Gefühls zu erfreu. SofoU man z. B. feinem Kinde 
nicht ^te Menfchenpocken einimpfen laffen, wenn 
man auch überzeugt ut, dals man es durch dieCe Im^ 
pfung allein in einer verheerenden Blatternpeft ret- 
ten könne 9 weU man fonft, im unglOcklichen F'alle, 
den yecdammenden Vorwurf des Gefühls varnehmen 
könnte: du hHk der IVlörder deines Kindes (vergL 
S. 94 und 85 ff*)* Eben fo maffen wir« wenn wir 
f^was f ar Pflicht erkennen , v(as die Andern , ihrem 
Gefühl zufolge^ f ar pfliehtwidr ig halten , nicht die- 
ier Pflicht gemäfs handeln » wenn Andere es erfah- 
nan, und cuncbM^ch geärgert ^d. 1l an einer Maxime» 



bey welcher fie fich alle wohl befinden, •'^..B^diifollft^ 
nicht ftehlen, irre gemacht), o^er zu unürer Beftra- 
fung gereizt werden könnten (S. 96 ff.)- 

Zu folchen Riefultatbn, welche die einleuclileur 
defte Widerlegung ihrer Prämiffen in fich tragen» 
fahrte den Vt die Abneigung, unbedingte Gebote 
der Vernunft anzuerkennen., und die vermeintliche 
Entdeckung, dafs alle Sittengebote auf dem Zwecke» 
Bedarfniffen abzuhelfen , beruhen. Diefe fchien ihm 
beftätigic zu werden durch die unläugbären Täufchun- 
gen des irrenden Gewiffens. Er fand es nicht der 
Klühe werth, den Quellen dieferTäufchungen gründ- 
lich nachzufpOren , und Sichetungsmittel gegen fie 
aufzufuchen. Er achtete es nicht, dafs, nacli ihm 
felbft, die theoretifche Vcmui^ft die Pflichten nack 
dem Gefühle des Bedürfniffes beftimint, und alTo das 
Recht nicht haben kann, ein anderes Gefühl mit fei- 
nen entgegengefetzten Forderungen abzuweifen ; ach- 
tete es nictit, dafs die Gefühle, denen die Vernunft 
in der Pflichtbeftimmung folgen foll, finniiche Ge» 
fahle find, die ohne ihr Zuthun fich regen, und dafs 
dagegen die widerftreitenden Gefilhle vernünftige Ge- 
fimle find, die mit den Vorftellungen ihrer (wirkli- 
chen oder geglaubten) Ausfprüche erwachen (vergl. 
S. 89 ff.). 

Wenn indeflen diefe Abhandlung doch ron einec 
Fertigkeit des Vj^s. im abftractto Denken zeuget, undl 
in fo fern Aufmerkfamkeit und Achtong verdient; 
fo bldbt dageigeii denf\ Arihang nichts, als die Einfei« 
tigkeit, die den Werth der Abhandlung vernichtet; 
und er kann auf nichts weiter Anfpruch machen , als 
auf die Anzeige, wie er die Gem^glkuimftsUkn philo« 
fophifch ( ! ) rechtfertigt. — Sie ift nöttiig , um de^ 
nen, die durch ein irrendem Gewiffen Aber vermeinte 
Verbrechen in^Angft gefetzt find, durch den Glau«* 
lien, das Verdiekift eines Andern habe ihr Verbre« 
eben aufgehoben , die Hube wieder zu geben , wie 
man dem Hypochondriften , der Gift genommen zit 
haben glaubt, ein Mittel mit der Verucherubg daet^ 
reicht, es fey ein erprobtes Gegengift. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AiizNEV<;cLAHiiTHi'tT. WranhfuTt a. J#. , b. Herrmann: 
Outg 9iathj[cHikge /UrKrartk^ % wenn kein Arzt 4ü i/>« oder khe 
ein folcher Ankommen kann: wie auoh das Hauptfachlichfte 
an« dexi A^weiXungeit , lang« u. gefund* zu leben. Zum all{;e- 
meine«! Beften herautg. von dem Superintendenten A, F. £. Ja*' 
eobi in Cranxllchfeld , Verdienlt- Mitglied der ftatav. Gefell- 
fcbaft zum allgemeinen Beften. Igoj» 79 S. mitRe^. g. (6gr.)-^ 
Der Vf. • ein lieben u. fiebzigjabrlger Greis , . hat diefe gutge* 
meiAten Rathfohlage für Kranke der Hanptfache nach fchen 
in dem zweyten Bande feiner Unterhaltungen eines Predigers 
aufier der Kirche und dem Krankenbette im J. 1797 mitsetheiUr 
hier aber befonders abdrucken laffen, damit fie defto- leichter 
in die Hände derer kommen kannten , für welcke ^t eigent- 
lich gefchrieben wurden- In der erften Abtheilung werden 
RaüiichUgo fOr Kranke, wenn kein Arzt da ift, oder ehe er 
kommen kann « und zwar in den wichtigftea und fchn'elle Be- 
rathang erfoxderndeA Kraakheiteo, z. B. in Kolikfchmerzen, 



bey Ertrunkene/i» bey dem Genufs giftiger Sachen n. £ w. 
ziemlich zweckmafiig ertheilt; durchaus aber mifsfielen Reo* 
feine Vorfclrriften in FauHiebern , beym kalten Brand , bey der 
Lungen- und Sc^iwindfucht u. f. w., weil Ober die Entftefanng 
und Heilart fo wichtiger und oft- complicirter Krankheiten Un- 
eingeweihte nie urtheilen , noch wenieer ratben kdnnen. In 
jedem Dorfe follen, wie der Vf. w»nfcl)t, folgende Mittel vor- 
rutfaig feyn: Eine Klyftietfpritze , eine Lanzntte zum Aderlaf- 
fen, etliche Unsert (loU Wohl Quentchen heifsen) Btecliwein« 
ftein, Rhabarber, Salpeter, WeinCtein, Glauberfalz, Weuief« 
fig, Vitriolgeift, HoUuitfder \ind ChamilUnblumen, Biberklee 
und Theriak. — Die zweyte Abtheilung enthalt das Haupt- 
fachliehfte aus den Anweifungen, ein lances Leben zu eriial- 
ten , befonders aus Hufiland laicht fafslicn und in gedrängter 
Rttrze vorgetragen , deren Lefiftig in allen Dorffchulen und 
Dorfrc);ieiiken , Dutt andei^ leerer UnMihakungeii • natcücli 
Ceyn würde. 



•■Mi*4 



^. 



377 



N u m. 148. 



37« 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Fref/tagSj den 18. Ä^ay 1804. 



m 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

Schwerin, b. Bärenrprung: Netiefle Gefetzfammtunßf 
für die fferzo^ick Mecklenburg -Schwerin- und Gü- 
flrowfcken -Latide feit dem letztem Viertheil des jün^ 
verftoßenen ^hrkmderts und bis auf den heuth 
gen Tag. ^rfter Theil. Erp Lieferung. 1802. 
418 S. 4- Ztffote (?) Lieferung, igoa. 495 S. 
Zureyter Theil iSry?« Lieferung. 1803. 430 S. 

Abermals ein wichtiger und bedeutender Beytrag. 
zum Mecklenburgifchen Recht und niittelbar 
zum deutfcheu Recht ! Nach mehrern fruchtlofen Ver- 
fuchen war im achten Decennium des achtzehnten 
Jahrhunderts durch den Betrieb des Hof buchdruckers 
Bäreniprung zu Schwerin eine Sammlung der Meck- 
lenburg- Schwerin- und Güftrowfchen Gefetze in vier 
Quartbänden herausgekommen, welche mit dem letz- 
ten Viertheil des vorigen Jahrhupderts fcblofs.. Der 
Herausg. der vorliegenden oeueften Sammlung — der 
Kanzley-Advocat und Hofrath Joh. Friedr. Schröder 
zu Schwerin — überuim/nt das eben fu verdienftvoUe 
als mühfame Werk der Fortfetzung der erftgedachten 
Sammlung. Er behält im Allgemeinen den Plan und 
die Qrdnung feines Vorgängers bey; fo wie diefer, 
/o wird auch er in vier Bänden die in dem, auf dem 
Titel angegebenen Zeiträume ergangenen Gefetze 
jiach den verfchiedenen Gegenftänden, nämlich in 
Gcifüichen-, Juftiz-, Poli^py- und Landes- Sachen, 
in txtenfo liefern ; ein jeder di^er Haupt - Verwaltungs- 
Gegenftände erhält feinen eigenen Band und ein Sedier 
Band enthält die Gefetze in chronologifcher Ordnung. 

Die irfie Lieferung des erflen Theils umfaTst 
die vom i6. März 1776 bis ziun 8- Januar 1798 in 
.Göiftlichen-, Kirchen- und Schullach^n erlaffcn^ 
286 Gefetze; die beffere Einrichtung der Sommer- 
fchulen auf dem Lande und der Schulen überhaupt, 
die Difciplin der Prediger upH Candidaten der Theo- 
logie | auch Küfter und Schullehrer, die Verhältniffe 
.derfelben und der Wittwen dererftem zu den obern 
JBe|;^6rden und den Amtsnachfolgern, Aufrechthal- 
tung der Key er der Sonn- und Fefttage, beffere Ein- 
Tichtuog der Gcbiurts-, Gopulations - undTodten- 
liften (nr. XXXVII. u. LXX.), dieünterftützung un4 
Erhaltung der herzoglichen* Patronat - Kirclien und 
Pfarren, beffere Einrichtung der Kirchenrechnungen 
und Kirchenbücher (die nr. LXV. abgedruckte Ver- 
ordnung über letztgedachten Gegenftand ift fehr nach- 
ahmungtwerth ) , die Erthellu^g des IS^fonders in 
Mecklenburg wichtigen Privilegh pH corporis an meh- 
jere wohlthätige AnTtalten un<^ die Einrichtung der 
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Akademie zu R.oftock find die vorzüglichem Gegen* 
ftände diefer Gefetzsebung, deren unverkennbare 
Tendenz der Aufrechthaltung der beftehenden Kir- 
chenordnung Rec. einen glücklichen Mittelweg zu 
gehen fcheint Manche, befonders unt^ der Regi<i* 
rung des jetzigen Herzogs erlaflfene Gefetze athmen 
einen fo\glücklichcn Geift edler Humanität, dafs fie 
eine befondere Erwähnung verdienen. Hieher rech- 
net Reo. die Gefetze über die Abftellung der Begrab- 
nifle in den Kirchen, die Einführung der allgeniei- ' 
nen Beichte, die Abfcha^fung des Verlefens der 

i wahrhaft ärgerlichen) Litaney vqn den Kanzeln, die 
Li nf üb rung des Srr^erfchen Noth- und Külfs- Buchs 
in die Schulen (jedoch wurde in der an die Superin- 
tendenten unterm 15. März 1791 eriaffeneri Verord- 
nung vor dem Mifsbrauche deffelben in Kirchen ge- 
warnt) , Abfchaffung des Bufsthalers auch beym an- 
ticipirten Concubitus , Toleranz des öffentlichen Got- 
tesdienftes der Katholiken, aber auch Unterfagung 
eines Jefuiter-Seminariums zu Schwmn, Warnung 
der Gemeindeglieder vor. EheverlöbnifTen in indifpen- 
fabeln Graden, Errichtung eines Waifen- und Ar- 
beitshaufes zum Andenken des Herzogs Friedrich 

(ein wahrhaft fürftlich edles Andenken!), Auf- 
munterung zur Rettung verunglückter Perfonen all- 
{'ährlich durch eine eigene Predigt , Verbot der frü- 
len Kinder- Contirmation, ZulalTung der Taufzeu- 
gen verfchiedener Religion, Einführung eigener Kir- 
chen -Siegel, Vorforge zur Unterhaltung der Töch- 
ter armer herzoglicher Bediente , Verbot keinen Can- 
didaren vor zurückgelegtem 25, Jqhre zur Pfarre zu 
befördern und Einführung eines beCfern Gefangbuchs. 
Die nr. CLV. u. CLIX. abgedruckten Verordnungen^ 
die Kinder-nicht über 8 T^e ungetauft liegen und 
die Haustaufe nicht allgemein werden zu laffen , ftim- 
inen dagegen mit der Gefetzgebung vieler anderer 
Staaten nicht überein. 

Die zwote (zvveyte) Lieferung des erfien^heil% 
ift den Juftiz- und Procefs - Sachen gewidmet, und 
enthält 211 vom 13. März 1775 bis zum 19. Juli 1802 
darin ercaneene Gefetze und Vorfchriften. Die meh- 
reften Vorfchriften find dem Proi^fi gewidmet ; hier- 
her gehören überhaupt die gemeinen Befcheide der 
Landesgerichte und die mitgetheilten einzelnen Ver- 
ordnungen über tien Gerichtsftand der Hofbedien- 
ten, Soldaten, Poftofficianten, Rathsherni, Juden 
Pächter , Forftfrevel , Oberförfter , Stalibediente * 
Conventualinnen und El bzoll - Fälle, den Concurs^ 
Procefs (diefe-Gefetz^ebung ift ziemlich voUftändiff) 
die Verfiegelung bej^Sterbefällen , dieExecu-^ionsvoü- 
ftreckung, gerichtliche Vorbefcheide , Aotw-Ver^ 
ßbb fendun- 
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fendungen, Acten - Rotulation , Advocatea (keine 
KoftocKfchen Prof elToren. follen advocirenj , vorlau- 
te Cognition der Untergerichte in Sponfalien- und 
Ellefachen ihrer Hinterfauien. •^— (>löchteri doch 
diefe Sachen , nach deni Vorgänge der Prcufsifchen 
Gefetzgebung, den mit Gefcnäften fo überhäuften 
Landesgericnten in der erften Inftanz ganz abgenom- 
men werden!) Notarien, Fifcäle, ^orteh), über 
die reichsgerichtliche Appellations- Summe und die 
Appellations - Solennien u. a. m. Das bürgerliche Reckt 
hat nur in wenigen Zweigen eine legislatorifche Bil- 
dung erhalten; im Allgemeinen gehören hierher die 
Sefetzlichen Vorfchriften ober die Aufhebung der Ei- 
eskraft bey ungQltigen Handlungen der Minderjäh-' 
rigen. Ober Adjudicationen, die bösliche VerlafTung 
der Eheleute^ die Curatel der Abwefenden und min- 
derjähriger Frauenzimmer, die Ablegung der Cura- 
tel -Rechnungen, die Verlaflung zu Stadtbuch, das 
Vorzugsrecht der Brandaflecurations - und der Lot- 
terie- Gelder in Concurfen und die Verpachtung der 
Bauerftellen ; fiJr einzelne LandestheUe ift die An- 
wendbarkeit des LQbeckifcben Rechts näher be- 
ftimmt. Noch ungleich weniger Bildung hat das Cru 
mhtal' Reckt erhalten; die Cnminal - Gerichtsbarkeit 
hat ddrch Beßimmung der richterlichen Competenz 
bey Ehebrüchen der Nicht - Eximirten (ni*. 19SO, 
diirch die unentgeldliche Ausrichtung der Requifi- 
tionen ia mmmafwns (nr. 139.41. 160.) durch die, mit 
den hannöverifchen Staaten wegen wecbfelfeltiger 
Austieferons der Criminalverbrecher (n. 160.) und 
durch die den Landesgerichten erleichterte Erthei- 
lung der Belehrungen an die Niedergerichte (n. 145.) 

Sewonnen; der milde Gelft, welcher die Beerdigung 
er Selbftmörtter linderte (n. 57.) und die meni'cHi- 
oJiere Strafe der Rohrhiebe der Peitfche fabftitalrte 
^n^ 20a) konfüe, aus Gründen derStaatswoIilfahrt, 
m die Ober die Strafe der Pferdediebe in den Jahreta 
1779, 1788 tt. 1792 (n. 42. 105. 106. u. 138) erladJnen 
Verordnungen nicht ^riz übergehen.^ In Rilckficht 
auf cbs Lam - Reckt find nur zwey Gefetze erlaffen; 
das Verbot wegen Erlaffung der Laudemial - Gelder 
fich unmittelbar an den L9ndes - Lehnsherrn zu wen- 
deA (d. 198-) und die bekannte Conftitution wegen 
Ausübung der lebnsagnatifchen Rechte t. 12. VSbr. 
l8oa (ju aoi.). Die Zahl diefer injuftiz - und PoÜ- 
zey - Sachen erlalTenen Gefetze würde nicht fo be^ 
trachtHch feyn, wenn derHerausg. bey derRedaction 
diefer zürnten Liefermigj)lanmäfsiger verfahren wäre. 
IrrtRec. nicht, fo hat Ä den Plan mehrfech über- 
jCcbritten, fmiira/ dadurch , dafs er in diefe n Band Ge- 
fetze aufnahm, wekrhe nicht in denfelben, fondern- 
indiede» Kirchen- odeic Polizey- Sachen gcfwldme- 
len Bande gehören, z. B. n. 124. 175: 150. 152. 163. 
166. 171. 178. 15g. 141. 143. 173. 151. isj. und 205.; 
zweitens durch den Abdruck mancher blof« localen 
Geletze, z. B. Ov 209. imd 157. ( dann hätte er alle in 
diefem Zeitfaume erlaflene Stadt - Reglements auch 
aufnehmen muffen, welches friefvlich'feiir intereffant 
gewefen wäre); äritims cfurch Äfe Miftheilnng eint 
ger^ offenbar nicht hierher gebörfgen Erlaffungen, 



wohin Rec. die beiden Crediüofigkeits - Erklärungen 
n. 84- ti. 89- befonders rechnet; tmd endlich viertens 
dadurch, dafs er blofse, zumal in eiiitelnen Fällen 
und an einzelne Perfonen erlaffene R'egier|ings-Re- 
fcripte, z. 6. n. 21. 27. 30. 38. 45- 4*- 48- 50. 54- 55- 
57. 61. 73. loi. III. 115. 161. 174. 184 f- «nd 207., ja 
fogar biofse gerichtliche Entfcheidungen z. B. n. 34I 
99. T07. 134. und 136. mit aufgenommen hat, da doch 
erftre nach der Mecklenburgifchen Verfaffung, zu^ 
mal in Juftiz - Sachen , keine Gefetze bilden und letz« 
tere nur PräJudicien find. 

Die erße Lieferung ^es zweyten Theils befchäftigt 
fich mit den in Kammer» und Domamal^^ Jogi- und 
Forß-jtoO'^ P^fi"i MünZ't Lotterie» und MiHtar-Sa* 
cken erlafTenen Gefetzen. Der erfle Abfchnitt liefert fQr 
die Kamnier - und Domanial - Sacheif 72 Gefetze : die 
landwirthfchaftliche Polizey (n. 3.. 5. 6. 7. 11. 18. 19- 

22. 23. 24. 31. 32. 34. 39, 41. 48* 62. 66. 67.), das Con- 
tributions - Wefen (n. 2. 25. 33- 37- 52. 53«) t dasBau- 
Wefen (n. 4. 8- 9- 17. 26. 68- )> die Verhältniffe der 
Domanial -Beamten (n. 12. 13. 20. 35. 42. 46. 58. 69.), 
Unterthanen - Hülfen (n. 15.60.) waren die Gegen- 
ftände der Gefetzgebung, deren Emporftreben zur 
gröfsern Vollkommenheit auch hier unverkennbar 
jft. Mehrere bloCs einleiteifde oder temporare Ver- 
ordnungen hätte derHerausg. wejglaffen können, von 
S. 100 — 105. ift fogar das ganze (Jontributions -.Ediert 
V. J. 1802 abgedruckt. Der ztaeyte Abfchnitt hat 37 
in Jagd- und rorft- Sachen erlaffene Vorfchriften: die 
den herzoglichen Beamten übertragene Mitautficht 
auf das ForTtw^en (n. 2.) ; die neue Bfolz - Taxe (n. 29. 
und 34.) ; der neue Codex fftr Forftfrevei (n. 30. und 

?[6. — dieEinlieger follen unter andern nur dieHalb- 
chied der für clie Hauswirtbe gefetzten Strafen ge- 
ben) , find die merkwQrdigften. Auch hier find zu 
particuläre Gefetze aufgenommen '(z. B. n. 3. 13, 27.). 
ber rfrittf Abfchnitt enfliält die ^ott » Sachen — 50 öe- 
fetze ; manche eehören wqhl nicht in eine Gefetzes- 
Sammlung, z. B. n. 4. 9. 15, 19. 2a 23. 25. 31. 32. 33. 
34. 35. 30. 37. 38. 39- 4^' 47- 48- ; an den Magiftrat 
zu Lübeck kann wohl keine Verordnung ergehea 
^n. j.j — Schullehrer und Schulbediente foUen zoH- 
frey umziehen (n. 10.). Der vierte Abfchnitt ron Po/i^ 
Sacken — 21 Gefetze — n. 6. 8- 14- gehört nicht hier- 
her. Finfttr Abfchnitt i Münz - Saaun — 4 Gefetze. 
Sechster Abfchnitt : Lotterie - Sachen — 9 erhebliche 
Vorfchriften. Der ßebente Abfchnitt enthält 37 Ge- 
fetze in Mititärfacken ; die n. Ii. 12. 17. 20. 21. 22. 25. 
26. 28. und 37. hätten gar füglich wegbleiben kön- 
nen; n. 31. und 32. enthalt das Kriegs^ Recht vom 

23. Auguft 1796. 

Der Schlnfs diefes Werks wird den Petixef» littd 
Landes ' Sachen gewidmet feyn. 

Der Herausg. hat unverkennbar etwas VoDftan- 
diges geliefert ; Rec. wenigftens ift keine gefetzliche 
Verordnung (>ekannt, welcne übergangen wäre. So 
weit Rec. mefe Sammlung mit den Gefefzen vergli- 
chen hat^ bat er den Druck fehr vollftandfg geraiH 
den; bey der Untenrfchrift des Hof - und Landee- 
ridits S. 144» und 341. vennifst er jedoch eine diptcN 
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matifche Genauigkeit — Je mehr übrigens Rec. 
diefe Sammlung in recht vielen Händen zu feheri 
wünfcht,^ defto mehr bedauert er, dafs die Gemein- 
nützlichkeit diefes Werks durch feinen hohen Preis ge- 
mindert wird. Ein weniger grofser Druck und eme 
Senauere Auswahl der aufzunehmenden Gefetze wür- 
e hierzu fehr viel beigetragen haben. Statt der den 
einzelnen Bänden angehängten Repertorien, die ohne 
Nutzen 162 Quartfeiten fculen, würden wir ein all- 
gemeines alphabetifches Kegifter gewünfcht haben. 

i 

Landshüt, b. KröU: 'UntirrkÜför Dorf^fSckuit" 
kiißen,, worin die ihnen abHegende Pfiickten gezeigt 
nnd die nothige Anweißmgen zu fchriftbchen Auff ätzen 
durdi Formularien nutgetheüt werden » von Georg ^0* 
feph Stein j Admioiftrator der deutfchen Ordens- 
Commende Heilbrona. 1801. 8« XL VI u. 287 S. 
(20 gn) 

Wenn von Bezeichnung des Umfangs derGefchafte, 
welche einem Dorf- Schultheifsen zu verrichten ob- 
liegen können, und von der Zweckmäfsigkeit und 
Anwendbarkeit der gegebenen Vorfchriften an fich 
die Rede ift, fo sebührt dem vor uns liegenden Un- 
terricht ein vortneilhaftes und empfehlendes Zeug- 
nifs. Rec. wilfste fich kein Gefchäfte eines Schult- 
heifsen zu denken, das hier nicht berührt wäre: 
wüfste dem, was diefen obrigkeitlichen Perfonen, 
in Anfehung der Behandlung der GefchäFter empfoh- 
len wird, nichts hinzuzufügen , und an die Stelle der 
'Formularien, die der Vf. vorfchlägt, keine angemef- 
fenern und paffendem zu fetzen. Eben deshalb hätte 
Rec. gewUnfcht, dafs der Vf. fein Werk für einen 
gröfsern Bezirk nutzbar gemacht hätte. Die Haupt- 
Gefichtspunkte , worauif Dorfs -Einrichtungen und 
Verpflichtung der obrigkeitlichen Perfonen fich grün- 
den, bleiben fich, der abweichenden Verfaffungen 
ungeachtet, fehr ähnlich, und Rec. getraut fich^. B. 
mitten in Thürinceil, diefen Unterricht der Verfaf- 
fung der rfafelbft liegenden Dörfer, mit leichter Mü- 
he anzupaffen. Dagegen trifft den Vf. von einer an- 
dern Seite eine Haupterinnening: Rec. kann diefen 
Unterricht und, jede ihm ähnliche Anweifung noch 
nicht für zeitig halten ; fie fetzen ehie Bildung der zu 
Schultheifsen und andern ihnen ähnlichen obrig- 
keitlichen Perfonen der Dörfer beftimmten Männer 
voraus, die fich nur als Ausnahme finden dürften. Sol- 
len die hier gegebenen Vorfchriften 'Alles wirken, 
was der Vf. wünfcht; follen die Schultheifsen nicht 
als IVIafchincn , wo die Wirkung immei; unvollkom- 
men bleiben mflfste, fondem mit Selbftdenken den 
Pflichten fich widmen, welche der Vf. ihnen vor- 
fchreibt: fo muffen fie nothwendig beftimmtere Ein- 
fichten in das Wefen der Einrichtungen haben , wel- 
che fie aufrecht erhalten follen. Und folch ein Buch, 
das einen populären Unterricht yon der Nothwendig- 
keit und der Verfaffung der Staaten , von dem We- 
fen und dem Nutzen der einzelnen Einrichtungen, 
welche in ihnen beftehen » von ihrer Verkettnflg, vom 



wahren Bürirerwohl und wahrer Büi?*gerpflicht ent- 
hält, und aÜen Unterweifungen , wie den des Vxs., 
vorausgehen follte , fehlt uns noch. Erft nach einer 
folchen Vorbereitung wird es möglich werden , was 
der Vf. z. B. S. Ii. bey Bekanntmachung landesherr- 
licher Verordnungen von ihnen forciert: der Schult- 
heifs felbft folle fich von der Nothwendigkeit uud 
dem Nutzen des Gefetzes überzeugen , ehe er es be- 
kannt mache. —\ Indeffen felbft von diefem entfern- 
tem Ziele abgefeben, felbl't auf eine mechanifche 
Handlungsweile allein den Blick befchränkt, hat der 
Vf. dennoch zuweilen vergeffen, wen :er belehrea 
wollte, und Sätze einfliefeen lalTen, die entweder ge- 
radezu der Faffungskraft des Subjects fich entrücken» 
oder doch ohnQ Erklärung nicht hätten ftehen blei- 
ben dürfen. So z. B. S. 29. die Definition der Nach- 
fteuer: ^eine Abgabe, welcher derjenige unferwor- 
„fen ift, der fein Verriiögen, welches bisher einen 
„integrircnden Theil des Landes Vermögens ausmachte 
j^und zur vereinten Staatskraft als Mittel entweder 
«»diente, oder doch dienfam war, aufser den Gränzea 
„des Gebiets, unter fremde Herrfchaft, wirklich mit 
„gänzlicher Entfchlagung jenes Integrirungs - und 
„Nutzbarkeits- Bundes verbringt" — Ohne in das 
Wefen diefer Definition hineinzugehen, wollen wir 
den Vf. blofs fragen, ob er fie dem, .den er dadurch 
belehren will, für verftändlich halten könne? — ^o 
kommen ferner ohne Erklärung vor : der Repi-afen- 
tant des Handwerks — Zuftändigkeit der Zehnten — 
das dem Schultheifsen untergeordnete Perfonale — 
ein Individuum — Cbticept - Protocolle — ti. f. w. -— 
Die Lehre von Unterfcheidungs- Zeichen in fchriftU- 
chen Auffätzen, die der Vf. einfchaltet, gehört thei^ 
in frühern Schulunterricht, theils konnte fie auch 
hier nicht umftändlich und folglich nicht fafslich ge- 
nug vorgetragen werden. — Auch der Stil entfernt 
fich zuweilen von der nothwendigen Popularität ; fo 
z. B. S. %2 f. etc.: nEs ift doch ganz riclitig und 
„ausgemacht, dafs derSchultheifs, als eines der untern 
^Glieder der großen Staatskette, zur Aufrechthaltung 
„derPolizej fehr viel beytragen kann*" u.f. w. — v«An 
„einem folchen (mnthvoUen, und zugleich befcheide- 
„nen ) Benehmen fchlä^^ fich der wilde liftr mancher 
„ Stürmer wid unartigen Menfclten früher ab , als man ver- 
j^uthen follte. " — 

Noch eine praktifche Bemerkung hängt Rec. die- 
fer Beurtheilung an, weil fie in der 1 hat öftrer über- 
fehen wird, als man glauWfti follte, und auch der 
Vf. fich ihrer noch nicht bemächtigt zu haben fcheint. 
Er empfiehlt, z\ir Sicherung der aus mehrern Blät- 
tern begehenden fchriftlichen Auffätze, das Heften 
dcrfelbpp; aber damit allein ift es nicht genug! 
Soll das Heften wirklich dazu dienen, die einzehien 
Bogen einer Schrift gesen Austaufchung zu fichem, 
fo mufs der Anfang und das Ende des Heftfadens an- 
gefiegelt feyn : dann wird eine beabfichtigte Verfäl- 
fchung eiÄe viel künftlicher^ und in jedem Falle leich- 
ter zu entdeckende Vorrichtung erfordern , dagegen, 
ofase Anfiegdung, die VerUuichung des Heftfadens 
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mit cinjwn andern , und die Einfchiebung neuer Bo- 
gen in den Auffalz , die leichtefte Operation ift ^ die 
iTian fich denken kann. 

Lbip2ig> b. Joachim: Rfperterium der mSm feit IJ90 

errAUntnm praktifchm juriflifchin Sammlungen brfiwL 

' '' lidken reditlicken Auffätze und Fäile für RecktsgelehrÜ 

und Gefchäftsmänner von D. CH?. Rößg. 1 goa. 3168- 

8. (I Rthln 12 gr.) 

Durch diefe Repertorium fuchte der Vf. der Schwie- 
rißkeit abzuhelfen , bcy Gelegenheit einzelner Be- 
rutsärbeiten fich ohne grofsen Zeitverluft mit den in 
einer Menge von Sammlungen rechtlicher Entfchei- 
duneön öder Beyträge zerftreuten Auffätzen über das 
einzelne Thema feiner Befchäftigung bekannt zu ma- 
chen , und gewifs verdient Hr. Ä. den Dank des Pub- 
licurns für feio Unternehmen, indem das Dafeyn der 
mehrern luriftifchen Promtuarien feine Arbeit des- 
halb nicht überflüffig macht , weil die neuefte Lite- 
ratur darin nicht benutzt vjrorden ift, unfer Vf. auch, 
>nit Recht, nicht alle einzelnen fpeciellen Sätze aus 
Senen Sammlungen verzeichnet und fomit einen volu- 
xninöfen Extract geliefert , fondern in einem mäfsigen 
Octav- Bande nur einen alphabetifchen Catalog der 
Havptgegnfflände entworfen hat, welche in den feit 
1790-erTchiencnen Sammlungen juriftifcher Abhand- ^ 
luncen erörtert anzutreffen find, Ausgefchlöffen von 
feinem Plane find nur die Sammlungen antiquarifcher 
und hiftorifch-juriflifcher Auffätze, fo wie die ledig- 
lich dem Criminalrechte gewidmeten Collectionen 
geblieben; weiche Abfonderung wir aber nicht billi- 
gen können, indem dadurch der allgemeine Zweck 
eines folchen Rcgifters nur theilweife erreicht wird. 
Wenn übrigens VoUftändigkeit und gute Anordnung 
ncbft der Richtigkeit der Citate, die Haupterforder- 
niffe eines folchen Werks , wie das vorliegende ift, 
ausmachen: fo hat zwar der Vf, etwas mehr gelei- 
ftet als deffen vorangefchicktes Verzeichnis der 
Von' ihm benutzten Sammlungen bey feiner Unvoll- 
ftändigkeit verfprichf, allein es find, foviel Rec, hat 
bemencen können, doch noch mehrere neue Samm- 
•luheen nicht überall benutzt worden, z.B. IFeßphafs 
Reclitsgutachten des hürgerl. Rechts 2. Bd, , von Qui- 
florps rechtliche Bemerkungen 2. Th. , Mnfaeiis Bey- 
träge zum deutfch. Rechte i. Bd. , ff^eber's Beyträge 
zu Klagen und Einreden St i — 3- > Hnfelawfs Bey- 
träge zur Berichtigung der pofitiven Rechtswiffcn- 
fchaft St. I — 4- n. d. m. Gegen die alohabetifchc 
Anordnung und gehörige Eintragung derUeberfchrif- 
ten hat Rea nichts Bedeutendes zu erinnern gefun- 
den ; unangenehm ift aber doch der Nachtrags wel- 
cher S. 312-S-31Ä zu den m ei ften Rubriken aus den 
vorhin bereits benutzten Ouellen geliefert wird. Die- 
fer zeugt von einer gewTffen Flüchtigkeit des Com- 
pilirens, welche auch bey dem Gitiren felbft nicht 
ganz zu verkennen ift. Wer verfteht z. B. unter 
Kleines Beytr. ( wie fie oft angeführt find) deffen halli- 
föhe Rechtsfprüche? — Rea wünfchty dafs der Vf., 



welcher nach Verlauf von zehn Jahren eine Fortfet. 
zung verfpricht, diefe Bemerkungen benutzen und 
lieber eip umgearbeitetes Ganze, als nur einen Band 
Fortfetzung hefern möge. 

Halls , Jn d. Renger. Buchh. : Das Pfennigzins ' und 
Strokwifdnreckt. Ein Beytrag zumdeutfchen Pri« 
vatrechte aus den Statuten der Stadt Danzig, voa 
Friedrich Gottkold Siewert ^ Königl. Preufs. Juftiz* 
rath, zweytein Syndicus des Magiftrats, und 
Mitglied des Stadt-, wie auch Admiralitäts-, 
Mett- und Handlungsgerichts zu Danzig. 1802. 
1528. 8. (14 gr-) 

Die Rechte und Verbindlichkeiten, die zwi{chenk 
demjenigen, der ein Capital auf eines andern Grund- 
ftück, unter StipuUrung gewlffer halbjähriger Zin- 
fen, verleihungsweife vertcbreiben läfst, und zwi- 
fchen dem Ei^enthümer diefes Grundftücks und Em- 
pfänger des hierauf eingetragenen Capitäls entftehen, 
lind unter dem Namen PfennigzinS' Reckt begriffen — 
fo wie das Strohwifchrecht eigentlich die Rechte und 
Verbindlichkeiten in fich hält, die alsdann eintreten, 
wenn dem Creditor, nach gelchehener Aufkündi- 
gung des Capitals, im Nichtzahlungsfall, dasGrund- 
itück feJbft adjudicirt werden mufs. Da diefes Rechts- 
inftitut in Danzig fehr viel Eigenthümlidhes hat, und 
die Kenn ♦ ifs deuelben weniger aus vorhandenen ge- 
fchriebeiien Gefetzen , als aus handfchriftlichen Nach- 
richten erlangt werden kann: fo fand fich der Vf. 
hierdurch veranlafst, die hierher gehörhren Rechts- 
begriff^ hiftorifch zu entwickeln, nie Beltellung, Er- 
werbung , Uebertragunff und gütliche Aufhebung des 
Pfennigzins - Rechts nach der ehemaligen Verfalfung 
darzuftellen, die Verfahrungsart bey Verfolgung der 
Stroh wifch- undReluitioasrechtezu befchr.eiben und 
Vorfchläge beyzubungen, mit welchen Modificatio- 
nen das alte Verfahren in Rückficht der genannten 
Rechte, unter der jetzt veränderten Regierungs - Ver- 
faffung in Anwenduns gebracht werden könnte. Mit 
unverKeunbarem Fleiß und von dem Vf. die vorhan- 
denen Materialien gefammelt, geordnet imd verarm 
beitet worden. Ueberall bemerkt man thätigeit For- 
fchunfsceift^ um den Sinn der nicht feiten dunkeln 
gefetzTichcn VorCchrlften und die Gründe derfelben 
ins Klare zu bringen. Hin und wieder findet man 
Notizen von den enemaligenRegierungsverhältniffen, 
die aber, wie auch der Vf. felbft geftent, unvoUftan- 
dig , auch zum Theil zu xmbeftimmt find , um dem 
Ausländer eine deutliche Vorftellung von der vorma- 
ligen JuftizverfaiTurg zu yerfchaffen. Befqnders will- 
kommen mufs ,die vorliegende Aufarbeitung den 
praktifchen Rechtsgelehrten in Danzig und den Mit- 
gliedern der Aem ^dtgcricht vorffefetzten Gerichts- 
höfe feyn, weil ihnen jetzt die Hülfsquelien näher 
Sebracht find, um ftfeitige Rechtshändel, die aus 
em Pfennigzins r und $troh wifch -Recht entfteheiH 
richtig beuirtheilea und mit Sicherheit entfcheiden zu 
können« 
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jiRZNETGELAHRTHEIT. 

' Paris , b. Bidaut : Lucim frdm^aife ou RectieU iohfir^ 
vations meÜica/is r ckimrgicales , pharmacmtiqkes ^ ki- 
ftorüjites criti^iM et lüetaireSy relatives d ia Science 
des accouckemnis par le Doc^eur Sacombe de Car- 
caffone, departemeiit de TAiide; Medecin Accou- 
cheur de rOiiiverßte de Montpellier depuis 178P. 
Profeffeur de Me<l6cine, de Chirurgie, des Ac- 
couchemens au Palais national des fciences et des 
arts ; fondateur cte Tecole Anticefareo - Syinphy- 
fiehne, etp: etc. Tome premier. 566 S. 8^ ^a aL 
(I8ba — 18Ö3.) ' ' ; 

11 afere Lefer kennen, die Meiaungen des Vis. zum 
-^ Theil aus der CoUectiv-I^eceufion Heiner fra- 
hern. Schriften in den ErgaozungM>lättera , zum Tboil 
aus der Anzeige feiner Scknee &s ^ccouckemens N. 51. 
des Torigeti Janrguags 4;er A. L. Z« Dwoch dieCs neue 
Werk, das *periodiioh in monatlichen Heftea von 
dray Bogen erfchdnt, hofft Hr. Sacombe fortzufetzen 
und zu vollenden, was er durch feine LMciniUde etc. 
angefangen zu haben fich fchmeicheh, nämlich die 
Abfehaffuog des Kaifer* und Schaamknorpelfchnitts 
und die Umwälzung der ^nzen bisherigen Geburts- 
half& Man findet liier diefelben auffallenden einfet- 
tigen^ Behauptungen , die&lhe Taubheit iür die Grün- 
de Andersdenkender.} dieMbe Heftigkeit gegen feine 
Gegner, aber auch hier nicht feiten febr originelle 
und helle Bliokis über manche Gegenftände der Ge- 
burtshalfe. Folgendes ift der Inhalt diefes erßen Bau* 
jdes. Nach einer De<^ication d la Pafierite* meSicali vi- 
Mnte^ les. eUves-en me'decine de toutes ks ecotes nationales et 
flrangiresx folgt eise Rede.<Ü>er die Wahrheit, womit 
er feine Vorleümgen über Oehurtshülfe am 11. Meflv- 
dor X. eröffnete. Er'de&nirt : Veriias efl qäod Wi« £r* 
rorefl quod nan eß; und beantwortet dann die Fraaen, 
ob es wahr fej) dafs die Wahrheit bey den Menfcnen 
nicht beliebt fey? warum fie nicht belid)t fey? ' Ob 
man immer» die. Wahrheit £igen muffe? und ob man 
nicht vjelmdir den Irrthum begttttfMgen Iblle ? und 
madnt <bey der Beant\vortttng cBcfcr Fragen Nutzanr 
wendongen ^e&en die Vertbeidiger des Kaifer - und 
SchoelsknDcpe&^j^tts. . S. 2g — 136. liefert Hr. Si 
ein oft blähend gefchriebenes, aber fdhr obwflächli«- 
ches und unvoUftindiges Tableau hißorique de la ßcienu 
des acc&ttchemens. Er nimmt drey £pochen an ; die 
crfte urafafst die Gefchichte von der Urzeit bis zur 
fidtftÄhung idfcV Kunit unter HipookratAs. Die twey- 
te hfe^p^Si^^'iii allmfirtsligen Forttohritte in fieh, wel- 
che die.Hunl^a^ttlUg iNMnHlppotCrates'bisaafLud- 
- A. L. Z. 1804. Zweier Band. 



wig XIV. mächte. Die dritte Epoche edit bis auf 
Bona^arte. Schon aus der Angabe dieler Epochen 
läfst lieh abnehmen, daif man hier keine allgemeine 
pracmatifche Bearbeitang der GeCchichte erA^rarten 
darf. Doch enthält die erfte Epoche wirklich fehr 
artige Blicke über den erften Urfprung von könftii«> 
eher Hülfe. Dann fucht er hier zu beweifen, dafs 
die Hebräer, die Aeg^ter, die Griechen^ die Rö* 
mer und Araber, fo wenig wie die Franzofen bis auf 
Ludwig XVI., Accoochöurs gehabt hätten, fondera 
nur HcbaiTimen, von denen er mehrere, von alten 
Schriftftellern genannte, dem Namen nach aufführt. -^ 
in der zweyten Epoc^he fpricht Hr. & von Hippoeratfi, 
Ariflateles^ "Goten ^ Aettus^ Celfasy Mofchion, Paul Aegf- 
neta — Avicenna^ Albucaßsj Raslm^ Rwßet^ SaiMn^ 
QuHlemeau^ Sapione-Mercurh^ Mattrieeaüy flärdel^ Peüy 
Portal t Amandy DioniSj Chamberieyne y Roonkutffint 
RMyfch^ BSkctnumny P. Vifdier und van de PoUy Brukty 
Devcntery Lamdtte\ Palfyny Chapmany ManniueAanij 
Ouldy und Luifo Bonrgois. In der drittenEpoche findet 
man kurze Bemerkungen über Clemeea^ Puxosy RuUaiy 
AflniCy SolayreSy Levrety Sae (die beiden letztern wep^ 
dea fehr gegeifselt), Alphonfe Uroyy ^oknßmj* SmelHiy 
Ant. Petit t Röderer. Wie viele da nodi felilen» fiebt 
jeder Kunftverftandige leicht ein. Den übrigen Theil 
diefer GeCchiehte machen Nachrichten vom Hn. S* 
nnd Geinen bekannten Streitij^keiten mit andern Pari- 
fer Geburtshelfern auj. -^ S. 137 — 151. folgt eine 
JSloge fmdbre de Mlle Adrienne Licpäirej Sagefentme elü 
ve w fecole anticefareo -fymphyfimne. Diefe Mlle LicjuUre 
vertheidigte im Jahre VIL einige Sacombifche Lehrfätze 
öffentlich.' S. I8i — 258. u. S. 274—483. findet man 
eine Hifloire de foperation c^qrienmy depms fon origine 
fous la regne d^Hemy FflL^ mii la fit pratiqner, en iS37^ 
Jnr fon epou/iy Pinforhmee ^anne de SeyfHoury jusqui 
iepotpu de fa prafcription en France, au ttibtmaf de fopi^ 
nhn pübliane^ fous le Cmßdat de Napoleon Bonaparte. 
piefe Gefchichte des Kaiferfchnitts ift ein hoclift 
merkwürdiges Stück, aber es gehört, wegen det 
hßnGseti Wiederholungen und wegen der ganz rück* 
fichtslofen Einfeittgkeit der Sät^e gegen den Kaifer- 
fchnitt, Geduld dazu, die Leetüre dellelben zü b^en^ 
digen. Das WefentKche und AufißiUendfte davon 
ift Folgendes : i) Die Oinmlarfibern des Uterus er« 
lauben keine Zerfchneidimg defielben , ohne dafs die 
Wundlefzen nicht von einander abfte^en. a) Die Eiit* 
Zündung des Uterus müfle ganz übemiäfsig feyn. 
3) Die Hämorrhagie muffe, bey der Menge der Blut- 
gefäf^e des Uterus, npthwendfg tödtiich werden. 
4VDer Ermfs des Blutes (aus der Wuüde), der Lo- 
chien «ndder Milch in die Höhle des Untoi^bes müfle 
C c c fchredcr 
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fchrerkliche Folgen för das Kindbett haben. hVle wohl 
die Milch in den Unterleib kommt!?) 5) ^|au befitze 
nicht emmal eine fichere Beohachtune an Thierweib- . 
chcn gemachter Kaiferfchnitte. 6) Der Kaiferfchnitt 
verdanke feinen Urfprung dem Verbrechen und der Unr .. 
Mriflenheit , indem fich Heinrich VIIL , Catharina von 
Medicis^ undÄonj^, deffelben als Inftrument ihrer 
Leidenrchaften , ihrer hüllifclien Politik bedient hät- 
ten. {Heinrieh VIIL habe an der Stymour den Kaifer- 
ichfiUt machen laCTen , um fich fo derfelben zu entle- 
digen. Catharina von Medieis habe Roi^ffd gleichfam 
gedungen, an fehwangern proteftantifchen Weibern 
den Kajferfchnitt vornehmen zu laffen, um fo die Pro» 
tcftantcn auszurotten» und die Bluthochzeit vorzube* 
reiten.) 7) Man mujfe dem Gebrauch feiner Vermiafk ent* 
fagjt haben y um die von Roufftt, Baukmy Sonmamy De* 
teurye^ Lauvevjaty MUlot^ Bacqua u. a. erdiehteien Ge- 
fchichten von glQcklich abgelaufeaen Raiferfchnitten 
zu glauben , da doch feit Ambr. Pore' bis auf unfere 
Zeiten kein berOhmter Praktiker den Kaiferfchnitt 
glackiich gemadit habe. 8) Das im fechzehnten Jaiir- 
hundert über den Kaiferfchnitt gefällte Urtheil (der 
Verwerfun^p (ey von «den beriihmteßen Pralctikem und 
:roR ailen gdehrten Gefellfchaften, z. B. der medicini- 
f chcn Facultät zu Pari^ , der chirurgifchen Akademie 
imd den ausländifchen medicinifchen Gefellfchaften 
l^eftätigt 9) Keiner der gekhrten md reAifckaffema 
^lanner^ welche die vorgeblichen Kaiferfchnitts- Wun- 
dw atteftirt haben, fage: ich habe den Uterus der 
Frau öf&ien , ich habe das Kind aus der Oeffnung 
des Uterus und des Unterleibes herausnehmen gefe- 
hen. Dadurch fey es bewiefen, da& fie von dem 
Operateur nicht eher gerufen fayen» als nachdem das 
Kind auf dem natfirlicheu Wege zur Welt gekommen 
und der Baucbfcfanirt gemacht war. 10) IJie Kaifer- 
fcbni US -Gaukler {jangteiirs t^ariens) hätten hev ihrem 
Vorleben die doppelte Abikhtgelnbt 9 fich Kuf und 
Xhldzu erwerben, indem fie nie dumme Leichtgläu- 
bigkeit des gemeinen Haufens mifsbrauchten. 10) Es 
gebe nur einen einzigen gOltigen Beweis eines dack- 
£ch abgelaufenen Kaiferfcbnitts , nämlich eine Gebär- 
mutter , woran man die Narbe de$ wieder zugeheiiten 
Schnittes fehe ; dab dfefer Beweis aber nicht exiftire. 
S. a59 — d73. fol£t des Vfs. Reife nach Endand. ^— 
JAeiming der eilwfchen Aerzte fiber die Kunpocken 
«nd fiber denKaifer- ond Schoofsknorpeifchnitt Hr. 
S. h»tte ;bn twifUB Heft diefer Luckna S. 89. fich ge- 
gen die Vaccine erklärt : hier nimmt er dieCs zurück, 
nachdem er in London ndi lAhXt fiberzeugt hatte» wie 
ficher und wohldiatiefie wirke. •— Allc(!) eni^li- 
fcbe Aerzte kduken darin fiberetn, dafs der Kaiier*- 
Schnitt nidits geriikgeres ds ein Mord fej. (Dab 
nicht alle cngjucsbe Aerzte darfiber einftimmig find» 
weib mal» was dem noch neoen heftigen Streite zwi« 
ichen Sintmons und Hnü.) — S. 488-- 5 <9- Beoback- 
fiangen (in der iiote anfic^arM^fymfhffkfmfy Nicht fehr 
bedetttend! -^ & ^ti^^^, Kritik einer Differt^ 
tion: OmfideHraUans memtaks Jkr ks mumtages de- tatUd- 
Unwnt eiranger. ^*- S. 5sa-«s^ Auszüge ma Brie^ 
fen an den K^Msgeber 1 B^obad^ngen ooi Benier* 



kungen des Heraasgebers. — Den Befchlufs macht 
(S. 561.) eine fürctiterliche Entbindungsgefchicbte, 
wodurch Baudetocqia hart befchuldlgt i^ird. 

Paris, h: CrouIIebbis: PkyfioTo^ d^Hippocrate^ ex* 
traite de fes oeuvres; commenc;ant par la tradu- 
ction libre de fon traite des airs, aes eaux et des 
lieux^ für la verGon de Foefe, accompugnee de 
notesth6ori-pratiques, et precedee d'un precis 
introductif a la doctrlne de ce medecin et a une 
nouveUe phüofo{^ie m^icale de Thoi^me viVjnt« 
Par Detavandf D. ^L ancien medecin des hopi- 
taux militaires etc. 1802. CLXUI u. 186 S. .& 
(I Rthlr. I2gr.) 

Es ift bekanntlich eine noch immer fortdauernde 
AnmafsuDg der, gelehrten franzöfifchen Aerzte » fich 
für Anhänger des Hippokr.ites auszugeben , und die 
theoretifchen und praktifchen Lehrfätze diefes. Alten 
fiber die Gebühr zu nreifen, ohne mit der nöthi^» 
hiftorifchen, kritlfcnen und 'Sprach • öelehrfamkeit 
ausgerüftet zu feyn, um feine Schäften gdiörig prü- 
fen zu können. BrauJJbnety Gilbert und Tourtelle lie- 
fern die neueften Beyfpiele diefer unkritifchen An- 
hänglichkeit ran den Hippokratifchen Schriftftellei|i. 
Vermuthliqh auf Pinet^s oder GUberis Vorfclilag i(^ 
auch in Paris .eine Profe^ doctrütae Hippoeratieat ein- 
gerichtet Auch unfer Vf. jhcht in der Einleitung d^n 
Wegr den, nach feiner Meinung, Hij^krates in 
Bearbeitung der Medicin betreten , als den ein^dg 
wahren und richtigen anzugeben! Er fey der einzige 
Arzt gewefen, der, frey von Hypothefen, und ent- 
fernt von der Sucht, Verfuchc zu machen , die im le- 
benden Menfchen uns nur den todten erkennen Joffen^ 
reine Beobachtung, als die Grundlage alles medidni- 
fchen Wiffens, gewählt, und befonders immer den 
menfehlichen Körner in Beziehung gegen das Univer- 
fum und gegen alle ihn umgebende Dinge betrachtet 
habe. Er habe nicht ffir Schulen, #iewir, fondera 
für Meifter in der Kunft, wie e^ felbft war, gefchrie* 
ben. (Den letzten Ausfpmch Anden wir fehr wahr und 
ut gefagt) Nun fchildert derVf. , etwas einfeitig, di^ 
"orttieite der reinen Beobächturtg {ab/ervittion natwrilU^ 
vor dem Experimentiren y und dringt vorzfiglich dar- 
auf, durch diefe reine Beobachtung die Verhältniffe 
des meufchlichen Körpers zum Umverfum zu «rfor* 
fchen. Dijsfs fey die wahre phttofophie niaiicale^' und 
eine, fo zu (agen, ganz neue Wiffenfchait, in io fern 
fie auf ungebanntem Wege eine Menge neuer Daten 
liefere, die Hippokrates allein geahnt, ond die nach 
ihm allein Statd angedeutet habe; Ree; ward indef- 
fen, nach diefän vielverforedienden Ankfindigungea 
beym weitem Stndirea cliefer vorgeblich neuen Wif- 
fenfchaft, an das Horazifcfae: 

« ' Quid digfiüm tmnto fer€t tde prömijjbr kiatuf 
tarlArfuni mtmte* etc. 

erinnert. Der Wänneffeff fey die Urfaohe a)Ier. Be* 
we^ung: d^ Reizbarkeit 9 «die ihm mk EmnfiiMllicii^ 
l$ieit. Wd Cantractilität gleicbMeiitwfld ift|. ley nichts 

; an- 
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ahders^ als eine deih Wärmeftoff uvtergeordocte Ei- 
genfchaft der thierifchen ' S uhftanz. Man möchte 
ivohlfrageQy wo hier «die reioe* Beobaphtung bleibe, 
«UKi ob e^ i^ (^ringften letwas Neues iev,. zu fag^, 
dafs die eingepflanzte Wärme der Gmn J- aller tbier^ 
fchea Be9;?egu<i^eai;fdy;' Eine latigp Stelle suis Laplace 
mvSs , fo wie beftändige üinweiuingen auf Newtwh 
dsß Behauptungen des Vfs. Ce.vvicbt geben« Die Son- 
ne ftrömt oeftändi^ Wärmeftoff aiiav: <4nd <wir4 da- 
durch der Grund aller Bewegung. Darum mufs der 
denkende Arzt die lümofghärifche Aüronomie^ die iia- 
türlicJie GidgrBfAie\ ArA ^3^&' meaitiiii/a^ Meteorologie be- 
arbeiten, um die groben £inflülle der allgeiQcinen 



der Aftroi^omie und Metebi^ölögie zu erwarten! *Hip- 
polf riitesr Griin^iatz : « W«an« man den Auf r und ün- 
n^rS^fig 4ej^ ,^temei ^ genau kennt: fo wkd naalsb lin 
^t^ndcfey^, voraus tu (a&kn^.yras für Verändetuor 
^gen ip der Folg^ bevorftehen und wie da« Jahr her 
,»icha£fen feyn wird**» gilt dot^h . Gegenwärtig -gewifs 
mcbt mehr; und die Erfahrung, nat bewieien, dafs 
der Ganff d«ar.Krj^iUheiten fich füvf keine Weife aadk 
der durch Baror», liydro - und Thermometer erkenn- 
baren Belpl^ffenheit;^er, Luft richtet 

Der Vf. seht nu|i ins De^il, und handelt vom 
Einll^fs der ^pime, cjles T^qnde^» der Atmofphäre 
und der Win^e auf den Körper ; vom. phvfifchen und 

Jeographifchen Klima, nach Bua ehe Geographie pkif^ 
qiie und nacli Halle in den Artik^ uifi'iaia und 
Europa dfit franz. EncyJilopädie. Hier, itird der Ein- 
fluEs des nhyüCchen Klima^^s auf den mentchlichenKör- 
.per durch mehrere Beyfpiele dargetbpn,. ohne dafs 
^r.Vf. unfers JFinke fleusig gearbeitetes Werk zu kei- 
nen fcheint. 1 . , 

Es folgt nun die Ueberfetzung des B^iiehes von 
der Luft, den W^ffern und KHinatpn> -die -der Vf. 
frey, nach der latclnifchen Ueberfetzungj des Foeßus^ 
mit Benutzung der VerbelTerungen des Textes von 
Coray, nnd in einer andern Qrdming als- d^s Origi- 
sal, liefert VVas den We^th der I^erfetzung b^^ 
trifft, fa ift ße nur ;^u frey ; der Vf« legt.jd^m alten 
j[;oifchen Är^te Dinge in den Mund, .an die .er> wohl 
fclivyerUch dachte. So ibll das Triakwafler ii*r^A den 
Ger^ai erkannt werden , wovon im Original kein 
.Wortfteht So heifst «« 3« itn^o« tk taCCrct, fxfT«mo^ 

^paraijfent appartenir d la me'te'orologie*^ Das 'Wort 

i*«T««f <^Xoyo« fteht hier abej pffeahacJq^ridhfifi Jäfifc , 

deutunp, in welcher Plato fagt {CratyL p. 54. ed. GryrL): 

txi ocXXs? fimwDoXoyot Ktti o^ioX^^x** rivl^ Eingerückt 
*Kt hier eine Stelle «ras ^ewi JBuche irt^l fy^wv, die 
theils nicht hiehergehört, thdls zti den fogenönnten 
unächten Stellen , ^ffelleScht das den alejcatidHnifdiön 
Zeiten , gebort. v. /Ao^^tt Einlcbdltungen aus dem 
Buche von der .Nattaft-.deSi'MenIdaeA , von' dar Lebens- 
cardnung in hitzigen Krankheiten u» £ £ woUea wir 



weniger*rflgenA Bey der Lehne von den Jalirszcitcn 
ift die Stelle: ^v f^tv ydq xätöc X0-4OV rot tryi^iix. 7/- 
yijTmt CTTt TO14 QL^T^Qttri .duv^us-iv 9totl c;rir«>.XoPffiy, gar 

nk^ht üb.erfetzt, versnuthlicb weil üe einen fchlechten 
Begriff von der aftrononiii'chen Keuntnifs des Hjppo« 
krates gab. S. :287. W* ^^^/» ^.637.) ill 3«« tjjv «fai©- 

rsgroc %xi fxtjj^iv («XTxatv) t&v (pXf,3tuv, übcrfctzt : par^e 

que chez eux les vaijfeoux fönt Idches et datis Peiat dtinanl- 
tion 4i.de foibteffe^^ . Die richtigg-e Lesart Coray'*s (S. 

288') ■ '^^ >i^tx T<2v ft'v^^MTrotv )}Ttu>Tf^9e Tiocl i'Jo^yoTeqx halt . 
Tflc i^vitf, T. p(, ^ HM tv«^7arffa.iguorirt der Vf., und 
ietzc : i,lss penphe hnt Sim tuUurel plus doux et d'ün ejprit 
plus p^teirant/',,^^* 294. .i(t rix-r^ißv x«l ri «(x/g^vrov x«« 

T^ 5t;f46cijf4 (^y »J. TOi^Uir«) <^vfffi iyyr^ytTon ü&erfetztt 

ifunnatufelfauvagei ivfociable empörte. 'Aft/*vTo« ift auf 
keinen Fall infociabtey "fondern fincire^ franc^ otwert. 

Die äufserft wichtigen Nachrichten von den Scy* 

' then. am mäotirqhen Pfuhl und vqxi den Anwohnern 

des. Phafis find hier nich^ hhireicbend erläutert, IZfN 

n$ggs . über . d^n - KaukafuS' und die Upteriiichiiageii 

mehrerer Deutiche^i find dem Vf» entgangen.. 

GoTTTNaÄN,' b. Vandenhoek u. Ruprecht: » Allge" 
meines ^ Magazin für die Wuiadarzniywijfenfchaft. 
Herausg. von ^. Amemannj Prof. in Gottingeii. 
Dritten Bandes erfles u. zweytes Stück. . iSoi - l\ioz. 
292 S. 8. (JÄdes St 12 gr.) 

. Der zweyte Band diefes Magazins ift in dem vierten 
Jahrg. d. iirgäiizungsbl. Nr, 26. a\igezeigt. Mit die- 
fem Bande, unter einem etwas, veränderten Titel» 
f&ngt der Herausg. an, Auszüge und Notizen atis 
ausXändifchen Werken zu geben , und alle neuen Be- 
reicherungen diefer WiffenfcKaft aufzunehmen, l) Be^ ^ 
merhtaigen über die chirureifclie Behandhitig der tiefmBnfft-' 
WHndeiiyVersiXLhkt durch neup Verluche ober den Me- 
chanifmus. des Athenih(;lens ; von ^. D, Herholdt. ' 
Nachdem der Vif. in diefem für die rnyfiologie, Pa- 
thologie und .Therapie, gleich wichtigen Auflatze ei- 
nige aiigeii>eine Betrachtungen über die relative Gröfse 
der Bruft^iöhle zu den Organen, die fie einfcl^liers^ 
und eine kurze Erklärung des Mechanifmus des 
Athemholens vorausgefcbickt ,bat , wobey ScheeCs 
Lehre,, ikits die Frucht das Schaf wafler eihathm«, 
.widerlegt >vird, und über dieÜrfache'der Bewegung 
der Lungen während des Athemholens beyfallswer- 
the Unterfuchungen, auch ül^er penetrirepde Bruft- 
.w^inden aus einem patliojogifchen uefichtspunkte vcr- 
^effiiche. Betrachtungen angeftellt werden : fo zieh^ 
er die Mittel, wc\Jche man bisher angewendet hat, 
.Jip Wßfitret^öfi^LufUiUS. dem. Sacke des Rippenfelles 
fortzuionaffen, in Erwä^ng. Den bisher bekann- 
ten verfchiedenen Be^ncUungsarten : a) vermittelft ei- 
nes klebenden Pfiafters , während dafs nur wenig Luft 
in der Bnift ift, die äuFsere Wunde zu verfchhefsen, 
b) tiürch Hülfe, des Athemholens die Luft, aus deta 
Sacke des Rippenfelles gleichCam auszupumpen, fügt 
der Vf. die ontte neue Art hinzu, nämlich das Ein- 
Uafen der Luft durch den Mund in die. Luftrohr^. 
2) yor/Mag XH einer verbefferten Behmdlwig der "^Speichel' 

- • fißa 
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fiM biy MffnfcbiH uwl W^en\ von Erich Vihorg. Der 
vi. rätli, den ductns Stenomantfs ^7m unterbiiiaei?. 3) 
Veber dii Harnfleitie nnd dm Gritß bey Menfchen, voft 
TFourcroy. Bey den wiederholten Verfuchen, -welche 
der Vf. mit vauqttelin anftellte, wurden in den ver- 
fchiedcnen Harnconcrementen aiifser der Stein - oder 
Hiu'nliiure und di^m phosphorf«niren Kalk, harnfau- 
res Animouiak , phosphorfaurer Ammoniak -Talk, 
zuckerfabterKalk, Liitil^terde und ekie thierifche Ma- 
terie gefunden. Nacli den fie zuliimmenfetzenden Be- 
ftandtlieilen wird eine netfe Claffification der Hanir 
ftelne gemacht. 4) Fortfefxrtfig der Bh&tHtilHfig der fför^ 
r'Qhri, vom Hefitusg. 'S) Ar eines- compfkfrtfn Beifi^ 
bntcJts mit bcträcktlkiir'ffervarragun^ der Tibiä durch die 
erße InteritioH, von g. Evans ^ M. D.; ein lehr lehrrel* 

eher Fall. ^ \ * ' . 

Zweytes Stock. 1) Fbnrcroy über die Martine 
und den ürlefl beif Menfcben. /ortfetzung. Nach dem Vf. 
reidieit eine ri;rdÖnnte Lauge von Icatrftifch^rtn ICali 
ünil Natron, Salpeter odfer falzigte Säurt febehfaHs 
verdünnt,, «md einfe' Lauge von kohtehftofFfaureiA 
Kali oder' Natron hin, alle Arten von Steinen oder 
Schichten derfclbea aufzulufen. Die eine^ oder die 
andere diefer FlrtffigUeiten ia dieBIafe gefpritzt, mufs 
alfo, nach des Vfs. Vorausfetxungen, den Stein auf- 
löl'en , wenn kein Hindcrnifs fich ihrer Wirkung ent- 
gegenfctzt Die Hinderuiff« giebt der Vf- m l ihre 
Beleitigung ift aber fo leicht nicht. 2) Kerbeffermg 
der IM)ermun Fußfchwebe zur Heilung der Schienbchi. 
briiche, von dem Hn. Leibohir. PrM zu Hildesheim. 
Auch die Braunfche Kufsfchwebemafchine zu Unter- 
und Oberrchenkelbrüclien ift hier befchrieben und äl*- 
gebilitet. 3) Ueber die krankhafte Verl'dngenmg der IZan- 
ge anfserhatb dem Mnnde^' yon dem Hn. P. Lafus. DäS 
Abfchneiilen des verlängerten Theils der Zunge wird 
mit allem Rechte verworfen. 4) Uebir den Kimbackm- 
zwange' als Folge der Verwwidtmgen, vprt Hri. SabaiHef. 
Enthält keine neuen Belehrungen. 5) BeobachtungeH 
über die Trepanätim des Sdunielknochens , von Tenon. 
Sehr lehrreich. 6) Ucbcr dUt^rummmgeü der Füße y voll 
Hn. T. Sliildrake in London. Diefer Auffatz verdient 
Beherzigung, da der Vf. in demfelben ein dauerndes 
Mifeverhältnifs der Wirkungen der Extenforen un?! 
Tlcxoren alsÜrfache der Stönmgin derAötioa eaneS 
Gliedes und einer Defoi'mirat in fefner Form von den 
Contracturen unterfchcicfen lehrt und ihre verfchiedene 
Behandlung steigt. 7) Ein unmaH/^licher VorfM nach ei- 
ner Amputation^ von Hn. iS. Rateland zu Chefter. Am 
'achtzehnten Tage von der Operation an, und twtf 



Tage darauf abermals, war Naditf? dureh 6lne «bge^ 
fonderte Brandftelle an der unterbunden- gewefeneo 
Arterie und den fie bedenkenden Imwguffienten beide 
Male ein heftiger Blutflufs erfolgt; der Klrätri^^ * wur- 
de aber dcmnbch gerettet ^ '• w . 

Es ift Schade, dafs von dieCdm MtpAime nun £» 
lange kein StriUck m^hr erfchtenen ift. -MDcHte doch 
der ilerausg. an feinem' ne^eri Wohnorte dAlfelbe bald 
fortfetzen können l • • ^. . 

JUGEND SC HR IPTElh 

' , fifKttLiN, b*. Maurer: Dif^^FdfmilJe Jffndhsii^.,^ t.elir- 

irelohe Üuterh;)ltuhgen fTir die Jiige^id. Von JC 

ffaJm^ Rector der kOnigl. Garnifonfchule in Ber- 

. B'ti; 1:504. 396 S. 8. in. r? ili Kpf. (3RthlI 12 gr.y 

Unter der grofsen Menge ven- Bachern f ar Kl&der 
ift diefs ein« der' heften; «5 vlsrdS^thi )€^e^Ki9der^ 
liibliöthek eine ehrenvolle SteHe üii^rAetk Sc^rlf^en 
eines Caiifff9f &$Ltnian^ vi^ f. vt'. ^inr^^ehmen. Die 
Mannigfaltigkeit i^s Inhalts, der müiitte unterhalten- 
<Ie Vortrag, die reine ^ Sprache, empfehlen es nicht 
minder^ als die fittlMic^ Tendenz y welebedie meiften 
Unterhahungen' haben« Schäden daT« es dureh die 
vielen Kupfer vertKeitert ift, tdn denen die Halte 
h^tte wegbleiben kc^nfVen, da fie nm- Sceneiif vorftel« 
len, welcite die- lebhafte Einl>i)du<fg$kraft <)er Kinder 
fich bey der malerifchen Befehreibung de^ Vfs. leicht 
denken konnte. *Nur die Abbildung nKattirhiftoxifcher 
Gegenflandc ift eigentlich lehrreich. — Zum Be- 
weile, dafs Rec das Buch ganz und mit Aufjfnerkfam- 
keit gelefen hat , fetzt er ein Paar angeftrichcne Stel- 
len m^er. S. 34. Edkehrd. WatS ift das^ dne Par- 
forcejagd? Großvater,- Ein Vergnügen,^ das fidi einft 
die Fünten zumachen pflegten, (das fie) aber, Gott 
fey Datik» jetzt unter die Gräufamkeit gerechnet ha- 
ben. — S. 7«. „Dife unvernünftigen Thiere kann 
man nur durcli Schmerz zu etwas gewöhnen. „ Das 
'Abrichten der Thiere zu geWfferi Künften (wovoä 
in diefer St^e die RedTe ift) gefchieht bekanntlich 
durch Liebkoftingen , Lockfpeiien und ähnliche Mit- 
tel ei>en fo liflti%, \»hd vielleicht' fidhö^r', als durch 
Schlage. Äey« einigen; 1 B. bey klelriett Vö^^ln , find 
letztere gar nicht ftnwendb^. -^ S: 134. „Eiri rer- 
'fiihrerifciier Geruch ftfeg von -dem frifchen Backwer- 
ke auf, und hatte bald tiie beiden Brflder Bewe^ (b6- 
^ogen ) , ihre grOnwoUeiien Geldbeutel u. f. l/v. 
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VtiiMl«CHTB ScuMFTXN. Leipzig ^ b. Gräff: Ftorc4 ihe9» 

Joris t nhiiofnphU et plulol^gh VUembergtn/ibus in feeulari 

,academi4ie pompa d. XVlli^ Oct, MlDCCCit Jparß sl Jo.Daiii. 

Sckulzct Nnrnburf;. AA. M. et pliifor. doct. LijSf. 'SubjurtcCa 

eft, öpAifiuiörUFn ejitsdefn J^'itidorttm ^Wr. 21 S.-^. (S ^r.) — 

§qIcJi«'^^reUiiM Infus t KikiiM^'Aer OtfWgeubAuMiad de« Att- 
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•genblick«, «ieben aöoh keine w et u u » • Anfptflche , al» eilten 
.Aug«iibUck dea Freund xo beluftifeA. Ift diele Abßcht er- 
reidit, fu mag et ininier Ton ihnen Jbeifsen: 

Die ilitmr fbhic/^t in Samtn^' 
Vad htint hl^ht fäok aUin. mdoki 
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Montags^ den 21. Maf/ 1804* 



PHILOSOPHIE. 

JsNA, b. Mauke: PhUofojMfdu RMdUsM^n wii KH- 
tik aBer wfitivin QifOx^Inmg^ mit Beliuckiimg dir 
gewSknIichen Fehler m ßearbeiiimg des NaturredUSt 
von ^akob Fries 9 D. d. W. und Privatdocent in 
Jena. 1803. XX u. 179 S. 8- ( 16 gr.) 

Hr. Fr» hat fich durch fein früher von uns ange- 
zeigtes Werk, Ränkoldi FidOs und SAeUmg^ 
von Seiten feines Scharffinns » feiner philofophifchen 
£infichten und Gelehrlamkeit , in einem fo yortheil- 
haften Lichte dargeftellt , dafs wir auch von der gegen- 
-vvärtigen Schrift nichts Gemeines erwarteten. Auch 
ift diefe Erwartung nicht setaufcht worden. Sie Ift 
voll neuer Anfichten und Ideen « und telbft in ihrer 
fvftematifchen Einrichtung geht diefe j^iilqfophifche 
Rechtslehre von der bisherigen ab« ^wair ift Rec 
nicht feiten auf Behauptungen geftofsen, mit wel- 
chen er nicht übereinftimmt ; aber «uch da * wo ims 
der Vf. zu irren fcheint, befchäftiget und fchärft er 
das Nachdenken des Lefers ungemein , und fein Euch 
gewähret überhaupt folchen, die fich nach ftarker 
und gefunder Koft fehnen , die ihnen fo feiten darge- 
reicht wird , einen wahrhaft befriedigenden Genufs. 

Wir wollen zuvörderft den Plan des Ganzen dar- 
legen, und dann über eines und das andere, worin 
wir anderer Meynung find, imfere Zweifel und die 
Gründe derfelben mittheilen. Die Vorrede handelt 
von dem Urfprunge unvl der Natur der philofophi- 
fchen Rechtslehre, von dem VerhältniCs derfeloen 
und ihres Gefetzes zur pofitiven Rechtslehre und Ge- 
Tetzgebung, von dem irrig behaupteten politifchen 
Urfprunge der philofophifchen Rechtslehre und dem 
Unterfchiede einer etnifchen und juridifchen Gefetz- 
gebung der Vernunft. Die Ge^epftände der Einlei- 
tungfind: der Beariff der Ethik und der Tucend- 
und Rechtslehre ; Grund des Unterfchiedes Zwilchen 
den Tugend - und Rechts - Pflichten und der Gefetz- 
gebung beider; 'Natur der Rechtspflichten, fie find 
urfprünglich negative Pflichten der ÜnterlaCTung ; Bil- 
ligkeit lind Noärecht; das Rechtsgeretz ift nur als 
qne Idee gegeben ; Eintheilung der Rechtslehre ; Be- 
leuchtung der Fehler, welche das Mifslingen in den 
neueften Verfuchen zur Darfteilung der philofophi- 
ikSien Rechtslehre verurfacht haben. 

Die reine oder philofophifche Rechtslehre felbft 
hat nach dem Vf. Zwey Fragen zu beantworten: 
1) was ift recht? was wird nach der Idee eines Rei- 
cnes der Zwecke für die äuCsere Gefetzgeb'ung ge- 
boten? 2) wie ift es zu machen, dafs das, was recnt 

A. L\ Z. 1804. Zwejfter Bernd. 



ift; in der menfclilichen GefellCchaft l*echtens werde K 
Die erfte Frage enthalt die Aufgabe des erßen TlieOg 
der Wiffenfchaft, als die WiffeUfchaft des Oberfatzec 
oder der Idee ; diefen nennt der Vf. die allgemein G§* 
fekgebung. Die zweyte Frage tothält die Aufgabe 
des sweyten Theils der Willenlchaft, die Wiffenfchaft 
des Unterfatzes, welche der Vf. die Poliük nennt 
Aus beiden Theilen wird dann in der Stelle des- 
Schlufsfatzes eipe Krüät aUer w^Uiven Gefetzgebung ab^ 

f sieltet , indeni die Vorlchriften der PolituML auf die 
orderungen der allgemeinen Qefetzgebung angewen« 
det werden« 

Erßer Theil, Allgemeine Grfetzgebm^. Erfter Ab- 
fchnitt : Oberlatz , aas Prinäp. £s ift das der per- 
fönlichen^Gleichheit: Wenn Menfchen . mit einander 
in ^Gemeinfchaft kommen , fo foll ein jeder den an- 
dern als feines Gleichen behandeln , una ein jeder hat 
das Recht, diefe Art der Behandlung von dem an- 
dern zu fordern. Zweyter Abfchn. : Unterfatz , die 
Formeln dir Snbjumti&n : die Menfchen follen fich in 
ihrer Wechfelwirkune als vemünfdg anerkennen^ 
oder die Forderung: ich habe das Redit, von einem 

}'eden zu fordern, dafs er mich, weil ich ein Menfch 
)in, als vernünftiges Weifen anerkenna Die ver- 
nünftige Wechfel Wirkung unter den Menfchen fetzt 
aber eine Beftimmung des Mein und Dein durch ge- 
fetzliche Uebereinkunft oder diu'ch Verfprechun&i 
voraus; der Fall der Anwendung des Rechtsgefetzes 
auf die menfchliche Gefellfchaft ift alfö die Beftim- 
mung des MMn und Dein durch gefetzliche Ueber- 
einkunft; dadurch laffen fich die Gefetzje felbft ab- 
leiten. Dritter Abfchn. Schlufslatz: Die Gefetze: 
i) Verfprechen follen gehalten werden ; 2) das Eigen- 
thum foll nach dem Grundfatze der Gleichheit in der 
Gefellfchaft vertheilt werden, oder: die äufsern Ge- 

Senftände der Willkühr follen in der Gefellfchaft 
urch Vertrag, gemäCs der perfönlichen Gleichheit 
der Menfchen, als Eigenthum beftimmt werden- 
3) jede Gefellfchaft foll zu einer bürgerlichen Verfaf- 
fung unter öffentlichen Gefetzen undöffendichen Ge- 
richtshöfen zufammentreten ; 4) das öffentliche Ge- 
fetz foll einen Codex des bürgerlichen Rechtes ent- 
halten, deflen Principien die gefetzliche Ueberein- 
kunft über die Vertheilung des Eigenthums^und die 
Gültigkeit der Verträge find : 5) das öffendiche Ge- 
fetz foll einen Codex des peinlichen Rechts enthalten, 
deflen Princin die Beftrafung nach dem Rechte der 
Wiedervergeltun^ ift. 

Zwetfter Theil , die Politik. Die Aufgabe derfd- 

ben ift : wie kann das Rechtsgefetz in derGefellfchaft 

geltend gemacht werden? £s mufs» ift die Antwort, 

Ddd mit 
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mit Gewalt verbunden werden, damit der Einzelne 

gezwungen werde ihm zn folgen. Moraliföhe Frey-' 
dt läfst ^ch yoti aufsen ni^ht zwingen,. wohl aber 
rechtliche Freyheit. Drohtmg^ oder pftfchohgifcker 
Zwang, im Gegenfatz lier angethanen liewalt oder 
. des phjffifdun Zwanges ift das eigentliche Zwangsmit- 
tel der rechtlichen Frevheit, indem dadurch inner- 
lich auf die WiUensbeftimmung durch Gewalt ge- 
wirkt wird. Ein. äufserlich durch Gewalt s^efchütz- 
tes Rechtsverhältnifs in der Gefellfchaft unterfcheidet 
fich von einem iblchen , deflen Sicherheit nur auf der 
Innern Nöthigung des Gefetzes beruht. Das letztere 
heifst ein RechtsverhSttniß auf TV-^ti und Glauben , d^- 
^leichen nur im rechtlichen Naturzuftande ftatt findet, 
lud eben durch politifche Maafsregeln in ein folches 
verwandelt werden foll^ das durch äufsere Gewalt 

fefchatzt ift. Dte Idee einer Verbindung, welche es 
ch zum Zweck macht, fich eine bflrgerliche Ver- 
lafTung zu geben, und das Rechtsgefetz zu realifiren, 
nennt der Vf. die Republik oder das 'gemeine Wefen. 
Die Idee einer Renublik aus einzelnen Menfchen heifst 
der Staat f die laee einer Republik aus Staaten, ein 
Staaienverein. Far beide gelten diefelben Gefetze. 
Die Einrichtung, welche fich eine Gefellfchaft giebt, 
um fich zum Staate zu bilden, heifst die Vetfaffun^ 
öder Omßitution des Staates. SoU durch die VerfaP 
fung ein öffentliches Gefetz mit hinlänglicher Gewalt 
eingeführt werden , fo mufs im Staate ein Gefetzgeber^ 
ein Richteriind Regent (eyn- der Regent, als die höch- 
ste Mächt im Staate, mufs inderlelben morahfchen 
oder phyfifchen P^rfon zugleich Gefetzgeber (Souve- 
rain) und Oberrichter des Staates feyn ; weil, wenn 
ein anderer als der Regent die Gefetze gäbe^ und ein 
anderer nach den Gefetzen Recht fpräcne, diefe den 
X Regenten erft mafsten zwingen können, dasi Gefetz 
tjnd die Rechtsfurüche geltend zu machen , alfo eine 

Sröfsere Macht haben müfsten, als der Regent, dem 
och die höchilte Macht allein zukommt. Noch Ver- 
den folgende Sätze ausgeführt: Der Staat kann nicht 
• tiurch Vertrag gegründet werden, ein Staatsgrund- 
vertrag ift ein Widerfpruch, weil zwar die Recht- 
lichkeit jeder andern willkührlichen Gefellfchaft auf 
dem freywilligen Beytritt eines jeden zum Grund- 
vertrag beruhe, die Rechtlichkeit des Staats hinge- 
gen fich auf die Nothwendigkeit des Rechtsgefetzes 
vor allem Vertras gründe. Ferner : Die einzige mög- 
liche rechtliche Organifation eines Staates ift die ei- 
nes wechfelfeitigen Zwanges zwifchen dem Regenten 
xind dem Volke. Der Regent zwingt durch die ober- 
fte Gewalt jeden Einzelnen unter das Gefetz; das 
Volk zwingt durch die Fiircht vor der aufgeWärten 
Öffentlichen Meynung den Regenten unter das Gefetz. 
Den Befchlufs des politifchenTheils macht der Satz: 
das Rechtsverhältnifs zwifchen dem Regenten und 
dem Volke ift ein Rechtsverhältniüs auf Treu und 
Glauben, oder: der Regent hat im Staate lauter 
Rechte und keine Pflichten, dehn er kann darin, 
was er wül; daraus erhelle, dafs in ROckficht des 
Revoltirens oder der Infurrection von gar keinem 
Rechte die Rede feyn k(Uin6; das Volk habe kein 



Recht zur Infurrection und der Regent kein Recht 
4agesen. 

Dritter Thei|. Kritik aller poßtivm Geß^zgßbm^. 
Sie foil eine Beurtheilung der gefcllfchaftlichen Vei- 
hältniffe der Menfcheq nach der Idee des Rechts im 

fanzen Umfange ihrer gefelifchaftlichen Zwecke ent« 
alten. Ihr Gefetz ift allein der als rechtlich noth- 
wendig beftimmte Zweck der Staaten oder Staaten- 
vereine. Aber diefer rechtlich nothwendige Zweck 
tritt in dev Anwendung mit manchen andern zur Bil- 
dung oder zum Wohntand fährenden Zwecken -zu- 
•£inimen, und kann nicht abgefondert für fich, fon- 
dem nur nach feiner Lage im Ganzen betrachtet wer- 
den. Auf diefen Fufs hat alfo die Kritik aller pofiti- 
veu Gefetzeebung mit der Politik, als £rfahrungs«> 
wißenfchaft, welche neuerdings eigentlich Politik 
genannt wird, den deichen Standpunkt; fie beur- 
theilt aber in diefem Ganzen nur dasjenige, was fich 
auf das Rechtsgefetz bezieht Nach. diefer Anficht 
zerfallt diefe Kritik in zwey AhfchnHte^ nämlich in die 
Beurtheilung der Rechtsgefetzgebung im einzelnen 
Staate und in dem Staatenvereine. Der erlte Abfchnitt 
handelt, in der er^^ Abtheilung, von der Verthei- 
lung des Eigenthums , in der zweiten von der bürger- 
lichen, und in der dritten von der peinlichen Gefetz- 
gebung. Die erfie Abtheil, betrachtet, in acht Kapi- 
teln, folgende Gegenftände: I. von den jpolitifchen 
Zwecken des Staats überhaupt; IL die Bildung des 
Volkes ; HI. der K^ohlßand des Volkes ; IV. was foU 
die Regierwiic thun, um die Bildung und den Wohl- 
ftand cfes VoIkcs zu befördern? V. was wird mit der 
Gleichheit in der Vertheümig des Eigenthums von 
Rechts wegen eigentlich gefordert? VI. die wirk- 
liche Vertheilung des Eigenthums: 1). Verlhei/ung 
des Befitzes überhaupt; 2) Ein- und Austritt aus 
der Staatsgefellfchaft: a) Familie; b) die Beerbung;, 

c) das Recht der Kinder; Eingeborne und Fremde; 

d) die Ehe. 3) Die Armuth. VII. Die Vertheilung 
der Gefchäfte. VIII. Pas Staatsvermögen. — Die 
Gegenftände der zweiten Abtheil, find , in ßeben Ka- 
piteln: I. das Gericht; -IL der Codex des bfJrgerli- 
chen Rechts; III. von den Subjecten des Rechts; 
IV. von den Objecten des Rechts : V. vom Perfonen- 
recht ; VI. vom Sachenrecjit ; VIL Vom Rechte der 
Forderungen. — Die dritte Ahlhell enthält fecks Ka- 
pitel: I. Strafgewalt und Stirafrecht der Regierung; 
h. der peinliche Procefs; III. der Codex des pein- 
lichen Hechts ; IV. das Begnadigungsrecht ; V. die 
robufte und fentimentale Strafinaxime ; VI. vom Ver- 
brechen lind den fubjectiven Graden der Strafbar- 
keii — Der zweyte Abfchnitt, oder die Kritik dir 
Gefetzgebmg im Staatenverein y liefert Betrachtungen 
bber Krieg und Frieden ; über das Princip der per- 
fönlichen Gleichheit in Rückficht auf diefen Theü 
der Rechtslehre; über den Handel, die Colonieen 
und Eroberungen. 

In Anfehung der Eintheilung diefer philofopht* 
fchen Rechtslehre finden wir nichts zu erinnern , als 
dafs uns für den dritten Theil derfelben , der eigent- 
lich das enibähy vras die Vernunft über das Privat-, 

Staats- 
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Staats- und Staaten - Äecht feftfetzt, der Name einer 
Kritik der oofitiven Gifeizgebung niicht padcnd zu fcyn 
fcheint; aa eine pofitive Gefetzgebung , als folcne, 
(ich auf eine, einem beftimmten Staate oder Staaten- 
verein eigenthttmiiche Gefetzgebung bezieht , in wel- 
cher, neben v^rnunftrechtlichen , auch empirifcheBe- 
ftimmungen , die kein Gegenftand diefer Kritik find. 
Statt finden kennen. Was den Namen des z\veyten 
Theils, Politik y betrifft, fo läCst fich derfelbe da- 
durch rechtfertigen, dafs unter demfelben gar wohl 
die Vernunftlehre von den Mitteln, das Recht der Ver- 
nunft in der Wechfelwirkung der Menfchen geltend 
Zumachen, verftanden werden kann, obgleich, das 
Wort Politik in diefer Bedeutung noch nicht einge^ 

fahrt ift. 

Statt des Kamti/ekm allgemeinen Rcchtsprincips 
ftellt der Vf. das der perfonlicken Gliichluit auf, und 
macht g^gen jenes einige Einwendungen, um dieUn- 
ftatthaftigkeit deffelben darzuthun. Soll da$ Rechts- 

{»rincip, denken wir, das Verhältnifs in der wech- 
elfeitigen Tbätigkeit der Menfchen beftimmen, fo 
mufs es fich auch unmittelbar auf den Gebrauch der 
Freyheit ihrer Willkühr, für den es eben gegeben 
wird, beziehen- es kann alfo auch kein anderes als 
das f^yn , welcnes Kant in der Formel aufftellt : ein 
jeder foU feine Freyheit auf die Bedingungen ein- 
fchränken , unter welchen fie mit der Freyheit eines 

t'edea andern nach einem allgemeinen Gefetzei befte- 
len kann. Dagegen fagt nun der Vf. S. 24. , die an- 
geborne Freyheit (Unabhängigkeit von eines andern 
nöthigenJer SVillkühr) fey gar -kein Recht, fondern 
nur eine Eigenfchaft, welche vorausgefetzt werde, 
um überhaupt erft jemanden zum Subjecte eines 
Rechts machen zu können. Wir lagen dagegen : die 
Freyheit ift, in wie fern fie moralifclie Perfönlichkeit 
begründet, allerdings eine Eigenfchaft; fie ift aber 
auch , als. Unabhängigkeit von der nöthigenden Will- 
kühr Anderer, ein Recht, in welchem ich mich ge* 
Sen alle gefetzwidrigen Einfchrähkungen durch Zwang 
ehaupten darf. Ferner heifst es auf eben diefer Sei- 
te: „Das Widerfprechende in der Vorausfetzung der 
Freyheit als Urrecht zeigt fich am deutlich ften bey 
Kant felbft , indem gerade daneben auf eine fehr evi- 
dent« Weife die Aufgabe der Rechtslehre durch das 
Gefetz beftimmt wird: die Freyheit jedes Einzelnen 
foil zur Zufammenftimmung mit der Freyheit alier 
befchränkt werden. So würde alfo die Rechtslehre 
zu einer Lehre von der Befchränkung dßr Rechte ge- 
macht und man müfste noch erft eine eigentliche Leh- 
re von den Rechten felbft hinzufetzen. Allein da- 
durch wird die Reclitslehre keinesweges zu einer 
Lehre von der Befchränkung. ^^rJCffA/if, fondern viel- 
mehr von der gefetzlichen Befchränkung der Freyheit 
der fVillkuhr^ damit fie nicht in Ungebtuidenheit aus- 
arte, fondern das werde und bleibe, was fie nach 
den Forderungen der Vernunft feyn foll; dadurch 
wird denn natürlich die Rechtslehre zu einer Lehre 
von den Rechten und Verbindlichkeiten der Men- 
fchen In ihrer Wechfelwirkung,^ deren Beobachtune 
eben die Menfchen in den Schranken einer v«münf 



tigen Freyheit erhält nnd fie zu rechtlichen Menfchen 
macht. Auch liie Behauptung Kants^ dafs jedes 
Recht mit einer Befugnifs zu zwingen verbunden fey, 
wird S. 25. beftritten. Die Gründe des Vfs. find foV 

Sende : « Die Befugnifs zu zwingen ift felbft ein Recht ; 
iefetn Reclite mufs alfo wieder eine Rechtspflicht 
des andern entfprecben , fich zwingen zu laffen; wo- 
für mir dann wieder eine Befugnifs gehört, ihn zu 
zwingen, dafs er fich zwingen lalfe u. 1. w. fo.weit es 
gefällig ift." Man braucht nur zu fagen, alle Rechte 
find Zwangsrechte, und das Lächerliche verfchwin^ 
det. Auch ift es nicht richtig, dafs es ein Recht zu 
zwingen an und für fich, das Telbftftändig wäre, ohne 
einem andern Rechte zu inhärlren , giebt Befugnifs 
zu zwingen fetzt ein Recht voraus , durch welches 
fie erft möglich wird, und das fie involvirt; an und 
für fich befteht kein Recht zu zwingen. Die Ver- 
nunft ftellt die Rechte, die fie ertheilt, felbft als 
Zwangsrechte auf, und fie mufs es , oder es wäre in 
dem Begriff vom Rechte felbft kein Sinn und es gäbe 
für die Einführung und Handhabung der Rechte im 
Staate keinen vernünftigen Grund. „Wenn Zwang,** 
fährt unfer Text fort, „die Beftlmmung des Willens 
durch äufsere phyfifche Gewalt bedeutet, fo ftehen 
fich Recht und Zwang gerade entgegen uud fchliefsen 
fich einander aus; wo Kecht ift, ift kein Zwang, wo 
Zwang gilt , gilt kein Recht. " Zwang bedeutet aber 
nicht Beftimmuns des Willens, unbeUimmt was für 
eines Willens, durch phyfifche Gewalt; fondern er 
ift der Wideritand gegen Unrecht y oder gegeh Hindere 
niffe der rechtlichen FreyheU. In diefem Sinne findRechi 
und Ziffang einander nicht entgegen gefetzt. Werde 
ich in dem rechtlichen Gebrauche meiner Freyheit in 
Anfehung des Mein und Dein nicht gehindert, fo be- 
darf ich auch keines Zwanges gegen andere; hindert 
mich ein Anderer in meiner rechtlichen Freyheit, fo 
hebt er das durch das Gefetz beftehende Rechtsver- 
hältnifs mit mir auf, es fey in oder aufser dem Staate» 
und nöthigt mich, durch Zwangsmittel das rechtli- 
che Verhältnifs mit ihm wieder hcrzuftellen. 

Das von dem Vf. aufgeftellte Rechtsprincip wird 
in diefer Formel ausgedrückt: In der Befchränkung 
der freyen Tbätigkeit der Menfchen unter einander 
foll jeder den Andern slIs feines Gleichen (d. h. feiner 

ferfönlichen Würde als Menfch gemäfs ) behandeln« 
)iefe Gleichheit oder Anerkennung der perfönlichen 
.Würde dürfte aber die Gränzen cfer Rechtspflichten 
nnd Rechtsforderungen in der Wechfelwirkung der 
'Menfchen auf einanoer nicht ganz ficher beftimmen* 
Die Gleichheit, von welcher der Vf. keinen Begriff 
giebt, befteht, nach Kant^ in der Unabhängigkeit» 
von. Andern nicht zu mehrerm verbunden zu werden» 
als wozu man fie wechfelfeitig wieder verbinden 
^and. Da nun Fi'eyheit Unabhängigkeit von eines An- 
dern, nöthigender Willkühr ift: fo ift Gteickheii nur 
eine blofse Modification der Freyheit Denn wetf 
mich zu etwas verbinden will , wozu er fich nicht n- 
genfeitig auch von mir verbinden laffen will, der 
lucht mich von feiner WiUkühr abhängig zu machen 
und taftet meine Freyheit an« Wenn ich alfo eine Sa- 
che 
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ch« aufser mir entwerler blofs phyfifch oder auch 
rechtlich (ohne lahabung) befitze , (o läclirt mich der, 
der fich diefe Sache oder ihren Gebrauch wider mei- 
nen Willen zueignet; unmittelbar macht en mich 
durcH diefes Verfahren von feiner WiUkOhr abhan- 
gig, er thut Eingriffe in meine angeborne Freyheit; 
mittelbar durch diefen Eingriff verletzt er meine na- 
ttürliche Gleichheit, im ]• all er fich nicht zu einer 
gleichen willkührlicheh Behandlung von meiner Seite 
verftehen wilL , Dabey könnte ^s aner doch mdglich 
feyn , dafs er zu mir fpräche, mach* es mit mir und 
-den Meinen eben fo. Gefetzt nun, ichfchlüge, wie ich 
denn foU, diefes Anerbieten aus, und handalte den- 
noch rechtlich gegen ihn : fo wQrde mein Gegner, 
ungeachtet der Gleichheit , in die er fich mit mir zu 
letzen geneigt wäre« gleich^mohl, zwar nicht dasGe«* 
fetz der Gleichheit, aber doch das Aev Freyheit y mein« 
Unabhängigkeit von feiner notbigenden Willknhr, 
verletzen. JMan fieht hieraus dielVioritat des Rechts 
der Freyheit vor dem der Gleichheit , die ohne jene 
«r nidit einmal denkbar ift Hiernachlt kann auch 



die reine Rechtslehre, als ein Hauptthe»! der wakti- 
fchen Phllofophie, in ihrer Anwendung auf Gegen- 
ftände des äuisern Mein und Dein, von keinem un- 
mittelbarem und höhern Prindp, als dem des for- 
malen Gefetzes der Freyheit der WiUkahr, in An- 
fehung fowohl des Berechtigten als Verpfiichteteo» 
ausgehen, und in der Art, wie fich die Freyheit met- 
ner Willkühr in An fehung des Mein und Dein'^äu- 
fsert , feifte ich unmittelbar nur dem Gefetze der Frey- 
heit in mir und Andern entweder Genüee^ oder ich 
übertrete es. Auch wird der Begria eines blob 
rechtlichen, intelligibeln Befitzes einer Sache« durch 
den fie mün oder das Seim eines Andern wird , ohn« 
den Begriff der Freyheit der WiUkAhr, pcc ni<^t 
möglich, fo weniff, als irgend etwas ein Mein, ohne 
einen Act meiner WiUkftfar, werden kann. Der Vf, 
kommt felbft zuweilen in feinen Aj^sdrücken auf di»- 
fen Weg zurück, z. B. S.^.« wo es heifst: „Nur auf 
den Fall segcnfeitiger Bejdirankmigem mikrer TkäigM 
ift unter Menfchen vom Rechte die Rede.** 
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6ch8)IS K£(K<Ts/ Tranf^rt a. Af.* b. Hemnana: Lava» 
Urs 3^erkl'ärun£, befungen von Üginrich StilUng, IgOl. 32 S. 
%• (3 g'O "* T)iefe« Gedicht eines bekannte» MyJitikers iüt 
•Lne Art von Drama ia vier Scenen* in denen einige Bürger 
de« hinmlifchea Jerafalema die redenden und handelnden 
Perfonen Rnd« Die Handlung fangt knrjK vor Havatßrt Tode 
an. 8ein unertdbCitterlipher Glaube, fein DurTtea naeh Clirio 
ütua wad gerüfajm. £r 

Horcht mit führendem Ohr muf deu tMUt der Ankui^tip^* 

faune; 

Will eifiM ßnniiehe Spur *iHm Sefit* Chrifiue erlechzen; 

ifur einen einzigen Blick in fein hMee Antlitz er g law 

ben, 

Jilur einen IJepel vmihnß nur ein »^ Friede mit dir! 

ßck erbitten* 

H^te ChriünM Ttrbürgt RfAk ihm miid dennoch eUnbt er. Der 
Vf. ▼•xrath 4af GeheiquilCf «diefei Verfahrenf dor Gottheit: 

Er ift verhüllt in fein Dunkel» und giebt jdem vierruchte»^ 

GefMechte 
Keimen Schimmer von ßch zu erkennen» damit ße im Zwei» 

fei 
fTollefvdi den Ab/mll erzweiß^n^ dae Ziel ihrer WUnfekeer» 

^ taumeln , 
ynd er dann fchnell wie ein Web in der Nacht zum Abr 

^ grundße fiUrze* 
Aber eben di£fs Schwzijgen dee Herrn ift fVoklthat dem 

Ckrifti 



In der dritten Scetie liegt Larater auf dem Sterbebette; BIga» 
mar fchwingt die Sichel Ober ihn|. £r ftirbt und bemalst die 
ibn umgebenden Himmelsbewohntr, unter denen er einige fei« 
ner f^ither vollendeten Freunde erkennt, fiin Triomnhirafen 
fteigt herab , nimmt den Verklärten auf und führt Uin nack 
4en Ferienthoren Jerufaleva, wo ein Ciior ätx VexklSrten "— 



^it Gelangen emofSugc Gaox dem Charaküe gpmXb» der 

ihm in der erften qeene baygelegt wird • 

'^ in der Demuth und San/hmith der Erfte» im Unmutk 

^ der Letzte f • 

Mdchte zu jedee Pufeen fiek ßthmiegen» die HäLnde ihm 

kUjfen. 

aatwöztet er den iiimmlifcben Sdiaazen: 

Nichu bin ich ! — ein Sttnder ! O^erkltkrteJeruMemM Bürger ! 
Ach» nickt werth, dem Ceringftm Von eudk die Fufie 'zm 

kujjhu 
Tagelbhner nur, Jerujklems j^oldener Straften 
Huter ^ der Perlenthefe Jerußdems Wächter nur fey ieL 

Jet» zeigt fich auch Stephanue, der aU erfter Biocseug« die« 
fen neuen Märtyrer (dtx VF. will es, laut S. 32. , vor jieni Tliro- 
ne Gottes vertheidigeu , dafs er t. unter die Blutzeugen xahld 
emf) Fangt und vor CkrÜtam bringt. Diefer redet ihn mit den 
Worten an: 

Kamm» mein Fneund, an die Bruft^ in die Arme der ewigm 

Liebe, 

Ohnmtckc 



worauf der Dichter felbft aintriit; wegen 

Verzeihnng bittend: 

•- •* kämpfet die Seele» 
Wiü emparßch ringen und kamt nickt »ße macht nur Var^ 

#-•1 . f f fitche^i 

Gleick dem JTäglein im Neft» wenn eben die Federn erreifen. 

Wir endialten uns aller Bemerknngea über diefe Anocheofe. 
welche die Abficht des Vfs. wohl überhaupt nicht für Azs Fo- 
rum 4es Gefchmackes beftimmt hat; Re aber vor 4Us Fornna 
des Verfundea ku ziehen, fcheintihre Form zu verbieten, die 
nieha \reiter als ein Spinl erwarten lafst. Die gute Meynunjt 
iitz Freundes und Chniten lib« fich nicht darin ve^ktniien. 
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PHILOSOPHIE. 

Jbka., b. Mauke: Philofophifchi Rtchtstthre und Kri* 
tik aller poßtiven Gtfetzgebutig u. f. Von ^akob Fries 
u. f. w. 

( Btjbhlufi der in Num. ISO. ^bg^roehmen Reeenfioru) 

Die Gültigkeit der Verfprechen und der Verträge, 
als förmlich gethaner Verfprechen , gründet der 
Vf., im dn«m Abfchnitt des erjlen Theils ^ unmittel- 
bar auf das Gefetz der Wahrhattiekeit und mittelbar 
auf das Recht der Sprache j oder cub Anerkennung ei- 
ner rechtlichen Sprache unter den Menfchen in Ihrer 
thätigen Gemeinfchaft^l weil nur verxnittelft einer 
rechuicben Sprache, deren Zeidien nie dem Zwecke 
der Gedankenmit(heilung zuwider angewendet wür? 
den, .die Menfchen ficn in Ihrer thatlgen Geraeia* 
iehaft als vernünftig anerkennen könnten. Heilig- 
kflltung des Rechts der Sprache, heilstes, ift dtft 
oberfte Rechtspilicht, Indem fie die nothweodige Be- 
dingung ift, unter der allein eine rechtliehe Ver- 
piBichtung unter Menfchen Statt haben kann. (Uns 
foheint dlefer Grund etwas zu ^fudiL Ob <üe Zei- 
chen meiner Gefinnuns, meinem Vorfatz angemeffen 
find oder nieht , darauf kömmt es nldit an ; ich bin 
zur Erfüllung meiner eingegansetten Verträge verbun- 
den, ich mag fie ernftlich oder nur zum Schein 'ge- 
fehloffen haben. ' Die Upterfuchting, ob es mit mei- 
nen Verfprechungea ernftlich gemevnt war oder nicht, 
kann apch kein Gegenftand des äuCsern Gerichts feyo, 
das fich nur an die 'äuEsem Zeichen des förmlichen 
Verfprechens hält Auch können wir dem Vf. nicht 
beyftimmen, wenn er gegen JTafi/jViitf Unwahrheit in 
der Gedankenmittheilung auch in rechtlicher Hin- 
sicht für verboten hält. So lange die Erdichtung, die 
ich für wahr ausgebe, das Recht des andern nicht 
beeinträchtigt, hebt fie auch das Rechts verhältnifs 
nicht zwifchen uns auf. Zwar fagt der Vf. , der End- 
zweck des Gebots der Wahrhaftigkeit und des Ver- 
bots der Lüge fey der , uns gegenfeitig als vernünftig 
anzuerkennen, damit in unferer Wechfel Wirkung das 
Rechtsgefetz als das Gefez der -Gleichheit aller ver- 
nünftigen Wefen gelten könne. Alldn die Rück- 
ficht, die hier genommen wird, ift blofs ethifch und 
nicht }u«idifch ; mit unfchädlichen , obgleich falfchen 
und erdichteten Nachrichten und Erzänlungen kann 
die Anerkenniing der Vernünftigkeit des Andern,; 
von Seiten des Erzählers , gar wohl beftehen , und lie 
thun, in wie fern fie unfchädlich find, dem Rechts- 
gefetz c^er Gleichheit eben fo wenig Abbruch , als fie 
das Rechtsgefetz in der Perfon des Richters » der es 
A. I^ Z. 1804. Zwei/tif Band. 



auf Anfucben des Klägers aufrecht erhalten woUt(% 
mit feinen angedrohten Folgen erreichen kann. Ei«^ 
rechtsgefetzliches Verbot flner jeden Unwahrheit ift 
fo unmöglich , als ein rechtsgefetzliches Ge6ot einei 
durchgängigen Wahrhaftigkeit Wer fich heraus-^ 
nimmt. Andern Erdichtungea und Mährchen fflp 
Wahrheit zu verkaufen, muU fich gefallen laßen, aul 

fleiche und noch derbere ^rt bedient zu werden, und 
eide Theile find dadurch einander wieder gleich« 
Wer jede, felbft auffallende &dichtung ftar Wahr- 
heit nimmt, ift ein Tropf, dem nicht geholfen wer« 
den kann , tmd der fich cfturch eine gerichtliche Klatge^ 
dafs man ihm etwas habe aufhenen wollen, nur 
noch lächei'licher machen würde. -^ Eben fo feis 
als richtig ift es, wenn bey Ausführung des fimfUm 
Gefetzes gefagt wird: «So wie wir hier £e Frage itel« 
len :- vrzsfoU gefchehen', wenn ein Verbrechen began- 
gen worden ift? beziehen wir uns durchaus auf kei* 
ne erlaubten Mittel der Politik, um das Gefetz gel* 
tend zu machen und das Verbrechen zu verhindern. 
Es ift durchaus von keinem ibdtfy zu ftrkfen die 
Rede , welches dem Beleidigten oder dem Staate zu- 
käme-; vlenn dadurch würde dem Staate das Strafe» 
nur trlauit werden , um die Uebertretung zu verhin«' 
' dem 9 fondem wir fprechen gerade nur von dem Fal« 
le, wo das Verbrechen nicht verhindert werden 
konnte, wo es wirklieh, begangen worden ift, und 
fragen: was gebietet das Gefetz, das gefchehen foUey d.h. 
was hat ein Verbrechen für einen nothwencfigen redk» 
liehen Erfolg? Nur diefer nothwendige rechuiche Er- 
folg des Verbrechens kann ' in rein rechtlicher Hin- 
licht Strafe genannt werden , . andere Beftimmungea 
find nur j^olitifch. ** 

Dafs der Regeni in derfelben moralifchen oder 

Shyfifchen Perfon zugleich Gefetzgeber ui\d Oberrichter 
es Staats feyn muffe ^ will uns aus<iem oben ange- 
führten G^runde nicht einleuchten. Der Regent ift 
freylioh Inhaber der höchften Gewalt; aber cfiefe be* 
fitzt er nur zur Aufrechthaltung des Rechtsgefetzes, 
nicht geaen die eefetzgebende und richterliche Ge- 
walt im Staate und die Organe derfelben , als folchen. 
Die höchfte executive Gewalt kann neben diefen bei- 
den fehr wohl beftehen, und es folgt nicht, dafs der 
Gefetzgeber die Gefetze, die er giebt, zugleich auch 
felbft fcnützen muffe ; und eben fo wenig iftes noth wen« 
dig, dafs der, der nach den Gefetzen richten foll, 
auch den Regenten und Gefetzseber richte ; es ilt 
nicht nothwendig, dafs die Inhaber der gefetzgeben- 
den und richterlichen- Gewalt, gleich Sien Unter- 
thanen, von dem abhäjagen, in deficn Händen ^iie 
höchfte Gewalt ift Wp einmal ia einer Verfaffung 
Eee dieie 
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diefe Mächte getrennt find, ift die Furcht vor der 
Ge£ahr, der fich der Regent durch verfuchte Aus- 
dehnung feiner Gewalt über die gefetzgebende und 
riobteriiche ausfetzt, freylich nur der einzige Garant 
der Aufrechthaltung der letztern, und mithin zu- 

fleich der Verfaffungj aber diefer Mifsbpauch ift in 
:einem Falle rechtlich. 

Wa« den Satz betrifft , dafs der Staat nicht durch 
Vertrag gegründet werden l^önne und ein Staats- 

Eundvertraff ein Widerfpruch fey, fo find wir der 
eynung, dafs den Menlchen darum , weil fie recht- 
lich verbunden find, fich in einen Staat zu vereini- 
Sen , d^ Recht der Mitwirkung zur Gründung des 
taats nicht entzogen werden Könne. Eine Menge 
Menfchen kann von der Nothwendigkeit, fich eine 
SUatsverfaffung zu geben , überzeugt ieyn , das Inter- 
ffle daza lebhaft fühlen und nun unter fich überein«- 
l^ommen , wem fie die oberfte Gewalt übertragen und 
wie fie überhaupt ihre Verftiffung einrichten wifi. Die- 
fer Fall und dafe fich vor der Hand noch keiner zum 
Befehlshaber aufgeworfen ha^ ift wenigftens denkbar ; 
der zu ftiftende Staatsvertrag würde affo auch mit der 
Nothwendigkeit, das Rechtsgefetz zu realifiren, in kei- 
nem Wideriprucheftehen. Die Einführung der gefetz- 
gebenden , richtenden und ausführenden Gewalten ift 
eben fo nothwendic, als das Rechtsgefetz und dei'fen 
Realifirung, da diele ohne jene nicht gedacht werden 
kann; aber es ift nicht nothwendig im Allgemeinen 
zu beftimmcn, wie man diefe Gewalten organifiren, 
ob man fie einer moraliichen oder phyfifchen Perfon 
u, t w. übertragen wilL Da der Vl auch S. 73. fagt: 
sf^i der Politik werden vnr immer nur von Staaten 
fprechen , indem filr den Staatenvenm ganz die näm- 
lichen Gefetze gelten ; •• fo würden auch , wenn jene 
in Anfehung des Staatsuertrags geäufserte Behauptung 
richtig wäre, keine Staatenvereine j die doch offen- 
bar nicht anders als durch;Verträge zvvifchen den ein- 
zelnen Staaten zu Stande kommen können , möglich 
feyn. Wenn gleich Menfchen aufser dem Staate _gf. 
nhttUgt werden können, in einen bürgerlichen Zu- 
(tand unter einer öffentlichen Gefetzgebung zu treten: 
fo bedarf es doch einer folchen Nöthigung nicht, wenn 
fie fich, indem fie das Bedürfnifs dazu fühlen, von 
fclbft zur Einführung einer folchen Ordnung verfte- 
hen. 'S. 86. im zweyten Theile findet fich noch ein 
in der That fehr ingeniöfer Grund der rechtlichen 
Unmöglichkeit eines Staatsgrundvertrags, auf den 
wir aber unfere Lefsr nur verweifen können, wie 
denn überliaupt die Ausführung diefes Artikels auch 
noch andere treffliche eben fo fcharffinnige als geift- 
reiche Anfichten und Bemerkungen enthält. 

Im rfr/tt«f Theile, oder der Kritik der poßt, Gefhzg^ 
wird die Behauptung, dafs die Sicherftellung des Ei- 
genthuizis der erfte Grund und Zweck der Staatsver- 
bindung fey, fiir einfeitic erklärt, weil aufser dem 
Staate ja eigentlich gar Kein Eigenthum Statt finde. 
(Wenn es mit diefem Grunde feine Richtigkeit hätte, 
fo wäre jene. Behauptung mehr als nur ejnfeitig, fie 
wäre falfch. Allein außer dem Staate giebt es doch 
ein obwohl noch nicht gefichertes , doch provifori- 



fches Mein und Dein, und diefes iü, es eben, das 
dem Menfchen im Naturzuftande das Bedürfnifs ei- 
ner Staatsverbindung fühlbar macht; und das in 
Staate gefiebert werden foll. Das Object des Eigen* 
thumsrechts muCs ich im Staate £0 gut erwerben ds 
aufser demfelben ; ich bin deffeh nur im Staate fiche- 
rer als im Naturzuftandct. Wenn ich in diefem ftark 
und mächtig genug bin, mich in dem Befitz des- pro* 
viforifch Meinen zu fchützen , fo hat diefer Befitz für 
mich diefelbe Gültigkeit «nd Folge, die er als voH- 
kommenes Eigenthum im Staate hat, und das Eigen- 
thumsrecht im Staate dient mir zn nichts, wenn ich 
des Gegenftandes deffelben beraubt werde. ^Uebri* 

{;ens fagt der Vf. felbft einmal S. 106., dafs dieMeij^ 
chen den Staat fuchten , um fich in ihrem Befitze zu 
Sehern; und das Mein und Dein, im ganzen Um- 
fange des Begriffs diefer Worte , zu fiebern , ift doch 
der erfte, unprüngliche, und man kann fagen, auch 
der einzige Zweck des Staats.) Als einzigen noth* * 
wendigen rechtlichen Zweck der Staatsverwakung 
giebt der Vf. die Vertheünng des Eigentkums nach daoa 
Gefetze der perfönlichen Gleichheit an, und dann 
noch zwey phyfifch nothAvendige Nehemwickej die 
Bildung und den IVoUßand der Menfchen. Aus allem 
was der Vf. Ober jene FertheUung des Eigentkums, mit 
welcher die Befchützung deHelben fchon verbunden 
ift, fagt, erhellt, dafe unter jenem, nach unferer- 
Meynung, nidit ganz angemeffenen Ausdrucke, nicht 
die Beftimmung deflen, was und wie viel jeder im 
Staate als Eigenthum phyfifch und intelligibel be- 
fitzen foll, fondern nur die rechtsgefetzliche Beftim- 
mung des Erwerbs und Gebrauchs von dem Mein 
und Dein überhaupt verftanden werde. Diefe gefetz- 
lichcn Beftimmungen und Bedingungen des Befitze^ 
des Mein und Dein giebt aber fcnon die blofse Ver- 
nunft, auch ohne Rückficht auf eine StaatsverfaKung, 
an die Hand und können r«uch aufser dem Staate 
Statt finden. Die AuTfteliung derfelben ift alfo nicht 
der eigendiche Zweck des Staats , fondern er giebt 
ihnen nur die öffentliche Sanction, er forgt dafür, 
dafs jene vernunftrechtlichen Beftimmungen in den 
VerhältnilTen der Menfchen beobachtet werden. — 
Was über die beiden Nebenzwecke getagt wird, ift 
fehr intereflant, und mufs felbft nachgelefen werden, 
wie denn das Buch, das dem denkenden Geifte über- 
haupt eine fehr unterhakende und belehrende Be- 
fchäftigung giebt, ganz gelefen und ftudiert zu wer- 
den verdient. Hier ift es uns nur um Prüfung zu 
thun. Um die Bildung und den Wohlftand des Vol- 
kes zu befördern, bemerkt der Vf. fehr richtig » 
kommt es nicht darauf an, unmittelbar zu gebieten 
und zu verbieten , fondern den Gefchmaek des Vol- 
kes zu leiten, es zur eignen Wahl feiner Zwecke 
zu beftimmen. Das zwecj<mäfsigfte wird fe^ , Pri- 
vatunternehmungen zu begünftigen oder dazu aufzu- 
muntern. Das Gefchäft cier Regierung ift hier nur« 
eine Oberanfficht zu führen. ' 

Bey Gelegenheit der Gerechtfame , welche Schrift- 
ftellem, Künftlem u. f. w. zu ertheilen find, wird 
behauptet , dafs^ fo lange noch kein beßimmtes Gifetz 
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das ßgenfiram an Ötdnnken hiKmxne , auch der 
Naehdtxuh nicht als widerrechtlich angefehen werdea 
kOnne. Es ift aber ebea nur dieFrage, ob der Nach- 
druck durch A^s Rechfsgefetz der Vernunft verboten 
fej. Die RechtBchkeit oder Unrechtlichkeit einer 
Handlung bleibt. In und aiifser dem Staate diefelbe; 
yf99% aufser ihmtecktluhihj wird in ihm nur Rechens^ 
das Rechtswidrige, darf iti ihm nie Rechtens werden. 
Ift der Nachdruck fchon aufser dem Staate wicter- 
rechtlich , fo wird er durch das politive Verbot im 
Staate mcbt 'widerrechtlicher, als er fchon an fich 
ift, und aus dem pofitlven Verbote folet nicht, dafs 
er ohne daffdbe nicht widerrechtlich fey. Zwar 
wird gegen die KmiifiAi Ternunftrechtliche Ableitung 
des Rechts des Verlegers aus einem Mandate einge- 
wendet, dads hier durch den Vertraff> zwifcben 
Schriftfteller und Verleger der dritte nicM verpflich- 
tet werde; allein er ift verpflichtet, nicht ohne Wif- 
fen und Willen des Schriftuellers etwas in deffen Na- 
men .zu unternehmen* Den Rechtsgrund , den der 
Verleger für fich hat, kann. der Nachdrncker nicht 
fEkr ficti anfahren; ohne einen Rechtsgrund 2u haben, 
greift er gewaltfam in die Sphäre des Rechts Ande- 
rer; er unterzieht fich dem Uefchäft der Mittheilung 
zwar im Namen des Vfs., aber ohne deffen Witten 
und Willen, zum Schaden des Verlegers: er bandelt, 
als ob er Vollmacht hätte, ohne doch lolche zu ha- 
ben, zum Schaden des Andern, sdfo widerrechtlich. 

Die Frage : was wird mit der Gleichheit in der 
Vertheilung des Eigenthums von Rechts wegen ei- 
gentlich gefordert? wird fo beantwortet. Die ver- 
langte Gleichheit ift nicht eine Gleichheit des Beßtz^ 
ßanckSi fondern eine Gleichheit des Qenujfes^ denn 
jeder fucht den Befitz nicht tinmittelbar um zu be^ 
fitzen , yfondem um zu leben, zu geniefsen, feine 
Bedflrfnirre tu befriedigen. Das erfte poUtifche Re- 

Silativ für die Vertheiiune des Eigenthums ift alfo: 
e gröfstmüg}iche Gleichneit des Oenuffes und der 
Befriedigung der Bedürfnifle zu bewirken und die 
gröfstmögliche Freyheit herzuftellen für jeden in der 
Art, wie er leben und genielsen will. Der wichlig- 
ftc Fall der Anwendung dieCes Regulativs geht auf 
den Unterfehied von Ruki und Ge^käftigkeit. Wer 
nach Ruhe ftrebt, bleibt bey den einmal gewohnten 
BedürfnifTen ; der Gefchäftige trachtet nacn beftändi- 
gen Erweiterungen. Genufs tuid Arbeit ftehen hier 
in einem Wechtelverhältnifs. Die vorzftglichfte An- 
wendung des Gefetzes der Gleichheit wird daher auf 
ein GteMgewicht zwifcken Arbeit und Gemfi gehen. Die 
Befriedigung der Bt^dürfniffe foll als Belohnung der 
Arbeit tolgen. Je mehr alfo jemand die Ruhe oder 
eine werthlofe Gefchäftigkeit fucht, defto genQgfa- 
mer mufs er auch feyn, defto weniger Genufs foll 
ihm zufliftfsen. Das Hauptgefetz aber, welches hier- 
aus refultirt, ift: jedtfr fott die Fruche femer Arhiit felbfl 
genießeiu (Das fcheint uns* doch aus diefem Räfonne- 
meiit fo unmittelbar nicht zu folgen. Uns fcheint 
vielmehr daraus zu refultiren , dafs jedem der Genufs 
nach dem Grade feiner Gefchäftigkeit und Arbeit zu- 
getheilt werden mOile ; und da dürfte denn die Regie- 



rong ein fchweres nnd bedenkliches^ Gefchaft haben» 
wenn fie lieh an die Regel der Gleichkeit halten wollte. * 
Der Reiche, der die Fnichte feines Glücks in unthä- 
tiger Ruhe geniefst, und der arbeitfame Arme , der 
bey voller und taselaffger mOhfeliger Arbeit kaum 
feine erften Bedünniffe befriedigen kann, würden 
ihren Zuftand wechfeln mdffen. Könnte und dürfte 
aber die Regierung fo etwas unternehmen und durch- 
fetzen? In^wifchen fieht man wohl aus dem Ab- 
fj^runge, den der Vf. tliut , dafs das feine Meynüng 
nicht feyn foH« Das Ganze läuft aber doch auch nur 
auf die oekannte Regel hinaus , dafs der Staat einen 
jeden bey feinem GenufTe und bey feiner Arbeit und 
feinem verdienfte fchützen foll, dem ßium cmque* 
Doch wird auch hier noch manches Vortreffliche ge* 
fagt^ wovon wir nur die Stelle S. 124 f. bemerken 
wollen. ) 

Et^vas zu rafch fcheint uns das Urtheil über die 
Ehe ausgefprochen. Diefer Gegenftand, meynt der 
Vf., fey ganz politifch; es gebe gar kein Recht, wel- 
ches Monogamie oder Polygaijiie, Ehe oder Ehelo- • 
figkeit zum Gefetz mache. Es hänge hier alles von. 
politifchen Gefetzen ab. Familie fey ein zufälliges 
Verhältnifs durch Sitte und Gebrauch ; Ehe beruhe . 
auf einem zufälligen Vertrage, der, wenn er, ehr«, 
lieh gemeynt, für ein freundfcbaftliches Zufammen- 
leben auf Zeitlebens zwifchen noch jungen Leuten . 
al^efchloffen werde, eine grofse Unvorfichtigkeit fey. 
Aueih der Vertrag, auf welchem die Ehe beruht, 
ift keineswegs 2M/a^ig,. er ift vielmehr die rechtlich. 
nothwendige Bedingung , ohne welche der Gefchlechts- , 

frenufs vernünftiger Individuen nicht rechtlich mög- 
ich ift. 

Zum Befchluls unferer Anzeige führen wir aus 
der Abtheil, über die bürgerliche Gefetzgebung noch 
an, dafs nach dem Vf. dit Ausmittelung des einzel* 
neu vorhandenen Falles, d. i. die Beweisführung, 
die gröfste Schwierigkeit in politifcher Rückficnt 
habe ; daher werde es zum poDtifchen Princip eines . 
Codex des bürgerlichen Rechts : die Beweisführung für 
und wider gefchenene Klagen möglich zu machen ^ die Ge- 
fetzgebung fo einzurichten, dafs, fo viel möglich, 
in Rückficht aller annehml>oren Klagen fich ein be- 
ftiramter Beweis führen laffe. Es fey daher eine Ci- 
vilgefetzgebung , in welcher, wie z. ß. im. alten rö- 
milchen Formularreöht , beftimmt vorgefchrieben 
wenle, unter welchen Bedingungen Klagen ange- 
nommen und welche Klagen abgewiefen werden tol- 
len, einer folchen weit vorzuziehen, welche ins Un- 
beftimmte Klagen annehme, unbeforgt, ob die Par- 
teyen fich Arorgefehen haben, fich in Befitz von Be- 
weismitteln zu fetzen oder nicht. Es ift uns nicht 
deutlich fienuj^, was der Vf. damit hat fagen wollen. 
Da die öeweisführung die RichtigUcit des in der 
Klage angeführten Facti betrifft, und es keine, an« 
dern Beweismittel giebt, als Zeugen, Documente 
und Eid : fo fehen wir nicht ein , wie efne bürger- 
liche Gefetzgebung, die es blofs mit der Beftiminung 
tler Rechte überhaupt 9 ohne Rückficht auf mögliche 
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einzelne FäHe , atxf welche diefes oder f eoes Gefetz 
anwendbar ift, zu nehmen, es? möglich machen kön- 
ne, die Fälle zu beftimmen, in weichen fich ein Be- 
weis von der Richtigkeit eines aufgeftellten Facti füh- 
ren laffe. Ob eine Thatfache, oie dem Richter in 
einer Klagfchrift yorgetragen wird, erweislich fey 
oder nicht, läfst fich ]a zum voraus nicht beftimmen, 
und der Richter mufs jene annehmen , Wenn fie die 
gehörigen Eigenfchaften hat, und im Allgemeinen 
giebt es keine Kriterien, aus welchen lieb die £r- 
\reisHchkeit oder Unerweislichkeit einer möglichen 
Thatfache zum voraus erkennen liefse, Uebrigens 
ift auch jenes Princip von zu befchränkter Natur , als 
dafs es alle Forderungen eines bürgerlichen Codes 
in politifefaer Rückficnt, wohin auch alle Pcocefs- 
formen gehören, erfüllen könnte. 

WüRZBURd, in d. Rlenner. Buchh.: Phitofophie des 
Libtns für erwachfene ofüwlingey um fie zu guten, 
brauchbaren und glücküchen Weltbürgern zu 
bilden , von Mickaä Finanz BurkartU. lloi. VI 
u. 287 2* 8« 

£ine Lehensphilofophle für Studirende, in <ler 
Form eines Haibromans. Hattmberßj ein würdiger 
Amtmafm , wendet alle Sorgfalt auf die Erziehung 
feines einzigen fpät gebornen Sohnes ^ und fucht vor- 
züglich fein moralilche3 Gefühl und Beurtheiluggs- 
vermögen zu entwickeln , und fein Herz zu menfchen- 
ffeuncUichen Gefiunungen zu ftimrpen. Als hoff* 
nungsvoBer .Jüngling 9 mit den erforderlicben Kennt* 
niffen ausgerüftet, wird er auf die Univerfitskt ge- 
fchickt, und fein Viiter giebt ihm gute Lehren zut 
heften Benutzung der Uni verfitäts Jahns mit Er kommt 
vortrefflich gebildet in das väterlidie Hans zurück, 
und wird für fein Wohlyerhalten und Ceinen FleiCs 
mit der Stelle feines Vaters und der Hand eines fcho* 
uen, g/ebÜdeten Mädchens belohnt Diefs jft die Ge- 
{bhichte, an wekbe der Vf. die LebensphUofophie 
angeknüpft hat Dem gröfsten Tbeil •des Buches 



nimmt Haltenb^gs vaterlicher Rath an feinex» Sohn, 
als er auf die Univerfitat gehen wollte, ein, der über 
Leetüre, gefellfchafdichen Umgang mit dem mäiu?- 
liehen und weiblichen Oefchl echte, über Vergnügun* 
gen um;! Arbeitfamkeit viele heilfame Lehren una Er- 
mahnungen in einem herzlichen, eingreifenden Tone 
enthält; nur faäXle der Vf. nicht, den £in£all habea 
foUen, die ganze Ethik hier vorUagen zu wollen» 
was ohnedem nicht gefchehen konnte ^ den erften 
Grundlatz derfelbeuzudeduciren, die Lehre «von der 
Coilifioji der Pflichten , der Glückfeligkeit und der 
moralifcben Weltordnung vorzutiagen. Zwar hat er 
dabey gute philo fophi Com Einfichten bewiefea ; aber 
man erwartet alles diefes nicht in einem Buche von 
diefer Rorm und von diefem Zweck, und gerade die 
Lefer, für welehe es beftimmt ift, werden durch die« 
fen fchttlger echten Vortrag und Ton abgefchreckt« 
Wir find wenigftens überzeugt^ dafs die Principien 
der Moral gelegeadich entwicKelt und auf gefchickte 
Art da angebracht, wo man fie gerade nicht, wenig- 
stens nicht in der Schulfprache , erwartet, eine wdt 
giiöEsere Wirkung thun. Auch wäre zu wünfchea 
gewefen , dafs der Vf. in das Leben und die Verhält* 
niffe der Studlreaden noch umftändlicher eingegan^ 
gen , <iund die darauf angewendeten fbeciellern Lebens- 
regeln in ein anmuthigeres , zur Lectflre reizendes 
Gewand gekleidet hätte. Uebrigens verdient die gute 
Abficht des Vfs., das Seinige ^r Beförderung der 
Sittlichkeit beizutragen , und das lebhafte Interefle 
für das Reinmonalifche alle Achtung^ Schade nur^ 
liaSs wir mit dem Vf. nickt einverftanden feyn kön* 
nen^ wenn er behauptet, ^die £i/a&riifi^ lehre, dafs 
die Menfchheit ia der Sittlichkeit immer zunehme.'' 
Auf die Cultur feiner Sprache und vorzüglich auch 
auf die RecbtCuhreibuns muEs der Vf. noch gröfsere 
Sorgfalt verwenden. (Jngeachtet die Schrieibart nicht 
fcblecht ift, fo kommen doch zuweilen auffeiUende, 
Fehler vor., die in dem Druckfehlerverzeichnifie' 
nicht angegeben, find, ^. B. Iif0 ftatt tUs^ Bhknok^ 
gie u. £ w. 
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BTAATiWltÄtUSCHATTKN. KUjMn, h. NtVkmSLntli ^tÜMtS' 
Wfjjen/cka/tlwh " hiftori/cfier Vfirfueh über den Verfall der 
Provinzialßüdte, mit vorzüglicher RiickRcbt auf den Prenüii- 
fchen Staat, vn n .f, H. T. r©aFra/icÄ:Äc«. 1802. 40 S. g. (Sjr.) — 
Znerft wird hiTtorifch llie Entftehune der Provinzialltädte , 
nebft den Urfachen ihres ehemaliffen Flors und gegenwärtigen 
Verfalls entwickelt. Hiernächrt bemiiht (ich der Vf. wiUen- 
JehaEtlich, £ur Befnrderting ihrer Aufnahme, VorfchUige zu 
machen, die er jedoch nur darauf einfcbrankt, dafs die Hin- 
deruiffe hinweggeräumt werden follen. weldie dem Fortgange 
• des Gewerbes entgegen ftehen — - nnd dafs der Staat darauf 
hinwirke, die Wonlhabenheit des in der Naefabarfchaft woh- 
nenden Landmanns zu vermehren. Offenbar find diefeMaafs« 
regeln zu einfeitif; und unvollfuindig. Auch ift das wehige» 
was hic' ^^ Beziehung auf den Preiifsifchen Staat vorkommt, 
nicht einmal fcrenge richtig. Denn im allgemeinen kann 



wohl nicht behauptet werden , dafs der Preufsifche Staat we- 
^n feiner Lage nie auf Grofshandel Rechnung machen kdnne» 
indem einzelne Provinzen imdStddte, gerade darch denOrofs« 
handel, dem Staat bedeutende Reichtbiimer zuführen: und 




rinsen Prämien, welche das General «Directoriam ausbfetew 
nicTit erwarten, dafs He derlnduftrie einen lebhaften Schwung 

feben werden. Der Verfall der Provinzialftädte hat. in jeder 
rovinz eigenthamliche Urfachen, die in der geographilchen 
Lage derfelben, in ihrer phyßfchenBefchaffenheit, im Stande 
ihrer Cultur, in dem Commerz der Nachbarfchaft aufgefncht 
werden mftffen* Je forgfKltiger man diefen Urfachen nach- 
fptirt, um fo mehr wird man im Sunde feyn, anpalTeRde Mit- 
tel anzugeben , um dem Verfall der Städte abzuhelfen. 
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OEKONOMIE. 

TüBHiGEN, b. Cotta: Briefe eines m DeuißMani rei- 
fenden Forflmanns. Ein Beytrag zur Oefchichte 
der gegenwärtigen Forft-verfaflung und Forft- 
wirthfckaft in Deutfchland. Herausg. von C P. 
Laurop^ H. S. Meiningifchem Forftrath eta Er- 
ßesHeh. 168 S. 8. 1802. Zweites Heft (Kopen- 
' nagen bey Arnzten und Hartier herausgekom- 
meo) 186 S. Drittes Heft ebead. ai8 S. mit ei- 
nem Inbaltsverzeichniffe über alle drey Hefte. 
(aRthlr. 6 gr.) 

Wenn auch die Befchreibune einer Forftreife 
weiter keinen Nutzen gewänrte, als den, dafs 
man iahe, ob die Bemühungen fo vieler würdigen 
F.orftmänner, die theils durch Schriften, theils durch 
Unterricht die deutfche Forftverfaffung zu verbeffern 

Sifucht, und^ob die vielen Schriften, die inan über 
e Forftwiffenfchaft hat , wirklich praktifchen Ein* 
flurs auf die Vervollkommnung der Waldungen ge- 
zeigt hätten : fo \vürde diefer fchon fehr wichüg feyn. 
Leider bewährt auch diefe Schrift wieder, was man 
fo oft zu fehen Gelegenheit hat, dafs noch immer je- 
ner Einflufe auf hellere Bewirthfchaftung der Wälder 
gering gewefen ift, dafs noch die mehreften Forften 
nach dem alten bekannten Schlendrian behandelt wer- 
den, und dafs, wenn die Natur nicht felbft hilft, durch 
menfchliche Hände ihr. gjewöhnlich wenig nacbgehol-f 
ifen-wird. Denn gering ift noch die Zahl derjenigen 
Länder , wo eine zwe^^mäfsige und nach neuen be- 
währten Grundfätzen eingei^Jchtcfte Bewirthfchaftung 
der Wälder eingeführt ift — Hr. Laurop^ der fich 
▼or dem Publicum fchon längft als einen Forftmann ge- 
zeigt hat, welcher eine gute und fchlechte Forftyer- 
f afmng zu beurtheilen im Stande ift , reifte mit dem 
Vorfatz aus, nicht nur feine Kenntniffe zu vermeh- 
ren , fondern auch und vorzüglich einen Beytrag zu 
einer fo nützlichen als wünfchenswerthen Forflgeogra- 
pkie von DeutfcWand zu liefern. Vorzüglich richtete 
S, wie fich aus den gegenwärtigen drey Heften er- 
eiebt, fein Angenmerk auf folche deutfche Forfte, 
welche im Publicum fchon durch eine gute Behand- 
lung bekannt find, und wo gewöhnlich eingefchick- 
terTorfttnann aii der Spitze des Forftwefens fteht. 
F^eylich fucht er auch z.uw^len eine gute Bewirthfcbaf- 
tnng da , wo man üe nach dem Hufe wbhl finden follte, 
imcPfindet fie nicht. Dergleichen Verfaffung ift er alfo 
au tadeln genothigt, allein er thut diefs auf eine Art, 
dafs man lieht, nicht Tadelfucht, fondern die Beför- 
derung der guten S^cbß habe ihm die Feder. geführt. 
. £ L. Z. 180+ Zweyter Band. 



Die -Gegenden, welche der VT. in forfdicher 
Hinficht bereitt hat, find: Bttiii, Hentbergzm Harz» 
Lauieriergj Hfinburg^ Hetar am Sollinger WaM% Rem^ 
hardtswaß im Heffiichen , Veckerhami^ Oberkm^mgem^ 
Obergränzbachj Hersfetdj iStenMimHanauifchen, Sterbe 
fritz^ DUlenburgt Oßheim an derBhön, ZiBback, ^ 
ffi^ittit» und mem^re Weimarifche Reviere, Sdnwanfet^ 
Geotgenikal im Gothaifchen , JRrankfitrt a* M. , StuU* 
gartj Heidenheim u. Darrnftadt 

Die Befchreibung ilt in Briefen abge£afst In dem 
erßen wird die Bifchöu. fiitiVfche FormrerEaflung und 
Wirthfchaft befchrieben. Obgleich keine förinncha^ 
fondern nur eine oberflächlicne AbfcbStzung diefev 
Forfte unternommen worden ift, fo erhält Soch die 
Ordnung in der Holzabgabe und Berechnung, di« 
Forftcultur, der regelmäisige Abtrieb des in einem 
120jährigen Turnus getheilten Buchen -Hochwaldes» 
die Sonderung der Bau -Eichen nach dem Alter u. L 
w. den Beyfaü des Vfs. — Der zwegte Br. , welcher 
Herrenkaufen bey Hannover überfchrieben ift, eifert 
gegen die Sucht mancher Forftmäoner, fremde Holz* 
^rtenin Deutfchland einzufahren, und bemerkt', dab 
felbft hier in der kOnftlichen 28jährigen Anlage hur 
fehr wenig Bäume einen ausgezeichneten Wuchs hat- 
ten , felbft die fo fehr empfohlne Acacie ze]{;te keine 
vorzflgliche Höhe und Stärke. — Im dritten bis zum 
acktenov. wird eine Ueberficht der Kur • HannSverfchm 
Harzwaldtatgen gegeben , und befonders die Bewirth- 
fchaftung des Herzberjger und Lau^berger Forftes 
unterfucht. Da^' RefuTtat diefer Unterfuchung fällt- 
dahin aus , dafs im Ganzen der Forftbetrieb am Kur- ■ 
Hanno verfchen Harz gut, obgleich in einzelnen Fäl- 
len zu tadeln fey, und noch einer grofsen Verbefle- 
rung bedarfe. Bey dieCer Unterfuchung geht der Vf. 
fehr ins Detail» woraus fich denn ergiebt, dafs auch 
in den Forften» wo man eine beßere Bewirthfchaf« 
tung gefiicht hätte, noch mancfae^aft unverzeihliche 
Fehler vorgehen; z. B.» dafs man zii Cultivirung ei- 
nes Morgens von 120 Q. Ruthen » in Quadrätchen be- 
ißet» 60 Pfd» Fichtenfaamen braucht; dafs man aus 
Sorglofigkeit und Vorurtbfeil den Borkenkäfer fo fehr 
hat flberTiand nehmen lafTen u. f. \y. Im Herzberger 
Revier fcheint noch die befte Bewirthfchaftung zu 
herrfchen. -^ Die vorzflglichfte Forftverfaffung am 
Harze aber, ja wenige Länder ausgenommen in gans 
Deutfchland, ift die Graf lich - Soüberg - IFerfägerodifche^ 
die man fchon aus mehrem Schriften kennt, und die 
hier befonders, was die fo grandliche und fyftemati- 
fche Abfchätzung , Eintheilung und Bewirthfchaftung 
anlangt, im neunten und zelmten fir. genan auseinander 
gefetzt ift. -r- Im eil/ten Br. wird von dem Hannover- 
Fff fdiea 



41 > 



ALLO. LITERATUR- ^lEITüNO 



412 



fchen Antheile des SoUmger U^aldes gehandelt, in 
welchem die Pflanzung des Eichenheifter, die in £i- 

.chelkämpen oder Pflanzfchulen gezogen werden, vor- 
züglich hetrieben wird. Wegen ' der Huth pflanzt 
man fie erft im I4ten oder löte« Jahre fort , und man 
hat fchon eine Pflanzung der Art von aoo Morgen 
aufzu weifen. 

Im zwölften Br. , womit der zitfeifte Heft beginnt» 
fangt der Vf. die Befchreibung der CaJfiHchen Forfte 
an, die fonft fo fehr vernacnläffigt wurden, aber 
letzt unter der Pflege des berühmten Oberjägermei- 
fters von tViUelebm eine pl^nmäfsige Behandlung er- 
lialten. Unter denfelben zeichnet uch der ObirgrÜHZ» 
Bacher fowohl durch feinen guten Beftand, als auch 
dbrch feine gute Bewirthfchaffcung fehr vortheilhaft 
aus; da hingegen nach dem ßebenzihntin Br. der Hers- 
fglderder fchleGhtefte ift, den man nicht nur gänzlich 
verhauen, fondem auch in der Cultur vernachläffigt 
liat. — Im neunzehnten Br. erfährt man, dafs der V^, 
tmgeachtet er ein Däne ift, in den Jahren 1788, 89 
und 90 auf dem Steinauer Forft im Hanauifchen bey 
dem Oberförfter Müller die Jägerey gelernt hat Cr 

^ bnd den Forft nicht mehr in dem ^ftande, wie er 
ihn vor acht Jahren yerlaffen hatte. — Der SterbfriU 
Zier Forft, dem der gefchickte Oberförfter Koch vor- 
fteht, zeichnet fich durch feine vortrefflichen Saa- 
znen- Buch Waldungen aus, zu deren Erziehdng dicfer 

' Forftmann vorzüäiche Gefchicklichkeit befitzet, -r- 
Im ein u. zwanziaien Br. fangt die Befchreibung der 
Oramen» Naffamfaken Waldungen an, zu deren belTem 
BewirthFchaftung . fchon der Oberjägermeifter von 
U^ttzleben den Grund legte, auf welchem der jetzige 
Vörftelier des dafigen Forftwefens , der Oberforftrath 
JTarügy fo glücklich fortgebauet hat Der Plan , den 
diefer im Publicum hinlänglich bekannte Forftmann 
zur Vervollkommnuiig der dafigen Forfte entworfen 
liat, betrifft nicht blois einzelne Thelle, fondern 
umfafst das Ganze , alle Theile des Forfthaushaltes, 

J'a felbft das gefammte Forftperfonal. Das Publicum 
cennt feine Grundfatze fchon aus mebrern feiner 
Schriften. Daserfte, was gefchah, war dieEntWer- 
fung zweckmäfsiger Inftructionen für das ganze Forft- 
perional, hierairf folgte die Vermeffung und Ab- 
ichätzung, und vvenn diefe geendigt feyn wird, dann 
wird erft die bezielte regehnäfeige Bewirthfchaftung 
in allen Revieren eingeulhrt werden können , die 
auch jetzt fchon in jedem , wo die Abfchätzung been- 
digt ift , ihren Anfang genommen hat Von der fo 
fonderbaren ffaubergS' ^rthfchaftj b6y welcher man 
nicht blofs den Boden diirch Holzprbducte, fondern 
auch zugleich durch Getfliide uhtl WeidiB benutzt, 
die man aber auch fchon aus andern Schriften kennt, 
wird hier im zwey u, zwanzigflen Br. eine vollftändige 
Befchreibung geliefert ' ' 

Vom vier u, zwanzfgßen Br. an,' womit das dritti 
Heft anfängt, bis zum drey u, dreyjßigfleny finden wir 
den Vf. im Eijmachifchen und fVeimarifchen y iiY einem 
Lande, das fchon längft, fchon feit 1765, eine beffere 
Torfteinrichtung erhalten bat In Oflheim wird vor- 
züglich die Thätigkeit und Ordnungsliebe de$ Wild-. 



meifters Kä^s gerühmt Seine Safthiebs -Methode^ 
der er allein den guten Beftand fdnes Reviers zu* 
fchrelbt, erhält aber nichc den unbedingte Eeytdl 
des Vfs.; denn diefer fcheint ihn lieber auf Rechnung 
des guten Bodens fchreiben zu woUea.- Qie hier bey- 
gefügten Tabellen, in welchen der Acker -Ertrag an- 
eegeben ift, zeugen auch von keiner ungewohnlichc;ii 
Vegetation , un^achtet es meift gemlfchte Hokarten 
find , womit das Revier beftanden ift So viel ift wohl 
ausgemacht, und fttmmt ^uch mit Rec. Erfahrungen 
überein, dafs man ficherer auf Stock- und Wurzd- 
ausfchlag rechnen kann, wenn der Hieb bey einge- 
tretenem Saft, als in den Wintermonaten, gefchieht. 
Es laffen fich dafür auch phyfikalifche Gründe anfüh- 
ren. — In Zillbach ift nach dem ßeben und zwanzig^ 
flenBr. eine Zwitterwirthfchaft eingeführt, die we* 
der «ine Baum- noch Schlagholzwirthfchah ift; ob 
fie gleich mit dem erften Namen belegt wird. Es ift 
nämlich in den Rothbuchen- Di ft rieten ein Um trieb 
von 80 Jahren beftimmt , und dabey hat man , da dann ^ 
nicht viel auf den Stockausfchlag zu rechnen ift, den 
ßmmtlichen Holzern 20 Jahre %eit ziun Anflug ge> 
geben , weshalb auch auf jedem Acker 40 — 50 X^ais- 
reifer, Maft-und Saamenbäume ftehe^ bleiben muf- 
fen, 'von welchen nach gehöriger Befamung der 
Ueberflufs in der Folge ausgezogen wird. Von der 
Gefchicklichkeit des Forftmeifters Cotta läfst fich auch 
für die Zukunft eine beffere Einrichtimg ervvarten. 
Es wundert Rec, dafs der Vf. alle die verfehle- 
denen Verordnungen, die für die^ Eifendcher Forfte 
im Jahr 1765 gegeben worden find, hat abdrucken 
laffen, da fie doch theils bekannte, theils folehe 
Grundfatze enthi^teu , die in den neuern Zeiten , dz 
man zu beffern Einfichten im Forftwefen gelangt ifr, 
faft gar keine Anwendung mehr finden. Bey den 
Weimarifchen Reviei^en, als dem Ilmenatur, Stutzer'^ 
bacher und andern, die aus Roth- und Weifstannen 
beftehen, ift derUmtrieb auf 120, 130 und 140 Jahre 
beftimmt, und der Abtrieb nach einer beftimmten 
Ackerzahl vertheilt Die übrigen Nadelholzwaldun- 
gen vorzüglich in den Landforften haben einen 80 
und 90jähng^n Turnus; und die Laubhölzer werden 
alle 25 oder 30 Jahre abgeholzet Da man in den Wei- 
marifchen Landen die Walduujgen blofs nach dem Flä- 
cheninhalt eintheilt und abtreibt (welches freylich eine 
felir einfache Methode ift): fo ift leicht einzufelien» 
dafs der Ertrag fehr ungewlCs und das jährliche Holz- 
bedürfnifs nicht gleichmäfsig befriedigt werden kann, 
fo dafs das Vorgreifen der Schläge 'Taft unvermeid- 
lich und dadurch die Nachhaltigkeit geftört wird. . 

Den Vortheil der Pflanzung des Nad^holzes vor der 
Ausfaat in gebirgigen Gegenden lieht man befonder« 
auf dem Ilmenauer Revier, wo der Waldgärtöer Oet» 
telt 33 Jahre gewirtbfchaftet hat Er hatte in feinem 
4590 Acker grofsen Reviere 14 S^amenfchulen. ' — 
Im drey und dreyfligßen Briefe wird die unzweckmäfsige 
Cultur des au55getrockneten Schwanen/ee*s im Eifena- 
chifchfin gerügt Er fieht einem, englifchen Garten 
gleich, (o buntfchäckig find alte Holzarten, fogar 
ausIäAdifcbe^ unter «inaader gemifoh t Bey goo Acker • 

• * • Flache 
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Flache des gsnten angebauten See's liaf maiii auf ei- 
nem Acker im Durcnfchnitt 109 Scheffel Saamen 
und 1879877 Pflänzlinge verbraucht^ und doch fieht 

"^man noch immer filöfsen. — Von der Qothäifchen 
Ver^arffung fa^ der Vf. im vhr und ireyßgßen Br. , dafs 
fie eine von denjenigen fey, die noch ein^ grofsen 
Verbcfferung bedüxften. — hnfünfuKiddreyfligflen Bi'. 
erföbrt man, dafs die Stadtwaldangen Frankfurts a. 
M. Geh in Hinficht ihres Beftandes und Betriebes 
febr vortheiibaft auszeichnen, und dafs man eine 
neue fehr zweckmäfsige Eindchtung mit derfelben 
vorgehabt hatte, die aber durch den Krieg vereitelt 
vrorden wäre. — UeberdieÄ'^iW^mftergi/JÄrl'orftverfaf- 

'fimg, Aetimfichs unddrevfiigßen bis imin und dreyßigßen 
Br. Erwähnung gefcfaiebt , Kennt man fchon aus van 
Afo^j Forftarchiv L S. 59. JasNöthige, und Hi'.L, 
ergänzt daher auch hier blofs das Fehlende und gicbt 
von den neueften Einrichtungen Nachricht. Nur die 
Kirchenraths - Waldung, die nach der Preufsifch- 
Schlefifchen Methode vermeffen, kartirt und taxirt 
worden find, zeichnen fich in diefem Lande atis« — 
Nach dem vurzigflen Br. befindet fich der Vf. in Darm- 
fladU Die ForitverfafTung diefes Landes gehört nach 
feinem Urtheil zwar nicht zu den fchlecliten, aber 
auch nicht zu den guten , und der Krieg ift vielleicht 
die Urfache, dafs fie nicht ihre wanfchenswertfae 
Vollkommenheit erlangt bat — Eine kurze Inhalts- 
anzeigeder drejHefte diefer Briefe befchlielsf diefe 
interefüante Reifebefchreibung. 

BRBSLAtr V. Lsipzia, b.Korn: lFirthfckaftHeke$ Ta- 
fehenbucky herausgegeben von Leupert. BrßerJdirt- 
gang. 1803. X u« 276 S. 8« (ao gr.) 

Dafs der Vf., der feiner Erklärung nach jetzt in 
Breslau lebt, ehedem aber die Oekonomie praktifdi 
. trieb, wirklich praktifche Ökonom ifche Iwenntniffe 
befitzt und dabey auch über fein Fach nachgedacht 
und geforfcht hat , ift nicht zu verkennen; und ob- 
ffleicn einige der in diefem erjlen Jahrgange feines 
Tafchenbuchs enthaltenen Auilätze nicht von glei- 
chem Werthe mit den übrigen find: fo ift doch daf- 
fclbe nicht ohne Verdienft. Der erfte und wichtigfte 
Auffatz enthält Bemtrkungen über Thaers Einleitung zur 
Kemdnifl der tngtycken Landtenrthjchaft u. f. w. , als Be- 
antworturtg der Frage: kann die englifcheLandwirth- 
fchaft die ^deütfche Landvvirthfchaft verbeffern? 
(S. I — IGI.) Aus dem unanftändigen Tone leuch- 
tet die offenbare Abficht hervoir , nur gegen den mit 
Recht als ökonomifchen Schriftfteller iq fehr ge^ 
fchätztenHn. Thaer zu Cjhreiben. Indeffen ift es zu 
bedauern , dafs diefer kriüfobe AufTatz über Hn. Thaers 
Xchätzbares Werk fo parteyifch ausgefallen ift ; denn 
allerdings hat Hr. Thaer in feiner Schrift fich man- 
ches zu Schulden komme^i laffen, was mit gründli- 
cher ökonomifch praktifcher Kenntnifs, aber auch 
mit Anftand gerügt zu werden verdient; was Berich- 
tigung und nähere Untarfuchung erfordert, um nicht 
durch die glänzenden Verfprechungen angehende, 
leichtgläubige Landwirthe, wie fchon häufig gefcH?-" 



hen feyn mag, ifte zu führen. Denn 1) ift Hr.Ttew 

unftreitig für die englifche Wirthfchaft 2U fehr ein- 

genommen und dringt dem dentfchen Landbau Eigen- 
eiten jener auf, die für ihn gar nicht paffen. Bey 
der fo lyeit wie dort getriebenen Maftung , bey dem 
tum Schaden des Getreidebaues fo tveit ausgedehntexr 
Futterbau , würden wir in Detitfchland aus Mangel an 
Getreide verhungern muffen ; jund überdem unfer vie- 
les erzeugtes Fettvieh darum gat nicht oder nicht 
vortheilhäft los werden können, weil der dcutfche^ 
gemeine Mann unendlich weniger Fleifch eeniefst>, 
alsr dei' englifche* Hr. L. hat diefen von Hn. Thaer 
begangenen Fehler wohl auch gerügt, aber keines- 
wegs gründlich und befonnen genug- Rec. glaubt 
übrigens gerp , was der Vf. in der Vorrede fagt , und 
hat fchon felbft ähnliche Erfahrungen gemacht, dafs 
diefef Fehler desHn. JHJwwrVeranlaffüng feegeben hat, 
dafs junge unternehmende Landwirthe durch Nach- 
ahmung der engiifchen Wirthfchaft eben in. diefem 
Punkte auf ihren Gütern fich und ihren Unterthanea 
fehr gefchadet haben. So trefflich und wahr im All- 
gemeinen die von Hn- Thaer aus der engiifchen Wirth- 
fchaft über das Verhältnifs des Futter - und Getreide- 
baues gegen einander aufgeftellten Grundfätze find^ 
fo mHaen fie doch auf deutfche Landwirthfchaft nur 
mit den nöthigen Einfchränkungen und mit Klugheit 
angewendet werden. Unter diefe uns aufgedrunge- 
nen Eigenheiten des engiifchen Landbaues gehört 
auch die vdu Hn. Thaerm fehr gern hm te Drillwirth- 
fchaft, die doch jetzt in England fclbft bejTn Getreide- 
bau immer weniger angewendet wird ; . die engiifchen 
Pflüge u. dgl. a) Ein zweyter Vorwurf, der Hn. 
Thaer vom Vf. mit Hecht gemacht wird , ift der , dafs 
er in der That" die 6^ rf««(/iA^ Landwirthfchaft, wie^ 
fie in Oberfachfen , * vorzüglich in Kurfachfen , im 
Deffauifchen und andern Provinzen, in der Oberlau- 
fitz , alsdann in einem Thcile von Schießen , auch wohl 
am Rhein u. f. w. , entweder in dem heften Boden oder 
von den einfichtsvoUften Landwirthen betrieben wird» 
nicht praktifch kennt; fonft würde ihm manches fo 
merkwürdig . imd uneiTCichbar in der engiifchen 
Wirthfchaft nicht erfcheinen; da es jene deutfche 
auch aufweifen kann , die in Rückficht der Stallf ut- 
terung und pfleglichen Abwartungund Auferziehuna 
des Viehes, hauptföchlich in der Veredlung der Scha& 
Zucht (feitdem in England die Schafe nur gemaftet 
werden) in Rückficht der beflern Wiefencultur u. clgf. 
m. die englifche Wirthfchaft überdem weit übertrifft. 
3 ) Dacaus entfteht dann ein dritter , vom Vf. an 
dem Thaerifchen Werke mit Recht getadelter Fehler* 
nämlich der, dafs Hr. TftüJr immer die befte engli- 
fche Wirthfchaft mit den fchlechteften oder doch nur 
mittelmäfsig guten deutfchen vergleicht ; Rec. Mey- 
nunirnach, n^cht aus Parteylichkeit, fondern eben 
aus Ünkunde der heften döutfcben Wirthlchaftsfüli- 
Fung. Diefs alles (— um nicht felbft eine Kritik des 
Thaerifcheft Werkes zu liefern , will Rec. nicht mehr 
anführen -»-) konnte mit Recht gegen Un. Thaer vom' 
Vf. gefagt werden, aber nur belcheidner und glimpf»* 
llchef und mit mehrerer eigenen Sachkenntnifs; dann 

würde 
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würde diefer erfte AufTatz . recht nützlich gewefen 
£eyn» um der jetzt hier und da Mode werdenifen blia- 
dea Verehrung der englifchen Wirthfchaft ciniger- 
mafsen Einhalt zu thun. II. Nach diefem folgen ei- 
nige Bemerhmgen über des Grafen PodewiÜs Ikbe^Hzunt 
des MarshaÜifAm tf^erkes über die Nwfolker U^rtkfchan 
welches der Vf. den:i Jhaerifcken Werke weit vorziehi 
Der Vf« ftellt daraus einige Vergleichungen zwifchen 
der en^fchen und fchlefifchen Landwirthfchaft an, 
die gel^n zu werden verdienen. IIL Das empfohlne 

finquellen oder Befeuchten der zu pflanzenden Kraut • und 
übenpflcncun mit einem fdUaffen Teige von Wa^er und 
Erde ilx allerdings nützlich und emplehlungswertb« da 
die' Pflanzen dann weit beffer bleich zu Anfange fort- 
kommen, als wenn fie.trocKen. eingefetzt werden- 
IV. Etwas über GebirgS' und Landwagen^in Schießen. 
Der Vf- empfiehlt die erftern auch für das niatte Land; 
wegen ihrer, der Leichtigkeit ungeaciitet, grö- 
(sern Dauerhaftigkeit, und. weil, w^en der h5hern 
irebogenen und ux der Mitte mit einem Bauche voa 
durcn Stränge an die Leiterbäume gebundenen Wei- 
denruthen versehenen Leitern mehr aufgeladen wer- 
den kann und fie felbft auch ficherer gehen. V. Iß 
0g genügt nur Hnmal zum Haber zu ackern ? id ohne Be- 
deutung, fo wie VI. die hingeworfenen Gedanlien 
über das Uttkratdf und VIL die beße Methode^ guten 
Flachs zu gewinnen t eine Abhandlung, die fchon in 
den ökonomifchen Heften fteht VlIL Der Entwurf 
zu emier ßusfükrtichm IFirthfchafisreehnung fft zwar mit 
Fleifs ausgearbeitet, eathilt aber nichts Neues. Der 



• 

Vf. dringt !m Ganzen-darauf/ dafs, veJtpn -tnaii eine 
richtige Wirthfchaftsrechnung haben wolle, man 
fchlecnterdings ins Journal, oder Annual, atlts^ was 
in der Wirthfchaft für einen Gegeaftand gethan , ge- 
geben wird, in Ausgabe, und was von mm genom- 
men wird, in Einnahme bringen mülTe. £r hat auch 
Schemata zu diefer Rechnung geliefert, die ganz gut 
(Ind.* IX. Bnige Anmerkungen zu Hn, Dr» j&tons Ge* 

fchichte der dtutfdien Landwiruifchafi ^ find ebenfalls nicht 
fehr wichtig. X. ITelcke mrthfAafts - Art mag wohl 
die befkfeffUt md wenn wird die FeU- Oekonomie die hoch^ 

ß% Vollkommenheit erlangt haben? beantwortet vermit- 
teilt eines Verfuchs einer kurzen phUolbphifchea 
Ueberficht der Oekonomie - Gefchichte. Der Vf. er- 
klart diejenige Wirthfchaftsart fOr die vollkommen^ 
fte , die in auen ihren Tbeilen e^ genaues Gleichge* 
wicht derfelSen zu einander beobachtet, und ohne 
diefs zu ftören , von Jahr zu Jalu* immer zu grö&erm 
Ertrage fortfchreitet Das ift fehr wahr, aber wfa 
diefs Gleichgewicht immer zu finden und zu beftim« 
men fey? ift eben die fchwierige Frage, die der VL 

' doch nicht gründlich genug beantwortet. XI. Ein 
eilfter Auf fatz endlich enthalt viel Nützliches und Le- 
fenswerthes fiber die Kartoffeln und deren Anbau; 
zugleich mit kritifcher Beleuchtung der Schriften des 
Hn. Prediger Stockmano über die Ausartung d^er Kar* 
toffeln und deren wohlfeilften Anbau im Grolsen, 
/und des Hn. Leonhardi Bemerkungen Ober den Kar* 
toffelbau in England. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AülHCTGCLABKTHCiT. l) FrMnk/urt tt. Leipzigs (Caffel, 
Criesb. Hof buch h. in Comm.}* Anleitung zu ycrfertigtt/ig ei* 
nes guten jm-obaten Außcnwaffers , nebjl einer Anwei/hng sur 
Bereitung eines guten Pflafters fUr jede Wunde (3 gr.) 

z) Neuburgy Co mm. Hnreaii : ^ollflandtgeAniufeifune auf 
die leiekte/ie ^Jicherftt und wohl/eilße Art^ alle erfrome Glieder 
uue deaiGrunae heraus zu heilen, auch dann noch, ire^in fie feit 
ilpiebreren Jahren erfroren lind. Auf vieljShriffC .Erfahron|r ge- 
^riiadet z\xm allgemeiu«a Gebraach für Stadt- nnd Landbe- 
irohner (3 gr.). — Ein Paar erbärmliche Beatelfehneidereyen, 
zumal Nr. I., welehes wir gan« herfetzen: Ein gutes probates 

Augenwaffer: ^ Loth Kapfexrauch -§ Lth. Zucker, ea mitfi 
»b^ feiner weilser Kaaarienzucker feyn. Eine Mutternelke. 
.Jblierauf wird ein Theekopf reinet Brunnenwaffer gegoffen und 
folcbea in einem nicht zu feft verftopften Glas (Glafe) 24 Stun- 
den an der Sonne oder auf dem 0(en deftilliren (d»eriren) 
lafTen, nnd fudann die Au^en täglich einigemal gewafchen. — 
», Eine gute SaVfoe für jede Wände, iie fey gehauen, gefallen,' 
,, gebrannt etc. hak diefelbe rein nnd often» wenn es nöthig 
^jiJt, nnd heilt diefelbe in eberv diefem Falle zu, nachdem fie 
,, diefelbe vorher gehörig gereiniget hat. 
J „BloyweiCin 

„Silberglitt > von )edem gleichviel. Alles dielei rahre 
„Galmey J man in einem irdenen Oefalse mit fo viel 
„weiften Baiun5l, dafs es eine Salbe wird.* Man fchmiere 
„(ftreiche) diefelbe auf vorher weich gerieben es Znckerpapier 
„und lege es auf die Wunde, wechfele aber fo oft mitfrifcber 
„iSalbe, ab diefelbe auf der Wunde trocken wird.**. — Das i& 
wörtlich Alles , was diefes keinen Dreyer , gefcbweige drey 
Qrofchcn wertht Pamphlet en^iölt. 



Nr. 2. giebt zwar l6 Seiten tind 23 Vorfohriftai fiSrV Geld;^ 
i^ber es findet fich neben einigem Guten fo viel Schlechtes, 
Unbefümmtes, Albernes, ja Schädliches, dafs das Anshaitge« 
fchild fUr Stadt - und Landbewohner durchaus nicht gelten 
darf.* Das Ganze fcheint von einem Layen , oder doch wenig- 
ftens von einem fehr ünwiffisnden medteinifehen Pfufcher 
(map er immer den Titel Doot^roAer Chirurg per fas etnefas 
erfcnlichen haben) ans .illerley Schriften zuUmmengeftopptU 
zu feyn, ohne Sinn, Urtheil undVerfund; deshalb £iden fich 
denn unter den verfehiedenen Numern' auch manche Wieder- 
holtriigcn. So wird unter Nr. i » g , la das Eis , oder eiskalt« 
Waller, unter Nr. 9 und 12. das NelfelwafTer empfohlen, ün* 
ter Nr. 10. kommen unfinnire Dinge vor, z. B.: Sind dorch 
den Froft Stellen anfgebroclien und Gefchwllre eutitanden. 
fo ift wohl fchwerlich ein beCferes Mittel , (??) als recht faule 
Aepfel [Bainettenfindhiezn am heften] (?) mit Pontak zu einer 
Salbez« kochen. NachBefiniden (?'j kann man zwi^Uquamen 
Myrrhae oder auch Bleyzucker zafetzen (wi« foU denn der 
Laye diefs Befinden beftimmen?). Dann ift die Rede von zum 
Theil in Brand ßbcff egangenen Froftfchaden , und da wird. 
firoh dolor !j neben einem Chinadecoct anfserlich, eine Laxanz 
und Purganz innerlich hey^Zeiten angerühmt, „„„ die nach 
„dem relaxirten leidenden Theüe lieh hinziehende Scharfe 
„abzuleiten, dafs fidi der fchwache Theii ftirken, und zur 
„Heilung anfchicken kann.** Dann wird unter ander« eine 
Pureicrmixtnr angerühmt, worin das Starre 67 Gran und das 
Flüffige fechs Dradimen betraft; davon follen ftfindlich zwey 
El»löff«l voll genommen xverden. Wie viel Efilöff^ mScht« 
denn aber die ganze Mifchung wolU MLtkalten?? ^ 
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MATHEMATIK. 

Wien , b. Trattnern : Ephem/rides ajlrtmomicae armi 
1804. ad MeriJianum Vinclobonenfein JuCTu Au- 
guftilTimi a Franc, de Paula Triesnecher.y Aftronomo 
Caef. Reg. Univ. , et ^ok Burg, Aclj. Aftr., fup- 
putatae, cum Appendice etc. Mit einer Monas- . 
Charte, 1803. 400 S. 8« 

ie Anhänge enthalten: I. Eine Sammlung der 
neueften aftron. Beobachtuneen, zu Wien und 
an andern Orten angefteUt. Von D. Triefnecker felbft 
finden iich unter andern die im J. 1802. beobachteten 
Gegenfcheine des Uranus, Saturns» Jupiters, der Ce^ 
res ; die Oppofition der letztern am 17. März 3 St. 
43' o",4 mitti. Parifer Zeit, mit 176«^ 21' 25", 4 belioc. 
Länge, und 10034' 38''» 6 helioc.nördl. Breite, wo-^ 
bey die Elemente Nr. VII. von Qau/s eine Verbeffe- 
rung in der Länge nur von — y^s ^^ ^^ Breite von 
— 33">o i)edurften; Geres wurde vom 3. März bis 
25. April 21 Mal zu Wien beobachtet Ebendafelbft 
konnte zwar der Austritt Merkurs b»'y feinem Durch- 
gang am 9. Nov., der Witterung halber, nicht unhiit- 
telbar wahrgenommen werden ; indefs berechnet Hr. 
Tr. aus fehr zahlreichen Meffungen der Abftände Mer- 
kurs vom Sonnenrande, die wahre Zufammenkunft • 
am 8. Nov. 21 St 2' 32'',7 mittl. PaVifer Zeit mit der 
helioc. Länge Merkurs 40® 17' I3'^3 und defTen hei. 
Breite 2' 15'% i nördl. Daher ift die Verbefferung 
von Hn. T*s. neueften Elementen des Merkurs {Ephvn. 
Vindoff. 1802^ — 1",2 in der Länge und + 3'% 6 in der 
Breite. — Von auswärtigen Beobachtungen kommen 
verfchiedene Beyträge Vor, von d^n AftroQomen aus 
Ofen, Prag, KfemsmQnfter, Karls bürg, Krakau, 
Wilna, Breslau, Palermo uiid Gotha. Darunter auch 
h'äufige Ceres - Beobachtungen von 1802., befonders 
in PaleFjno, Wilna uild Krakau; am letztem Orte 
Avurde auch die Pallas beobachtet; genauere Ortsbe- 
ftimmung einiger Sterne in der Nähe der Ceres, vom 
Oberften v.Zack; Oppofitionen der drey oberften Pla- 
neten 1802. in Ofen, vonTmuher; des Uranus 1801. 
und der Ceres l8oa. in Krakau von Sniadecki beobach- 
tet; Fixfternbedecktingen , auch Finfterniffe der Jupi- 
terstrabanten an. mehrer A der obgenannten Orte. — 
Oefammelte aftronomifche Beobacntungen in fortge- 
fetzten Auszügen aus den neueften gedruckten Wer- 
ken , diefsmal aus der Connaiffance des tems pour fanX.^ 
aus Sodes aftronomifchen Janrbachern för 1802. und 
1803. , und aus P. Flacidus Heinrichs f Prof. der Mathe- 
matik zu St. Emmeran in Keeensburg) lateinifcher 
DifTertatlon über die geographlfche Lage von Regens- 
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bürg. Die Breite hat Hr. Hemrich auf'dreyfache Art» 
durch einen zwölf Fufs hohen Gnomon , durch Ster- 
ne , die ffld • und nordwärts vom Scheitel nahe in 
fleichen Höhen culmii\iren, und durch Sonnenhöhen 
eftimmt ; fo. findet er im Mittel 48° 59' 47" ; den Län- 
genunterfchied von Paris in Zeit fetzt er ebenfalls im 
iVlittel aus mannigfaltigen Beftimmungen 38^ 5<2'',52 
öfdioh. IL Länge und Breite der Fixiterne, welche 
nach gerader Auffteigung und Abweichung in des 
Oberften v. Zach neuem Zodiacalverzeichnilfe (Bd. II.) 
ange^ben find, auf das'-Jalur 1800. berechnet voa 
Triefnecker, famt daraus folgender Praeceffion der 
. Nachtgleichen. Je fchätzbarer das erftgedachte Ver- 
zeichnifs -von Zodiacalftemen ift^ um fo mehr wer- 
den es die Aftronomen mit Dank erkennen , dafs Hr. 
Tr. die zu den Berechnungen fo oft nöthige Länge 
und Breite jener Sterne hier geliefert hat Er legte 
dabey das Mittel der Zachfchen Angaben für Rect- 
afcenfion und Declinatlon nach mehrem Aftrotiomen, 
und die mittlere Schiefe der Ekliptik auf t8oo. 23^ 
27' 54"> 3 zutti Grunde. (Mit Hülfe leicht zu berech- 
nender Differentialfbrmeln würden fleh die fo g;efun- 
denen Data für Länge und Bi-eite theils auf eine et- 
was veränderte Schiefe, theils auch auf kleine Aen- 
derungen ^n der -geraden Auffteigung und Abwei- 
chung: z. B. wenn man erftere nur nach v. Zach's 
oder fonft eines eihzelnen Aftronomen Beobachtung 
verlangte, anwenden laffen.y Hr. Tr. hat bej diefer 
Gelegenheit einige Druckfehler' des Zach*fchen Ver- 
zeich nilTes' und zugleich mehrere Sterne benfierkt, de- 
ren Ortsbeftimmung noch zweifelhaft fcheint Ein 
befonderer Zweck , den er bey diefer fchon an fich 
felbft fehr brauchbaren Arbeit fich vorgefetzt hatte» 
war auch noch die genauere Beftimmung der mittlem 
Präceffion der Nachtgleichen au$ Beobachtungen der 
letzten hundert Jahre. Er ftolite dabei' die Xa^gen 
der Sterne auf dreyfache -^rt zufammen, und ver- 
glich i) den Zach'fchen Catalog für 1800. mit dem 
von Ftamfleed auf 1690., 2) den Flamfteedfdien von 
1690. mit dem Mayörfcheii von 1756., und 3) den 
Mayerfchen mit dem Zach'fchen ; itatt der Atigaben 
nach Mayir allein aber brauchte er ein aufs J: 1756. 
reducirtes Mittel aus Mayer, de ia Cai/ie und Brad- 
ley. Damit; fand er a»if eine nierk\'^rdi£e Art eine 
verfchiedene Präceffion« nicht nur aus leder diefer 
dreyfachen Vergloichungen , fondern aucn für jeden 
Quadranten und für jedes befondere Zeichen derEkli- 
pök ergab fich eine eigene Gröfse der PraecelSon, . 
wovon die Urfachen näher unterfucht zu werden ver- 
dienen dürften. Das Mittel aus allen in Rechnung 
genommenen Sternen (es find deren über 500) gab für 
Ggg die 
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die in die Mitte fallenden Jahre nachfolgende Prae- 
cefBon : für 1723. == 50*', 2304, für 1745. = 50'', 1955, 
und für 1778. « 50'So982. Mit Beybehaltung der 
letztern dfirch die. Ver^leichung der Mayerfchen und 
ZachTchen Längen gefundenen Angabe giebt Hr. Tr. 
tBeils Formeln für die Praeceffion nach gerader Auf- 
fteigung und Abweichung, theils einige nach diefen 
Formeln berechnete und dem SternverzeichnifTebey ge- 
fügte Tafeln. Verglei^ungen derPraeceOion, fo wie 
fie der Vf. be)^ycrtehiedenen Sternen und in verfehle- 
denen Zeichen der Ekliptik von veränderlicher Grö- 
fse gefunden hat, könäteri auch noch auf Schlüffe und 
Muttimafsungen Ober die eigene Bewegung der fix- 
fterne und die damit verwickäte unfers oonnenfyftems 
I^ten. Wollte man den einzigen Grund jener wahr- 
genommenen Unterfchiede in einer eigenen Bewe- 
Smg des Sonnenfyftems fucben, fo würde man, da 
e gröfste Praceffion auf 2f Zeichen der Länge, die 
Ideinfte auf 7I Zeichen fallt ^ annehmen muffen, dafs 
unfere Soiftie fich nach der Gegend der Sterne be* 
wege, welche eine Länge von etwa ii| Zeichen ha-* 
ben; diefs ftimmt nicht mit HerfckePs Meinung über- 
ein, welcher (wiewohl aus einer geringen Anzahl 
Sterne) eine Richtung gegen den Herkules oder- die 
Sterne von 81 Zeichen in der Länge gefunden zu 
haben glaubt. Mit Recht aber erinnert der Vf. , da 
viele Sterne von beyqahe der nämlichen Länge 
doch eine fehr verfchiedene Gröfse der Präceflion 
geben , fo könne man diefe Unterfchiede von der 
mittlem Grofse der Präceflion nicht wohl von ei- 
ner Bewegung des Sonnenfyftems allein herleiten , da 
letztere gleichförmiger wirken müfste, aber eben fo 
wenig ganz auf Rechnung der eigenen Bewegung ei- 
nes jeden Fixfterns fchreioen. Denn es fnUeint ihm 
bemerkenswerth , dafs gerade diejenigen Sterne von 
heynahe einerley Länge, die eine unter fich am mei- 
ften verfchiedene Praceffion geben , auch in der Ab- 
vveichung fehr weit aus einander liegen. Sollte alfo 
nicht (fo vermuthet der Vf.). die Umdie jener Ver- 
fchiedenheiten der Praceffion eher in gewiUen unver- 
meidlichen Irrthümern bey der Stellung des Mittags- 
f ernrohirs zu fuchen feyn ,. wenn folches fchnell von 
kleinem auf gröisere Declinationen der Sterne gerich- 
tet, oder durch die Witterung eotgegengefetzter Jah- 
reszeiten in etwas modificlrt wircfr Indefs hat der 
Vf. in feinem Verzeichniffe die jetzt gedachten klei- 
nen Unterfchiede von der mittlem . Präceffionsgröfse 
unter dem Namen der eigenen Bewegung eines jeden 
Sferns überall angeführt, und bey einigen Sternen 
rmit den Angaben von Mafketym und Homsby ver- 
glichen. III. Ueber den £)oppeIftern i oder Mizar 
im Schwänze des grofsen Bären , von IMesnecker. 
In der Qmnaijfance des tems fHtur fan XL wollte Flai^ 
gtrgms den beiden Sternen, yiroraus jener Doppel- 
ftern befteht., einen veränderlichen Abftand unter 
fich zttfchreiben , vws aber fchon Mechain bezweifelt 
hat Hier zeigt Hr. TV. aus fortgefetzten mikroities 
trifchen Meffungen vom J. 1800. und igoi. , dafs kei- 
ne folche Veränderlichkeit Statt haben könne, da er 
den Abftand immer nahe is''f4 findet (Wie der 



Oberft VOM Zack in feiner Mon. Correfp. I803. Nov. 
S. 455. bemerkt, fo wird die Vermuthung eines ver- 
änderlichen Abftandes auch noch durch aie Beobach- 
tungen von Bradteg^ Herfchet und Piazzi widerlegt). 
Da einige auch den Abfund zwifchen obigem Dop- 
pdfterne und g deS grofsen Bären veränderlich ge- 
glaubt haben , To hat Hr Tr. auch hierüber Meffun- 
«Q angeftelit, und diefe Behauptung unftatthaft ge* 
mnden. IV. Meridianbeobachtungen des Mondes, 
von Bürgt in den Jahren 1801. und 1802. auf der See- 
berger Sternwarte mit dem achtfüfsigen Miltagsfern- 
rphr von Ramfden und dem vierfilfsigen Quadrautea 
von Dollond angeftelit Der Vf. bediente Tich diefer 
Beobachtungen zur Prüfung feiner neuen Mondsele- 
mente ; er giebt hier das Original derfclben , ihre Be- 
rechnung nach Länge und Breite fteht bereits in der 
MoiiatL Cörrefp. 1802. März und Jun. Da diefe und 
andere neuere Mondsbeobachtungen anfangs mit den 
Mondstafehl des Vfs. nicht ganz Itimmen wollten , fo 
gab ihm diefs Gelegenheit, fich nach einer neuen Glei- 
chung zur V^rbefferung diefer Tafeln umzufehen» 
und bekanntlich hat La Place eine folche Gleichung 
in der Theorie des Mondes entdeckt; die neueften 
Unterfuchungen vpn Bürg geben folche jetzt lo'', 5, 
nachdem er fie anfänghch auf 15'' geCchätzt hatte. 
V. Ueber die Polhöhe der K. K. Sternwarte zu Wien, 
von Bürg. Diefe Polhöhe war noch nie unmittelbar 
auf der Sternwarte fclbft beobachtet, fondern nur 
durch Reduction aus Pater Lmganigs {jn der Monatl. 
Correfp. Jan. 1804. erft kQrzlich neu geprüften) Beob- 
achtungen auf dem Jefuitercollegium in Wien be-. 
ftimmt, und hiernach auf 48* 12' 36^' feftgefetzt wor- 
den. Liesganig liatte fich eines zeimfafsigen Sectors 
bedient; Bürgland mit einem im Radius über, zwölf- 
mal kleinern Weikzeuge, einem zehnzölligen Spie-, 
gelfextanten , aut* mehrern Reihen gut übereinhim- . 
inender und mit aller nöthigen Sorgfalt angeftellter 
Beobachtungen, im J. 1 80a. und 1803. die Breite der 
Sternwarte 4S9 12' 3J"»4, die Unterfchiede gingen 
nicht über J3 See. , bey Liesganig bis auf 16 Secunden. 

STATISTIK. 

Bremen, b. Meyer: Bremifcher Siaatscatender auf 
das Schaltjahr 1804. Mit £. I^ochedl. u. Hoben 
Raths Bewilligung, ic^ Bog. 8- (8 g^"-) 

S^t I74I- war die Form diefes Staatskaknders un- 
veränderlich diefelbe geblieben, ob fich gleich feit 
diefer Zeit in der Denkart des Publicums manches 
geändert hat, was eine MoiUfication derfelben hätte 
anrathen mögen ; ja es ichien , als wenn auf die häu- 
fig ceäufserten Wünfche nicht weniger Bürger , und 
auf die von Zeit zu Zeit erfchienenen mehr und weni- 
ger bittern Kritikfn derTelben noch lanse kelne-Rück- . 
ucht genommen werden könnte; ohnehin ift man in 
kleinen Staaten, nicht ohne Grund, in manchem 
Stücke bedenklicher,, als in grofsen; in Freyfkaaten 
zumal gefchieht alles Gute langfam. Inzwifcben ha- 
ben die bekannten politifchen Vorfälle, die das Ende . 
des Jahrs igoa. anch in diefem kleinen Thcile von 
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DeutTchland herbeyf(ihrte, einige neue Artikel- in 
dem Staatskalender nothwendig eemacht , und es ift 
löblichy dafs man davon Gelegenheit Aahm, mit eini- 

Sen Veränderungen in der oft getadelten Form deffel- 
en den Anfang zu machen, und wenigftens für Ein- 
mal eimm TheüB der Wünfche^des geoUdeten Publ|- 
cums freundlich entgegen zu kommen. Als ein Zei^ 
chen des Beftrebens , mit dem Zeitalter allmählie fort- 
zufchreiten, verdient diefer officielle StaatskaTender 
einige Aufmerkfamkeit, und in der Vorausfetzung, 
daCs man nicht anf halbem ff^ige ftehen bleiben werde, 
eine Anzeige in der A. L. Z., die fchon fo^ manchen 
-Staatskalender beurtheilt hat. Schon* die fchkrf ge- 
zogene Granzlinie zwifchen den wenigen , welche das' 
Prädicat Herr erhielten, und den übrigen, welchen 
ek entweder ganz entzogen, oder, wie den Schulleh- 
rern, ein Dominus y oder, wie den dem Stadtmini fte- 
rium nicht einverleibten Religionslehrem , ein Ehm 

fegebef^ ward , erregte MifsvergnOgen ; noch mehr 
ielt man fich darüber auT, dafs , nach der Verfchie- 
denheit des Hangs , die Namen der aufgeführten Per- 
fonen aus ärey verfchiedenen Schriftarten, und die 
Tatifitamen der fludirtm Beamten mit lateinifcken Endun- 
gen und aus iateinifiker Schrih gedruckt wurden , wäh- 
rend die Nichtrtudirten mit d^utfchen Taufnamen vor- 
lieb nehmen mufsten; gewiffe veraltete Ausdrücke 
wollte aufserdem der feinere Gefchmack der jetzigen 
Zeit nicht mehr vertragen ; die Vennifchung des La- 
teiniCchen und Deutfchen ga^ dem Kalender ein ba- 
rockes Anfehen j die Rubriken fchienen auch nicht 
überall an dem rechten Orte angebracht zu feyn. 
Nun ift zvyar in dem vorliegenden , erft im Anfiange 
des Märzmonats ausgegebenen Jahrgange noch nicht 
alles gethan worden , was fich wünlchen liefs ;- denn 
z. B. niemstnd hat das Prädicat Herr erhalten , der es 
nicht fchon hatte ; vermuthlich hatte aber ein neues, 
unfern. Zeiten angemefsneres Regulativ in diefer Hin- 
ficht noch gewifle örtliche Seh wierigl^eiten, die fich 
in der Gefch windigkeit nicht befeitigen liefsen; doch 
haben die Lehrer des Pädagogiums das Domimis ver- 
loren, und nur das Ehm m bey denjenigen, die es 
hatten, geblieben. Dagegen ift der Ünterfchied zwi- 
fchen den flidirten und nichtfludirten Beamten , der 
durch die lateinifchen und deutfdben Taufnamen an- 
gedeutet ward, verfch wunden ; alle Namen find aus 
gleicher Schrift gedruckt: mehrere andere kleine Be-. 
Zeichnungen ungleichen Rangs, wie z,. B. ^^die i^. 
Hetren u. f. f." werden nicht mehr bemerkt 3 die lÄe.i- 
nifchen Wörter haben deutfchen Platz gemacht, und 
verfchiedne Abtheilungen find zweckmälsiger geordnet 
worden. Einiges Charakteriftifche wollen wir noch 
ausheben. Bey den Senatoren ift eine verftändige 
Aenderung. durch den ganzen Staatskalender durchge- 
führt; das bis dahin nicht angeführte Prädicat Senator 
ift jedem Mitgliede des Raths ausdrücklich gegeben, 
und zwar bey den Graduirten dem Prädicate nUodor^ 
vorgefetzt, was auch bey den Predigern , Profefforen, 
Archivaren , Stadtphyfids u. f. w. beobachtet worden 
ift , wahrfcheinlich um denf Vorurtheile entgegen zii 
arbeiten 9 als wäre die Würde , die das Jmt giebt» 



nicht fo grofs, als die, welche die FociM'dtin auf den 
hohen Schulen ertheilen. Die Rubrik- Senat hatte 
fonft die Abtheihmgeu: 1) die i/m-f» Bürgern leift er, 
22) die Stadt- Syndici, 3) d\t Herren des Raths; nun 
heifst es: die Hefren Stadt- Syndici; die Coortoirie - 
Ihro Hochedelgebokmeti, die zu diefer Würde nicht 
mehr recht paffen will , ift hingegen weggeblieben ; 
unter den Gerichten ift auch ein neues für die von 
Hannover abgetretenen Dörfer Hafledt und Schwachhda^ 
fen bemerkt. — Die allgemeine Rubrik der kircUlU 
difw Angelegenheiten , welche vorher „geiflliclier Staat** 
hiefs, heifst nun Re!igionsanßaltenj und wdrde viel- 
leicht noch fdiicklicher Kirchliche Anßalten genannt 
werden können. Und was für ein Platz ward den- 
lutherifchen Paftoren, die vorher unter Kur -Hanno- 
ver ftanden, angewiefen? Sie folgen auf das Perfo- 
nal der vier Kirch fpiele der AltUadt, aus welchen 
die Notabein bey Bürgercoflv<^ntcn die Bürgerfchaft 
repräfentiren ; unter dem Stadtminifterium , welches^ 
ein eignes Collegium ausmacht, find fie nicht ver- 
zeichnet. — Das Schulwefen hat die allgemeine Ru- 
brik: Öffentliche Unterrichts ^ und Bildnngsanßalten ; und 
das vormals kurhaisnöverfche Ltfceum Ait hier nach 
dem reformirten Pädagogium, eingefchältet In die- 
fer Abtheilung ift es belonders auffallend, dafs die 
ordentlichen Profefforen des Gymnaßums Herren Pro- 
fefforen , die aufserordentlichen hingegen fchlechtweg 
Profefforen heifsen. — Statt der Rubrik ^Patroni etc. 
derKirclm, Klofter, ptbliquen Häufir u. f. f." heifst es 
«lun: ^Fromme Stiftungen, ttffentiiche Ferforgungsanfiat- 
ten, Jf^ittwe^icajfnr u. f. f., und hier wird die obrig. 
Etliche Infpeäion in jedem fich dazu eignenden Artikel 
von der ^ufficht der. Religionstehrer und der f^erwaltwig 
der Bürger genau unterfchieden , wovon die Tendenz 
aus den neueften kirchlichen Begebenheiten in diefer 
Reichsftadt leicht zu erklären ift. Ein^delicaterPunlU 
war hier das kuherifche Waiferihaus , wegen deffeii ein 
noch nicht entfchiedener Procefs bey dem Reichs- 
kammergerichte obwaltet; wie füllte diefs angeftihrt 
werden ? Man findet hier zuvörderft die von diefem 
Reidisgerichte nroviforifch fchon beftätigte obrigkeit^ 
liehe Injpection; dann find als Prediger die fämmtlichen lu- 
therifchitt Po^^a angeführt ; endlich folgen als verwal- 
tende Bürger die Diaconen diefes ITaifenhauJes. — Meh- 
reres, was noch angeführt werden könnte, würde 
für das Publicum der A. L. Z. zu mikrologifcji fchei-. 
nen, und eignete fich mehr für ein Blatt, das an Ort 
und Stelle erfcheint; wir wollen es alfo hier mit StiJl- 
fchweigen übergehen. 

St. PsTKRSBURa, in d. Druck, d. Akad. d. Wiff.: 
Almanach de la Cour pour l'annee 1804* 262 S. 8* 

Ift wegen des Zu^'iachfes der kaiferlichen Orden 
fechs Seiten gröfser als i^er letzte Jahrgang (f. A.L.Z. 
Nr. 144. S. 416.)» fonft aber unverändert, üojer den 
hinzugekommenen Rittern zeichnen fich jedoch in 

Eolitifcher Beziehung nur der Name des Grafen Mar- 
ofF, und in gene^ogifcher der des Erbprinzen von 
Sachfen- Weimar aus. Im Annen - Orden findet man 

, jetzt 
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jetzt faft alle borühmtB nrffirche Schriftfteller, welche 
zugleich einen Dienft im Staate haben, nameutlich, 
Pallas y I^ffi^ Georgia Fufst Schubert und LowUz. 
Der Hofftaat fcheint dagegen eher eingefchräokt als . 
vermehrt zu feyn. Den damals angefahrten Merk- 
würdigkeiten iu in der Zeitrechnung (S. 29,^ die von 
Abfchaffung der geheimen Iiiquifitiou im Jahre 1800. 
zuzufügen. Für deutfche Gelehrte ift fotüinn die 
Kcnntnifs dreyer voUftändigen Adreffen aus diefem 
Hofkalender nützlich ; die des Staatsraths van Enget 
(S- 49')» durch welchen bekanntlich die Antworten 
und zahlreichen Gnadenbezeugungen des Kaifers Alex- 
aiider gröfctentheils gehen, die des Minifters vom 
öffentlichen Unterrichte , Grafen Zawadowsiy iS. 46. 
u. 51.) und die des von Novocilznfj Präfidenten der re- 
generirten Akademie der Wiffenfchaften. — Sonder- 
bar ift es, dab der Staalsrath Weikari {ß, 6i>i noch 
als lebend aufgeführt wird. Der deutfche Leier fin- 
det, au&er mehrern Mängeln diefer Art, den prak- 
tifchen Gebrauch dadurch crfchwert, dafs die ßgen- 
namea darin ganz anders, als in deutfchen Schritten 
und Zeitungen, gedruckt erjcheinen. Diefes rührt von 
derVerfchiedenheit der Ausiurache her. Wenn man fich 
indefs vergegenwärtigt, dals das ruffifche v wie das 
deutfche IT, cfas z wie ein weiches j, das s aber wie ein 
hartes j; fodantt das ruffifche /** wie das franzöfifche g 
vor «und f, das y wie «i, und dieVocale /, d, i, wenn 
fie mit einem Circumflex verfehen find und auf einen 
Confonanten folgen, fo ausgefprochen werden, als 
wenn ein leifes % voranginge, fo kann man den yer- » 
unftalteten Namen leicht erkennen. Zu wönfchen ift 
es, dafs das Corus diplomatique und das Perfonale 
der neuen Univerutäten aufgenommea werde, zumal, 
da der ruffifche Staats - und Adrefckalender vom May 
1803., MefdgosUrtüp genannt, im Auslände nicht be- 
nutzt werden kann- In Richter's rufftfihen MifuUen 
Nr. IV. S. 161. u. 199 — 202, ift deffcn Keichhaltig- 
keit, auch in literarifcher Hinficht, dargeftellt 



St. Petersburg; b. d. Akad. d. Wiff.: St. Peters^ 
burgifcher Calenäer auf das ^ahr 1804., gerichtet 
auf die voraebmften Oerter des Ruffifchen Reichs« 
123 S. 8. 

* 

In fo fern bey Aßv Alexandrinifchen Reftauration 
der VViffenfchaften die ruffifchen literarifchen Pro- 
ducte Aufmerkfamkeit. verdienen, ft^t. die kurze 
Anzeige des jährlich erneuerten Zeitkalenders ia 
einem kritifchen Journale wolü nicht am unrech- 
ten Orte. Die deutfche und ruffifche Zeitrech« 
nung, deren Kupde für uns wegen des häufigem Ver- 
kehrs im tägUchen Gebrauch immer nothwendiger 
wird, find hier neben einander. Der reichhaltige 
Abfchnitt von den Epochen giebt einen Ueberblick von 
den merkwürdigften Ereigniffen der ruffifchen Ge- 
fchichte; z. B. 150 Jahre von. dem .erften Rubel, 114 
von Errichtung regulärer Truppen ^ 40 von der Aka- 
demie der Kün(te» 36 von aer Blattern - Impfung; 
die letzte Rubrik ift : zwey Jahre von der Univerfität 
in DorpaL Dann folgen die Witterungskuode von 
Petersburg, Tabellen über den EiCsgang der Newa 
feit ijiSm Vers^eichniffe der Städte nebft ihrer aftro- 
nomiichen Lage und der. Entfernung von Petersburg 
und Moskau. In der letztern RubriK ift die Zahl voa 
13 — 14000 Werften nicht ungewöhnlich. - D&i Be- 
fchlufs machen ein hiftorifches VerzeichniGs der letzt- 
jährigen merkwürdigften Begebenheiten und eine ge- 
nealog^che Regenten -Lilte mit geographifchen Erläu- 
terungefi. Die Kirchen - und Staatsfefte find noch im- 
rner lehr zahU'eich ; die meiften dauern jedooh jetzt 
nur einen Tag. Im Poftzeiger find von Petersburg aus 
als Punkte der Haupteurfe Af/^a», Riga^ If^eiß - Ruß- 
land und Klein -Rußland , U^yborSy Moskau, Ankangel, 
§arostaWy Kronßadt und £Moffary angezeigt; £0 wie 
auch das Brie(porto nach Kopeken herecnnet ; eixk 
Brief nach Hamburg z. B. fcoftet 150I Kopeken. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OsKOVOMiE. Pirna , ia d. Verlagsh. : Unterricht in der 
Hühnerzucht^ oder grundliche (0 Anweifung, wie diefelben (?) 
behandelt werden muffen , um viele imd grofse Eyer zn legen. 
Nebft einer Abhandln nz., vr'f man Eyer ohne Henne ausbrü- 
ten, fchöne Hähne ziehen könne, und andere Sachen und 
KunftftÄcke mehr. Ffir Wirthfchafterinnen. ( I8O5O 4S S; 8. 
(4 gr.) — Wdfehe Wirthfchafterinn in diefen drey Bogen 
eine ernndriche Ankcifung zur Hühnerzucht fachte, die 
würde fich betrugen. Es find bloCs einzelne Satze aus der 
ökonomif©hen Naturgefchichte des Hanshuhus ohne Ordhung 
und Plan znfaramengcf teilt. Am woitläufigftcn ift die küntt- 
lirhe Aufbrütting der jungen Hühner in Acgypteii und nacii 



andern bekannten Verfuehen befcliriehen , die aber keine 
Wirthfchafterinn wird nachmachen können und wollen. Die 
Angaben auf dem Titel, wie die Hahner viele pnd grofse Eyer 
legen foUen, und wie man fdiSne Hahne ziehen kOnne, hat 
Rec gar nicht gefunden. Unter d^n Kunfißucken wird folgen- 
des angegeben: t,Ein Ey an einer Stange in die Höhe iaufind 
zumachen. Es wird hiezu eine Eyerlchale aufjgeblafen , im 
Monat May mit Thau angefüllt, und unten an einem aufge- 
richteten Stocke au Mittag aa die Sonne gelegt; weil nun die 
Sonnenftrahlen den Thau an fich ziehen; fo fangt d^ Ey am 
Stocke an in die Höhe zu ftetgei^. *" 
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NATURGESCHICHTE. 

OoTTiNGKN , b. Schröder : Pktfiographifchi Blatter ; 
Terfaist von einer Gefellfchaft Gelehrten und her- 
ausgegeben von G* F. Hof/mannt D. öffentl. orA 
Lehrer der Arznei w; u. Botanik. Erßes u. zwey- 
tes Stück, oder £ry?<r Jahrgang. J803. 134 S. 8- 
(aRthlr. 8gr.) 

Hn. Prof. Hoff mcms Ah^ic\it^ bey deif Stiftung der 
phytdgraphifchen Gefelirchaft und der Heraus- 
gabe diefer Blätter, gehet (nach der Anzeige im In- 
tell. Bl. der A. L. Z. 1801. Nr. 22*3.) dahin, vorzüg- 
lich neue Entdeckungen in der Pflanzenwelt, Be- 
kanntmachung neuer Unterfuchungen und fchärfere 
Beftimmung fchon bekannter Pflanzen, überhaupt 
fdlche Abhandlungen, welche zur Erweiterung phy- 
tctlogifcher und phytographifcher Kenntniffe beitra- 
gen , dem botanifchen Publicum mitzutheilen. Der 
Plan zur Einrichtung diefer Gefellfchaft ift gleich an- 
fangs mit fö' vieler Theilnahme unterflützt worden, 
dafs diefer efß Theil der phytogr." Bljittqr heraus- 
gegeben Werden konnte, und die Anzeige der Mit- 
glieder bürget für deren weitere Fortfetzung. 

I. N<n)ae Species Plantarum Capenßum^ examinatae 
et defcriptae ad P. Thunberg: Nachdem Hr. Ritter 
Thunberg vor mehreren Jahren feine Flora capenßs 
dem Drucke überliefert hatte, fanden fich nochArer- 
fchiedene und gröfstentheils neue Arten von Cap- 

fewächfen , welche er zu unterfuchen Gelegenheit 
atte. Von diefen liefert er hier die Befchr^bungen 
der zu den fünf erften Klaffen feines angenommenen 
Syftemes (mit Inbegriff der Limeiieihen zwahzigften 
bis drey und zwanzigften Klaffe) gehörigen Pflanzen 
von S. 1^—30. Diefe find folgende: Ixia radir 
eans, bicolor^ feneflrata CJacq. Icon. Rat. 2. 
Fafa 10. Tab. 80» fquatidßy (die nicht mit I. fqua- 
tida Alton* JViüdemw Spec. PI. Linn. Tom. i. P;^^« 
verwechfelt werden mufs , von det- fich die Thun^ 
bergifche Pflanze vorzüglich durch umgekehrt eyför- 
mige, ftumpfe und auSgefchnittene lu-onlappen un- 
terlcheidet. ) L elUptica. Bryonia cor data. 
Schoenus aggre^atus. Cyperus hirtus. Hol^ 
cus fetifotius. Kefiio nutans^ elongatusy bu 
fidusy eufpidatus, fquamofus. Protea villofa^ 
odorata, te.nuifoltaj virgata^ venofa (Prot. 



d a ( Prot, fpedofa it. Dw. de Prot.) 9 ntarginata (Prot. 
ßj$ciofaß. biff. de Prot)9 obtufatß. Gatium hör* 
A. L. Z. 1804, Zweiter Band. 



• 

ridnm. Penaea acuta. Cufcuta africanaXOif- 
cuta americana Prodr. Fl. Capenf.) Parietaria lan^ 
ceolata. Brunia comofä^ phtflicoides. Phy. 
ticaglabrata^ hirfuta^ rofmarinifolia^ Axt. 
hört. Kew. Campanuta tanceolatayflettata. Lo.. 
betia fetacea^ fcabra. Celaflrus acuminatus^ 
ettipticusy crifpus. Diofma obtonga (Diefina 
tanceolata ß. y. Prodr. Capenf.) ^ cufpidata^ umbet* 
tata^ deufia^ uflütata. Achyranthes verticit- 
lata. Anethum capenfe., Rhüs rofmarinifo^ 
tium. Witld. Spec.^ Plant. Linn. Tom. I. p. 1484. 
glaueutny mucronatuntj qrenatumj dimidia- 
tum, diffectum. Pharnaceum mucronatum 
und dßflichum. Hierauf folgt von S. 31 — 34. ein 
Verzeichnifs von Pflanzen, welche Hr. Th. 1802. ge- 
fandt ^^t. Diefes enthält aber nichts Merkwürdiges» 
II. Supptementa ad Obfervationes bötanicas A.J.Retzii. 
( S. 35 — 48- ) Hr.- Rttz liefert hier zuerft eine Abbil- 
dung der im Fafc. IV. Obf bot. p. 31. befchriebenen 
Holmfkioldia fanguinea (ff^itld. Spec. PL Linn. 
Tom.lII. p. 360,) auf Tab. III. Alsdann folgen Nach- 
träge von gröfstentheils neuen Pflanzeparten. Ceflrtim 
ütrtfolium. Hr. R. fragt an , ob es vielleicht das Oflr^ 
vmenatum Thunb. fey? Silene bifida und difcolor, wel- 
che er beide von Hr. Thoidn erhalten hat. Rofa laxß 
und microcarpa , beide aus fibirifchen Saamen. Lepi-, 
dium didymum Hudf. Da Hudfons Befchreibung in der 
Flora AngL von des Vfs. Pflanze in einigen Stücken 
abweichet: fo liefert er hier die Befchreibung der fei- 
nigen. Rec. findet indeffen keinen wefentliciien Un- 
terfchied von der Coronoms didyma Smith Flor. Brit. 
Vol. 2. p. 691. Allerdings find die Wurzelblätter 
rundlich, einfach, gekerbt, tvelchcs aber bey den 
englifchen Floriften nicht angezeigt ift. EryfmiumrU' 
bellum. Der Vf. erhielt es unter dem Namen Cheiran- 
tkis parviflorusy wegen der viereckigen Schote abe^ 
brachte ör dkfe Pflanze zu Eryßmum. Hefperis parvtita. 
Madia vijcofa {Cavanitles Icon. et defcrip. Plant. Jii&. 
^Vol. 3. Tab. 298.)- Galmfoja iaciniata {Gattnfqja tfU 
iobata Cavan. Icon. et defcr. Plant.' Hi&. Vol. 3. Tab. 
202. Beyläufig mufs Rec. hier bemerke^ , dafs diefe 
Pflanze mit der Galinfya parviflora.Cavanilt. /. c. 
Tab. 281., die in den Gärten Deutfchlands unter dem 
Namen Viboraia bekannt ift,^nicht unter einer Gat- 
tung bleiben könne , weil der von Cavamlles angege- 
bene Gattungscharakter auf die letztere, in Abfidit 
des Kelches, fchlechterdings nicht pafst). Rudbeckia 
aiata gehöret eher zur Gattung ^elenium. Sihhium 
trifoliatumy connatum und atropurpureum find in Nord- 
amerika einheimifch und werden hier befchrieb^n. 
f'o^us balfamifera. Hr. R. behauptet, dafs die ei- 
Hhh » gent- 



427 



ALLG- WTERATÜR -"ZEITÜJNO 



4^8 



gentliche Linneifche Pflanze ohne allen Zweifel der 
Pomdm candicans der Neuem fey, den Ltnn/ viele Jahre 
cujtivirte» wo ihn der .V£ frfbft gefelien hat. Diefer 
wächft auch in Sibirien, und Pallas hat in feiner Flora 
Roßica eine Abbildung davon geliefert. III. Carda- 
mine hirfuta und fylvatica^ un^rfchieden von H* F* 
Link, Frof. in Roftock (S. 49 — 55.). Hr. Prof. L. 
bemerkte auf feinen Reifen an der Cardatnine hirfuta 
Zinn, in Spanien, Portugal, dem füdlichen Frank- 
reich und in England einen nierklichen Unterfchied 
von der Pflanze gleiches Namens, die in den Wäl- 
dern des nördlichen Deutfchlandes nicht feiten jft, 
welche IFeber befchrieben und Oeder Flora Dan. 
Tab. 148. abgebildet hat. Er ftellt fie hier als zvvey 
verfchiedene Arten auf, davon er die letztere Carda- 
mine ßflvatica nennt. Diefe wächft nur in Wäldern, 
dagegen wird Card, hirfuta Linn. auf Schutt, auf 
Mauern, an Wegen und ähnlichen Oertern gefun- 
den. Card, fyiuatica ih gvoistr y hat viel kleinere IHu- 
xnen, fchmalere, länglidie ßlättchen und fechs Staub- 
fäden. Card, hirfuta ift kleiner, hat aber gröfsere 
Blumen, runde ßlättchen und vier Staubfäden« Diefe 
ift in der Flora Dan. Tab. 735. unter dem Namen 
Card. Impatitns abgebildet. Uie Card, fylvatica ht^ 
Linne wahrfcheinlich nie gefehen. Von beiden Arten 
liefert Hr. A. eine genaue Befchreibung , und berich- 
tiget zugleich die Synonymie derfelben. IV. &- 
tnerkungen über einige Arten der Gattung Carex, von 
demfelben Vf. (S. 56 — 64.). Hr. Prof. L. theilje 
Hn. Schkuhr die auf feinen Reifen in Portugal und Spa- 
nien gelammelten Arten diefer Gattung mit. Unter 
diefen fand fich eine, welche Schkuhr für Carex tobata 
hielt. Durch voUkommnere Exemplare, als er da- 
mals Hn. Schkuhr fenden konnte, ift der Vf. in fei- 
xicr Meynunff beftärkt worden, dafs fie eine von 
f. tobata verlchiedene Art fey. Sie wird hier ohne 
Trivialnamen befchrieben und unterfcheidet fich von 
derfelben durch einen. aufrechten, fteifen Halm und 
eine tiefgefpaltene Fruchtkapfel. Carex ptyckocarpa 
in Schrader*s Journ. £ d. Bot. B. I. St 4. S. 309. hält 
Hr. Schkuhr von C. Gynobafts nicht verfchiederi. C. am^ 
bigua und depreffa {Schrader Journ. 1. c.) werden als 
neue Arten befchrieben. V. Merkwürdige oder feltene 
Pflanzenarten aus dem botanifchen Garten zu Gdttingenj 
vom Herausg. (S. 65 — loi.) Hr. Pro£ Hoffmann be- 
fchreibt hier mehrere Arten der Gattung Aßer und 
Veronica^ und ftellt zugleich ihre Verfchiedenheiten 
durch genaue Abbildungen ihrer Theile auf Tab. 
A — E dar. Da diefe Pflanzen fich gröfstentheils 
auch in den deutfchen bot. Gärten , .unter^erfchiede- 
nen Namen und zum Theil unbeftimmt, finden: fo 
' will Rec. fttr diejenigen Lefer, die fich diefe Blätter 
X»icht anfchaffen können , die befchriebenen Arien 
mit ihren Diaguofen anzeigen. AJler grandiflo- 
rus: foL tingnlatis integris J^libus reflexis citiato - hifpi» 
disy cahcibusjquarroßsßlitariis Tab. A, fig. i. Aß er 
dumofus: joL radtcatibus obovalis integerrimis ; cauUnis 
lineari - lanceolatis baß ciliatis Tab. A. fig. 2. Aß er 
cyaneus: fot, radicatibi$s ßjatulatis obovatis; caulinisob- 
longis integerrimis feßlibu^ , pedwnculis m^ßoris Tab. B. 



fig; I. (tn Rec. Garten find die foL eauHna obkn^o^ 
tanceotcfta 9 tenuifjime ferrulata an dieier fchonep Pflanze.) 
Aßer umbetidtus: foL lameolatis bttfi attenuaüs in- 
tegerrimismargineJcabrtSy ramis faßieiatis caule corym^ 
bofo tongioribits TaB. Bl^fig. 2.' Aßer undutatus: 
foL radicaübt^ ri^formibus; caulinis cordatis undulatis 
pubefcentibusj petiolis alatiSj baß dilatcUis Tab. G. fig. i« 
Aß er pendulus: foU lanceolatis fubferratis reflexis 9 ra- 
tttis divaricatiffimis pmdutis, caule pubefcente Tab. C. fig. 2. 
Aß er thy rjift orus: fot. lanceolatis media ferratis fef" 
filibus glabrisy caule thyrfoideo tereti glabro^ peäunotlis 
uniflaris Tab. D. fig. i. Aßer Tradefcanti: foL 
ovatO' lanceolatis medto ferratis feffilibus gtabris, caule pa^ 
niculato tereti glabro Tab. D. jSig. 2. F'eronica vir» 
giniana: fpicis terminatibus ^ fotiis auatemis qwnisqu^s 
corollis cylinaraceis Tab. £. fig. i. Veron. longifo" 
tia: fpicis terminalibus 9 foliis terms quaterwsque tanceo.» 
latis acuminatis incifo - ferratis utrinmte glabris Tab. K 
fig. 2. ( Diefe' beiden Diagnofen Icheinen Rec. nicht 
hinreichend zu feyn , diefe beiden Pflanzen als Arten 
zu unterfchei Jen , da fie keine einander ausfchlie- 
fsende Kennzeichen enthalten, y. virginiana hat 
gleichfalls foL lanceolata, awttinata^ ferrata. Beffer 
wurcle der Unterfchied di/3fer beiden Arten mit von 
dem Verhältniffe der Kronröhre zum Kelche entlehnt 
worden feyn.) Feron. crenulata: Jpicis terminati» 
bus , cßule foliisque pubefcentibus oblongo - lanceolatis ferrch 
tiSy calycibus acutis^ laciniis coroüae crefiulatis Tab. E. 
fig* 3' y^eron. complicata: fpicis terminalibus ; ta- 
teralibus brevioribus ftibmutantibus y foliis oppofitis compli- 
catis dentatis; dentibus incrajfatisy laciniis coroBae integer" 
rimis Tab. E. fig. 4. Rec. kann den Wunfeh nicht 
unterdrücken , dafs Hr. H. bey diefen Arten- auch die 
Synonymie berichtigt haben möchte, wozu es ibm 
bey dem grofsen Vorrathe an Hülfsmitteln nicht fan 
Gelegenheit fehlen konnte. VI. Ueber Linnens An» 
tirrninum Peloriay vonD. G. Kiefer. (S. 102 — 109.) 
Enthält eine Gefchichte diefer monftröfen Abwei- 
chung der Blumen verfchiedener Arten des Löwen- 
maules , jedoch nichts Merkwürdiges. VH. Sc^yr'mm 
Epigogium Linn. Vom Herausg. ^S. iro — 116.) 
Itierzu gehört Tab, 1. Durch den Auffatz des Hn. 
If^ächter in Römers Archiv für die Bot. Band 2. St. 2. 
über die merkwürdige Ortsveränderung der Anthe* 
ren bey den Orchideen und die befondere Einrich- 
tung, welche die Natur zu ihrer Befruchtung getrof- 
^fenliat, wurde Hr: Prof.Ä bewogen, in diefer Hin- 
ficht an dem, um Göttingen nicht feiten wachfenden 
Satyrium Epigogium Beobachtungen anzuftellen , wel- 
che hier neblt einer genauen Belchreibung aller Theile 
Seliefert und durch fchöne Abbildungen demfelben 
eutlich gemacht werden. VlIL Equifetum pratenfe 
Ehrh.y vom Herausg. (S. 117 — 121.) Hierzu ge- 
hört Tab. 11. fig. I. Diefe Pflanze, welche ür.fßffi 
mann hier befchrieben und abgebildet hat , bringt er 
in Vergleichung mit Equifetum pratenfe Roth, Flor. 
Qerm. Tom. 3. p. 7. , und zeigt die auffallende Ver- 
fchiedenheit beider Pflanzen von einander. Er fchlägt 
vor, das letztere -caudatum oder elongatum zu nennen. 
Merkwürdig ift es , daCs diefes Equifetum weder um 
^ , £]rlan-> 
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Erlangen , noch im Hannöverfchen mit Fruchtähren 
bis jetzt gefunden ift ( Rec. ' wftnfcht , dafs diejeni- 
gen Botaniker, welche diefe Pßahze in ihrer Gegend 
zu beobachten Gelegenheit haben , vorzüglich die er- 
fte Frühlingszeit dazu wählen mögen. Vielleicht 
bringt diefe Art, nahe .an der Wurzel, auf einem 
kurzem Schafte, die f ruchtähren hervor. Die nah^ 
Verwandtfchaft mit dem E. arutnfe verleitet Kec. zu 
diefer Vermuthung.) IX. Forläufige Nachricht ^ die 
jBefruchtungswerkzeuge der Farnkräuter betreffend, von 
Ktwt Sprengel, Prof zu Halle. (S. 122 — I24.y Hr. S. 
ging bey feirten-Unterfuchungen zur EntdecKung der 
niännlicnen Befnichtungswerkzeuge bey den Farn- 
kräutern von der Idee aus, dafs die Antheren nur 
unter dem Involucrum, ehe die Kapfeln. reif gewor- 
den find , zu fuchen feyen. Er zergliedei:te zu dem 
Ende mehrere Gewächfe diefer Art, noc^ ehe fich 
die Hüllen erhoben , wenn fie-fich kaum zu bilden 
angefangen hatten, und fand bey Ptei'is cretica und 
bey den Afplenien zwifchen den geftielten Ovarien 
durchfichtige Kölbchen, oder den Paraphyfen der 
Laubmoofe ähnliche Thcile, die eine deutlich z'u be- 
merkende-Bewegung gegen die Ovarien zeigten und 
nachher verv\^elkten, wenn fie fich den Ovarien ge- 
nähert hatten. Diefe find auf Tab. II. fig. 2. vorge- 
ftellt. .Alle die bisherigen Meynüngen Über dielen 
wichtigen Gegenftand ftanden mehr oder weniger mit 
der Natur der Sache im Widerfpruche. Diefe Beob- 
achtung aber, zumal wenn fie fich bey mehrern Ar- 
ten4lieTer Familie in der Folge beftätlgt, mufs dem 
Pflanzenforfcher äufserft vdchtig feyn, da fie am 
meiften der {ihrigen PilanzenöKonomie bey dem 
Befruchtungsgefchäfte entfpricht. 

WnBN, in d. Camefina. Buchh.: Die Seerinde aus 
der Ordnung der Pflanzenthiere das fchünfte und 
merkwürdiglte Gefchlecht, mit neuen Arten ver- 
mehret, methodifch befchrieben und durch nach 
der Natur gezeichnete Abbildungen erläutert , von 
äohßnn Paut Carl von Moll. 1803. 77 S. 4. mit 
4Kpfrn. (2 Rtbk.) 

JEbenaaf,: Efchara ex zoophytorum feu yhyto- 
zoorum ordine pulcherrimum ac notatu digniffi- 
^mum genus novis fpeciebus auctum^ methodice 
defcriptum, et iconibus ad naturam delineatis 
iUuftratum a ^oh. Patd. Cor* a Moll. 1803. 70 S. 
4. und 4 Kpf. (2 Rthlr.) 

•L 

^ Nach vorläufigen Betrachtungen über die Pflanzenthiere 
überhaupt, worin der Vf. von dem Namen, der thie- 
rifchen Natur, der Gefchicl^te, der Bildung, Nah- 
rung, willkührhchen Bewegung, Empfindung und 
EintneiluHg derfelben ( wobcy er die des Hn. PaBas 
annimmt, die Rohrenkorallen aber unter die zwei- 
felhaften Gattungen geftellt wiCfen will), und dem 
Nutzeh ihrer Unterluchung handelt, vnvA die Gat- 
tung der Seethiere einer genauem Unterfuchung un- 
terworfen. So wie er Hn. Pallas im Allgemeinen 
folgt, fo dafs man diefe Schrift als einen Theil eines 
Comjnentars über deffen elenchus zoophytorum anfehen 



kann , fo find auch die Kennzeichen der Gattung und 
' der von diefem angeführten Arten nach dem genann- 
ten Werke angegeben. Die Linneifche Benennung 
Fluflra und ihre ünterfcheidungsmerkmale werden 
auch hier mit Recht getadelt, und darauf dieThiere 
und ihre Zellen im Allgemeinen genauer und aus-> 
führlicher, als es bis jetzt gefchehen war, befchrie- 
ben. Eben diefes ift mit den Arten der Fall, deren 
Zahl der Vf. mit mehr neuen bereichert hat, als bis 
jetzt bekannte da waren, die auch alle von ihm felbft 
unterfucht und darnach befchrieben und abgebildet 
find. Sie werden in folche, die vonHn. Pallas, und in 
folche , die weder von diefem noch irgend einem andern 
befchrieben find, eingetheilt. ßev jeder Art werden 
nach einem deutfchen imd pallafiu:hen oder vom Vt 
gewählten lateinifchen Namen die Benennungen fy- 
Itematifcher Schriftfteller, die deutfchen, franzöfi- 
fchen, englifchen, hoUändifchen und italiänifchen 
Namen, dann die Schriftfteller, darauf das von Hn. 
PaOas oder dem Vf. entworfne Kennzeichen ange- 
führt, dem eine ausführliche Befchreibung und An» 
zeige des Vaterlandes folgt. Die neuen Arten find 
folgende mit ihren Kennzeichen : 

Efchara impreffa, die eingedrückte Seerinde. Ä. /«• 
pidefcensy membranacea, lamellis ßmpUcibus cumulatis^ 
' ' cellulUferiatis [foll hei£ien inferie^ difpojius] fubrhom» 
baeU oblique impre£ßs> 

E*vulgartSj die gemeine S. E. crußaeea , lapide/beiUt 
unilamellata , cellulW' ovalibus convcxis, fuhlaevibu*% 
altvmts, o/culo Jenuorbiculari , lubio inferiore fijjo % fo^ 
rammibus ditobus ficutidariis. 

E*CYcloftoma, die rnndmündige S. E, cruftacea, lapi» 
dejbens, unilamellafa , cellulis ovalibus confvexis, al' 
ternis , minutim punctatLs , ofculo arbiculari integro, et 
(modo unOt modo duobuif) foraminibus fecundariis, 

£. pallafiana^ die Pallafifche. S. E, crußaeea lapt* 
defcens, unilamellata, cellulis o^^aübust parum cotv 
nfexis, punctatts^ ofculo fupra orbiculariy et infra trans^ 
vcrfe ohjongo ad utrumque latue coarciato^ 

£. borniana, die Eomifche S. £. crußaeea ^ lapidep' 
eensy lamellis ßmplicibus ^ hine inde accumulatis cris* 
pato ' undulaeh , cellulis ovalibus, eonvexis , altßmisy 
majusculis transparentibus , rotundis eminentiis , ofculo 
fubifuadrato ora/isy utrinque coarccato, membranula 
fubtiliter punctata claufo* 

E. OttO" mUlleriana, die Ottomnllerifchc S. £. cru" 
fracea, lapidefcens^. unilamellata ^ plana, cellulis ova* 
ab US, parum eonrvexis, confertis, non transpartntibus, 
ofculo longiu/bulo, fupra laxiore^ membranula laevi 
claufo* 

E. fedecimdentata, die fechiehnzälmige S. E, ctu» 
ftacea, fublapidefiens Q potius fpongiofa ?') , unilamel» 
lata, cellulis fubturbinatis ßve oht^erfe conicis , parum 
^evatis , ofculo marginato patulo , longitudinaliter ova* 
iis obliquo, fidecies dentato, membranula claufo» 

E. radiata, die geftrahlte S. E. crußaeea, lapidefcens^ 
unilamelfata, cellulis fubovalibus, fubradiatis ^ granu» 
latis, fubcom^exis, ofculo femiorbtculari faepe quater 
vel fcxies dentato. 

E» bimucronata, die zwey fpitzige S. E. crußaeea , la* 
'pidefcens, unilamellata, cellulis oblongo 'Jubovalibust 

:tatis, transverfe ruditer feriatis (unordentlich quer 

ihet), ofculo in apiccj jfuborbiculari , oppoßte hi* 



punctatis 
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E/eftirra plana ta^ die ÜAcbe Seerind«. £. cruflacea, 
lapidefccns^ unüamellatay cellulis ai*a^ibus , 'ahemist 
plaidiy remotU, *marginathy membranula claujis , gar 
holis globularihu* läevibuj in apice ccilularunu 

E, pa^ellaria, die Napfrindc. E. crußacea , lapidefienst 
unilamellata^ cellulU ova/Hnts, antics planis, pofticc 
eonvcxis y fuhliberis j margine folo partim conttguis , 
horizontal ibus , fubaltemi^ > ofoulo plu*quam femicircw 
lari membranula claufo, 

E* depreffa, die niedergedrückte Seerinde, E. crufta-^ 
cw » lapidefcens , unilamellata , ceiiuiis ovalihus , «/• 
ternist korizontalibus ^ fabtHißlmt punctati9% ptaiii*^ 
^raiirverfe ae<fualiter divinis^ ofctdo fcmilünarit val" 
vuia /ujcc/cente claufo. ^ 

Diefe anfehnliche Vermehrung der Arten diefer 
Gattung und die guten Befchreibungen , wenigftens 
der Genäufe diefer Pflanzenthiere, find ein grofscr 
Gewinn für die Naturforfcher, und es wäre lehr zu 
wünfchen, dafs es Hn. v. Af. gefallen möchte, auch 
feine bereits ausgearbeiteten Belchreibungen der übri- 
gen Zoophyten dßm Publicum mitzutheilen. 

Dresden , b. Walter : Bemerkungm und Becbachhm- 
gm über das Vorkomnun des (Sramts in gefchiehteUn La^ 
gen und Bänken^ befonders in der 'Oberlaufitz , 
und deffcn relatives Alter, wie auch über den 
Sienit, mit Berichtigung/en und Zufätzcn zur mi- 
neralogifchen Befchreibung der Gegend um Mei- 
fse?i , von Chrißian Gottlieb PStfcky der kaiferl. Aca- 
demie der Naturforfcher u. f. w. Mitgliede. 1803. 
554 S. 8. (I Rthlr. ao gr.) 

Man würde fich irren , wenn man glauben wollte, 
dafs Hr. P. fich in diefe.n Werke auf Granit und Sie- 
nit allein eingefchränkt hätte. Nur die crfte Hälfte 
deffelben hat er dem Granit gewidmet ,' wo er theils 
aus eigenen guteii Beobachtungen, theils aus der 
Leetüre faft alles ajufammengefteÜt hat, was man von 
diefer Gebirgsart weifs , nämlich von feinen eigen- 
thümlichen und zufälligen Gemengtheilen , feiner 
Verbreitung, feinem Vorkommen in Bänken", von 
den Hypothefen über .feine Entftehung u. f. w. Da- 
bey find mit guter Auswahl faft alle Bücher und ein- 
zelne Stdlen angezeigt, die auf Granit Bezug haben, 
und das Ganze ift mit eigenem Räfonnement durch- 
webt, wobey es nicht fehlen konnte, dafs l^in und 
wieder 'auch andere Gebirgsarten berührt wurden. 
Kurz, der Vf. hat alles geleiftet» was man von ei- 
nem fiebenzigjährigen Greife nur immer erwarten 
kann , und eine Befcheldenheit und Unparteylichkeit 



beobachtet, die manchem Jungen Sohriftfteller ^r 
fehr zu emi>fehlen wäre. Nur S. 39. fcheint er diefe 
vergaffen zu haben, wo er erklärt, dafs er fich in 
Rücklicht des Bafaltes nie zu einem Vulkaniften be- 
kehren laffen würde. Diefer Gegenftand ift doch 
fürwahr noch nicht ganz aüfs Reine gebracht, wie 
auch 'Hr. Schmieder in feiner Geognofie (Vorrede 
S. XJCIV. ) irrig zu glauben fcheint. • 

Die zweyte Abtheilung enthält viel Gutes vom 
Sienit, den er (S. 275 — 320.) eben fo wie den Gra- 
nit behandelt, und nach den darüber angeftellten Be* 
obachtungen als gleichzeitig mit dem Granit und ei* 
nigen andern Urgebirgsarten dafftellt. Hierin pflich* 
tet ihm auch Rec. bey, der ihn nie unter andern 
Verhältniffen als den Granit angetroffen hat. Hier- 
auf folgen Berichtigungen und Zufatze zu des Vfs. 
mineralogifchen Belchreibung der Gegend um Mei- 
£sen. Diefe waren nicht nur um deswillen nötbigp 
weil jene Schrift vor 1788 erfchienen war, wo man 
erft anfing , zwifchen Granit und Sienit zu unterfchd- 
den , fondern weil er in der Folge auch noch Gele- 

?|enheit fand, feine Beobachtungen dafelbft fortzu- 
etzen. Dem zu folge findet man nicht unwichtige 
Nachrichten über den Plauenfchen Grund und dlas 
Sienitgebirge in der Gegend von Dresden, bis Schar- 
fenberg herunter, wo die vorhingedachte Befchrei- 
bung der Gegend um Meifsen endet, woböy auch 
der rorphyrgebirge und des darin enthaltenen Pech- 
fteins gcdacnt wird. Das Sandfteinflöz auf der Ko- 
fchützer Seite des Plauen fcben Grundes enthält ^^^i^l 
und mancherley Abdrücke imd Verfteinerungen von 
Gonchylien , dafs ältere Mineralogen ein und dreyfsig 
Gefchlechter davon imterCcheiden konnten. Diefer 
Sandftein foll zum Bindemittel Thon }iaben , welches 
aber Rec. bezweifelt, da in der Vorausfetzung, date 
die Sandkörner durch Fluthen aus .'der Ferne nerbey- 
gefchwemmt worden , viele irrig auch ein Bindemit* 
tel für diefelben annehmen, ohne fich durch den Au« 
genfchein mit bewaffnetem Au&e von der Wirklich- 
Keit deflelben überzeugt zu haben. Was über die 
Steinkohlenflöze des rlauenfchen Grundes beyge« 
bracht wird, iffals eine fchätzbare Abhandlung über 
die ältere Steinkphlenformation zu beteachten, und 
fehr unterrichtend. Schliefslich ift noch eine Minc- 
ralienfammlung des Vfs. zu berühren, die er einige 
Mal erwähnt. Sie befteht aus 1400' Stück, die fämt- 
lich in die Form ovaler Ringfteine gefchliffen find, 
tmd die er gern vor feinem Ende in Geld umfetzen 
möchte. 



KJLEINE SCHRIFTEN. 



OcKOiiOMIC. Leipzigs b. Barth: TabellarifcheVcberßckt 
zur Bestimmung des wahren Werthes und Inhaltes des Nubzhol' 
\es bey Holzverkauf und praktifcker Anwendung für Forfi* 
Oekonomen und Holzkäufer ^ von Emß Gotthel/Bruhm ^ chatf. 
fachf. Haezcreutcr zvl Zichizfchewig bey Meifsen. Igoa. ^9 S. 
8. (1 Rthß. 8 gr* ) ~" Bey der Conftruction diefer , für ibren 
Zweck brauchbaren Tabellea hatte der Vf. die Abficfac, Forft- 



xnunnern feiner Gegend, dletfich mit der Abgabe der Blocicbol* 
zer zu befchSftigen haben, nüulich zu werden , indem er folclie 
Blöcke nach ihrem cnbifchen Inhalt, mit mogUchfter Scharfe 
nicht nur von 6 bis 18 Ellen , nach den in feiner Gegend nodi 
vorkommenden Dicken berechnet, fondern aueh diefen noch 
die Anfchlage in Geldwahrung » für gegebene Taxem des Cu- 
bik-Fnfses, beyfügt. h 
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ERDBESCHREIBUNG. 

FAms u. STRASBURG) b. Trcuttcl et Würtz: 
Tabksm giwral de ta RuffU moderne efßtuation politü 
mede dt empirt au commencement du iilXßecle; par 
r.C***f Continuateur de 1' Abr^g6 de T Hiftoire 
generale des voyages. An X. — > 1803. a voL 8« 

Eine höcbft fehlerhafte,' ohne Wahl und Sach- 
kenntnifs, mit wahrer franzöfifcherSelbftgenüg- 
lomkeit und Nacliläfiigkeit gearbeitete Compilation ! 
Der Vf., der überhaupt nur feiten od^r faft nie feine 
Quellen nennt, fcheint ohne Unterfchied Altes und 
Neues, was über Rufsland^ vorhanden ift, ausse- 
fchrlobea zu haben. Von Würdigung der Quellen 
vreifs er durchaus nichts , und er fcheint den Glauben 
gehabt zu haben, den maa manchmal bey semeinen. 
Leuteü findet , alles Gedruckte fey wahr. So legt er 
altern Werken,, die jetzt zum Theil unnütz, zum 
Theil überflüffig geworden find, gleichen Werth mit 
den neueften Schriften über Rufsland bey, und fchreibt 
fie auch da aus, wo fie, wegen veränderter Lage der 
Sachen, durchaus nicht mehr brauchbar find. Im er-^ 
ften Theile z. B. fcheint Piefchtfckeews j jetzt in vieler 
Hinficht unbrauchbar gewordene Ueberiicht des ruf* 
fifchen Reichs, die vor ungefähr fünfzehn Jahren zum 
erften Mal gedruckt wurde ( die deutfche Ueberfet- 
zung von Imz ift vom Jahre 1790. , imd die franzöfi- 
fche eines Ungenannten vomJahrQ 1796.), hie und 
da feine einzige, oder wenigftens die Haujptquelle ^e- 
wcfen zu feyp. Und in der That ift ne ihm eme 
Hauptquelle ^unzähliger Unrichtigkeiten und Mängel 
geworden. So werden z. B. die Polen , nach Plejck' 
ifcheiw^ nurindaspolozkifche und mohilewifche Gou- 
vernement gefetzt. Diefs war damals , als PL fchrieb, 
richtig; aber jetzt giebt es orftllch kein polozÜfches 
Gouvernement mehr, fondeni esheifst das witepskifchey 
und dann, wie konnte der Vf. eines tableau general de 
la Rttffie modinie au comme^iceme^it du XIX fiicley das 
nicht wiffen, was jeder Anfänger in der Geographie 
wiffen muCs, dafs Rufsland in den letzten ^rneuun- 
£en von Polen auch die Gouvernements Wilna, 
orodno, Minsk, Volhynien und Podolien erhalten 
hat, die faft einzig und allein von Polen bewohnt w^er- 
den? — Eben fo gehört keine grofee Gelehrfi^mk^jit 
dazu, zu wiffen, dafs aufser Liefland und Efthland, 
auch Kurland unter die Wohnfitze der Deutfchen in 
Rufsland gehört« und dafs iiian Littliauer ni/:ht blofs 
in den Gouvernements Polozk (Witepsk) und Mohi- 
lew, fondem vorzüglich auch in den ehemaligen Lit- 
thauen, den jetzigen Gouvernements Wilna und 
A. L. Z. 1804. Ziffijfter Sand. 



Grodno findet. Auf der andern Seite aber foUte mai 
zweifeln , dafs Hr. F. C. PJefilUfi^uews U^berficht ge- 
kannt habe,, wenn man fieht, erftiioh: wie greulich 
er die ruffifchen Wörter verftQmmelt, z. B. S. r6g. 
Zirianes futt Sirainesr wie fie, in der franzöfifehen 
Ueberfetznng von PL:s Ueberficht heifsen , ruffifch t 
Siränu Fotisi auf derfelben Seite ftatt rotiakes^ Bak^ 
hirs S. 171. ft Bafchkiresj TelmOis S. 17a. ft TeiOutes^ 
Sfak S. 103. ft äaik, Tirptiaires S. 169. ft Terptires\ 
Avelche keine belondere Völkerfchaft ausmachen, vne 
der V£ zu glauben fcheint, fondeni nur die AbkömcR. 
linge einer Vermifchung von Tfchuwafchen, Tfchere-* 
mmen und Wotiaken find; zweytens: wie viel^ Un- 
richtigkeiten der Vf. einmifcht, die fich in PL nicht 
finden, wie z. B. bey den Völkerfchaften des Kauka« 
S. 172., die er ganz unrichtig angiebt, und unter dei- 
nen er nicht die Tfcherkaffen erwähnte oder bey den 
mongolifchen. Völkerfchaften S. 174., wo er die Bu* 
raten oder Brsftski, die im irkuzkifchien. Gouverne- 
ment um den Baikal nomadifiren , S. 174. an die Wol- 
ga fetzt Doch wir würden nicht enden, wenn wif 
nur alle Unrichtigkeiten und Mängel diefes einzisea 
Abfchnittes von de6 Völkerfchaften Rufslands auf- 
zählen wollten, und wir wfinlbhen, die Lefer doch 
auch mit einigen Leckereyen aus andern Abfchnitten 
zu bewirthen^ Wir fchlagen den ertlten Theil auP« 
Gerathewohl auf — den zweyten laffen wir gern un- 
berührt, da es unmöglich ift, auch nur den Aucrias- 
ftall des erftea ganz zu reinigen — und wir finden 
S. 44., dafs unter den Gouvernements, die zum mitt^ 
lern Landftriche vom soften bis zum 6often Grade 
N.B. gehören, die Gouvernements Jaroslaw, Nifdie- 
gorod, Wilna, Grodno, Minsk, Volhynien, P«do^ 
lien, Kurland und Wätka gänzlich fehlen. Femer 
anftatt Polozk foUte es heifsen Witepsk* anftatt 
Uffa, Orenburg; ftatt Kolywan, Tomsk; Jcnn diefe 
Namen fahren jene Gouvernements jetzt. Unter den 
Gouvernements des füdlichen Landftrichs hat Hr. ^ 
C. vergeffen: Poltawa, Nikolaew, das Land derdo^ 
nifchen und Schwarzenmeer-Kofaken undAftrachatf 
und ftatt Ekatarmäaff folite es heifsen Ekateü^mtav^' 
ftatt Karskoffy Ckarkov oder vielmehr die f labodifche 
Ukraine» und das Gouvernement Kolywan exiftlrte 
feit Pauls L Regierung nicht mehr, iondern wurde 
aufgehoben und theils zumtobolskifchen, theils zu»n 
irkuzkifchen und orenburgifchen (fonft ufiaifchen) 
Gouvernement gefchlagen, Ift aber unlängft unter der 
Benennung „Tomsk" wieder hergeftelJt worden. Doch 
davon ahndet Hr. F. C nachts , fo wie er überhaupt 
auch mehrere der Gouvernements, die er ausgelaffen 
hat, gar nicht kennt, wie wir weiter unten fehen 
lii 



wer- 
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werdi^n. — S. 58. irrt lieh der Vf. fehr, wenn er 
glaubt, dafs gefrornes Fleifch, wenn man es in kaltem 
Waffer :4iät aufthauen laCfen, oichts'von feinem guten 
Gäfchtilacke und feiner Zartheit verliert («//rn* a rien 
peräu fii de fim^aätt m de /a Undni/). Flmfch, das 
gefroren war, ift, wie man leicht denken kann, hol- 
zls , faftlos und hat ein ekelhaftes Anfehen. Daffelbe 
ilt auch von oefrorneo Fifehen , von wek^hen der 
fagt: tepoiJoHy qu'on fait egalemeni degelery eß aiM 
bmi queTit vmaä (f Are pfche' Weit gefehlt! Nicht 
nta der reine Gaumen eines Leckermams findet einen 
bfetr&rhtlicheu UnteHchied , fondern auch der Preis 
ift fehr verfehieden, indem frifche lebendige Fifohe 
fftft noch einmal fo theuer find , als gefrorncC Eben 
diefe Verfchiedepheit des Preifes findet zwifchen fri- 
Ichem und gefirornem Fleifche ftatt. Das letztere 
dient nur zur Koft der Aermern. S. 62. findet man 
eine lächerliche Stelle, die, man möchte fie lefen in 
welcher Sprache man wollte, doch immer ihren /tm* 
zSfifchtH Urf[}rung verrathen wflrde. Die Stelle ver- 
dient Im Onginju angeführt 2u werden , damit man 
nicht elaubt, fie fey«nur in der Ueberfetzung lächer- 
lich: un des plus iirribU (terribtes y nämlich tncanveniens 
d»froid) fß celui 4t expofer f komme d ff eier entiirement 
oti en partie^ ^ efi a dire^ d perir pu d reßir mutilel 
Welche tveffinnige Bemerkung und wi^ klar und be- 
ftimmt ausgedrückt! A^ voii ^ on^ f&hrt er fort, 
foMvent enKüfff des perfomis j d qtä% manqm frit U 
neZy foii une creUte^ • au bien des doirts des pieds o» des 
mains. — Diefs ift das alte Mährchen, das noch von 
Olearms herftammt. Reo., der eine lange Reihe von 
Jahren in Rufsland gelebt hat, und zwar an einem 
Orte , wo der Winter fünf bis fechs Monate dauert 
und die Kälte bis zu dreyfsig Graden Reaumür fteigt^ 
bat hie . einen Einzigen voh den unglocklichen Ver- 
ftQmmelten gefehen , die man ,^ wie Mr. ^. C ver- 
fiebert, in Rnfsland jb oft fiieht. Nur von Betrunke- 
nen hat er dann und wann gehört, dafs fie erfroren 
find, oder ein Glied erfroren haben. Diefs gefchieht 
aber auch in andern , weniä[er kalten Landern. 
Ueberdiefs ift es ja bekannt, dafs die Iswofchtfchi- 
kta fcu Petersburg und Moskwa oft ganze Tage in 
freyer Luft bey einer Kälte von 25 bis 30 Graden zu- 



S' ^en , ohne ^mz oder zum Theii zu erfrieren. Der 
e ift an ferne Kiilte gewöhnt und weifs fich da- 
bey ZVL nehmen. — Ein ähnliches Mährchen ift das 
vom Häufermarkte zu Moskwa, der vielleicht zu OteiS' 
rius Zeiten, welcher, wo wir nicht irren, zuerft da- 
yon Nachricht giebt , exiftirte, jetzt aber fchon feit 
langem nichts weiter ift, als ein Holzmarkt y welcheii 
Nainen er auch fahrt, auf welchem man Balken, 
Breter und andres Bauholz kauft. Von fertigen 
;Häufern aber findet man jetzt dorTanftatt der ngrande 
^farieWik maißms d acheier, sienduesßir la terre et fort 
pris les ums des autres '\ wie der Vf. recht anlchaulich 
lagt} keine andern, als — HundehSuferj iiie man ja 
wohl auch in Frankreich und Deutfchland fertig kau- 
fen kann. Ueberhaupt kann maiijich des Lächelns 
nicht enthalten , wenn man die Befchreibung von die- 
jiem Häu£ermarkte S.sij. lieft^ den er recht con amore' 



fchildert, welches allein fchon hinreichen würde» 
fein tableau gtkeral zu charakterifiren. «Derjeniee » 
fagt er, der ein Haus braucht, begiebt fich an Or^ 
und Stelle , zeigt an , wie viel Zimmer er haben will," 
unterfucht die Balkea, welche nümerirt find, und 
behandelt das Haus , das ihm gefällt Manchmal be-t 
zahlt er es fogleich und nimmt es mit fich (zieht er" 
nicht etwa auch gleich ein?-)« Ma nchm a l aber 
fchliefst er den Handel auf die Bedingung, «lafs man 
es ihm bringt {qnCon ta hü porte -» Wie denn? auf 
dem Rücken ? — ~ Welch ein vernachläffigter Stil J ), 
und es an dem Platze aufftellt, an welchem er e$ ha* 
hen will.** — In derThat, man mufs fich wundern, 
wie genau der Vf. unterrichtet ift , und wie <leutlich 
•er diefe wichtige Sache auseinander fetzt. Schade 
nur, dafs nicht ein Wort von allem dem wahr ift! 
Moskwa*s Palläfte werden nicht auf dem Markte ^e» 
kauft, und auch das kleinfte hölzerne Haus winf 
nicht, wie%in Paar Schuhe, beftelJt, fondern es ge* 
hören aufser dem Holze noch eine Menge Matena% 
Ben dazu, die man nicht auf ti^m Holzmarkte findet. 
Doch wer weif« das nicht? Seibit Hr. V. C. mufste 
es, bey einigem Nachdenken, unwahrfcheinlich fin<» 
den , dafs man fertige Häufer auf dem Markte kau«* 
fen und fie von einer Stelle zur andern transpor^ea 
könnte; aber man müls doch hie und 'da fo etwas 
anbringen, wenigftens pour egayer le tecteur. DocU 
^ir eilen zum Schlufs ^ da die Erbärmlichkeit diefer 
Compilation wohl fchon hinlänglich documentirt ift ; 
n6r wollen wir noch die faUche Angabe der Gouver-* 
nements beriditigen, die fich S. 227 — 331. in der 
zweiten Section des er/len Theils befindet, und die, fo 
wie das ^nze Werk, von Fehlern ftrotzt. Erfüich 
zählt der Vf. unter den Grouvemements , aus welchen 
Rufsland befteht, folche auf, die entweder gar nicht 
mehr vorhanden find,- oder wenieftens andere Na^ 
men führen. Dahin gehört; wie fchon oben erwähnt 
worden ift , Polozk , das jetzt Witepsk heifst ; fei^ 
ner: Nowgorod; Sewerskoe, jetzt Tfchemigowj 
KleinruEsland , jetzt wieder Kiew; Belcotod; jetzt 
Kursk; Neurufsland, jetzt Jekaterinotlav ; Afow, 
jetzt das Land der donifchen^'und Schwarzenmeerp 
Cofaken; Charkow, jetzt die f lobodifche Ukraine^ 
' Itolywan , jetzt Tomsk. Ferner föhrt er manche un^ 
ter zwey Benennungen auf, die fite zu verlichiedenen 
Zeiten hatten, wie ,z. B. Kiew oder Kleinrufsland^ 
Kursk odör Belgorod , Tfchernigow oder Nowgorod 
Sewerskoe , Jekaterlnof iav oder Neurufsland. Diefe 
alle ftellt er unter der doppelten Benennung als ver- 
fchiedene Gouvernements auf. Und endlich erwähnt 
er folgende Gouvernements gar nicht : Wilna , Grodr 
no, Minsk, Volhynien, Podolien, Poltawa. ilnd Ni- 
kolaew. Von den unzähligen Unrichtigkeiten, die 
auch diefer Abfchnitt fonft noch enthält , wollen wir 
nur zwey ausheben, um die Charakteriftik des vor- 
liegenden Machwerks zu vollenden. Erftlxch wird 
S. 399. unter dem Gouvernement Belgorod fKursk) 
eine Stadt Biclef erwähnt, die eine beträft tlictieHan- 
delsftadt feyn und auf einer Anhöhe an der Oka lie- 
gen fblL Nun fiiefst aber die Oka gar nicht durch 

das 
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das ehemalige, belgorodifche, jetzt kurskifohe) Gou* 
vememeDt, wie den VF. ein Blick auf die, übrigens 
lehr .unvollkommenes Karte, die fich bey iteinem 
Werke befindet, hätte lehren können, und dann 
gfebt es in ganz Kufsland keine Stadt Namens Biclef; 
Es foll Beliw^ heifsen , das auf einer Anhöhe an der 
Oka liegt und betrachtlichen Handel treibt ; nur Jiegt 
diefe Stadt nicht in dem kurskifchen, fbndern im^ 
tulifchen Gouvernement. Zweytens erfährt der Le- 
fer S. 394- , dafs »^n dem Gouvernement Neurufsland 

iJekaterinoflav) die Catherinmprovim ift, die aus den 
minien der Ukraine befteht." . C^iß äans a' gouverne- 
ifiifi^, ^u*eß laprovince de Catherine ^ qui eß campo/ee des 
tignis ae f Ukraine. Was das heifsen foll — wenn es 
nicht vielleicht eine feine Anfpielung auf Jekater^- 
nof lav ift — mas ein anderer errathen. Rec. glaabt 
cenug gethan zuhaben, um jeden, dem es einfallen 
follre, diefes iaubere Product auf deutfchen Grund 
und Boden zu verpßanzen, von diefem Unternehmen 
abzuhalten. 



' Ulm, im Verlag d. Stettin. Buchh.:' Geographie und 
Statifiik U^irtembergs. Zweyt^' Theil, welcher 
die neuen Entfchädigungsländer enthält. 

Auch unter dem Titel: 

', Niu^HTürtemberg oder geographifche und ßatij^ifihe Be* 
fchreibung der durch die Entfehädi^ung an IFürtemberg 
gekommenen neuen Länder ^ Städtty 'fCloßery Ort' 
jchaften u. £ w. iSqj. 515 S. ohne die Einleitung 
von 88 S. 8. 

Niemand war vw>hl gefchickter, eine genaue ftati- 
ftifche und geographifche Befchreibung der vielcrley 
Gebiete, deren Erwerbung der neue Kurfürft von 
Wirtemberg dem Reichsdeputationsfchlufle zu dan- 
ken hat, in fo kurz^Zeit zu liefern, als der Heraus- 
geber des topographifchen Lexicöns von Söhwaben, 
Hr.Pfiirrer Köder zu Thamm im Wirtembergifchen. 
Man' würde aber dem Vf. fehr Unrecht thun , wenn 
man annehmen wollte , er werde fich begnügt haben, 
die vorliegende Schrift aus feinem fröhern Werke 
^i^ A L. Z. 1789« N. 70. J^zufamraenzutragen. Bey 
einer flachtigeh Verglcichung fieht man , daTs der VF. 
das Meifte entweder ganz umgearbeitet , oder wenig- 
ftens berichtigt und mit Zufätzen bereichert hat. !Ui 
Hinficht der VoMändigkeit ift daher nur wenig zu 
wünfchen übrig geblieben- Eher würde man dem Vf. 
hie und da etwas, was nicht zur Sache gehörte, eine 
unbedeutende Nachricht, eine überflüffige Digref- 
£on, eine unnütze Wiederholung, ein fchfefes Ur- 
ztheil , erlaffen haben. Der Befchreibung der einzel- 
nen Gebiete fdtickt der Vf. «eine Einleitung voran, 
die eine allgemeine ftatiftifche Ueberficht von Neu- 
Wirteroberg enthält. DJach diefer hat Wirtemberg 
durch die Entfchädigung an Flächen - Inhak 40 Q.Mei- 
len mit einer BevdlKerung von 123570 Seelen gewon- 
nen. Letztere ift, fo wie die Cultur des Bodens und 
.der Kuoftfleifs . der Einwohner, fehr ungleich ver- 
theilt Während «. B. Reutlingen and Heilbronn auf 
einer Quadratmeile loooo Menfchen zählen, hat das 
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f&hlecbt angebaute und gev^^erblofe Zw»feltcn ihrer 
nur 960. In der Angabe der Bevölkerung im Ein- 
zelnen weicht der Vf. von der halbofficiellen Schrift, 
/dem „Kurfiürftl. Wirtemb. AdreCsbuche auf das Jahr 
1803" hie und da fehr bedeutend ab, ungeachtet er 
im übrigen derfelben genau gefolgt ift. JerieS ift be-^ 
fonders auff^lend bey der Stadt Ellwangen, deren 
Bevölkerung S. 35. auf 4200 S., in de^ Adrefs- 
bughe hingegen auf a4Si gefetzt ift. Dieter Unter- 
fchied gleicht fich auch nicht vöUig duf ch dfe Voraus- 
fetzung aus , dafs der Vf , was er fonft nicht that^ 
und in jedem Falle hätte bemerken follen , das Mili- 
tär und d^s Regierungs - Perfonale mit eingertchnet 
habe, eine Vorausfetzung übrigens f der die Artgabe 
der Mortalität des vorletzten Mirs allerdings f^^ ftat- 
ten kommt. Auch die Bevölkerung der Stadt Heil- 
bronn und des dazu gehörigen Amts ift in dei- vor- 
liegenden Schrift durchaus höher angegeben, als m 
dem Adrefsbuche. Dafs der Vf. auch das ^Total 
der Einkünfte, die Neuwirtemberg dem Kurfilrlten 
abwerfen wird , hätte beftimmen fallen , konnte man 
ilun nicht zumuthen, da die neue Finanz -Einrich- 
tung, befonders bey dien ReichsftäHten, die Scheidung 
des Gemeindeguts von dem Staatsvermöeen , nocn 
nicht vollendet, auch einiges, wie das Klafter Hei- 
ligenkreuzthal mit feinen Befitzungen und mehrere 
Gefälle von Zwiefalten u.t w., noch in fremden Hän- 
den ift. Genug, dafs er hie und da im Einzelnen 
den vorigen Stand der öffentlichen Einkünfte beyge- 
bracht hat Was der Vf. S. 82 ff. der Einl. von dem 
Militär fagt, gehörte eigentlich nicht in eine Statiltifc 
von Neuwirtemberg. Statt deffelben hätte er allen- 
falls bemerken können , wie viel Mannfchaft die Ge- 
biete zufammen zum Kreiscontingent in fimplo zu 
ftellen hatten, und wie viel fie bey der kurz nach der 
B^fitzergreifung veranftalteten Truppen r Aushebung, 
' dife von 80 Menfchen einen traf, zum kurfüritlichen 
Militär hergeben mufsten. Diefe Ausgehobenen, die 
15 — 1600 betragen mögeji, machen mit dep Contin- 
gentstruppen , die man hie und da aufgeftellt fand, 
eigentlich das neuwirtembergifohe Militär aus. Nach 
S. 84. der Einl. hat Wirtemberg die hier befchriebe- 
nen Länder und Städte als Entfchädigung für feine 
an Frankreich abgetretenen Länder erhalten. Die£* 
ift wohl nicht ganz diplomatifch richtig. Nach dem 
Vertrag mit der franzöf. Regierung hat es die neuen 
Gebiete nicht blofs für fiinen Ländervefluft, der viel- 
leicht durch Ellwangen allein voll konwnen erfet^st ge- 
wefen wäre, fondern für die Kriegsfchäden jeder Art 
erhalten. Eben fo wenig können wir dem Vf. bey- 
ftimmen , wenn er S. 64. der Einl. behauptet, Mom- 
j^elgart habe nie in Verbindunc mit dem Linde ge- 
ftanden. Wir brauchen den Vf. nur an den Münfin- 
get Vertrag zu erinnern. Auch war Mömpelgart 
unter dem wirtembergifchen Matricular - Anfchlag 
begriffen, und machte einen Theil des altwirtember- 

fi^hen Kammerguts aus,- wenn es gleich bey dem 
Lückfall an die Haupdinie dem Lande nicht wieder 
fo einverleibt vvurde , daHs die Steuer und die Accife 
M die landftandifdiie Cafle geflolfen wären. Da der 

♦ ^ Vf. 
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Vf für gut fand, bey jeder einzelnen Befitzung eine 
kurze Oefchichte derfelben einzufchalten: fo hätte 
doch bey EUwangcn der Uniftand nicht unbemerkt 
bleiben foUcn, dSs der Probft bis zum l6tcn Jahr- 
hundert wirtcmbergifchcr Landftand war, 

SCHÖNE KÜNSTE, 

Bbrlih , in der Kunfth. unter den Linden : Tobtet- 
US if«» Amateur des Arts^ contenant la Gravüre 
au Trait des principaux Ouvrages de Peinture et 
de Sculpture, qui fctrouvcnten Allcmagne, avec 
' Ißur DÄcription gar le Ow. iit SU Pottme, Cham- 
beUan de S. M. Pruff. eta — 1803. 12 S. U. 
4 Kpfr. gr. 8* 

Die Kunfthandlung, in deren Verlage diefe artifti- 
f chen Hefte erfcheinen werden , die , wie man fchon 
aus dem Titd fieht , auf einen vielbefaffenden Zweck 
anireleet find, hat dabcy die Bekanntmachung folcher 
merkwürdiger Gemälde durch kleine radirte Urariffe 
und eine kurze Befchreibung zurAbfidit, die inmeh- 
vem Privatfammlungen Deutfchlands befindlich find, 
uad aufserdem faft vöUig unbekannt bleiben wjlrden. 
Man hat dabey bekannte ähnliche Unternehmungen 
in Frankreich, das UamAdakMnfÜM und die Ama^ 
US du Mufei Fratifois, zum Muftergenommen, In der 
vorHeßendcn erften Numer findet man vier Gemälde 
im Kleinen abgebildet und bcfchrieben. Das erfle^ 
in der Gallerie des Fürften von Radziwill zu Niebo- 
row befindlich, Jft von Gabriel Metzu^ uhd ift hier 
Le Coneert überfchrieben, weil die Guitarr» und die 
auf dem Tifche liegenden Mufikblätter darauf hin- 
zudeuten fcheinen, dafs der junge Menfch , dereinem 
vor ihm ftehenden Mädchen ein Weinglas reicht, vor- 
her ihren Gcfang mit Mufik begleitet hat. Die Aus- 
führung der bei'cTen Hauptfiguren fowohl , als des man- 
nißfaltigen Beywerks, follen im Original trefflich 
mS fehr vollendet feyn. Das zweifte Stück ift ein Ge- 
mälde von Rubens, welches er zur Ablehnung des 
Vorwurfs, dafe er ohne fremde Bevhülfe kein Land- 
fchaftsmalerfey, verfertigt haben folL Es bildet m 
der Vertiefung das Landhaus ab , welches dieter grofee 
Künftlef Zwilchen Antwerpen und Mecheln befafs. 
Im Vordergrunde ift ein Theil des angränzenden Ka- 
nals an delTen Ufer fich feine Kinder mit dem Fifch- 
fance bcluftigen. Das Bild ift frey und leicht ent- 
worfen , aber mit vieler Herzlichkeit und Wärme. 
Rubens und feine Frau fehen den Kindern zu; die 
Schwefter der Ictetern fitzt daneben unter einem Bau- 
me Dicfs Gemälde war, wie das erfte, vordem im 
Befitz der Verlagshandlung, und gehört jetzt zu der 
fchöiren und reichen Sammlung des Grafen von Lam- 
berc - Sprinzenftein zu Wien. Das dritte Gemälde 
von S' Backer ift eine Darftellunc des biblifchen 
Oleichniffes von dem Hausvater, der feinen Arbei- 
tern den Lohn auszahlt, und hat viel Wahrheit und 
Ausdruck. Die Figuren find fehr richtig gezeichnet, 
und das Licht ift vortheilhaft vertheilt; nur find die 



Köpfe etwas zu fymmetrifdi geordnet. Das StQclc 
fteht noch in der diefe Hefte verlegendien HandluBc; 
(Nr. 34* unter den Linden) zum Verkauf. So auc£ 
das vierte, eine heilige Familie von Guido Rem, eine 
der tflückiichrten von feinen öftern Darftellungen die-- 
Des Gegenftandes. Es fcheint zu der Zeit gemalt zu 
Deyn, da Guido die Manier des Caravaggio mit der des 
Annib. Caracd vertaufchte. ^Jeder Beobachter, fagt 
spder Vf., wird beym Anblicke deOelben mit dem 
nEngel Gabriel ausrufen : Ave Maria, gratidptena l ** 



Leipzk} , b. Fleifcher d. J. : A fäect Collectian o^ 
weftandb^ Profaic and PoHieal Engtiß Worhs. Nr. IL 
1803. 132 S.— Nr.IIL 1803. lao S. 8- (iRthlr.) 

- Ueber die Anlage diefer Sammlung haben wir im 
vorigen Jahrgänge, Nr. 287*, bey der Anzeige des 
erften Hefts Nachricht ertheilt. Die zwei/te Numer 
liefert das befcbreibcnde Gedicht, If^atks in a For^ 
von Thomas Gisbome, nach der vierten englilchea 
Auflage. Es gehört unftreitig zu dA heften neuern 
Gedichten dieler Art^ jund enthält trefflich ausre« 
führte Schilderungen der Scenen und charakteriiti- 
fchen Anflehten eines Geholzes in den verfchie4eneA 
Jahreszeiten , meiftens'auf wirkliches Local bezogen. 
Aufser den malerifchen Stellen, worin der Vf. fowohl 
alles Unbeftimmte als alles Kleinliche zu vermeiden 
fuchte, findet man zum öftern moralifche und re* 
ligiöfe Betrachtungen eingewebt, um auch fo feiner 
Pflicht als Religionslehrer ein Genfige zu thun. Das 
Ganze ift in lechs Spaziergänge vertheilt, wovon 
der erfte den Frühling, die beiden folgenden den Mit- 
tag und den Mondfchein im Sommer, der vierte den 
Herbft und die zwey letzten den Schnee uodFroft 
des Winters fchildem. Die erfte Ausgabe dicfies Ge- 
dichts erfchien im J. 1794, und im folgenden Jahre 
lieferte der Vf. fein mit vielem Beyfall aufgenommen 
nes Werk,' Enquiru into tke Dtäies of Men, welches 
vornehmlich auf den brittlfchen Horizont und die 
verfchiedenen Lebenslagen feiner Landsleute berech- 
net ift. — I9 dem dritten Hefte findet man Tke PUa^ 
fures ofHope, und einige iftidere Gedichte von Tkimias 
CämpbeO, der Cch unter den neuern irländifchen Dich- 
tern sleichfalls rühmlich auszeichnet. Die Freuden 
der Hoffnung werden in jenem langem Gedichte de- 
fto lebhafter sefchildert, da derVt. mehrere Lagen 
des menfchlicnen Lebens zu ihrer grölsern Verfinnii- 
chung ausgehoben, und feiuen Stoff durch fchickli- 
che Epifoden noch anziehender zu machen gefacht 
hat. Sehr eindrinelich fchliefst das Gedicht mit einer 
Schilderung der Unterdrückungen der afrikanifchen 
Neger , und des grautgmen Verfahrens der Europäer 
gegen die Indianer, die fich mit dem Vertrauen auf 
die Weifsagung ftärken, dafs dereiuft die Gottheit 
vom Himmel herabfteigen werde, um ihnen EHfatz 
ihrer Leiden zu geben , und fie an ihren Unterdrfik- 
kern zu rächen. Die übrigen Gedichte find Proben 
einer .en^fchen Ueberfetzung von der Medea dtsEu» 
ripideSt eine Elegie und drey Liieder. 
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MIIPH^IV 



STA TJ S T I K. 

Hali^e, b. Kammel: Abriß der netteflen Stcdißh des 
Preufiifchen Staats^ von Leopold J^rug, Königl. 
Preufs. geheimen Kegiftxator. 1804. VIII1L148S. 

8. (14 gr-) 

Hr. Krugy der fich, befopders durch die Heraus- 
gabe leines topographifch - ftatiftifch - geographi- 
fchen Wörterbuches der lämmtJiche» l'reufs. Staaten^ 
einen ausgezeichneten Rang unter den Statiftikern er- 
v^orben Iiat, täufcht die dadurch erregten Erwartun- 
gen in diefem Ahriffe keinesweges» -kr hat ihn zu- 
uächlt zu Forlefungen beftiramt, und Rec. mufs ge- 
stehen , dafs er unter den Compendien der Preufs. Sta« 
tiftik keins kennt, welches dem gegenwärtigen an 
Reichhaltigkeit y Kürze des Ausdrucks» und, im Gan-' 
zcn genommen ,« an Genauigkeit der Angaben gleich- 
käme. Was befonders die letzte betriflt: fo möchte 
fie n>anchem andern, der nicht in der günftigen Lage 
des Vis. ift, bey allem Fleifse nicht möglich gewefen 
feyn; denn Hr. Krug konnte viele handfchriftliche 
Auffätze benutzen, die nie ins Publicum kommen.- 
Dafs er diefe aber benutzen , und überhaupt unter if* 
fentlfcker Cenfar fo frey fchreiben durfte, als es hier 
der Fall war, hat Rec innige Freud« gewährt. Wirk- 
lich kann man diefs Buch als einen Abdruck der 
Grundfätze anfehen, von welchen die aufgeklärte 
preuEsifche Regierung auch in ftatiftifcher Rückficht 
geleitet wird, und den Statiftik^r dücklich preifen, 
der unter einer folchen Regierung ichreibt. 

D^r Vf. theilt feinen Abrifs , ;iach einer vorher- 
gegangenen Einleitung, welche die Quellen und Hülfs- 
niittel der {^reufsifchen Statiftik enthält, in w>r Ka- 
pitel. Im erßen (S. 5—98.) handelt er von der ife- 
jchaffenheit des Staates in Räckficht auf feinen Grund Mtd 
Boden und feine Bewohner; im. zweylen (S. 98 — 103.) 
von der Verfaffnng des Staates; im dritten (S. 103 — 
147.) von der Ferwaltunf^ des Staates; und jm vierten 
(S. 147 — 148.) von dein mtßem Verhdltniffen des Staates. 
Das erfk Kapitel ift das reichhaltigft^. Es begreift : 

1) Die einzelnen ' TMle des preuß^chen Staates y deren- 
Fläclieninhalt zu 5600 Q. Meilen angegeben wird. 

2) Die natürliche Befchaffemeit der Lander im Atfgemeifien. 

3) Die Einwohner y weiche zu 9,300,000 Menfchen an- 
gegeben werden. 4) Die Producte der preuß. Provinzen 
nzcif den drey Naturreichen. 5) Die Befchäftiguftgen 
der 'Nation. 6)- Das Grwndcapital des Staates. 7) Die. 
gelJHgtOtltut dir firiußifchin Staaisbewohner. Das zweite- 
Kapitel 'umfiifstV'i/Die Grundfätze des^oreuß. Staates. 
2) DieStttats/bmf^ - j) Den /?egarfw untt4eaen Haus.* 

* A» L. Z* 1804. Zwef/ter Band. 



4) Die Hofflaaten. Das dritU Kapitel : 1} AOgemeine 
Regiernngsanftalten. 2) SpeäeOe RegieningsanUalten : 
a) Militär, b) Kameral- und Finanzwefen. c) Polizey^ 
wefen. d) Kirckenwefen. e) Juflizwefin. HdiS vierte Ka- 
pitel endlich behandelt: i) Das, Departement der aus- 
wartigen jptgeiegentuiten. 2) Die rerhältnißf des Staates 
zum deutfchcn Reiche und zu anderen Staaten. 

Nach diefer kurzen Angabe des Hauptinhaltes 
fejr es Rec. erlaubt*, eben fo aufrichtig, als er dem 
Vr. das ihm gebtihrende Lob zollte, einige allgemeine 
dnd befondere Bemerkungen zum Behuf einer neuea 
Auflage beyzufQgen. 

Was zuerft die Ehdheitüng des Ganzen betrifft, fo 
fcheint Rec. die von Hn, KüJ&r gewählte vorzüglicher 
zu feyn. — In Abficht des Aeufsern würde clie £m. 
theilung beffer in die Augen fallen , wenn die Zahlen 
ünd'Buchftaben, nach welchen die Rubriken geord- 
net find, nicht fo unter einander liefen, ein üebel- 
ftand , dem dachirch leicht abgeholfen werden kann, 
dafs die Hauptrubriken als iSberfchrifien gefetzt wer- 
den. Aufserdem würde es zur leichteren Ueoerfichtund 
zum Nachfchlagen fehr dienlich feyn , werni bey ei- 
ner zweyten Ausgabe eine genaue Inhaltsanzeige hin- 
zugefact würde. ^ Auch kann Rec. einen andern, das 
Ganze Detreffenden, Wunfeh nicht unterdrücken. Hn 
Krugy ein grofser Verehrer des phyfiokratifchen Sy- 
ftems, unterläfst nicht, fo oft fich ihm eine Gelegen^ 
heit darbietet, zur Einführung diefes. Syftems aufzu- 
fordern. Mag aber auch daffelbe noch fo gegründet 
feynf fo fcheinen dem Rec. dergleichen Räfonnements 
nicht in ein Compendium der neueften Statiftik zu 

fehören, das nur den gegenwärtigen Zuftand eines, 
taates in einer kurzen Ueberficht vor Augen legen 
folL 

Nun einige Bemerkungen über die einzeken Theile. 
Was die in A^t Einleitung angeführten Quellen und Hülfs- 
mittel betrifft: fo wünfchte Rec, dafs es Hn. K. bey 
einer zweyten Auflage gefallen möchte , die Titd der 
Bücher w/^äwrfig anzuführen , und nicht, wie hier 

fefchjeht, y^vmi BegueUuy d'Anieres^ Sigismund haben 
chriften über das Accifewefen, U^ähner über das 
Gäflen wefen, von Btankenburg über das Militär wefen 

fjeliefert.** Da das Buch zunächß filrVorlefungen be- 
timmt ift, fo kann frey lieh der Lehrer die Titel er- 
ganzen ; allein wer es weifs, wie fehlerhaft gewöhn- 
lich Büchertitel nachgefchrieben werden , wird Rec. 
beyftimmen. Dazu Kommt noch , dafs Hr. K. nach 
der Vorrede auch zugleich auf and^e Liebhaber der 
Statiftik RbckGcht nahm, die die&r ^gfsnauem Citate 
eben fo fehr bedürfen. Auch wäre es zweckmäfsi- 
gttr, v/enn Jpecielle OyLtüea und Hülfsmittel an den ge- 
Kkk höri- 
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hörigen Orten, und nicht, wie hier, in der Einlei- 
tung, hinter einander aufgeführt wären. Untersten 
Landkarten (S. r.) vermiiste Rea die TOrtreffliche 
GmiralkarU \»ri im iT^n/g/. Preujl. Staatin nach den 
neueften und zu^rläffigften Httlfsmitteln auf das ge- 
nauefte entworfen; zioeyti verbelTerte Auflage, wel- 
che zugleich die neuen Preufs. Acquifitiooen -dar- 
ftelh, 1802, von Sotzmam. Sie hätte um fo weniger 
hier fehlen foUen , da'fie die einzige bis jetzt ift, die 
nian, in Abficht des gegenwärtig.en Ganzen, mit 
Recht empfehlen kapn. — Das Urtheil des Vf^. über 
das Mirabeau-MauviUonfche Werk, als fey es noch 
immer das Hauptwerk aber diePreuTs. Statiftik, möch- 
ten wir nicht nnterfchreibcn. Wenn Küßers Umrifs 
der Preufs. Monarchie wird vollendet feyn , fo halten 
wir diefes Werk unter den gröfsern fflr das vorzOglich- 
fte, was wir bis jetzt über die prcufsifcheStatiftiK be- 
fitzen. — Zu den Büchern, welche Befchreibungen 
von der Verfaffung ganzer Provinzen liefern, fugen wir 
eine der wichtigften hinzu : Prioatentwurfeims vorzüglich 
für Gifchäfismoimtr bifiimmten fyftematifchn Rfiptrtorii dir 
Preuß, SMififcken Virfajfms, von C P. IV. A. rater, 
Königl. PreuCs. KammeraUiftenzrath zu Breslau, dreif 
Bande, Breslau 179g. — Statt MüUers Kriigsrecht 
hätte doch der Vf. das neuere und weit beffere Co- 
vanfehi nennen follen. Ferner hätten wir, ftatt: 
von Arnim über das Cantomoefin, das weit brauchba- 
rere Handbttck des Preuß. Cantonwefens, Stettin 1802, 
angeführt zu fehen erwajrtet, defien ungenannter Vf. 
der ehemal. Auditeur im Infanterieregimente Von Rü- 
che], Hr. /Z^i/fe, ift. 

Den muthmafsUchen Flächeninhalt des ganzen 
preufs. Staates giebt der Vf. S. 5. zu 5600 Q. Meilen 
an , von denen er auf den Hauptkörper des Staates 
5050, und auf die abgefondert liegenden Stücke 
550 Meilen rechnet. Reo, fah eine andere handfchrift- 
licbe Angabe, welche auch in die geogr. Ephemeri* 
den Febr. 1803. gekommen ift, wo die ganze Ober- 
fläche; des pr. Staates zu 6025 (^. Meilen berechnet 
war. Welche Angabc n^ag wohl die richtigere feyn ? — 
Unter den S. 5. u. 6. nach ihrem Flächeninhalte auf- 
geführten Theilen des preufsifchen Staats fehlen: 

1) Mühlhaufen mit 4 Q. M. 2) Nordhaufen J Q. M. 

2) Goslar | Q. M. 4) St. Elten i Q. M. 5) St. Ef- 
Jen 2f Q. M. Eben diefe Theile fehlen auch in der 
Tabelle S. 13., wo die Zahl der Einwohner in den 
Pr. Staaten berechnet- wird. Bey der Angabe der 
Städte in den Provinzen herrfcht bisweilen zwifchen 
Krug und KiSfkr eine auffallende Verfchiedenheit: 
Krug giebt in Südpireufsen, 225 Städte an , Kiyier aber 
144; ^ruf in Neu - Oftpreufsen 129, Küfter in eben 
cfiefer Provinz 137. Sollte diefe Verfchiedenheit der 
Angaben wohl von dem Begriffe des Wortes Stadt, 
den man auf manchen Ort cüefer Provinzen überzu- 
tragen fchwankt , herrühren ? — S. i6. u. 17. fteht 
die AbtheilUng der Einwohner wich der Abßammu^g. 
Hier heifst es S. 17.:' ^IVenden, Staven (in Süd- und 
Neu - Oftpreufseii ) urfprünglich auf der rechten Seite 
der Elbe. •' Aber ITenden und Slaven find blofs ver- 
fchiedene Benez^nungeo eines und eben deffelben 



Hauptvolkes, das in eine Menge Stämme zerfällt, 
von denen mehrere, vermifcht und unvermifcht , in 
den preufsifchen Staaten wohtien. -i- Sev* defÄuf- 
zählung der Juden S. 17. ift das Anjpachifcke aüsgelaf- 
fen. Hier wohnen allein ;in £üftÄ, nach Füjfels jTage^ 
buche, 12000 Juden; Kufler aber nimmt für das ge- 
iammte Anfpachifche S. 87» nur 9000 an. < — S. 27., 
wo die.verfcniedenen Klaffen des ßauerftandes aufge- 
führt werden , fcheint der Vf. Brinkßtzer mit BrinUU' 
ger verwechfelt zu haben. „Alle Jie Dorfbewohner, 
last.. er, welche keinen Baueracker befitzen; einige 
haben ein Haus und einen kleinen Garten., vihd hei- 
fsen Häusler jB'6dntir\ andere haben auch das nicht: 
Einlieger, Brinkßtzer; fie nähren fich von Tagelobn, 
vot^ Spinnen , Weben u. f. w. " Ein Brinkßizer ilt eben 
fo viel als ein Häusler; ein Brinhlieger aber ift der\^ 
nige, welcher in tinem: gemicthet^ ^ZMit wohnt und 
ficn durch Tagelohn u. 1. w, ernährt. — S. 36. un* 
ter der Rubrik &tT</Zfm heiCst es : «Ei* wird theils von 
der Oftfee ausgeworfen , und diefs ift der hefte ; theils 
ber^männifch gegraben: bey Palmnicken in Preutsen 
unu bey Stolpe.^* Statt Patmnicken. mufs es heifsen 
Groß ' Hubntckin y ein Dorf im Amte Dirfchkeim, bey 
welchem im J. 17^2 ein Bernfteinberewerk angelegt 
worden ift. -— . S. 39^: «Die wichtigften Salzquellea 
hat das Herzogthum Magdeburg: Halle y jäfu*liche 
Fabricationsfumme 180,000 Rthlr. Die Sohle ift die 
befte unter allen und wird ungradirt verfotten. Die 
königlichen Werke liefern jährlich 5600 Laft, die 

Jfännerfchaftl. 1900 Laft; gegen fonft eine KJeinig- 
.eit. ** Diefs ift dahin zu berichtigen. In den letz- 
ten Jahren bis 1803 liefertea die königlichen Werke 
jährlich 4700 bis 5000 Laft; die pfännerfchafüichen 
Werke aber im J. x%ooi 2594 L.; im J. 1801: 2306 L.^ 
im J. 1802: 2589 L.; die Lalt a 3240 PfcL DieKoftea 
von I Laft loofen Salzes auf den königf. Werken ma- 
chen I2| Rthlr., wobey aber die Ausgaben fürHauut- 
baüe und Reparaturen nicht mitgerechnet find« die 
auch fährliöh 5 bis 6000 Rthlr. Getragen. Dafs auf 
den pfännerfchaftüchen Werken in den .letzten Jah- 
ren mehr Salz, als fonft, gefotten worden, kommt 
daher, weil der K.6nig der Pfäuii^rfcbaft je^t jähr- 
lich 1700 Laft Salz abnimmt Von diefen 1700 Laft 
werden 200 Laft in d^n Saalkreis und die Qraffchaft 
Mansfeld , Preufs. Antheils , abgeUefert , die übrigen 
1500 L. aber auf königl. Rechnung in Tonnen ge- 
packt und nach Weftureufsen verfdiifft. Das erite 
wird der Pfännerfchait mit 34 Rthlr. i| giv und das 
letzte mit 33} Rthlr für die Laft bezahlt. Sollte die 
Stelle S. .62. über den Bierzwang zu Halle nic^t etwa 
auf einem Mifsverftande oder aur einer Uebertreibnng 
beruhen : fo verdiente die Sache zur Sprache gebracht 
zu werden. — Die S. 8r- unter dem Titel Getdver* 
luß angeführten: „Abjgaben nach Romi: nicht über 
6000 Rthlr. jährlich" kommt dem Ree. zu klein vor. 
Sollten, da bey auch die Abgaben a^3> dem ,Entfchädi- 
gungsprovinzen feyn? -— S. 89- untetN dem Titel : 
„Anllalten. zur Beförderung der hohem Känfite und 
Vfifknfchsiften heifst es : A) Das Oberfchulpollegium 
in Berlin : Obiraufßck^ 1} über alle Provinzialfehulcul- 
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l^feii^ ¥rölche ans Mitgliedern der Confiftbrien.be- 
ftehenV 3) über die Univerfitäten^ Halle und Erlangefi 
ausgenommen.'^ Bey dieler Angabe ift dem Vf.. der 
Xnhait deis Refcripts an die Univerfitäten vom 5. Jan« 
iSoa (das er gewifs in den Händen gehabt hat) ent* 
fallen. Diefes Refcript \yurde durch eine pabinets» 
ordre vom 31. December igoi veranlafst, '"wodurch 
die Aufficht des OberfchulcoUegii'über die Unwerßtä^ 
tmi aufgehoben , und die letzten , wie ehedem , ein^m 
beföndern pbercurator untergeordnet wurden. Die 
"VVorte jenes Refcripts lauten fo: „dais von- nun an 
ftatt der bisherigen Subordination iJnfirer Ofiiverfttäien 
unter das OberichulcoUegium , die alte, vor Etabli- 
rung diefes Collegii ftatt^ gefundene Oberaufficht des 
X>epartement - Ohef^ ,. in der £igenfchaft eines. Ober^ 
Curatoris der.üniverfitäten, wieder hergeftelit wer- 
den foli " Nur Erlangen fteht bis jetzt unter dem ge?* 
tneinfchaftlichen Curatorio des Obercui^ators der Uni-r 
verfi täten, des Staatsmiuifter& üon Majfow und des 

fitaatstilinifters tron Hardifibmrg» Ueber Duisburg aber 
uhrt.untet der Auf ficht des Obercurators das^nSch» 
fte Curatöriujn i die Clevifch - Märkifche Regierung, 
mn^i über Königaberg das Oftpreufs. Staatsminifte-- 
rium. — S. 9a unter der Ueber fchrift: Univerfitäien 
4llLtte wohl kurz angeführt werden follen , dafs nach 
(^er Verordnung vom 4ten Nov« 17B3 kern Inländer, 
ahne ausdrückSche Erlaubnifs, auf einer aus wärti* 
en ühiverfität ftudiren darf. ^^ S. 1Ö5, unfer dem 
itel Militär nennt der Vf. die Refatzungen in Lyk^, 
JPJaffepUmrgy If^ülzburg uq^^ Erlangen als beCondere 
Corps ; fie find aber biofs ein Theil des Regimentes 
lAJiurens^ Auf eben der Seite werden 13 Dragoner-* 
Tegimenter aufgeführt; es find d^rer aber 14, nach 
der Stammlüte aller Regimenter und Corps Her Kd*. 
BigL Pr. Armee für das Jahr 1803. — S. 107. Bey 
d^m, <]agtonwefen hätte wohl bemerkt werden kön- 
sen, AiafS'Cantonpflichtige, ^Veon fie ftudiren wol- 
len , einen Erlaubnifsfchein des Chefs ihres Regi- 
mentes haben muffen. ' Auch darf keinem Canton«« 
Pflichtigen das foffenannteMatm^^^eM^i^beym Exa- 
men. <ler von Scnulen auf die Univerbtät Gehenden 
erth^t wierdeo , wenn er nicht vorher jenen Con- 
ienS gebracht hat Das Refcript des geifü. Depat- 
temeiits daiNIlier ift vom 17. Nov. igoa. 

Alle di^fe Bemerkungen follen keSnesweges'das 
Verdienft des würdigen Vfs. auf irgend. ^|ne Art 
fchmälern, fondern vielmehr als ein Beweis^der Auf» 
merkfamkeit angefehen werden, m\x welcher Rec.* 
das Buch behandelte; M5ge es vorzüglich auf Uni- 
verfitäten eine Wiffenfohaft fördern , derei^ Unkunde 
fich an allen denen , welche fie vemachläffigten , bey 
dem VebergangB Ins praktifche Leben fishtbax' 
rächt!. 

ERB AÜUNGS SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. J. B. G. Fleifcher: Materialien zu all* 
gemeinen Beicktreden. Erflen Ba n des mß m^tUh^ « 
1800. i;56 S. ^ Zmeytes Heft. igoi. 254 S. Drittes 
Hefu 1801. 180 S. u. Inh. Anz. über den erften 



«1. Zweuteft Blindes erßfs "Reft 18oä. 166 S. 
uiytes Heft. *i802. 162 S. Drittes Heft- 1803.' 
179 S. (Jedes Heft 12 gr.) 

; Da feit einiger Zeit auf das Verlangen vieler' Ge- 
meinden der Augfpurg. Conf. die allgemeine Beichte 
oder vielmehr eine Vorbereitungshandlung^ur Feyer 
des Abendmals neben der bisher ausfchliefsend üb- 
lich gewefenen Privatbeichte in Gang gekommen ift : 
fo war es vorauszufehen , dafs die Freygebigkeit der 
Prediger, ihres Gleichen zu diefer neuen Art der 
Amts - Verrichtung -iwit Materialien zu verfehen , ficH 
nicht verläughen würde. Was Hr. S. in E. ( fo un- 
terfchreibt ifdi der Vf. unter der Vorrede und läfst 
Bd. I. Heft 2. S. 72 ff. feinen Namen und Aufent- 
haltsort ziemlich ficher errathen) hier darbietet,, ift 
im Ganzen genommen keinesweges !zu verachten upd 
zeigt die Kenntniffe , die Amtsthätigkeit und Gewandt- 
heit, die Rednergaben und den moralifch reliciöfen 
Sinn des Vfs. von einer vorlheilhaften Seite, in je- 
dem Hefte macht eine Abhandlung über diefen Ge- 
genftand der Liturgik den Anfang; Todann folgen .zu- 
erft einige ausgearbeitete und austübrliche Vorberei- 
tungsreden, weiter einige mehr fkizzirte, zum Theil 
bloße TheiTiata'zu folchen Bearbeitungen , denSchlufs^ 
machen Excerpte aus dahin einfchlageaden afceti- 
fchen , liturgifchen , oder die Gefchichte der kirchli- 
chen Lebreh und Ge&räuche berührenden Schriften. 
Die Vorrede hat das Verdienft, dafs fie die Gründe 
für und wider die allgemeine fowohl als die Privat- 
beichte mit vieler Vollftändigkeit und Unparteilich- 
keit würdigt, und jeder von beiden Anftalten, an ihrer 
Stelle gebraucht, Gerechtigkeit widerfahren läfst. Die 
«rfte Abhandlung'fetzt die zweckmäfsigfte Art, wie 
die a. B. gehalten und wie'dadurch und daneben noch 
mancher der Pr^ B. bisher zugefchriebene Nutzen 
erzielt werden^ känne, gut auseinander, enthält. auch 
manch« brauchbare Winke wegen des in folchenRe* 
den zu bearbeitenden Stoffes. Doch wird hierzu 
mehreres gerechnet, was eben fo gut in irgend einer 
Predigt abgehandelt werden könnte; hingegen von 
der Art , wie ioloher Stoff behandelt werden mufs, 
um eben» diefe göf^lesdifenftliche üebung erwecklich 
ZtL machen , nicht erfchöpfend gehandeh. Obgleich 
ReCi-iein durch mehrere Äbtheilungen dutij^efünrtes 
Thema , wie es in unfern fynthetilchen Kanzel- Vor- 
träffen üblich ift (welche Methode Hr. S. vor allen 
andern empfiehlt und praktifch befolgt) auch in 
Beichtreden um fo weniger unbedingt verwirft, je 
mehr eben hier auf Abwechfelüng der Formen zu fe- 
hen und keine an fich zuiäffige hintanzufetzen. ift : fo 
hält er doch-feines Theils einen freyern Gang der 
Rede, welcher fich mehr der vertraulichen Privat- 
Admonition nähert, kurz und prupklos praktifche 
Wahrheiten eindrin'gend ans Herz legt, mit Voraus- 
fetznng ihrer Beweiie; hier für angemeffener. Rec. 
findet daher die hier mitgetheilten Beichtreden bey- 
■a h e f ä iHÜich , wenigftens die irgend aufgeführtem, 
zu läng. Sie gehören faft durchgängig als eigentliche, ' 
obfchon häufig lehrreiche uxkl praktifch xiutz^bareAb- 
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handlangen dem gimis demmJhrUivnm an » ftatt d^ fie 
als Oevwffens - Rahraogen fich ftreng innerhalo der 
Gränzea des generis äeUberativi halten füllten. Der 
Stoff felbft ift bey weitem nicht durchgängig von der 
Art , dafs er zu diefer letztem hier einzig paffenden 
Gattung brauchbar wäre. Was foll z. B. das öber- 
mäfsig lange, Äberflüffige politiCche Reflexionen ent- 
haltende Lxordium gleich in der erften Beichtrede, 
deren an fich fchickliches Thema „fromme Ent- 
fchliefsungen chriftiicher Soldaten bey ungewiffen 
Ausfichten in die Zukunft" doch viel gedrängter und 
freyer bearbeitet, viel enger an die bevontehende 
Abendmalsfeyer angeknüpft werden könnte? So 
find die Haupt -Ideen, welche in der zweyten und 
fechstenRede (Bd. i. H. i.) zum Grunde liegen, dort: 
idafs wir bey der Abendmalsfeyer eine rülirende Ge- 
i^legenheit haben , das Andenken derer zu erneuern; 
„die uns lieb und werth waren" — hier „das h. A 
„ils eine religiöfeVer^nlaffung die Stunden der Treu* 
„nung von unfern Freunden zu heiligen" gewifs nach 
d^n Umftänden recht fchicküch; fie hätten aber 
nicht als etwas zu Erweifendes für den Verftand auf- 
geftellt^ fondern immittelbar und in eröfeerer Ge- 
drängtheit als Erweckung: „auf! gebraucht diefe 
„Feyer diefsmal fo ! " ~ gewandt werden follen, wo- 
bey übrigens nicht geläugnet wird , dafs fie , befon- 
ders die fechste, in Torrn und Materie ungemein viel 
Belebendes und Rührendes haben. Vorzüglich gut 
und vielleicht die befte unter allen ift hing^en die 
dritte, zugleich eine der kürzeften, über den vollr 
kommen zweckmäCsigen Gedanken: wasderMenfch 
fäet, das wird er ämdten. Defto mehr möchte da- 
wider Ausftellung ftatt finden, dafs manches Thema 
fich im mindeften nicht charakteriftifch für eine 
Beichtrede eignet, und noch häufiger, dafs in der Aus- 
führung auch paffender Ideen vieles hier ganz Fremd- 
artige vorkommt. Wer erwartet z. B. bey diefer Ge- 
legenheit die Erörterung der Frage: „wie haben wir 
„uns zu verhalten , wenn uns in dfer Religion und in 
„der göttlichen Weltregierung einiges auffallend und 
„anftöisig vorkommt?" (HÄfta. 8-176^ — oder: 
„woher es komme , dafs in unfern Tagen "die I^hre 
,,von der Gnade Gottes in Chrifta fo vielen Wider- 
„fpruch findet?" (Bd. X. H. 3. S. 99.) Von folcher 
Art find gb^r faft die meiften auf die Advents - Evan- 
gelien kdrzer und ausführlicher angegebenen» übri- 
gens für Predigten fchickliche , für Beichtreden aber 
nicht paffende, Themata. Was foll die Berufung auf 
den Plinius (Bd. i. H. i. S. 119.) in einer Beichtred^ 
wenn auch vor Gelehrten gehalten? Was nützt (L 3* 
S. 99. u. a. O.) das unabläfhge Pdlemifireu für die Ver-» 
föhnungslehre zu Gunften RßinhardsP — Die im All- 
gemeinen fliefsende und lebhafte Sprache der in die- 
fer Sammlung enthaltenen Auflatze ift doch nicht frey 
von Nachläffigkeiten und manchen bald ans.Pretiöfe, 



bald ans. PJbtte granzenden Wendox^e», die in Vor« 
trägen, bey fo ernfthafter und feyerlicher Gelegen« 
heitf eine doppelt üble Wirkung thun, z. B. C 2« 
S; 31. »derSeUiftgefällige, der fich yU^ in feiner Den* 
„kens- und Handelnsvreife ggßUlt** — ebd. S.44. «die 
iiAufopferuiijgen ergreifen'* — 8.49. »was unfere Ta- 
ugend vergifUH und zetträmmem könnte" -^ S. 51« 
^Zaghtit^^ "— S. 56. »Erhitzung und Erkältung tra* 
„gen — fchwere Strapatzen aushalten lernen" — 
S. 59. nAn- und Grundtage" — S. 61. „Bravair, Ku« 
^rage" — S. 156. „jubilirte'V — S. 195. »dogmatifche 
„Spitzfindigkeiten, demGedächtnifs eingezwängt und 
„dem Rücken eingeprügelt" -«- L 3. S. 79. „die Aus* 
,^gleitungen und Verirrungen werden bey Ihnen kei* 
i^nen feHm Fuß f äffen " — S. 82- »ein forgenfreyes Ely- 
„fium ' — IL 3. S. 75. „die Wahrheit auf einen hö- 
„hern Standpunkt der Aufklärung und Selbftveredk 
.i,luDg zu erheben." — Auch mit der Richtigkeit 
der Dispofitionen und diefes und jenes einzelnen Ge« 
danken (abgefehen von des Vfs. Liebiines - Ideen ) 
darf man es nicht allenthalben zu guian nemnen. Im 
Allgemeinen darf nicht verfoh wiegen werden, dafs 
die meiften Reden des ^ler^en Bandes denen des erflim 
an Energie und an Reichthum neuer kräftiger Gedan*« 
ken merklich nachftehen ; weswegen dem V£ zu ra- 
then feyn dürfte, dafs er, um fich nicht zu erfchopfen, 
entweder die Sammlung bald fchliefsen oder die Hefte 
fparfamer folgen laffen , vielleicht auch , um die Ein* 
tönigkeit zu vermeiden, fich mit gefchickteh Mit- 
arbeitern verbinden möchte. Die, aufser der erften» 
noch nicht angefahrten Abhandlungen find folgenden 
Inhalts : I. 2. über die (rechtliche) Zul'djßgheit der aUg^ 
Beichte — iehr befriedigend. — 3. . über di$ Abnahme 
der Abenimahlsfeyer ^^ zu fehr im Kanzelton und nicht 
ausgezeichnet. — lLi,Ißs rathfam, die AbeKdmails^ 
f^fer fogteich an die Beichtkandlimg je» ibmcifbif diefe 
üFrage wird für die meiften Fälle fehe.ricmüg tind er«« 
fchöpfend mit nein beantwortet — 2) .If^ kömde der 
Abendmahlsfeyer mehrere ß^ürde und Ausxeidtnueig gigeben 
werden? enthält, wenn auch nicht durchaus neue, 
doch fehr fchätzbare Gedanken, •h— 3) Die l^erföh* 
mmgslehre aus dem praktifchen Geßchtsptiubtt betradkUt^ -^ 
Die meiften und wichtigften praktifchen Ealgen Ste- 
hen auch ohne vorausgeletzte Satisfacänii liey Uofs- 
fymbolifcher Anficht des Verhältniffes von* Jefu Tode 
zur fanden- Vergebung, oder bey blofser Herleitung 
diefes - Glaubens aus allgemeinen Vernunft • Begn^- 
feu von göttlicher Gerechtigkeit und G6te völlijs eben 
fo feft, oder vielmehr weit fefter. . Nicht .all(^ aus 
fremdte Schriften angezogen^ Stellen 2uni Schlufle 
jedes Hefts waren des AnfQhrens .wenh, nament« 
Kch iiicht die I. 2. S. 234. aus Schützens Kanzel - Vor- 
trägen , wro das Abendmahl als Huldigungs -Eyd dar- 
geltellt wird. 
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, GESCHICHTE. 

Ragxtsa, gedr. b. Martechini: Notizii ißorico^eru 
ticke fttlle AntictüU^ Storia i Letteratttra af Ragufiu 
diviCe in due Tomi , e dedicate all' eccelfo Seoato 
della Republica di Ragula. Tom. /. 1802. XII 
u. 332 fortlaufende S. 4. Mit 6 Kpft 

Der Vf. diefes Blochs, der fich unter der Zueig- 
nung an den Rerctor und die Rathe der RepubÜK 
nennt» ift Franz Maria Appendiiüy Mitglied des Or- 
dens der frommen Schulen. Nach Rasula durch die 
Obern feines Ordens zum Unterricht der Jugend be- 
ordert» fehnte er fich nach Verlauf von zwey Jahren 
nach feinem Vaterlande, Italien, zurück« aber da er 
liörte, wie es in Italien während dzs Revolutions- 
kriees herging, freute er fich feibft darüber, dafs 
ihn teine Obern nicht zurückriefen , fondern vielmehr 
-feinen Bruder ihm zur Aushülfe zufandten. Nun be- 
Xchlofs er, Ragufa at; fein zweytes Vaterland anzu- 
fehen, legte ficn auf die flavifche Sprachkunde, und 
machte fich mit allen Inländern , die über Kagufa ge- 
fchrieben hatten , fo wie mit den übrigen Producten 
ragufanifcher Schriftfteller, und zumaT Dichter, be- 
kannt. So entftand in ihm der Gedanke, zweyerley 
Werke auszuarbeiten: dasjenige, welches wir vor uns 
liegen haben, und ein anderes, in welchem der Vf-» 
verführt von Grubißich, Dotci u. a. m., vielleicht auch 
durch Schmeicheley gegen die Ragufaner, beweifen 
will, dafs alle europäiiche Nationen und Sprachen 
von der flavifchen herftammen. Zu dem letztern 
Werke hat der Vf.^ noch keinen Mäcen gefunden , der 
die Druckkoften beftreite, auch fehlen uim noch eine 
Menge Bücher, die er dazu braucht. 

Das gegenwärtige. Buch charakterifirt fein Vf. 
feibft ^ eine kritifch geordnete Compilatiön aus ge- 
druckten ut^d handfcbrifüichen inlänoifchen' und aus- 
ländifchen Schriftftellern. Für uns, die wir, aufser 
Hiv Gebhardis Gefch. des Freyftaats Ragufa (im drit- 
ten Theile der Gefch. des Reichs Hungarn imd der 
damit verbundenen Länder, Leip^. 1781« 8-) 9 noch 
wen% Ausführliches in deutfcher Sprache über Ra- 

Sufa, und die wir auch in Hn. Gebhardi's Werke nur 
auptfächlich einen Auszug aus Franc. Luciari's Copiofo 
' JUßretto degti Annali di Raitfa (Venet 1605. 4.) befitzen, 
da fich der fei. G^bhardi weder die Efemiridi di Raufa 
des Giov. di Ravenna^ noch des Razziflaria di Ragufa 
hatte verfchaffen können — für uns wäre es bey fo 
bewandten Umftänden fehr wichtig gewefen, wenn 
der VI mit bibliographifcher Genauigkeit, wie fie 
bey deutfchen Schriftftellern Sitte und Bedür£nifs ifi^ 
J. L. Z. 1804- Zwe^Band. 



feine inländifcben Quellen befchrieben hätte. Allein 
die Auskunft, die er darüber giebt, ift fehr ober- 
flächlich , unbeftimmt und zerftreut Von pdrucktm 
ff^erken und QueUen der GefchichU führt er an — aufsec 
den bekannten Luuari , Mauro Orbini und Ludw. Tb. 
bero — den Serafinus Razzi (deffen Gefch. von Raguia^ 
1595- zu Lucca herausgekommen) und den Abbate Qv 
letiy von dem er eine JStoria della Chiefa Ragußna dtirL 
Von ungedruckten den Nie. Ragnina ^ welcher Armalu^ 
ragufin. gefchrieben; Franc Gondola^ ragulanifchen' 
Ge&ndten zu Rom zu den Zeiten Philipps II. von 
Spanien ; Dellen Briefe und Urkunden - Sammlungen * 
§uniks R/fli Chronica Ragu/.; Sigism. Tudifi^ Bifchofs 
von Trebigno, Rifpofia alf Oppoßtore dei conpm a det «-' 
tolo det Vefcovaio Tribunienfi und defTelben Memorte. 
Aufserdera kommen bey ihm folgende Werke cilirt 
vor: Mick.' Sorgt SuffUm. et Notae ad Comminta^ 
rium Cervarii T. de ongine urbis Raguf. — Patrw 
Ce r V4i Sacra metropolis Ragufina , MS. — Sebaßia* 
nus Dotci de Ragufani Archi ^ Epifcopatus antiqmtati^ 
bus. — Dolci diatiribe de origine Urb. Raguf. MS, -— 
Ejusdem Series Archiepifcoporum Raguf. — Milli^ 

fchich Hiß. regum Stavorum et Ducum Bosnenf. MS. 

Ab. Giorgi antiquitatesy MS. — Matthaeus Be^ 
neffa Praxis curiae Ragufanae^ MS. — Des Englän- 
ders Thomas iP'atkinSy der zu Ragula einige Zeit ge- 
weren, Reifebefchreibung. — Stepkanii Gradii 
Biograpkia ^unii Palmota praemijfa ejusdem Chrifiiadi lU 
tifricae (vergl v. Engel Gekhichte des Ungi-. Reichs IIL 
5. 467.) — Statuta Ragiifana et liber viridis. — Ma^ 
rini Rofae compendium gloriae Nationis Illyricae. — . 
Philippt de Diver fis de Qiiartigianis {eines gebohr- 
nen Luccaners aus dem isten Jahrh.) deßriptio urbis 
Rag. MS. — Dominici Ragninae Po'emata. — 
Noch werden unbeftimmt genannt: Slatarich, ^ok. 
Bonar (S.204.), Nicotaus diBona^ Eufebius Caboga (254.) 
Aettus Lampruüus Cervarius (205.)-^ der letzte lebte 
1450— 1500. -:- , Ferner zählt derVf. (S.204 fg.) meh^ 
rere austandifike Gelehrte her , die in Ragula Aufenthalt^ 
Schutz und Unterftützung fanden, üiefe find : An- 
tonius Medus , ein Philoloph aus Griechenland ; Jolu 
Lafcaris; Demetrius Chalcondylas ; Emanuel Maru- 
lus; Paulus Tarcagnota; Theodorus Spanduginus- 
fünf helleniftifche Philologen, die in Ragufa fehr gut 
aufgenommen, und von da nach Ancona auf einem 
Schiffe abgeführt wurden , um dem Grofsfultan durch 
lärigem Aufenthalt diefer Flüchtlinge in Ragufa nicht 
zu mifsfallen. Von diefm wkrd Demetrius Chalcon- 
dylas aus Florenz, wo er fich aufhielt, im»>. 149a 
als Lehrer der griechifchen und lateinifchen Sprache 
nach Ragufa zurückgerufen; Philippus de Diverfis 
Wi (von 
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{von welchem oben die Rede war) X'Chrer der lateini- 
chen Sprache^ Xenophon Philelphus , der fich inKa- 
ufa v<$reheligte ; Giralamov Aurelius und Johannes 
pt. :A.maltnei (aus der Mitte des i6ten Jahrhun- 
derts); Nafcimbeno de Nafcimbeni (Commentator des 
Cicero di inveniione)^ Girolamo Calms (ein lateinifcher 
Dichter) ; Camillus Camilli (bekannt durch die fOnf 
dem Taub-beygefügte Gefängey der in Bagufa ftarb); 
Franc. Serdonatus^ Jacob. Flav. Dominici; Laurent 
Regino; Marinas Becchicemo ; FlaviusEborenfis; Da- 
niel Clarius ; Barthol. Sfondratus u. f. w. Ueber diefe 
Terwdfet der Vf. einftweilen auf des Sebaß, Dolci Fafli 
Mierario RagHpfk; jedoch verfpricht er, im zweiftm 
Theile von emem und dem andern diefer ioländifchen 
und ausländ) fcfaen Gelehrten mehr Auskunft zu ge- 
ben , bis wohin fich Rec. begnügen muGs , die liter^- 
rifche Neugierde der Lefer der A. L. 2L durch vorfte- 
hende A\ fzähluns, befonders der im Publico weni« 

Er bekannten inlSndifchen ragufanifchen Scbriftftel- 
r im voraus erregt zu haben. Wenn man mit vör- 
itehendem VerzeicnnifTe der ihländifchen raguEanifchen 
Schrtftfteller und Chroniften das Verzeichnits der noch 
blühenden vorzüglichen patricifchen Familien von Ra- 
gnfa vergleicht, welches S. 200. geliefert wird : fo ficht 
man, 4Jais die meiften ragufanifcnen Schriftft eller aus 
der Mitte der Patricier gewefen find. Folgendes ift 
die Lifte der letztern : »JTo^//, Bomi, Bonday Bosdari, 
Buehia^ Caboga^ Qrvar, (norgfy Ghetaldi, Gozze^ Öradh 
Mmzij Natati; Fozza,y Ragnma^'Reßiy Saraca^ Stata- 
richy SorgOy Zamagna.^*^ — Die Ragufaner zählen 
auch in der Reihe ihrer Erzbifchöfe berühmte Namen, 
als : Beatus Dominici , beygenannt der Cardinal von 
Ragufa ; Nie. de Sachis ^ Timotheus und Julianus Maf- 
fei; Rainaldus Gratianus; Philippus Trivulzi ; Pam- 

fhilus Strafokio ; Johannes Angelus Medici (hernach 
ius IV.); Vincenz Portici; Ludov. Beccatelli; Chry- 
ibf^omus Calvus; Raph^e) Bonelli; Vincent. Xiucche- 
fini; Pladdus Scoppa. 

Man fieht hieraus, dafs unter Vi* mit der ^ragu- 
fanifchen Literatur fo weit vertraut war, um etwas 
Gutes und VoUftändiges liefern zu können; es^ ift' 
nun Pflicht, zu zeigen, was in diefem erften Theile 
vrirklich geleiftet worden« ^ 

Der vorliegende erße Band hat ariwy Abtheilun- 
;en; in der erflm wird fehr weitläufig die Gefchichte 
es Cadmtis und der Encheleer, der Stadt Epidaurus, 
der göttlichen Verehrung des Aefculaps una anderer 
Götter bey den Epidaurieril , die Gründung von Ra- 
gufa» die Colonifirung der Salonitaner nach Ragufa, 
nachdem* Salona zerftort worden ; die Erhebung von 
Ragufa zur Hauptftadt und zum erzbifchöflichen Sitz 
der Dalmatia Romana ; die Unabhängigkeit des Erz- 
bifchofs von Ragufa vom Metropoliten zu Dioclea; 
die Abhängigkeit des Metropoliten von Antivari von 
jenem zu Ragufa u. dgl. ausgeführt. In der, zweytm 
von S. 159. bis zu Entfe wircfzuerft in zehn Kapiteln 
eine Art Stati/Hk von l^ctgufa abgehandelt, unter fol- 
genden Auffcnriften: ZÄighiffe vom Alterthum der 
Republik PLagttfa *— Die Äagufaner. waren nie Unter- " 
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thanen von Venedig — Eifer der Ragufaner för 
katholifche Rdigion — Schutzheiligen von und Re- 
liquien in RaguTa — Gefetzgebung von Ragufa — 
Ariftokratifche Regierungsform — Charakter und 
Gebrauche *— Urlachen und Wirkungen der Cultur 
der Ragufaner — See - und Landfaandel derfclben. 
Wie man fieht, fo fehlt das Kapitel von der Bevölke- 
rung gänzlich. Hierauf folgt S. 238- bis zu Ende eine 
hiflorijche Skizze der kanptßchlkhßen Segibenheiten m und 
von Kagufa vom J. 656. bis zum Friedcm von PaOaro« 
Witz. • 

In der erßen Abtheilung^tritt der Vf. als ein cto- 
fser Schmeichler gegen die ilagufaner und gegen ihre 
Erzbifchöfe auf. Nach ihm ftammen die vornehm- 
ften ragufanifchen Patricier von den Gefchlechtem 
der alten Stadt Epidaurus, darum wird fo weitläufig 
von diefe^ griechifch - laconifchen , Jj>äter römifchen 
Colonie gelprochen. Das ragufanifche Erzbisthum 
ift, nach ihm, zu den Zeiten des Papftes Zachanas 
entftanden , es war lange Zeit der einzi£;e erzbifchöf- 
liche Stuhl der Dalmatia Romana ; erft Ipätei* entftan- 
den in der letztem auch mehrere tKrzbisthümer; abet 
der Erzbifchof von Ragufa hihg , nach dem Vf. , nie 
vom Patriarchen di Grado, noch vom Erzbifchof von 
Spalatro ab , fondern war immer nur unmittelbar dem 
römifchen Stuhl unterworfen. • Schon diefe Gegen- 
wände find far Nicht - Ragufaner weniger anziehend ; ' 
aber noch weniger kann dem unparteyifchen Kritiker 
die Parte vlichk ei t unfers Vfs. ^'efallen. S. 24. leitet 
er das Wort lUyrierr oder, wie er*s ausgefprochen 
haben w'Aly HlUyriery vom Slavifchen fütlij herk oder 
hrli (behend, gefchickt Zu fchnellen Unternehmun- 
gen), ab, vireil liivius fage Hb. 31.: „Ulffriorum vetoei" 
tas ad excurfiones et mpeHis fitbitos ujui eß,** Vom näm- 
lichen Wort »Är/i ftamme das griechifche und Jateini- 
fcheij^o^, das deutfche ffrrr, das nordifche £aW, lo^ 

§ar der Name Kart her. S. 34. will der Vf. die Höhle 
er Aefculapifchen Schlange gewifs wieder gefanden 
haben , am Berge Sniefnitza. Zu der erften Abthei«' 
lung gehören auch die fechs Kupfer, wovon das erfte 
den Bembel oder den iUyrifchen Sileif, das zweyte 
einen ragufanifchen Soldaten, das dritte die Tracht der 
Weiber am Kanal bey Ragufa, das vierte denTurizza 
oder den illyrifchen Mars, das fQnfte den Cioroje 
oder illyrifchen Bacchus, das fechste die Vila oder 
illyHfche Diana vorftellt Diefe Abbildungen alter 
illyrifcher- Gottheiten find aber wohl nur Gefchöpfe 
der Phantafie. — Ueber die Eiitßehmg der Stadt fia^ 
gufa giebt der Vf. folg«ide Atiskunft; er fetzt fie 
nicht, wie Luccarij ins dritte, oder^ wieBazziy ins 
fünfte, fondem ins fiebente Jahrhundert. Als näm* 
Cch die ^l^ven ums J. 630. Dalmatien den AVaren. ent- 
riffen hatten, zerftörten fie auch Epidaurus. Die 
meiften Epidaurier kamen um: eini^ retteten fich " 
auf fchrofte mit Wäldern bewachfene Felfen am Meer, 
und legten hier eine Stadt an. Dubrowa heifst ein 
Wald, und fo bekam Ragufa den flavifchen Namen 
DtArowfiik. Nach C(mfl, Porphyr, heifst Xolv ein fchrof- 
fer Felfen, und die Ragufaner biefsen anfangs Laufaeif 
bis in der Folge das L in A verwanddt wurde «<- 

Dje 
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Die erften Pfldnzbfirger waren Einwohner von Epi^ 
daurus; nach diefen Kamen auch viele Yornehme aus 
Salona nach Ramfa zwifchen den Jahren 630^-640., 
-vfo Salona von den Slaven geneckt wurde» bis end» 
lieh diefeSlav<en fich bekehren liefsen , und neben dem 
leerftörten Salona die Stadt Spalatro gebaut wurde. 
Die fpSter hinzugekommenen Bewohner Ragufa's wa* 
reo Slawen ; daher ift auch noch in Ragufa fowohl die 
Italiänifche als die flavifche Sprache zu Haufe. Sie 
liatten zwey unruhige Nachbaren an den 2^chnlniem 
und an den Trebiiniern ; beide gehörten zu dem fer- 
bifch * flavifchen Vdlkentamme. Iv. ßngel Oefch. des 
TJngr. Reichs, Bd. IL S. 455.) An die Diodeatifche 
Pabel vom Paulimir oder Bela, der aus Rom nach Ra* 
iifa gekommen , glaubt der Vf.: nur fetzt er diefe An- 
unft nicht mit • ßiocleas ins J. 93a , fondern ins J. 
69a Die ganze Fabel fcheint aber Rec. nichts anders 
zu feyn , als eine alte Ueberlieferung von italiänifchen 
Goloniften, die fich vor der in Italien herrfchenden 
Peft nach Ragufa flüchteten. Von S. 100. an geht der 
Vf. darauf aus, den Spalatern ihr früheres Erzbis* 
thum (das fchon im fieoenten Jahrhundert Johannes 
von Ravenna bekleidet haben foll) wegzuleugnen , und 
vorzugeben : der erzbifchöfliche Stuhl fey mit einigen 
Salonitaner Flüchtlingen nach Ragufa gewandert. 
Hier macht fich der vi. mit dem Archidiaconus Spa- 
latenfis und mit Lucius viel zu thun, ohne den Aus- 
bruch , den er S. 112. felbft thut-, zu beherzigen: 
Egii e un gran maie^ eke f^H erudiH mgraziadella toro 
patria $ nazitmäjoflengano/peffb i piu flrani paradojjt^ e 
mativino quindi Jenxa aicun van taggjo per k fettere i fiu 
vivi ei accaniti combaitimenth — Der Vf. beruft iich 
auf näpftliche Bullen von Zacharias und Calixtus IL, 
welcme Bullen Gondola und Refti im geheimen Archiv 
der Republik gefehen' haben wollen, und wonach 
fchon damals Ragufa einen Ejiebifchof und diefer dal- 
matifche Bifchöfe zu Suffraganen gehabt haben folfT 
Allein auf dergleichen blofs gefehene und nicht au- 
thentifch abgedruckte Bullen darf man fich bekannt- 
lich nach den Regeln der hiftorifchen Kritik nicht 
verlaffen; da hingegen Lucius und Thomas Archi- 
diaconus ihre Angaben gehörig bewelfen. Es ift viel- 
mehr gewifs, dafs derPapft ftatt des ganz dem orien- 
talifchen Lehrbegriff zugethanen Erzbifchofs von 
Achrida, das Erzbisthum zu Dioclea, und nach der 
Zerftöruns von Dioclea jenes zu Antivari 1062. er-' 
richtet habe, um in Epirus Einflufs zu erhalten. Hie- 
durch ward der Bifchof von Ragufa , zeither Suffra- 

San von Spulatro, eiferfüchtig, und bewirkte endlich 
urch Michael Bolftblowitfcb , den Fürften der Ser- 
vier, auch für fich den erzbifchöflichen Titel und das 
Pallium zwifchen 1070 — logo. (f. v. En*^el Oefch. des 
Ungr. Reichs, Bd. III. S. 186.) Ja diefer neue Erz- 
bifcnof von Ragufa brachte fogar den von Antivari, 
unter dem Vorgeben , dafs Antivari vom Schifma an- 
{;efteckt fey, als Suffraganen unter feine Hoheit, bis 
»n J. 1199. auf Vulcans Vorbitte Antivari feine erz- 
bifchöfliche WörJfe züröck erhielt. Als die Vene- 
tet ums J. 11701 Ragufa durch eine Flotte beJrohe- 
ten, forderten fie auch die Unterwerfung des Erz- 



bifchofs zu Ragufa unter den Patriarchen zu Grado; 
fie kam aber nicht zur Vollziehung. 

(D#r Befcklufi folgt.) 

w 
• 

Dresdkk, b. Vf., u. Leipzig, b. Barth: Gefckiehk 
der /Cur • md Herzoglich - Sächßfehin Lande, mit 
vorziTglicher Rückficht auf die Cultur. Zvfejfter 
Theil. Allen Patrioten und zunächft der reifern 
vaterländifchen Jugend gewidmet voii Kari An* 
m/I Engelhard, Mitgliect der Oberlaufitzifchen Ge- 
letlfchah d. WifTenichaften. 1803. XII u. a^6 S. g. 
(18 gr.) 

Diefer zwefh Band enthalt die Culturgefchichte der 
fachfifchen Länder vom Anfange der deutfcben Orga- 
nifation Meifsens bis zum Ermichwerd^ der Mairkr 

frafenwdrde und bis ziun Emporkommen der Frey- 
erger Bergwerke. In dem erflen Abfchnitte findet 
man unter der Rubrik : Culitirgefchichte in geographifcher 
Hmßcktj verfchiedene Bemerkungen über die Grän- 
zen der oberlachfifchen Länder. Wenn der Vf. dar 
felbft (S. 9.) behauptet, dafs fich die Gränzen vqi? 
Thflringen, Avährend der angegebenen Periode, weit 
über die gegenwärtigen Gränzen diefes Landes er«- 
ftreckt hätten : fo verwechfelt er das alte thüringifche 
Königreich mit der damaligen d^utfchen Provinz gleir 
ches Namens ; denn blofs von erfterm, nicht aber von 
letzterer, läfst fich die angebliche gröfsere Ausdeh- 
nung der Gränze erweifen. Von den älteften Städteii 
heifst es fS. 21.): „es liefse fich nicht beftimmen, in 
wie fern ne mit den unfrigen verglichen werden dürf- 
ten. " Nach unferer Ueberzeugung ift diefe Verglei- 
chung allerdings möglich , wenn man von der richti- 
gen Beobachtung ausgeht, dafs fich die älteften dcut- 
fchen und wendifbhen Städte nur. dadurch von den 
Dörfern unterfchiedeo , dafs ße mit einigen Feftungs- 
werken umgeben waren,, und von menrern freien 
Familien bewohnt wurden. 2) Culturgefchichte in haus* 
licher und ßttlicher Hinficht. In der Schilderung der 
häuslichen Einrichtung wird auch von den Titeln und 
Gefchlechtsnamen der- Familien gehandelt ; wobey 
(S. 57.) hätte bemerkt werden fbllen , dafs fidi nicht 
nur der Kaifer und die FQrften, fondern auch gerin- 

fere Perfonen , von Gottes Gnaden fchrieben. .. Vpn dem 
^olkscharakter werden manche intereffante Anekdo- 
ten erzählt , doch worden wir einige eigenthüm- 
liche CharakterzOge der Meifsner und Thüringer, die 
man ichon damals unterfcheiden kann, in ein noch 
helleres Licht gefetzt haben. Die Artigkeit und Ach- 
tung der Männer gegen das weibliche öefchlecht hält 
der Vf. (S. 86.) für fo entfchieden , dafs es nicht nö- 
thig fey, Beyfpiele davon anzuführen; allein fchon 
Khbier hat in feiner Vorerinnerung zur deutfchen Ue- 
berfetzung des St. Paläye Abhandlung^ über das Rit- 
terwefen mit Recht bemerkt, dafs man in Deutfeh- 
land nur wenige Spuren von dejF fo oft gerühmten 
Galanterie des Mittelalters finde. 3) Culturgefchichte 
in gewerhltcher Hinftcht. üeber manche Gewer^pzweige 
werden mehrere noch wenig bekannte Nachrichten mit- 
gethellt So findet man z. n. von dem älteften Weinbau 

in 
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in den föclififcTien Läh^eni (8.^4.) folgende Angaben. 
Bifchof Ditmar fchenkte den Weinzehnden vom Burg* 
ward Zcolin (Skölen) dem merfeburcifchen Stifte, 
und unter den Wiprechtfchen Klorterfchenkungen be- 
fiindea fich auch die Dörfer HUpertitz und Würzen 
mit Weinbergen. Im zwölften Jahrhundert zeigen 
fich unter Konrad dem Grofsen noch häufiger Spuren 
vom Weinbau auch in andern Gegenden. Vntei den 
Schenkungen des Bifchofs Dietrich von Naumburg 
an das Klofter Bolau (12:^1.) kommen Weinberge und 
Weingarten vor. Die Zünfte waren nicht blols , we 
S. 14^ angegeben wird , eine Nachahmung ähnlicher 
ftädtilcher finrichtungen , die man bey 4en Römer- 
zCIgen nach Italien kennen gelernt hatte, iondem zum 
Thsil auch eine Folge von dem durch das Fauftrecht 
erregten und belebten Cönföderationsgeifte. 4) Cirf- 
itiraefckichU in kiinßlicher und wiffm/cjurfüicher Hinßckt. 
Da der Z^fiand der Künfte und Wilfenfchaften wah- 
rend diefes Zeitalters in den meiften deutfchen Laa- 
dern der nämliche war : 16 lafst fich leicht yerrawthen, 
dafs man unter diefer Rubrik bekanntere RefulUte 
findet , als in den vorigen Abfchnitten. 

Am Schluffe diefer Anzeige! muffen wir den Vf. 
nochmals auf deu von uns fchon bey dem erßen Baqde 
gerügten Fehler aufmerkfam machen, dals er fich 
nicht immer eines reinen und edeln Ausdrucks be- 
dient So heifst es z. B. S. 203.: „SelbCt jene Wiffen- 
fchafi, weiche allen andern die Strafsi zeigen foll, 
die da hiÜkH die richtig 9 nämlich die Pbilorophie, war 
nichts als ein dftftres Gewebe von Spitzfindigkeiten 
u. L w." und S. an.: ,,In keiner Wifienjchaft wurde 
fo häufig gefchnitzertt als in der Geograpliie. " 

60THA , b. Ettinger : Kleine tTeltgi/Mchte zum Un- 
terricht und zur Unterhaltung, von ff. ß. A. Gal» 
W«, Prof. zu Gotha. EM^rTheü. 1803. 390 S. 
Zwölfter, Th. 1803. 448 S. 8. (a 1 Rthh 8 gr.) 

Im eifien Theilc fchreitet die Gefchichte von dem 
Tode IL Karls V.bis zum Anfange des drevfsigjähri- 
gen Krieges fort, und zwar auf diefelbe laft immer 
zweckmäfcige Art, die wir an den vorhergehenden 
Theilen rühmten. Selten fand Rec. eine Anwendung 
nöthig, £6 etwa bey Dänemark , wo die Urfachen 



von dem unmafsieen Empor&eigen des Adds unter 

und zunächft ^nach den Königen der kalmarifchen 
Union nicht hinlänglich entwicKelt werden* Sehr gut 
hingegen , und doch mit dem möglich ft wenigen Auf- 
wände von Worten vorgetragen , finden wir die Ge- 
üchicbte des Kryptokalvinifmus, des Gonoordienbnchs 
und der mit dielen Religionsgegenftänden in näherer 
Verbindung ftehenden widrigen Ereigniffe. 

Der zwölfte Band enthält den dreyfsigjährigeii 
Krieg, und von der enghfchen Gefchichte die Regie- 
rung des unelücklichen Karls I. bis zu feiner Hinrich- 
tung. Die letztere ift richtig und belehrend vor^ 
tragen ; die Beweggründe , welqhe zu diefer unglück- 
lichen Kataftrophe fdturten , find aus dem Benenmea 
des Königs und feiner Mini fter, fo wie aus demGeifte 
der damals überwiegenden Pvritaner, fo ^weckmälsig 
abgeleitet , dafs der unkundige Lefer fich in die wah- 
re Verkettung der Begebenheiten hineindenken Ji^ann, 
und der mehr unterrichtete nur feiten Urfache zu Ein- 
wendungen bey einzelnen Vorftellungen hat. Die/es 
günftige Urtheil kann aber Rec. nicht über den Vortrag 
der deutfchen Gefchichte fällen , wo doch der Vf. to 

Site Vorgänger hatte, und ihnen auch in der Haupt- 
ehe folgte. Die Veranlagungen, welche den ver- 
derblichften aller Kriege hervorbrachten, find zwar 
zvin Theil« aber nicht im richtigen Zufammenhange, 
folglich fchief , vorgetragen, ^mr ein Beyfpiel aus 
den mehrem, welche als Beleg ausgehoben werden 
könuten. S. 20. «Kurfürft Friedricn verftand die 
Kunft nicht , feine Sache zur Sache der Religion zu 
machen, und das Interefleder proteftantifchen Union 
in das Seine zu verweben ; daher unterftützte fie feine 
Plane nicht." .Kein Wort davon , dafs die Union feit 
K. Heinrichs IV. Tode zu fchwach , dafs fie uneinig 
war und die ungleich machtigere Ligue fürcbte; wo- 
durch üe fich fäbft heygn Vergleiche band und dem 
Herzog von Bayern freye Hände zum Verderben des 
neuen Königs in Böhmen liefe. — Nur Wallenftdns 
Gefchichte zeichnet fich imter der Men^e von zu ein«' 
förmig und weitläufig vorgetragenen Kriegsereigniden 
zu ihrem Vortheile aus; und dann noch die kurz, 
aber belehrend erzahlten Friedensverhandlunjgen, nebft 
den fchrecklichen Folgen , welche der dreytsigjahrige 
Krieg für unfer Vaterknd hatte. 



KI-EINE SCHRIFTEN. 



LiTiKATüHGESCHiCHTS. St. Petersburgs in 4. Drack. d. 
Akad.: Nouveau Reglentent\et nouvel Etat de fAcademie Impe- 
riale des Science» de St, Petersbourg. iSOg. 68 5- 8-— Ein Herr- 
liebes literaTifclics MoAum«iit der Eegierung Alexander«. Die 
Schrift wurde, uageacbtet üe vom 2$. Jul. 1803. daurt ilt, er& 
um KeuJHiur 1804* z«i Petersburg und auf den neu -errichteten 
Univerfitttten ausgctheilt. Neben der Unterfcbrift de» Kaifers 
ift das Original vom Minifter des öffentlichen Unterrichts , Gra- 
fen Zavadovski, beglaubigt. In IJO Jf. vrerAen PriviU^ien und 
much die Pflichten der Akademie , iowohl im Allgemeinen als 
nach den «JB^zelAen Mitgliedern und Angehörigen , deron An- 



zahl und Befoldung man tns dem bey^effigten Vxen am an« 
fchaalichften öberfteht, deutlich und voTU^ndig ans einander 
ffefetzc Die Befiigniffe des PrS/identen fitfd ausgebreitet und 
fein Rang lehr ■- haben ; auch bey den Akademütem ift letz- 
terer nach den bekannten Tielfachen Abftufungen genau be« 
ftimmt. Publicität ift die Seele diefes Reglements; daher die 
Anweifung rürhrt, die Verfammlungen und Conferenzen, fo 
wie die Refultate aller Arbeiten , dnrch die Petersburger Zei- 
tungen bekannt zu machen. — * Mehr darüber zu fagen, war« 
Oberflarfi^, da bereits im dielsjährigen Intelligenzbl. d. A.L.Z. 
Nr. 34. ein ausführlicher Auszug daraus mitgetheilt worden. 
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GESCHICHTE. 

' Ragusa, gedr. b. Martcchiiii: Notizti iftorico * crtü* 
ckeßUUAiitichitdy Storia eLäteraiura de^Ragiifei etc. 

{B^fMufi def in Afiaim. 1S7* obgehroehtnen ß^cenjfion.) 

In d^ zwewtm Abtheilung nimmt det Vf. den Ge- 
fichtspHnkt, wie ihn auch Gebhardi gefafst hat, zu 
seigQo» wie fich eine kleine Republik, umgeben von 

f'<Hsen Mächten , ohne Waff^ngeraufch , blofs durch 
lugheit , Märsigung und feine Politik fo lange erhal- 
ten nahe« Per Vfc entfchuldigt die ünvoUkommen- 
beit feines Werk« damit, dafs. er die Archive, wekhe 
nur den Senatoren ofiFenftehen 9 und die fogenannten 
IMiri driU Parti dei Fregati oder die Senatsprotocolle 
über die gegebenen * Gefetze und Verordnungen, fo 
wie über deren Beweggründe, nicht habe einfehen 
dürfen ; wiewohl auch aus den Archiven vieles durch 
Erdbeben, FeuersbrQnTte im J. 1023. und 1297. nnd 
«n^ere Unglacksfäile verloren gegangen fey. So hab^ 
er fich denn an (blche ragulanirche (Jchrittfteller ge- 
halten, welche das Archiv und die andern ihm unzu; 
cäBgUohen Qiielle)> hatten ehifehen. und benutzen 
Können. -— In diefer Abtheilunjg lafst fich nicht ver« 
kennen , dals der Vf. nur ängfrlich und mit allerley 
RückGchten, befonders aber mit Uebergehung des 
Neueftep, und folglich des IntereflantefteA, habe 
fchreiben dürfen. 

Erfies Kanitel. Die ariftokratifche Verfaflung 
"von Ragufa rünrt von ihrer Bevölkerung durch falo- 
nitanifcke Flüchtlinge, von den venetianifchen Gra- 
fen und von dem Mufter fäinmtlicher dahnatifcher See- 
ftädte her. ^oJb. Bodinus fagt von il>r im J. 1576«: 
i,Haec Sispublica onmmmj qiias accepimuSy purlffimam et 
eUf omni poftüßti tempercUiane vemoUßmam Ariflocratiam 
e^it. •• Den Titel Respubtica gab ihr Pius V. zuerft, 
welchem andere Mächte folgten : nur Venetlig ver- 
weigerte ihn lange. — Zweytes Kap. Der Vf. l^tignet, 
dafs fich RaguTa im J. 997. den Venetern unterworfen 
habe, oder 1171. von den Venetern erobert worden 
fcy; er giebt^aber zu, dais es twifchen 1204. und 
1358. vertragsmäfsig Venetiancr alfe Comkies gehabt 
liabe. Die Bedingungen, unter denen fich Ragufa 
noch-im J. 1232. der Oberhoheit von Venedig unter« 
werfen mufetc , hat der Vf. aus einem 1752. gedruck- 
ten Buche ^de duohus Rafdae nxmmis'' angeführt , un- 
ireaclitet er diefelben bezweifelt, und anführt, dafs 
le nicht lange gehalten worden ; auch dafs , trotz ei- 
nes venetianifchen CSomes, doch die Souveränetät des 
Senats unverletzt gd>lieben. Die Gefchichte weifi^t 
aus , dafs die Ragnfaner fich nur mit ungri£chem Bey- 
il. L. Z. 1804. Zwejfter Band, 



ftand von diefen venetifchen Grafen losgemacht hä* 
ben ; wogegen fie/ich unter ungrifche OberherrfchaB; 
begaben. Drittes Kap. Die Kagufaner wurden fchpOi 
von der Kirchenverfammlung zu Bafel gelobt, dals fie 
fich niciit nur, obwohl umgeben von Schifinatikem 
und Ketzern, felbft rein von denfelben erhalten, fon-» 
dern dafs fie auch von ISeit zu Zeit zur Ausbreitung 
der katholifchen Religion unter denfelben b^etra*-, 
gen haben. Die Benedictiner haben fünf Klöfter auf 
ragtifanifchem Gebiete; aufserdem giebt es zu Ragu(ii 
und in deffen Gebiete 26 andere Klöfter> meiftens 
Francifcaner und Dominicaner. Das grofee Spital 
£(omus Chrifii und' das Findelbaus Domus Mififricordiof 
find von der Republik dotirt. nBSenato emwdrfeffo im* 
pegno e vigiiama prefervo la citta e to fiato dagU errqri 
dei due infelid Ereftarcki LuUra e CaMno. " Um die ka* 
tholifche Religionsnbupe in den türklfohm Landern 
habe Ragula grofse VercHenfte. Viertes Kap. Das Fefft 
des S. Biagio (d. i. des heiligen Blafius) , leit dem J« 
972. Schutzpatron von Venedig» wird *befdhrieben^ 
es wird VormitUgs durch Gottesdieaft , Nachmittag« 
durch Waffenübungen eefevert. Der Senat wird ge* 
lobt, der, mittelft AnKauts und Dahlngebung irdi- 
fcher Güter, Ragufa mit vielen geiftlichen Rel^uien« 
fchatzen bereichert habe. Fünftes Kap. Den Über fta^ 
itttorum Ovitatis Xaguß verdanRt Ragufa dem venetm- 
nifchen Comes Marcus Giuftiniani im J. 1272, Au£ 
diefen folgten ums J. 13135. die fogenannten Refarma^ 
xionij ums J. 1358., nach Vertreibung der venetiani« 
fchen Grafen, der über viridis 9 und ums J. 1462. der 
Über croceuSf beide von ihrem Einbände fo' genannt; 
in das letztere werden noch jetzt alle neue Oefetze 
eingetragen. Das römifch - Juftinfanifche Recht und 
jenes der RoU Romana, hat in Ragufa nur Erläute- 
rungs-, nicht aber Entfcbeidungskraft Sogar die 
Advocaten müden aus der Zahl der Patricier feynf 
der mündige Vortrag in Gerichtsfachen erhalt in der 
Republils: die Uebung der Beredtfamkeit* &dtsiis 
Kap. Diö^Regierungsform ift der venetianifchen ahn* 
lieh , und nach deren Mufter gebildet. Die Cittadini^ 
abgetheilt in ztmf Brüderfchaften^ die des heil. Anton, 
und des heil. Lazarus, find nur zu den kleinern Aetn« 
tern der Kanzler» des Schatzamtes, des Mauthw^ 
fens und des Salzhandels fihig, und werden hie^ 
zu vom Senat durch Stimmenmehrheit erwählt Der 
^fse Rath umfafst alle Adlicbe, «He über achtzehn 
Jajir alt find ; er ift die Quelle aller Macht in der Re- 

Kublik, er wählt den Rector und den Senat, tfr er* 
ennt in peinlichen Sachen übiar Leben und Tod und 
übt das Begnadigungsrecht aus. Der S^aat von üOnf 
und vientig^^tgUedezD» oder cucli ^las OmßgUo d$ 
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Pngati genannt, übt das Recht aus, die Abgaben verdanken viel von ihrer Cultur der ehemaligen Vcr- 
aiifzulegenguodzarverAvalten , die Civil- und menrere bindung mit Venedig; i^e hielten yon jeher auf eine 
Crinvbalprbceffe in letzter Inftanz zu entlbheiden, die ftrengere Erziehung: das Commer/., die Berufung 
auswärtigen Gefandten zu ernennen, das Recht des ausländifcher Gelehrten, die Kenntnifs der itäliäDi* 
Krieges und des Friedens , das Recht Gefctze zu ^-^ fchen Sprache^ erhalten Ragufa immer auf einer hö- 

,hern Stufe der Cultur. Noch im fünfzehnten Jahr- 
hundert war die lateinifche Sprache Staatsfprache in 
Ragufa, bis fie endlich von der flavifchen aus dem ge- 
meinen Leben verdrängt wurde. Sie lebt noch in den 
alten Gefetzcn unil in den Entfcheidungen der Civil- 
gerichte. Ntuntes Kap. Der Vf. giebt uns eine Ge- 
Ichichte des Zuftandes der raguianifchcn Handlung 
und Seetnacht in altern Zeiten; lie hob iich befonders 
feit dem J. 1300. Ums J.- 1450. beffffseiv die* Ragufa- 
ner 300 Kauffahrteyfchiffe; fie zogen Vortheil vo« 
orientaliTchen Hancfel vor Entdeckung des Vorgebür- 



Krieget . 

ben und Mifsbräuchen abzuhelfen; er.verfammelt (ich 
wöchentlich zweymal. Der kliim Raih befteht aus 
dem Rettore und fieben Senatoren oder Cmtfiftfieri delta 
rmibfiea hat die executive iMacht , und ent(cheidet zu- 
gleich geringere Civil- und Criminalproceffe : er ift 
nur auf ein ßhr gewählt: der Rettore wird alle Mo- 
nate neu gewählt, er hat den Vortrag im gi*ofsen 
Rathe fowohl als im Senat, auch kann er auf Verlan- 
gen der Parteyen Rechtsftreitigkeiten von wenigem 
Geldbetrag entfcheiden. K. Matthias CorvintiSy in wel- 
chem Ragufa feinen Schutzherrn verehrte, ernannte 
den Rector zum Ritter fies goldnen Sporns; daher 
auch noch jetzt, wenn ein Kettore während feines 
Amtsmonats ftirbt, neben feinem Leichnam ein De- 
gen^ ein Sporn und eine goldene Halskette gelegt 
wird. So erinnern fich die Hagufaner zuweilen ihres 
'Zufammenhangs' mit dem ungrifohen Reiche! Die 
iny jShrtich gtwaUtm Troveditorif eine Art Cenforen, 
und Nomophylaken , wachen über die Beobachtung 
der Verfaffungund der Gcfetze, und furpencUren die 
Kraft und Windung der Befchlüffe des Senats und des 
kleinen Raths , um fie einer weitern Prüfung des Se- 
nats und de; grofsen Raths zu unterwerfen: an fie 
wendet fich auch der Angeklagte, der fich durch den 
Ausfpruch der vier Criminalrichter gekränkt glaubt, 
um feine Sache von dem ^oCsen Rathe neu entfchei- 
den zu laffen. Die J^foritri äi S, Maria y alle drey 
Jahre wählbar, beforgen die öffentliche Cafl'e, und 
haben ihre Controle an dem Maeßro delle cinqiie Ragiont^ 
der auch darauf feben mu(s, dafs die Gläubiger des 
Staats ordentlich befriedigt werden. Jene Teforien 
ft^en in folchem Anfehen , da(s fie meiftens auch zu 
Verwaltern von frommen Vermächtniffen in den Te- 
ftamenten beftellt werden. So z. B. legte Matthaeus 
Andreowitfch in ihre Hände ein Cajpitu von 300,000 
Piaftern nieder, wovon der Ertrag sum Theil zur Be- 
leuchtung der Stadt dienet. Rea fibergeht die andern 
Aemter, als z. B. das der t;l#r Confoii delle caufe civiti 
der Kürze wegen, undmufs nur bemerken, da(s, fa 
ivenig er fhr dne ariftokratirch • oligarchifche Verfaf- 
Äing geftimmt ift , er dennoch , hievon abgefehen , die 
Organifation der Gewalten in Ragufa, fo wie fie Hr. 
Appendini vorgetragen hat, nicht unzweckmärsig fin- 
det Siebentes Kap. Der Vf. lobt j nach einer zehnjäh- 
rigen Schulerfahrung, die guten Fähigkeiten der ra- 
gttCanifchen Jugend ; die Gaftfreyheit der. Ragufaner 
preifet er mit den Worten des Engländers H^atkins. 
RaguEa hat auch ein italiänifches Theater, in welches 
von Frauenzimmern nur die Adhchen und die Citta- 
dine Eintritt haben. Unter den Gebräuchen , die €r 



fes der guten Hoffnung. Ihre Allinaz mfit Speien 
oftete ihnen den gröfsten Theil ihrer Seemacht; fdt 
dem groCsen Erdbeben 1667 — 1700. befafscn fie mir 
etliche Trabaccoiiy die fich kaum ans dem adriatifchen 
Meere wagten. Den heutigen Zuftand der ragufam- 
fchen Marine wägt der Vf. nicht zu befchreiben ; er 
giebt ihn im Allgemeinen als blohend an ; nur be- 
merkt er, dafs z. B. die raguraniFche Stadt^Slmio, die 
im J. 1500. ihre 32 eigene Schiffe zahlte, jetzt nur 
fechs, und die InfelMazzo, die deren 3g befafs, jetzt 
kaum fechs Schiffe zählt. ZeknUs Kap. Was den 
LandhandH betrifft, fo benutzten die Ra|ru£uier fehr 
gut die Nähe der flavifchen Lander und ole Unkuodc 
aer Bosnier im Bergwerks - und Münzwefen* Ragu- 
faner pachteten die Berg\verke von Bosnien, und 
durften fogar unweit dem heutigen Seraglio, zwifchen 
Olowo und Jakotin, einSchiofs, Dubrovnik genannt, 
im J. II 14. erbauen. Sie unterhielten Colonieen und 
Factoreyen in Servien, Bosnien, Bulgarien bis zum 
Einfall der Türken. Seit 1490. erhielt Ragura Tuch- 
und feit 1530. Seiden - Fabriken. Jetzt iit nur noch 
eine Factorey in Bosnien und eine in Barleta übrig. 
Die Türken, fagt der Vf., haben fich jetzt fdbft des 
Activhandels bemächtigt. Nähere Nächrichten über 
den jetzigen Zuftand des ragufanifchen Handds fucht 
man beym Vf. vergebens. Das Erdbeben im J. 1667., 
wonach RaguTa raft ganz aufs xreue hat erbaut wer- 
den muffen, Feuersbrünfte und Einfalleder Moria* 
ken, die auf das Erdbeben folgten, haben dem ragu- 
üafnifchen Handel einen grofsen Stofs gegeben. 

Die hißorifeh . chronohgifche Skizze der vorzäglkhßen 
Segebeftheiten von Ragufa ^ womit diefer Band be£chIof- 
fen wird, hat der Vf. audi nicht weiter als bis zum 
PafTarowitzer Frieden fortzuführen gewagt. . Alfo 
über die neuern Begebenheiten, und oefonders über 
die innere Revolution im J.-1763., wodurch der Un- 
terfehied zwifchen dem alten und neuen Adel auf An- 
ftiften eines gewiffeh Caboga aufgehoben worden , er- 
fihrt man vom Vf. kein Wort; er überMst, fagt er. 



befchreibt, verdient befondere Aufmerkfamköit die die Ehre der Fortfctzunff dieler Gefcbichte bis aitf die 
Befcbreibung der Drufhhia (oder der Brüderfoliafi: un- neucften Zeiten einem Andern, 
ter den A™fh«p die daj? achtzehnte Jahr noch nicht , Grofse hiftorifche Kunft ift bev dem Vi. nicht zu 
erreicht haben) und dieGeßuige; befonders zum neuen fuchen; es mangelt an klarer Ueber ficht und an Ein- 
Jahre, OiknOi gmamnx. jicMs K^p. DieRagulaner theilung in Epochen j der Vf. ordnet nach AbXchnit- 



ten, 



4^1 



NiixL 158. MAY 1804. 



46t 



ten, deren j^er du Jalirfiixfictert mnfafst Auch hat 
der Vf. im Ganzen ziemlich leicht, und übcrdief^, 
wie fehoii beinerkt Mrotdea , fchmelchelhaft für Ra- 
gofa gearbeitet. So z. B. gefteht er (S. 303^, dafs 
Kaguia Im gröfste» Flaf gcwefen , und feine Ichönfte 
Epoche «Hebt habe; als es zwifchen den Jahren 1358 
^(^1500. Viater ungrifche^ modern SolYntze und un- 
ter der Hoheit der ungrifcheh Krone geftanden, aber 
er theilt deoi befUnimtefnlnhah der Verträge zwifchen 
diefer Krone und zmfcben Ragufa nirgends mit ; er 
gedenkt der Gnadenbriefe der ungriTchen Könige für 
Ea^fa nicht an gehdrisem Orte ; befonders verlaumt 
er jene.anzufübiren, wdche 'Sigmund und Matth.Cor- 
vinus ausgeftellt babeni Die Eroberimg von Tre- 
bigno-Popo>wo und CaiVelnpvo - Riffano im J. 1483* 
durch die Tffrken zwang die Ragufaner freylich zu 
einem jährlichen Tribut an diefe, wenn fie nicht ih- 
ren Levante -Handel ganz verlieren wollten; aber als 
fteinx J. 1493. InGefanr kamen, von denTorken vor- 
ichlungen zu werden 5 wtodeten fie fich doch wieder 
an den Schutz deä ungrifchen Reichs. — Ungeach- 
tet . diefer cUnvoUkommenheiten ift doch Appenäini^s 
Gefchichte belTer, als dieGebhardi'fche, und verdiettt 
daher eine deutfche bis auf die neueften Zeiten fort« 
gefetzte Bearbeitung dprch einen Sachkenner.. 

^ Wi£K/b. Pichler: HifiorifA-irttifcher Verfuch über 
die SUttflen Volkerfiamme ^ ufui ihre erfien tt^andetwi- 
gm, nebß weiter,er f^erpflanzuhg nach Ameriha. Zur 
• JEntwickelung des dunkeln Mittelalters , \ontKarl 
MichUelery vormaligen .Erofeffor der «^]gem# Ge- 
fchichte auf der Univerfität in Innfpruck, jetzt 
Cuftos auf d. k. k. Univerfitäts - Bibliothek u.f. w. 
Zlr/^f^r Theil, der die theils noch afiatifchen, theils 
europäifchen HauptEtämme behandelt. Zweyte 
Hälfte 9 von Japhets fechs übrigen Sühnen , und 
ihrerNachkommenfchaft, fammt einem Anhange 
einer -oben verfprochenen Abhandlung. 1802. 
J83 S. 8. (iRthlr.) — ^i>rtfr Thcil, Fünfter 
Band , von der Auswanderung der drey Haupt- 
ftämme nach Amerika und'jtx)lyne{ia, der cien 
vierten und fünften Welttheil mit einem Regifter 
über alle fünf Bande .enthält i8Q2. 160 S. 8« 
(iRthh:. wgr.) , , 

Die ganz eigene Manier desVfs., alles was ihm 
beliebt, mit vieler Belefenheiti -'aber in eipfejrfi Wirr- 
warr von Ideen, mit erzwungenen Elymologi^en, mit 
Anführung langer SteUert aus andern Schriftfteliern, 
\vovon das meifte gant eötbeljrHc^h il^, * abzuleiten , ift 
aus den frühem T heilen bekannt. '-^ Hi*. M. hätte 
noch fechs Sohne Japhets unterzubringen^ in dem 
viV^fft Bände werden nun einige-an derriamlichen Stelle, 
wo fchon frühere Erklärer ein Plätzchen fürfie ausfin- 
dig gemacht hatten, andere in ganz neuen Quartieren 
untergebracht Um denLefern, deren Wilsbegierde 
auf diefe Art von Unterfuchungen rege wird, einige^ 
Hinweifung zu geben, fetzen wir die ftefuIlafeTBer7 10*" 
wie fie die uns wenig reizende LectQre jgab. — Mü» 
gog fteckt offenbar in den MaJfageUnj Mbtt dem Na- 



men nach, wobey man aber wegen deF Aehnlichkeit 
den Vf. nachlefen mufs ; es find die heutigen Momgo- 
len . Tfchertfchaken , Koräken u. a. m. Madai und 
dieSarmaten, Amazonen (kommen her vonMad^Son) 
und die thracifchen Meder. An dem SavaH hat zwaif 
jedermann die lonier und nebft ihnen alle Griechen er* 
kannt; aber der Vf. hat hier zum Erweis feiner Ge- 
lehrfamkeit weiten Spielraum in der griechifchen Ge^ 
fchichte. Mit Herzensluft bemächtigt fich Rr. M. 
des Thubats und des Mefchechs^ da felbft Gatterer in 
feiner fynchroniftifchen Üniverfalgefchichte geftanden 
hat, dafs er nicht fo eigenüich wiffe, was mit diefen 
beiden Söhnen Japhets anzufangen fey. Er bringt 

{[lilckllch heraus , dafs der erftere der Stammvater al- 
er armenifchen Bergvölker, auch der Iberer, Kol- 
chen ^ und nebenbey der Iberer in Spanien; Mefchech 
aber der Stifter der fcythifchen Völker, auch der 
Mantfchu, Madfeharn und Finnen fey. Als Nach- 
kommen des letzten Sohnes, d^s Thiras^ lafTen fich 
dieThracier, zugleich auch dielllyricr undPannonier 
nicht verkennen. — BeygefQgt ift diefem Theile 
noch eine wirklich mit Gelehrfarnkeit ausgeführte 
Abhandlung über die Wanderung der Hebräer durch 
das Schflfmeer. Seine Annahme, dafs ihr Ueber- 
gang nicht über die nördliche Spitze des arabifchea 
Meerbufens, fondern über den Hals des Sees Sirbonis 
gesangen fey, ift nicht neu, aber hier gut ausgeführt; 
Schwierigkeiten bleiben bey jeder Art von Erklärung 
übrig. — Der fünfte Band befchäftigt fich einzig mit 
der Bevölkerung von Amerika, wobey die Widerle- 
gung WhiflonSy welcher den Uebcrgang der Menfchen 
und Thiere aus der alten Welt für ganz unglaublich 
erklärt, einen beträchtlichen Theil des Raums weg- 
nimmt ~ Hr. M. findet auf allen Seiten Wege -die 
Menge, auf welchen die Nachkommen von Noah's. 
Söhnen die fchöne Reife angeftellt haben können und 
muffen. Der bequem fte für die Völker des Mittel- 
landes, Peru, Mexico u. f. w. war die grofse, leider 
längft in die Tiefe des Meers gefenkte, Infel Atlan- 
tis, welche von der afrikanifehen utid europäifchen 
Küfte nahe an Amerika hinreichte. — Das übrige 
des Bandes füllt ein fehr voUftändiges Regifter. 

KRIKGSfTJSSENSCHAFTEN. 

Stockholm, b. Delen: Sifeti/ka Krißsmanna Sälljka^ 

. jpets Bandiingar (or är 1801. fönta och fednaro 

» Haftctt (Abhandlungen der fchwedifcKcn mili- 

; tärifchen Gefellfchaft. £rßes und Zweytes Heft.) 

< i8oa. .ao3 S. 8. _ 

Das erße Heft diefes Jahrgangs (vom vorherg. f. A. 
L. Z. 1803. Nr. 162.) enthält blofs einen Bericht von 
einigen bey der preufsifchen Armee vorgefallenen 
Kriegsoperationen und Vorfällen, aus der Lebensbe- 
fchreibung des Generals der preufsifchen Kavalerie 
und Chefs >lesLeibhufarenregiments, auch Ritter vom 
'fcExvarzen Adlerorden , Hans Joachim von Ziethen v be- 
fonders die Feldzüge und Gefechte betreffend, denen 
Ziethen im öfterreichifchen Succeffions* und fieben- ^ 

Jahn- 
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A, L. Z. Num. 158, M^Y 1804. 



jährigen Kriege bdywohnte. Im zweyUn Hefte finden 
Vir zuerft des Gen. Maj. Baron FrUfendorfs jRede bey 
riiederlegung de$ Präfidlums in dieier Gerellfchaft, 
worin er von den Veränderungen redet, welche die 
neuere Art Krieg zu führen , in der Organifation ei- 
ner Armee tbeils fchon hervorgebracht hat, theils 
noch hervorbringen mufs. Der Vf. zeigt befonders 
die Vortheile, welche die leichten Truppen, imd ein 
Corps gewährt, das an die Uebungen derfelben ge- 
wöhnt wird. Eine zw$yti Abhandlung redet von den 
Jägern zu Pferde, und zwar von den Grund fötzen, 
wonach folche errichtet, und der Art und Weife, wie 
fie mit Nutzen gebraucht werden muffen. Seiner Mei- 
nung nach mQuen fie fo eingerichtet, beritten, be- 
waffnet «nd exercirt feyn, dals fie, eben fo wie die 
Pragoner , Dienfte als fchwere Kavalerie , Hufa- 
ren und leichte Infanterie ithun, fo auch nicht al- 
lein zu Pferde, fondern auch zu Fufe als Fufs jager 
dienen können. Nur dann können fie auf Jedem Ter- 
rain, bey allen Gelegenheiten, und nach Befchaffen- 
heit der Truppen, die fie vor fich haben, fich aUezeit 
felbft bedecken und gehörigen Nutzen fchaffen. Die 
driiU Abhandlung ift eine Oeberfetzung von Binj. Ho- 
bins praktifchen Maximen , betreffend die Wirkung 
und den Gebrauch der Schiefs - und Wurfmafchlnen« 
und die Bahn der £ugeln und Bomben. Di^fer mit 
gehörigen Verfuchen und Beweifen unterft&tzten Maxi- 
men find in allem 24 aufgeftellt , und e$ ift dadurch 
zugleich eine Menge failcher Vorftellungen von der 
Natur und dem Gebrauche diefer MaGchinea berich- 
tigt und auf fiebere mathematifche Grandlatze zurAdk- 
S^fuhrt worden, doch fo, dafs fiexladurch nichts von 
rer populären Darftellung verlieren. 

TriBiKGEW, b. Cotta: Tafekenbuch für SotdaUn, «u( 
1804. von ^. a ffoifer. 1803. 160 S. 12. nebft 
Vlll S. Titel u. militairifche ZdtrechnuAg auf d. 
J, 1804. (20 gr.) 

Den Anfang diefes Tafchenbuchs macht die Kdegs- 
gefchichte von Itaüen vom Jahre 151 1. bis zum neteff- 
zehnten Jahrhundert (S. i — 34.), gut erzahlt und dem 
Zwecke des Tafchenbuchs gänzlich angemeffen ; dann 
folgen BfQßraMeen berukmttr FeUkemu Diefsmal find 
die von FerJinand von Toledo, Herzog von Alba, 
und von F^xiinand d*Avalo, Marchefe von Peskari 
(S. 34—63.), mitgetheilt. Die Thaten diefer Krie- 

Ser find, der Gefchichte gemäfs, richtig erzählt, und 
nre Charaktere, nach Rec. Meinunjg, fehr gut und 
treffend gezeichnet Wenn der VfT dlefes Taf^hen- 
buch auch fürs könftig^ Jahr fortfetzt, fo. wünfeht 
Rea, dafs es ihm gefallen möchte, in diefem Ab* 
(chnitte auch Biographieen einiger berahi^itea, glack- 
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liehen oder unglüdiUcbea A;<^ Feldhema taiteu- 

tbeilen. 

Ä .»K^'^"^'*-^''^ (S, $3-87.) find Ar d*» 
Artillenften, fo wie fttr jedeu OfÜcier, . lehmsich. 
obgleich bey eiaigen Angaben mettr Detail zu wOn- 
fchen \Yare. Rea glaubt daher,. <Ms der Vf. in den 
folgenden Jahrgängen fich JUs taailitärifcbe Publkna 
noch mehr veAinden wQjjde, yrdau «r bey diefea 
oder ähnUchen ArUkeln mehr 3us,rfer Theorie und 
Erfahrung gezogene Refultate, als tecbnÜ^heBefohrei- 
bungen mittheilte, da die letztem jadosh erft durch 
die unmittelbare Praxis aoCchauend und dem Gebnio- 
che nach bleibend werden. In deaßratm^thm imd oc 
dern Notizen (S. 87— »17.) find febr nu^re. und he- 
lehrende Angaben enthalten, die befoodecs den Li- 
nienofBcieren fehr angenehm feyn maflen. In der 
Angabe tiuer mUttairifiken HmibUHuAek IS, H7— lul 
konnte noch mehr Kriük Wehen. lOea BefchkÄ 
diefes .nütehchen Tafebenbuchs macht eine Pnwwtfi. 
fAeVebtrfida der neuen Merrmhifihm JUmürvmZttmi 

öffentUchen Nachrichten, . bewährt zmgt, uai biet 
das gebührende Lob erhält ^ «w «m 

, Leipzio, b. Barth; ÜHtürriektJdU Rtkrutm im R,u 

^ZaL%s Öwo//mf. Neblt einem Anhange 
J?'*/«^ ZSumune und mehrern einem Cavaller^ 
UnterofBaer nötWn Kenntniffen. Herauseee 
von einem ünteroffider der Churföchfifchen cf- 
vaUene Mit dner Vorrede von Tenna;i^Tm2. 
XVI u. 304 5. 8. m. 4 KpfL (i Rtfal. 4 gr.) 

Diefe Anweifung zur militärifchen Reitkunft des 
Mannesund Abrichtung des Pferdes ift gut u-Triuch! 

fe^-fRl?"" 'i!?" Ä ^^«•^'W. Vollkommen 
aunmt Rec. mit dem V£ darin Überein, dafs man den 
Rekrute« nicht wie gewöhnlich . anfangs obSeBfliS 
reiten laffe, fondern ihm zuerft die ßügellebS. und*fie 
Jhm pach eimger Zeit wieder nehmel fülle, w^n 2 
mehrl-ertigkert im Reiten erlangt hat: weil die 1S*m 
angebenden Reiter natürliche ^urchuSeii tdnS 
Fortfchritten ge%vifs nadithellig feyn M?rd Von S ,« 
an handelt der Vf. die AbrichtungTs Einf^lwJ'* 
zweckmäfsig und praktifch ab. ^^zS^nÄSS- 
Bemerkungen über die Zaumune ^Jr ri«Q.^^ 
und über <fie Kenntnife des AlSdeTw^c aÄ 
bekannten Merkmalen. Der Vf w«w »s-i n L. 
fchafl mit den heften Werkl^Ä" R^kJX 
und obgleich der vollendete Reiter Wer niÄÄ 
finden wird: {o kann doch feine Schrift bey diKSS 
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LBiPXro». ib. Söb wiehert: Qmfltieh KirehmgdthichU 

. Yk3ri S^ofcoiM; JCdU^uoi^ i&/Mvd^ ordentl. Lehrer 

idei! JQ^fohicbtelanf. ^M Ua)«erfiti» Witttaherg« 

fter IFheil, Iwreloher 1 do^ siUgeMetne AegiflbeD filr 
alte yibt-u.ar6y&i^Theite» Zeittufetn für ebeli 
' ctif^eR Um£aBgid»r«'GdGDhiohl)^'Und mt^ 
lätze enthälti 1803. 16^ 46^609 S. gr.g». 
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'a^wVb^Hciii'Ahfenfee diefes Werks, da es 
- g^gerj feitre ei^fte'AWidit weifläufiger zu wet^ 
den tafirig, gär nidhtl^Hrffiffen wagten »^ was aucjh 
bey des ^würdigdnVfi:; fdh\*ächlich6r Ofeliindh'feit, 
nricien. anderwpitigeii ArbeStbn, immer hiebr zuneh^ 
inenden Hülfsftiitreln txna nach und nach etwas mebt 
abliebmendfirt VcVrarbertpn von jijliidern, auch-fichlj- 
*ar'??jilt jedem Theile'^utieh/ncnder gbnaüeA Föt*- 
Ifeliiibg piid G8nffulgl<eit, fphiV6rHch tirch ^vattdh 
iiefe -^ daTs ,es föfne Völle^rfufig eWeicben #lt^d4 -4 
•ftrhen' Wir J^t« rfif t befonderjn Verghügen erfftUt i nach 
Vier tintl flreyfsig' Fähren j^üf' eine Art erfüllt, die 
^c^ne'Sjittretf'dit^ beyftyged'ehtiteö Werkeh fa leicht 
"HÜhtl-etenden Ertnüdung oder übferdhen Befchleuni- 
jui^g *rjlgt> vieFmebr emeIrrtrtT,^r aijfsgebt'eitetere Voll- 




^earbteitung, der Manier tmd dem eigenfhümHcheh 
"Charakter diefes Werks zu rederf, da diefes alle^ 
töhod', Venlgftfens feit dem fonfleii Thfefl,' allgemein 
bekanöt und^dietes Werk als cfis- Vollen detftei^ die- 
sem Fache gfeffchStzt.worddnlftriÄid fchrSnkerf imls 
T)lofs auf dön liihalt dieürMmj iöfeteiT.TKefletmd 
'tlereii Behamflüng ein. '-. '' ^" ^ " ' ^ / 

•■ 'Ih deti bisherigen Theilfen hatte Hr: S. die chrift- 
liche Kircbengeifchichte l^is gegen die Zeit der grofsen 
*Refomaöötilm'ittteil*Jabrnuitdert geführt; als wel- 
sche das* Ziel war, das er fich, um'nlöht: zu viel zu 
Srerfpi^echen , gcfteckt hatt^ * und bis daltin di(? allgö- 
meirti chrfftUche R^idionsgpfiHickte fo w^t forteeführt, 
;rfafs aus dei^ iiiletit äbgeharidyten Oefcbichte derPSdj- 
Jfte aiis diefem Xdtfäurii, vpn Bonifacius VIII. äii bife 
"auf Leo XL, Aur noch übrig war, die Gefchlcbtie des 
mit ihnen vet|>ündenen'Cferusund des Kirchenrechfs 
abzuharidelii .Hier'' 'holt ef alföin denr fortgefetzteh 
vierten Abföhnjtt noch, pach , was von Vollendung des 
Corporis^jufts'cn'ionüi tfutch die'Clementfneti und dite 
foJgendett'Stüatfe aeffilW^ ••fe^fiö'^r<Jft Am n^tretfc 
*' ' A. L. Z. 1804- Zweyter Band. 



Ausgaben des Gfnforts Seit Ottgof XIB,' von defi 
merK>vürdigften Cfanoniften, be^ättfig aüeh von den 
Griechifchen , von dem yorgebliohen Widerfpruch cter 
Gallicanifchen Kirche, der nook itnmeir datierndenAb* 
häiigigkeit der Ffirften «md Bifeft^fe v6h den'^Pä^fteii 
bey aßen VefTuchen , ihre' Reehtd zu behau{iteti , von 
den Sitten ,'*der Reformation, deb Rechten und Gütern 
'desCleras, auch den Verfüehea, lüe Ehe derOeiWI- 
'eben wieder herzufteUef» , tu fagen wa^ — Imfiinfieh 
Abfeknitt handek er die Gefchiehfe der Mönchs - urti, 
geiftlichen Ritterorden in einer zweckmäfsisN^n Kfirz^ 
ab ^ j vorzüglich die GefGhichte'der ftrenM^n Franzifc*»- 
4i^,- und-bey detef Ritterorden di6 der AuPfaebünir tj^ 
Tempelherrp, die er doch au<3h als ein Opfer der rl£l^ 
Tu(iht und des i^ot^gefäfsten Haffes Philips des Schönen 
tmfi^ht, tfie Templer von aller angefchuldigten Ketzer 
tey freyfpricht, doch nicht leugnet» dafs bey Aufnah- 
me neueV MitgMfelder bisweilen unfittliche Auftritte 
'mödhten' vorgefallen feyii; verhältnifsmäfsig am weit; 
läufigften Von' den ÄbteritneUcrliehe« OffenbarungeA 
•dfrbcTil. fiirÄte, dife d^ Legtodeft der FrtnzffcatMfr 
Aiclits nabb^benv Den Jifteft Theily \Voriii das bi«^ 
"bbr Erwähnte enthalte« ift, fchllefst ein fiMer A*^ 
^hiiftt,' der die allgemeind Gefchichtö der Relijgion 
in dieffeni Zeiträume darfteUt Voran die Verdienfte 
des Pierre cF/fMhfi (?^f&H*s^ mcoLdeOrfa^ ffok. fTtf. 
fils tLTiA Sek, -iföh Qotk nm ^Empfehlung der heiligen 
Sfchrift; hferabf fon tleutfcK^h'>U^berietfeuligefi der 
\flibel, fbwohl de^ veftcrtft^aif^r'^enceslaus veranftaJ- 
tcteli aber nfeht ganz vollendeten und nurhdndfchrift* 
•lieh vorhandenen , als eiit^er attderti eines ganz unbe- 
'kannten Verfäffers ,» die in deit'verlchledenen Ausga^ 
bön etvtas verändert erfcheint, nebft den niederfacft^ 
'fifchen üeberfetzungeii % die aber alle «für Laien von 
Venig Wirkung feyn konnten . di — ihrer Koftbar- 
tceit nicht zn ftklefnkeh — alles eiii für allemal an 
Kirchengdböte gibnncten vrat*, und fie keine"£rlaub* 
Ulfs fiö zu Idferi hatten ; daher diefe Ueberfetzungen 
iuch meht Üebungsftöckc mancher unbieifchäftigten 
Oeiftlicheit biKi Mönche, und Koftbarkeiten angefe- 
hener Bibliotheken gewefen zu feyn fcbeinenv (von 
fo gatiz geringem Einflufs feh^inen fie doch nicht ge- 
"wefen zu Ceyö »• ^^ räf^herie L^ien , wie Petms ff^^td- 
'rf«^,'Ge''konrtferiden''ÜtivörmÖgertdefl vrtrlefen Mfen. 
Die Oefdiichte der PaulicÜoer, der Waldenfer, der 
Böhmifchen R-Öder und anderer in des St. Bernhards 
^it, deren To grofseÖekanntfchaft müder heiligen 
"Schrift gerühmt wird, Ift Bürge fürsdas, was wir 
Tagen. War e% denö auch anders mit den erften Chri- 
•£ten, die janKeifteiT« niur aus Voriefert die h. Schrift 
Icaiinf en? y E3 folgen-dicjieiiera Kirchenöerfrmonieen 
Nnn tind 
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und Andachten diefer Zeit , befopders bey den Sacra-^ chc^ fireyilch grofeen Theü» liiir iof "riae entferntere 
menteii, namentlich die Streitigkeiten über den" Art, fi(3i~ umcUe exegetifche Theologie Verdienftc 



Abeiidm*kkerch;'ÖbÄ- die uobePÄrktiB EÄipÖng-' etmttbem meryfr^td^'^^eri^&mp^ntsten'^^^ 
lAb der Jungfnra Mariir, ihre -angeblichen £rfeliei>> BMiaij die erftefa A4i!%a6to^cr6r «UebräfeMeB %ibä. 
Hangen und wunder und die ihr zu.Ehr^n.eing^führ-^ die Complutenfifchen Polyfllotten> Erafmi erflc Aus- 
ten Fefte, die Anftellung neuer Heiligen, fonderlich gäbe' des gfiecKiIcBen N. TeTtaments und , aafser 
der Katharina von Siena, mehrere neue" Fefttage übär- .—.-—.- — 

haupt und WJderi'pruci dagegen, Anhäufung. der 
Reliquien, BAfsungen, vornehmlich derOeifsler, der 
päpftiiphe AbläfsrUlidjJuheijahn Das übrige dief«s 
Abfchnitts^immt einein ihrer. Art fchr umltäudliche 
Nachriqht voii der fehr mannigfalUgen Art der Pre- 
digten diefer Zeit ein, die Hr. Ä Wer fchicklicher 
fiben zu können glaubte, als in der Gefchicbte der 
hedogie, wo er fie fonft aufgcföhrt hatte. Am 
längften verweilet er indeffen bey den beffera Predig- 
ten von ^afti.7}iN/ir,.S^o^ GirJoH und andern, haupt* 
(achlich vom HiirowfmHs SauHmanda^ giebt auch Pro- 
ben von fonderb^rern au$ MMretk Hartulo Regmoi und 
Ltankari. de ÜHno QnadragMmali. Die Bauffaneriem 
•Ines Bartita f Meno^ und ähnlicher kodiifcher Predi- 
ger kommen erfjt bey der Gefchichte der Theologip 
Sn folgenden Bande vor« 

Diefer wer und dreyßigße Theil endigt nun das 

Stnze eigentliche Werk und enthalt in einem fiebeutm 
bfchnitt die allgemeine Gefchichte der Thsologie im 
befagten Zeiträume« Wir fehen , ilaÜB Hr. S. die merk- 
wQrdigften Schriftfteller , di^ fich um die Thecdogie 
verdient gemacht, oaeK den einzelnen theologifcben 
WiffenCph^ften geordnet ,i|nd die Nachrichten von ih- 
ren Schriften unter dieb WKTenfchaften vertheilt ha- 
be» fo da£s er ihren Hauptinhalt aogiebt» auth merk- 
würdigere Stellen aushebt, um ihren Geift kenntlich 
zu machen. So wie dief(^ ^Snner zuef f| hier vorkomr 
men , werden auch ihr Leben und ihre Scliickfale be- 
Ichrieben und dabay g^jegemlich auch an4^<^f ^^<^9i^' 
Meinungen und Q§fcHicnte erzs^hlt, wenn fie auf die 
Gefchicbte der geda/qjhten Hawtfchriftfteller ein Licht 
werfen, und in anderer Abficnt werth find» in einer 
Gefchichte der Tfaeqloele aufgeführt zu werden. 
Diefs ift der Fall von ffohatmis Parvus (S^an Petit)^ 
den man wegen feiner Vertheidigung des Herzogs 
von Burgund gar wohl mit Hn. S. als den erften öf- 
fentlichen Verthe^iger des üachmals von Jefuiten 
verthoidigten Probabilismus anfehenkann» und~von 
welchem Schriftfteller^und der über deffen Meyniuig 
vom rechtmäfsigen Mord eines Tyrannen entftandenen 
Streitigkeit S. lo ^ 30 umftändlich in dem Leben ff oh. 
Qnfan's erzählt Eben fo findet, man S. 60 — 64 den 
von, Nicqfhorus Gngoras im I4ten Jahrhundert veran- 
lafsten Streit über den Gebrauch der Philofophie ii^ 
def Theoloigie befcbrieben ; . und S.7p.f. fchaitetHr* 
S* auch fetjor gelegentlich i^ne Nachricht von der 
durch Luthem iberausgegebenefi duäfckm Jheotopi ein. 
Zuerft Werden dann diejenigen Schriftfteller des I4ten 
und isten Jahrhunderts vorgeführt, welche überhaupt 
Vorfchlage zur Verbefferuog des Studiums der Theo- 
logie und beGfem Bildung der Geiftlicben gethan ha- 
ben, als Gerfon^ Nicolaus de Oemangis^ Cardinal NicoL 
Qifmfg u. a» vorzüglich JSrafmm. Alsdani) die» urA* 



lMurmdt.lf^äl»VtrhefferonEeii der/Ujgof« und den 
ften Ausgaben diefer meinifchen Ueberietzung« 
Era/m lateinifclie Verfion und Anmerkungen zum 
N. Teft. a«^efüfart« -^nt^r ^en fibrigei» Auslegern 
diefer Zeit lit Mro/. dr Urm mit feinen P^'fftf Sf^/. wie 
zu erwarten wa^, neblt drjmi's Hier »nfebhigNiden 
exegetifchen Verfiichcn «inz^wi^fiihrlic^iftäi b^ehrie* 
ben. * Die Befehreibung dd* ftsbDlaftifüKeit Theologie 
wird Tnit JS^Mrii dir. tiß^ PmtihMitIfim md feine» Zeit- 
genofibn ii^. I4ten Jahrh. .UMn NwidSs ffnoiHbais ei> 
öffnet', und die Reihe detiDogmafeiktr mitdenfi bef- 
4er Latein fchreibenden Pont CMi/h$Sfp£chlalimf dem 
doch ^och eine « lefenswerthe tlfefehreibuiig' tan Ife- 
iNOf jBrtfdfriprdtfit foharffinnigeni Werk dreatiffd'Dri etot 
folgt. Darauf folgen jcUe Moraliften,' Caf unten • vor« 
zö^ich die Myftiker diei^% 2^itranras , unter Wek^eit 
.hier Tkomßs a Ktnipis den Schlafs macht. 

Der. letzte, aä|tej,Abrqkmh fabt die Oefchid^t^ 
der Retieio^^Jirsitigheitm in ficn*^ uhd ift der. weitlauüg- 
fte f zugleicn , to wenic es Anfapgs fcheipen möchte^ 
der lehnreichfte, well der aufgiewac^te Ünterruchunqs« 
eeift, befonders der alleemeiner gewordene Wider? 
Ipmch gegen verjährte Irrthümer und ^JüYsbr^uch^ 
hecrlicbe ri:achta trug, und die gewdn^chte Refoir- 
ination ^äch und nach kerbeyffthite. Wir br^nuchen 
indeffen, da jeder» der. nur einiger^aX^ndie Kir* 
chengefchichte kennt. Überhaupt weifs».was er hicif 
erwarten . dürfe , jiur ddt Ordi^ng » in d^. Hro£ aües 
hier geftellt hat » aÜenfalls auch was als y^eaig/ir be- 
kannt und von andern gemeiniglich Übergangen iS$ 
anzugeben« Zur Vertheidigung der .chriftL Ifeligion 
felbft, befchäftigen floh die Apologeten diefer Mit 
faft lediglich mit den Juden, den fchon etwas all- 
gemeinem berühmten MarfilhiS Fickms ausgenommen, 
aus deffen Werk dr rdigioni ckriflimiM hier ein Aus^ 
Zug gegeben ^nd die Ur^che, warum er;nur Kiftori* 
fohe und fo gar Keipe philofophifche aus der Tfatur 
dßs Chriftenthum^. hergenommene Gründe, gob'niucht 
hat, darin gefuchj^' wird, dafs bej damaligen Philo- 
fdphen, die immer nur das Syftein inreir Schule oder 
das Bild ^ welches fie fich einmal von der wahren Re- 
ligion entworfen, vor Augen hatten, fo wenig als bey 
Judep, Muhamedanern und Heidfui, .die einmal an 
ihrer durch fo viele Umftande geheiligten National- 
und Staatsreligion hingen, philofbnmfche C^nde 
weniff EindrucK gemacht hab^n würden. Defto meh- 
rere Schriftfteller .befchäftigtcn innere Streitigkeiten» 
fowohl aus der vorigen Zeit noch herrührende als 
neue. Zu den erftern gehören. vornehmlich die alten 
Streitigkeiten der römuchen und griechlfchien Kirche 
miteinander, die hier ncbft den wiecierholten Ver- 
fuchen, beide Kirchen zu vereinigen, Xo wie die wun- 
derliche jControvers mit deii Helychiafteb, nebft der 
vorübergehenden Vereinigui^ der Annenilbhen und 

. Jaoa« 
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JMobitifdieftKMieMtdhr'fOmUelieD, erzihhwer« 

4ien.' Wichtiger find freilich die Streitigkeiten in 

4« .ijUmilmdifekm Kirehe ^ deren Gefcbichte Hr. 51 

jpBit einer G^dbichte der noch . fortgehenden Ketzer- 

.i^rfol|ptngefr. und der. Inquifition anhebt» welche 

üehon« jn niehivre Länder voriiin eingefabrt war, jetzt 

aber, mm Ende dea isten Jahrb. durch ganz Spanien 

miiKecMi0ttTi|iinie. Alsdann folgt eine ansfdnrlicbe 

•CeiSbi^hfte WUMffs und feiner Anhanger, meift au$ 

J^ewis geilen und hefler als irgendwo im Zuüimmea* 

liai^ge YOif e&tellt, und hierauf die der böhmifchen 

AeligSonsuuruhen« Hujfms und der Seinen Schicivfale 

bis 1516. und diejficb natürlich da anfchlieÜBende Oe- 

fchjehte der bdbmifchen Brüder^ welche doch, im 

Verhaltnifs gegen das Uebrige, gar zu kurz ausgefal« 

len ift. Audi find dieJBefcbaffenheit und SoMckfale 

kleinerer Parteyen , kaum mehr wie berObrt, nicht 

vreiter unteriucht, wie es z. B. .die ibgenannten /fo» 

mimg mUUigmüae wohl verdient hätten. 

SCHÖNE KÜNSTE. 



' Wxfiir, b. Gamefina: ForUfimt^m über die fdiSnm 
Äünfle. Für Jflnglihge in äargerfchulen , und 

' ' zum Privat - Uliterricntd für cTie weibliche Jü* 
gend aus gebildeten Ständen , bey Beurtheilung 
öffentlicher Kunftwefrke : V09 Ft. v. P. Gakeis. 
1803. J08S. gr. 8f. (lÄ^li^' ^gf) 

. Durdi diefes Handbuch • ihm der Vf. die ihm far 
XeUrar und I^smende am bequemften fcheinende 
Form von Vorlefungen gab, wttnfcht er jungen Per- 
ibnen feines Vaterlandes die Fortfchritte im Gebiete 
der AefthetBc zu erleichtern. Sein Unterricht be* 
trifft fowohl die bildenden als die redenden Kaufte, 
.und zerfiUlt in zwsy Abtheilungen. In der erßm wird' 
die Theorie der Aefthetik vorgetragen; die ?a^f}ft$ 
bezieht die allgemeinen Grunc'.fitze auf jede Runft 
Snsbefondre. Auf Neubdt der Anfichten macht der 
Vf. keinen Anfpruch ; ihm war blois darum zu thun, 
das vorhandene Gute zu fammeln, und, unter Einen 
jöefichtsj^unkt aufgefafst, vorzutragen« Was Sulzer^ 
£fdmimrg9 Kant^ Hufnholdtj Enget^ Hiwdmnich^ Hugo 
jjmair Uk a. m. überdiefen Stoff gefbhrieben baben^ 
findet man hier , des Vis. eignem Geftändnifle dach, 
zuweilefi mit den Worten diefer Schrifkfteller, für 
.die reifere, doch unftudirte Jugend, beyfammen; nur 
bler und da andors modificirt, und mit .eignen Ur* 
theilen und Meynnngen verbunden. Von jeder KunlV 
tft jXLtidi ihre Erklärung, und dann find nie Zwei«, 
ixk welche fie^fich theilt, der Zweck und die Wir- 
kung derfelben, die Kunftregeln und die. gewöhn« 
Üchen Fehler dagegen, die vonaglichften Kunft^ 
werke und Kflnftiter jeder Art, und die Schriften an- 
gegeben, ans welschen fich Liebhaber eines Kuuft- 
taches über das ganze Gebiet deffelben belehren kdn* 
jaen. Zuletzt fchtiefst fioh noch die Gefcbichte jeder 
Kunfty mit bdandrer Beziehung auf unfer Vater* 
land, an* . ' , 



Was nun 'in diefem Haodbache, zum Unter- 
fcbiede von fo vielen ähnlichen, feinem Titel nach 
eigenthömlich feyn foll, ift die Beftiuimung fOr Bur^ 

ferfikukn , und , wie fich der Vf. in der Vorrede er* 
Järt, für die reifere, doch, unjhfiür^ lugeiid. £s 
läfst .fich nun freylicn wohl euiQ. Beliänqlung der 
Theorie und Literatur der fchouen Kflnfte denken, 
die auch folchen jungen Perfonen beiderlcy Ge- 
fchlechts fafsiich und lehrreich werden konnte, de- 
nen keine vorbereitende wifTenfchaftliche Bildung 
und kein Unterricht in den Sprachen des Alterthums 
zu Theil geworden ift ^ An einem Lehrbuche diefer 
Art hat es uns «auch wirklich bisher noch gefehlt« 
und Reo. nahm daher die gegenwärtige Arbeit mit 
der angenehmen Hoffnung zuri|Iand, diefenoi Maut 

Sei dadurch abgeholfen zu fehen. Ueberzeust von 
en . nicht geringen Schwierigkeiten diefes Unter- 
nehmens, ourfte er freylich nicht erwarten, daCs der 
erfte Verfuch fogleichille dielüer.zu machenden ge< 
rechten Forderungen befriedigen würde ; wohl aber 
durfte man vorausfetzen , daS der Vf. diefes feines 
befondem Zwecks immer eingedenk bleiben, und 
darnach das Maäfs und die Granzen dürfen , was f Qr 
Lehrlinge diefer Art gehört oder i«:cht gehört, be^ 
jfttmmen würde. Aufserdem war hier nicht bloCs auf 
die Lernenden, fondern auch auf den Lehrer Hla« 
ficht zu nehmen , und ihm zu feiner fernem Erläutc- ' 
rung entweder durch Nachweifungen der Eiülfsniittel 
an die Hand zu gehen, oder ihn wenigftens nie in 
Verlegenheit zu fetzen, wie und in wie fern er die 
in dem Buche nur berührten Gegenftände weiter zu 
erörtern habe. Denn manche derfelben find, fo wie 
fie da ftehen , zu wenig verftändligh und zu wenig be- 
friedigend; ihre Verdeutlichung aber möchte wohl 
bey manchem Lehrer mehr Kennt niffe, und bey den 
meiften ;Schttlern , mehr Vorbereitungsfludien for* 
dern, als fich in Bürgerfchulen, felblt in denen für 

Sebildete Zöglinge, erwarten läCst Gar leicht könnte 
aber der theorelifche Theil eine blols oberfläcliUche 
Belehrung, und der literarifche eine leere Nomen- 
clatur zur Folge haben. Bey dem Unterricht in den 
redenden KünTten liefs fich uiefem Mangel zum Theil 
durch Beyfpiele abhelfen, deren auch manche, nicht 
ohne zweckmälsige Auswahl, gegeben find; bey dem 
artiftifchen aber konnte eine nur feiten und^kurz den 
Künrdernamen beygefOgte Charakterifirung wenig be- 
wirken. Auch möchte fichs bey näherer Prüfung 
finden , daCs die Begriffe nicht überall genau und be,- 
ftimmt genug entwickelt, und die Definitionen fo- 
wohl, ds ihre weitere Ausführung, dadurch j^ieht 
feiten fchwankend geworden find, dafs ihnen m'cht 
überall einerley Anficht und Syftem zum Grunde 
liegt. In den meiften allgemeinem Grundbeftimmun- 
gen find jedoch die Lehren der kritifchen Philofophic 
imd diejenigen äfthetifchen Handbücher benutzt, wor- 
in diefelben wiederholt und erläutert find. Bey dem 
Allen verkennt Reo. den Pleifs und die eignen Ein- 
fichten des Vfs. fo weni^, sds fein Beftreoen, zur 
Gefehmacksbildung der Jugend und zur Erleichte- 
nng ihres Unterrichts diefer Art» thätig und zweck- 
^ . itäfeig 
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laSbig raiWxvntVitn. Aüchrhabeo wir von Wien aus 
noch kain fo gutes, gefchweige denn eui befferAs, 
ärtbetüches Lehrbuch, erhalten. 

f 

MONCKKir^ia ComiriiflSon b. Scidd; yirliiA S*^ 
' ' Cehrätichiy Ktmämg und IFaffen der oHe/fen Folktr 
• ' bis auf Coriftantin den Grofsen , nebft einigen 
' ' Anmerkungen ober die Schaubühne , von foham 
Chrißiau Mannlich, churfürftl. pfalzb. Hofkam- 
^ merräth , auch fänimtlichcr Gallerien - Zeichnung- 
und Kupferftichfammlungen Director. Mit zwey 
\ und dreyfsig Kupfern. 1802. 116 S. 4. 

-• Die Abficht des Vfs. war,. Künftlern »nd Scbaa- 
Melero ein bequemes Handbuch zu liefern» das ih- 
hen deutliche und gcfchmackvolle Vorftellungejl Von 
dem Coftum der alten Völker darböte. Hierzu' find 
die Kupfer aus mannichfaltigen Werken zweckmäfsig 
gewählt, und in deutlicben, gröfstentheils wohlge- 
Fathenen Umriffen aiisgeföhrt. Die beygefügte Er- 
klärung ift zumTheil aus IffkMmam und einigen aiir 
dern bAannten Werken geCcböpft, und möchte bey 
ihrem befchr^nkten Zvv>eck^ immerhin, ohne Scha- 
den , noch kür' ^r ausgefelleo feyn. Wozu jpqgeA 
die, aus andern Büchern abgefchriebenenVervireilun- 
Iren auf alte Autoren dienen? Wozu mag es dienen, 
flie fymbolifchen Geftalten der Götter, wie S. 10 t 
auszudeuten , oder Gebräuche der alten Völker anzu- 
führen, die zwar dem Antiauar, aber keinesweges 
dem Könftler und Schaufpieler wichtig find, wie S. 
2^. von den Begräbniflen der Aegypter uikI S« 23. die 
bekannte Bemerkung, dafs der Mund der meiften 
Mumien befehadigt ley » weil die Araber nach den 



Gold&üeken fwIfehV^'nfaiifriiamals^anlh rafo^dk 
pflegte : oder bey den Arabern S. aS. , dab 'die Be- 
fchneiaunjg bey innen «braueblicl» gewefcn.gnd daCr 
fie ihre Todten .mit Nuft oder Erde hedeckt faabea. 
Eigene Untecfitchungen darf man dlnrigena:iiler nicht 
erwarten; und wo der VI. ans. dem befclM^nkteA. 
Kjreife der Compilation herausgrfit, 'tritt -er Ml. Sm 
S. 37., vro^er diQ. Aehnlinhkelt der tro|anlfelito Und 
criechifchen VfiSen m der Heldet»zeit wriirfchei»- 
Ech machen will: «Obwohl gemeldet' wiod y<}als die 
Tro^er, welche fich, als TiVija erobtotr vrard^ ia 
der Nacht auf griechifche- Art bewaffnet haften, de9- 
w^en von ihren Brüdern und Klitbürgem als Feinde 
feyen angefehen und angegtiffen worden: fe ift es 
doch Cchwer , den Unterfmied anzugeben ; und der 
Vater der Dichtknnft, Homir^ der «ns mit Wahrheit 
und Genauigkeit alles -^ gldchiam vormaki; läfst 
«ns nicht nur in der Ungewifsheit, fondtim wir fe- 
hen vielmehr in feiner Uiade, dais Liomed^s ^Diome« 
des), zum Zeichen der Ach|ittDg«iitk) Freundfchaft» 
auf dem Schlachtfelde felbft mit feinem Gegner Bei« 
lerophon die .Waffen wechf^t» nnd fich i^ dem fort- 
dauernden Klimpfe deffen Panzer^; Heinf; Schildes 
und Schwerdtes Dedient.*' * Fürwahr eine Homerifphe 
Mythologie in dem Gefchmacke dieferStells, die zu« 
gleich ab ein Mufter d^ Schreibart dienen kann» 
würde eben fo belehrend als beluftigend feyn ! Die 
auf dem Tjtel angezeigten AamerKup^n über die^ 

Schaubühne bef<cl^^nl^i^ fi<^l^ ^( 4i^ Befdbreibung 

eines von d^niVf. erbaüted GeTellföhaftstheaters , und 

^ eiäigek,.wie es -uns fdieint,<behefVigung$weftheVor^ 

fchlage zur beflem Beleuchtung der SchaubShMif. ' 
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AnzwKGKLAHitTHSiT. Leipzig 9 J«^'* ^* Tanchnwt D0 
tauitauonis u/u medioo fipedmeta — Pr. Chr, Ooitholdßfohin» 
-hatk KiMX.Jo.GottlahWilh.D€miuni. Dresd. 1«02. 54 S. 4- — 
Pf» Vf., fchcmfxnho. wie er S. Z. felbft fagt, ein LieblialieT 
»er edlett Reitkunft, tbeilt feine kleine Schrift über den Not- 
zan de« Kelten« in drcy Kapitel, welche Ton der Bewegung 
liberhaüpt, vötn Ntitien des Reitens im Ganzen und voVi dem*» 
Yellien befonders « als •inemMiiyel» die Gefandheit za erhalt- 
4en find iCrankbeiten ztivqTZiikommen, handeln. Mit V^rgnü- 
■«en bemerkt Recs dafs in allen diefen Kapiteln RuckFjcht atU 
Sie Broi^/i'fche Lehre genommen ift, ohne dafs der Vf. fich 
^doch in die SubtilitSten der neuem natarphilofophifchen Er- 
Vegungsthettrie verloren hatte* Die Wirkungen der Bewegung 
ietztder Vf. S; II, dergeftalt auseinander» dafs jeder Reiz dia 
SLmzxxtig vermehre, der Wille als Reir wirke, und ähnlich 
dlefem die Wirkune der Bewegung überhaupt in einer ver- 
mefirten Erregung durch den ganz«n Organismus beftehe. Zu 
VerInge Bewegung erzeuge directe Schwache, zu heftige Hy- 
petftlienie und indii-ecte Schwache. (Was S. 10. vom Sauer- 
itoKgas ajigegeA>en wird , nimmt man jetzt unter einer etwas 
.veränderten Anficht; der Vf. hätte es aber ganzlich über- 
Ächen können. Die Wirkungen allzulange fortgef^tzter Be- 
wegung find dem Vf. falb ^^HnzUch entgangen.) Das Reiten 
Vecnnet der Vf. zu den gÄmilohteii Bewegnngen , d. h. zo de- 
nen, welche theils durch. Sufserliche, theils duirck- innere iyrtert, 
Ivräfte vollbraclit weirden. KvtUtr der gleichmüfslgen allge- gewohnt ift 



meinen Bewegung verdient die zitternde ErMifiteeru'ng, wel^ 
che auf Mageir, Eingeweide nebft den Driifen und den ganzeit 
Unterleib, auch die firuft bewegend wirkt, »benierkt zo wei^ 
Aen. Auch eifieitert das Reiten 4a9 Gemüth. Nur muls ei, 
nach dem Subjecte und dem Zwecke , welchen man dabey be- 
abßchtigt, verfchiedenartlff angewendet wer4en. Diefs zeig^ 
^er Vf. in den letzten Abichnitten. ' Hier giebt er auch lii^ 
Vorfichieregeln bevm' Reiten an^^-DeW^ vermiffea wiir jedoch 
die Vil^raiing, molit fcharfj^^) deif Windsn ae^n. Alf 
Heilmittel kahn das Reiten ^9y,Aixhenien dienert {>e|» mm- 
Tten r^utzen wird es ip, dem erften lund letzten. Stadium der 
Krankheit , d. i. in ^^ OpportunitlTt und Reconvalefcenz , ha* 
ben. (Was S.43. von derAnwendnng des Reitens bev gemifch- 
ter Scfawflche bemerktlft; verdient mttelokt^iilige EitifchhJn* 
kui 




f' enfucht und Ahzehrui^-, Afthma, chronifchen HufteVi, alle» 
eküfchen fiebern; bey übermflfsigetf Feubeit, bey Hypochoa- 
4T>e und HyIterie,ofLripdirclier. Kolik, Sehwache unKl V«f- 
, ftopui n^en im Unterle.ibe , alf Prü^ungsmittel des ^teios, ge- 
gen Bleichfucht, rheuma.'ifcnen'nefchwerden. Wechfcllieber, 
angegeben. Die ganze "Schrift ift mit vielem Fl^ifse abgefaffiC 
lind der Qegenftand derfelben mit gröberer Geneoigkeie er- 
als man fonft wohl von ekademzTeb^ Strectl'cbiifteii 
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Donnerstags^ den 31. May 1804. 



KIRCHENGESCHICHTE. . 

I.KIPZIG , b. Seh Wickert : Chrifltiche Kirchengefchichte 

von o/okann Matthias Schrotkh u. f. w. 

• • • ■ 

( Befihliifi der in Num, .J59. abgchrochenen Recerifi^, ) 

Keine eigendiche Gefchichte mehr, aber mehr als 
Ein nützliches, faft unentbehrliches, Hülfsmit- 
tel zur Ergänzung und zum bequemen Gebrauch des 
ganzen fchätzbaren Werks cnth'ält der fiinf ufui dreyu 
ßigfle TheiL Zuvörderft ein überaus vollftändiges 
und mit grofsem Fleifse gearbeitetes Sacbenregii'ter 
4iber alle 34 Bände> welches zugleich die zufammen- 
häiij^ende Üeberlicht der durch mehrere Jahrhunderte 
fortlauFendep Gefchichte der Parteyen und Religions- 
lehren Cehr befi^rdern kann. Dlefem hat Hr. iS*. felbft 
einige 2ufätze eingefchaltet, die er zwar leicht hätte 
vermehren können, wenn er zumal manche derneue- 
ften Verfuche über gewiffe Punkte der K. Gefch. hätte 
benutzen wollen , die er aoer mit Recht wcggelaffen 
hat, da fchon die blofse Verzeiehnunj^, und vollends, 
felbft eine kurze, Beurtheilung das Regifter zu fehr 
aufgefchwellt haben und hier z\veck widrig, gewefen 
feyn würde. Der Zufatze find • alfo nur wenige. 
Sie geben theils literarifche Notizen, wie unter den 
Titeln: i^mu/o^ Canon \ Dreyheity vorzOglich von den 
übergangenen Umfiänden Petri Blefenßs S. 307, und 
von den neueften «nllgemeinen Karchcngefchi cht fch rei- 
bern S. ai8 f-y die fehr richtig beurtheilt find, iheifs 
noch auCser diefen Icurze Nachrichten von den Sa- 
chen felbft, wie «• B. von den fogenannten Johannis* 
Qiriflm; theils vertheidigen fic in bündiger Kürze an-, 
gegriffene Thatfaehen , wie S. 103. die neuerlich ge- 
leugnete Verfolgung der C^riften unter dem Kailer 
DeeiiiS-i des^icnen dafs iin ächten Nicänifchen Sy- 
nodalgefetze nicht Novatfaoer^ fondern Montaniften 
unter den xa^a^o/4 zu verftehcn wären ,. und S. 295. 
eine kurze, aber fehr richtige Darfteilung der Mit- 
tel, wodurch fich^ das Papftthum bey feiner Innern 
Solj^äche gleichwohl ftark genug erhält. — Eben 
foVntzlich find die angehüngten Zeittafeln für die 
in diefem Werk befchriobenelurchengefchichte, nach- 
den angenommenen Zeiträumen una deren Abthei- 
lungen eingerichtet, felbft mit einigen ZufatKen be- 
reicnert. ^ 

Noch müden wir uns über den jpr üfungswürdi- 
gen hiflorifchm Begriff erklären , den Hr. Prof. S. die- 
Jem Bande vorgefetzt hat, betreffend lUe Religion Jefut 
fowohl nach deffen eigenen Lehrv artragen , als nach 
den Schriften und Lehren feiner Apoftef Beides war 
allerdings nöthig, wenn anders, wie es der diirch- 
^. L. Z. 1804» Zweiter Band. 



gängige Zweck diefer Kirchengefchichte war, hiifto- 
rifcn gezeigt werden foUte, vie,' warum und durdi '* 
welche Männer das urß)rüngliche Chriftenthum figh 
alimählig fo ungemein verändert habe, und welches 
die Folgen: davon gewefen find. Zwar hatte der vor- 
treffliche Mann einen folchfen AbriCs vo;i Tefu Lelirft 
fchon ehehin im erften und zweyten Thcil fei- 
nes Werks gegeben, aber diefer war wirklich fchon 
zu fehr nach dem kirdäidien Syftem geformt; und 
eine hiftorifche Vergleichung der Reßgionsbegriffe 
der Apoftel mit denen, die Jefus geäufsert natte, 
fehlte ganz. Hr. S. hat alfo jetzf: beiderley Abrifs * 
mehr wirklich hißorifch zu geben verfucht, und zum 
voraus mit grofsem Rechte bemerkt, dafs.es fonder- 
bar fey, den ixegetifchen^ hiflorifchm und philofophifchen 
Begri^ unter fcheiden zu wollen, da der letztere in 
Fragen über das Chriftenthum, die ja eine Tbatfache 
betreffen, ein blofses Luftgebäude, der ixegetifchü 
und hißorifche Begriff aber im Grunde einerley ift, 
weil, wais Jefus oder feine Apoftel wirklich gelehrt 
haben , nur durch eine von allem Schulfyftem unab- 
hängige Exegefe gefunden werden kann. Diefs ganz 
unparteyifch aufzufuchen und zu finden, ift wahrlich 
kerne leichte Sache, wie fchon diefo fehr getheilten 
Meynungen über diefenBegriff zeigen, und weil fich, 
bey den Bemühungen etwas Beftimmtes und Hifto- 
rilchepweisliches zu finden, fo leicht unfere Vorftel-' 
lungen mit in diefen Begriff cinfchleiclwin. Ob der 
hier gegebene wirklich von allen fremdartigen Zu- 
ßtzrn frey geblieben fey, darüber wünfcht Hr. Ä 
Anderer Zeugniffe zu hören. Wir wollen alfo un- 
fre unvorgreifliche Meynung darüber eröffnen ,' aber 
, nur km-z , weil der Zweck einer Recenfion eine wei* 
tere Ausfühnmg nicht leidet, und unire Gedanken 
feiner und Anderer weitern Prüfung anheimftellen. 

Wenn erklärt oder begreiflich werden foll, wie 
nach und nach, hier und da, aus der fo einfachen 
Lehre Jefu fo yerfchiedenartige Vorftellungen und 
kirchliche Lehren entftanden find: fo verfteht fichs 
von felbft, dafe nebft der von ihm vorgetragenen 
Lehre, die wir nur ficher aus den Büchern des neuen 
Teftamcnts fchöpfen können, auch das mülTe mit 
in Anfchlag gebracht werden, was reine, oder 
durch alleriey Ümftände getrübte, möndliche Fort- 
pflanzung derfelben von feineA Schülern , desgleichen 
Meynungen, Vorurtheile und Denkungsart derer, 
welche feine Lehre kennen lernten und annahmen» 
TU der (b mannichfaltigen Modification derfelben bpy- 
trugen. Auch darüber würde eine lehrreiche Dar- 
ftellung von unferm Vf. am rechten Orte gef;anden 
haben. Aber diefes fetzen v^ir alles hier bey Seite, 
Ooo wo 
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WO es blofs dämm za thun 7ft, eu wiflen, was ytjus 
fetbß gelehrt hat Soll nun hievon ein treuer Abrils 
an der SpUze dfr ekrifllicken Kirchewefckichte ftehen , und 
zwarfo, dafs fich abnehmen ialfe, wie diefe oder 
jene fo von einander verfchieilenen Vorfteilungen aus ' 
Jefu Aeu(serungen haben entftehen oder dadurch ver- , 
anlafst werden können : fo mufs fchlechterdings nichts 
in den Abrifs der Lehre Jefu aufgenommen werden, 
was verhindert haben wQrde, dafs man auf diefe oder 
jene Vorfteliunsen davon hätte kommen kqnnen. 
Schiebt man z. o. in die Lehre Jefu fchon folche Be- 
j^irifFe oder Worte ein , die auf eine fogenannte Ho-* 
niooufie Chrifti mit dem Vater hindeuten, oder un- 
terläGst man neben den, wenn wir fo reden dürfen, 
vprnehmern Begriffen, die er von fich giebt, dieje-, 
nigen anzuführen, wo er den Vater gröfser als fich 
nennt und feinen ihm fchuldigen Gehorfam erwähnt, 
oHer läfst man ihn fchon in der Lehre .vom Vater, 
Sohn und Geift, fo als von dreyen m Gott, oder gar 
von drey Perfonen^ fprechen: fo bliebe. der Urfoning 
Gnoftifcher, Sabellianifcher, Arianifcher oder rhoti- 
nlanifcher Voi^tellungen aus feinen eigenen Aeufse- , 
rungen, an die fich doch alle' diefe \^rfchiedenden- 
kende ta halten vorgaben , fchlechterdings unerklär- 
lich. Nicht einmal die Vorfteilungen, welche die 
j^oflel davon machen, follten in Jefu Lehren Über- 
tragen Werden , ehe nicht ausgemacht wäre , ob fie 
fie nicht nach ihnr Art vorgetragen , nach ihren an- 
derwärts her als aus Jefu Vortrag entlehnten, be-; 
fonders jüdifchen , l^rftellungen erkläirt, auch wohl, 
um allerley Zuhörern alles zu werden^ manches ge- 
äuFsert hätten, wodurch fie glauben konnten, Jefu 
Lehren defto mehr Eingang zu verfchaffen. Selbft 
bey dem, Vortrag yefu felbftf mOfste diefe letztere 
Rückficht immer ge/iommen werden , um ihm nicht 
etwas beyzulegen, was er gar nicht als zur wahren. 
Religion gehörig, die allgemein und allerley Völkern 
und Zeiten zu Theil werden follte, gerecKnet hätte, 
und was manche eher abgefchreckt haben wi^de, 
feine wirkliche Lehre anzunehmen. 

J)iefe Gefetze fcheint Hr. Seh. bey dem Begriff, 
den er von Jefu Lehre geben will, nicht immer vor 
Augen gehabt zu haben. . Wahr ift es, wie er e8 aus- 
drückt, dafs, nach Jefu Lehre, Gott, der Vater, alle 
A/|[enfchen durch feinen Sohn -glückfelig machen will, 
und drfs der Geift Gottes fie' durch i*ein€n Beyftand 
leiten foll; aber wo fagt Jefus je, dafs der Vater, 
5ohn und heil. Geift in cier Gottheit fey? (wie es S.7. 
heifst^, und wie kann Hr. Sch.y der felbft bemerkt^ 
dafs aiefes nur ein einziges Mal Matth. 289 19. fo voll- 
ftänclig(?) gefagt werde, hinzufügen, dafs diefeS in 
einer folclm Detätkhkeit 9 Verbindung und Anwendung 
den Juden vorher nicht bekannt gewefen fey? Er be- 
merkt, dafs .Jefus zwar (Joh. 17, 3.) den Vater den 
allein wahren Gott nenne, aber, dafs er ihn ^uc]f feinen 
Vater in einer fo ausnehmend hohen Bedeutung und 
mit völlig gleicher Wirkfamkeit nenne, dafs feine 
Zuhörer daraus fchloffen: er mache fich felbft Gott 

f bleich (Joh. 5, 17. 18); in derThat behaupte er auch 
eine vSOige Gleichheit mit depi Vater ^ und daher glei- 



ches Recht an den gSttlichen Namen (Joh. 10, 34 — 38-)- 
Aber eben diefe letzte Stelle verhütet Ja ,jene Mi£s- 
deutung. Jefus ^ fagt da mit dürren Worten; Wie 
könnt uir den, wefchen derVater für feinen Heiligen 
erklärt (ov ij^ikac) und in die Welt gefandt hat (er 
fpricht alfo von fich als Gottes Gefandten), einer Got* 
tesläfterung befchuldigen, weil ich gefagt habe, ich 
fey der Sohn. Gottes (welches bekanntlidi , und hier 
nach dem Vorhergehenden äugen fcheinlich, denMef- 
fias' bedeutet)? Nur diefes (nicht eine vollige Gleich' 
heit mit Gott) hatt^ er durch die f^x rov flar^^ be- 
wiefen, aurdie er fiph V. 37. bezieht, und woraus 
•fie fchli«fsen follten nach V. 38.^'^' 'v ifxot Uolt^^, 
xoiym cv «vtm, welches gerade das ift, was er V. 30. 
gefagt hatte: (*v iafiev, wit haben Eine Sache (commu^ 
nem caufam). Mehr hatte er auch Joh. 5. nicht ge- 
fagt,^ uch nicht Gott genannt, fondern den Vater 
litQv T^arf^«, feinen Vater in einem gantz eignen Sinne, 
wie es kein anderer Gefandte Gottes war. Auch ift 
ja völlig gleiche IVir^amkeit Joh. 5, 17. (^der viel- 
^nehr gleicnes pefchäft) nicht vSUige Gleichheit mit 
Gott: und in welchem Sinne fich Chriftus hätte Got-«^ 
tes Namen beylegcn können, zeigt jene Joh. 10, 34» 
von ihm angeführte Stelle ahs den Pfalmen deutlich 
genug. — Am -meifte^f fiel uns die Stelle S. 15. 16. 
auf, von dem Antheil, den Jefus dem Teufel an den 
böfen Gedanken , Gefinnungen und Neigungen , felbft 
9P der eigentlichen TMflerhafti^eit der Menichen zu- 
gefchrieben haben foII. tslimmt Hr. Seh. die Stelle 
Matth. 13/ 19. wirklich gatuir eigentlich ^ fo dafs der 
Teufel die göttliche Lehre aus dem menfchlichen Her- 
zen wegftehlcn kann, wie kann er d^nn hinzufetzen: 
Jefus letzte ihm aber doch die überwiegende Kraft 
feines Evangeliums entgegen? die ja dann dem Men- 
fchen gegen den 'Teufel nichts helfeq kann, wenn 
diefer ijim das Evangelium zu entwenden vermag. 
Würde nicht ein^ folche Lehre, welche der Freybeit 
menfchlicher Handlungen und der Kraft des Wortes 
Gottes, ohne welches Kein Menfch gebeffert werden 
kann, fo nachtheilig ift, weit eher verdienen, einer 
der fchädlichften Irrthümer. für die Sittlichkeit ge- 
nannt zu werden , als die Meynung von der Hr. S. 
diefen Ausdruck braucht, dafs Jefus in folchen Stel- 
len uheigentlich und nach deip einmal unter den Ju- 
den feiner Zeit eingeführten, freylich auf falfche Vor- 
fteilungen vom Teufel beruhenden Sprachgebrauch 
fpreche? den Jefus, ohne diefe falfche Vorftellung 
felbft zu brunftigen, mufste ftehen laiTen; weil feine 
jüdifchen Zeitgenoffen eine Aenderung; hierin noch 
nicht tragen konnten. — Auch ift hier manches zu 
den Lehren 't d. i. zur Religion Jefu, wie es in der 
Ueberfchrift diefes Abriffes h^ifst, gerechnet wor- 
den, was dazu nicht gehört, wie z. B. die Seieeife für 
feine göttjiche Sendung^ aus Stellen des A. T. und 
aus feinen Wunderwerken, die für Manchen nicht 
überzeugend feyn mögen , ohne, dafs man deswegen 
berechtigt ift, einen folchen zu befchuldigen, dafs 
»er die Lehre Jefu ^ d. i. 'die von ihm jedermann em- 
pfohlne Keligion verwerfe und des Namens eines 
Chriften unwürdig fey. Diefer £0 gewöhnlichen ge- 

häiffigen 
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hälfigen Beurtheiliing mit entgegen zu arbeiten , war 
Unfer^ Abficht bey vorftehenden Anmerkungen, nicht 
aber,' dem würdigen Vf. es zu hoch anzurechnen^ 
wenn er einises zur Lehre Jcfu als eigentlichen Be- 
ffandtheil rechnete, was dahin nicht zu gehören 
fcheint, und wortlber die Meynungen feiblt unter 
Jefu aufrichtfsen Anhängern getheut feyn können 
uod ftets bleiben werden. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ÜAMBURa, b. Bachmann u. Gundermann: Gemein* 
nützige Encyclopädie für Hafuiwerker, Künftier und 

' Fabricanten, oder die erften Kenntnifiß der Ma- 
thematik, Phyfik, Chemie u. Technologie zum 
Nutzen des bürgerl, Lehens , von P, H. C Brod- 
kageny Prof. .der Mathematik. Dritten Bds. elfter 
Theil. 1802. 468 S. 8. Dritten Bds. zweyterLh. 
1803. 488 S. 8- m. 3 Kpfn. (aKthlr. 20 gr.) 

Mit Vergnagen hat Rec. diefe Fortfetzung eines 
Werks gelefen , das fich aufser feinem gememnützi- 
een Inhalt durch Grandliohkeit und Fafslichkeit des 
Vortrags auszeichnet, und freuet fich , auch in diefem 
dritten Sande , welcher die Bearbeitung der Mineralien 
und diö technifche Mechanik zum Gegßnftand hat , den 
Vf. die bereits betretene Bahn mit jener Selbfcftan- 
digkeit verfolgen zu fehen , durch welche fich die 
erften zwey Theile empfohlen haben. Da die Reich- 
haltigkeit der hier vorgetragenen Materien keine fpe- 
cielle Anzeige derfelben , und noch weniger eine voll- 
ftändise Beurtheilung geftattet : fo bemerkt Rec. nur, 
dafs der erfte Theil aiefes dritten Bandes mit den 
phyfikalifch - chemifchen VorkcnntnilTen der Tech- ' 
Dologie beginne , wobey fich der Vf. fo kurz als niög- 
^lich fafst, um von dielen auf die Eigenfchaften und 
Zubereitung der Salze und auf die allgemeinen Eigen- 
fchaften der Erden , die in der Technologie vorkom- ' 
men, über zu gehen. Hierbey geht fein Plan 'nicht 
dahin, fich in eine ausführllcne detaiihrte Befchr^i- 
bung der verfchiedenen Arten der Zubereitung und 
Gewinnung der Salze und Säuren einzulaffen, wozu 
nach der Keichhaltigkeit dei- Materie, ganze Bände 
erforderlich feyn würden; er giebt vielmehr eine ganz 
kurze fafsliche Ueberficht der Manieren, auf die 
es bey jenen Bearbeitungen vorzüglich ankommt, 
und trägt insbefondere darauf an, die befondere An- 
wendung folcher Erzeugniffe im technologifchen Fach 
zu zeigen. Eben fo verhält ßch's auch mit den Erden 
und deren Anwendung auf Kalk und Zicgelbrennen, 
über Fertigung der Tayance , . des Steinguts, der 
Schmelztiegel, des Porcellains, Pfejffenbrennens , 
Glasmachens, Gypsbrennens, Alaunfiedens, u.a. m. 
Der vierte Abfchnitt handelt von Bearbeitung 
der Metalle, und auch hier kommt aufser den allge- 
meinen Eigenfchaften jedes Metalls , immer zunächft 
feine technifche Anwendung vor, als z* B. bey Gold 
die Goldfchläger- Arbeiten, Vergoldungen; bey Sil- 
ber das Gold und Silberdraht -Ziehen, Plätten und 
Spinnen , VerClberungen ; beym Queckiilber die S&b- 



limat-Bereitung, das Amalgamiren ; beym Blcy, die Fer- 
tigung des Schiefers und Bley weiCses ; beypi Kupfer die^ 
Gewinnung der grünen Farben aus dem Kupfervitriol, 
des Grttnfpans, die Kupfer- Niederfchläge, das Ver- 
zinnen udd Weifsfiedcn des Kupfers und das Kupfer* 
ftechen. Eben diefen Gang verfolgt auch der Vf. in 
Rückficht des Eifens, wobey auch die Anwendung 
des Eifenoxyds in der Färberey, die Bereitung des 
Indigo, des. Waids vorkommen; beym Zinn werden 
die Schmelz werke und die Anwendung der Zinn-* 
Auflöfung bey der Färberey , feine Verbindung mit 
Metallen angeführt, und auch der Zink und Meffing 
mitgenommen. Insbefondere ift der letzte Artikel 
diefes Theils vielumfaffend ; er fängt mit der Gewin- 
nung des Zaffers und der blauen Schmälte an , geht 
von diisfem auf den Koboltkönig mit Saufen und Me- 
tallen , aufs Antimonium und deffen Anwendung auf 
Sewiffe Arbeiten und auf feine metallifche Verbin- 
ung, auf den Arfenik, Wismuth und Braunftein 
über. 

Von diefen Gegen ftänden geht nun der Vf- ini 
Zweuten Theile.diefes dritten Bandes auf die Mechanik 
und auf die mit derfelben verbundenen Wiffenfchaf- 
ten über, und giebt im erften Abfchnitte dienöthigea 
Erläuterungen Über Bewegung, Schwere, Fall der 
Körper i Pendel und Central -Bewegung; welchem 
in dem andern Abfchnitt die Statik folget , \vobey 
immer die nachften Anwendungen , die fich im tech- 
nologifcheli Fach von gewiffen Dingen machen laffen» 
aufgefucht und beygebracht find. Der dritte Abfchn. 
ift der Hydroftatik und der vierte der Aeroinetrie 

äewidmet, von wo an erft mit dem fünften Abfehn. 
ie praktifche oder technifche Mechanik beginnt. 
In diefem wird zuerft von den bewegenden Kräften, 
von Gefchwindigkeit des fallenden und ausfliefsen- 
den Waffers, in 'Beziehung auf die neueften Erfahrun- 
gen und Verfuche gehandelt, ohne fich dabey in di« 
Ableitung der öfters weitläufftgen Grundformeln ein- 
zulaffth , und nach (liefem die Anwendung auf Müh- 
len gezeigt, die hier claffificirt und nach ihrem Effect 
berechnet werden. Hier zieht der Vf. wegen allge- 
meiner Verftändlichkeit die Näheruncsformeln den 
Integralformeln vor, und wird daduroh insbefondere^ 
folchpn Profeffioniften um fo nützlicher, die fich mit 
dem Bau folcher Mafchinen abgeben : - fo wie er 
überhaupt immer nur das Gemeinn'utzige zuin Gefichts- 
punkt fich gewählt hatte. 

SUGEND SCHRIFTEN. ' 

i) Quedlinburg, b. Ernft: Erfler Unterricht für 
die fugend über Gegenftände der Natvr und Kimfl^ 
1803. 316 S. 8. (18 gr.) ' ' 

,2) Zkrbst, b. Kräuter: Die Natur und ihre fTirkuU' 
renj Kindern erklärt von Schwär». 1803. 223 S. 8« 
18 gr.) 

Beide Schriften habea gleichen Zweck und meift 
gleichen Inhalt, find aber in der Fonn verfchieden 
und auch von ung),eichem Werth« 

N.i. 
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N. X. ift niclits anders, als eine kurze Naturlehre 
und Naturgefchichte, für Anfänger fafslich und po- 
pulär vorgetragen. D^r Vf. hat mit ziemlich guter 
Beurtheilung compilirt, und aus bekannten grölsern 
Werken das Gemeinnützige ausgehoben, Bey Er- 
wähnung der Erdtheile (S. Q.) hätte wohl A&c fünfti 
auch angeführt werden follen. Unrichtig ift es, 
wenn S. 31. gefagt wird, dafs die Steine zu derjeni- 
gen Erdart gerechnet werden , wovon fie das meh- 
refte enthalten. Der Granat z. B. enthält nur unge- 
fähr l Klefelerde, und gehört doch zum Kiefelge- 
fchlechte. Noch mehr ift diefs der Fall bejr man- 
chen Thongattungen , in denen fich oft kaum \ Thon- 
erde findet. . Das Verhalten gegen die Säuren und 
andre Eigenfchaften beftimmen vielmehr das Ge- 
fchlecht der Steine. — Einige Verftüfse gegen die 
gute Schreibart find Rec. auch vorgekommen ,^ z. Br 
S. 161. : Einen ganz eignen und fonderbaren Genufs 
und (ein ganz eignes) Vergnügen giebt vielen Men- 
fchen u. C w. VVarum fchreibt der Vf. immer t/cft 
ftatt ft/J? — Der Druckfehler giebt es nicht wenig, 
lii'i Ganzen genommen ift aber das Büchelchcn 
brauchbar und ungleich beffer, als 

N. 2., deffen Vf. die Gefprächsform gewählt hat. 
Er fängt fogleich mit einem Sprachfehler an : Wäh- 
rend dem {ats) fo kalten und anhaltendem (anhalten- 
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den) Winter (Winters). Dör Dialog ift nun gar des 
Vfs. Sache nicht; er läfst feine Kinder fo altkiug fra* 
gen und antworten, dafs die Unterredung höchft un- 
natürlich wird. Nur Ein Beyfpiel (,S. 5. ) : „Ueber 
diefe Gegen Ttände (eine fchöne ländliche Gegend) 
freueten lieh die ICinder nicht wenig, und die kleine 
Erneftine fa^te zu mir : Ift es' denii fchon lange her, 
dafs der liebe Gott diefe Vögel , die Bäume und das 
Gras gemacht hat? Schon lange, antwortete ich , ift 
diefs gefchehen. ( Welche Antwort auf die Frage : 
«,(f/f/^ V öger* ; alfo die jetzt lebenden Individuen!) 
^Wiffen Sie nicht, vor wie viel Jahren das alles exit- 
ftanden ift?" Antwort: Vor ohngefahr (ungefähr) 
fihiftaufend achthundert Jahren richteteGott die Welt 
fo fchun ein u. f. w. " Hierauf erklärt der Vf. leinen 
Kindern die fogenannte Schöpfungsi^efchiichte, und 
läfst fich am Ende von Wilhelm ctas Compliment ma- 
chen : »Ich habe zwar längft gewufst, dafs Gott all- 
mächtig und hochft weife ift; allein Ihre Erzählung 
hat mir dicfes recht deutlich bewiefen. ** 

Wie weit der Vf. noch in dem , was er lehren 
will, felbft ::urilck ift, iieht man unter andern dar- 
aus, dafs er Luft, Waller, Feuer und Erde die vier 
Elemente y Gnuiämaterien ^ oder Hauptbeflandtheiie der 
fichtbaren ll^elt nennt Mehr über diefs W«rkchen 
zu iagen, ift unnöthijg. 



KLEITJE SCHRIFTEN- 



Ai«VKtGEX.AHiiTH«T. Gäuingen, b. DietericV: fVllL 
Fried, Baur — Cornmentatio de vi caloris frl^oriscfue externi 
in corpus humanuni vivum, in certamine littor. civium acad. 
Ig02. pracmio ornata. 71 8- 4. — Der Vf..tWeilt feine Schritt 
in drey Abfchnitte, in einen hiftorifchen, pbyfiolofrifchen 
tind patho^ogifchen. In deni hiftorirchcn f«tzt er auseinander, 
was die Schriftftellet vom Einfluffe der WSrmc und Kälte iiber- 
hanpt anheben , und führt insbcfondere die Meinungen derfel- 
ben von der Wirkung der Wärme auf die Senfibilitut und Ver- 
richtungen de» Gemiitnu, auf die Irritabilität und die Lebens- 
verrichtiinseH , auf die Circulation der Safte , das Gefchlift des 
Athmens, von d«r innern Warme unter verfch'edeiien Graden 
der aufseni, der Wirkung der Wiifme auf die Verdauung, von 
d.eren Kraft, die chemilche Mifchung der Säfte zu verandern 
( Conßißonem chenncam fuccerum rnutandi ) , von der Wirkung 
der Wärme auf die Abfonderongen, auf die Zeugung und die 
Repr©duction an. Die iwcyte Section unterfitcht die Wirkun- 
gen der äufsern Wärme und Kälte auf den belelitcn K%r])er. 
yer pathologifche AbU»linitt befcbäftigt fich mit den Wirkun* 
gen der Waxme und Kälte, in fo fern beide Krankheiten erre- 
, gen, mit dem Nutzen dör Wärme und Kalte und dem Einfluffe 
* der uufsern Temperatur in v^rfchiedenen Krankheiten. Es 
liefs fich leicht erurarten , dafs der hiftorifche Abfchnitt der 
voUkommenfte fcyn werde, da der Vf. die Schutze der beriiTim- 
tcn Bibliothek benutzen konnte , welche die Zierde jener Aka- 
demie ift. WirlUicb ift auch der Fleifs des Vf«. hierin un- 
verkennbar. Dagegen dünkt uns fowohl die Stellung der Äla- 
teriPU, als auch die Üeberfchrift mancher Untcrabtheilung 
nicht immer ganz glücklich gewählt zu fe^n. Befonders gutfchei- 
nen uns jedoch die Abtheilungen von der Wirkung der Wälfwie 
auf die Bewegung der Säfte, und von der innern Wärme unter 
vcrfchiedcnen Graden der Sufsern, abgehandelt. Die Wirkun- 
gen der Wärme und Kälte auf den belebten Kßrper laffen fich 
zufammen auf zwey reduciren : 1) auf die incitirende Wirkung, 



welclre die T^ebeuskraft in Wirkfamk^Jit fetzt , und 2) auf den 
chemifclcn* Effect, welcher in der Materie des* Organismus 
Veräaderuni^en bewirkt, und die chemifchen Proceffe, wel- 
che im Innern oder auf der ObertKVche des Kiirpers vor /jcli 
-eben , modißcirt. Beide Effecte find ftets mit einander rer- 
unden, dergcftaft, dafs gewöhnlich einer aus dem andern 
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hervorgeht und einer in den andern fich endigt. Doc'n ksu« 
nic'.it gelingnet werden, dafs die Erfcheinungen des cbcmi- ^ 
. fchcu Effecu der V/ärrae oft durch die Lebenskräfte Verande* 
funpfon erleiden. Die incitirende Wirkung der Wärme erfcheint 
bcCunders in ihrem Einfluffe bey der Hildung organifcber Kör- 
per, inigleichen auch bey der Circuiation. Wie die Kälte die 
ICiirper zur Zufammcnziehung bringe, ift fchwer zu erjwlären; 
erßUtentlieils ift diefe Zufammewziehung ein Akt der Elaftici- 
tat. Hiebey macht der Vf. eifte Abfchweifung auf die Wirkun- 
pcn der Däder, der Bähungen. Dämpfe und der Sonncnftiah- 
Icn. Der pathologifche Abfchnitt fchcint uns am unvollkom- 
meuften ausgefallen zu feyn. Schun an fich felbft ift die Aw 
ficht, unter welcher der Vf. den kranken Organismus und die 
W,irkunp;en der Wärme und Kälte auf denfclben genommen 
hat, nicht immer vollkommen übereinftipimend mit den^n der 
neueften Patliologen. Dann find auch feine Angaben nicht 
immer durch hinziehende Erfahrunj^en begründet, z.B. die 
Erklärung der wandelnden epidemifchen entzündlichen und 
nerviehten ConfCitution. Noch ungenügender ift der letzte 
Abfchnitt vom Nutzen der Wärme und Kälte zur Heilung und 
deren Modification bey verfchiedencn Krankheiten ausgeullen. 
Auch hätten wir fehr gewtinfcht, dafs der Vf. fich einer deut- 
lichern Schreibart befliffen haben müchte. Wahrfcheinlicb 
hat ihn das Beftreben. fchön fchreiben zu wollen, zu fö man- 
cher Dunkelheit verleitet, auf die wir geftofsen find. Immer 
bleibt aber diefe kleine Schrift ein fch ätzbarer Beycrag zu der 
Lehre des abgehandelten Gegenftandes und ein fprechender 
Beweis von dem Fleifse des Vfs. 
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. Leipzig, b. Seh Wickert: Monogrammcita Henne- 
nmtices libronim novi foederis, Scripfit Chrjß, Da» 
niel Beckius* HdLVSvrimaj Hermeiieutlca N. T. 
uiiiverfa. 1803. 13 Bag. gr.'S. 

Hr. Prof. Beck hat in diefem crflm T*ejle den allr. 
gemeinem Theil der Hermcnevtik des N. T. 
abgefondert von dem brfoDdern vorgetraeen, der' 
fiüh über die .einxölnen .SdiHftfteller des N. T. und 
deren Schriften enftrecken folL Der gegenwärtige, 
ift in fmf Abfchnine gethcilt. Der f»yfc handelt von, 
der Exegere und Hcrnxetieutik des N. T. überhaupt 
und der Gelchtchte voi:! beiden. ' \}&r zu(eyt$ von der^ 
Belchaffenheit (de indole) der Bacher des N. T. , wo- 
bey die Einleitungen in die. heil. Schrift überhaupt 
und in. das N. T. insbrfondcre berührt wet'den, und 
von Bequeniung der heiligen Schriftfielje«* nach der 
Denkungsurt und den Bedürfniffen ihrer Zuhörer 
und Lcfer, von der niorgenlündifch - gf iechifchen Art 
ihres Ausdrucks,, von der Autbentie und Uiiver- 
fälfchtheit ihrer Schriften » von der AbthciluM, Ipter-i. 
punction und Accentuation ihres Textes lu* dgl. und 
den verfchiedenen Handfchriften deffelben geredet; 
>9irird, von welchen die merk wdrdigften ausgenoben,. 
alle bekannte aber inalphabetifcher Ordnung der Bir 
Uliotheken, worin iieBöh befinden, oder ihrer ehe* 
snaligen ijretitzer, nach welchen fie genannt werden, 
JUicu ihre mehrere oder mindere VoUftändigkeit, 
nebft den Euchologien, Monologien und Lectiooa- 
rien, den altern Ueberfetzungen des N. T. pnd den, 
verfchiedenen Ausgaben des griecbifcheu Textes , auf^ , 
geftellt und. Diele Anzeige der. bisher bekannt ge^ 
wordenen Handfcbriften iK eins der fchönften Stücke j 
diefes .Buchs. Nirgen<ts wird man Ge fo vpllftändig 
augegeben und auf diejenigen Bucher, wor>*i fie wei- 
terbeichrieben -werden, verwiefen finden, als Iner^-^ 
Weil nun die Hermeneutik iin weitem Verftande fo- 
wohl die Kritifc^ls die eigeutliclie Erklärungswiffen- 
fchafD in fich {fchliefet: fo wird im' rfr^*m,Abfchnitt 
von jener und im yi^^n von diefer das Ni>tipgfte,ge-. 
fagt. jfener eu\hÜl die Regeln der niederp und hö- 
hern Kritik überhaupt xxßd derj-jnigea, die das N. 1\ . 
insbeibndere erfordert, nach deren inn^rn und äu* 
fsern Gründen. Die eigentliche Hermeneotik aber 
ift im t;/>rt«» Alifehnitt in zwey Hanpttheile, zerfällt, 
je nachden^ fie. entweder. suF Auftinduj^g des Sinnes» 
oder zu *dc£Edi überzeiigeptler Mittheukmg gehört. 
Am wcitlänfdjl'ten ift natikflieb die ^etitere in fechs 
hfifondearn iKapiDdln<.voJC|^eti;i^fii* Ks^p.- 1- Von :Entr., 
A. L. Z. 1804. Zweiter Band. 



deckung der Bedeutung der .Wörter. Kap. 2. Von. 
Aufiindung des SpraAgebraucks der Schriftfteller N. 
T. , den dazu nöthigen Hülfsmitteln und den Figu* 
ren in ihrem Vortrag, wobev denn auch von ihren. 
Allegorien, Parabehi, Sprücliwdrtern und Gnomen: 
gehandelt wird. JCap. 3. Von der Entdeckung de^ 
Sinnes. Kap. 4. Von d^m Baue und Zurairunenhang(^ 
des Vortrags der heiligen Schriftfteller. , Kap. 5. Voi^ 
Entdeckung ihrer MfijHung (de fenUntia ipfa enmtda)^ 
d. i. deffen , was fie nun mit aen einzelnen Theilen 
ihres' Vortrags zufammen genommen haben üi^a 
wollen, ihren Er/ählatigen und Darftellunc der Sa-i 
c^en durch Gründe. Kap. 6. Von den Hülfsmitteln^ 
das N. T. zu verfteben und zu erklären , dahin die 
Analogie der von den heil. Schriftftellern gebrauch-* 
ten Spr^ache felbft und anderer, ähnlichen Sprachen» 
der Gebrauch der fogenannten Profanfcribenten, dßr, 
alten griechifchen Ueberfetzungen A. T., der foge> 
nannten ^pokryphifchen und der jüdifchen Schriften,., 
der Geographie , Oefchich.^ imd anderer Wiffenfchaf-, 
ten, felbft d^r iiltc^'n und neuerr? Auslege,, der Wör- 
terbücher und der Auszüge aus dem N, T. gerechnet 
wird.- Weit kür/.er ift dann der.^K^i^^ Theil des 
vierten Abfchnjtts vom Vortrage der von dej^i Ausle-^ 

fer nach dem. vorigen autgefundpnen Erklärung.' 
^en Bßfchiuf^ macht ein /»7i/>€r Abfcl^nitt^übcrrchrie- 
beo: crifeos fiMliaris adlikro^N. T. applicqtae praecepta, 
y^qrin derVf. allerley zufammen nimmt, als: dieUn- 
terfiichung des Scfauneh im N. T., der Stellen, die^ 
fich nur auf eine gewiffe Art von Lefern beziehen,' 
der Quellen , woraus diefe h. Schriftfteller gefcfaöpft 
haben, befonderstdes A. T*, wohin auch die Frage! 

tezogep wird , ob und wie weit diefe Schriftfteller 
ch i^acli irrigen Meynungen ihrer .Zeit und Zeitce-^ 
npf(en gerichtet haben föllen2. die BeFtimmurig der' 
fogenannten Grund - oder claffifchea Beiafdsftellen'^ 
die Vereinigung der fcbeinbaren Widerfprüche der 
heil S. ; die Beurlheilung. der vorkommenden Wunr. 
derwerke und Mythen, und den Gebrauch der Ver-: 
nunft bey der Krjtik ur.d Erklärung des ^, T. Die' 
Zufammenftellunjr in diefem letzten Abfchnitte fcheint» 
ziemuph 2ufalin 
laneen ^r w.oh] 
hergehende^ Abfclmi 
nicht wohl abzufehen^ warum der l<Jizi;c,l*unk- voif^^ 
Gebrauch der Vernunft nicht ^eictiniit dein konnte 
zufammen genommen weifiif n ».. was* weiter c^ber^ 
S. 147. von dem,eineii)^u$!LcgQf To nqtKigenpebra\M:li' 
des jinfiis communis berp^rt worden war: und,l^tte' 
der würdige Vf. , wie fidi voji i]^m wopl erwartei^^ 
lieCs , irgendwer in diefeui Han4buph^ jle;^^^ 
Ppp " *'..'' fchiietf- 
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fchied des grammtitifchen, oder vielmehr ^ 

(chen, das tili torilchen und des philofophiichen Sin* 
nos näher an einem CXrte beftimmt und entwickelt: 
fo würde (ich auch da bequemer der ebeil erwähnte 
Punkt haben abthun laffen. Vermuthlich würde er 
dann auch den Uuterfchied des philofophifchen Sin- 
nes von dem Philofophiren über die durch den auf- 
gefundenea Siuo herausgebracbten Sachen bemerkt» 
und die gehörige Leitung diefes Philofophlrens eben fo 
aus den üränzen'der Hermeneutik verwiefen haben» 
wie er diefs mit der fogenannten praktifchen Erklä-^ 
rung gemacht hat, da ja beides den ^usiegernichts 
angeht) fondern erft zur Anttendung des entwiclcelten 
Sinnes gehört Auch die rechte Art, die angcbli- 
eben Widerfprache der h. Schrift zu heben, halte 
fich bey genauer Erklärung der erwähnten dreyfachen 
j^hiloiogilchen , hiftorifchen und philofophifchen Ope- 
tation zur Auffindung des Einzigen Sinnes, bey jeder 
i;anz bequeit) zeigen lalTen. Doch Qberhaujpt vermif- 
fen wir noch immer in den hermeneutifchen Lehr- 
bflchcrq jene Erklärung des hiftorifchen und philo- 
fephifchen Sinnes, fo viel auch darüber und über 
die Nothwendigkeit diefer zweyfachen Interpretation 
hin und wieder gefprochen wird. Allein dabey kann 
Kec. jetzt nicht weiter verweilen. Gegen die übrige 
Ordnung und Zufammenftellung der Sachen in d^\n 
vorliegenden Lehrbuche, wenigftens gegen die zwey 
erften Dritf heile deffelben , möchte fich weit weniger 
einwenden laflen, da fie fehr natürlich ift. 

In der Vorrede aufsert der Vf. , dafs er befon* 
ders rfreyerley habe leiften wollen : i) keine Regeln, 
Erinnerungen oder Hülfsmittel übergehen , lUe ihm' 
feine eigne vieljährige Erfahrung oder anderer Kunft- 
Verftändigen Bemerkung darbot, wobey er aber mit 
Fleifs in Worten und Anführung von Öeyfpielen die' 
niöglichfte, einem kurzen Lehrbnche (welches bey 
Voidefungcu gehrauciht werden follte) angemefferte' 
Sparfaihkeit beobachtet habe, t) Diejenigen, wenig» 
ftpns die heften » anführen , die über die angezeigten 
Sachen ausführlicher gefchrieben hätten ; und ^) die 
verfchieilenen , fdbft kühnen und manchem gefährlich 
Icheinenden Meynungen und Hypothefen nicht öber- 
geheii , welchi^ yon einigen in diefem Fache geäufsfert 
j^orden, wobey er bisweilen, oft; nur mit einem 
Worte oder einer kurzen Erinnerung fein Urtheil dar* 
über, und wie fie zu unterfuchen feyn möchten, bey- 
«efögt habe. Nach diefer Anzeige mufs ohne Zv^ei- 
lel auch der Werth diefes Handbucns beftimmt werden. 
Mit dem 2r^fy/en Punkt anzufangen, wird ohnehin 
Icliön ein jeder, der den gelehrten Vf. aus feinen übn- 
g^n Schritten kennt , 'ib welchen fich der belefene und 
fl^^fsige Literatorgank Vorzüglich zeigt, die mög- 
libhft vollftändiefen liteirarifchen Anzeigen erwarten • 
der Rcichtbunr m.fogii^ vielleicht hier zu grqfs, und, 
vreü mitunter viele gaiiz unbedeutend^ Schriften an- 
gegeben find', Wiödlit)? riian ehef eine geläuterte Aus- 
vC^anlvvünlchen, da demLeteri der wiridich den vör- 
hsmd^nen Rpichthum' von Silchen in einer Wiffen* 
fehäft iVill kennen lenieq» fehr daran liegen müfs, fich 
fowbbl unnützen 21eit-' tsd Koften-Aiuwand zu er« 



fparen, als, nichts Schlechteres zu I^meo, wofür er 
et>väs Befferes, früjier wenigftens, haben kann, 
wenn er die bejfim Schriften kennen gelernt hat' Ei- 
nem Gelehrten von fo ausgebrcft^n literarifchta 
Elenntniffen, wenn er nicht wirklich nur eine Aus- 
wahl des Heften treffen will, mufs man es daher auch 
Ear 'nicht zum Vorwurf machen, vrenn er manche, 
»Ibft nierkwdrdi£;e BOcber übergangen hat^ bey ihm 
ift ficherlich die Ürfache alsdann nur darin zu fuchen, 
dafs er fich gerade da, wo er fie anfithren konnte« 
ihrer nicht ^eich erimierte; wie würde er fonft S. 6. 
unter den altern Auslegern der latcinifchen Kirctie 
den Ambrofiaßer oder Hitarius Diaconus im vi€;rten Jahr- 
hundert , der noch dazu die Quelle der guten Erklä- 
rung für die folgenden lateinifchen Exegeten war, 
und aus dem zehnten den Atto f^frceüenßsj unter dea 
Neuern den H^mmond u.a. Übergangen* haben? 

Bey dem trfiin Punkt aber, die Kegeln der Aus- 
legung tie(reffend, möchten noch etwas mehr WOn« 
fcne übrig bleiben. Allerdings ift mögltchftes be- 
fonders gedrängte. Kürze eines folchen blofseoCom« 
pendiums eine fehr fchätzbare Eigenfehart; auch 
mufs es dem Gutbefinden feines Vfs. lediglich über« 
lalTen' werden , ob ei- es blofs für feine Zuhörer. od«r 
auch für Andere m'fr einrichten will, die feine Vor- 
lefungen darüber nicht hönsn kOnnen. Aber beide, 
Zuhörer und blofse Lefer, wetnlen «s gewifs dem Vf. 
Dank AvifTen, wenn er^^ imbefchadet, oder ohne fon- 
derüchen Eintrag der Kürze, mit einem kleiJien Zu- 
fatz die belfere Verftändlichkeit befördert, und diefes 
kann oft durch ein Bey^ptel in ein Paar Worten oder 
eine 'blofs citirte Stelle gefchehen. Dief» hat Ilr. B* 
auch bisweilen, manchmal fell)ft zum wirklichen 
Ueberflufs) gethan, wenn er darin Veranlaffuim fand, 
zugleich Weiter nachzulefende Schriften anzufahren, 
wie S. 129. Aber auch an andern Orten wäre eine 
ganz kurze Erklärung oder Citation, woran es Ihm 

gtwifs nicht fehlen, konnte, eben und noch mehr zur 
eutlichkeit nothwendig gewefen, z. B. S. 125. ganz 
unten. Vollends wenn unter (ier Kürze fogar die 
Verftändlichkelt oder Brauchbarkeit einer Regel oder 
Bemerkung in der Anwendun •; leidet. Diefs fcheint 
ims nur zu oft der Fall zu feyn. Mufs nicht der An- 
fänger, für den eigentlich ein folches Buch gefchne* 
ben ift, in Verlegenheit gerathen, wenn es von dem 
Gebrauch der Etymologie, um dadurch die Bedeu- 
tung der Wörtet aufzufinden, fo kurzweg und un- 
beftinimt S. 127. blofs heifst : in qua et exquirenda e$ 
adkibefida prudenter et caute virfanäum efif Er will 
ja eben wiffen, wie er diefes dnAuigeü foU. Oder 
wenn S. 128. gezeigt werden foH, wie man durch 
ganze Redeiisarten (iotfnendi farmulas) ^dte Bedeutung 
einzelner Wörter erkennen möge, und er bey der 
Antwort: ex ampmctionis et' eompofitionis natura ^ die 
ohnehin fchwerlich den meiften Lefern verftSndlich 
ift, den ^u fatz findet, der die Hegel wieder halb 
verdichtet: Saept Urnen: i^ alias ßgn^catkmfs com- 
flituitj auam tp^as fedjjet ipfa campqßtio. Eben diefes ift 
der Fall bey den S. 1I7 f. gegebenen Regeln zur Be- 
urtheilung der verfchiedenen Lefearten, wo das, was 

mit 
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mit der einen Hand g^eben ift» mit der andern wie- 
der zurödcgenoininea wird. Z.^B. hat die ohnehin 
nicht eFiveisliche Rege): quae longß pluritnis nititur 
libris et tfßbus ktthy vera cenfsnda eß den Zuratz^ 
^tqtLB tarnen paueotum tibrorum lediones ormies perfa 
9t prbrfiu fimt repuäianäag; desgleichen leOio eb^ 
^iar etc. ierfpicuae etc. fere anteponenda eß^ Brevier /r- 
ttio eta fer e . efl präeferenda verboßori. Eß tametty ubl 
ptenior uheriorque unice vera habcatttr. Können der- 
gleichi^i Regeln etwas helfen? und wäre es da nicht 
nöthig, nähere Beftimmungen beyzufägen und durdi 
treffende Beyfpiele fie anfohaulich zu räacheii, oiler» 
^venn man dergleichen nicht zu finden weifs^ gerade- 
zu zu erinnern» dafs iich darilher keine beUinimte 
Regeln geben iiefsen» fondern alla^, oder das meifte, 
aut das durch fleifsiee Uebung gefchärfte kritifche 
Gefühi ankomme? und vollends, wenn diefe an Geh 

fmte und anwendbare Regeln mit einander in Colli- 
ton kommen? Es kann freylich feyn, dafs fich un* 
f«r gelehrte Vf. . diefeS' ^eberj[^angene otler nicht nä- 
her Befdmmte in {ten^Varlcfangen über dlefes Buch, 
werde zu ergänzen vorbehalten nahen , und in fo fern 
ift gedachte Kürze ^u entfchuldigen ; aber» wenn 
auch nicht auf biofse LeCer.des Buchs hätte foUen 
Rilckfidit genommen werden (welcher Nutzen doch 
auch die£en wohl zu gönnen wäre).: to wäre es doch 
feibft for Zuhörer eine- grdfse Erleichterung, fowohl 
zur Vorbereitung auf die Lectioaen» als zur beflem 
Wiederholung clerfelUen, gewefen, würde wenig* 
ftens manchen fchädlictien Mi&verftand verbatet ha« 
ben , wenn jene Sparfamkeit nicht zu weit ge« 
trieben, und ihnen durch wenige beygefflgte Worte* 
und Beyfpiele Gelegenheit» felhit weiter nachzuden- 
ken, und iich in der Kritik und Auslegung zugaben» 
gegeben worden wäre, 

Bey dem dritten Punkte» nämlich der Erwähnung 
mancher ne^ern Hypothefen^ fonderlioh im letzten 
Abfchnitt diefes Bandes» hätten wir doch die Bey- 
fOgung feines Unheils und der Regeln» wonach fie 
zu beurtbeilen find» noch Öfter* und etwa^ ausfahr* 
Itcher gewunfcht. Es hätte diefes auch wohl g«fche* 
hen können^ ohiie zu weitläufig' zn werden, wenn 
ein für alle Mal bey. einer <beionder>n' Abhandlung 
aber den hiftorifchen und philöfophifchen^ Sinn der 
heil. Siclrrift» allgemeine Anm^kungen und Regeln, 
wären gegeben worden » die hernach von denen » wel- 
4ihe erft dergleichen allgemeinere Gruu-dfätze aber« 
zeugend kennen gelernt hatten» auf die befondern 
Uypothefen und i'drt! i Prüfung hättton angewendet 
werden können » zuuiai wenn der'Vf. nach Erwähnung 
diefer Hypothefen gleich auf jene allgemeinem 'Ah* 
merkungen verwiefen oder jene gleich bey diefen auf* 
geftellt iiatte, als Fragen» die durch diefe die nö- 
tnige Auf Märung und Würdigung erhalten möchten. 
Da wOrde fich z. B. gleich gezeigt haben » welche Er- 
zählungen gar wohl einer, ganz naturlichen Erklänmg 
fähig wären und welche man hingegen nicht anders 
als von Wunderwerken verftehen Könne» z. B. war-" 
um Job. 5, I f. wohl » Job. 6, i f. aber nicht? des- 
gleichen, warum die eine Erzählung eine wirkliche 



Thatfache darftelle, die andere hingegen eine biofse 
incUviduelle Anficht des erzählenden Gofchichtfchrci- 
bers, der in die erzählte Begebenheit gleich ^iwfVorr 
ftollung mifchte» imd dadurch in die Begebenheit et- 
was Auffallendes und Unglaubliches brachte» wel- 
ches nicht in ihr felbft liegt » fondern in den Begrif- 
fen» die er fich davon machte; oder auch» wenn er 
gleich ielbft fie nicht auf diejenige /irt dachte» wie 
er fie ausdrückte» fondern gcnöthigt war» den ein- 
mal bey folchen Sachen hergebrachten Sprachge- 
brauch zu bolialten, der fich Uuf faifche Anfichten 
undMeynungen gründete» und den er» ohne unver<» 
ftäridlich oder un^^laubwürdig za werden » nicht ver- 
laffen durfte» wie z. B» bey den JDämonifch^n im 
N. Teftamentew 

Doch erfordert es freilich auch die Billigkeit^ 
nicht zu vergeffen» was fchon der Titel diefes Buchs 
zu erkennen giebt, dafs es Untriffe einer Hermeneu- 
tik oder Stizzen enthalten foUe, und a)ie uu(ere Er- 
innerungen, follen ]\eineswege$ dem Werth diefes 
Handbuchs etwas entziehen^ das fich vielmehr (iurch 
Fleifs und treffliche Bemerkungen fo fehr» als durch 
des würdigen Vfs. bekannten fehr guten Vortrag 
empfiehlt 

» 

Halls» b. Hemmerde u. Schwetfchlce: MemorO' 
billeny den Predigern des neunzehnten Jahrhvn« 
derts gewithnet. Erflen Bandes ort//^ Stack, igoj. 
VI u. i6o S. 8. (12 gr.) 

. Eine nähere Beleuchtung der einzelnen Auflatze die- 
fes Stücks wird es zeigen, dafs demfelben eben das 
Lob gebühre» welches ein anderer Rqc. den beiden 
edten Stücken diefer Zeitfchrift (A. L. Z. i%oi. N. 113. 
1803. N.36.) ertheijt hat Auch hier, findet man i) Ah- 
handlungen und Kritiken» und 2) ^/lifcelien. Den An- 
fang macht I. dir jiwge Geißliche dfs namzelwten yahr* 
ktmderts von 3^ M* Sauer. Ein gedrängter Auszug aus 
einer» zu München gedruckten ».und von Sailer gehal- 
tenen Rede» da ein katholifcher Priefter feine erfte 
MeiTe las. Mancher treffliche Gedanke wird darin 
mehr angedeutet» al^ ausführlich verfolgt Sailer ftelll 
den jungen Geiftlichen des iQten Jahrli. dar, wie er 
feyn foll» ^ Geiftlicber,.als junger Geiftlicher, uud 
als- Geiftlicher des I9ten Jahrh* f Tcdann macht er die 
Anwendung von dem gegebenen Gemälde » und zeigte 
wie diefes belehrend ieyn könne für die Gemeinden, 
für ältere Geiftliche und für den jungen Geiftlichen» 
der diefe Rede veri(niafste. Ohne mit dem Vf. über 
den .beftändig gebauchten Ausdruck Geißlicher hier 
zu rechten» Jiemerken wir nur» dafs die eingerück- 
ten Stellen fich durch Kraft und lebendige Darltellung 
auszeichnen. II. Ueber die Mittel^ die Reliffonslehnr 
brauchbarer zu machen ^ befonders die dazti beßimmten Sy- 
nodalfragen wid Synoden ; von yeillodter. Palliativ - Mit- 
tel Avaren von jeher eine arge Plage der Meiifchheit: 
zu ihnen rechnet der Vf. auch alle diejenigen Bemü- 
hung'eh» welche man anwendet» die Lehrer der Re- 
ligion und Sittlichkeit brauchbarer zu machen y vor Still- 
ftand in der hohen Pflichterfollung weiterer Ausbil- 
dung 
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ilung zu verfahren, fie 211 erwecken, 211 veredeln. 
Und ailerdings ift es fonderbar, dafs der Staat iir- 
weckungs- und Befferungs- Methoden für einen Sland 
ausiinnet, dem er die Erweckun^, die gelftliche Be* 
lebimg und Verbefferung feiner Mitinenfchen anver* 
traut! Ein grpfser Thei[ des Predigerftandcs ftellt 
ein trauriges Gemälde in fich auf^ und wie kann diefs 
anders feyn, da es ^röfstentliells dem Zufalle Aber- 
laffen bleibt» welchcMcnfchen fich einem Stande wei?- 
hen wollen,' der fo hohe Bedingungen heifcht? Die 
Mittel, deren man fich bedient, imi nach2uhelfen,. 
find'grüfsteotheils nichts mehr, als gutgemeynt« Hie* 
her gehören : ConiuiUn • Ltßen , Sifnodm , Synocblfra^ 
ge)t u. £ w. Die mancherley Mängel der letztern wer- 
cten in diefem gutgefchrieüonen Auffatze beleuchtet, * 
und nebenher j^uch manche der Religiöfitat und Sitt- 
lichkeit gefährliche Mifsgriffe confiftorialifcher Ver*- 
Ordnungen, 2. ß. die Verlegung der Jahrmärkte auf 
die Sonntage, die auf ein ganzes Jahr verlängerten 
Vacaturen der Pferrcyen u. dgl., gerügt: Das mit 
etwas ftarken und zum Theii tragikomifchen Zagen' 
entworfene Gemälde der Sipuodm erweckt natürlich 
den Wunfch nach einer befiern Einrichtung fehr leb- 
haft. Der Vf. fchlagt vor, die Synoden abzufchaf- 
f en , dagegen die heyzubehaltenden Synodalfragen in 
zweckmuisigfter Geltalt zu Preisfragn 2u^ erheben, 
und die Summe der.Diätengclder und fonftigen Aus- 
gaben zu Preifen von 25 bis 30 Thalern für diejeni- 
gen Abhandlungen zu beftini^nen, welche das. Ge- 
präge bald der Gelehrfamkeit, bald einer durch 
Amtstreue erworbendh Erfahrung , bald eines fich 
Auszeichnenden Eifers , Gutes zu ftiften , an fich tra- 
gen. III. Uebi^" den Pridiger^ vorzüglich in ffmfickt des 
m jeUs^ge^t Zeiten zu gehenden Unterrichts. Den etwas* 
zu wortreichen Vortrag, die zu hüufige Einmifchung 
aüsländifcher Wörter, wie excipiren^ ßrapaziren (von 
der Exegefe luid Philofophie gebraucht!) fablinart^ 
apriorifchy dijfentirend , Firma u. t w., einige U«ber-« 
treibungen , uneille Vergleichungen u. dgl. abgerech- 
net, fagt der Vf., der tfch Tr — n uaterlphreibt, viel 
Wahx'es und Beherzi^^ungswerthes , wiewohl eben 
nichts Neues. Nadi §: 4^. ift das helle Licht (des 
Chrirtenlhums) aus dci^ dickften JFinJUmifl hervorge- 
gangen. Der letztere Ausdruck ift jedoch , bey un- 
trer -unvolllco mm enen Kenntnifs der zu Jefu Zeiten 
hcrrfchcndcn jiidil'chen Syftcme und mangeihaftei' 
Bekanntfchaft mit einzelnen Dexikern der jüdifchen 
Nation zu ftark. Nach S. 4^5- »^^at eine neuere Phi- 
lofophie, fogleich' wider ihre Abficht, den Boden für 
zerltörendes Unkraut bereitet, indem fie den Glau- 
ben an die Gottheit aus dem Gebiete der objectiven: 
Wahrheit in die fchlOpfri^e der fubjectiven ver- 
wies.*' S. 416. hat es der VT. mit dem großm Haufen 
und dem categorifchen Lnperativ zu thun, und da heifst 



es unter andern r „Habt ihr dep Zaum verloren, um 
das wilds gewordene Rofs zu bändigen, fo macht 
ihr es durch den categoiifchär Imperativ noch wil- 
der, da es fich eine Zeit lang wohl dabey befindet« 
den Zaum abgeftceift zn haben. '* Nach S. 435. „Iialt 
man «— die wundta: und die Oeheimniff© for Mau/e* 
tSdiery wohin fich die gerettete Maus flöchtet. •* 
Riclujg. heifst es. dagegen S. 431.: nSonderbar war 
es , dafs man die Lehre von der Dreyeinigkeit fdr 
ein Geheininifs erklärte, und doch davon fo vieles 
za fegen wüfste ! " IV. SoHte man nicht oBmälig im 
'sagten yakrktmd&rte eine freyere Form für dis Fraiigum 
wähisn^ von hL Tefchimer. Dieismal einige nicht 
ungegründete j£j!innerungen g^gen die Gewohnheit, 
die Predigten mit Gebeten und Liederverfen anzu« 
fangen. 

' ' Mi f etilem i) Bri^e und Brieffragmente zur nö- 
herti Kcnntnifl des Zuflandesdes Religions* und Prediff* 
wefens im igten Jahrhnndert. Nacii einigen Bemer- 
kungen über den OeiCt,- den Werth, die Wirkfam- 
keit der Prediger -Conferenzen tlvl Hermkuth ^ theiit 
der ungenannte* Einfender.interefiafite Nachrichten 
über die letzte Prediger -Conferenz dafelblt mit, die 
aber keines genügenden Ausizugs fähig find« Nach 
S. 474. wurde in derfelben unter andern auch „des 
Hn. Hofpredigers RäftkenH und feiner Refonnations- 
predigt von 1800. fehl' Tühnlich gedacht." ft) Gi* 
jmalreaen und Predigten ganz' und im Auszuge* a) Pre- 
digt fbr den Sonntag, ««m welchem die fogenannte 
Eheordnung in den 6achf. Kirchisi v^iefen werden 
mufs. . Hr. Heydenreich fucht die Frage' zu beantwor- 
ten : wov&n überfuhren tmrgelukifte Ehycheidtengeu^ Ei- 
nen Grund der häufigen. Ehefcheidun gen haf" jedoch 
der Vf.'überfehen^.und diefer li^ in dea vielen un- 
frey willigen Eheverbindungen ^ .nicht Vernunftgrflnde 
und gegenfeitige Sympathie k fondern Convenieuz» 
das Interelle der Aeltera .u. f. w. fchlicfs«!] gegen* 
wärtig fo viele Heyrathsn. Bey den Lahdleuteu be«> 
fonders beftimmt cüe Anzahl der Aeckcr, die Nach- 
barfchaft der Güter,, die Freundfchaft unter beider- 
feitigien Aeltern u. £ w« ungleich mehr Ehen , als die 
Neigung der Kinder, die bey vielen Verbindungen 
^ar mcQt einmal in Betrachtung kommt. Nur ganz 
im Vorbeygehein fagt dew V£ S1496., dafs Aeltern 
hisweilen, aus unlabtem Abfichten^ die Vcrheyra- 
thung eines Kindes verhinderten , oder es zu efner 
Verbindung nothigten.. Diefer MifsbraucH der älter- 
lichen GeAvalt hätte jedoch eine ernftlichere Rilge 
verdient, h)^ Predigt zur Empfehlung der Geßnde^ Ord^ 
mmg; von HeifdenreUh. c) Ueber den immer mehr herr^ 
fchend werdenden Hang zu koflfifieiigen GefeUfchafls ^ Fer^ 
Imdungen. Eine Predigt vpn'demfelben Vf. ^. und eben 
fo zweckotäfsig, und den Zeitumftänden angemeffen, 
als die beiden vorhergehenden. - 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Ofehu. Pksth, b. Kilian: Codix aiUhenticus ffuris 
Tavemkalü flatutarii comfumiSy coitiplectens mo» 
numenU vctera et rccentiora , partim antea viil- 
nta , partim hactcnus inedita aufpiciis . . U. Co- 
mitis Jofq)hi ßrunfvik de Korompa , Tavernico- 
tum regalium per Hungariam Magiltri ac lacly- 
tae Sedis Tavcrnicalis editus induftrla Marttm Ge- 
ergU Kovcukick y Stnquicnwfis. i8®3- ^74S. 8- 
fammt doppeltem Index , in allem 23 Bog. ( l fl. 
50 Kr.) 

Eine neue fehr fcliätzbarc Bereicherung der ungri- 
fchen Recbtskenntiiifs. Zur Würdigung ihres . 
Werths gehpren folgende Vorerinnerunsen , die um 
fo nöthieer fcheineu, da felbft das, was hierüber bey 
CrtUnuuSi Sttt AufH lU. ?. 156. vorkommt, für 
Ausländer noch viel Dunkles enthält, unler Vf. aber 
in dSefem Buche auf alle Erläuterung Verzicht leiltet 
Die fiebcn Städte Ofm famt Prßk, Cafihau, Preiburg, 
7Vfi«w», Otdmburg, Bartfeld, Everiis, fiiid vor Alters, 
in fpätem Zeiten" aber auch Zagrab, GQns, tiysn- 
ftadt, Szathmar Nemet, Raab, Comom, Szegedm, 
Debreczin, M. Thej-efiopel, SkiUtz und Modern, 
in gerichtlichen Appellationen , vorzflglich bey Wbr 
fchStsftreitigkeiten und Schuldenlachen, einem lo» 
«fenanntenlavemicalftuhl untergeordnet Dirfe An- 
ftalt war anfangs herrlich gedacht, und fflr aUe Kä- 
ni«L Freyftädte beftimmt vom K. Sigmund. Zum 
Orunde^fag der Satz: die Beförderung des Handels 
und Wandels, und die Vermehrung aer fudüfchen 
Induftrie terheifcht es : dab die Proceffe -der BOrgor 
nicht vor adUche Gerichte herumgefchleppt, «uch 
nicht durch zu viele AppeUations Behörden herum- 

fezogen, fondem fchleunig, nach ftadüfchen Civü- 
LechtserundCltzen , und von einem" aus ftldtifchen 
Miteli«äern befteheüden Gericht, abgethan werden. 
Es foU alfo jedem Bürger freyftehen, von dein^Ur- 
theüsfpruch feines Magiftrats zu appelliren : jedoch 
nicht andei» wohin, als entweder an den Maaftrat 
einer andern altem K. Freyftadt, oder an denlMaa- 
fitr Tävemtorumt welcher jährUch die Deputirten der 
fieben älteften Städte (der von uns oben angeführt^ er- 
ften fieben) zufammen zu berufen, und mit ihrem Hey. 
rath die appellirten Proceffe aus aUen Städten in dar 
letzten Inftinzzu entfcheidenhat, fodafs nur diewei- 
tere Appellation an den König felbft Statt hat (la- 
»emicjdftuhl). Sigism. Decr. 1405. art 4. «• ". Die 
Gefetze, nach welchen entfchieden werden loUte, 
wurden von den Deputirten der heben älteltea Städte 
A. l. Z. 1804. Zirirjir Bmd, 



nach Maafsgabe yder bis dahin beftandenen Qewoha- 
heiten und Statuten verabredet» und in eine Art Ton 
handfchriftlichem Codex gebracht; wovon die Ein- 
leitung von der Erwäblung der Magiftrate und Be* 
ftellung der Richter, die trpM Abtfaeilun^ von Erb^ 
fchaften , die zufeifte von CriminalfäJlen » die dritte von 
Teftanienten , die vierte von SchuidkJagen » die fünfte 
oder ein Anbatig von der Pollzev der Handwerker 
handelte* Ürfprünglich fcheint cuefes ftSdtifche Ge- 
fetzbuch far alle IC Freyftädte in Ungern beftimmt 
S* ewefen zu feyn. Der Tavemicorum Magißer follte 
er natürliche Ve]:theidiger aller ftädtifchen Freyhei«- 
ten feyn , und zu dem Ende von jeder Stadt jährlich 
5 il. bekommen. '-* Der Gedanke alfo» wie er in 
K. Sigmunds Seele fchvvebte, war gut und crofs ge* 
dacht; aber die Ausführung verftümmelte ihn. 

Der erfle Fehler war, dafs man den ftädtifchen 
Codex nicht in authentifcherForm verfafste, ihn vom 
IC5nig nicht fanctionircn liefs , fondern ihn verfchie* 
denthch abfchrieb , ,und den Stil, in diefer Stadt fo» 
in der andern anders einrichtete , fo dafs auch unfer 
Vf. nicht im Stande war» uns diefen Codex authen** 
tifch y fondern ihn in zwey verfchiedenen Copieen zu 
liefern. Erft im J. 1706 — I70I. wurde eine verdorbe* 
ne und interpolirte Gopie aiefes Codex zu Bartfeld 
deutfch und laleiuifch abgedruckt Die zweifte Ano» 
enatie entftand daher » dafs zwar zu .den Zeiten detf 
Magifters Tavemicorum, Johannes. Tbuz de Lak 
ums J. 1465. eine gewilte organifche JEinrichtung cfes 
Tavemicalftuhls durch Veraoredung der Deputirten 
der fieben Städte getroffen : allein auch diefe Verab- 
redung nicht fogleich damals authentifch verzeichnet» 
und ourch K. Sanction und Matricullrung in die 
ReichstagsbefchlüQe zum Gefetz erhoben wurde. 
Drittens. Vermöge diefer örganifchen Einrichtung 
felbft follte zwar noch aus allen alten und neuen Stäcf 
ten an den Tavernicalftuhl appelllrt werden dürfen; 
allein nicht in atten Proceffen ^ -wie Sij^un^ befoUen 
hatte, fondern nur in Schuld • upd ubfchaftsfachen« 
die über 60 fl. {florenianri^ Ducaten find gemeint) 
^betragen« Alle andern Proceffe, alfo auch foear 
Teftaments • und Crimipalfachen , foUten , wider dem 
Sinn der Sigismundifchen gefetzlidien Vorfehriftt 
nicht apnellabel feyn. (S. 350! 25g. |- 1 — - !?•) Eine 
blofse Willkübrlichkeit der damaligea ftädtifchen 
Magiftrats - Deputirten. Ptertem* Bey der freyge- 
ftelhen Appellation an den König wurde zwar unter 
Wlad. IL duröh zwey organifche Gefetze vorgefehen« 
dafs nur in Schuld - una Erbfchaftsfachen , cue über 
300 fl. betrügen , an den König vom Tavemicalftuhl 
.app^llirtweroen möge» ußd daCs der König felbft 
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zur Entfcheidung folcher ftädtifchea Preeeffe nidil 
die gewöholicheji Proto^otario$ Curiae gebrauchen» 
foihdern andere Commiffarien fubdelegiren folie, wel- 
che ausdrücklich auf die Vorfchrift des ftädtifchen 
Codex und nicht des adüchen Gefeizbuchs ( weH die- 
fies den ftädtifchen Gefetzen ganz zuwider Jaufe)) 
zu weifen feyn. (S. 47. 49.) Allein nach der Hand 
Terftand man die Appellation an den König dahin, 
dafs man Proceffe» die beym Tavernicalftuhl entfchie- 
den worden, durch Appellation vor die ans lauteir 
Adlichen, und das ftäatifche Recht wenig keinnea- 
den Benutzern beftehende IL Gerichtstafel 9 und von 
da an die Septemvlrahafel zur letzten Entfcheidung 
bringen dürfe; wodurch die Zahl der Appellations- 
behdrden vermehrt, und der fchöne Zweck des K. 
Siegmunds , die fcHnellere Juftizpflege für ftädtifche 
Bewohner zur Beförderung des Handels , der Treue 
und des Glaubens , bevnahe vereitelt worden^ Fünf" 
Uns. Die genannten fieben altern Städte hielten lange 
Zelt mit Sorgfältiger Eiferfucht darauf, dafs nur ihre 
Deputirten zum Tavernicalftuhl gezogen werden foil* 
ten: fo zwar, dafs, als Peft und Dfen an die Türken 
verlohreh ging 9 an deren Stelle nur das einzige Ska- 
ütz in die Siebener Zahl aufgenommen zu werden fo 

S lacklich war. ( S. 29. ) Dieis liefsen. fich noch lange 
ie andern K. Freyftadte gefallen; allein als man 
diefen letztern mit der Zeit ftärkere Procefstaxen , 
(das Neuntheil und Zehntheil des in Frage Gehen- 
den Betrags > auferlegen wollte (S« Jg.); ^^ ferner 
die fieben altern Städte fogar vor dem.K. Rudolph 
im J. 1602. behaupteten, das ^us Tauemkak fey nur 
für die fieben Städte beftimmt und verbindlich (S. 28.) : 
. fo gewöhnten fich mehrere andere K. Städte , den Ta- 
vernicalftuhl in ihren Appellatiotlen zu umgeHen , und 
fidi unnüttelbar an den König , d. h. an feinen GerichtS- 
Statthaltef ( PerfimcUem Praefentiae ngiat in ^ndicialibus 
Locum tenentem) zu wenden. Der Perfonal wählt fich 
fodann nach Willkflhr einige Beyfitzer und einen No- 
tar, (Sedes perfonaHtHra)'y und fpricht in ftädtifchen 
Angelegenheiten, und zwar in der letzten Inftanz, 
einer bey Greitmann III. S. 157. ganz richtig erklärten 
fonderbaren Picth S^^ris wegen. Diefe Städte, die 
unter dem Perfonalftuhl ftelien (als Stuhlweifsenbürg, 
Gran, Leutfchau, Zebeh, Trentfchin, Warasdin, 
Kreuz, Zeng,' Kremnitz; Schemnitz, Neufohl, Alt- 
' fohl, Bakabanya, Belobinya, Breznobdnya, Karpfen? 
Ruft, Pöfihg, S- Georcen, Käsmarkt.), haben alfo 
nur eine einzige Appeilationsbehörde, während die 
Tavcrnlcälftädte deren drey haben. Von den übrigen 
Städten , die auf$er den auserwählten Siebenf, an den 
Tavernicalftuhl gewiefen find, iftzu bemerken, dafs 
es m(?iftens neue K. Frevftädte find, wie Comom 
(feit 1751.), Eifenftadt (i'649.) u. f. i?v., die bey Er- 
langung ihres Privilegiums dem Tavernicalftuhl diirch 
köaigl. Anordnung zugethcift worden. Sechflens. 
Von der Regel , daß der Tavernicalftuhl nm* aus den 
Deputirten der fieben älteften Städte beftehen follte, 
wurde 161 1 zu Guirften von Modem, jedoch mit 
fchwerer Mnhe und gegen beträchtliche Geldgebflh- 
ren, die erfte Ausnahme gemacht (S. 73.). Späterh&i 



ward eiagefoh r t , ^fs jeder dem TavemicalftaU 
gewiefonen Stadt zufteht , einen Dysputirten zum 
vernicalfttthl , d)B Beyfitzer deffelben, zu fendea. So 
z. B. beftand der Tavernicalftuhl im Monat May des 
i' 1^3« atis den Depuärtes -voii (Mesy Peft, Kaichan^ 
Presburg, Tymau, Szegedin, Debreczin, Raab 9 
Comom und M. Therefiopel. 

Diefe hiftorifche Entwickelung fteht hier aus 
dreyerley Abfidht, zußräerß als Probe, wiip das ungr. 
Staatsrecht zu bearbeiten wäre ; d(Mn als ein merk war- 
digef Beleg, wie Ichön und gutgedachte menfchli^he 
Einrichtungen mit der Zeit in ein wahres Chaos voll 
Anomalien ausarten; endlich als ein nöthiger,'aber 
vom Vf. hier In diefem Buch (weil er hierübisr ein 
weitläuftigeres Werk verfpricht) wcggcläffener- Vor- 
bericht, und als eine Einleitung, um deffen nunmehr 
fummarifch anzugebenden Inhalt auch den Atislän« 
dern verftändlich zu machen. 

Das Buch befteht aus einer authentilchen und ei- 
ner nicht authentifchen Abtheilung — In der trflem 
ftehen nur lauter folche organifche Gefetze , Privile- 
gien und Vorfchriften Ats Tavernicälrcqhts, die der 
Vf. aus Originalen hat treu abfchreibeh kennen« Mit 
lobenswerther Vorficht und mufterhafter Genauigkeit 
hat der Vf. feine Abfchriften durch Deputirte des Ta- 
vernicalftuhls felbft mit den Originaldocumehten und 
ProtocoUen vergleichen u)id ihnen durch ein öffent- 
liches Zeugnifs des Tav. Stuhls das Siegel der Glaub- 
würdigkeit aufdrücken laden. Daher durfte er auf 
dem Titel fagen: Codex autkenticus juris Tavemica" 
tis. Solche authentifche Actenftöcke erhalten wir 16 
von S. I — .86. In der zweyten Abtheilunc erbalreo 
wir drey andere hieher gehörige ActenftöcKe, deren 
Originale der Vf. aber nirgends noch hat antreffen 
können, und die er alfo ei nftweileiir aus alten und i^ 
ihrer Art ebenfalls glaubwfirdigen Copieen mH Bey- 
bringung der Varianten abfefchrieben und dem 
Drucke übergeben hat. Almeil. L 1. K. ägmunds 
ewig denkVvärdiges Reichs^efetz vom J. 1405. in ftäd- 
tifchen Angelegenheiten. (Steht zwar auch im Cbr« 
pus i^iriSi erfcneint aber hier verbeflert und mit be- 
richtigtem Text aus einem Original (des Kafchauer 
Archivs.) II. und IIL Noch ungedruckte Befchlüfle 
des Tavercinalftuhls vom J. 1564 und 1602., . aus dm 
Original - ProtocoUen. IV. K. Rudolphs Sanchon üb«: 
die zu feiner Zeit gefammelten organifchen Gefetzt, Be« 
fchlüffe und Vorfcnriften des TavernicatfltMs 9 vom J. 
1602., aus dem Original des Ofner Stadtarchivs. Diefe 
wohl fchon Öfters abgedruckte, hier aber authea- 
tifch corrigirte, Urkunclenfammlüng enthält a)die 
vom Magilter Tavernicorum Thuz de Lak ums J," 
1465 compilirten Tavernicalrechts - Artikel, b) Zu- 
fätze zu denfelben von Wlad. IL Angehängt Ciid Rh- 
dolphs Befehle zum Schutz der Tavernical - Städte in 
ihren Freyheiten. V — XVI. Befchlüffe tier Taver- 
nicalftühle — fogehannte Statuta Seffis Tavemieatis vom 
J. 1609— 1611 — 1626— 1639 — 170J— 1723— 17^5— 
1728 — 1737— 1740 -- 1743 ^ 1748T Alle diele Be- 
fchluHie waren bisher ungedruckt Ablk^IL XVII 
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Das aäe jßUttiJäü GuU^ mnd GmMhatsndit der 7 alte- 
ften Städte m Ungern, aus zwey alten Abfchriften, 
in zwrey Golumnen auf jeder Seite parallel gedruckt 
Die ahen Abfchriften C^lbft charakterilirt uns der Vf. 
xilcht, nämlich Avoher er fie^genolnmen und wie^fie 
iMfchaffen gewefen; auch bemerkt er nicht, warum 
S. ^9*— 355. nicht zwey erley 9 fondern nur einerley 
Text geliefert wird , worOber er fich wabrfcheinlicn 
in einem andern verfprochenen weitläuftL^ern Werk 
erklären düffte. Indeffen ift diefer ftädtiicbe Codex 
eines der fchatzbarften Denkmäler alter ftfidtifcher 
Cultur in Ungern, er verdiente eine e^ne philofo- 
phifche räfonnirende Bearbeitung, aus welcher her- 
vorgehn wird, wie wjrkfam ur^d eifrig die alten .deut* 
fchen Coloniften in Ungern für fchleünige und un- 
partcyifche Juftiz, für Sicherheit der Perfohen und 
xies Eigenthums, fOr Treu und Glanben im Handel 
Tind Wandel, för Reinheit der Sitten, fflr Arbeit- 
famkeit und Ordnung gefoi^ haben. Rec. hebt für 
diefsmal nur ein Gefetz aus , das noch heut zu Tage 
•för diejenigen, welche mit Bettler- und Armenver- 
forgung^ zu thun haben, fehr lehrreich ift; es ftebt 
S. 197. und lautet, deutfch vom Rec. überfetzt, alfo: 
„Wenn ein hungriger Armer in die Stadt tritt, und 
bewirbt fich um Arbeit, findet aber keine, bittet 
dann um Almofen um Gottes willen , und erhält kei- 
nes; wenn er danii ein oder zwey Brote ftiehlt, oder 
mit Gewalt wegnimmt , der foU keiner Strafe unter- 
liegen. Wenn er aber aus dem Stehlen eine Gewohn* 
*lteit macht, und nicht arbeiten, fondern fich durch 
Diebereyen nähren will, foU er ergriffen, mit Stock- 
ftreicben im Gerichtstermin beftraa, und auf 8 Mei- 
len von der Stadt weggefchafft werdeij, mit dem Be- 
deuten, dafs er binnen loo Jahr und einem Tas bey 
Lebensftrafe diefe Stadt nicht wieder betreten foUe." --- 
Diefes'Gefetz und der ganze Codex (Spüren der Roh- 
heit des Zeilalters abgerechnet) ift ein Cchöner Bey- 
trag zu dem Ehrendenkmal, das Hr. Hofrath ScUözer 
den deutfch en Pflanzbürgern in Ungern und Sieben- 
bürgen in feiner kritifcnen Satnml. tuT Gefch: d. D« 
in Siebenb. gefetzt, hat XVIIL Die vom ^oh. Thuz 
4i LakßifirmmUUn jnMmieatmrtikely ebenfalls aus zwey 
alten Abfchriften , etwas abweichend, zumal tn der 
Ordnung und Zufammenftellung von jenem Exemplar, 
das dem K. Rudolph .zur Sanction überreicht wor- 
den. XIX. XX. Bifcklüffe des TavemkalgeridUs vom J. 
1628 und 1643. y die zwar ini ProtocoU der Seies To- 
vemicatis nicht ftehert , aber im Oedenburger Stadtar- 
chiv aüft>ehalten werden. Ein doppelter Index folgt, 
einer mit Bezug auf die authentitche erfte, der an- 
dere auf die nicht autheatifche zweyt/e Abtheilnng. 
Hr. tr. Kwackicky der feinen in der A.L.Z. mehrmal 
gerühmten Verdienften durch diefes Werk keinen 
geringen Zufatz beygefiVgt hat, yerrpricht eine räfim- 
nirffide Geschichte dei Tavemicatreckts'xxnd eineErläutimng 
des hier gelieferten Codex autkentiais herauszü^ben, 
und in der Folge auch fich über die Statuten einzel- 
ner Städte- unclDiitricte (wie z.H.äucTi^die XXIV 
Regales in Zipfen ihr Landrecht hatten) auszubrei- 
ten. 



Frstbsrq^ b. Graz tt.GerIac1i: iStatiäa der Stadt 
Freyberg vom Sakr 16^6 mit Anmerkungen und Be^ 
weiiurkunden ; herausgegeben von Sokamtkriflojfk 
Friedrich Gertack y Buchdrucker und Buchhändler. 
1803. 144 S. 4. (;6gr.) 

Das alte Stadtrecht der Stadt Freyberg ift bekanntr 
lich von Ktatzfck in dem dritten Bande der Schotti- 
fchen Sammlnng deutfcher Land - und Stadtrechte 
herausgegeben worden ; die neuern "Statuten aber von 
1674 waren bis jetzt noch unbekannt, obeleich der 
ebengenannte Gelehrte gleichfalls die Abueht hatte, 
einen Abdruck derfelben zu beforgen, und zu diefem 
Behuf ein Manufcript davon mit verfchiednen An- 
merkungen und 3eweisurkunden verfertigte, wor- 
nach der gegeowärtige Abdruck ift veranftaltet wor- 
den. Der Verfaffer diefer Statuten war der Büraer- 
meifter Jerem. Graupitz , der dabey nicht nur die bishe- 
rigen particulären Stadtrechte zum Grunde legte , fon- 
dern auch manche Vorfchriften des gemeinen Rechtis 
und der kurföchfifchen Landesgefetze beachtete. Da 
m^ eine landesherrliche Beftatigung derfelben , von 
der ihre Gültigkeit norfi abhängig gemacht wurde, 
nicht findet, fo haben fie allerdings mehr noch ein 
hiftorifches als praktifches Intereffe. Was ihrenjn- 
halt betriffk, fo findet man darin mit Ausnahme der 
auf Polizeygegenftände fich beziehenden KapiteUehr 
viele Wiederholungen der gemeinen und fächfifcben 
Rechtsgrundfatze. Einige befondre Vorfchriften , die 
AufmerkfamUeit verdienen, find folgende. Derje- 
nige, der Bürcer werden will , mufs feine ehrlicne 
Geburt und Herkommen durch fchriftliche Urkun-' 
den oder zweyer beglaubter Zeugen Ausfage darthun. 
Wie weit diele Vorfchrift ausgedehnt wurde, fleht 
maa^us zwey in dem Anhang beygefilgten Gebnrts- 
briefen, worin unter andern von einem Candidaten des 
Bürgerrechts bezeugt wird, dafs 'feine vier Ahnen hei' 
ner wendifcken Art wären. — Der Anfpruch auf ein 
Erbe foll binnen Jahr und Tag verjährt werden, doch 
(ollen Aeltelrn, lind Kindern, denen das Naturrecht die 
Succeffion deferirt, in Aufteilung ihrer Klage an diefs 
fatate oeMiiUm keioesweges 'gebunden feyn. Der über- 
lebende Ehegatte bekommt nach dem Tode des an» 
dem, wenn keine Defcendenten oder Afcendenten 
vorhanden fincl, die ganze Verlaffenfchaft an beweg- 
lichen und unbeweglichen, auch aufserhalb der Stadt 
gelegnen Gütern, und felbft.im entgegengefetzten 
Falle erhalten letztre in der Regel bloTs den Pflicht- - 
theil, es müfste denn die Frau mit Kindern concur- 
riren, dann bekommt fie blofs dea dritten Theil 
nach Conferirung aller ihrer Güter. — ^ Wegen der 
von dem Rath für die Bürger verlegten Steuern foll 
erfterm (vermöge eines beygefügten Privilegü Johann 
George II. von 1675) im Concurs ein beftändigesjttj 

Jradatioms gebühren,, und .nicht blofs ein .auf vi^r 
ahre befchränktes. (S. die Erledigung der Landes- 
gebrechen de /4b. J612. Tit. von Juftitienfachen $. 12.) 
"Der Unterfchied zwifchen den Sachen , welche vor 
dem Rath, und denen, welche vor die Stadtgerichte 
gehören, wird genauer wie in den meifien andern 
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Statotea beftimmty und za er&ern werden auch slle 
und jede Klagen gezählt , fo wider Rathsperlbnen, 
deren Weiber, VVittwen und Kinder gerichtet find. — 
Wenn aus klarem Brief und Siegel geklagt wird , fo 
foU zuvdrderlt ein gcrlcbtliclier Befcheid innerhalb 
fächfifcher Frift die Zahlung zu leiften, erfolgen, und 
nach dctren Verfliefsung die erfte, andre und dritte 
Klage angeftellt und hierauf eben fo viel Hülfen von 
8 Tagen cn 8 Tagen ausgewirkt werdjsn, ehe die 
wirkliche Kxecution erfolgt 

^flircilBir» b. Lenther: Gefchickti des baierfchm CW- 
minatnchts. Herausg. von F. ^« Lipowsky , chur- 

f^falzbaierfchen Generallandesdirectionsrathe und 
requentirenden Mitcliede der Academid der 
WilEenfchaften in München« Mit Urkunden. 
1803. aia S. gr. g. (i6gr.) 

Wenn man dieüe Schrift blofs als hiftorifche Dar- 
ftellung betrachtet , fo hat fie allerdings vielen Werth ; 
'fordert man aber eine praematifche Crefcbichte , wel« 
ehe |n den Geift der Geietzgebung mit philofophi- 
fchem Blicke eindringt, und allgemeine Geficbts- 
punkte-augiebt, aus denen man die verfchiedenen« 
nach einander folgenden Criminalgefetze betrachten 
könnte: fo dQrfte man diefer Arbeit einen geringern 
Werth beylegen. Denn der Vf. erzählt blofs, wie 
die erften Gewohnheiten der älteften Baiern befchaf- 
fen waren, und was .'die Gefetze enthalten, welche 
nach und nach in Criminalfachen auf einander gefolgt 
find. IndeiTen verdient der Vf. Dank dafür, dals er 
den Inhalt diefer Gefetze eefammelt, und ihn, foviel 
' Hcc. crmeQen kann, voUltündig geliefert bat Da- 
durch bat er fehr brauchbare Materialien fbrdenjeni» 
gen geliefert, der auf einen hdhem Standpunkt tre- 



ten., den Geilt der balerfchen Criminalgefetzgebxing 
philofophifch behandeln , mit der Gelchichte des 
Staats und der Nation vergleichen , und daraus präg- 
matifch hiftorifche und pnilofophifche Refultate ab* 
leiten will. Die Urkunden, welche S. 137. axifan^ 
gen, find gröEstentlieils fehr fchätzbare Beytrage zur 
Gefchichte des altern Criminalrechts und befoxulers 
der peinlichen Gerichtsbarkeit» 

Wien: Präktifeher Leitfaden zurKemtniß ier m OtfUr* 

reich u»der der Ens für das. Uniertkanifach b^dtmidm 

Grundgejiize. Von Ferdinand Edlen von Haaery k. 

* k. u. öfter. Reraerungsconcipiften. DriUar Band» 

1801. 3a8 S. Plertir Band. 1802. 187 S« 8- 

Das Urtheil, das wir fiber die vorhergefaenden 
Bände gefällt haben, findet auch auf die vorliege*- 
den feine volle Anwendung. VoUftändigkeit uni 
lichtvolle, zweckmäfsige Zufammenftellung zeichnen 
diefes Werk fo vortheuhaft aus, dafs fich der Her« 
ausg. um die Verbreitung; der Kenntnifs der in Oe* 
fterreich über den behandelten Gegenitand beftehen« 
den Gefetze ein bleibendes Verdienft erworben hat 
Ohne Zweifel befindet fich diefe Sammlung bereits 
in den Händen saller derjenigen, für weiche die hier 
'geordneten Gefetze praktifches Intereffe haben, und 
wir begnaseh uns daher blofs mit der kurzen Anzei* 
e, dafs diefe beiden Bände die Entwickdnng der 
Lech te und Verbindlichkeiten derDorfzehend-, Vog- 
tey-, geiftlichen*^ Lehns- und Berg*Herrlchaft jjt 
fich fauen. 
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Ueber die Fortfetzung des Werkes ^ und dia 
2^hl der noch rückftandigen Bände i& keine Ks^^ 
rieht gegeben* 
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KXEINE SCHRIFTEN. 



EBLBAüüHCMCHiitmEM. Kr/urt b. KeyfeT : Ueher Beftim» 
fttung , Werth und Verhalten dea ReUgtoneiehrfre in , einigen 
CelegenJieiesredeny von Jok, Friedr. Muller^ Hospitabpfarrer 
za Kxfurc 1802. VUl u. 78 S. 4. (S gr.) -^ Auch ohne die von 
dem Vf. in der Vorrede beygebrachee Entrebutdiffang , dafs er 
namÜch beym Halten der erken Red« aua Gealic£itni£t -Un- 
treue eine der incererfanteften Stellen veggelaüfen habe und 
der RechcCertigung wegen vor feinen Zufai^rern » den evangeli« 
fchen Mitgliedern des Erfurter Stadt - Magiftrata , zur Darle- 
gung feiner Arbeit in ihrer urfprtftiglicben Geftalt genöthiet 
gewefen fey, wiirde fich die Herausgabe diefer Reden durok 
fich felbft rechtiertigen. Die ftti«gezeicbnet£te i& die er£be, 
eine-Coafirmationsrede, worin der Vf. fiber da« pflichtmafsiee 
Verhalten de« Prediger« bey der gegenwärtig mehr und menr 
einreifsenden GleicbgäUlgkeit gegen die Religion mit viel Wür- 
de, FreymQthigkeit tind. nerzUcbkeit fprichc Einige Fehler 
ider Sehreibart, s. B. S. 4. : di^fen langL an bey diefim W^äMm 



nicht wohl j&u Mathe zu werden; S.S.: üier He Verocktuni 
derer ftatt von Seiten derer; S, 11» ehren« und rejpectiren — 
find leicht za überfehen. Weniger hat fich Reo. durch die 
beiden letzten be&iedigt gefunden ; das Exordium der zwei- 
ten vor dem Texte Isfst nicht im mindeften' errathen , wa< m 
der Abhandlung vorkommen wird » von der denn au(^ der Ti- 
tel keinen ganz richtigen RegrifiF giebt, und dieDÜ^ofitxon der 
dritten üt weniglten« nicht be^nem , weil fie zu Wiederholun* 
gen delfen , was im erften Theil vorgekommen war , im zwey- 
ten AnUfs geben muffte. Der Ausdruck S. 46. : dem Unflatn 
der SSnde entfliehen , ift weder edel noch rhetorifch richtig. 
Einige andere JSemerkungen > die Rec fich angezeichnet hatte« 
dürfen billig mit Stillfchweigen fibei%angen wttdea; da na« 
im Ganzeo genommen allen drey in diefen Bogen enthaltenen 
Vortragen Gediegenheit des Inhalts und eine eben fo klare als 

£eiftvoUe DarfteuiiBgsweile der Oeduikca aicfat abff rechen 
,alia. ' '1' 
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^ ARZNETGELAHRTHEIT. 

yVzEVt in Comm. b. Schaun\burg u«.C.: ^. jl^ fVf- 
terj }.» Prof. d. Anat. zu Krakau, Apkarifmm aus 
der pathotogifilten AwUomii. 1804. Mit EinichL des 
Regifters 341 S. g. u. d. Bilde d. VU. (i Rthl. 12 gr.) 

Diefe Schrift, nur der «i^bTheil eines Werks» wie 
man am Ende fieht, umfafst, nach einer Vor- 
rede » eine allgemeine Einleitung in die.patholpeifche 
Anatomie, und, grolsentheils nach eigenen Beooach- 
%uogen , die nach dem Tode gefundenen krankhaften 
Veränderungen der Eingeweide der Brufthöhle und 
der Baucheingeweide, mitAusfchlufs derGelchlechts- 
theiie Oberhaupt. Sie yerräth einen in feinem Fache 
kenntniCsvolien , grauen und fleiCsigen Zergliederer, 
ixnd ift, das alle Augenblick^ vorkommenae «wir" 
ausgenommen, in der Haupt(ache weit anfpruchiofer 

feCanrieben, als die etwas nretiöfe Vorrede, die-eine 
Jeberficht der Gefchicbte cier Anatomie enthalten zu 
feilen fcheint, vermuthen läfst Das erfie HauptftQck 
befchäftigt fich piit Beltimmung derOränzen und Ein- 
theilung der patholegifchen Anatomie, und endigt 
floit einer tabellarifchen Ueberficht der mancherley 
Arten kranklicher Veränderungen , welche in unferm 
Körper vorkommen; es enthält viel Brauchbares; nuc 
hätte der Vf. dabey bemerken foUen , dafs diefe Ab-» 
Teilungen, wie^lle Nofologieen, welche Krankhei- 
ten gleichfam in 'einzelne Symptome zerfplittern , und 
dann nach Art der botanifchen Syfteme.ordnen, zwar 
ztx einer beftimmten Terminologie führen , und daher 
wirklich nützen, aber deswegen noch keine Lehre 
Ton Naturgefetzen abgeben können. Zu den guten 
Bemerkungen gehört z. B. die über die Schwierigkeit, 
im Cadaver zu beftimmen, ob ein mit Blut übermllter 
TheU wirklich entzündet gewefen fey (wenn das Blut 
Hiebt blofs in äftigeti Gefäfschen augehäuft erfcheint, 
fondem in der Snbf tanz des Theils felbft kleine , oft 
zufammenfliefsende Flecken bildet; dann allein ift, 
nach .d^ Bec. Beobachtung, Entzündung als züver-* 
laffig anzunehmen); ferner, dafs, gegen die gewöhn- 
liche durch die zuweilen fich ereignende Vermifchung 
des Eiters mit aufgelöftem feftem rarenchyma entftan- 
dene Meinung, ]^ahrer Eiter überall gleich ley, er^mag 
in einem Organ entftanden feyn, in welchem er wilL 
Auch ift die Bemerkung des Vfs. gleich richtig und 
bedeutend , dafs , fo fenr auch of^ eiterartiger Stoff 
das Anfehen eines wahren Abfceffes hat, w^nh er in 
einer Höhle ftockt, die mit einer Entzündungbaut aus* 
gekleidet ift, doch eine folche Eiterung von wlrkli« 
eher Exulceration dadurch fich unterU^heid^t^ dafs 
A. L. Zh 1804» ZwitfUr BantL 



jene Pfetidomembrane» fie mag feyn wie fie wi|l, im- 
mer die Oberfläche des unter ihr liegenden Thdls, 
unverletzt, oft (wenn die urfprflngliche Entzündung 
vorüber ift) der Farbe und Subftanz nach gefund er-> 
blicken lafst , fobald fie abgezojgen wird, ff och rei^ 
eher an eigenen und zum Theiffehr wichtigen Beob* 
achtungen ift der ziffOfii und driUe Ab£chnitt des 
Werks, wo von Krankheiten eiJ9zeIner Organe die 
Rede ift Hier nur einige der vielen wichtigen Beob- 
achtungen aus jedem Abfchnitte zur Probe. Der Vf-t 
der doch fchon mehr als taufend Herzen zergliederte», / 
Iah noch keinen wahren Polypen im Herzen. Rec^ 
der doch auch die Hälfte, feiner Zeit unter Cadaverar 
zubringt, fand bis jetzt auch nur einen wahren Poiy*. 
pen, der einen organifchen Bau zeigte, bey einem 
wegen fcirrhöfer Verfchliefsung der- Speiferöhre, 
langfam verhungerten, in den vier letzten Wochen 
vor feinem Tode an immer ftärker werdendem Herz- 
klopfen leidenden Menichen. Ungeachtet locale Herz^ 
fehler, vorzüdich Erweiterungen und Verknöcherua-: 
gen einzelner Theile, weit häufiger fipd, als der .ge- 
wöhnliche Haufe der Aerzte glaubt ; ungeachtet derr 
Bruftkrampf , die gewöhnlichUe Art der ßruftwaff^* 
fucht u* f. w. entfchieden nichts als Folgen von idio- 
pathifchem Leiden des Herzens find : fo fcheinen doch 
wahre Polypen des Herzens die gröfste Seltenheit zu 
feyn. Wichtig ift die Beobachtung des Vfs. , nach 
der er öfters wahre Narben in den Lungen von Per- 
fon^i fand, die vormals an der eiterigen Lungenfucht 
gelitten hatten, aber wieder hergeftcllt worden wa- 
ren. Mit Recht fcheint auch der Vf. darauf zu drin- 
gen, das blolse Lungeneitergefchwür von den die ge- 
wöhnlichfte tödtliche Schwindfucht hervorbringen-^ 
den eiternden Lungaiknoten generifch zu trennen* 
Ih zwey Fällen Iah derVf, rotheFriefel- Ähnliche Bläs- 
chen auf der aufeern Fläche der Gedärme; Rec faK 
einmal eihen ähnlichen puftulöfen Ausfchlag zum 
Theil auf der Oberfläche der Oberbauch - Eingeweide» 
noch mehr auf der Oberfläche, der Brufteingeweidep 
als Folge übel behandelter Kratze, die doch aifo wohl 
Metaftalen im engern Sinne bilden kann ! Auch die 
räthfelhafte Magen wafferfucht beobachtete der Vf.* 
es ift wichtig, daife auch er fo wenig Zufammenhang 
zwifchen dem Dafeyn von Hämorrhoidalknoten und 
dem Dafeyn von Leberverändeningen fand. Ziem- 
lidi häufig fand er in Wien bey atrophifchen Kindern 
die Milchgefäfee der Darmfubftanz felbft fchon mit 
einer feften Fett -ähnlichen Subftanz ganz ausgefüllt 
und wie mit Queckfilber eingefpritzt da liegei? Er 
fand Bandwürmer zuweilen im Darmkanal in longge^ 
fchnittene etwas fefte Vcgetahilien^z. B. genoffraes 
^" ' Sauer. 
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Sauerkraut, Salat u. £ w. fo fehr verwickelt, dafs fie 
unmöglich davon fich wieder hätten losmachen kön- 
nea, und nothwendig >nit dielen Speifen aus dem Kör- 
per förtgefchafft worden wären ; mit Recht erinnert' 
er alfo , «uf diefeo- Cegenfta n d her der fchwierigen 
Kur des Bandwurms mehr Au&nerküEunkeit zu rich- 
ten ; den Hunden erweift Grasfreflen diefen beabfich- 
tigten Dienft. An der Leber befchceibt auch unfer 
VT. die grofsen foliden gelbüchtweiben, in ihre fonft 
gefunde Subftanz einge&nkten^ Knoten. Rec fieht fie 
mit ihm för eigene Organifationen an. Er fah fie 
aamlich einmal bey einem nach ausgefchnittener Sar- 
cooele und darauf entftandenem Aimchwellen der Le- 
ber und fch wachem Icterus verftorbenen jungen Man* 
ne, nicht blofs an den Saamengeiafsen aufwärts bis 
zu der Aorta, und von da zur Lebef hin, wo fie in 

-gröfster Mengen aber faft fchon käfigen Eiter in ih- 
rer Mitte entnaltend, waren, fondern er fand fie ein« 
adn fogar im Zw^chfell, das nicht widernatürlich 
ati der Leber anhing, wo fie eine fleiXchichte polypen- 
artige Structur hatten. Einft fand der Vf. bey einer 
Frau ein icli3ines in GlifTonskapfel verborgenes Gal- 
* lepbläsehen , das , aufser feinem gewöhnlichen Gange, 
an der Seite doch zwey andere hatte« durch welche 
fiein Inhalt unmittelbar in den Zwölffingerdann fich 

. ergofs. Ein durch feine Analogie mit der Bildung 
der OaileÄwege bey einigen Vögeln gcwifs för die 
Lehre von den Bildiuigsgefetzen des Organifmus wich- 
tm^ Factum ! Noch wichtiger beynahe ift in diefer 
XBolteht eine ungeheure Ausdehnung aller Harn wege, 
önd dstdurch ein oben in den Nieren entftandenes Ver- 
zehren, oder eigentlidiesHinwegdracken derNieren- 
fnbftanz, bey einem achtzehnjährigen Jünglinge, wel- 
cher nach einer im Gefolge eines Nervenfiebers ent- 
ftandenen Harnruhr geftonien war. Hey Entzündung 
der Blafe fand der Vf. einigemal , vorzugKcfa im Bla- 
fenhalfe, eine der diädua uteri vöUig analoge flockigte 
Haut, alfo keine blofee Pfendomembrane. — Doch 
genug von dem Intereffanten diefer Schrift; Rec. hält 
^ es für feine Pfliiht , auch der hauptfäc^Hehften Feh- 
ler zu erwähnen. Bey den krankhaften Veränderun- 
Sm des Herzens find die fo oft vorkommenden der 
ranzfclilagadem Überfehen. Zwey Mä!nner , welche 
der Vf. nur lebend unterfucjrte, die immer leicht zum 
Zorne geneigt waren, und biötzljch ftarben, fcheinen 
eher Ijweiternngen des Herzens , ak , wie der Vf. 
glaubt, das ganze Herz unter dem Zwerchfell gehabt 
aru habeä. Öie am Riipnpenfelle nicht feiten vorkom- 
menden grofsen feften Platten find nicht wahre Ver- 
knocherungen , fondern, wie Rec. aus eigenen Beob- 
achtungen weifs , Abfätze von arthritifchem oder die* 
(em ähnlichen Stoffe. Bey der Verengerung der Spei- 
fcröhre vergrfs der VT. djö 'gewöhnlichfte Art anzu- 
fahren , weiche In fcirrhöfs-fteatomatofer Verdickung 
Aer Windungen befteht ; beym Mag^ hätte er nicht 
fagen foUen : »entzünciete emzelne riecken kommen 
feit immer von verfchluckten fcharfen Körpern'* ; wer 
am ConvuJfionen, der Ruhr, im Verlauf acuter Aus- 
fchlagskrankheiten V an. der Waflerfcheu u. dgi. ftirbt, 
llat mft immer ii> derGegend der Cardia einen ent- 



zündeten Fleck, beynahe vrie von einem verfchluck- 
ten Gifte. Höchft unvollftändig ift die Anatomie der 
Brüche, fo wie dieBefchreibung derllarnblafenfteine, 
wo der V£ Fourcroy^ auch nur was ihr äufserliche^ 
Anfefaen betrifft, beffer hätte benutzen (ollen. End- 
lich fchliefst Rea mit dem fo leicht NachläfBgkeit 
.hervorbringenden Satze des Vfe. : Es gäbe tödtuche 
Krankheiten, wie die Wnffcrfcheue u. A ^. (virel- 
che, theils aus diefem Grunde, der Vf., bey al- 
ler günftigen Gelegenheit nie unterfucht zu haben 
^ftetit), die keine Spur ihres 'Dafeyns in feigen 
Theilen hinterliefsen. ' Sind doch fchon zwey Bey- 
(jpiele gerade bey der Waflerfcheu bekannt, wo 
freylich nicht im Kopfe, Bruft, oder Bauche, aber 
dafür in den gewöhnlich nie unterfuchten'Nerven , die 
von der gebiffenen Stelle auslaufen , dip wichtigfteii 
idiopathiichen Veränderungen gefunden worden ! G^ 
wifs ift oft blois Mangel an genauer Beobachtong 
fchuld, dafs mau keine •Spuren folcher Krankh^ten 
findet. — Diefer Mängel unbeachtet wird jeder ArÄ 
mit dem Rec. dem zweyUn T heile des Werks, wozu 
der Vf. in Wien fo vortreCEliche Gelegenheit hatte, 
mit Begierde entgegenfehen. 

Wiest , in Comm. b. Schaumburg u. C. : A. Ä. Vd* 
tersy öffentl. Profectors in Wien,. Lehrbuch der 
Anatomie des gefundeti Menfikenkorpers , in drey Bän- 
den. 1802. mit 12 Kpft. /5ri//e verm. Aufl. Erßer 
Band. 382 S. 8. {i Rthk. 20 gr. ) 

In einer andern Schrift (Aphor. aus d. pathoL Ana^ 
tomie) fagt der Vf.: felbft noch lehrbedörftigcr Jüoff- 
ling von 23 Jahren, fey er genöthigt worden, diefeM 
Handbuch der Anatomie zu Ichreibcn ; die erfte Auf- 
lage fey im J. 1788., die zwejrte im h 1791. erCdüe- 
nen ; die Schrift werde , obgleich nidit geeignet fto 
die Studirftube des Gelehrten , doch f ö^ Anfänger der 
Medicin und Chirurgie noch immer brauchbar befun- 
den. Aus den Prolegomenis zu diefer Ausgabe wird 
diefes nicht begreiflich ; eine einzige Stelle daraus 
wird ein mehr als hinlänglicher Beleg feyn. „Es lafb 
„fich vermuthen, dafs der Holländer- mehr Waffer, 
ij der Italiener mehr Oel , der Franzofe mehr Salz in 
^feiner Grundmifchung habe, als derDeutfche, bey 
^welchem vermutklich Erde und Luft gröfseni An- 
j^theil haben , und die Urfache feiher eigenthümlicheB 
„Fettigkeit (wegen des grofsen Anthefls von Luft!) 
^feyn mögen. *• Das, meynt nun der V£, wäre ein« 
fehr fchicKliche Anficht, um die köiperlichen Ver- 
fchiedenheiteu der Menfchenraffen darnach zu ordnen. 
Wad er dann femer von Phyfiolo^ beybringt, ift 
kaum etwas beffer, als das Angezeigte. So hält er 
2. B. die Knocheneirde noch für ni^dits weiter,, lals fOr 
blofse Kalkerde. Von der Anatomie hat er , wie bil- 
lig, den grö&ten Begriff; es giebt, nach ihm, fogar 
keine Wiffenfchaft:, welche fo mitleidig und menfchen- 
ft-eundlich macht , wie fie. Wenn übrigens der Vf. 
al)e Einleitungen weggelafTen hätte ^ fo hätte ohne 
Schaden das Buch ds eine tabellarifche Ueberficht 
der Anatomie gedniekt werden können, da nichts 
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bedeutend Fehlerhaftes, wenn gleich auch nichts fon- 
derlicä Gutes, darin Vorkommt. Am heften ^^efiel 
noch Rea die lagen weife Aufzählung der MusKeln, 
als Hülfe beym Präpariren fQr Anfanger. Doch hät- 
ten die Schleimbeiitel der Muskeln auch aufgezälilt 
werden follen« Der eigenen oder neuen Beobachtung 
gen- des Vfs. fand Rec. bey einer genauen Durchficht 
nur fehr wenig. Die richtigften darunter find un- 
gefähr folgende. Der hintere Rand dßs fenk rechten 
Theils vom Gaumenbeine legt fich mit einer fehr dün- 
nen Knochenlamclle (vom VF. Lamina trennda genannt) 
an das innere Blatt vom GaumenflQgei an, und kann 
zur Bildung der Stimme im hintern Thoile der Nafe 
etwas beytragen. *Ein befonderes Ligamentum fufpen- 
forium procejjus oäontoidei exiftirt in der Natur nicht 
Der Handgriff des Bruftbeins verwächft mit dem Kör- 

Eer deffelben feiten vor dem vierzigften Jahre vöUig. 
)a5 Schlaffeibein ift mit dem acromio zuweilen blols 
auf die Art, wie die Körper der Wirbelbeine unter 
einander^ verbunden. Häufig hat auch bey gutge- 
bauten Körnern das fchiffförmige Bein des Fufses 
noch diie Gelenksfläche, vermitteltt welcher es fich 
9>it dem Wörfelbeine verbindet. Am Ende diefes 
Theils ift eine nichts weniger als befriedigende oder 
erfchöjpfende Abhandlung über die Bewegung des 
Unterkiefers angehängt 

WlRZBUsa, b. Riener: JCritii der vorzugtUhßmVor- 
fiellungsarten über Organifatian und Lebensprindp , ein 
ßeytra« zur Berichtigung und feftern Begrün- 
dung der Errecungstheorie, von D. ^. ^. DSm^ 
lingj Prof, zu Wirzburg. 1802. III S. 8- 

: Der nun verftorbene fchätzbare Vf. fchrieb diefe 
Schrift, theils um fein^edanken über diefe Grundbe- 
griffe in der Naturlehre organifcher Körper, näm- 
lich Organifation und Lebensprindp, zu lagen, und 
vielleicht dadurch etwas zur Berichtigung derherr- 
fchenden Meinungen beyzutragen , theus zu zei- 

fen, dafs feine Säftetheorie dem Geifte der auf die 
rindpien der Naturphilofonhie zurückgebrachten Er- 
regunjstheorieangemeffenley, theils auch dem en- 
gern Zirkd feiner^ekannten Rechenfchaft von feinen 
medidnifchen Grundfatzen abzulegen. In tiefem Selbft- 
bekenntniffe des Vfs. ift die ganze Tendenz der Schrift 
enthalten. Hr. D. war ein Erregungstlieoretiker; 
aber, jaicht zufrieden in allen Stücken mit der Erre- 
gungstheorie, verband er mit derfelben gewiffe eigen- 
thümliche Vorftelluneen von den flu fügen Th eilen 
und deren Verhältnils zurfa gefunden und kranken 
Organifmus, und fuchte durch naturphilofophifche 
Gcundiatze diefe eigenthümliche Xh^one noch mehr 
zu befeftig^n. Er geht die genannten Vorftellungs-" 
arten nach den drey gegenwärtig herrfchenden philo- 
ibphifchen Syftemen, der Popularphilofophie, dem 
Syfteme der fogenannten Puriften oder Kantianer (der 
kritifchen Philofophie) und dem Syfteme des trans- 
fcendentalen Ideali fmus, durch. Zu der erften Klaffe 
rechnet der Vf. GirtamerSy Ackermanns^ Brandts^ Dar- 
wmsy FratAsd. j., Marcus und AuUnrietlis Darftellun- 



-gen. Diefs ift das Syflem des (jetzt fo veittifenen) 
gemeinen Menfchenverftandes „ daher zum häusli* 
chen (?) Gebrauche imjgemeinen Leben (?) ganz gut, 
fagt der Vf. ein wenig londerbar und allzu herabwür- 
digend! Unter die zweyte Klaffe rechnet der Vf. 
Hn. RofMaub und den Phyfiologen Schmid; diefs Sy- 
ftem wird von ihm für die Brücke von dem erften 
zum transfcendentalen Idealifinus gehalten. Diefen 
letzten ergreift der Vf. nach der Anficht, welche 
Schelling in feinen früi;iern Schriften davon gegeben 
hat Das EigenöiOmliche des Vfs. befchränkt fich 
zuvörderft aufdie Vitalität der Flüffigkeiten oder Säf- 
te des menfchlichen Oreanifmus. Die uns bekannten 
Organifmen feyen mechanifch - dynamifch organifirt; 
jene Organifation nämlich, bey welcher blofe auf die 
Wirkfamkeit, die Kräfte der Theile, Rückficht ge- 
nommen wird, heilst die dynamifche, im Gegen- 
fatze (?) gegen die mechanifche. Fefte und flülTige 
Theile muffen darin zufammen wirken; die erften 
macjien das Beftehen, die letztern das beftändige Or- 
ganifirea» die immer fortdauernde Bildung, als Thä- 
tigkeit, nicht als Bauart betrachtet, möglich. In den 
feiten Theilen ift eben fo gut vieles durch Actionen 
der Säfte bedingt, als umgekehrt vieles in diefea 
durch Einwirkung jener. I)ie Säfte find in immer 
regelmäfsiger, regfamer Wechfelbeftimmung mit den 
fetten Theilen , folglich Beftandtheile des Organifmus. 
Diefs ergiebt fich noch deutlicher,, wenn man die 
ftete Verwandlung der flüffigen Theile in ftarre und 
der ftarren in flüTfige betrachtet Jedoch nroteftirt 
der Vf. fehr dagegen , den ^ Säften Erregbarkeit bey. 
zumeffen. Und hier fcheint der Vf. , nach der Mei- 
nung des Rec, eine Inconfequenz zu begehen! Geht 
man nämlich dem Begriffe der Erregbarkeit genau 
nach , zerlegt diefelbe m ihre beiden Tactoren , und 
betrachtet das Verhältnils derfelben zu den Aufsen- 
dingen ; erinnert man fich , dafs die Erregbarkeit die 
Dualität der organifchen Natur ausdrückt, und das 
Wefen des Organifmus in der Fähigkeit beftehen foll, 
von äufsern conträren Einflüffen zur beftändigen 
Selbftreproduction beftimmt zu werden, d.h. erreg- 
bar zu leyn : fo mufs auch den Säften Erregbarkeit 
zugetheilt Werden, obwohl wir den Unterfchied zwi- 
fchen Erregbarkeit und Vitalität auch kennen. Mit 
Heftigkeit ftreitet befonders der Vf. gegen die chemi- 
fcbe Theorie des fcharifinnigen Reit 9 welche doch an 
innerer Confequenz durchaus keiner andern nachzu- 
fetzen ift , aber freylich den technifchen Arzt , fo gut 
als die Naturphilolophie, im Suche läfst. Zuletzt 
zieht der Vf. die Parallele zwifohen den vorbenannten 
drey Klaffen von Theoretikern , und entfcheidet fich 
auch hier wiederholt für Schelling. Nicht ganz einig 
ift er aber auch mit Schelling y wenn diefer den Satz 
aufftellt , dafs alle örganifche Bildung durch Erregbar- 
keit bedingt fey. Es könne krankmachende Einflüffe 
Sehen, wdche, ohne erft das Lebensnrincip in feinen 
Leufserungen durch Senfibilität una Irritabilität an- 
zugreifen , ^unmittelbar die Reproductionftören in ih^- 
ren Aeufserungen durch Affimilationsform. So we- 
nig fich hierin der Vf. confequent zeigt, indem er auf 

der 
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Her eioin Seite AM/Mp Begriffe annimmt, auf der 
andern wieder verwirft, £o weiiig möchte er -die 
Wahrheit überhaupt zur Beyftimmung haben: ' Es ift 
kaum begreiflich, vie die Reproctuction , welche 
doch zur Triplicitat der, Natur gehört, unmittelbar 
afficirt werden follte. fiher möchte der Vf. die Wahr- 
heit auf (einer Seite haben , wenn er den Säften einen 
gröfsem Antheil an dem Organi&nus zumifst, als ih- 
nen die neuefte Schule einräumen will. Es fcheint 
uns biols Sophifterey zu feyn , wenn man fie aufser- 
halb der Sphlre des Organifmus liegen und für nichts 
als blolse Dependenzen der feften i heile gelten laf- 
fen will. Bcade Eigenthftmlichkeiten der Döjnlingi- 
fchen Vorfteliungsart abgerechnet oder auf ihrem 
W^h und Vj3werth geiafien , ift diefe kleine Schrift 
jedem zu empfehlen t welcher eine concentrirte Kennt- 
nifs und Üeoerficlit der itzt gangbarften Meinungen 
über jene Gegenftände der Pnj'fiülogie Geh zu ver- 
fchaffen fucht. FrqYÜph wird durch diefe kleine fo 
wenig als durch alle bisher erschienenen gröfsem 
Schrinen die Sache felbft auf das Heine gebracht; 
im Gegentheile fcheint durch die mannig&ltisen und 
ftets künftlicher oder fubtiler angelegen Ünterfu- 
chungen diefe Lehre verwackelter als jemals gewor- 
den zu feyn. 

WsiMAR, b. d Gebr. Gädlcke: Dtr SMaf und das 
SMaf Zimmer m BiZiAmg aufAi$ GefimdluU^ x802. 

Es war ein eben fo natürlicher als lobenswflrdiger 
Gedanke einiger oeuern Phyfiologen, bey den leb- 
haften Verhandlungen über Leben und Tod auch dem 
Bruder des letztern, dem Schlafe, einige Aufmerk- 
jEamkeit zu fchenken. Wir fchlofen täglich einmal^ 
die Schweiger^ Faulen ui^d mit Anftrengung Arbei- 
tenden auch wolil mehrmalSt und es gebt uns mit 
dem Schlafe gerade, wie mit mehrem vnferer Ding^, 
Umgebungen und Verrichtungen; wir kennen fein 
Dafeyn wohl« ^er die dgentlichji Art und Weife fei- 
ner Entftehung, feine eigentliche Natursefchichte, ift 
noch immer mit DunkeTund Ungewiisneit unigebeii. 
Und doch ift der Schlaf ein fo intereCfanter (ieeen- 
ftand unferer Wahrnehmung] Schlafen — fteroen« 
fpricht Hamlet» Rec. freute fich daher fehr, wieder 
eine Abhandlung über den Schlaf zu finden. Seine 

Erwartung ift aoer nicht völh'g befriedigt worden! 

Lr glaubte nämlich zu vorder ft phyfiologiTche Unter- 
fuehungen diefes Mittelzuftandes zwifchen Leben und 
Tod zu finden. Diefe hat aber der Vf. kurz und 
leieht abgehandelt, er bleibt dabey den alten bekannten 
Grundiätzen trea, dafs fieh durch Thätigkeit der Kör- 
per erfchöpfe und abreibe , dafs durch Jfntziehung des 
Schlafs die Säfte fcbärfer, dieFafem (pröder u. härter 
wflrden, bey Abkürzung des Schlaf die Menfchen 
frühzeitig alterten, bey iJebermaafs fich überflüHige 
u. fchädiiche Säfte anhäuften, dicker u. weniger reizend 
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würden » die Organe erfchlafften, dasGebim wacher 
wQrde u. f. w. Von dierem Standpunkte'^us betrachtet, 
hat alfo diefe Schrift keinen grofsen Werth, und fie 
darf fich z. ß. mit Niemeyers und Roofi's bekannten Ab- 
handlungen durchaus nicht meffen. Gröfscres Ver- 
diisnft hat der Vf. in Abficht auf das Diätetifche, d. fa- 
den Schlaf als ein Unterltatzungsmittel der Gefund- 
heit , oder , wie der Vf. fich in einer bekannten Phrafe 
ausdrückt, als ein Verlängerungsmittel des X«bens. 
betrachtet Er fpricht und ürtheilt darüber, wie 
Hujfelfini in feinem vielgelefenen Buche, befttmmt die 
Zeit des Schlafens drey Stundentnach dem Abend. 
eilen (das geht wohl im geraeinen l^rgerlichen Lebea 
«n, wie aber in der grofsen Welt?!)^ und eiebt al« 
nützliche Wirkung von diefer Zeit dä^mJLrlegmas 
zum ScWafe gn, dafs man pie (?) jenem unane^eli. 
men Zuftande ausgefetzt fey, nicht einfchlaifen rm 
Können, dafs man früher erwache und ruhieer fc^lafc. 
Hierauf riebt er die Läoge oder das Mjiafe des Schla- 
fes an , kommt auf den unnatürlichen (regelwidrigen) 
Schlaf, die bchlaffucht, den Scheintod, die SchEf- 
loOgkeit Im zuieytm Abfchnitte fchildeit «•• das 
Scblafammer (hiebey hät^y .»ieUeicht die Beipw&tung 
der Luft m denifelben unter einer etifts-verändertea 

ft Ali f*"°'T*? T^'i'''^ können), die Tempera- 
tar deffelben , die bcfte Art von Lager, wo mit Recht 
die Laft von Federbetten verworfen wird, unter wei- 
cher viele Menfchen nicht nur liegen , fondei-n fiift 
erliegen, at.er nicht mit voUem V&ixtt Moosmati^- 
zen itatt härener empfohlen werden^ Nicht erft in 
IS — 20 Jahren braucht man frifch^ Moos in diefel- 
ben . zu ftopfen , fondern das ift fchon in den erßen 
paar Jahren nöthig. U^erdiefs müffeö fie recht auf- 
gelockert werden, fonft Iiallt fich das Moos «üiz/ich 
zufammen. Dafs bey diefem Artikel haup&chüch 
auf Deutfchland und teine Gebräuche gefehea worden 
ilt, wrlteht fich ohnehin; denn z.K in Frankreich 
fcUäft man ganz anders. Lächeln mufete Re&, als 
er las, dafs man durch horizontale« Liegen im Bette 
ü«h Schlagflflffen ausietze. Verworfen wird yqm Vf. das 
Zulammeiifchlafen mehrerer Perfonen in Einem Bette, 
ohne Grund (befonders wenn man nicht in Federbetten 
fchläfl) verworfen die Nachtkleidung, mit Recht aber 
die Kopfbedeckung beym Schlafen. Den Schluls ma- 
chen einige guteemeynte u. richtig geüafste aUgemeine 
Regeln zur Erhaltung und Beförtferune eines rohieen 
u f q".'ckenden Schlafes. Die g^ze Schrift^ift 
wahrfcheinhch der erfte Verfuch eines jungen Man- 
nes, welcher, getrieben von lobenswürdiÄer Thitie- 
keit, die Mufee, die ihm die Praxis noä zur Zdt 
vergönnt, «u nOtzÜcher Unterhaltung feiner Neben- 
menfchen anwim^en woUte, Möge er feinen Zweck: 
bey vielen Nichtärzten erreichen, und dadurch er- 
muÄtert werden, fich ferner fo nützlich zu befcbäfti- 
gen, ohne jedoch irgend dne Autorität aufser feinem 
eigenen Urtheile für die Jeute Inftanz feines Nach- 
denkens anzuerkenneh ! • 
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Prankfurt a. KJ., b. Eibhenberg: Virfiuhe m 'Ar 
fcietdifißhen ^nä populären Philofophid ^ voo Michael 

fngel 9 kiu;ft niainz. Hofgericntsrath u. Prof. d. 
lutof. t^ t w. 1803. Vlli u. 300 S. 8. (i RtUr. 
4 gr.) ' 

URgeacbtet dlefe Abhandlungen , die . erfte aus^ 
nQnumta^ in denaiviifaillen Kitegszeittnoder ki 
andera drockendea La^^en niedergefchmben Worckn, 
wetcbed^Mii iruhiMikMacbdeiiken und «der freyen G6t« 
ftesfinvninig ciicht förderlich find, fo fpfiret nian 
doch keideo nachtheili^eÄSinilurs davon. Sehr gut 
charaktenfictüb iler belch^eae Vf. in der Vorred«} 
er habe der W^ll nicht etwas Neues iehren wollen, 
fondera liur bekannte Wahrheiten mit Nachdruck ge- 
tagt, «oder* Ia «in •heUeres>Lipht geteilt, oder einige 
nütziifibe folgen dniaus gezogen. ' Eä find interef- 
iante Qegettftä]id»«Mwäyt; fie werden mit Schaiffinii 
und Huhe^ obo^, Leidenfchaftlichkeh und Einfeidg« 
keit^ uaterfueht f . und der Vf.: weifs auch d^m Be- 
kannten durch die Art des Vortrags intereffe zu ge- 
ben* , Die- ächreibalrtift corr^et' und edel ^ frey und 
lebendig. 1) Ikbtr'Gemi und Suäiurnj 1784 aufge- 
fetzt, aber jetzt umgearbeitet. . Man, darf Wier keikie 
tief greiCenden Forbahungeai»' erwarten; aber feine Be» 
snerkungen über das Genie «md defltan Entwickelung, 
wozu Gelegenheit, um einen Stoff faerbe^ufchaffen, 
an dem fie gefchehe,iUAdAnrenng einerlTriebfeder^ 
um dieiVerborgeaeKraft zu wecken, und endlich die 
Ausbildung jdeflelben ducch Fleib oder Studium ge* 
bort GemeAimmt der Vf. in d^rweSterar Bedeutung 
fftr jeden bereit GiäKl von Anlage ides menfchlichen 
Geiltfl&. Nisb» VorirefOiahe^ wird ohne Genies 
nichts Fehlerlofte ohne Fldfs. Die Natur eirtwthrft 
den Philofophen, den Oelbhäftsmann, den Dicfater; 
Erfahrung, Uebung, Studaaun, mflilea ihn vollen» 
den. . Lehrreiche Beitierkungen *fÖr den Erzieher 
i^ber. Fehler t^ lütern und neuem Ei^zisebungsatt find 
baufig eingemi&fat. So bemerkt der Vf. S. 3^, dali 
flec l'eUer der i\ttm Methode ^«sUaterncAts in ^ 
gröfsfsr BeiblaiankAng'9 der neuern hingegen in zu 
vielkoher Verbreitung lie^,'dafs der Schade der fr« 
fitern aberdodi nicht unwiederbringlich war, indem 
Maochet in den fpätern Studien (raftesnahrniig und 
6elJBge«heit imt Eotwickebng fend^ fo da& matidw 
Scbidmänner fidi. w^mderten , wie>attS' dem'etwas^e' 
worden vier, dev^ficb doeiti «TsOenc iiatte anmerKen 
kOen.t Behbrltgun)5swertb find die Oe4tnken über 
den Uaterra^tiäid^din Lektmetjiode^ auf Uailreriici« 
A. L. i. 1804. Zweifter Band. 
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ten und deren gewöbtiliditf Fehler # di« '^ufrt fo iheht 
Anfmcrkfiknikeit; verdienen,' da fie feibft von eiiieifL 
akademMchen Lehrer herrOhren. £r tadelt ,"dals M 
eu einander gehöHgMTheileelnkHaubt¥if^R<iifcha(t 
zu fehr zerCeäinitten uifd gtftpemtt^verdeil', dtffs din, 
Stret»en nach Graadtichk(^t diiie tu fiprbf^e AusfahW 
liohkeit veranlarit, dafis die fvnthell&he und akrq^* 
matifche Methode die Mäl^fQfehe Wtd dialogifchi^ 

Sanz verdrängt hat. nVott präktifcher Uebung un^ 
chärfung des Verftandes durdh Difputireh, AuHö; 
fung verwickelter Fäliet' Ausarbeitung ^intelner Fra^ 
gen, eedadifer Ausztlge aus gutelk Srntiften ift, \y^ 
nige fädtiBt ausgendhiriMi , gar keine Rede niehn 
Bey allem Lobe, welches ^denEiHficbten tind der Od^ 
lebriamkeitunlbrer vorzaglichen ak^demifchen h^h^ 
rer gebahret, ift alfö^docn diefer rtftindliche Untef* 
rieht, weder mehr noch ^^eniger, al^^ein .bald gtit^ 
bald fehlecht dedamirtes^ «etwas iahgw^iliges^ Budh^ 
und mehr dazu eingerichtf^j: Märtner ^l4icnes Schht^ 
ges i wieder Kathec&f^Iehr^ , zn bilden , als eine ^ 
nlifdbte Jij^end za ffareh f6 ^mannichfaltigen fieftiin-- 
niungen vorzubereiten, ihi^en Geift mehr zur Reif^ 
zu bringen, und ihre erf^h'ScWritte auf' der prakti* 
fohen Laufbahn zu fiche^," ^Diefes führt d!en Vf. 
auf die V^rfchiedenhcit de^ litferfchTcKenChataktert 
der Dentfdieii , der Frab^o&n tind' Engländer, unSl 
Mf die Üi-facbeh , dafs deh Deuf fch^ bey CTöfcere* 
Gekhrfamkeit und OfhndlichKfeit wehiger Öetvand^- 
toeit und Lebendig^i^ des Oeiftes befitzt, wetehe' e^- 
«US dem Charjikter, atts def Oefchichte der deut- 
fcben Onltor und ans defn Mangel an zweckih^^fsi; 
gen Rildangsahftahen akademifcher Lehrer herleitet. 
^) CM^die UneflibeMitMeit SerMttOfhyfik in der JQÜB 
ikr IP'ifeHfikitfUn. f) Oeber dfe Ternftnotagk. Ürient'- 
behriiohkeit der Tcfmhiologie^. lyas tu ib!rer Zwdck- 
iHäfsigkeit gehört ; Mifebraufetf rfcrtäbeH ; diefe firtfl 
die Punkte, über welche treffliche-Beinel-Küngen tot- 
kommen. Richtig bemiftrkt der Vf. S. 90. , dafs ficli 
mit de* Kantifihen Philofophie, doch ohne ihr Vef- 
felivlden^ ein Hang zu fitttTafner Tenninologie ver- 
breitet hat; der dem jfuten Oefchmacke Zuwider urtd 
denFortfohrUtenderWiffehfchaft nacKifteffig ift. 'f 
Wönfcht daher, dafc, um deh hefönÜ^rs fev dkfir-Sfi 
dium der PhÜoCbphie hieraus fentCpttn^nden Seil Wid- 
rigkeiten abzübelf en , jed^r Verfaffer Teiiien Schrif teih 
ein Verzeichnife der neuen Terminologie i deicii' eT 
floh bedient, beyfügte. Hierdurch würde das V6r- 
f^ehen-erleichtert und das Verdierift; der .firfiiidung ih 
ein beileres Licht gefetz^, und folcbe VöTzelchniffe 
könnten aufserdem zu Verfertigung eiries VöUriandi- 
gen phüofo^phircfaeti Wdrterbncnst'weldies Mb Haupt- 
Sss V , . bedarf- 
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b^dfirfiiib jeUigerZeit ift, benutzt werden. 4) (Mir 
An Streit iuf Befchammtt mä des gemeinen Siemes. Tref- 
fende, 'aber'nic|it er^5pfende Bemerkiln^^ (Üier 
'deii'iit nederer Zeit vielf^äitig" erregten Sti^t über di^ 
Verhältnlfs der philo fophier^pden yemunüL und das, ^ cfingnngpa und Grundfätz&im Voiratbe des Verftan- 



friedigende Art» reo Sinne und Verftand ihr vorge- 
arbeitet, und Erfahrunjg zn Stande gebracht hal>eii, 
vfp e% al& nur darauf adkbmmt« 4u,d^n ^fceroitdera 
Erlieft ntmffen ^d den nledernRe/!:eLi diehut\em ~ 



gefunden Menfcnenverltandes , deren Refultat dahin 

Ssht: der ganeine Verftaad gleicht ^r natürlichen 
ehkraft des Auges: die Philofophle einem.Selurohre. 
Erblindet das Auge: fo nützt mir das Sehrohr nichts; 
aber, wenn lob' .dadurch einen Gegenftänd deutlicher 
wahrnehme, warum follte ich es TeiHTchmaheo? Ifhk 

I«r4e es nicht gebrauchen, um dasjenige zu eitfdek- 
en, was mir vor den Füfsen liegt; auch werde ich 
4Hni nicht leiqht tsa^i^^ wenn es mir das gerade Wi* 
derfpiel von dem , was. ich mit biobem gefioiden Auge 
iehe, zeigt. Freuen aber werde ich mich, wenn icn 
dadurch Omrifle, Farben und Thelle genauer untdr- 
fcheiden kann. ^ Vor altem lafst uns jedoch das Ge- 
^ht bewahren, damit wir des Sehrohrs nicht zu oft 
l)(edflrfcn und es mit Nutzen gebrauchen mögen. 

J) Ueber äieÜrfa^hen der tangfkmen FartfchritU der reinen 
M((/op^. Esilt 4er MUie werth, den Uriachen 
siachzufparen , warum die reine oder tranfcendentale 
Philofophie nicht gleichen Scl^itt mit der Logik; 
Mathematik und felbft ^faturwi(Ten^chaft gehalten hat, 
wai^um nicht nur alle bey dtu Griechen m der Wiege 
entftandene Streitigkeiten foitgcführt,, fondern audi 
durch die Verfeinerung ier c^culadon merklich 
vermehrt worden. Die Schwierigkeit des Gegenftan- 
des, der Mangel an den f^drkften Triebfedern, Lob- 
^gierde und Hoffnung der Belohnung bey metaphy- 
fifchen Gegenftanden, und der Umitand, dafs die 
Fehler nicht fo wie in aiKlerp Fächern fich leicht ent- 
decken und verbeQern lauen » fo wie endlich üxe Un- 
kupde des W^eges,. der zur Entfcheidvng führt ^ und 
des Zieles, nach welcl^em.. alles gerichtet feyn mmis, 
find die Ürfachen, welche der Vf. hier kurz aber 

EOndlich ausfahrt, ^nng^chtet dadurch der G^n- 
tnd nicht erfchöjift worden, indem der Gegen üaod 
»och mehrere dahin gehöMge Betrachtungen darbie- 
tet. 6) Ueber dieSlcUiM aus Analogie. Da die Logiker 
nur die Form dei: aoalogiichen JSchldfTe in Erwägung 
ziehen , fo verdiente di^er Gegenftand noch eine be^ 
londere ausführliche Unterfuchung, vorzflgUch ^Vas 
de^ Gfrund diefer Art Schlaffe betrifft. Der Grund- 
latz, von dem man bey allen analogifchen Erfahruhgs- 
<cWaffen ausgeht, ift: wenn Gegenftände der Erfab* 
rung nach in mehrern Stöcken übereinftimmen , fo 
find wif berechtigt, anzunehmen, dafs fie auc^ in 
.den übrigen übereinftknmen werden, worüber uns 
die Erfahrung noch fehlt Hier entfteht aber die 
Ixajg: warum find wir berechtigt, diefes anzuneh- 
l^en? Jener Grundfatz mnfe alfo von einem höhern 
abgeleitet feyn. Die Verknüpfung der Erfcheinun- 
jen, ohne welche für uns keine Natur, keine Erfah- 
rungswelt vorhanden ift, durch Verallgemeinerung 
rterßegriffe und Auffindung der Naturgesetze zu volf 
enden, ift das Gefchäft der Vernunft, deren, höch^ 
aes Ziel im Denken ein Maxinmm der Einheit der 
Irkeanteift ifi. Diefes thitf fie auf eine völUg be- 



des ^ulzufudicn und tjurch SchlüiTe zu - verketten. 
Wo aber diefes niijht ift , da fucht fie durch vorläu- 
fige Uriheile die Lucken der Erfah r un g au szufn llen, 
indem fie nach ihrem eicgi^n Gefetze die Gegenftäucle 
verknüpft, fo koge diefer VecknQpfu;)^ durch die 
Erfahrung ujcht widerXprochen .yirird. Ans diefer 
fubifectiven''Befchaffenheit des Erkenrttnifsvemiugens 
una insbefondere der Vernunft entfpringt demnach 
die Vprausfetznng, dafs in der Welt alles einer Re* 
gel unterworfen ley, und die Erwartung derjenigen 
5elbftjgleichheit der Natur, welche den analogifchen 
Schlüuen zum Grunde liegt. Hieraus erklärt der ViT 
l) warum -der analoeifche Schlufs defto zuverlafii^er 
fey*, in je tnehrem Juerkmalen die vex^^lidieaen Ge- 
genftände übiereinftimmen ; 2) warum die Uebereia- 
Uimmung in verneinenden Merkmalen fchwä^ere 
Schlüffe ^ebt, als in bejahenden; 3) wamm Ai% 
Aehnlicbkeit, aiis welcher, und diejenige , aufweU 
che man fchliefst,' keine offenbaren Zufid%keiten be- 
treffen darf, weil bey dem Zufälligen dio'NothweD- 
digkeit der Verkinlpfung, und folglich die .Selhft^ 
gleichheit der Natur wegilällt^ 4) warum endücb die 
analogifchen Schlaffe der Erfitbrung weichen mülTen* 
Denn fie geben nur*problematifche^ mehr öd^ we* 
niger wahrfcheinlidie Folgerungen , die im Gebran- 
che nur fo lanse geken, bis die> Erfahrung vom Ge« 

S entheile belehrt Die analogifchen Schtöffe Ük^it 
er Vf. .wie Platner ein in phyiifcile<» •prognoftiicbe, 
hiftorifohe, hermeueutifche. Dm Unterfoiied zwi- 
(eben dem analogUbhenScfedufs nnd^der nnvoUftiodi- 
gen Induotion läfst der Vf. nicht gelten , . weil auch 
die letzte auf demfelben Grunde der Ilegelma£sigkeit 
und Selbftgleichheit der Natur beruhe. Einen Unter- 
fchied hat indelTen der Vf. docrh fiberfehen , dafs die 
Induction comparativ allgemeine Subjecte, die Ana- 
logie aber comparativ allgemeine Pradioate^giebt. Am 
Swlnffe fifiricht der: Vf. nock von den Vorraeilen und 
Nachtheilen diefer Sohhi£sart. 7} '^mm gdUnm ZeU* 
ater der Phikfophem. Aus demLatetnifchen. Nebft ei- 
nem Nachtrage. Der Ideinere Theil diefes an hellen 
Anfichten und. fchdn gesagten Gedanken leichhalti- 

Em Auf fatzes Jiefteht aus einer Ueberfetzung einer 
teinifch geEchriebenen t akademifchen Oelcgenheits- 
fchrift , in wielcher die. Gründe und Gegengrände fär 
den Cteten Fortfehritt der Menfcbheiit zum Beffem 
kurz nd>en einander geltellt und abgewogen werden j 
in dem Nachträge wird das Fehleui&.nächgeholt, Ei» 
niges genauer beftiiumt, mit Hinweeraumung eini- 
ger Bedenklichkeiten, welche aus dem Lanl-e der 
neueften Weltbegebenfaeiten entfpringen^ Der Vf. 
v^gleicht zuerft jdie Darftdluhg der Eiichter ton dem 
goldnen 2!4eitalter.und die phUofephiftbe Idee einer 
vervollkinnmneien Menfchheit, und maebt fowobl 
auf die Aehnlichkeitens als 9iw^ auf die Verfi^hie^. 
denfaeit aufinexk&un ». daCg in j0nea der Blick muf das 
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Vergangene^ ili Ifeeter \Ilif"diir2rakknff^£erichiet ift 
Jene hat Tum Inhdt ein beftinimtes» tlberlehbares pe- 
^fcHelWn^s^y ifer ZWi^V^den di^re una^vötfteckt < ver- 
tlt^il^4cn dii' eia& prämknlöte 'ieit tmd ' b^Mk ein 
unendliches , deih'^l^ir; in »f tcie^ Annähertirt af elitge- 
gengehen mögen: «etwas, das nie ift, fondern im- 
«iferdar-wird. ' (löÄeffen ga'b'i^ttföch auch vlfefePfii- 
)0lb{>b«D »'sumalUM'döt'älleavCBdlf ; >vv&l^hö'di^ g^lcTfie 
2eit nf^t In diö Zakanf^^- föndern- in die Vergan* 

fenh^iü (elftem ' Es b^Qifte noch einer genauem 
Fhtef>fbdhungi fett Wahn die PbilorbphM atigefbn- 
Sen hi^en , mefes Ideal ' nicht zdr Be<rcbaiiüng , fond- 
ern d)s prslktiföhe -Idee aufzoftelleA.) Zn^rJl zeigt 
der Vf. das theo^eirch^ und'praktifchelntererTe die^ 
fer Idee, nnd uUfterfuciht dannywovoudie Ei^eichung 
cler Beftimmung des Menfch<sn abhänge. Es ^vlrd er- 
fbniert ein Portfebritt des'fMeifses, der Kanfte und 
der darauf Ei itflufs habenden WiCfenfchaftenyde^Aat^ 
Iclärung und- endlich der Sftilicbkeü:, voä zw^t 
fowohTder Extenfiob als d^ liitenfion nacH. Darauf 
vi^jrd nach einigen T^riätliig^n Bemerkungen die Fra« 
e fo geftellt: Läfst Tich mit einiger Wahrfeheidlich» 
eit hoffen, daf« das menfehliohe Gefchlecht im 
Durchfchnitte hiemicMlen den* erreichbaren höchften 
Grad der VoHkxjmmenbei^ wirklich erreichen, uml 
in dem^enlgeitii mo dider hdchfr^^ Grad in Hinficht 
feiner jetzigHT^Kräfte tmdfiler Verhättniffe', ütit^ de« 
üen es befteht, ihm unbeftimmbar weit Uegt, dem«* 
leiben fich fortfnhreitend nähern werde? Die Ant- 
^^ort ift: aus der Anlage der menrehliohen Natur-er« 

«iebt fich der ftätige Fortfchritt der Menfchheit zur 
'olikommenheit. Wenn fieb aber auf diefem Wege 
cur Vollkommenheit unttberfteiglidie Hindcrnifle fan-" 
den, welche einen Stillftand oder gar Rockgang noth- 
"wendig verur£aohten? Diefe'Hindernifie negen ent- 
vreder in der Natur, od^r entfpringen aus den Men- 
fchen felbft Wird die Menfchheit diefe Hindernifle 
befiegen, oder nicht? DieJOrOnde undOegengcande 
halten einander, wie der Vf. zeigt, das Gleichge- 
wicht, und er gehet daher einen. SohriU weiter» und 
flicht aus der teleologifchen Betrachtung der Welt- 
b^g^bei^heitari» vorzügUqb 4er ncuiern Zeit-, den Plan. 
Gottes I iiv Abiiafat i auf das Menfchengefehkcbt zu? 
nmlhmaflseni^^ Der ganze Oan^ der Wmbegebenhei- 
ten \Veift daralif hin, i) däßl dieCultur unter den ge- 
bildeten *Nati.oneif imitner! wacbfen, a) und immer ein 
gröfseret Xbeil der Erdbewohner daran Theil nehr' 
men foll; 3)..dafe die Molchen /iiie ganz entarten^' 
nnd die Verwilderung ih/eÖranzen hat. Daraus €r^' 

Siebt ficji. daft dek' b'eftan<%^Pqrtfel)rittderMenfph- 
ieit zumlB^fiiß^rjti mogiidi mM walu-fcheinUcha und* 
daGs wenigfiteiis ein ftäiiger Rocicgaiig znm Schlecht' 
tern noch weit weniger mö^icb fey. Und nun wen* 
Het fich d^^ Vf. «ü' den Begebenheiten der fränzä-' 
fifchen Revolution, um die^elprgjaiJOlg^ ^.u hüben , wel- 
che mit jener WahrfcheinlicbUeit zu Threiten fcheineu. 
8) ^€0»! niUzt daS' wiJfenfchaftUchi Studium der Jiiorq!J^ 
Der Nutzen der wifTenfchaftlichen Mpral, vörzQglich 
Ton der praktiCqhen Seite, wird in das Licht gefetzt, 
indem er den Einwurf beantwortet» daCi die Moral 



in denZettori der Sitteneirifalt cntbelirBch fey» bey 
^tnelimendet- Vei*ff*inerung aber dem einreilsenden 
Strome des Verderbens keine hinlängliche Kraft ent- 
^^ehretzeu könne.« 9) Ueber das Oijictivi dir Erfahr 
fmgsfi'kifmtfip. -Ein FragmeAr ans einer Unterfuchnng 
<fef; Ei^Uenntnifsverhidgens. Dietfer Auffalr gehet dau- 
. auf hiiiaa^, dafs die Beziehung auf reale Objfecte ein 
6runfrt5ctum , ein Oelctz des Bewufstfeyns fey. 
das fich nicht weiter erklären laffe, dafs man Dinge 
asn fich im Kautifchen Sinne annehmen muffe'» welche 
aber kein Objecl der Erkenntnifs find. xo)ff^äs wirkt 
die Zwieiräekt dis GWfwi f Ein giik gehaltenes Gdjpracb, 
deffen Zweck ift*,' iü zeigen, durch welche Urfachen 
Philofophie und Religion , die immer vereinigt feyn 
foUten, getrennt worden^ und wasftLr Unheil darauf 
entftanden. 

P H r 8 I K. 

STjiif DAL p b. Franzen u. Grofset Anfangsgrunds in 
dm Kemkiißm dir NaturUkrty zum Of brauch ßi# 
Schulen bearbeitet Bfkr Cürfus. m. x Kpt 1802. 
liaS. 8. C6gr.) . .\ • 

Gleich vielen andern fagt der Vt in der Vorrede : 
er habe fich nach- einem z\veckm&&igen Bnöhe beym 
Unterrichte in den unteren Klaffen umgefehca uii4 
keins.< gefunden, v Die vorhandeneLU .Lehrbücher wä- 
ren theils zu weitJäuftig und zu thcüeri iheiU zu 
kurz, es gäbe bis jetzt kein zweckmafsiees Buch 
Bom erften Cnrfus in der Pbyfik ; er habe daher den 
Gedanken gehabt, diefe Locke auszufüllen u* t w. 
Im Ganzen find wirklich die Lehren (Jer Phyfik fo 
vorgetragen , dafs das Buch bey dem erften Unter- 
richte brauchbar £eyn kann. Doch bedürfen mehrere 
Sitze einer Berichtigung; f. 8* wird als ein Beweis 
der Undurchdringlichkeit angeführt , dafs bey Bewe- 
gung der Hand die Lufttheilchen ausweichen. (. 9* 
-wk» die Porofi^at daraus gefolgcit, dafs man einen 
Na^el durch ein Bret fchlagen kann. $. 12. heifst es : ^ 
»DiePeitfche, die* einen Kreifel in Bewegung fetzt, 
ift eine lebendige Kraft'* u. f. w. Wie kann die Peit- 
üche felbft eine Kraft genannt werden! . $, ao.|Wird* 
Elaftidtät mit Expanfibilitlt als" gleiöhbedeutenid sin- 
gegeben ; man J>flegt aber jenes Wort Vielmehr für 
Schnellkraft feiter Körper zu gebrauchen. 6,25. wird 
Gewicht uWfpecififclie Schwere für einerley ausgC'- 

feb^i* ^30»— ^33. ift vom Hebel, Seh weorpunkt und 
endel fehr imbefriefligend abgehandelt worden. $v 
42. wird'bijhaüptfet, die Gewalt des SchiefsmulversrÜh-* 
re blols yön uer Expaiifiykraft cJjBr Luft her. Es ift; 
hier von der ^meinen Luft die Eede, die Gewalt 
des Pulvers aber rührt hauptfächlich von einem. aus 
defmfelben entwickelten Gas her, $. 44. foll es einen. ^ 
Beweis vom Druck der Luft abgeben , dafs man ei- 
nen £i|n er mit Waffer herumfchwingen kann, ohne 
dafs Waffer aus demfelben herausflielst. (Sic!) §.56. 
ift da?. Auslaufen . des Hebers aus dem Druck der 
Luft erklärt, aber der Hauptumftand gerade nicht 
bemerkt f. 55. ift von der dephlogiftifirten Luft die 
Rede ; und hier wie $. 57. wird phlogiftifirte Luft, 
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Stickgas 9 mit brtenbafeln Gas f Qr einedey gehalten. 

^. 77. wird zur Erforfcfaung des eigenthümlichen Ga^ 

'wichts d^ -tropfbaren FlQUigkei):en» Hpiz 712112 eii^ 

fetoucbien Körper ^aAg^uomnian » deffap Vaf hiüt am 
re^v^oiit mad bemerken Soli. . Um durch des Verh)^ 

eines faftpn Körpers da$ eig8nthüi%- 



am . ^ .. 

liehe Oewicht der FliifGgkeit zu finden» mufs jmer 
Schwererer Art feyn , damit es fich ganz eimauche^ 
alfo wird man dazu iiiciit Holz » fbodern Metall oder 
derfdeichen nehm^i. Bekanntlich if( dazu bey hy- 
droftatifchen W^iagen ein glafernes £y mit QuecK« 
filber be£ohwert am (chiokUohfteo. (« iia heifst es 
eu unbelUmmt^die HohlTpiegel vereinigen die Strah- 
len in einem Paukte vor dem Spiegel, welcher der 
BrennpuaktJiei&e. .Das «It mnr von Strahlen, die 
parallel mit der Axe einfallen. Bekanntlich kaon der 
Vereinigungspunkt der Strahlen auch hinter dem 
Spiegel liegen, fk ijß. l^ird al^^Iiei^kinal ehemaliger 
VuUiaAe die Ib^Wförmige Geftalt aog^eben — bof- 
Sent]^Gk nur duröh einen eigentlichen Om'ckfehler. 
AR>£nde der Vor«de nennt der Vf. (/ivM nnd JE«/cr 
als Teine Quellen; eln^ einziges Mal wird auch noch 
Creü citirt ($. 86.). Hin und wi^er kamen RecL doch 
SteUn v6rt 'die lAlt anderwSrts gelefenen viel Aehn- 
lichkeit hatten. 3o in der ErkUning von Ebbe und 
tlütb. 



' .» Der Mond zieht haiti* 
lieh' dirs IVaffev an der ihn 
Kugekehrt«^ Seit« der £rd^ 
weit ft«'irker , alt den entfern- 



tf^tt Mittelniinkt der Erde« 

Jind den Mitteipunkt wieder' 
tarkev. ab das noek wtlttr 



^fon ihm entfentte^ Waffier 
auf d«c entg^g^oiefeuttn Sei- 
te dir Ejcde an. 



Naturiekre f. 6391 

«— Der Mond 'steht nSnM 
lieh das Wefier «n.der ifaM 
sagekehrten .Seite der Erde 
ItA'rker als den entCemteren 
Mittelpunkt der Erde , und 
^efen wieder ftJ^rker i als das 
noeb entf erntare * Waf&k' aA 
der . entgegen|^£eiaien 
der 'Erde an. 
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„ c j^-, — ^,-J 'belifara geh5ilg0f Rechea- 

blich ik nicht übeüflOffigv ti^ e^ücb auf moe fae^ 
ftimmte ¥,]sSüß v^ml 1 MeoTpfaen, beCphrinkt. Die mei- 
nen Reoheiibacher haben vi^l kaufmjinnilclie Rech- 
nungen, womit dop ObriMB Stteden nicht gedient 
ift» diefes btetbl iiinertasA den Qr&azen deSm» was 
för den Landma^uo» de« DprÜMbter, den Gemeiiide* 
vorfteher ndthig ift Der Voitvag iCt faCalicfh« &ft 
etwas. w.wc^veioh^ ly^so .cüe Ma^i^des mUndJi- 
chen Vortrags leicht verleiten kann : die Ex«mpel 
find «weckn^aüsig gewählt . Ueberall zeigt ficb det 
Vf. al$ einen Mann, der mehr als ^A^ meohainlcbi 
tVecbneafVe^GuehlH Pte Jahaltnaifzeige herzufetzen 
WäMTi^iabefaüffig, da .^ Folge der Abfobnitte in ei- 
nem Hechenbuche b^annt ifu'hier nur einiges der 
Auszeichnung werthes. Zwiidicaa GefelUbhnftsrech* 
»ung nöd Kettenxiechnung ift^etn Kapitel, .welches 
eine befondere Anweifung enthält, KIrefaen - und Ge- 
meinderechnungeo zn »adien -r» hier' fefhr 2W6ck* 
mätsig« Gern Jilitlen \nt ein fthntiehes Kaoital ge- 
lebe«', welches einei kurve Aoweifttng embiete, fein« 
elgoiie H4U^ia)tuttgs-f und Wirthfehaftsrechnungea 
zu föhrefu - Keftanregel^ift eigentlich finBvlich nnrlur 
I^aufie^Ofe bey MibKiver^ftielittngett m. if w. nöthig, 
inde£s das Wenige» was hier davou bev^tnacht 'm^ 
kann auch dem Saner nicht fehaden. Die unerweis« 
Uche Bildung der arabifcbeniZiffei'n'ausStncben hat- 
t^ wegbleiben können, .Einen Anbttc von Uebungs« 
fixenapehi hätte das^ SfidhJflin wohl verdtest 
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FlJnrt.ofbrHM. Lmtdshut^ b. KrfiU 1 Vebif ErkISnmg 4/^ 
ietSielMftfl<iUer durih WkrgttithuHg mit ntutrtm fkit. Ahi 
trittsreile von 4^^*^*^. Orexel , ProL nnd BlbliDtbelutir ^ Landa- 
hut. I8Q3^ 43 S» gr. 8. (4 O»"«) — De« Vfs. rühmlichor' Zweek 
ift, das ^tddium des klaffifcnen Alterthuitis tu beleben und 
fruchtbarer zu macheti fiureh Ztifainmenhal.*-en d^ Alten mic 
detti Neuen , des Fvemdei» mit dem Rekanncen > dei En^Hi^ 
ten mit dem Kaben» durch Av^fpilrus^g , der Aehplicbkeiteii 
a«StMie|i feheinbar UngleLchartigem iinid durcH BeaeioKnnng 
cUs Verfchiednen zwifcnen. dem Aehhuchen • (Endlich durcn 
y^usForja^ ung- dcif 'Orandc vön ' b^deifi. Der Vf. bvfilerkt , dalW 
die j^olhircben Begebe itbeiten« der ' Ittoteii lltciinmeh ^riflga 
lieh' reibhen StoEf zu Mcb«n Ba^aUelen geben, derileiche» 
aber anob in moralifcher, wifrenfchaftUcber , fiftbecifdier nnd 
anderer Hückficht gezogen ' werden können. Der Vf. Telbfc 
liefert einige Grundlinieri zu pölitifchen Vergleichuneeh. Üe- 
her die Ürfachen, wernm dks Studium der alten Literdtu^ 
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Hoch untter den %äiern . 'ftr xteleli« die '»l^iWSchrife terecK- 
•*? ' tl*? ^^^ Mbh» :fef,k .beW der W. ^ ^nehmen t 

dafs wir . nahrhafte, folid« zur eifern nchtbaren Ziel not^a« 
v' AkT?'^''"? '^Ifr^? .Studien . rtU Wt ausfcbliefs^nder 
ufil^^^t^'^"'^^"c '^■^,"«8 rtich^ M gwadem' Wege bfirgcr. 
U<5heEhre^ imd för aufgi^wifndten tläü iicKire Belohnung 
in einem dfFent^«nAaee verf|ifctßl«^wa<,mit den Togenana« 
tt« ^rotwiTfenfohafefn ij«. ^nt^nur f «tfeittlen Verfindnn« 
fteht, und mehr zu» ifiiyd« >uid Verfchönerui» des Menfcfaen* 
aJ, tur ftothdarttrgTn B Jdunfe tferfelbjn ab Volfc^^ S 

Wieuic. das all*s *, bey iihtewJOtoflgfemkÄ (ÄiiiVh an- 
dern uiM eigenthiimUebeh Züge), und bpy den ebcnTnicht 

lehr dringenden Erfnunterungen zu Spra^Itodien, aUerdinjrs 
nicht lehr ffefchickt, unferm grfindlichen GeiTte warme Th^U- 
nahme dafilr abzugtwinaeii. ** «^ * ^^ m^ . "^^ 
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KRIEGSmSSENSCHAFTEN. 

Bärlin , b. Decker : AUgemiiner Ferfach über die Be* 
feßigmgsku»fi und über den Angriff wid die Ver^ 
theidigimg der Plätze (Feftungen?), in welcheiit 
diefe beiden Wiffenfchaften wechfelfeitig durch 
einander erklärt und allgemein verftändTich ge- 
macht werden. Ein filr alle Arten von Militair- 
perfonen nfltrfiche« Weri<. Aus d. FVanz. des 
Hn. Obrift\vachtmeifters wn S** überfetzt, und 
Sr. Maj. dem König von Preufsen allerunterthä- 
nigft gewidmet^ von ^ohMWitk, Andreas Kosmann^ 
der Vveltwei'sheljll' Doctcfr, des deutfchen Stils 
bey der Artillerie- Akademie in Berlin Picofeffor, 
und der Kurmärkfchen Jtriegs* und Domainen-» 
Kammer Affeffor. Erfler Theü. 1800. XU V u- 
579 S. Zweyter .Theil 180 f. XVI U 55^ S. 8. 
mit 57 Planen in foL (SRthh:.) /^ ^ 

Das fchon im J. 1798. erfcl)ienentf und mit Beyfall 
aufgenommene Original diefes Werks, das dem 
Vf. — dem Major \fonBoumard — eine Stelle im preuf- 
fifchen Ingenieurcorps verfchafft hat, fcheintRec um 
fo mehr einer ausfilhrljahen Anzeige zu verdienen, je 
mehr es , als ein klaffifches Werk , einen bleibenden 
Werth hat, und fich düifch praktifche Wahrheiten 
vor andern ähnlichen auszeichnet, obgleich es an Ü- 
terarifchem Gehalt und an Ordnung der trefflichen faft 
in Vergeffenheit gerathenen Arbeit des jetzigen Staats- 
minifters von Struenfee allerdings nachfteht.' Mit Recht 
gißbt der Vf. in de^ Einieitmg als einen Grund des 
VerfaDs der Vertheidigunfiskunft an : dafs die Fe- 
ftungscommaiidanten fowonl als der ^öfsere Theil 
der Befatzung, unbekannt mit den Anfangsgründen 
derBefeftiguhgskunft, nur feiten auf eine der Sache 
angemeffene Weife handeln , und alle ihre Hülfsquel- 
len erfchöpft glauben, wenn der Feind fich des be- 
deckten wegefs bemeiftert hat Im erflen Buche virird 
daher von den Fortificationsfvftemen , fo wie von ih- 
rem Angriffe und von ihrer Vertheidigung gehandelt, 
indem Jfer Vf. ftufen weife voa den emfachften Um- 
riffen zu den mehr complidrten und mit Aufsenwer- 
ken verfehenen übergeht. ^ „ . . , . 

Das Detail aller, dabey -vorfallenden Arbeiten ift 
gut aus einander gefetzt ? ob es gleich nichts enthält» 
was fich nicht fchon auch in leFevre'Sj Shuenfees u. a. 
frühem Werken über diefenGegenftand fände. Ueber 
einen mit flicfsendem Waffer angefüllten Graben eine 
Fafchinenbrücke zu machen, und fie auf die (S. 114) 
befchriebene W^ife mit einer Flankendeckung zu ver- 
fehen, ift deshalb nicht ausfahrbar, weü dasTkwkht 
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der letztern die Brücke unfehlbar auf die Seit0 nei- ' 

Sen, oder auch wohl gänzlich uniftürzen würde. Die 
eitendeckung mufs immer fo auf die Brücke gefetzt* 
werden, dafs aufserhalbnoch eben fo viel' Raum zun^* 
Gegengewicht bleibt, als inwendig zum Uebergang 
pler Truppen erfordert jvird; oder, man bringt ais- 
der andern Seite der Brücke ein Gegengewicht von' 
Steinen an. 

Mit Recht empfiehlt der Vfi zur Vertheidlgung* 
kleine Fiefchen vor den ausfprincenden Winkeln des 
Glacis und Contre- Approchen mit leichten Batterieeä 
an ihren Enden , um die. feindliclien Laufgräben zu. 
enfiliren. ChamiUy hatte feine lange Vertheidigung 
von Grave, blofs den vor und in das Glacis gelegten 
Werken zu danken ; und wem ift wohl unbekannt^ 
wie viel bey Mainz die detafchirten Werke den Beda^ 

Serern zu thun j^aben. ObgleicK Reo. der Meinung 
es Vfs. ift, dafe man fich vorzüglich im Belagerungs- 
kriege der Haubitzen und Mörler häufiger beditoen 
foUte: fo kann er doch nicht umhin, zu bemet- 
\m , dafs fie bey weitem nicht richtig genug Schufs 
halten, um fich überall die hier angegebene Wir- 
kung von ihnen versprechen zu können. Eben fo 
unausführbar ITt der Rath : aus einer auf die Brefche 

feftellten Koloiine der Befatzuns die hintern Glieder 
[andgranaten auf die Stürmenden werfen zu lalTei), 
während die erften Glieder ein Klein - Gewehrfeuer 
machen. Diefs würde zuverjaffig ein Mittel feyn , fich 
felbft eine fiebere Niederlage zuzubereiten; denn es 
ift bekannt, dafs die Kürze der Zünder, und die Ge- 
fchicklichkeit , welche das Werfen der Handgranaten , 
erfordert, fie zil einem der gefährlichften Vertheidl- 
gungswerkzeuffe macht 

iNachdem-Hr. v. B. im vierten Kapitel die Einrich- 
tung der ^ften Vetiiban*[6\xtst Manier befchrieben hat^ 
zeigt er im fünfien den Angriff und die Vertheidigung 
dellelben in gefpaltenen Colunanen , £0 dafs die letzr 
tere fogleich ctem erftam gegenüber, fteht Im 
ßcksten Kapitel werden die bey dem VaubanTchen Sjt 
fteme nöthigen Verbefferungen angegeben ; im Jiebet^ . 
ten aberfindet ficb die Manier Cbrmonteigne*s entwik; 
kelt, die auch fchon in einem befondern Werke ber 
fchrieben worden ift, und deren Angriff und Vertheii 
digung im achten Kapitel gegeben wir(j[. Von diefei| . 
Syftemen geht der Vf. im zdtnten Kapitel ;zu dem Cbf • 
ibrvi'fchen über, das wegen feiner ^tea Defenfion vor- 
züglich unter den deuttohen Ingenieuren Viele Anhän; 
ger gefunden hat, und fowom aus Sturmes als au^ 
itruenfe^s Fortificationswerken hinreichend bekannt 
ift S. 273. "wird vorzüglich der Gebrauch der Grana: 
ten gegen die Erdbraftwehre der ÜbeHöm*lbhen Ma- 
Ttt • nier 
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nier empfohlen, unter der Vorausfetzung, dafs fie 
hier wie kleine Minen wirken. Allein , weit gefehlt, 
dskfs diefe Wirkung der horizontal in einen lirdwall 

fefchofTenen Granaten immer fo erfolgen follte, wie 
er Vf. glaubt und auf der dr^/g/?m ICupfertafel- an- 
fiebt , werden bey der bekannten Unzuverlaflig- 
.eit der Haubitzwflrfe nur äufserft wenig Granaten 
auf die verlangte Weife in die Bruftwenr treffen. 
Wollte man fich aber zu mehrerer Sicherheit der Ka- 
nonengranaten aus Vierundzwanzigpfündern bedie- 
nen : lo würden diefe fo tief eindringen , dafs fich 
beym Springen ihre Wirkungsfphäre nicht bis auf die 
äulsere Fläche erftreckte, und daher auch kein Trich- 
ter entftönde. Die zweyte und dritte Vauban'fche 
Manier werden im dreyzehntm und vierzehnten Kapitel 
untierfucht , und im fünfzehnten die Nachtheile gezeigt, 
welche die Einrichtung derfelben mit fich fährt ; auch 
werden Mittel angegeben, jenen Nachtheilen einiger- 
mafsen abzuhelfen. Im zweyten Buche aber wird ge-<* 
lehrt, wie man dieFeftungen überhaupt einer längern 
Vertheidiguns fähig machen kann. Diefes gefchieht 
entweder durch natürliche Hinderniffe, wenn die Be- 
fchaffenheit des Terrains fich ihrer zu bedienen er- 
kubt; oder durch künftliche Verfiärkungen, wohin 
der Vf. die Abfdmtte^ welche gleich bey Anlegung 
der Feftung mit erbaut werden , die Contregarden^ 
die großen Außenwerke^ einen doppelten bedeckten ff^eg^ 
das If^ajferjpiel y die Gegenminen und endlich die deta- 
fchirten U^erke rechnet y deren Befchaffenheit und Vor- 
theile durch den Angriff und durch die Vertheidigung, 
welche fie gewähren, vom irßen bis fubenten Kapitel 
aus einander gefetzt werden. 

Bec. kann hier nicht umhin zn bemerken , dafs 
man allerdings in den neueften 2^iten, vorzüglich 
durch Montaiembert y die Kafematten gefunder und 
zweckmäfsiger anzulegen gelernt hat, wie unter an- 
dern die in Frankreich angefteliten Verfuche be wei- 
fen, die dem Vf. unmöglich unbekannt feyn konn* 
ten. Auch Hr. f;. B. fcneint von dem ailgemeinen 
Haffe der franzöfifchen Ingenieurs gegen die unbe- 
zweifelten Verdien fte Montatembert's angefteckt zu 
feyn, da -er- diefes um die Kriegsbaukunft doch fo 
verdienten Officiers aach.mit keiner Sylbe erwähnt» 
Eben fo befremdend ift es , le Febure^s veränderte An- 
lage der zweyten Paralleje mit Stülfchweigen über- 
gangen zu finden, obgleich fie einige wefentÜche Vor- 
züge vor der Vauban'fchen Methode hat, deren der 
Vt nur immer allein erwähnt; auch bey der erften 
Anwendung der Oruckkugeln zum Kriegsgebrauch 
wird der Name des vorerwähnten preufsilchen Inge- 
nieurs.verfch wiegen, der doch Bitidors V er tuche zu* 
^ft nachahmte, und nachher die Belagerung von 
^chweidnitz leitete. 

Die Verfertigimg und Austrampelung derMinen- 
gallerieen wird nach Etienne fehr gut und praktifch 
befchrieben; es ift jedoch nicht cmrchaus nothwen- 
dig, in den Gallerieen eben fo wie in den Brunnen 
volle Kuhmen anzuwenden ; man darf nur die Stander 
Üpten auf abgefägto Bretftücke fetzen, und wird bey 
einer beträchtlichen Holzerfparnils dennoch eine hin- 
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reichende Feftfgkeit erhalten. So habe» auch cfie 
neueften Erfahrungen gelehrt, dafs- es weit vortheil- 
hsifter ift, den leeren Kaum der Minenkammer aber 
dem Pulverkaften nicht auszufüllen , weil eben diefer 
leere Raum die Wirkung des in der Mine befindli« 
chen Polvers beträchtlich vergrölsert. 

Im dritten Buche geht der 'Vf. zu der Anwendung 
derBefeftigungskunft auf das wirkliche Terrain aber, 
und befchaftigt fich im erßen Kap. mit dem Dtßlement 
fowohl auf dem Felde, als auf dem Papiere. Der V£ 
verdient um fo mehr Dank dafür, da fich Rec nicht 
erinnert, noch bis jetzt in irgend einem Werke über 
die Feftnngsbaukuaft diefen fo wichtigen Gegenftaod 
abgriiandelt gefunden zu haben, ob er gleiäi fchon 
länsft in der Ingenieurfchule zu Mezieres auf eine fo 
treffliche als vollftändige Weife erläutert ward. Im 
tweutm Kap. werden die Vorthetle eines niedrigen 
undwafTerreichen T^rains, im dritten aber die einer 
gebirgigen und fteinigen Gegend angegeben, und endr 
Hch im vierten die Grundfätzc aufgeiteJlt, .welche iiie 
Belagerer bey Öeftimmung des Angriffspunktes lei- 
ten muffen. 

Das vietie Buch ift ganz den verfchiedenen Ver- 
theidigunfsmitteln der Feftungcn gewidmet, und han- 
delt im erflen Kap. von dem erforderlichen Gefchütz 
und feiner Anwendung. Es iCt- nicht eben, nöthig 
(nach 8.69* des zwetften Bandes), Sechzehnpfünder 
bey dem erften Ausfile zu Befchiefsung des felndll* 
chen ]Lasers anzuwenden, Zwölfpfünder werden daf- 
felbe leiiten, leichte Feldhaubitzen aber zuverlaiBg der 
Abficht am heften 'entfprechen , und auch leichter 
wieder nach dem bedeckten Wege zurückzubringen 
feyn , als die fchweren Kanonen , die ein thätiger 
Feind den Belagerten leicht abnehmen konnte. Ueber- 
haupt abef kann diefer fo frühzeitige Ausfall zu 
nichts führen; es ift weit vortheilhafter, ihn zu un* 
terlaffen, bis man im Stande ift, einen Thal der 
feindlichen Belagerungsarbeiten zu zerftören. Be* 
fremdend war es Rec. , S. 78« unter der in einer Fe- 
ftung nöthigen Gefchützmenge keiner Häubitzoi er- 
wähnt zu nnden , die doch vorzüglich in der erften 
Nacht gegen die Eröffnung der Laufgraben fehr we- 
{entliehe und weit befferelJienfte leiften, als die klei* 
nen auf Kanonenlaffettcn gelegten Mörfer. Wirklich 
befteht bey den neuem f rwazörnchen jipprovißonnements^ 
Entwürfen immer ein Achtel des Gefchützes aus Hau* 
bitzen, deren Gebrauch, mit Recht, feit dem letztem 
Kriege weit allgemeiner und ausgebreiteter geworden 
ift, als vorher. Sehr zweckmätsig find cue(S. 92.) 
angegebenen Feldbatterieen , xnn die Laufgräben zu 
enfiliren; doch ift es unftreitig weit vortneilhafter, 
hier das Gefchütz einzugraben, und die drey Fufs 
hohen Schanzkörbe vorwärts zu füllen , wie '.bey der 
Tranfcheearbeit. Man ift dadurch im' Stande, hier» 
wo alles auf Gefchwindigkeit ankommt, den Bau 
weit fchneller zu beendigen. Auch hier würde Rea 
fich leichter Feldhaubitzen bedienen , die ihre Grana- 
ten mit . fchwache/i Ladungen gegen den Zickzack 
feuern, und den Feind augenblicklich zu Verladung 
derfelben zwingen werden. Diefe Batterieen aber zu 
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einer bldbeodenVeslIieidlguxiff zu beftimihen, ift nur 
bey einem faft fiberflOffigen GefckOtzvorrntbe mög- 
licn, weil . die darin ftehendeA Kanonen oder Hau- 
bitzen bey weiterer Annäherung des Feindes noth- 
-wendig verloren gehen. — Gegen die fertigen Bat- 
-terieen der Belagerer würde Rec. lieh nie der Hau- 
bitzen, fondern allezeit der geraden Kanonenfchüffe 
von fcfawerem Kaliber, und vorzQglich der Bomben, 
bedienen , die bey einer zweckmäfsigen Einrichtung 
des Mörfers bioreicfaende Genauigkeit gewähren, um 
mit 60 bis 80 Bomben , aus 3 Mörfern geworfen, eine 
Satterie zu zerftoren. Diei^ ift jedoch blofs indivi- 
duelle Meiauagr des Kec^ aus dem abgezogen, was 
er bey einein richtigen Gebrauch des mörlers theils 
I^bft zu leiften vexfmochte, theils auch leiften fah. — 
I^as zwejfte ICap. handelt von den während der Bela- 
gerung nach imd nach aufzuführenden Vertheidi- 
gungs werken, beftimmtdie Annäherung des Feindes 
zu erfchweren, oder die Uebergabe der eigentlichen 
Feftungswerke zu verzögern. Von den vorliegenden 
Batterieen ift fchon im vorhergehenden Kapitel gere- 
det worden; daher befchäftigt Yich der Vf. nier blofs 
init den detafchirten/^Am, fo wie mit den Abfchnit- 
ten im bedeckten Wege fowohl als auf den attakirten 
Bollwerken, deren Anlage auf eine genugthuende 
Weife befchrieben wird. Die Anwendung d^r Infan? 
terie, foxyohl zur Brechung als zur Vertheidigung 
der Feftung, macht den Inhalt des dritten Kapitels 
aus; das t;fh^0 . enthält den Gebrauch der Contremi- 
nen, und das fünfte die Approvifionnirung der Fe- 
ftung Oberhaupt, wo manche Bedürfniffe aus den al- 
tem Vauban'fchen Tafeln aufgenommen lind, deren 
man'^jetzt entweder gar nicht mehr, oder doch in 
^eit geringerer Anzahl nöthijg hat, feit ein befferer 
Gebrauch der Waffen eingeführt worden ift, wie die 
Ladefchaufeln , die Pulvermaafse för das Gefchütz, 
und die Lademaafse für die Infanterie und Kavalle- 
rie (?); dagegen vermifst Rec. unter den unentbehr- 
lichften Vorrathsftücken Richtfckrauben zum Ge- 
fchütz und Röfte zu den glühenden Kugeln ; bey den 
"Werkzeugea aber die fowohl beym Minenbau als zu 
Xiegung der Bettungen u. f. w. durchaus nothwendi- 
en Setzwaagen undRichtfcheite, endlich vonHänge- 
oufTolen für die Minirer. Das ftchste Kap. fchlieTst 
diefes Buch mit einigen allgemeinen Bemerkungea 
über das Verhalten des Kommandanten gegen die Bür- 
gerfchaft einer belagerten Feftung. 

Im fünften Buche wendet fich nun der Vf. zu der 
Anweaaung der Befeftigungskunft im Grofsen, d. h. 
zur Vertheidigung ganzer Provinzen und Länder. Im 
erfien Kap. fpricht er von der Anlage mehrerer Linien 
befeftigter Derter hinter einander, um jenen End- 
zweck iu erreichen, wie fie bis jetzt nur auf den 
Gränzen Frankreichs Statt findet , von denen Comum- 
iaignes Ideen eriäutert und berichtigt werden. Da^ 
zweyte bis ySn/fe Kapitel geben alsdann praktifcheVor- 
fchriften zur Vertheidigung eines ebei;ien, eines ge- 
birgigen, eines fehr durcMchnittenen Landes, und 
einer Seeküfte. Vollkommen mufs hier Rec. den 
treffejqiden Bemerkungen (S. 335 fg.) beypflichten: 
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über die Hindemifle, weicht' fich deiti glücklichen 
Erfolg einer Lapdung der Franzofen in England ent- 
^ gegenfetzen; und über die Unmöglichkeit, fich nach 
ausgeführter Landung zu behaupten. Das fechsU Ka- 
pitel handelt. von den verfcbanzten Läsern; das ji^- 
vente von verfcbanzten Lägern bey F^ungen^ das 
achte von fortlaufenden Linien, und das neunte von 
den einzelnen Feldfchanzen jeder Art überhaupt« 

Einige Ideen über die Vertheidigun^skunft der 
Feftungen überhaupt, und über die Abrichtung der 
Truppen dazu, befchliefsen mit dem fechsien Suche 
das ganze Werk, deffen VVerth durch die fteife und 
ohne alle Sachkenntnifs abgefafsle Ueberfetzung gar 
fehr verringert wird. So findet man im erßen Tneile 
S. 92.: .„Die Abficht diefer Arbeit ift, fich im Vor- 
„rücken der Laufgräben einen Schutz zu verfchaffen, 
„welcher wegen der Entfernung, in der man fich von 
„der zwejten Parallele befindet, nöthig ift; nachher 
„das Kiemgewehrfeuer der hervorfpringenden \Vin- 
„kel und der langen Aefte (?) des bedeckten Weges 
„dadurch zu beuniiihigen und zum' Schweigen zu. 
„bringen , das man in der Verlängerung dieier letz- 
„tern Haubitzbatterieen anlegt , welche fchicf oder 
„abhängig {par plongee?) in &ls Innere des bedeckten 
„Weges reuern , und indem fie bald den hervorfprin- 
„genden Winkel, bald irgend eineXraverfe überfprin- 
„gen (wer?), eine zwiefache Verwüftung darin an- 
„richten, nemlich derRikofchetkügeln'und derBom- 
„ben, endlich deffen Pallifaden zerftoren , ynd dadurch 
jydeüfen Sturm vorbereiten." 

Im zweiften Theile S. 6. heiCst es : „Man würde 
„ohne Zweifel eine beherrfchte Befeftigung nicht für 
„mangelhaft halten» wenn man nicht zum voraus 
„fetzte, dafs man von dem Orte her, der fie be- 
„herrfcht, flb?r die Bruftwehren hinweg, die nicht 
„fähig find, fie zu» decken, Senkfchüffe in ihr Inneres, 
„oder dafs man die Bekleidungen ihrer Eskarpe iu . 
„einer mehr oder minder groiisen Höhe zeruören 
„könne, die das Relief ihrer bedeckten Wege der 
„Action der belagernden Batterieen nur fehr uovoU- 
„kommen entzieht; oder auch noch, weil die Schufte 
„des Belagerers , die durch die Superiorität der Lage 
„des Orts, von dem fie ausgehen, über den Ort, wo 
„fie anlangen, auf was für eine Art es auch fey, be- 
„günftigt werden , einen zwiefachen Vorzug vor den 
„Schüfen des Belagerten haben , dem die niedrigere 
„Lage des Punkte.s, von dem fie ausgehen, über (?) 
„den Punkt, wohin fie gefchickt wercfen, fchadet(?;". 
Von der völligen Unhekanntfchaft des Ueberfetzers 
mit den Kunftwörtern der Kriejgsbaukunft und Ai'til- 
lerie finden fich auf allen Seiten Beweife: die ZinneH 
der Thürme {MackUotäis) nennt er Zwinger (!!); die 
Stcinmörferbatterieen {?l i.) find ihm Steingefchütz* 
batterieen y während ihm der jüngfte feiner Schüler voxi 
der Artillerie fagen konnte, dafs unter dem Namen 
Steingefchütz alle Mörfer und Haubitzen ohne Aus- 
nahme begriffen werden. Wird es wohl je einem 
deutfchen Officier einfallen, wie S. .75.: die Arme 
koch! ütaut les bras) anftatt zur Arbeit zu commandi- 
ren. Der EinfchniU (focbe) S. 86. ift nichts anders , als 
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ein Strich mit der Schneide des Säbels m( die Bet- 
tting gemacht, uin die richtige Stdluag der Laffete 
•zu t^emerken , von dere« Kolben M') R««-. "" ««^«s 
•hörtb- denn bey «//*» ArtiJIeriften heifst diefer Theü 
der Sekwmz. 'Mit Erde angifiiate Säcke. S. 93- {Sacsd 
Urre) find die jedem Soldaten belunnten Sandfacke. 
Deplt'm foTiä (S. loi.) heifst nicht Ä^^/J, fondern 
ted« Sehufs mit voller Ladung, wo das ßo/«eoft"ck 
lüE dem Ruheriegel liegt. Was foUcn wohl 8 ZoU 
Urtiu Mortiere fevn? S. 131. BJjen fo undeutfch ift 
. dS Ä?^ 5^) des Olacis. Afüten du Platzes 
febendai) foUen WalUaffeten lieifsen. Wufete der 
•SeSerfetir für Ra/ement kein gleichbedeutendes Wort 

• zu. finden? wuCste er auch mcht, dak Pointai über- 
•haupt böy den Zimmerleuten (pinenÄ^Hufer andeutet^ 
^ttTeufü des Uebcrfetzers (S. 70. imziveyten Theile) 
ift nichts anders, aU ein kleiner Vollwagen mit ei- 
W« Adifen und niedrigen Blockradarn . deffen 
,«^n fidi bev de» franzöfifchen Artillerie bedient, um 
SwereUJenfoftzufchaffen. S. 8?. find die Jorfc^J. 
im oder Kanonenbänke mit den auf ihnen eingefchnit- 
tenen Schiefsfcharten verweohfelt; ein Irrthum, der 
S einem mit de^ Wiffenfchaft eänz unbekannten 
Manne beeecnen konnte. W enn der I< eind die Aul- 
fcSten % BelaEerlen drängt (S. 169.). erlaubt er 

. Hch einen groben Scherz mit ihnen ( ! !). Noch nie- 
mand bat v»ohl bey den Batterieen die ßruftwehr 
(Epa<äemeia) eiae Ferfikultemtg geonnnt. 

• Bey dem VerzeicbnifTe des Approviüonneroent« 
fS 288 ffr) drängt fich FeWer auf Fehler. Unter 

. RMzeugßr die Kanmm würde ein ArtJllerift die Hebe- 
zeuge veiftehen, es ift aber das Ladezeug. LanUrvtt 
fincTLadefchaufcIn; äiit KurettmluiA Schaber , um die 
fich im Mörfer anfetzende Pulverfchlaclte loszuma- 
-chen. Armitrier ift kein»/^'fl^«#MW, fondern ein 
Büchfenmacher. Flitüen mit gezogegen Rohren beifsen 
im Deutfchen bekanntlich BOchfen, wahrend Karsi- 
' biner (franz. Mmfquelm) der Name kurzer Feuerge- 
wehre der Reiterey ift. Die Robrcbtn,dif Patronen 
CT rollen, find Winden Hat man wohl le die Em- 
gOffeder Bleykugeln mit einer Fai«««^ g. a j6.)ao- 
leknippen? ' DmnetfaflcheH find Stm-rtfaffcr. Wer 
tat wohl je das Uckt {furniere) einet Petarde gefehen. 



das von einer langOuneu Brandröhre (S. 478.) ausge- 
fällt wird? — Kec. ift mQde, diefs SOndenregifter 
zu4verlän^rn; möge doch nie wieder ein ähnliches 
gutes Werk durch die unreinen Hände eines folchen 
Ueberfetzers verft&mmelt werdet^! Diefer Wunfch 
mufs fich jedem Freunde der Kriegswiffenfchaften um 
fo lebhafter aufdringen, jemehr es allgemeine Sitte 
zu werden fcheint, KriegsbUcher zu überfetzen, und 
über Kriegsbegebenheiten ^zu urtheilen, ohne auch 
nur die erften Anfangsgründe der Kriegskunft zu 
kennen. 

TEC HN L G IE. 

G1BS8BN, b. Tafche u. Miller: Handbudt dtr Forfi. 
techttoloffe, von Fr. Lud. fTaUkerj Prof. In Gief- 
fen. 1802. 3o6S. gr.^. m. 29 Kpf. (2 Rthlr.) 

Unter die vielen Verdienfte des Vis. um das FoA- 
wefen ift insbefoodere auch die Bearbeitung diefer 
Forfttechnologie zu rechnen, die In ihrer Art gznz 
neu und mit Benutzung der heften und feltenUen 
technologifchen Werke abgefafst ift. Er theilt in die- 
fem Haiidbuche das Holz , nach feiner technifchen 
Anwendung, in Flößholz^ Bauholz^ IVerUkolz und 
ifuizkolz; und erfteres wiederum i) in befchlagene 
und unbefclüageue Stämme, Balken, Knunmnolz» 
Bau- und Werkholz. 2) in Bohlen und Breter, die 
weiter nach ihren* Sortimenten claCGficirt werden. 
Nach ihm clafliiicirt fich femer datf Bauholz in Land- 
bauholz. Gruben- und Erdbaüholz, Waffer*, Müh- 
len- und Scbiffsbauholz; wobey jede Klaflie wieder 
ihre Unterabtheilungen hat; u(id das Werkholz zer- 
fällt in Scheitholz, Stammholz"^ Klotzholz, mit den 
jeder Sorte angemefTenen Unterabtheilunffen. . End^ 
lieh unterfcheioet der Vf. bey dem Nutzholz, das nur 
aus deq Schlaghölzern gewonnen wird> das fpaltige 
und ganze Stangenholz, das Geftell- und Schirrho&, 
das bchnitzholz und das kleine Nutzholz; auch fueht 
er in bcyc^fetzten Fi^ren die verfchiedene Zuberel- 
^ng una rertigung fulcher Hölzer, zu gewiflem Ge'* 
brauch^ aufs deutlichfte darzuftellen* 



KLEINE SCHRIFTEN. 



1llCBTf€¥tAHiiTHtiT. Dresden, b. GeHach: Sackricht 

...zj.^ T^U^nn Karr^/^rck Mzannt worden tJ\ 

.van € 

hehfi ,. 
Erdtnaim > 

feutÄ^n dir Obe^ Verdacht de. däfclbft ge- 

rchcheneri Einbruch« . 38 Jahr alt , sur Haft gebracht. Im Ver- 
lauf der Lntcrfuchunff fajid es fich, dat er mehrerer cewalt- 
famer Diebftähle , MiCshandlungen , tödtlicher Venrundungen 
lind eines Tgdtfchlags fchuldig war. In dem am 14. Sept isoi. 



eroFFnecen irrchel des ßchappenftuhls xu Wittenberg wurde 
ihm das Rad Euerkannt, ia einem sweycen UiÜiel des Schup- 
penftuhls zu Leipzig den 24. May 1$QZ. nur der Stranf ; durch 
ein hSchftes Refcripc von^ 17. Febr. I80B. die AusTteUnns am 
Pranger und lebenswierige Feftnngsbaufcrafe der erften KlalTe. 
'Weil ihm noch eine dritte DeFenfion zugeftanden worden war, 
beftatigte die Jurifteh - Facultat zu Leipzig das zweyte Urthel, 
uhd es blieb alidann, nach nochmaliger Provocation, bey dem 
huchlken Refcripte. Karrafeck ftand in Badirfin* am»Pranger, 
und ward auf dem Feftungsba^u am 5. September I803« 'in da^ 
fchwerfte Elfen der erften RiaEe eingefclimiedct. 
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Mittwochs^ den 6. ffunius 1804« 
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O E K ONO M I.E. 

Gekf , b. Pafchoud : Tabteau de tAgricultun Toscäne, 
par 3. C. L. Simonie^ de Geneve, M^^^C. de T 
Academie RoyaJe des Georsjotilcs de Florence., 
jgoi. XIV u. 327 S. 8. m. I Kpf. ( I Rtlilr. 8 gr.) 

Jedem Fronde der ländÜÄen Induftri^ jgewährt es 
ein e;rofses Vergnügen, die Land wir thichaft auch 
aufser^dem Kreife feines Wohnorts in entfernteren 
Gegenden kennen zu lernen y^ und ;su beobachten, 
welche Verfahrungsarten zurErziehing des mahreften 
Gewhins ftatt haben, und welche Wirkungeivfie her- 
vorbringen. Aber ungleich anziehender und unter- 
haltender ift es , wenn man diefe Beobachtungen in 
einem Lande aufteilen kann, in welchem Klima und 
BefcliafFenheit d^s Bodens gänzliche Abweichungen 
in der Einrichtung und Betreibung der Landwirth- 
fchaft hervorbringen, und wo daher viele Erfchei- 
nungen.mit denen ^s einheimlfchen Land- und Ak- 
kerbaues auffallend contraftiren. Diefs ift der Fall 
mit der vorliegenden Befchreibung der Landwirth- 
fchaft in Toskana , iÜe für den Eingebornen fehr 
lehrreich ift, aber f^d^ Deutfchen ein weit höhe- 
res tntereffe hat. >Sec.' glaubt daher allen denen, 
-welche für die Wichtigkeit der Agricultur und der 
damit verwandten Gewerbe Sinn haoen, einen Dienft 
zu thun, wenn er das Merkwardigfte von dem In- 
halt der vorliegenden Schrift auszeicSinet. Eigentlich 
find die Beobachtungen des Vfs. von der Gegend ab- 

fezogen, welche das Nievolc - Thal 'genannt wird, 
effen Haüptftadt Pescia \it, Diefer Diftrict gehört 
zu den cultivirteften von Toskana. Der Vf. lebte in 
diefer Gegend fünf Jahre hindurch al^ Landwirth, und 
konnte daher feine Unterfuchungen um fo gen;!uer 
aufteilen. Man mufs , wenn man die Landwirthfchaft 
in Toskana kennen lernen will, Niederung, Anhö- 
hen, Hügel und Gebirge unterfcheiden , weil naöh 
der Lage diefer Terrains auch die Cultur der Ge- 
wachfe abweicht In Hinficht dfer Vorbereitung und 
Bearbeitung des Bodens leiften die dortigen Landein- 
faflen xfehr \üel. Beibnders auffallend ift es, dafs 
nach S. 57. in mehrern Gegenden von Toscana die 
WirtliÄ jedes Jahr ein Drittel ihrer Ländereyen mit 
dem Spaten umgaben, um neue Erde» welche der 
Pflug nicht aufzulockern fähig ift, zu nwinnen, und 
fie defto beffer durchzuarbeiten. Auch müfste es für 
deutfche Landwirthe fehr lehrreich feyn , fich an Ort > 
und StöHe mit den Anftalten bekannt zu machen, 
welche die dortigen Landeinwohner treffen, um von 
djUi ftarken Regengaflen, durch welche die fetteftea 
A. L. Z\ I8<H. Zwe^ Band, 



Beftandtheile des Bodens in die Niederungen herab«« 

Se wälzt werden, Vortheil zu ziehen; fo wie auch 
ie Kunft, Ländereyen zu bewäffern, vorzüglich in 
Italien ftudirt werden mufs. Der Vf. fchildert die 
hieher gehörigen Vorkehrungen S. I3f*; jedoch mufs' 
dem Leier hiebey, w^il eigne Anficht fehlt » manches' 
dunkel bleiben. Die Landeinfaffen im Nievole-ThaK 
dangen alle ihre Lfindereyen jedes Jahr. Auch- die' 
Düngung mit Hornfpänen ift nicht unbekannt In v 
xn^Iirern Gegenden Italiens, befonders in Bolognaf 
ift fie (ehr nblicfau Die grane Düngung mit den fo- 

Benannten Feigbohiien \Lufnmis aUms L,)-; weiche 
Operation in Italien unter dem Namen glijiwrci oder 
rovffdi bekannt Ift, findet man hier S. 7 j — 75 aus- 
fahrlicb befchrieben. Sie wird vornehmlich zur Vör- 
"^ereitung der Winterfelder in Anwendung gebracht 
. Pie eigentliche 1 riebkraft; foU in den Bonnen felbft 
liegen ; denn wenn man durch Erhitzung ihren Keim 
&erft^rt^ und fie dann unter die Erde bringt, ge\väh- 
ren fie die ftärkfte, alle andere Arten übertreffende 
Dürfgung. Der Gebfauch des Ableitsdiingers ift 
dort lehr allgemein. Mit der g^wiflenhafteften Sorg- 
falt wird er in diefer Abficht m den Städten gefam- 
melt Die Gärtner bedienen fich keines andern als 
diefes Düngungsmittels* Sie befprengen mit Mift- 
jauche dieler Art die Zwiebeln, £umfte tmd alle 
Küchengewächfe von 14 zu 14 Tagen, und bringen 
hiedurch diefe Gewächfe fchnell zu einer erftaunli- 
eben Gröfse, ohne irgend einen unangenehmen Ge- 
fchmack zu veranlaffen. Die Feldereintheiliing und 
- der damit verbundene Fruchtwechfel ift in der Niede- 
rung verfchieden. Entweder befaet man die Felder 
innerhalb drey Jahren fünf Mal, oder man befaet fie 
in einem Zeitraum, von vier ilahren fi^ben Mal , ohne 
irgend das Land brach liegen zu lafTen. Hey der er-/ 
ften Eintheilung werden die Felder im erften Jahr mit* 
Winter- Getreide, in demfelben Herbft mit Feigboh-* 
nen ; für das zweyte Jahr wiederum mit Winterge- 
treide und in dem Herbft deffelben Jahrs mit Rüben 
oder Futterkräutern ; im dritten Jahr endlich mit tor- 
kifchem Weitzen oder auch mit Hirfe beltellt. ßey 
dem vierjährigen Turnus fäet man jm erften Jahr 
Wintergetreide, und in demfelben Herbft Bohnen mit 
türkifchem Weitzen rerraifcht; im äten Jahr Winter-' 
getreide und im Spätjahr Feigbohnen; im gten Jahr 
wiederum Winterge'treide und im Herbft Futterkräu- 
ter ; im 4ten Jahr endlich türlufchen Weitzen oder 
Hirfe. Wenn der Landmann fich mit dem Winter- 

fefreide verfpätet , fäet er ftatt deflfen Sommerroggen, 
laber wird wenig, Gerfte gar nicht gebaut Die 
Pferde füttert man im StaJle mit Haber und Bohnen. ' 
Uutt • Das 
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Das WixitergetreiJe wird in tlen Monaten Octob. 
Kov. und Decehiber, das Sooimergetreide in den 
" ^lonaten Januar, Februar und März gefäet Die 
Aernte nimmt fcbon in der Mitte des Monat Junius ih- 
ren Anfang. Man bewahrt* das ausgedrofcbene Korn 
in Magazinen unter der Erde, Btichesy welche S. 68 
II. f. vom Vf. . voiiftäadig berchrieben werden. - Die 
Pappelbaume werden* in Toskana mit vieler Sorgfalt 
cüItiVirt Man befchneidet fie alle drcy Jahr im Herbit 
oder im Winter. Die HOgelbewohner benutzen die 
ef Obern* Zweige von la bis 15 Fufs Höhe %ur Be« 
^leftigung der Weinftöcke, und bezahlen in diefer Ab* 
ficht fflr das Hundert 10 Us 12 Livr. Das kleinere 
S^auchwerk' dient zur Feuerung. Mit den Blättern 
werden die jungen Kühe gefüttert, und fleifsise Wir- 
tiie fammeln zn diefem Zweck die Blätter. 'jedes Jahr 
Ton den Bäumen' Die Pappeln werden nur bis zu 
einem Alter von -30 Jahren confervirt. Man fleht 
hieraus, dafs diefe Baumart in den dor^sen Gegen- 
den dem Landmann ähnliche Dienfte leiftet, aU in 
den nördlichen Ländern der Weidenbaum. Von ei- 
ner weit ^öfsem Wichtigkeit aber ift in Toslcana 
die Cuitur der Maulbeerbäume, nnd die damit ver- 
bundene Seiden Würmerzucht« 'Blofs in dem Nievok- 
thal verzehren die SeidenwBrAier gewöhnlich in ei- 
nem Jahr acht Millionen Pfand Maulbeerbaumblätter, 
und erzeugen 400000 Pf. Cocons. Jährlich werden 
3^600 Pf. gezwirnte, und 40000 P£ Fioret- Seide ge- 
liefert, deren Vortlereitttng, ehe fie nach Florenz 
sur weitem Fabrication verfendet werden, 4589400 
/Li^beitstage erfordern. Die Geldfumme , .^ wdche 
\ durch dielen Manufactnrzweig in Circulation gebracht 
Wird , fteifft bis an 122000 F&rent. Thaler. Dennoch 
klagt der Vf. S. 48- » daCs die Seidenmanirfiacturen feit 
einiger Zeit fleh im Verfall befinden. In der Vieh« 
Zucht fcheint man in Toskana, nach S. Qo f., noch 
zurück zu fisyn. Main hält nur Zugochfen und jui^- 

Jres Rindvieh zum Fettmachen. Kan6 fiehl man äu-* 
serft feiten. ^Milchereyen find ganz unbekannt, ob- 
gleich die wenigen Kühe , welehe einzelne Hofbefit- 
zer halten , Milch im gröfsten Ueberflufs geben , und 
Milchereyen daher (ehr einträglich feyn müfsten. 
Auf den Anhöhen und Hflseln fucht man nach^S. tu 
f. aufserdem Korn- und Wiefenkräut erbau vorzüg* 

^Kch Olivenbäume, Obft- und Maulbeerbäume und 
den Weinftock zn cultiviren. Man ärntet auf den 
Anhöhen von cnt geraiftetem Boden bey günftiger 
Witterung das lechfte, unter ungünftigen Witterungs« 
omftänden das vierte Korn, auch noch wenigen 
Was den Fruchtwechfel betrifi^, fo läfst der LanJ- 
mann gerne einen Theil feines Feldes brach liegen^ 

. Der Anbau der JLartof fein ift nodi in feiner Kindheit^ 
obgieicb/ zur Erhaltung einer wohlfeilem Nahtung 
und zur EinFükmng eines vortheilhaftem Frucht- 
weihfels, die Erzienung mehrerer Kartoffeln fehr 
anznrathen wfire. Sehr ausführlich läfst fich der Vf. 
Ab^r die eanze Erziehungsart des Olivenbaums und 
des WeinTtocks aus , und ^ebt die vorzüglichften 
Oattimgen der weifsen und rothen Trauben an. Die 
Erziehung von Obfibäumen. idt die vwtheilhaftefte 



Art der Benutzung des Bodens auf der Höhe, mut 
unter allen Gattungen von -Fruchtbäumen bringt der 
Birnbaum den mehreften Gewinn. Der Preis von 100 
Pf. Winterbirnen ift to bis 15 Livres , und der Vf. 

Sewann felbft von der Aernte eines einzi|;en Ba^ms, 
er die unter dem Namen Mouille-bouche bekann«- 
ten Birnen 'trug, 63 Livres. Die Pfirfichbäume lie- 
fern aufserordcntlioh fchmaokhafte Früchte , obgleich 
fie allen Winden cusgefetzt find, und niemals ge*^ 
pfropft werden. Keine Frucht findet man in Toskana 
in fo grofser Mexige und Mannigfaltigkeit als die Fei- 
gen , indem der Feigenbaum überall von felbft fort- 
Kömmt, und im Lauf des^ahrs zwey Aernten ge- 
währt, eine in den Monathen Jun. und JuL, und die 
andere von Monat Auguft bis November. Von den 
Citronen und Orangenbäumen bemerkt der Vf. , dafs» 
fie äufserordentlich zur Verfchönerung der Landhäur. 
fer beytragen. Pas warme KÜma Italiens 'begtlnftigt 
zwar das Fortkommen dcrfelben ; aber doch milffen 
fie durch allerhand kanftliche Mittel gegen den Froft 
ficher geftellt werden. Auf den GebiVgen zieht man 
von den Kaftanienwäldern keinen unerheblichen Ge- 
winn. Auch. werden die dort wachfendeu Erdbeer eiv 
Johannlstrauben , Stachel- und Himbeeren zu den ver* 
fchiedenen Arten des Gefrornen verbraucht. Die 
Schafherden, welche auf den Gebirgen gehalten wer* 
den 9 bleiben den Sommer und Winter nindurch ''im 
Freyen. Sie werden zweymal gefchoren , und tragen 
zweymal« Den reinen Gewinn von einem Schaf, an 
Lämmern, Wolle und ICäfe berechnet 'man auf eines 
Thaler oder 7 Florent. Gülden, Veredelte Raffen 
giebt es bis jetzt nicht Von den in den Thälern eta« 
blirten Fabriken fährt der Vf. S. 260 u. f. viel Bemer- 
kens werthes an. In dem Thal, welches fich von 
Pontito bis nach Pesda verbreitet, find mehr als 20 
Papiermühlen. In der Provinz Pescia' werden allein 
5000 Ballen Papier , jeder zu 20 Riefs , jährlich ge^ 
liefert. Jeder Ballen mu& wenigftens 900 Pfund wie- 

fen, und wird nicht unter lOS bis^ iia Livres ver- 
auft. Der Werth des Fabricats beläuft fich daher 
jährlich auf mehr als 80000 Thaler; das Gewicht de& 
leiben aber fteigt bis zu einer Million Pfunde. Da 
die Lumpen in der Fabrication | am Gewicht verlie«» 
ren , fo beläuft fich das Gewicht der Lumpen vor der 
- Verarbeitung auf 1,500000 Pfund. Demungeachtet 
find die Papiermühlen in dem Diftrict von Pescia nui' 
der vierte Theil der Papiermanufacturen in Toskana. 
Mithin kann man annehmen , dafs jährlich 20000 Bai* 
len oder vier Millionen Pfund Pjqner fabricirt -wer^ 
den. Was diefe Papiermühlon an die Gelehrten, 
Buchhändler und Kanzleyen in dem Gebiet von To»* 
kana abfetzen , ift , wenn fie auch viel viarbniuchent 
doch in Vergleichung mit der Met^ Fahricat, von 

feringem Belange. Das mehrefte Papier geht über 
livomo nach Liflaboti. Da der Preis mäfs4g ift, fo 
darf Toskana nicht die Concurrenz von Holland und 
England -fürchten. Der Vf. konnte üljirigehs bey aller 
MiHie, nicht zUverläffige Nachricht einziehen, «usy^eK 
chen Gegenden die Lumpen zufamniengebracht wer^ 
den» Er zweifelt, dafi» ganz ItaUen das erferderlidie 

" . Quaa- 



um. 166. .JUNIUS 1SÖ4. 



S96 




aaotixm aufzubringen im Stande fft, und beforgt, 
afs aus den Levantifclien Häfen viel zugeführt wird, 
luid nicht fehen der Keim der Peft und des Au&fat- 
zes in den fchmutzigeh Packen verfteckt liegt S. 266. 
lidmmt der Vf. nocn einmal auf den Verfa]i der Sei- 
dfenmanufacturen zurück. Alle Schuld wirvl hiebey 
amf die Allgewalt der Weiber und^ die Verblendung 
dier Mode geworfen. Leidenfchaßlich wird «ien bäum* 
ipirollenen Stoffen der Vorzug gegeben , obfchon die 
Erzeugung der Baumwolle uns ganz fremil ift, uiid 
der ungeheure Verbrauch derfelbcn nicht auf unfere, 
Ibndern nnr auf die landwirthfchaftliche Induftrie In- 
diens EinJlufs hat. Mehrere intereffante Notizen 
tkher das Klima in Toskana, über die Lebensart, 
über den Einflufs des Ackerbaues, der Handlung 
und der Regierungsform auf den Rei^thum Italiens, 
ViufsRec, um ni^t zu weitläuftigzu werden, ^ber- 

fehen, und bi>mcrkt nur noch, dais am ScHlnfs des 
iuchs die von Toskana courfirenden Münzen , Maafse 
und Gewichte tabellarifch anfgeftellt und mit den 
Franzü&fchen vergUchon werden* « 

• 
LEivzfc}, b. Reih: Bqtrage zw* Biricktigfmg der 
gangharm Mfffnu^en über die fogeKannti Loferdüm 
oder Rindviehpeß. Herausgegeben von D. Keck» 
1802. XiV tt. a44 S. 8. O Rthlr.) 

Unter den neuern Schriften, die Ober die Rind- 
iriehfeuche erfehienen fixid, zeichnet fich diefe fehr 
vorthdlhafl: aus'. Der Vf. nimmt aus der Rindvieh«' 
feuche, die im. Herbft 1801. in Coswich ausbrach, 
VeranlafTung, feine fehr fcharffinnigen Beobachtun- 
een über diefes Uehel mit Offenheit und reiner Wahr- 
Eeitsliebe dem Publicum mitzutheilen. Reo. ift über» 
zeugt, dafs die Beobachtungen und Raifonnements 
des Vfs. alle Beherzigung verdienen , und kann fich 
daher, um fo weniger enthalten, von dem Inhalt das 
lyierkwürdigfte hier anzuführen. Ueber die Dunkel- 
heit und Ungewifsheit, in welcher wir in Anfebung 
der Thierkr^nkheiten fchweben , und über die hiezu 
mitwirkenden Urfachen , läfst fich der Vf» fehr aus- 
fahrlich aus , und legt S. J4. das offene Geftändnifs 
ab , dafs alle Arten von Krankheiten unter dem Rind* 
vieh, ausUnkunde der Natur der Krankheit, und der 
cfagegen zweckmäfsigen ^littel, fo fehr aufräumen, 
dats nur der vierte Theil des Viehes übrig bleibt 
Alles das, was man bisher von den Mbrkmalen^der 
Rindviehpeft behauptet hat, wird von dem Vf. für 
iufserft trftglich gehalten. Die vetfchiedenen ge* 
färbten Flecke des Magens, fo vne das Afalöfen feh 
ner Haut, geben .keine beftimmten Zeichen diefes 
. Uebels ab , da fich dergleichen auch an Thieren fin- 
den, welche keinesweges an diefer Krankheit ge- 
ftorben fiifd. Die Erfahrung lehrt, dafs die Thiere, 
welche nicht bald nach dem Tode geöffnet werden, 
fondero über 36 Stunden liegen bleiben, <fiefelben Er- 
fcheinungen ati H^e Hand geben. ( S. 70. ) Seibtt die 
Härte des Pfalt^rs , und das darin enthaltene trok- 
kene und zerreibbare Futter, macht nicht den Cha- 
rakter dat Krankheit ans» vfoadern fehlt öfters gänz- 



lich , indem 'der Vf. in vielen Fällen , bey Leichen- 
öffnungen, das Futter im Pfajter mehr weich und 
breyarlig als trocken — und die Blätter deffelben 
ohne alle Entzündung vorfand. ^Nach $.65. fehlt es 
bis jetzt an einem wirklich charakteriftifchen Kenn- 
zeichen derRindviehfeuche, welches durch die Sinne 
äufserhch wahrgenommen werden kann ; doch fcheint 
der Durchfall cras diefer Krankheit am mehreften ei- 
geuthümliche äufsre Zeiclien. ßey den Leichenöff-. 
nungen waren aber die allgemeiuften Symptome, die 
er entdeckte, die Entzündung des vierten Magens, 
die widernatürliche Gröfse der Gallenblafe und Nlifs- * 
färbigkeit des darin enthaltenen Saftes , welcher fich . 
mehr oder weniger vom Gelbgrünen zürn Dunkel- 
grünen bis zum Braunen und Schwarzen hinneigt* ' 
Der Vf. glaubt, dafs durch kalte Witterung, nafles \ 
und kaltes Futter, eine Unthätigkeit in den Vet- ^ 
dauungs - Werkzeugen herbeygeführt wird , . und be* 
merkt über die Entrtehuns der Seuche in Coswich, 
dafs fiehen magre, fchlecht genährte Ochfen, die' 
fich auf der Fettweide eine Atonle . der Ver- 
dauungs-Werkzeuge /zugezogen hatten, zuerft fielen 
und nachher durch Anjteckuog die Seuche weiter 
Verbreiteten. A^s diefen Bemerkungen lafst es 
fich erklären, daCs der Vf. die Namen LöferdOrre und 
Rindviehpeft unpaffend findet, und die Krankheit 
Magenfeuche 'benannt haben will, well die Krank«^ 
heit nach feiner Behauptiuie in ' einer arthenifcheo 
Magenentzündung beftent- Nach S. 96.-ift es durch 
uozählise Erfahrungen b^wiefen, dafs das Fieifch 
feuche n Kranker undgefchlachteter Thiore. ohne den 
mindeften Nachtheil frifch und eingefalzen gekocht 

Senoffen worden ift. Mit vieler Genauigkeit und 
trenge werden -alle Präfervativmittel geprüft, wie fie 
auch zum Theil in landesherrlichen Verordnungen 
vorkommen. Das Aderlaffen und das Purfiren wer- 
den verworfen. Nach der Theorie des Vfs. müfste 
die Salzfäure, richtig, und unter ärztlicher Auf ficht 
angewandt, das mehrefte leiften. Als diätelifciieS 
Vorbauungsmittel werden auch^die Holzäpfel emnfoh* 
len. Alles Räuchern' mit Fichten - Reifem , Wacnhol« 
derberen^ Effig, Haaren, Leder u. L w. ift nicht al- 
lein |;anz unnütz, fondern in vielen Fällen auch fchäd- 
lieh. Bey der Rindviebfeuche helfen Arzneymittel 
nichts, w€lil die Verdauungswerkzeuge und das Ner« 
venfyftem des Rindviehes von ganz andrer Befchaffen« 
heit find. — Gegen die Impmng hat d^r Vf. wich- 
tige Bec^enklichkeiten ; er elaubt, dafs durch die Im« 
pning mehr Schaden uncT eine ftärkere Mortalitä^t 
verurfacht wird, als wenn man £e nicht anwendet» 
zumal da jetzt die Seuche doch nur in 36 oder 40 Jah.-^ 
ren einmal erfcheint, und alsdann doch gewöhnlich 
nur einen kleinen Diftrict trifft. S. 90 f. unterfucht 
der Vf*9 n^ch welchen Grund£itzen, zur Zeit der 
Rindviebfeuche, die Sperre angc^Iegt werden mufs^ 
um den mogüchft geringen merkantilifchen und öko- 
nomifchen ochaden anzurichten , und durch diefes 
Verwährungsmittel nicht etwa mehr Nachtheil zif 
verurlacben, als {las Uebel felbft mit fich führt Jede^ 
auch noch fa oothweadige Sperre ift immer eine 

' Krank- 
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Krankheit im Staat Wegen des durch ftrenge Sperr- 
Anftalten verhhiderten Handels- und Gewerbe - Ver- 
kehrs gerathen die Ejnfaffen der gefperrten OÄter 
in einen Verluft, der bey weitem den Capital- 
ftock des VVerths von dem an der Peft geftorbenea • 
Vieh tiberfteigt. Zu den nothwendigeii und billigen 
Maafsregelu, wodurch die Verbreitung der Seuche 
mittelft Sperr - Anftalten verlündett werden Ivawi, 
rechnet oer Vf. i) die (orgfältige Bewaciiung des 
Orts» in dem das Uebel.fich geäuCsert hat» und in 
demfelben die Verwahrung alles Rindviehes in Stäl- 
len* damit weder an den Gränzen, noch auf Weiden 
einige Mittheiludgftatt finden könne; 3) Aufhebung, 
alier Viehmärkt^ in einem beträchtlichen Umfange; 
) das Verbot der Ausfuhr aller Häute» Haare, 
Volle 9 jdes ungefchmolzenen Talgs , des Heus und 
Strohs aus dem angefteckten Orte ; 4) Verlegung der 
Polt - und Landftraiue autserhalb der Gränze des an 
der Seuche leidenden Orts. Sehr beacbtungswerth 
ift , was der Vf. von dem Mifstrauen der angränzen- 
den Obrigkeiten und vgn der jeder Obrigkeit oblie- 

Senden Pflicht fagt, nicht grundlofen Gerüchten, fou- 
ern nur denjenigen Nachrichten Glauben zu fchen- 
ken, die von Männern herrühren, deren Amt, Stand 
und Pflicht ihre Redlichkeit hinlänglich verbfirgt« 
Zur Reinigung der Ställe nach beendigter Seuche 
empfiehlt der y f. S. 207. die ZertheUung cfes oxygeni- 
firten falzfauren Gas in dicht verfchloITenen Ställen, 
nach Guifton MorvtcaCs Abhandlung von den Mitteln, 
die Luft zu reinigen, weil hierdurch, allein der An- 
fteckungsftoff zerftört wird, und hiergegen alle an- 
dre Räucherungsanftalten ziirilckftehen muffen. Um 
das Uebel der Rindviehfeucbe auf immer auszurot- 
ten , dringt der Vf. auf die Aufhebung aller Gemein- 
weiden, allgemeine Einführung der Stallfütterung, 
und fchleunige Unterfuchung, wenn ein Stück Vieh an 
einer Innern Krankheit fällt, damit im letztern Fall 
der weiterii Ausbreitung einer i^fteckenden Kranl(.- 
heit fogleich (jränzen gefetzt werden können. 

Jena , in d. akad. Buchh. : Aufmf eines prahtifckin 
Forflmanns an feine Kammtraden und deren BefMskO' 
her. — Vierter Abfchnitt. Mit Anmerkungen 
des Herausgebers i in Betreff des jöngff im Pub- 
licum erfchienenen Handbuchs der grundlatzl. 
Forftwirthfchaft im Staate mit Hinficht auf die 
Landökonomie und Wüdt>ahn« 1803. 14 B. 4. 
(16 Gr.) 

Ber erfte bis dritte Abfchnitt diefes Aufrufs find 
1802. Nr. 95* angezeigt Wenn man in diefem vier- 



ten S. 6. erfährt, dafs das auf dem Titel er^?rahnte 
Handbuch von der herzoglichen Kammer zu AJten* 
hurg jedem Chef und Forftbedienten gebunden als 
ein Inventarien - Stück eingehändigt worden fey irut 
dem Bedeuten: den Inhalt dedelben fich genau be- 
kannt zu machen und bey abgeforderten oerieliten 
und Gutachten, die Forflcultur« Wirthfchaft vmd 
Wurdi&iuig der Waldungen betreffend, nach deUen 
Grundu[tzen fich zu achten', fo contraftirt das tchr 
mit dem, was dem ^erausg. ein alt;enbui;g]fcher Ja* 
gerburfche faete, dafs' er von neuen forftwirthfchaft« 
hchen Verbeflerungen gar nichts gehurt, und dais 
man blofs einen I^orft von 2000 Acker ins Grofse 
und Kleine vermeffeh und alle Stämme einzeln aus* . 
gezählt hal^e. Eben diefen ganz eigenen und l^ob" 
Ipieligen Methoden .- Verfuch erfuhr auch' Kec. x^ 
änuliche Art. Üie Vertheilung de^ Handbuchs vei- 
re lehr lobenswerth; wie viel Iiorftmanner aber dieis 
Werk wohl hinlängHch verftehen werden ? Diefe Be- 
merkung der Undeutlichkeit wird der Vf. .und der 
Herausg. der Aufrufe, die doch wohl eine Perfon. 
find, clem Rec. zu gut halten. Der Jlerausg. (agt 
zwar, die Urfache der Undeutlichkeit liege nicht im 
Vf., fondern im Lefer , der zu wenig praktifche Kennl- 
niffe von der Sache habe: der blofse Praktiker fey 
gemeiniglich hierbey beifer daran eta Rec ift aber 
nicht bfüfs ein Theoretiker fondern ein alter und 
täglicher Praktiker, und mufs doch diefe iUage fiih« 
ren, die auch andere geführt haben, und darf fich 
wolü auf das Gefühl der Lefer berufen, wenn er be- 
hauptet, dafs in dlefer Schrift eine fch werfällige Ac- 
teniprache herrfcht. Uebrigens will Rec. dem Her- 
ausgeber nicht Gelegenheit geben, aufs Neue eine 
Recenfion abzudrucken und zu commentiren. Was 
foUte es zuletzt mit unterer Literatur werden, w^ena 
man über jedes gute Buch ein anderes eben fo ftar* 
kes fchreiben und alle Recenfionen darüber abdruk« 
ken laffen wollte. Ift es nicht wahre Zeit- mid Pa- 
pierverfch wen düng, die weitläuBsje Anzeige des 
Handbuchs im Rathgeber für aße Stande hier abdruk- 
ken zu laffen , ip welcher nur am Ende mit ein Paar 
Zeilen der Hauptfache Erwähnung gefchieht! Kec. 
will dem Ausrufer xmd Herausgeber einen Ratb er- 
theileil , deffen Befolgung mehr nützen wird i als noch 
viele folche Gutachten und Erläuterungen, die das 
Forftpublicum wenig intereffiren können. Er fuche 
nän^lich den Landesherrn zu bewegen , in feinen For- 
ften eüie folche Bewirthfchaftung wirklidi einzufüh* 
ren, wie fie das Handbuch ^s Mufter vorftellt; 
diefe wird die befte Gelegenheit feyn » die Pl;obehal* 
tigkeifc feiner Grundlatze zu zeigen. 
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NATURGESCHICHTE. 

Xondon ) b. Bensley: BotanifPs Ripofitory>, compri- 
fiiig colour*d engrarings of aew and rare plants 
on^, with botaaical defcriptions etc. in Latin 
ana Englifh, after the Linnaean Syftcm, by 
H. Andrews y Vol. IL IIL IV. V. 4. mit 330 illum. 
Kupfert. und eben fo vielen Blättern TexL 

Wir beziehn uns im Ganzen auf die Anzeige, 
welche ein anderer Mitarbeiter in der A.L.Z. 
rSoi. N. 206. von dem erften Theile diefes in feiner 
Art einzigen Prachtwerkes gegeben hat, und fahren 
Äuvörderlt mit dem 

^ VoL.IL fort. Es enthält folgende neue Und fei- 
tene Pflanzen: t. 73. Daphne oontiea, \yat bisher 
nur in Toumeforts Reife - ßefcnreibüng abgebildet. 
t. 74. Perfoonia lanceolata. Smith hat diefe neue 
Gattung, die zur vierten Klaffe gehört, und fich durch 
die vier Honigdrüfen an der Grundfläche deS Frucht- 
knotensi auszeichnet, in den TransaUions of ths Litm, 
Jociity vol. ly. p. 215. befchrieben. Diefe Art ift aus 
In eu- Holland, und zeichnet fich durch lanzetförmige, 
glatte, nervenlofe Blätter mit gedrehten Stielen 'aus* 
t. 75. Phyfatis vr oftrat a, ift fchon von ^acqum 
und Herüier abgeoildet, und überhaupt nicht mehr 
feiten , fo wie hier die Natur zu fehr verfchönert ift 
Der Vf. will tliefe Pflanze immer im Glashaufe erhal- 
ten j Rec. hat fie in freyem Lande am fchönften ge- 
zogen, wenn fie aus clem Miftbeete ausgepflanzt wor- 
den, t. 76. Protea pinifolia, ift auch fchon recht 
gut von Burmäfm abgebildet, t. 77. Perfoonia tu 
fkearis. Hier, wie bey manchen andern Pflanzen^ 
fijKl die ^edfifchen Bettimmungen dem Vf. nicht ge- 
rathen«^ Er fagt hier : P. foliis linearibus fitbvilloßs, ßo» 
ribus flavis ftatt: P. fot, ßiformilnis feßlibus fquarroßs, 
ftoribus foütariis axiBaribus. t.yS. Ixora Pavetta^ 
ift w^ig von /. alba unter fchieden. Blofs Ladg Clif 
/ord zu Paddington hat fie. t. 79. Crowea faligna 
gehört zur zehnten Klaffe« Char. gen» Filamenta pu 
lis intertextis piftiÜum obvolventia. Antherae pdrti intemae 
filamentorum aanatae. Ein fcböner Strauch mit fchar- 
lachrothen Blumen aus Neu -Holland, t go. Buch- 
nera foetida^ nicht fchöd und in deutfchen Gärten 
fchon fehr bekannt, t. gl. Sowerbia juncea^ von 
Smith in den Transact. of the Unn. Joe. vol. IV. befchrie- 
ben, auch aus Neu- Holland, t 82. Bankfia fer* 
rata^ t. 83. Moraea tricolor, fcapo tereti, fol. ra» 
diiotibus tanceolatis^ canaticulatis fcapo longiortbus. Vom 
Kap : aus fflbberf-s trefflicher Sammlung in Clapham- 
Common. t%/i. Müchftera peäuneutaia, foLamei" 
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formihss dentatis obtußsj ftoribus folitarüs ringentibns^ pe*. 
dimcutis lengißmis. Vom Kap, aus ^ames Sammlung' 
in Grosvenorsplace. t 85. Maherniß odorata 
fol* tanceolatis gläbris apice dentatis^ pedmcutis b^orisi 
vom Kap, riecht vollkommen wie eine Jonquilfe und 
blüht fatt das ganze Jahr durch, t. g6. Bignonia 
pandorana, caule volubili, foL pinnatiSy foUolis lanceo- 
latis repandiSy floribus raeemons termmalibus. Von der 
Norfolk -Infef, ift für die Vegetation der ganzen In- 
fei oft verderblich , indem eine Blattlaus fich beym 
erften Ausfchlagen auf die Pflanze fetzt, und in kur- 
zer Zeit fich fo unglaublich vermehrt, dafs faft alle 
Gewächfe in der Nachbarfchaft davon verzehrt wer- 
den. .Daher der Trivial - Name. . t. 87. Ixia ari- 
flata^ vor. atropurpurea^ eine fehr köUliche Blume, 
t. 88. Eranthemum pulchettum^ fol. tanceolato. 
ovatis nervoßs , floribus Jpkatis , bracteis tanceolatis im- 
bricatis reticulatis; auch in deutfchen Gärten, t. 89» 
Gnidia taevigata, fchon von If^endtand befchrie- 
ben. t 90. Septas capenfis. t. 91. Camellia ja* 
ponica, mit gefüllter iilume, unvergleicldich aus- 
geführt, t 92. Crinum fpirale ift von ^acquin al9 
Cr. teneäum aufgeführt , hat aber nicht den Gattungs- 
Charakter von Crinum. Tkunberg zählt es zum Haem- 
anthtiSy wohin es auch H^tlldenow gebracht hat Wir 
würden es zur Maffonia bringen, mit welcher es am 
meiften überein ftimmt. t. 93. After reflexus. 
t 94- Galaxia ovata, fchon von CavamUes abge- 
bildet, t. 95. Amaryllis radiata, aus China. 
t96. Punica Granatum^ var.flor.albo, aus Chi« 
na, woher Lady Hume fie erhalten, t 97. Facci^ ^ 
nium formofum, mit zehn Antheren, t.98. Pul^ 
tenaea daphnoides. t 99. Gladiotus btandus. 
Bewundernswürdig ift die Kunft , womit die weifsen 
Blumen auf dem fchneeweiisen Vellum gemahlt find, 
t. ICD. Embothrium fericeum. t loi. Hypoxis 
ßellata. 1. 102. Epigaea repensy wird in Eng- 
land im Glashaufe gehalten und wegen des Wohl- 
geruchs feiner Blumen gefchätzt, t 103. Protea 
fpeeiofa, var. nigra. Dabey die Bemerkung j dafs 
die Proteen Torferde und Lehm verlangen, t. 104.' 
Lachnaeaeriocepkala. t. 105. rcCccinium craf 
fifo liumy foL ellipticis ferratis perßflentibus , ftoribus fiib- 
wnbellatis terminatibus , calycibus apprefßs. Von Frafer 
aus Karolina eingeführt und mit i^m F. myrtifoHim 
Michaux fehr nahe verwandt, t. 106. Houfionia 
coccinea^ fol. ellipticis glabris fubternisy eautefuffüuL 
cofo, floribus terminalibus aggregatis. Aus Mexico, 
t 107. Allium gratite. t. log. Geranium (Pf 
larganium) reni forme, eauk fuffruticofö, pedmculis 
multiftorisy f Ollis reniformibus amato.dMatis tomentdfis. 

^*^ L 109. 
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t T09. Chrysanthemum tricotor ift Chr. earinatum 
Sehousb. t na Protea fpesiofa^ tatifotia, 
- eine der fchöoften Pflanzen , die man nur fehn kann. 
• t III. Gladiotus flriatus. t na. Faccinium 
dumofumy fol. ovalibus integriSy floribus folitarüs pi- 
äunculätis urceotatisy flaminibus mchißs. (Fehlt im Mi- 
diaux: aus Nordamerika.) t.113. Struthiota im- 
hricatüy fol. lanceoMis concavis verticillato ' imbricatis 
ütiatis^ cproffae ore gtandulis 4. Vom Kap. t. 114. Ge- 
r^fiium (Felargonium) quinqufvulnirum fi^mti- 
C9fiimy foiiis temato - multißtiisy lachiiis^dentatis» peäun- 
tulis multifloris* Eine köftliche Blume, vom Kap. 
t. 115. Qeranium {Petarqoniumytomfntofumfitf' 
fnäicqfum^ fol. rhombeo- ovalibtis pftcaiis verticälibus den' 
tatis iomentoßsy peduncnlis MfloriSy fifamentis ßtperioribtis 
fUrilibus revolutis ciliatis: alfo wohl zu unterfcheiden 
von ^acquin^s gleichnamiger Pflanze, t, 116. GauU 
theria proeumbens. t. 117. Gentiana purpn» 
rta. t« iig. Gfadiolus grandiflorus. t. 119. 
St,rnthiola ovata. t 120. Fuchfia lycio'idesj 
pedmoiHs uniftoris axillaribusj fol. fubtemis ovatis, loci' 
niis calycis refkxis, eauU iignojb; von der zweifelhaften 
F. tnphyüa fehr verrchiedeu. Soll von der Nordweft- 
kilfte Ämerika*s feyn , und wird doch im Treibhaufe 
gehalten. (?) 1 121. Geranium ( Pelargomnm) eor-^ 
tnfaefolium. t. 122. Gladiotus galeatus. Wun- . 
derfchön! t 123. Thunbergia fragrans. t 124. 
Heliconia Pfittaeorum^ 1125. Faceinium par- 
viftorum. t. 126. Hibbertia votubitis^ ift eine 
Diilenia. Der Vf. wird nicht viel Beyfall finden , wenn 
er diefe neue Gattung blofs nach der Zahl derPiftille 
(fünf bey Hibbertia, ,.^iele bey Diilenia) beftimmt. D»/. 
tenia pejitagyna Roxburgh. wOrde dann auch hieher 

fehören. Als Dillenial/olubilis hat diefe fchöne 
•flanze folgenden fpecififchen Charakter: D.fol. obo* 
vato . lanceoiatis obfoiete ferratis , floribus folitariis feKtihuSj 
canle fcandente. Aus Neu - Holland, t 127. gfafmi. 
%ium graeilej von der Norfolk -Infel^ von ^. ßm^ 
/^icifbüumjchwerlich verfcbieden; t. 128. Ixia po* 
lyflashyoy var. incamata. t. 129. Gloriofafnper- 
ba. t 130. Cerbera undulata von der Infei äour- 
. bon, ift Ockroßa maeulaia ^acqu. Köftlich find die 
Flecken auf den Blättern ausgedruckt, t. 131. G#- 
raninm ( Pela/rgonium^ lactntatum/fubacaute herba- 
mum , radice tuberqfa , foiiis integris ladmatisque euneifor^- 
mibus. t. 13X Protea longifotiay nigra: t. J33. 
Protea longifotia, ferruginefo - purpttrea. t. 134. 
Ixia croeata^ vor. mgro-maadata. t 135. Malva 
reftexa fol. euneiformibusincifo-lobatisy petalis reflexis. 
Vom Kap. t 136. Qerqnium (Erodium) craffi-- 
folium Tcheint uns von Desfontain^s gleichnamiger 
Pflanze doch noch yerfchieden. Diefe brachte Sib- 
thorp aus Cypnis mit t. 137. Gladiotus nanns^ mit 
költlicher himnidblauer Blume. Gl. fcapo flexuofo muU 
tifloro longitttdine fotiomm tanceolatorum nervoforum pticor 
torum püofbrum j Corottae ringentis laciniis undulatis. 
1 138« Faecinium amoenum. t. 139. Struthioki 
eitiaiay var. flore rubro. Eine köftliche Zierpflanze, 
t. 140; Faecinium frondofum. t. 141. Cyanetta 
eapenfi^ 1 142. Gladiofu§ crifpus» t» 143. Li^ 



monia trifoliata. t 144. Protest longifotia, 
varn cono turbinato. 

Vol. 111. t. 145. Hittia longiflora ift Ä pa- 
raßtica ^acqu. t. 146. Pforalea aculeata. t. 147. 
Gladiotus cufpidatus. t. 148. Lachet, %'ia qua- 
dricotcr. , t. 149. Struthiola ciliata. t. 150. 
Geranium CPelagmium) praemorjum, ccndeflexuojo 
ßäfcamofoj fol. renifomtibus inciß) - lohatis j lohis crenatis 
obtußßmiSy ^eduncuiis unifloris. t. 151. Pittofporum 
eortaceumm t. 152. Geranium ( Pelargoniitm) fpa^ 
thutatum, acaule^. radice tuhnofay foiiis radicaübtis in- 
tegerrimis fpathulatis glabris obtrßs, pednnculis mltttifioris. 
t-i53* f^idta pedata. 1 154. Echium argenteum» 
ti55. Ixia pol jfftachya. 1. 156. Bankfia ericao^ 
foli'a. t. 157. Cordia Sebeftena. t. 158. Gera- 
nium ( Pelargoninm) echinatum, var. floreruhro-pnr* 
pureo* t. 159. Ixia capitata^ var. flore olboy fauu 
nigra, t. 160. Ariftea majore foiiis radiealibus gra- 
mineiSi fcapo tereti^ floribus Jpicatis. t. 161. Hermann 
nid pulveratay fol. bipinnatifidis fcabriufatlis incatäs^ 
peduncuiis bifloris hngiffimis. t. 162. Verbafcum fer* 
rugineum. t. 163. Amaryllis Fotkergihia. 
t. 164» Gataxia grandiflora^ /W. cvmüHeulatts ar- 
cuatis fcapum uwflprum aequantibus. t. 165. Echium 
gtancophytlumj fol. ovato - lanceotatis gläbris gtavci^ 
margine femdatisy corollis fubataualibus. t. 166. Gla- 
diolus abbreviatus heiter Jnthofyza^ fol. linearibas 
cruciatis^ fcapo longiorihusy coroilae tubikfae ßriatae ladnia 
fumma ovata longiorey inferioribus conniventibus abbreuia- 
tiSy hat 1801 zuerft bey Lee und fCewiedff^ Hammer^ 
fmithy geblüht. t. 167. Brunfelfia undulata. 
t. 163. Geranium (Pelargoninm) pictumy fitfrufico- 
fum , foL cordatis trißdis obtufis dentatis tomentoßs, pedieH-^ 
cutis multißoris. t 169. Crinum gi g an teum foiiis 
flactidis undulatis^ floribus feffilibus umbeBatiSj aois Sierra 
Leone, t 170. Ixia Bulbocodium. t.171. Hypo- 
xis linearis, t. 172. Anemone palmata. t. 173. 
Geranium ( Petargomum) rofeum^ ßiffruticofumj fot. 
trißdis inäfo - tobatis , tobis obtufis piloßs , peduncuiis multi^ 
floris. t. 164. Antholyza tubulofa^ flore variegato^ 
t. 175. Melßleuca ericaefolia^ aus Neubolland. 
t. 176. Crataeva capparoides^ foiiis temis 9 foliolis 
ellipticis glabriSj floribus umbeOatis terminalibus y petalis 
longißmis undulatis. Afzelius brachte diefe Pflanze aus 
Sierra - Leone mit. t )77* Ixiä punctata, fol. linec^ 
ribus fcapum vaginantibus j laciniis coroUae obovatis linea- 
tO'punctatis: vom Kap 1800 durch Hibbert eingefilhrt. 
t. 178. Ferraria Pavonia, eine himmlifche Zeich- 
nung, t. 179. Amaryllis reticulata. t. i80w 
Aträgene auftriaea. %. i%x. Vaccinium virga- 
tum. t. 183. Malva divaricata^ foL inciß>*lobatis 
dentatis plicatis fcabridiSj ramis ramulisque eUvaricatis 
flexuoßsy vom Kap. t i83« GardeniaJtubiflorcu 
t.'i84- Pergularia minor, fol, cordcttis tmdnlatis 
actüis apice torto, coroUae laciniis ovatiserectis, fekr wohl- 
riechend, t. 185. Pergularia odoratiffima. fot. 
cordatis fenioribtis Jubtomentofisy coroffae lacmiis marginUe 
revolutis tortis tinearibuSy aus China, t 186. Ixiafpe* 
ciofa. t 187« Echites fuberecta. t. i88- Gta* 
Holms campanulatus. t 189* 2^innia vejrticit' 

lata. 
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lata, t 190. GerantHfH (Pelargomumyaftragati' 
fo Hunts fubacaule radice tuberofa, foliis pinnatishirf litis ^ 
folhtis rottindato-ovatiS'i peduncutis rnntUftoriSy petalis sin- 
äulatis. t. 191. Platiflobtum Scofopendrumy ra^ 
tnis ramuHgqui atatis^ tnargine fiibcrenulatis , fotns cvatis 
gtabris, aus*. NeuhoUand. t. 192. Anthotyza fuU 
genSi folüs totigißmis bafi attennatiS', Jpica diflicha, flori- 
mis tttbulofis incurvisj läcmis ftib&equalibus y vom Kap. 
t. 193. Geranium ( PelargomHm) linearis aeatäej ra-^ 
dice tuberofa^ fotlis lanceolatis obiiifis Jutuato - dentatis , pe* 
duncuiis muhifloris > vetaii^ linearibus. t. 194. tiemero- 
c^His alba^ itt ooch blofs Abart der ff, j-apanica. 
t. 195. HypöxU obtiquOy von ^acquin's gleichnacni- 

fer Pflanze durch die Glätte der ßiätter unterfcbie- 
en. t^i96. Ixia maculata. t. 197. NympTiata 
coerulea, t, 198. Bauera rubio'tdes, Pentandr. 
digyn. Ca f. Sphyttus. Pitala %. St yli filiformes 
recurvati» Capf. bilocutaris bivalvisy ein lehr fchöner 
Strauch aus Neuholiand. Banks nannte diefe neue 
Gattuiig nach zwey deutfchen Kflnftlern , den Gebrü* 
dern Banker ^ deren einer kön. Mahier in Kew und 
der andere gegenwärtig in der Südfee ift« ehemals 
aber Sibthorp begleitete und die Zeichnungen ^ def- 
feil flora graeca oeforgt hat. t 199. CameBia japonicaj 
ihit rother gefällter Blume, t. 2cx>. MelaUuca hy^ 
pericifotia , fol» oppofitis eUiptico^pblongis umnerviiSy 
jbribus canfertis^ aus Botany-Bay. t 201. Aia^on 
eanarienfe, t. 202. Samyda ferrulata. t. 203. 
Ix'ia coiumnäriSy belTer Galaxia coiumnariSi cauJi 
erectOy fokis mrvoßsy fi>aika bivalvi multiflora. t. 204. 
Geranium ( Pelargdmum) laciniaiumy flore purpu- 
reo. t. 205. Platylobium lanceolatlirny fiUis li» 
neari - lanceolatis dißickis glabris, floribus axUiaribus foli» 
tariiSy ramis ßinioribus Jubcompreßs y aus NeuhoUand. 
t. 2o6. Dracaena borealis* t. 201. Mimofa tongi* 
foHoy folüs tongißmis integris obtußsy fpicis axillaribus 
cbnfertis pendulis y aus Neuholland, t. 208- L afi opeta* 
tum ferrugineum. Pentandr, monogyn, Ckar. ge» 
ntr, CaL 3phylluSy foliolis ßUmtatis tomentoßs. Cor^ 
fHonopetäla rotata quinpiefida lajoßginofa » lacinits ovatis in-» 
curvatis. Antkerae apice poris duobus. Capfu t a tri- 
tocularis trivalvis. Ckar, ff ec, L. fotiis fublinearibus ob» 
tußs inaequaliter ßnuatiSy ßUfius tanuginoßsy floribus race^ 
fhoßs axiOaribus. Auch aus Neu - Hollandr t. 209. 
Geranium (Pelargonium) metanantkon. t 210. 
jihtkolyza aetkiopica, t. 211. Ixie^ cotumna- 
riSy vor. verßcotor. t. 212. Pogonia äebilis^ Pen* 
tandr. monogyn. Ckar. gen. CaL SpkyBus. Cor. mo- 
nopeta/a y fauce viltis claufay limbo femiquinqMftdo. An» 
ikerae fagätatae intra fakcem. Üacea ovata tetrajper* 

ma. Aus Neu-Holland. ' t. 213. Ixja cotnmnariSf , ., ^ o ^ 

var. iatifolia. t. 214. fVeftringia^ rosmarinaeec^ .rilm^ßrieatis ßibdtßanti^/Vom Kap. t. ?53- ^a/r 
■war fonft Cunita vertitiBata. t. 215. Embotkrium num nutams. V 254. Geranium (Pelargonium) 
fälignum aus Neu-Holland. t. 216, Epidendrum procnmbens caule procumbentey pedunculis bifiorisy fol. 

fin eufe , foliis enfiformibus nervoßsy labelto revoluto punc- fubrottmdo . cordatis lobatis crenatis ciliatis. t. 255. Mo^ 
.^._ „, . . ^.. .. A ... ^^^^ Nort ki an a y fcapo alato falcato foliis dißickis lon^ 

giori^ fyiatka terminali > petatis exteriortbus. ouatts concavis 
pendulis y interioribus fiAereciis apisibus revolutis. Eine 
zarte und wunderbar geftaltete Pflanze aus Brafiiien, 
die nur im Treibhauie gedeihu t. 256. Ixiq maeu» 

latay 



land. t. 219. GlaAiolns cufpidatus, var. pHalis 
crihis. t 220. Maffonia fcabra^fol. eordatoorbi* 
aäatis fcabrts y pedunadis radicalibus confeftiSy lactmts co* 
rottae reßexis. Ein hochft feltfames Gewächs vom 
Kap, deffen im Verhältnifs kleine Blumen mitten zwi. 
fchen den zwey dicken fcharfen Blättern fitzen, t. 221. 
f^urmbea capenfis. t. 222. Geranium (Pelargo^ 
nium) radiatumy acaide radice tuberofa , foL obovatts 
integerrimis craßnfculiSy pedmtiüus multiflons. t. 223. 
Clufia flava, t. 224. Geranium (Pelargonium} 
reflexum. t225. Gnidia oppoftttfoha. t. 226. 
Magnolia pumilay fol. ellipticis undulatis aeumtnat^Sy 
floribus fiutantibus carnoßsy aus China, .t. 227. Gio- 
diotus ringens. ' t «8- Hibifcus mutabtlis^ 
mit gefüllter Blume, t. 229. Magnolia fufcata^ 
fol. eüipticisy junior ibus rämulisque tomentopy petalis mar» 
gine coloratis y aus China. 1.230. Dodonaea trique» 
tra. t 23X.- Cerbera Akovai. t. 232. Ixia capi* 
iatay fiar. flellata. v 233. Melantk$um vindi. 
t.234. Proteafpicata. t.235. Mimofa discolor. 
hurmis; fol. bipinnatis muUijußis bicohribusy pnmulisacu^ 
tis aequalibusy capittdis axittaribus ghboftSy aus Neu- 
HdHand- t. 236. ffypoxisftetlatay var. flore albo. 
t. 237. Cytifus tomentofusy racemts laUrahbus erec^ 
tiSy ramis teräibus divarieatisy foliis tematis y foholis oi/ä- 
tis tomeiUoßs, corollae vexilh cremitatOy vom Kap. t 238. 
Ro'eila decm-rens. t- 239. GeraniunTCPelargo- 
mum) felinumy fiihacaule , radice tuberofa , foUis pnrna- 
tis y foliolis taciniaiis kirfutis aHemiSy pedunculis fmütißoris^ 
petalis inferioribus concavis conniventibus. t. 240. Gla d 1 o- 
liis carneus. t. 241. Gtadiolus oi^ckidiflorus 
corollae ringentis Icxiniis tribus imis maculatiSy fol. gram%- 
neis. t. 242. Xerantkemum fafci.c^latumy Joh 
caulinis linearibus fubteretibus fafdculatis longißmis y flort^ 
bus folitariisy fquaniis cahfcmis Icmceolatis pallide lutiis 9 
vomKap. t. 243. Protea Lagopus. t.244.-£r^Mif- 
roeallis gramine a ift H. flava, t 245« Ixia pu- 
fillay fol. linearibus coflatis craßsy fiapo bifloro tongttu» 
dine föliorum y floribus diflantibus. t. 246. Geranium 
C Pelargonium) in er affa tuniy hbacatde radice tuberofa^ 
fol. carnofis compoßtiSy laciniis tridentatis obtiftSy peduncu* 
lis multifloris. Verliert im Winter die Blätter, t 247. 
Geranium (Pelargonium) ciliatumy fiAacaule radice 
tuberofa y fol. lanceolatis integerrimis concavis ciliatisy. pe- 
dunculis multifloris. t24S. Protea umbell ata. t249. 
Pitcarnia futfureay fol. inUgris-flaccidis longißimts 
(coroüisfulfureis). Von S. FincenJty blofs noch in Evans 
Sammlung, Slepney. t.'25a Ixia columnariSy var. 
grandiflora (Gataxia). t. 251. Lackenalia purpu- 
reO'Coerutea ^acqu. t. 252. Hebenftreitia au* 
>#a, fol. linearibus integris ßdfteretibus obtußs glabris yflo-^ 



tatOy columna calydsqt^ foliolis flriatis. 

Val. IV. t2i|7. Pafftftoramaliformis. t2iß. 
Embotkrium buxifotiumy foliis, eHiptieis integdr. 
rimis meu^me rewkitisy umbeBis terminalumsy foBicuh 
wUofo. Msit> der felleaftea Pflanzea aus Neu-Üoi* 
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lata, vor. mhiu^ flore purpurn, t 257. f«(*f« 55- 
«#«5 Der Vf. zeigt fehr gut, dafs fie nicht in die 
Tecbfte, fondern in die fünfte Klaffe Yäoter^ Dulumdra 
kehört. t 258. Bankfia praem^rfa, f<A. cmeatis 
^atispriumorfisfitbtusalbo.pmaatis, (floribus txtmu 
Vmwww) t. «59. GiraniuM (Petargotmm) piloJUm 
%Scaiäe, rttdic$ tuberofa; foiiis jnmiatis pihfis, foliolis 
^U,<Suatis'acutU.pedmaJismultiflor's. ^*^-Oryth<^ 
calum oäoratum ^acqu. t 261. Camerarta la- 
tifotia. offenbar ein Ntrium, wegen der langen Fa- 
den, worin fich die Antheren endigen, und wepen 
der Saftdecke im Schlünde der Blume. L 262. Xer. 
Tntkemum fpiral», fc4. Jpiralüer imbncatis carmatts 
tomi^. fiirihus mariis, t 263.. ^««J«'««/**- 

tanthus obliquus ^aequ. t. 266. Pia tyl btum 
ovatum, fol. twatis glaberf;mis dißichts.ßmlmfoUta- 
riis axiHaribus. (PI. paryißortm SmttLP) t 267. 
Sfatropha paniuratfolta, fol. panduraeformbtis 
%utU, baß inatquaUttr dentatis, flortbus umbeBatts. Eine 
wahi-e Pracht JfUKße, deren fcharlachrothe Blumen 
einen crofeen Theil des Jahrs hindurch blühen. Sie 
kommt aus Guba, läfst fich leicht vermehren, indtem 
fie reichlich Saamen trägt, und ift mit mafsiger War- 
me zufrieden. t.26\i. Gladiolus plicatus. t. 269. 
Geranium (Pttargomm) taciniatum, vor. btcolor. 
t 270 Pr'otta pulckella^ fol. lanctotatis undulatis. 
pUoßs (rubro.margmatis) taptttUomctotemirnUi. t.271. 
AftUpias gigantea. Der Vf. wiU dieljs und an- 
dere Contorten lieber zur Gynandrle zählen, t. 272. 
Embothrium lineare (E. fericeutHy var. Smttk.) 
t 27^. Lobelia pinifolia. t.274. Orntthogalum 
lactium. t. 275. Gladiolus ringens, var. mdu- 
lata, t 276. JM nfo nia fili a. Der Vf. klagt nber 
crofse Verwirrung in If^Uldenow's Jpec, plant, t 277. 
Proteafpeeio/a, var. fol. glabris. t 278. Meto, 
teuca corouata, fot. oppoßtslanceolatisenmnis gfa- 
berrimis, floribus eonfertis feßltbus axtllartbus. t. 279. 
XeranthemumfafciculatumyVar.florealbo.tiSö. 

Perfoonia latifolia. Tetrandr. monogifn, Char. 
een. Cat.». Petala^ybafi flaipinifera. N( cU Glatt- 
2»/«4fl<< bafin eerminis. füg^» obtnßm. Drupa 
nuMoJptrma. Cka r. fpe c. P. fol. obevato -Umceohtis. 
furwfs cragiufinlis amnerviis obUquu. Aus Neu -Hol- 
land: t.281. Metrofideros htrfuta ift M. hijjpida 
Smith, t. 282. Geranium (Pelargomum)fpa t hu- 
tatutttyVar. curviflorum. Scheint eher eine Abart 
von Pel. cUiatum t. 251. zu feyn. t 2p. Pogonta 
elabra,fol. elliptico - lanceolatis elabriSy floribus pendutts. 
Aus Neuholland, t. 284. Chiococca racemofa. 
t 285 Verraria viridiflora, ift F. Ferrartoi- 
des mOd. X. 28$. Hibifcus Palterfonius ift of- 
fenbar eine'iaguJ« aeafol. lanctolatis fitnplmbus coria- 
ceis fupra mmtatis fubtus tomentoßsj flor. axillaribus. 
Von der Norfolk - Infel t 287. Stypkelia parvi- 
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florOy fol. tanciolAtis oppcfiiis , florihtis Cdhniatis 
tibtis, (coroUis minutis alois.) t. 288. Protea cyiKU 
roidesy fol. juborbiculatis glahtrrimis y fquamis caiycinis 
lanceolatis apta carinatis. t. 289« Protea cordata^ 
foL fabrotundo - cordatis coriaceis (margm rubre J petialis 
coloratiSf fquamis caiycinis interioribus obtn^* . 

{Der Befchluf^ folgt.) 

MATHEMATIK 

Mannheim^ b. Schwdn u« Gdtzin Comm.: SeUfi 

^ lekrmii RechenkiMA m Fragen und Antwortm^ zum 

Gebrauche für Jedermann gefertigel von Pramz 

gacob Phillip. Erfter Band. 1802. 3^S. 8. (18 gr) 



lere aus zwey altern Rechenbachern voA Niefm 
jl) und H^iüig (1766) gefertigte Rechenkunft » ia 



Dlefe 

(1773. 

welcher die KunßwörterinTmerverdeutfcht find,^z. B. 

ftatt Factor, Vervielfältiger; ftatt Logarithmus , Ver- 
hältniüszahl ; ftatt geometrifcKe Proportion , The^ 
lungsebenmaals ; ftatt Quadratwurzel» Viereckswur- 
'zel u. f. w., gehört zu oer beffem Gattung. Der Vf. 
Kat felbft gedacht und nicht blofs compilirt Es ent- 
halt die vier Elementarrechnungsarten in Ganzen und 
Brüchen , die Regel von Dre yen bey geraden und um* 

Sekehrten VerhältnifTen» die Regel von fünfen und 
ie Kettenregel. Gegen die Ordnung Aväre alfo ebea 
nichts einzuwenden ; auch find die Rechnungsregeln 
richtig und die Exempel gut. Das Buch würde je* 
dciDh gewonnen haben , wenn fich der Vf. die Zeit 
genommen hätte , es kürzer zu machen» und die er- 
mildende Weitiäuftigkelt zu vertilgen. Durch di% 
Prädicat felbftlehrend wird diefe keines weges gerecht- 
fertigt. Die erften Elemente des Rechnens lernt 
ohnenin keiner durch eigene Belehrung aus einein 
Buche, fondem das Kind lernt fie von leinem Leh- 
rer; ein Jüngling aber, der fich etwa in dem Falle 
befände , Kettenregel und dgl. aus einem Buche zu 
lernen, würde fcnwerlich die Geduld haben, fich 
durch fo detaillirte Erklärungen von Exempeln durch- 
zuarbeiten, wie hier aneinander gereiht find. Als 
Beyfpiel lere man das fechfte Hauptttüc^ von der Heb* 
kwifl^ worunter der fprachreinisende Vf. nichts an- 
ders als das Anfetzen tind Aunieben nach Art der 
Kettenregel v^rfteht. Auch ift die Manier der Fra- 
gen und Antworten in einem Rechenbuche tadelns- 
werth. Jene find doch im Grunde nichts anders als 
Ueberfchriften von Paragraphen ; denn auf Fragen 
von einer Zeile folgen Antworten von 8 Seiten, Die 
VerdeutCchuns der Kunftausdrücke können wir 
nicht gut heilsen. Was wird dadurch gewonnen? 
Auch wundert es uns , einige Ausdrücke nicht ver- 
deutfcht zu finden, z. B. Quaterne. — Der Kunft- 
griff , Blätter mit sanz durchgerechneten EKempeln 
zu füllen , ift auch hier reichlich angewendet. 
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NATURGESCHICHTE. 

LauTDOM, b. Bensley: Botanjfs RepaßUm/^ compri- 
fmg colour'd engravings oi new and rare nlantg 
only , with bgtaiiical defcrigtions etc. by H. Afh 
drews etc. - . 

(ßefihlufi der in Num. 167. mbgehrochtnen Recenfion,'^ 

Y0I.V. t290. Aponogeton rf/^Ja^Äyo^ hat wohl- 
riechende Blumen, t. 291. SentciOsPfeud<h 
China mit purpurrothen Blumen. (S.fpedofnsIfUld.) 
t.292. Geranium(Pelargonium) undutatumfubacauti 
radice inberofa^ foL lanceolatls citiatis fubintegris ^ petalis 
undulatis. 1.293- Lackn'aea pnrpurea cavUulis folita- 
riis^ corottis gtabris (purpunis) foi trigonis ohtußs quadrU 
fyriäm imbricatls. t294. Prot$a eandieans^ fol. trü 
difitatis tttiptico ' tanaolatis obliquis incanis, fquamis calyd- 
ftis acutls äpice fphacdatis. t.a^S- Paffiftora auran- 
ti a , vonder Norfolk - InfeL jMrews meynt , P. adu 
antifolia fey eitfe Abart von diefer: Rea, der beide 
befitzt, findet diefs ungegründet. L296. Lachenatia 
rofeay foU binU tanuolato • linearibus obtufis^fcapo tatvi 
ßliformu Faft das einzige Exemplar in England be- 
findet fleh in Hibberh Sammlung, t 297. Nympk ae a 
adorata^ fey faft niehts als Abart von N. alba. 
t. 298. Antkiricum coäatnm, fol. hirfatis plams co> 
* ßatis limari - enßformibus Jupra 'medium reflexis , fcapo ßm^ 
plici ^abroj ßamhübus nudis. t. 299. Lachenali a re- 
fjexa gehört eher zu der Gattung Mittea^fol. ovato^ 
tanceotaUSj petalis reflexis ^ capßUa triloba. t. 300. Ge- 
ranium (Petargonkm) oxalidifotium, pbacaule ra* 
diu tuberofiij fol. tematis fotiolis, ovatis obtußs citiatis. 
t. 301. Protea grandiffora. t 302. Lachenaliä 
f ragr ans f gehört ehev zu SdHa. t.303. Qerantum 
(Pelargönium) barbatum^ ßtbacaule radice tuberofa^ 
fol. plmatiSy foliotis inaeqmtiter dentatis apice barbatis^ 
pedimcutis multifloris. {Scapo polyüachyo fagt der Vf. fehr 
unbotanifch.) t. 304. Daviefia ulicifoha^ eine 
neue Gattung zur zehnten Klaffe. Char/gen. Cal. 
S phylltis lampuanlatus. Co r. papilionacea carina dipe- 
tcOa Icdis pauüo tongiora fteht hier fehr überflüffig 
und uiigrämmatifchO Styl, fiibulatus, fiigfnate acuto. 
Capß triangidaris , unUocularis bivalvis. Aus Neu -Hol- 
land, t. 305. Pelargönium coronillaefolium 
Jubacaute radice tuberofa ^ fol. impari-pinnatisy bijugis, fo* 
tiolis obavatls glabris ^ peduncidis multifloris. t. 306. Ate^ 
tfis fragrans. ( Hier ein fehr unwürdiger -Ausfall 
auf die Neuferer, welche Sanfeviera und Veltheimia 
von Aletris trennen!) t. 307. Protea globofa^ fol, 
füiptico-lanceotatis apice calloßs^ capftuto globofo terminali^ 
Wiolis catuänis aOatis reflexis. i 308- Crotalaria t/er- 
^ A. L Z." 1804. Zfüeyter Band. 



rucofa ^acqu, t. 309. Puttenaea viilofa^ aber 
der cal. ilt nicht appendiculatus. t 310. Stachus coc* 
cinea^ habe zum erftenmal bey Pere Efqu. ICenfing^ 
ton - Gore geblüht. Aber Rec. hat fchon vor meh- 
rern Jahren ein getrocknetes Exemplar aus Kew, mit 
Aitons des Vaters Beftimmung erhalten, t. 311. 6«. 
rani^fm (Pela/rgonium) pinnatum. t..3l2. Styphe* 
lia viridis, foL utrinque attenuatis obliquis glaberrimis^ 
flor. folitariis axiOaribus (viridibus). t. 313. ^uflicia 
lud da, dianthera calyce ßmptici » fificis terminatibus fiib»~ 
capüatis, foU ellipticis nervo jis buäatis lucidis, labio co- 
rollae faperiori lanceolctto* Kommt wit'ff. cocünea fehr 
überein. Aus Oftindien, t. 314^ Itea fpinofa^foU 
ameiforfnibus emarginatis f fpinU axittaribus. Aus Neu- 
Holland. t. 315. Orchis bicornis. t. 316. Olea 
dpetalaj foL ellipticis, flor., racemoßs apetalis. t. 317. 
Geranium (Pelargomum) undulatum^, vor. minor. 
t. 318. Haemanthus multiftorus, aus Sierra Leo-* 
ne. t. 319. f^icia galegifolia, pedunculismultifloris, 
foliotis ovalibus reflexis, flipulis terms fiämlatis. Unftrei- 
tlg die fchönfte Wicke, die es giebt Sie kam aus 
Pßu - Holland unter dem Namen Indigofera coccttaa. 
t 320. Pultenaea ilicifolia, fol. ovatis ferratis A^ 
giäifS.0 floribus axillaribus racemoßs. Aus Neu -Holland 
t. 321. Arethufa plicata, ift Cymbidium Swartz. 
t. 322. PiJtcarnia latifolia. t. 323. Geranium 
(Pelargönium^ barbatum^ var. minor, t 324. Ma» 
gnolia purpurea, fol. obovatis flavidis,. petalis obo* 
vatis divaricatis. AnsChfba. t. 325. Codon JRoueni^ 
eine bisher fehr dunkle Pflanze, die man faft nur 
aus der zum Theil unrichtigen Befchreibang Royen^s 
kannte. Hier ift fie trefHich abgebildet , und es wird 
gezeigt , daj[s fie nicht zur zehnten , fon(^rn zur elf« 
ten Klaffe gehört. In Royens Befchreibung hei&t es 
unter ändern : kerba tota adherja ßriis. Darin ift kela 
Sinn. Aber aus diefer Aobüdune fiebt man, dais 
iWr flriis i flrigis gelefen werden mms. Es find eigent- 
lich fetae Jpinofas. t. 326. Pharnaceum lineare. 
t.i^Y..Xeranthemum argenieum. t. 328- Gera* 
nium (Pelargönium) bubonifolium Jubacaute radice 
tuberofa, fol. pinnatis, pinnis onpc^tis diflantiims, lobis 
incifo - dentatis , pedunculis multifloris. t. 329. Pharna^ 
ceum lineare, var. flore albo. t 'iy>..Nymphaea 
flellata^ wird hier als verfchieden von N. coeruleM 
-angegeben. 

Lsipzia^ b. Richter: Omithotogifches T(tfchetAudk 
von und für Deutfchtand, oder kurze Befchreii)ung 
aller Vogel Deutfchlands für Liebhaber diefes 
Theils xler Naturgefchichte» von ffohann Mai- 
thaeusBechfletn, Herz. Sachf. Meining. Cammer- 
Yyy und 
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und Forftrathe , der Meining. öffenUichen Lehr- 
anltdt Director u. £ w. Mit 39 (illuininirten) 
Kupfern. 1803. 550 S. 12. in 2 brochirten Thei- 
Ifen mit fortlaufender Seitenzahl, einem alkemei-^ 
nen und zwey befondern Titeln. (4RthIr. 16 gr.) 

Der Nutzen , dan Tafchenbücher andern Theilen 
^J^^^J^l^?^^^ 8«iejftet haben , bewog den um diefe 
Winenlchaft und vorzüglich die Ornithologie fo ver- 
dienten Vf., das gegenwärtige auszuarbeiten, und 
dabey glicht blofs Teine vorigen Arbeiten zu benutzen, 
londern auch diefe zu berichtigen und die Zahl der 
^s deutfche bekannten Vögel nach eignen und an- 
derer Erfahrungen zu vermehren , wobey er den Her- 
ren von Minckwitz^ Borkkaufen und Beckfr manche 
wichtige Bemerkung verdankt. Das Ganze befteht 
aus zwey Theilen, emer fyftematifchen Fauna der Vö- 
gel uild einem Vogelkalender. Der Vf. folgt Pmnani 
midLatham in der Eintheiiung der Vögel in zwey 
Abtheilüngen , Landvögel und Waffen vögel, und hat 

5ene nach dem etwas veränderten BlumenhaMchen Sy- 
leme in Raubvögel, Spechtartige, Krähenartige , 
Sperlingsartige Vögel, Singvöger, SchxvalheiiarUee 
Vögel, rauben und Hühnerai-tige Vögel eingetheilt. 
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Auch von den Schwimmvögeln würde Hr. 8. meh- 
rere Ordnungen gemacht haben 
aus auf die fonftimmung des Publicüms hatte rech- 



wenn er im Voc- 



tien können. In der That erfordert die Natur eine 
lolche fernere Eintheiiung diefer Vögel, noch mehr 
aber der Sumpfvögel; nur mflffen fich folche Einthei- 
lungen auf genaue Unterfuchungen auch der innern 
.1 heile und aufveine gröfsere Aufmerkfamkeit auf die 
ganze Bildung ftötzen , als man bis jetzt bey der Ciaf- 
ijfacation der Vögel angewandt hat. Denn die Bil- j^^^ ^^^ 

düng des Bruftbeins, cfer Gabel > und Schlüffelbeine liandlung Ja«' 
trennen die Straufse von allen nbrigen , und die Hüh- 'i'''''' -™S -»^S 
nerarUgen Vögel und Tauben wieder ven diefem Re- 
ite der Vögel. Nach Lebensart und Bildung können 
die KrahenarUgen und fingenden Vögel nicht getrennt 
werden, und zu ihnen, nicht zu den Spechtartigen 
Vögeln , gehören die Kleiber , fo wie die Trappen 
hinwieder gar nicht zu den Hühnerartigen Vögehi 
zu zählen find. — Auch die Gattungen der Vögel 
find zum rheil verändert, berichtigt und dicgröfsern 
in mehrere Familien zertheilt, vorzüglich aber hat 
die Anzahl der Arten anfehnlichen Zuwachs erhal- 
ten. Einige feltnere Vögel find, aber freylich fehr 
fchlecht, abgebildet; die Tafeln, welche nach der 
Vorrede alle Kennzeichen der Gattungen anfchaulich 
daritellen foUen, fehlen, wenigftens bey dem Exem- 
plare des Rec^ 

Damit die Lefer die Art und Weife, wie Hr. Ä 
leinen Gegenftand behandelt hat, defto beffer mögen 
kes^hiSh" können, fetzen wir den Anfang des Wcr- 

Erfte Abtheilnng. 

Landvögel (Aves tet^eßrei). 

£rfee Ordnung. 

Raubvögel iAccipitresy 



F^fse: (zum Stehen) kvnoJcr flüfldniSlliig. bis 6be> 
ilie Ferfen befiedert, gefrüholich ftark, mit völlig ireyen. 
unten wüxzigen' Zehen 'und grofMn gebogenen Icharfen 
Krallen. 

Er/ht Gattung. Ccytr ( Vu itur^. 

Kopf: Ohne Federn, entweder ganz kahl oder nur mk 
Wolle oder kurzen Pflaumfedem [Flaumfedern] bedeckt. 

Schnabel: Gerade, unr an der Spitze hakei^SSrnaig ge* 
li^gea. 

Zunge: Gef palten. 

FOfie : Stark , mit mllaig gekrfimmten Krallen« 

Der Kropf hSngt gefallt am Vorderhalfe , wie eia gro« 
fa^ Sack herab. 

Dadurch unterfcbeiden fich die Geyer noch ▼on Atn 
Falken, dafs die Gefchlechter in RGckficht der Grufsa 
nicht fo aulfallend verfchieden find, ihre Stellung niedrig 
und ihre Nahrung Aas ift [Sie fallen doch auch Tbiere 
an, und einige Falken gehn auch auEi Aas], wodurch fie 
in warmen L^'ndern fehr mltzlich werden, und dafs fie ia 
Heerden und fehr trage fliegen. 

L Gemeiner Geyer (f^ cinereus Gmeiin LtnnJ^: Mit 
kahlem bläulichem Nacken, von der Halswelle gebildecem 
▼orne herzförmigem Halskragen, an jeder Seite einem in 
die Hohe ftefaenden Federbufcbe und halbbteRederten Fu- 
fsen ( Fufs wurzeln }. LSnge von der Schnabelfpitze bis z,aT 
Schwanzfpitze 3 Fufs 6 Zoll Parifer Maafs. 

Variirt in der Farbe, grau, bräunlich und fchwarz* 
braun. 

Woiinort: Hohe gebirgige Waldungen — ftreidit zh« 
weilen im Winter und man hat ihn dann auch im mittlem. 
Deatfchland, in Heffen, X^üringen und Schießen, gelehen. 

Nahrung: Aas, wilde und zahme Thiere. n 

'Namen : Grofser , grauer , afchgrauer , branner Geyer» 

Linnt. Syß. nat, ed. l^ I. p. 247- N. 6. 
Beckfiein Naturgefck, DeutfckL II. S. 197. Taf. g. 
- Donndorfs zeologi/cka Bey trage II. I. S. 7- N. 9, 

DaCs Hn. JTj Tafchenbuch bey diefer Art derSe- 

rem, Gutsbefitzern lind Liebhabern der «^ 
ogie angenehm und nützlich feyn muffe, 
lieht der Lefer von felbft, aber auch durch die neuen 
Arten und die Kritik ift es filr den.Naturforfcher 
wichtig. Uebfer einiges Neue wollen 'wir noch w.c- • 
nige Bemerkungeil hinzufügen. 

Bey den Geyern find aufser dem gemeinen und 
dem Haafengeyer, die in des Vfs. Naturg. Deutfeh- 
lands angeführt waren, wovon aber der letztere, den 
der einzige Fabricius beym Gifitir erbärmlich befehde- 
ben und noch fchlechter abgebildet bat, wohl gewif$ 
zu einer der andern bekannten Art^n gehört, noch 
der weiCsköpfige Geyer, Fultuir teucocephalm GmeL be- 
fchrieben. unter ciiefem Namen hat aber Gmeiin of- 
fenbar zwey Arten zufammengeworfen luid Hn, B's 
Befchreibung ift auch nicht hinreichend , zu beftim- 
men*, welche Art er meyne, da fie von beiden Arten 
etwas enthalt Vermuthlich meynt er aber BtM^ns 
Griffon^ der, wie Rec. als A.ugenzeuge fich über- 
zeugt hat, mit H^illugkby^s fi'Juti und cinereus Fid* 
tun derfelbe ift. Richtiger hätte hier alfo P^uUur fiU- 
VHS geftanden, welches auch die im Anhang gelie- 
ferte Befchreibung beftätigt. Der Bartgeyer iit wohl 
mit Recht unter (fie Adler gezählt. Die' fatken wer- 
den in 6 Familien eingetheilt, Adler f Milanen, Buf- 
üardej Weiher , Habichte und Falken , deren unter- 

fchei- 
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fehddetHld KeHMeicliw «loch nicht immer deutlich 
genug angegeben werden« . Den Goldadler hält Hr. B» 
Far eine ungewifTe Art, und es ift wahr, Rec« fah| 
felbft bev angefebepen Naturforfchem» den Stein- 
adler danif ausgegeben, und nur in einem einzigen 
deutfchen herzoguchen Cabinette den wahren Gold* 
adler , d«r fich durch die vom Vf. in feiner Naturg. 
Dentfchl.9 aber nicht durch die hier anfegebeaen 
Kennzeichen unterfcheidet Vermuthlich iah Hr. B. 
ihn nie. In feiner NatorgiDeutfchl. gab der Vf. Lin- 
ne^'s FaUo Mdamaäos lOr das Männchen, F.fiüms £üt 
das Weibchen des Steinadlers (gemeinen Aalers, f^- 
xkts FaUo jiqHila) an, jetzt halt «er richtiger den er^ 
ftern für daß Männchen des Beinbrechers y wenn er 
aber Qmelins Falco mgir jetzt fQr das Männchen die« 
fer Art anficht: fo ift das ein offenbarer Beweis , dals 
er die Abbildung diefes Vogels vom Gambia in 
Browns lOußr, nie f^h. Im Anhange wird noch 
eine angeblich neue , dem Vf. von Hn. Becker mitge- 
theilte Adlerart unter dem Namen des Mers mit tvei* 
jUn Augenkreifen^'Fatco leucopfis, befchrieben, dei:. 
doch nur eine blofse Abänderung des Flufsadlers zu 
fe)nfi fcheint Von dem PTefpen-Buffardi F. apiVo* 
ruSi trennt jetzt der Vf. einen, den er den graur 
fcknäblichen BuJfardy.F» poliorynchos nennt, und 
von welchem er bemerkt, daCs er ihn felbft und die 
mehreften Schriftfteller als eine Abänderung des 
Wefpenbuflards betrachtet habe, und zweifle, ober 
nicht der wahre Wefpenbuffard fey fwovonRec. Über- 
zeugt ift) , und dafs der andere vielleicht als ein un- 
voUKommner Vogel ( foU das heifsen' als ein Junges 
diefer? orfer einer andern? ArtJ weggeftrichen wer- 
den müfle. Beide find hier, aber äuTserft fchlecht, 
und den Befchreibun^en gar nicht entfprechend ab* 
gebildet. — Wenn Sr. Retzius Linnens flrixßriduta 
zum Weibchen von S. jthico macht, und des Vfs. 51 
flridida mit Linne'^s S. Vltüa vereinigt: fo widerftrei- 
tet das des Vfs. Beobachtungen. — Unter den deut- 
fchen Spechten finden wir hier auch den grauköpfigen^ 
Picus canuSy genauer befchrieben, und eine neue 
Art, den EflerpeMj Picus. teucotosj nach einer 
von Hn. von Mmdwitz mitgetheilten Zieichnung. Den 
grofsen und kleinen Kernbeifser hält Hr. B, für zwty 
v^rfchiedne Arten. Die als befondere Art in der 
Naturg. Deutfchl. aufgeführte Mofadlla camtfchatefifis 
Penn, hält Hr. j?. jetzt mit Af, arundinacea für einer- 
ley. Zur Berichtigung und genauem Beftimmung der 
Arten der Lerchen , der Sumpfvögel und Waffervö- 

fel hat Hr. B. hier treffliche und fchätzenswerthe 
ieyträge geliefert.. Zu den auffallendften Erfcheinun« 
t;en in dieiem Tafchenbuche gehört unft reitig die Be- 
chreibung und Abbildung eines in Schießen gefchof-* 
tenen. Kragen ''TVcippen^ Otts Houbaraj wcldie Hr. 
von Minchwitz mitgetheilt hat. Die Linwf'^fchen Gat- 
tungen ScotopaXj jVinifa und Ckaradrius find mit gro- 
fsem Rechte in mehrere, und zwar folgende, zerlegt: 
Brcuhvogety Numericus; Schnepfe^ Scotopnx; H^aß 
ferläufery Totanus^ und zwar a) mit abwärts gebo- 
genem, b) mit äiffwärts gebogenem Schnabel ; iSkramf» 
laufer^ Tringa; Kiebitz^ Vanetlusi VTaJfertreter^ 



Phataropüs; RigehffHferi CkaraäriUs; Meer* 
^br» Hatmatopusi und die Gattung Rallus in die 
Solle t Ratlens^ und Knärrerj Cr ex. Bey den 
Straiidl»]feni bemerkt Hr. B. , da& feine ehemalige 
Eiatbeiking derfelbui in folche, deren Schnabel kür- 
zer, und folche, wo er länger als der Kopf ift, nicht 
recht Stich halte, und fügt hinzu: »Vieileicht ift ein 
tfRecenfent im Stande, hier nähere Beftimmungen , die 
„zur Erkennung diefer Vögel nothwendig und, an- 
„zi^ebex^ ** Der gegenwartige Rec. theilt daher feine 
Eintheilung diefer (mtnugi die er felbft aber noch 
für f ehr unvollkommen häty mit: 

Hausteuftlt Fhilomaehu4* 

Schnabel walsenfönnig , allmShli^ verdünnt, ftumpL 
Mittlere und äu£9ett Zehe etwas verbanden. 

Tringa pugrmoe. 

Knüßcl^ Calidri^. 

Schnabel walzehförmig , gegen die SpUse hin dickte^ 

glatt. 
Mittlere und fiaJjere Zehe etwas verbunden. 

Tringa catidris , arenaria u. a. 

SieinpicJier\ C tncl u*. 

Schnabel zu Cam mengedruckt , walzenförmig» gegen di* 

Spitze hin dünner, ftumpf, gerade. 
Zehen ganz Frey. ^ ' 

Tringa Cinclui^ alpina, isiandica ü. a» 

Steinwal jer. Arenaria, 
Schnabel Iteigend. ^ 

Tringa interpre^» 

Strandlaufer , Tr inga. 

Schnabel walzenförmig , zufammeifgedrülckt, mit lange* 
rer etwas herübergefchlageaer, glatter, an derSpiue 
^ b ucklich er Oberkuinlade. 

Tringa Gambetta, Ochropus^ pußUa^ ftriatHj 
hjpojeucoj^ Canutus Linn. macnlaria n. a. 
auch gehören einige Walferläufer des Vfs. Sc4' 
lopax T'otanus und^<x/ca hieher. 

Knot, C an II tu s, 

Schnabel länglicht: kegelförmig, Itiinipf. 
Knot der englifchen ü^turforfcher. 

Der Vogelkalender giebt nach den Monaten die 
Zugvögel des canzen Monats ^ der erften und zvvey-^ 
ten Hälfte defielben, und zwar die jeder Periode in 
wegziehende, ankommende und durchziehende ein- 
getheilt, und die Strichvögel, in eigentliche Strich- 
vögel 9 Schwärmer und Streifer eingetheilt , an. 



BRATJNSCHWEia, b.Reichard: Wagazin für Infekten* 
iunde. Herausgegeben von Kart lUigerj Dr. der 
Philof. Zweyter Band. 1803. 298 S. 8- (iRthln 

Der Inhalt diefes'Bandes ift folgender; I. iTerthei^ 
digung des FabricUchen Syßems\ von ^oh^ Chrifl. Fahrt- 
aus 9 gegen die Bemerkungen des Herausg. über daf- 
felbe im dritten und vierteti Hefte des erßen Bandes« 
Noch immer findet Hr. F. die Frefswerkzeuge als die 
zuverläfljgften Merkmale beftatigt, und daubt felbft, 
dafs fein 6yftem fich einem natürlichen fehr nähere; 

- gleich- 
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gleichwohl muü er geftehen, dab die Gattung Rttix 
nicht fahr natürlich unter den Rhyngoten «ftehe. . Die 
grofsen Schwierigkeiten deffelben entfchuldigt er niit 
denen, die aus der Kleinheit der^Theile auch im 
Pflanzenfyfteme herrfchen; gleichwohl bemerkt er» 
dafs er viele Arten nur auf gutes Glück an ihre Stelle 
habe fetzen muffen, und daher manche mehr wie 
einmal in feinem Sjfteme vorkommen» In IL Nach» 
fchrift des Herausg. xn vorflehnidim Anffatzi holt die- 
ier es doch noch immer für irut, auch auf andere 
Theile als -die Fref&werkzeugeilQckficbt zu nehmen. 
III. Etwas über Gattimg ^ .Gatltmgsketmzeicken und Gat^^^ 
tungsbetumufig , von ^ C 0. Karflen. Der Vf. geht 
von Buffwis falfchem Gnifidfatze aus, dafs es nur Ar- 
ten*, keine Gattungen in der Natur gebe. IV. ^. H. 
Laheyres kritifche Revißon der neuen Ausgabe des fyflema- 
tifihen Verzeichmjfes van den Schmetterlingen der Wiener- 
gebend. Sehr ausführlich und gut. V. Auseina/nder- 
feizung von zwey unter dun Namen Rumina bisher ver» 
wechfeit^ Tag f alter ' Arten P. Rumina und P. Mede* 
ficafie. Beide wurden bis dahin für diefelbe Art ge- 
halten , mehrere Exemplare beider in der Sammlung 
des Grafen von Haffmannsegg^ gaben die hier angege- 
benen Unterfcheidungsmerkmale her. VI. Verzetch' 
nifl der in Portugal eitiheimifchen Käfer. Erße lAeierunz* 
Der Graf von Hoffmannsegg^ welcher auf feiner Reife 
durch Portugal die Infecten mit crofOTr Sorjgfalt fa^- 
mdte , erlaubte dem Herausg. , diefe Sammlung nach 



und nach in diefem Magtzine im befdireifceii. Es 
ift hier kein trocknes Namenverzdchnifs , fondem es 
find viele Bemerkungen aber Bildung, Aufenthalt, 
Seltenheit 9 Uefchreibungen and Kritik der Arten 
mitgethdlt. Es wäre zu wflnfchen, dafs von einigen 
feltneren die Abblld^ingen beygefügt wären. VII. P'er- 
fuch einer neuen Gattungs • EnOheihng der mropSifchim 
Säwegflügiicken Mieten^ von Shh.ß^m. Mägen in Stol- 
berg bey Aacnen. Der Vorläufer eines gröfscm 
Werks über die europäifohen Zweyflügler, welches 
der Vf. fchon ausgearbeitet uiid mit 2>icfanungeD der 
Gattungsmerkmale ausgeftattet hat, und welches 
vielleicht bey dem Verleger des Magazins erfcheinen 
wird, welches wir mit dem Herausg. wünfchdn. Die 
Kennzeichen feiner Gattungen hat Hr. M. von den 
Fühlhörnern, der Lage des RüiTels und der Flu^ 
entlehnt, und fo fehr auf kleine Abweichungen da- 
bey geachtet, dafs er 114 Gattungen angiebt, dereA 
Unterfchiede daher "zum Theil doch nur fpecielle 
find. Gleichwohl verdient feine Bemühung Dank, 
lind wird Nutzen ftiften. VIII. Literatur. Einfgc 
kurze Anzeigen hierher gehöriger Werke. IX. ^«r- 
mifchtB Nachrichten und Bemerkungen. 1) Gerings In- 
fectenfammlung in Frankfurt am Mayn , und 3) Ab« 
änderung der in Fabricii Sifflema Eteuteratarum dop- 
pelt vorkommenden Namen > von Hh. F« felbft'find 
die wicbtjgften. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ARX^ttGELAHETHEiT. Afirich » h» WiDtcr t VehcT die See 
hade-Anftalt auf der oß/riefifahen Inftl Nordemey^ von D. 
v. Haletn, Medicinalr. UOI. 04 S. 8. — In diefem Scbrift- 
chen ift nichc fowohl von dem mediciniXehentGebranpfaa deg 
Seebades , als blofs von den Anüulten die Rede . welche su 
Nordemey an der f^ordfee errichtec worden find. Piefft In- 
Tel liegt ungefähr eine Meile von der Küfte , fo dafs man diefe 
tmd mehrere benachbarte Infela deutlich in\t bloben Augen 
fehcn kana. Es find auf derfelben 'nah^ an hundert HStufer 
mit einer Kirehe, gröne ?lStze, kleine Gärten mit vorzilgUch 




ne/Tel merkwürdig, ein Oefchnpf, deffcn Naturgcfchichtc 
Ruch folir im Dunkel liegt, deffen Körper völlig durchfichtig» 
einem faft runden Stücke Gallerte gleich ift. Die Gegend 
znm Baden ift am Weftftrande. Es wird oder ift ein Bade - 
irnd ein Converfationshaus nahe" bey einander erbaut. Zum 
Baden felbft dienen Badekutfchen , nach denen zu Deal in 
England befindlichen eingerichtet, auf einem vierrädricgen 
a bijs ai Fufs hohen Geftelle ift ein länglicg viereckichter 
Rahmen befeftigt, welcher mit /dichter Leinwand bezogen, 
blofs riäch hinten zu offen ift. An diefem offenen Ende ift 
ein Fallfchirm, wie eine Fenftermarqiiife, angebracht. Diefe 
Badckutfche wird rückwärts in die See gefchoben, dafs das 
Waffer den Boden derfelben berührt. Eine Tiefe von 2 Fufs . 
Waffeff ift kimreichend zum Baden, weil der WeUenI<:hlag» 



ein Hauptmittel beym Seebade, aucli bey gelindem Wette* 
d^n Körper doch völlig Qberftrömen kann. Bas Waffer i^der 
NordXee felbft halt Hr. v* H. (und damit kommen anch an- 
dere Nachrichten iiberein) ftir wirkfamer, als das ans derOtt* 
Tee. Der Vf. fudit diefes anch durch die chemifche Analyfe 
XU beftStigen. Er rüth überhaupt beym Gebrauche der See« 
bäder Vorficht an. Man kann voi^ der Stadt Norden aus» 

beym fogenannten Filcherhaufe am Deiche, in Zeit von l| 
Stunden auf der Infel feyn. Auch kann man zu Pferde oder 
im Wagen nacb der Infel kommen , wenn man die Zeit der 
Ebbe dazu benutzen wilL Diefe letzte At, dabin zu kom- 
men, ift inzwifchen wenig im Gange. Es giebt auf der In- 
fel nur Einen Öffentlichen Tifch, aber im ^adehauTe noch 
eine kleinere Wirthfchaft. Zu den Badevergnügungen geho- 
r^n , naoh dem Vf. , kleine Seereifen , Jagdbeluftigun^en am 
Strande und vor allen andern (aber Ä-eylich ift das ein Ver* 
gnüeen fehr viel anderer und höherer Art '. ) der Auf - und 
Niedergang der Sonne. Der letztere insbefondere übertrifft 
nach der Erfahrung des Rec. alles, was man fich für ein füh- 
lendes Herz und eine bewegliche Phantafie Erhebendes den- 
ken kann. Unwillkährlioh wird jeder nur nicht ganz Gefühl- 
loTa davon ergriffen und zu Empfindungen gfeftimmt werden« 
deren man auf dem flachen Lande gar nicht fähig ift. Darum 
gehe nsich Norderney , Travemün de und. -Dohbcran, wer Geld 
undMufse hat, fich den fafseftenLebensgenuEs eines edlen Ge- 
müths zu verfchaffen ! 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



S^nnahtnis t At%\. ffuniut 1804. 



GESCHICKTE, 

GSttingbn , b. Dietrich : Gefikichte des Hanfeaiffchm 
Bundes^ von Georg SartorifiS. Erfler Theil. igoa. 
XVI u- 478 & Zweyter TheiL XVI u. 832 S. 

Der aifteftrengte Fleifs und die Gelehrfamkcit, die 
der Vf. dieles Werks an feinen Gegeilftand ge- 
vrandt hat, verdienen die Hochachtung und den Dank 
aller Freunde efner gründlichen Wiffenfchaftj nur ei- 
nem Manne > der zugleich mit fo manchen politifchen 
und mercantilifchen Vorkenntniffen , wie cr,*ausge- 
rüftet war, konnte es gelingen, den hier verarbeite* 
ten Materialien einen Oeift mitzutHeilen , wodurch 
diefe Gefchichte des hanfeatifchen Bundes zu einer 
wahren Bereicherung der neueften liiftorifchen Lite» 
ratur erhoben >vird; einen Geift, der ihr nichrblofs 
für die Neugierde des Alterthumsforfchers , fondern 
für dre Weltgefchichte ein grofses Interefle ertheilt 
Hr. Ä ftellt drey Perioden auf; die erfte begreift die 
ditfLehungsgefcniclite des Bundes bis zum Frieden 
mit Wald emar III. im J. 1370.; die zweyte die Zeit 
feiner Blüthe bis auf den allgemeinen Landfrieden ; und 
die dritte fchildert feinen gänzlichen Verfall. FOr jede 
ift ein Band beftimmt, und ein vierter foU eine Atis« 
-wähl von wichtigen ungedruckten Urkunden und 
Actenftücken liefern. Ueber feine Quellen und ihr^n 
Gebrauch äufsert fich der Vf. in den Beylagen Th. L 
S. 332. und Th. II. S. 736. ; zuerft giebt er eine gedie- 
gene Kritik der Schrirtft eller, die, mehr öder wen!« 
ger umfaffend, denfelben Cegenftand behandelt haben, 
und der übrigen gedruckten Holfsmittel ; dann folgt 
eine Nachricht und Würdigung der ungedruckten 
Quellen , die er benutzt hat Mehrere Städte haben 
ihm ihre Archive geöffnet^ befonders hat fich der 
Magiftrat der Stadt Braunfchweig durch zuvorkom* 
mende Gefälligkeit gegen Hn. 5^« ausgezeichnet; tkbA- 
diefs haben ihn Hannover, Hildesheim und Göttin- 

Sen, mit Nachrichten unterftatzt; was aber die drey 
tädte, die noch jetzt den Bund ausmachen, befitzen 
mögen, ift ihm verfchloffen geblieben. Am meiften 
möchte noch wohl^ nach Rec- Meinung, in den pom* 
merifchen Städten Stettin^, Stralfund und Greifs wald 
zu finden feyn; und er kann fich des Wunfehes nicht 
enthalten , dafs Gelehrte , die an jenen Oertern leben, 
fich dem durch diefes Buch fo fehr erleichterten Ge- 
fchäfte des Nachfuchens unterziehen und von den Be- 
hörden in demfelben unterftfitzt werden mögen. Un- 
ter den übrigen handfchriftlichen Hülfsfmitteln ^find 
unftreitig z'wey von der köni^ Bibliothek in Kopen» 
Ibagen entlehnte Codices , die von hanfifcben Angele* 
A. U Z. ..X804. Zwintßr Bmi. 



Saheiten handeln, bey weitem die wichtigfiea* 
eberdieüs ift jedem Bande ein chronologifches Ver- 
seichnifs der benutzten Urkunden (Th, 1. S. 416., IL 

^* 789O» <'1g zufammen von 1176-7-1494. gehen, bey^ 
gefü^. . . ' ^ -^ 

Wer die Nachrichten des Vfs. über feine Queileii 
«prüft hat, wird mit gefpannter Erwartung das Stu- 
dium des Buchs felbft beginnen, und auf jeder Seife 
ein Zeugnifs finden , daCs fie mit fcharffinniger Beur« 
theilung zweckmäCsig ben^t^t find. Die Einleitung^ 
* die dem erften Bande vorangefetzt" ift, enthält Unter-^ 
fuchungen über den Urfprung der Städte un«lMuni- 
cipalßneyheiten überhaupt Mit Recht erinnert der 
Vf., dafs die erften Genoffen der Städte hiebt, wie 
tnan gewöhnlich annimmt, aus lauter Freyen beftan- 
deai fie waren aus verfchiedenen Menfchenklaffen zu* 
fammengefetzt; erft nachher, als da^|ftädtifche Wefea 

Sedieh, fiel die Scheidewand weg und die verfchie- 
enen Einwohner rückten einander näher. Die Ver- 
Sleichung zwifchen den deutfchen und itäliänifclien 
lunicipalitäten ift treffend durchgeführt. Hr. S. ver- 
fpricht , das Refultat feiner Forfchunj^en über die ftäd- 
tifche Verfaffunc an einem andern Orte ausftihriicher 
mitzutheilen. Das irjh Buch entwickelt den Urfprung 
des Bundes , und fchildert die Bildung feiner VerfaC 
fung. Die Frage, wann, wie und wo das hanfeati- 
fehe Bttndnifs leinen Anfang genommen hat, wird 
wahrfcheinlich nie mit einiger Gewifeheit beantwor- 
tet werden können, weil es durchaus an allen Ur- 
kunden darüber, die vielleicht nicht einmal vorhan« 
den waren, fehlt; felbft die gewöhnliche Ableitung 
der Hanfe von dem im J. 1241. zwifchen Hamburg 
und Lübeck , zur Abwehrung voi) Land- und Seeräu- 
bereven, gefchloffenen Vergfeiche ift nichts als eine 
durchaus grimdlofe VorausTetzung. Es ergiebt fich 
aus den Unterfuchungen des Vfs. das Refultet, dafs 
der Urfprung des Bundes, in fo fern er aus der Ver* 
einigung einiger deutfchen Städte hervorging, in« 
dre^ehnite Jahrhundert zu fetzen ift, obgßich keia 
beftimmtes Jahr angegeben werden kann. Erft nach 
und nach traten flie verfchiedenen Städte zufammen, 
und felbft der Name deuifiki Äim^, der ohne Zweif^ 
eine Handelsgilde oderOefellfchaft bezeichnet, kommt 
nur in fpätern Zeiten vor. Der Zweck diefer Verbin- 
dung läfst fich im Allgemeinen unter drey GefiditS- 
punkte vereinigen : l) Ausdehnung des Markts in der 
Fremde und Erlangung des Monopols auf demfelben. 

II) Sicherheit des Handels und der Bundesgenoffen. 
befonders gegen die Räuber ;ni Waflcr und zu Lande. 

III) Ein^ Art von Jurisdiction , oder das Schiedsrich- 
teramt» das fipb die Verbündeten ftber die Streitig- 
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keiten der Mitglieder unter einander oder mit Frem- 
den anmajCsten. Ueber die nähere Orj^anifation der 
yerbiadung ia dieCer Pe«ode finden lieb böchfj^ens 
nur noch framientarifche Nachrichten. ' Das zwei/ti 
Buch befchreiht die frQhern Fehden der Hanfe« vor- 
nehmUch mit den nordifchen Reichen > in denen fich 
erft unter fürchterlichen StOrmen eine biHrgerliche 
Verfaflfung zu bilden besann. Üie Schilderung» die 
Hr. A Ton dem noIififi£en*ZufUade diefer Länder 
($• iZi) macht » fcheint ]^ec. nicht . ganz beftimmt zu 
l^jn j urfprflndich und gerade in diefen Zeiten gab e$ 
luer — etwa Norwegen ausgenommen — noch Keine 
Snuren vom Lehnwefen. Im dritten Buche giebt der 
Vf. eine Einleitung in die Gefchichte des Handels der 
Hanfe mit fremden Völkern überhaupt und dem Nord- 
öften von Europa in'sbefondere. Eine Haupturfache 
des Gedeihens der hanfeatifchen Städte war dlc^ un- 
eingefchrankte Handelsfreybei^^ die fie in diefen Zei* 
ten der Kohheit, wo die I* Orften noch nichts von Po-; 
Ktik undraffinirterFinanzkunft wufsten, allentbalben 

Eenortcn. Die Anlage von Factoreyen in den ver- 
;hiedenen Ländern y wohin man handelte, war eine 
ändere nothwendige Folge des geringen Culturzuftan* 
des : der ausländilche I^ufmann durfte als Fremder 
bey den einheimifchen Gerichten nicht aul Q^rechtig* 
keit wider feinen eingebornen Schuldner rechnen. 
Gegen S. 191. Anm. 6. erinnert Rea: i) dafs VVisby 
durchaus eine deutfche Colonie war, die nur nach- 
her, des Friedens wegen, die Gottländer unter Qch 
aufnahm ; die Stadt, und nicht blofs die Deutfchen 
in derfelben, war unftreitie ein Glied des Bundes, 
dieCs beweift das alte ^otÜandifche Sjadt^efetz, wo 
durchaus kein Unterfchied zwifchen den Nationen ge- 
macht wird. 2) Die Stelle, die dafelbft aus der Reife 
Otket^s und ITulffian^s angeführt wird, ift in derfelben 
nicht zu finden. Hr. S* hat fie. wabrfcbeinlicb aus 
imiebromd entlehnt, der fie irgend einem Commenta-. 
tor nachgefchriebeo haben mag. H^utffian i^gt nur: 
nGottlana lag uns zur Linken und gehört zu Schwe- 
den'*, von einer Stadt weifs er natürlich noch nichts« 
— Ueber den ruffifchen Handel ift man pur fehr un- 
vollkommen unterrichtet. In Schweden JGcheint der 
Verkehr unbedeutend gewefen zu feyn; füllte viel- 
leicht das Mi fs trauen gegen Fremde, das in der Ge- 
fchichte diefes. Volks lo charakteriftifch ift, Urfache 
diefer Erfcheinung feyn? Bedeutend war der Handel 
mit Dänemark. Befonders war Sqjbonen , wegen des 
Häringsfanges , der hier getrieben ward, eine wich- 
tige Provinz; den gröfsten Werth für^die Handels- 
fpeculatiorien des Bundes hatte aber Norwegen. Hr. & 
ichildert den allmähligen Wacbsthum der banfeati-' 
fchen Macht und des deutfchen Verkehrs in diefem 
Reiche genau und gründlich. Das vierte Buch (teilt 
die Gefchichte des hanfeatifchen Handels jnit den weft; 
liehen Landern, befonders mit Flandern und Eogland^ 
und im Innern von Deutfchland dar. Anfän£licn wa- 
ren die niederläiidifcheiV Städte dem grofsen Handels- 
bftndntffe zum Theil bcygetreten. Hier. waren ein 
weit gröfserer Wohlftand, ein kühnerer umfaf ande- 
rer Speculaticnsgeift, ausgebreitetere Handelskennt- 



niffe und ein feinerer Laxus, läm vnter denDenticheB, 

einheimifch. Die Deutfchen mochten wohl 10 Flan- 
dem nicht vngem gefehea werden , aber cfie Rechte^ 
die fie im Iwrden belafsen» geftattete man ihnea 
nicht In England £v)den die Hanfeaten bey den Kö- 
nigen Sdhutz und Unterftfitzung ; aber fchon ^frfih be- 
gann ihr Kampf mit den entftehenden englandiüchea 
Städten, der eodUch mit dem Untergange der Frem- 
den endigte. Der unmittelbare Verkehr mit Spanien 
und Frankrei^ war noch von keiner Bedeutung. 
Am Schluffe diefes Biichs verbreitet fich der Vf. noch 
Ober die Gq;enftfinde und die Art des Handels in 
dieiem Zeiträume. 

Das filMfte Buch , mit dem der zwiiftt Band an- 
fangt, fchildert die Verlaffung des Bundes in der 
zweyten Periode. Seine ZwecKe blieben im Ganzea 
diefelben , nur dafs fie erweitert wurden ; es venätfc 
fich überdiefs fcbon ein lelAafteres Streben , von dta 
Landesherren unabiiängig zu werden« Die Unterfu- 
chung.en des Vfs. geben doch über die innere Organi- 
fitipn manche höcbft intereffante AuffchlQfle , fo 
mangelhaft die Nacihrichten auch find« aus denen er 
feine Schilderung zufaninienfetzen idufste. Aus die- 
fen trefflich durchgeführten Erörterungen ergiebt ßch 
das Refultat, dafs die Bildung de$ Ganzen mangel- 
haft und uDzurammenhänaend war, und dafs das all- 
gemeine Befte fehr oft indßviduelien Rückfichten nach- 
gefetzt ward. Im fecltsten Buche verbreitet fich Hr. Ä 
über die Unabhängigkeit der Hanfe und ihrer einzel- 
neu Glieder. Gegen den Kaifer bewies fich der ßund, 
dem Scheinenach, ehrerbietig: er erkannte ihn im- 
mer für feinen Oberherrn ; allein die wirkliche Macht 
deffelben war unbedeutend, und d;e Städte handelten 
kaiCerlichen Befehlen oft geradezu enteegen. Von 
ihren Landesherren machten fie fich toeils mit Ge- 
walt und durch Uebermuih , theils durch VorCchüItc, 
die jene bey ihren nie gefüllten Kaffen ftets bedurften, 
immer unabliängifer. An diefe Ünterfuchungen 
fchliefet fich eine Darftellung der ftädtifchen Kriegs- 
verfafiung , des Innern Lebens und der übrigen Ein- 
richtungen in den Städten, wodurch die Gefchichte 
der bürgerlichen Unruhen , die im Mittelalter faft in 
allen deptfchen Städten tobten , von mehrem Seiten 
aufgeklart wird. Das ßebente Buch befchreibt die 
kriegerifchen Begebenheiten der Hanfe während die- 
fes Zeitraums« Rea ift in der Anficht von dem Ver- 
dienft Margarethens und der Unionskönige durchaus 
anderer Meinung, als Hr. S. £ine ausführliche Auf- 
hellung feiner Gründe würde hier zu weit führen , gt 
befchränkt fich daher auf einige wenige ßemerkun* 
gen« Erich von Pommern mochte fchwach feyn , aber 
er war weder fo fchlecht , noch fo unpolitifcb , als 
man ihn gewöhnlich fchildert : diefs erhellt aus feiner 

Sänzen Uefchichte (die von den Dänen und Schwe- 
en fehr entftellt ift) und durch die Art> wie er ge- 
gen den Bund kämpfte. Er fuchte denfelben durch 
Bewirkung einer Handelsconcurrenz da anzugreifen, 
wo er am erften verwundet werden konnte. Chri- 
fti>ph von Bayern , Johann, felbft Chriftiern IL, wa- 
ren Fürften von Talent, Sgharfblick und Entfchlofien- 
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beit, aber Üne-ltitSli^efkmB ich ewis ihreA Ab- 
fichteD^ fcbon als Fremde hatten fie das National vor- 
vrtheil ffegen fich. — In diefer Periode enlfund der 

SoEse Wetteifer der Englander und Holländer» den 
mfeaten ihr MonopoÜam im Norden zu entreifsen, 
worin fie dm'di das Streben der Könige nach Unab- 
hängigkeit nicht wenig unterftützt wurden. — Das 
uckte Bttdi handelt die Gefchichte des hanfeatifchen 
Handels mit Norw^;ea ab, und befcbreibt ihr Com* 
toir zu Bergen. Fflr eine nähere Darftellung diefes 
Gegenftandes floften die Quellen noch am reichncfaften, 
und fie ift daher ausführlicher gerathen, als es bev 
•ndemTheilen möglich gewefen ift. Das neunte Buch 
begreift die Gefchicnte oes Handels mit den übrigen 
Dordoftlichen Völkef n , Dänen , Schweden und Huf- 
Im. Unter Ellbogen wird befümmt Malmö verftan- 
den ; die Holländer hatten diefem Orte jenen Namen 
fciner Lage wegen gegeben. Ueber die Gefchichte 
des Häringsfangi an der Schonifchen Kflfte, wozu 
Hr. & aus hanfeatifchen Reoeffen einen guten Bey- 
trag liefert, "giebt auch K. Eriks of P^>mmem och Droit- 
ning Marga^ethas Stadga am FilnriL Ftßehandil ock 
mnam laga 9ck olaga Köpmßuip fyr lüdpmänHin i Skans^ 
die hinter Hadorpks gamble Skantlag befindlich 
ift» einige unbenutzte Aunchlafle. £s war höchftens 
Ufurpatiottf wenn die Magifträte in Schweden mit 
deutichen Mitgliedern befetzt waren. Deutfche hat«* 
ten das. ftädtifclie Wefen hier gecrOndet und in Gang 
gebracht; daher läfst es fich denken; dafs fie anfängt 
uch an der Regierung Antheil nahmen; aber im' 
ichwedÜchen Stadtgefetz ftebt fcbon ganz uneinge- 
fchränkt» dafs kein Fremder irgend ein ftädtifches 
Amt bekleiden foU: von dem öegentheil hat Rec; 
auch nie eine Spur .finden können. Aus den Stadgar 
hinter Hgdorpks Ausgabe des Bjärkörechts und einigen 
Artikeln des Land - und Stadtrechts möchten noch 
manche Beytrage zur Gefchichte des fchwedifchen 
Handels^ zu tchöpfen ieyn. . Die Nachrlehten über den 
rufBfchen Handel find noch immer dürftig und unroU* 
kommen. Ein unmittelbarer Verkehr zwifchen den 
Schweden und RuCfen hatte , der ewigen Kriege we- 

Sen , die beide Völker faft ununterbrochen mit einan- 
er führten , wohl nur feiten Statt Die letztern ka- 
npen gewöhnlich unter dem Vorwande, handeln zu 
MroUen» nach Finjand» und. raubten und mordeten als- 
dann mit wilder Barbarey. Ueberdieb waren fie als 
Betrüger bekannt Olims Magnus erzählt, dafs auf 
clem Markt zu Tome& gewöhnlich Streit entftände»> 
weil fie verfälfchtes Geld mit fich zu bringen pflegten. 
Durch Iwan Wafiijewitfch erlitt der hanfeatifche Han- 
del in Rufsland endlich eine Störung , von der er fich 
nicht wieder erholen konnte. Eine' Verbindung , die 
in einer wilden und anarchifchen Zeit, deichfam 
durch die Rohbeit felbft , erzeugt war , muiste noth^ 
iPf endig ihren Untergang findep , . da n^h und nach 
eine gefnndere Politik entftand. Im ziknten Buche be- 
fcbreibt der Vf. den hanfeatifchen Handel mit dem 
füHweftlichen Europa. Durch die Drohung, den 
Verkehr abzubrechen (die auch bisweilen erfüllt 
ward), gelang es den Hanfeaten^ ihr Anfehen inFlau* 



dem zo behaupten! Ihrer Monopdien im Nordofteft 
wegen konnte man fie noch immer nicht entbehren. 
— £5 finden fich zwar einige Frejbriefe, die ihnen 
von ^nzöfirchen Königen ertheilt waren ; bber fo 
grofser Privilegien , als lie in Endand oder im Nord- 
pften befafsen, erfreuten fie fich hier wohl nie. Am 
unvollkommenften bleiben die Nachrichten über den 
Verkehr der deutfchen Städte mit Portugal und Spa^ 
nien ; (im fünfzehnten Jahrhundert werden in pom* 
merfchen Nachrichten fehr bäu^g die Spanienranrer, 
die Boy- (See-) $alz holten, erwähnt) Das iÜfte 
Buch liefert die Gefchichte des hanfeatifchen Handeis 
mit den brittifcfaeli Infän. Das Verhältnifs der Hanfe 
zu England blieb im Ganzm fo, wie es bereits in der 
erften Periode ausgebildet war. Die engländifchen 
Kaüfteute fuchten, ungeachtet aller ihnen von den 
Hanfeaten erregten Hindernifre,^ ihren Activhandel 
immer weiter" auszudehnen : es entwickelten fich all* 
mählich: richtigere Begriffe vom Zweck und der Ver- 
pflichtung des Staats , und auch die Könige fahen di^ 
Fremdlinge nicht mehr to gern ,»wie ihre Vorgängen 
Doch, trotz allen gegenfeitigen Neckereyen, erhiel« 
ten auch hier die Hs^nfeaten ihr Aofehen, und der 
durch die Vennitteluiig K^rls d^s Kühnen von Bur« 
gund im Jahr 1473. zu Utrecht geCchlonene Ver«* 
gleich fehlen ihnen einen vollkommenen Triumph zu 
Sehern ; aber die VeranlaflUn^n^ zu Streitigkeiten 
waren zu tief in der Natur des beiderfeitieen Ihterefle 
gegründet, und fie mufsten fich daher bald verjün-' 
gen. — Einen der allerinterefTanteften Abfchnitto 
macht das zwölf ti Buch aus , das fich mit der Gefetz* 

febung,. der Wirkfamkeit der Hanfe für Betriebfam- 
eit und ihrem Verkehrtm Aligemeinen befchäftigt 
Der Vf. verbreitet fich zuerft über die Bemühungen 
des Bundes, das Meer und die Landftrafsen von Räu- 
bern zu reinigen , und fchildert das Unwefen der Vi- 
taliäüer (die iich in der Folge, charakteriftifch genug» 
Liksndeter^ Gieichtheiler, nannten); die Hanfeaten 
fnchten überdiefs manche andere vortheilhafte Ein- 
richtungen, z. B. die Abfchaffung des Strandrechtlsy 
des droit d'Aukaini u. d. m. » allgemein durchzu-* 
fetzen; auch einzelne Städte fuchten die Commü- 
nication durch Kanäle zu erleichtern, uüd fich den 
Zollplackereyen , die um fo grofser waren, da die 
FürUen faft noch keine andere Befchatzungsart 
kannten, zu entziehen; Beftrebungen , die' auch der 

i ganzen Gemeinfchaft nützlich Moirden. Unter die 
äftigften Gerechtiame, die fich die Scbweftem des 
Bundes anmafsten, gehört die Stapelgerecbtigkeit, die' 
fie fich oft in einem empörenden Grade errungen hat-' 
ten. Der Mangel an Poften war in jenen Zeiten und 
bey der BefchaiFenheit des hanfeatifchen Handels we- 
nige fühlbar. Das Münzwefen fchildert der Vf. in 
einer gedrängten Darfteilung, wobey Rec. nicht um- 
hin kann« auf eine vortrefrUche hier m'cht benutzte 
Abhandlung des Ritters und Landraths Dinuies über 
das Stralfimdifche Münzwefen in altern Zeiten (in 
G^^rduig^x pommerfchem Magazin Th. 6.) zu erin- 
nert. Für Maais , Gewicht , gute und unverdorbene 
Waaren, fo wie fflr die Handlung überhaupt » gab es 
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fcbon frQh Politeyverordiiungen ; man hatte es auch 
nldit aa Statutea zur BeförderuQs des Credits und 
der Si<Aerheit 4es Eigenthutns fehlen lallen. — . So 
heilfam die Hanfe auch auf die Induftrie des deut- 
fchen VaterUndes wirkte , und fo wichtig fie fbr den 
Wohlftand des gefammten Norddeutfchlands ward : fo 
hatte (üefe Verbindung doch für die nordifchen ReP 
che in jeder Rückficht fehr nachtheilige Folgen : fie 
allein hinderte' eioe vielleicht für die folgende Weit 
fruchtbare und beglückende Union des geiammten 
Ikandinavifchen Nordens« 

Nachdem Rec. den Hauptinhalt des Buchs fo gut, 
als es ihm der Reichthum des Gejrenftandes verltat- 
tetc, angegeben hat, liegt ihm noch ob, die übrigen 
Beylagen, worin einzelne Punkte erörtert werden, 
näher anzuzeigen. Bd. L Beyiage Nr, a. S. 37a un- 
ter fiicht die Frage, in wie weit es fich rechtfertigen 
läfst, den Vertrag zwifchen Hamburg und Lübeck 
vom J. 1241. als den Urfprung des hanieatiichen Bun- 
des anzufehn; eine Meinung, die man auf die Ver- 
jnuthting des alten Ghronicanten Tracigen gegründet 
hat, die aber keines weges zu be weifen ift. LUe be- 
ftimmten Angaben , wann dicfe oder jene Stadt dem 
Bund^ teygetreten ift, find überhaupt gewöhnlich un- 
richtig. Nr. 3. S. 38P. Ueber den rul'fifch - hanfeati- 
fchen Handel während der erften Periode. £in guter 
Nachtrag zu SchtUzer's Unterfuchung im deutlchen 
Merkur igoi. St II. Die vielen arabifchen Münzen, 
die man im Norden findet, foUen, wie der Vf. meynt, 
zwar über Rufsland dahin gekommen feyn, aber ei- 
nen orientalifchen Handel auf diefera Wege nimmt er 
mit Recht nicht an- Rec. ksLim fich auch von dem 
erften Satze nicht überzeugen, was auch ein Adler- 
beth u. a. dafür anführen mögen. Es ift natürlich, dafs 
auch die Münzen auf einem andern Wege, vielleicht 
crft gar durch fpäte Kreuzfahrer, Pilger, Kaufieute, 
etwa als Raritäten, mitgebracht find; jjeletzt es Üefse 
üch ein frühet Verkehr der Rutfen aut üottland be- 
weifen, find ße auch nach Pommern, wo man gleich- 
falls orientalifche Münzen gefunden hat imd noch fin- 
det, gekommen? Nr. 4. a — c. S. 399* enthält einige 
merkwürdige Urkunden , theils ganz , theils im Aus- 
zuge. Bd. iL Beyl. 2. S. 750. giebt Belege zu dem im 
fünften Buche gelieferten Verzeichnifs der in der 
zweyten Periode zum Bunde gehörigen Städte. 

Wenn die Darfteilung des Vfs. fich gleich auf 
keine glänzende Art auszeichnet, fo ift fie doch, ei- 
nige Sonderbarkeiten, die affectirt fcheinen, abge- 
rechnet, klar und vönJjerZiererey entfernt, wodurch 
manche neuere hiftorifche Schrirtfteller den Mangel 
an Gründlichkeit und innerin Gehalt zu erfetzen Tu- 
chen. Mit grofser Erwartung Geht Rec, der baldigen 
Erfcheinung der übrigen Theile eines fo lehrreichen 
und unterhaltenden Werks entgegen. 

Lsipzio, b. Schumann, u. Paris» b. Levrault: 
ffifloire de ta gtterre des Francois contre Us Pmf- 
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fanees coalifits de VEmrope, par Erneße Louis Pof 
feit Tome /. contenant les aimees 1792. et 1793. 
1803. 416 S. gr. 8. (i RtUr. 16 gr.y 

Der Werth diefer Krlefi^gefcfaichte ift iSngft ent- 
fchiedea. Er ift auch in cier Recenfion des Originals 
(f. A. L Z. 1802. Nr. 37Q.), nämlich des hifiorifcluK 
Tafchenbuchs, gehörig gewürdigt Aber von cüefer Ue- 
berfetzung lU>nnen wir nicht viel Gutes lagen. Sie ift 
fo durchaus unfranzöCTch , fo voll der grdbften Feh- 
ler, dafs wir unmöglich glauben können, dafs der 
Vf. des Originals den mindeften AntheH daran habe. 
Sonacfh gehört das Unternehmen zu den tadelnswürdi- 
gem Buehhandlerfpeculatiom&n ; und wir können nicht 
anders als zum Heften der lateratur recht fehr wün- 
fchen, dafs es ein Artikel in dem zu erwartendeji 
Conventionellen Verlagsrecht werden möge , dafs keia 
Buchhändler eine Ueberfetzung eines deutfehep Ori^ 
ginalwerks ohne des Vfs. Zuziehung verlegen foUe«. 

gUGENDSCHRIFTEN: 

Altoka, b. Bechtold: Gallerte der wilden J^ötkef- 
fchaften, nebft einer Befchreibung ihrer Sitten 
und Gebräuche. Ein nützliches Unterhaltung^- 
buch für junge Söhne und Töchter. 1803. 100 S. 
8- mit 4 Kpf. ( 1.6 gr. ) 

Der Vf. will, laut der Vorrede, einen Beytrag zor 
Kenntniis des Menfchen liefern , von deflen Brauch- 
barkeit und Nut?:barkeit (eine ftarke Tautologie f) er 
aus guten Gründen überzeugt ift. Allein es Mit 
uns nicht an ähnlichen Schriften , unter welchen ßdi 
die vorliegende kein es weges zu ihrem Vorthei/ aus- 
zeichnet. Der Vf. irrt auch fehr, wenn er meynt» 
dafs die vier von ihm gefchilderten Nationen (die 
Sandwichs -Infulaner, Otaheiter, Neufeeländerund 
Hottentotten) l^isher ziemlich unbekannt gewefen 
feyn ; denn in wie vielen gar nicht feitenen Büchern 
find fie fchon ausführlich befchrieben! Namentlich 
hat Campe in feiner Sammlung intereOanter R^ebe- 
fchreibungen für die Jugend eine weit lebendigere und 
geiftvollere Schilderung jener Nationen aufgeftellt, als 
unfer Vf., dem es offenbar an Kraft fehlt, folche Ge- 
"^^ Ä® }!?^^^^^^^ z" machen. üebei;diefs ift fein Stil 
nachlaffig, wovon wir nur ein Paar (nicht lange «- 
fuchte) ßeyfniele zum Belege geben : S. 14. ^^h 
ift zu bemerken, dafs die unterftcn Volksklaffen ein 
punktirtes Zeichen , woran man fie als das Eigenthuui 
der vtrfchiedenen Befehlshaber, von welchen fie ab- 
hängen, erkennt." — S; 21. ^Die Waffen diefer In- 
fulaner, beftehen (hieher gehört das Comma!) aufser 
ihren Lanzen und Piken, die von einem fchönen, 
wohlpohrten, Mfanienbraunen Holze gemacht, und 
oft mit einem Widerhaken oder einer platten Schärfe 
aih Ende verfchen fmd , und in manchen andern Ge- 
wehren. — Druckfehler findet man in Menge. Die 
Kupfer find gut j die lUamination ift aber zu grelL 
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KIRCHENQESCHICHTE. 

Leipzig» in d. Weygand. Buchh.: Gefchichti des 

• JPapfitlmms von Ä G. iWAr, Rectör des Gymna- 

fiums zu VYiodsneim. la zwey Theilen. £fß^ 

ThisiL 1801. I Alph.. Zweiter ujad letzter Th. 

iSoa. t Alph. 18 oogea. gr. g. 
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afßhum nimmt der V£ nicht in dem Sinn , wie es 
nach derMeynyng der Proteftanten als vom Chri- 
fteathuni verfchieden oder ihm entgegengefetzt anee* 
fehen wird , alfo nidit von den GrunduLtz^n und Leti- 
ren , wodurch das Chriftenthim eine andere Geftalt 
bekommen und dadurch die angemafste oberrich^er- 
liche Gewalt der römifcben Bilchöfe fich geäuüs'ert 
hat und befeftigt worden \k\ fondern in der gewöhn- 
tictiften Bedeutung: von der Oberherrfcbaft jener. Bi- 
fch<>fe aber die chriftliche Kirche, ja felbft aber die 
Mitglieder derfeiben» auch in andern als kirchlichen 
Verhältniffen betrachtet. Er wili durch fein Buch 
eine bemerkte Lücke derOefchichte ausfallen, da die 
Sohickfale diefer grofsen geiftlich - weltlichen Macht, 
die allerdings die grö£selte Aufmerkfamkeit verdie- 
nen , noch nickt im Z^fammenhange und mit Unpcfrteylick' 
keit dargeftellt worden fey. Dieter ausgehängte Schild 
zur Empfehhing diefes Buchs hat uns etwas befrem- 
det. Uenn ob wir wohl wifTen, (Üb alle darüber 
vorhandne Bücher» deren Verfaffer recht eigentlich 
die Abficht hatten, eine Gefchichte des Papftthüms 
.zu liefern , grofse Lücken haben und von Parteylich- 
keit nicht ganz firey fcheinen, da ihre polemifche Ab- 
ficht genug am Taee liegt; fo ifts doch ganz unmög- 
lich, beyiti^ Gefchichte dem Vorwurf der Partey- 
lichkeit auszuweichen , da kein Schrifitfteller fie nach 
der Wahrheit erzählen kann, ohne, wenigftens mit- 
telbar (indirecte) , für oder wider das PqpUthum Par- 
tey zu nehmen ; und ein Schriftfteller kann gar wohl 
unparteyifch heifsen, wenn er nur die Mbörige Kri- 
tik beooachtet, und nicht alles, zum xheil Mähr- 
chenhafte, zum Vortheil oder Nachtheil des Papft- 
thüms zufammenrafft, und nicht unterläfst, fowohl 
die gute • als die fchlechte Seite des Papftthüms oder 
derer, di^ an deffen Begründung, Erhaltung und Er- 
weiterung gearbeitet haben , glaubwürdigen Quellen 
und den fich daraus ergebenden Anzeigen ^mäfs , zu 
zeigen. Daran fehlt es doch allen SchriftfteHern , die 
fich mit diefer Gefchichte befchäftigt haben, zumal 
Neuern , nicht durchaus , und nicht mehr aLs unferm 
Vf. felbft , der auch die mandierley Lücken diefer Ge- 
fchichte bey weitem nicht alle, felbft nicht einmal die- 
jenigen ausgefallt hat, die woliL auszufüUeo waxen 
A. L. Z. 1804. ' Zwejftir BafuL 



und fchon zum Theil voa (einen Vorgängern ergänzt 
worden find. Mag^s dann auch feyn , dals nicht Alle 
diefe Gefchichte im Zv/cunminkange dargeftellt habefl ; 
fie haben doch treffliche Bruchftücke geliefert, Meh^ 
rere , Sckrockh z. B. , auch fie in einen lehr einleudi* 
tenden Zufammenhang gefetzt, und unferm Vf. bleibt 
in diefer Kückficht alienfalls nur <las Verdienft übrif« 
fie , abgefondert von der übrigen Kirchengefchichte^ 
in einem befondem Buche aufgefteilt zu haben. 

Der V£ theiit feine Gefchichte in vier Perioden: 
'bis Bonifacius III., Gregorius VII., Leo X. ^nd 
Pius Vi. Aiiftatt des Schluffes der 0rflsn Periode mit 
Bonifadus III. hätte wohl ein fchickiicherer gewählt 
werden können. Denn, wenn der Vf. es S. 158« für 
fo etwas wichtiges änsgiebt» dafs iii diefem (doch 
wirklich fiehr unbedeutenden) Papfte der römifche 
Bifchof dem Titd nach Ober alle Bifchofe der chrift- 
lichen Welt durch den Kaif^ Phocas erhoben wor^ 
den fey: fo beruht ja die ganze Sage auf noch febr 
ungewifGen oder vielmehr miCsverftandenen 2^ugnif- 
fen: capui om$Atm icdefiamm wird ja felbft in der 
Hauptftelle des llbri PmtificcUis durch primam omni 
Eccl. erklärt, wofür lange vorh^ fchon die römifche 
Kirche gegolten hat» ohne ihr eine Herrlbhaft über 
andre Kirchen einzuräumen ; und ein Titel gab des- 
wegen diefem Bifchof noch lange keine folche Mack^ 
wia die römifdien BiCohöfe nachher iich zugeeignet 
haben« 

Doch diels bey Seite. Und eben fo alles Rech- 
ten über die Quellen» die der Vf. gebraucht zu habea 
verfichert Denn wir clauben es, gern, dafs er bis- 
weilen die von feinen Vorarbeitern erwähnten Quel- 
len nachgefchlagep habe, um fich von der Richtig- 
keit der Angaben zu überieuffen» die dann in diefem 
Fall auch angegeben find. Mehr ^wird auch ein bH- 
li^er Lefer von .einem folchen Buche» worin man 
keine Gefchichtsforfchung» fondern nur' eine gute 
Wahl des Bekannten und . eine zufammenhängende 
einleuchtende Darftelluos; fucht , nicht fordern. Des- 
wegen wollen wir auch keine befonderen Fehler» 
meiftens in Nebendingen, rügen, dergleichen fchon 
von andern Recenfenten bemerkt, worden find , und 
deren Verzeichnifs fich noch wohl vermehren iieft» 
wozu dar Vf. bey näherer Unterfu<^ung , z.B. Th.I. 
S- 43*. 48« 66. 73. Tb. II. S. 99 ü. a. » Gelegenheit ge* 
nug finden wird. Denn fonft können wir mit Ver.- 

§ Bügen diefem Buche das Zeugnifs geben, dafs es 
en Lefern , felbft durch den guten Vortrag , eine fehr 
unterhaltende Leetüre gewährt und zur aUgemeinent 
Ueberficht bis jetzt das hefte ift^ welches wir ihnen 
zyr.Ke»ntDi£» cUs Fapihhttms empfeUen können. 
Aaaa " "^ Ohne- 
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Ohnehin war bey allem bisher Gelagten unfre 
Abficht, fowohl den wahren Werth dleles Bachs» 
ohne Nachtheil anderer immer noch in verfchiedener 
Rückficht brauchbaren Bücher diefer Art> zu erken- 
nen zu geben , als auch den Vf. , nach feinem eigenen 
Wunfch, auf Einiges aufmefkfam zu machen, was 
bey einer neuen Ausgabe ihn wenigftens veraxdafTen 
möchte, feinem empfehlungswerthoq Buche eine 
noch gröfsere Vollkommenheit zu geben. Dazu mö- 
sen auch noch folgende Bemerkungen dienen , deren 
Gerechtigkeit er felbft fchon zum Theil anerkannt 
hat Zuerft foUte billig, felbft um für das Zweck- 
ntäfsigere mehr Raum.zu gewinnen, alles wegfallen, 
was in die Gefchichte des Papftthonrs gar Keinen 
oder nur äufserft entfernten Einflufs hat; wie das, 
was Theil I. S. 31 f. von den verfchiedenen Meynun- 

Sen über Chrifti Perfon fchon in den erften Zeiten 
es Chriftenthums , S. 63 f. über den von den dona- 
tifrifchen CircumceUionen getriebenen Unfug , Th. II. 
. *S. a38 f* über die fogenannte ficilianifche ^efper u. 
dgl. nur zu weitläufig erzählt ift. Hingegen hätte — 
ein gutes Regifter nur beyläufig zu erwähnen, das 
viele, Lefer, bey allem, Mangel einer Anzeige des nä- 
hern Inhalts cler einzelnen Abfchnitte, fehr ungern 
entbehren werden — vieles wichtige nicht übergan- 

fen werden foUen, was entweder ganz unberührt ge- 
lieben ift, oder in ditftr Gefchichte weit mehr her- 
vorgezogen und umftändlicher erzählt zu werden ver- 
dient liätte. Diefs gilt namentlich von den fo frev- 
müthigen Aeufserungen der afrikanifchen Bifchöfe 
gegen den Uebermuth des römifchen Bifchofs Ste- 

Shanus bey der Streitigkeit über die Wiedertaufe der 
Hetzer Tb. I. S. 35., 10 wie wir uns auch nicht er- 
innern, in diefem Buche etwas näheres über die Ec» 

^.deßas fuburbicarias und dife Einfchränlcung der römi- 

.fchen Bifchöfe auf diefe Diöces allein , über 'den mäch- 
tigen Einflufs diefer Bifchöfe durch ihre liturgifchen 
Bücher,' fonderlich feit Gregors des Grofsen Zeit, auf 
die Ausbreitung! ihrer. Macht, von der Befchaffen- 
heit und dem Ürfprunge der faifchen Decretalien u. 
dgl. angetroffen zu haben, und vollends voq der, 

. wenigftens nach dei^ Abficht der Päpfte , fo mächtig 
wirkenden NachtmahlsbuUe. Offenbar find manche 
wichtige Vorfchritte der römifchen Bifchöfe zu ei- 
ner unabhängigen Gewalt, die eifrigen Bemühungen 
ihrer Anhänger, fie zu befördern, und der lebhafte 
Kampf ihrer Gegner mit jener ungebährlichen An- 
mafsung ganz ungegründeter Rechte, viel zu flöch- 

.tig behandelt. Zum Beweife kann das gar zu We- 
nige dienen , was über die Sache des P. äymmachus 
Th. I. S. 103., über den Streit wegen der drey Ka- 
• pitel S. 136. , über die Kirchenverfammlung zu Coft- 
nitz im zweyten Theile, Avenigftens in Anficht auf 
die ftehengebliebenen Anmafsuncen der Päpfte, hier 
gefagt ift. Nirgends aber vermißt man die Ausführ- 
* tichkeit mehr als bey der Gefchichte des Papftthums 
im lyten und igten Jahrhundert, die kaum zwey Bo- 

fen einnimmt und gegen das Uebrige in gar keinem 
''erhältnifs fteht; e^ fey, dafs der Vf. zu Ende eilte, 
oder lich^ dazu von üeinem Verleger drängen liefsj 



oder dafs ihm hier die Vorarbeiten- und guten Hfilfs- 
mittel abgingen , die er in den vorhergehenden Thei- 
len benutzen konnte. War denn Se Th. II. S. 637. 
kaum genannte fo merkwürdige Declaration der ver- 
fammelten • galHcanifchen Geiftlichkeit , waren die 
fonderbaren Schritte der Päpfte in den Streitigkeiten 
mit den Janfeniften und den Bänken, der Jefuiten bey 
ihren Miffionen, war die Gefchichte des Schickfals 
der letztern, die eine fo mächtige, faft die einzige. 
Stütze des Papftthums ausmachtetn , waren die durch- 

Sefetzten Anlprüche der im vergangnen Jahrhundert 
as Papftthum fo unglaublich überwältigenden Re- 
genten, die aufserordentlichen Aufopferungen, wel- 
che die Päpfte, namentlich Benedict XIV. und fein 
Nachfolger, theils frey willig, theils gezwungen ma- 
chen mufsten, u. a. m. kemer ausführlichem und 
nach ihren ürfachen und Folgen entwickelten Dar- 
fteilung werth , mehr werth , als manches unbeden« 
tendere, das hier aufgezählt ift? Kein Wort iff hier 
von der Conftitution Unigenitus und den daraus ent- 
ftandenen Gährungen und andern Sachen , die gewils 
jeder hier fucben wird, gefagt, und überhaupt ift 
die Gefchichte des igten Jahrhunderts, wie fie hier 
fteht, mehr kurz überlaufene Gefchichte der jP^n^e, 
als, was fie feyn follte, desPapfl^ums, Wir hoffen, 
dafs der Vf. bey einer neuen Aufläge diefen Mängeln 
abhelfen, vielleicht auch durch Darftellung der ftu- 
fenvveife gemachten Eingriffe dei^ Päpfte in die Kir- 
chen einzelner Lander, Galliens, Afrlka*s o. £ f., 
oder der Benutzung dort vorgefallener Umftande 
zur Erweiterxmg ihres Anfeliens u. dgl. feine Ge- 
fchichte noch lehrreicher machen werde. 

Stockholm, b. Marqvard: EccUßaßiie ffand/ingar 
tägifne 1 Stockholm af Nits^Tomeüj ConfiCt. V* 
Not. Förfta Haftet- 1803. 126 S. 8. 

Unter diefem Titel will der Vf. eine Sammlung lie- 
fern, die das Kirchen wefen älterer iind neuerer Zei- 
ten in Schweden erläutern und daffelbe in feinen-Ver- 
faffungen näher kennen lehren foU. Sie foU enthal« 
ten: königl. Circulare, Refuluttonen und Verordnun« 

!ren den n^irchenftaat betreffend; wichtige Akten- 
tilcke zur.fchwed. Kirchenhiftorie; Nachrichten von 
dortigen Gemeinden , Kirchen , Pfarren , Schul - und 
Unterrichtsanftalten; Biographieen folcher Männer, 
die (ich durch ihre Amtsverwaltung und die fchwed. 
kirchlichen Verfammlungen befonders verdient" ge- 
macht haben; Abhandlungen zur Erörterung der 
Sohickfale der.theolo&ifchen Literatur in Schweden, 
kurz: es foll darin alles, /was fchwedifche Kirchen- 
hiftorie und Kirchenrecht betrifft, aufgenommen wer- 
den. Wir lefen hier eine grofse Menge dahin gehö- 
riger Verordnungen , die von T^eit zu Zeit von König 
Guftav Adolph I. an bis auf den heutigen Tag erfchie- 
nen find , doch weder nach der Zeitfolge noch nacli 
dem Inhalt der Materien geordnet; befonders aber 
fehr viele , die unter der, Regierung des jetzigen Kö- 
nigs gegeben find ; als z. B. wegen der doppelt zu 
rechnenden Dienftjahre der Schulbedienten ; wegen 
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ier einzttliefeitacten VeReichnine über alle Herumläu- 
feir im Lande; wegen der Befoldung der Schulbedien- 
ten ; da£s niemand zum Prediger zu ordiniren fey, 
elie er 25 Jahr alt ift; wegen doppielter Dienftijahre 
der ProfefToren und Leotoren bey der Kriegsakade- 
xTiie ; dafs diejenigen-, welche das jus patroHaitis hst- 
ben , desfalls nicht das Kecht haben ^ ein Gnadenjahr 
zuzuerkennen, wegen derer, welche die Predigen 
im Gnade^jahrhaltenmüflen; der theol. Facultät Vor- 
fcblag zu einem Confiflario generali, vom 16. März 
1659 ; Mfeitläuftige ActenftücKe wesen Beftellung und 
Wahl eines Paftors an* der St. Nicolai - Kirche in 
Stockholm; eine Verordnung, dafs diejenigen, Avel- 
che mehrere liegende Grätide belitzej;!, doch bey 
Priefterwahlen nur eine Stimme haben foUen u. rfgl. 
I3er katholifche Prediger Moretti in Stockholm er- 
hielt auf fein wiederholtes An Tuchen ein Lehrbuch 
für Kinder katholifcher Religion unter dem Titel: 
'Kurzer Begriff der chriftlichen Lehre, drucken zu 
laffen» im Aug. 1800 die königl. i^rlaubnifs dazu, 
doch unter folgenden Bedin^ngen: i) follte es ttatt 
jenes Titels den Namen : Rbmißli katholifcher Katechis-^ 
fnusy oder: Kurzer Begriff der päpfllichen Lehre , füh- 
ren. * a) Sollten beym Öonfiftorium zwey vollkommen 
Sleichlautende MSte davon eingereicht, uod das eine 
avoif dort verwahrt werden, um es mit dem gedruck- 
ten Exemplar immer vergleichen zu können, falls 
• im Druck etwas darin verändert würde;/ 3) foUte die 

fanze Auflage den> Qonfiftorium eingeliefert, und 
:ein Exemplar davon , als an folche ausgegeben wer- 
den, deren Namen, Acltern und Aufenthalt der ka- 
tholifche Priefter angezeigt hätte. Auch follten kei- 
ne Exemjplare^ ohne vom C^onfiftorlo mit ein^m Stem- 
pel verfenen zu feyn, ausgegeben werden. 

Lkifzio, b. Crufius: Portmäa facrorum emendando* 
tum in ComiHis Auguflams Arno MDXLFIIL 
juffu Caroli V. Imperatori^ a ffulio Pflugio Epifcopo 
Numbergenfi, compofita et propc^tta. Ex autographo 
edidit et cum libifo Auguuano qui Interim vulgo 
dicitur, contulit M. Chr. Gottfried Mütter, Rec- 
tor fcholae et bibliothecae epifcopalis Cizenfis 
praefectus, focietati litt, latin. Jenenü honoris 
caufa adfcriptus. 1803. LXVni u. 148. S. 8- 
' laagr.) 

Bekanntlich vmrde vom KaiferKarl V. der Auf- 
trag t\xT Abfaffung des Interims dem Bifchof von 
Naumburg, Julius Pflug, dem damaligen Maynzer 
Weihbifchof , Michael Sidonius, und dem kurbran- 
denburgifchen Hpfprediger Johann Ägricola gegeben. 
Ueberdeh perfönlichen Antheil aber, den ein jeder 
diefer Männer an jener Arbeit genommen hat, waren 
bisher die Meinungen der Gelehrten fehr getheilL 
Hr. Af., der nch ichon manche andere Verdienfte 
mn die Literatur cefohichte des i6ten Jahrhunderts 
erworben hat, fucht es aus einleuchtenden Gründen 
wahrfcheinlich zu machen , dafe der von ihm aus dem 
Zeitzer Stiftsarchiv herausgegebene Auffatz des Ju- 
liitf Pflug die Grundlage des Interims gewefea iffc 



Zu diefem BeW hat er beide Schriften neben einan- 
der abdrucken lauen und aus einer, nähern Verclei- 
chun^erfelben das Refultat abgeleitet;. dafs die Orc^ 
nung, di^ fie befolgen, in der Hauptfache überein- 
ftimnit, der Inhalt des erftcn Buchs, der von den 
chriftlichen Glaubenslehren handelt, fehr verfchieden 
ift; dagegen der des zweyten Buchs von den Sacra- 
,menten beynahe wörtlich übereinkommt. Ein dritter 
Theil des Pflugifchen Auffatzes von der kirchlichen 
Difciplin und Verfaffung fehlt in dem Interim ^anz, 
hat aber wahrfcheinücli Veranlaffung zu der Refor- 
mationsformel gegeben, die Karl V. auf demfelbigen 
Reichstage! zu Augsburg, wo er das Interim bekannt 
machte, den katbolifchen Ständen vorlegte, und die 
von ihnen angenommen und^ gebilligt wurde. Auch 
wird Julius Pflug vom* Patt avicini in der Hißoria Con^, 
eitii Tridentim L, XI. C. 2. ausdiV\cklich,fßr den Vf je- 
ner Reformationsformel ausgegeben, und auf der 
Zeitzer Stifts - Bibliothek findet man ein von Pflug 
fehr verändertes Exemplar derfelben, woraus ficR 
auch fchliefeen läfst, dafs jene Nachricht gegründet 
fey, weil fich Pflug bey fremden Arbeiten nie die 
Freyheit erlaubte, Zulatze und Veränderungen zu , 
machen. — Noch ergiebt fich übrigens aus der oben 
bemerkten Verfchiedenheit zwifchen dem Pflugifchea 
Auf&tz und dem Interim in dem Hauptftück von 
den chriftlichen Glaubenslehren, dafs viele grobe Irr- 
thümer, die Beb hierüber im erftern finden, dem .(tt- 
Üus Pflug nicht zor Laft gelegt werden können. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Neustrelitz u. Leipzio , b. Albamis : Johann 
Heinrich Kettgrens profaifche Schriften. Aus dem 
Seh wed. überfetzt von Aar/ L/nf?f. i%n. XLII u« 
224 S. 8. (mit dem Bildnifs K*s nach Martin von 
Meno Haas.) ( 20 gr. ) 

KeOgren hatte während feines Lebens einen entfchei- 
denden Einflufs auf die Literatur feines Vaterlandes ;^ 
er Wufste den Namen, den ihm feine Gedichte er- 
worben hatten, auch als Kritiker geltend zu machen; 
aber weit entfernt, fein Anfehen zum Beften der 
Einfeitigkeit ta mifsbrauchen , fuchte er nur den Ge- 
fetzen der Kunft und des Gefchmacks Achtung zu. 
verfchaffen, und der Ohnmacht, der Anmafsung und 
der Ueberfpannung zu wehren ; mit edler Üner- 
fchrockenheit trat er den Vorurtheilen und Thorhei- 
ten des Zeitalters entgegen, und das Schteckensee- 
fpenft des Aberglaubens fank vor ihm in fein Nichts 
zurück. Seine Verdienfte find grofs und dankens- 
werth; (die Beftimmung feines — unftreitjg hö' 
hern *— VVerths als Dichter liegt aufserhalb den 
Gränzen diefer Beurtheilung;) aber fie waren es 
mehr für fein Volk, fein Decennium, als für die 
Nachwelt oder die gebildeten Lefer aller Nationen. 
Die meiften der vorliegenden Auffätze haben eine nä- 
here. Beziehung , die einem allgemeinern Intereffe fQr 
fie eben nicht vortheilhaft feyn dürfte; doch em* 

I^fiehlt Rec. fie Allen , die fich von dem Zuftande der 
cbwedüTchen Originalliteratttr zu unterrichten ^vün- 

fcben;^ 
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{cfaen ; fie v^erden in dem Vf. deo helleo , gebildeten 
Kopf und den feinen Denker , der die Weit und die 
Menfchen zum Gegenftand feiner Betrachtungen und 
Unterfuchungen gewählt bat, nicht verkennen. 

ilr. Lame liefert zuerft Rofinfims Gedächtnifs- 
fchrift auf a. ^ und alsdann » in einer andern Ord- 
nung , die profaifchen Schriften in den beiden letz- 
ten Bänden der Urfchrift (von der im J. Ii)02 zu 
Stockholm ein neuer, unveränderter Abdruck in 
drey Bänden etfchien). Der Anmerkungen wegen 
' ift ^uch das gereimte Gedicht: Ufifinn ifl nickt Zeichen 
' des Geldes f an einer hexametrifchen Verdeutfchung 
' mitgetheilt - Den meiften Werth haben wohl die ein- 
zelnen Gedanken, der Pb|lofoph auf der Reife, wo- 
],mit die Ueberfetzung anfängt Rec kennt die 
'Schwierigkeiten, womit der jenige zu ringen hat, der 
' ein gutgefchriebenes fchwedifches Werk: gut ins 
DeuUche zu übertragen wünfcht; beide Sprachen , fo 
gleich fie auch einander fcheinen mögen , find durch 
die Ausbildung fchr weit verfchieden; es kommt 
hier auf kleine Feinheiten an , die der Aufmerkiam- 



kek nur zu leicht entgehn^ fo begegnet: es umge- 
kehrt felbft gelehrten Schweden, £e ihre Mutter- 
«ibrache gründlich verftehn, da(s fie, wenn fie einige 
Zeit deutfch gefprochen haben, nachher in Germa- 
nismeo verfallen. Hr. L. hat zwar keine vortrefßi« 
che, aber doch ziemlich treue und lesbare Ueber- 
fetzung geliefert; fie ift oft fteif, hin und wieder 
nachlälGg und wimmelt von Suecismen , z. B. «Statt 
alfo, wie^fo viele Andre gethan, zu befchreibeo, 
was ich gefehn habe, und mein Kutfcher befler ge- 
fehn hat, und alle nach mir kommende Reifende mit 
ihren Kutfchern fehen werden , zwifcfaen Stockholm 
und Yftad, ift es mir eingefallen, der Welt und 
Nachweit zu offenbaren, was ich gedacht habe u« 
f. w." »Nicht fuchten Latiums' erhöhtere Dichter 
ihre Ehre von dem Markte und den Bädern in Rom." 

* ^ 

Gotteslehre ftatt Religion (Gudatära)^ Ehreluft (^if^i«- 
lyjhiaden) ft. Ehrbegierde , welches gemacht hat (hm 

Sjort) ft. wodurch oder weswegen. Leäfamhet (ollte 
. 5. wbhl mit Langweiligkeit ft mit Ernfthaftigkeit 
0iber(etzt worden feyn u. L w. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Padagogiic. Pofin , b. Decker u. G. : Mttchrichi von dem 

;eii 

LUtC 

baben wird, alle Befchuczer , G5nner und Ffeqnde des Schul- 
wefen) ehrerbietigCt einladet E. WS A* Woljrtim^ Plrectordec 
königL Gymnaiiuma and Mitglied der Schaicommirfion zivPo- 
fen. 1804. 52 S. 8. — lö d^efetn felir £ut g^fchriebenen Pro* 




II. Wiffenfcliaften : A^EitUgion und Ifforal; B) NatnrkanJa; 
C) LSoder- und Völkerkunde; D) Grfi&eiilehre; £) Pbilo- 
fophie; F) EocyclopSdie. UI. ^^^VffffK'ffhf Fortigkeittn und 
Konfite ^ KaUigraphie «od Zeichnen* 

per Ton des Proframnvi und inehrere creff«n4i Aenire- 
mögen zeigen > dafs Hr. W» ein feines Fach^ kitudiger Man» 
ift. ÜebrigeffS liat lieh Bec. begnOgt« blo£i dcA Uatfpcin^^' 




';trd^o"'^ttTLeh;!eJ:'Äle.'^ wqh«lick_en G.mn.fi,™ nü«.„ i,peu^lani ^l^^^i^r. 



GeirtUohe. dahingeg« die .»der» UW alle WeUlieb« find. , ^ jf ^^f, Sutt^räu^ unte/denVnbUce «a leYende» Bülhet« 
den Hn Diaco.«. FroÄ ».igenommea, 4er da« Prediger -mit ,„f fa*h„ ^i,d. ^ 4,0, von £en inttheiuatilchen taltru. 

•*!;»!!!'»l'Sül' r!r5Se* „^.^a!?r5:^ 't'^.::f^. »«»«» bey de« Oyn.„,fio «erag. wird ^^^^f^^ ^± 

Hec bezweifelt diels nieht, wundext uck aber darflber, d« 
der fei. Cauonicns Rogaliiufit noch als Jefuit Tieles föt die 
AnfchafFung der Inftruinente that« und EuUr (ein Qbfervato* 
rium und Teinen phylicalifchen Apparat vortrefFUoh fand, als 
er nach Petersburg durch Pofen reifte. Doch Tielleicfat hat 
der feL Canoniciis RagalinM diefe Inftruinente privatim be* 
Teffen , vielleicht ift aucii manches bey dÄi Unruhen vor und 
nach der Occupirunc: weggekommen. Dafs Rogaliruki das 
Oblervatiwriifm faft allein., auf eigne Ko&en mit feinen Vei* 
wandten gebaut ha( < ift bekannt, fo wie auch, daCi die Ki' 
nigln von Frankreich , Ludwig XV. Oemahlinn , es fehx £rs}" 
gebig befchenkt hat. 



iger 
_ ht a 

den drey eben angeführten gel&Uchen Lehrer« und dem Hn. 
Director aus drey ProfefforeA, nümUch der Mathematik und 
Phyfik; Naturgefchichte , Logik und Moral; lateinifcfaen und 
griechifchen STprache, den Hn. Chodacki, Hauhfi, Brokni^ und aiu 
Beben Lehrern« wovon jeder in den höheru KUHiBn fiOr ein 




Frofi in r 1 

tlones find vierteljährig , aber nur Ewey Examina hnd publica. 
Hondstagsfcrien find 4 Wochen ; doch foUen für djle untern 
Klaffen auch in diefor Zeit ein Paar Stunden Unterricht be* 
{timmt feyn. Aufgeldern find der gewöhnlichen Ferien bey 
den hohen Fcften zu Oftern 7, zu Piingften 3, zu Weyhnach- 
ten 10 Tage. Die Fefttage der Katholiken werden , wie billig, 
als Schulvacanzen angerebn, da der grufste Theil der SchG- 
1er katbolifch ift. Jet« find fchon 154 Schaler, worunter 
IQ9 neu infcribirte. Die Lehrgegenfiande find: I. Sprachen» 
A) die dentfche Sprache; ß) die polnifche Sprache (die deut- 
fcnen Schüler follen fie auch eilernen); C) die franzöfifche 
Sprache; D) die lateinifche Sprache durch 6 Klaffen, in den 
unter&en 3 — 4« in den obern $ Stunden; £) die griechifche 
Sprache in den 3 obern Klaffen; F) die hebruifdie Spraehp. 
rncht immer, fondern nur wenn proteftantifche Theologie 
ftudirende Sohfller fich vorfinden (denn die Katholiken feigen 
bekanntlich nicht dem Grandtexte, fondern dei* Fulgata.} 



Die von diefer Nachricht erfchienene polnifche Üeb«f 
fetzung eines Ungenannten: Domeßeme o nowo uorganiro* 
wanem Krolew^hiem Gimnasyum «lo. ift durch eine Meng« 
Druck- und Sprachfehler verunftaitet, und Rec ift damit a^ 
fo n^ehr unzutrieden, je fclilimmern Eindruck dlofs auf die 
Nationalpolen machen mufs. Statt zu überfetsen oder fiber* 
fetzen zu laffsn, wäre es. wohl zweckmafsiger eeweffn, v^'^*^ 
Hr. W, felbft ein polnifcbes Programm gefcurieben hätte , fal^^ 
er der Sprache kundig ift, oder aber einem Nationalpolen den 
AuiEtrag gegeben Jiiitte, ein eignes belondres polniTcbes Pr^' 
gramm in leinem Namen und unter feiner AiUoniit und Lei* 
tuiig zu fch reiben. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

j) Halle, b. Hendel: Xenofons Fetizug des Cwrus 
und Rückzug dir Hellenen aus Aßen. Uebenetzt 
und erläutert von Albert Gerhard Becker. 1802. 
38a S. 8. (I Rthl. 6 gr.) 

a) Jena» b. Frommann : Xenophons Anabaßs^ über- 
fetzt und mit Anmerkungen verfehen von Kart 
fVilk Hatbkari, Prorector am Lyceum zu Schweid- 
nitz. I804. 307 S. 8. (I RthL 8 gr.) 

Unter allen Schriften des Xenoehon verdiente keine 
fo fahr dem gröüsern Publicum durch Ueber- 
fetzungen bekannt zu werden, als die Auabafis, wel- 
che mit der Würde eines wahrhaft hiftorifchen Wer- 
kes das Intereüe eines Romans verbindet, tmd was 
deuiGeifte des Vis. abgehen mochte, durch den wun- 
derbaren Inhalt erfetzt. Wir haben hier das Vergnü- 
Sen , zugleich zwey Ueberfetzungen anzukandigen, 
ie auf jeder Seite den Fleifs ihrer Urheber bezeugen, 
und als getreue, cum Theil als fchöne Kopieen ibrefi 
Urbildes , wenig mehr zu wünfchen übriglaffen. Die 
ältere zeichnet fich vornehmlich durch gefallige Leich- 
tigkeit des Vortrags aus , und kömmt , vorzflclich in 
denn erzählenden Theile^ der ungefuchten Anmuth 
des Originals fo nahe, als es vielleicht möglich war; 
die andere fteht ihr in Rückficht auf diefe ßgenfchaf- 
ten etwas nach , behauptet aber dennoch einen ehren- 
vollen Platz neben ihr , und «npfiehlt fich noch ins- 
befondere durch mandie eigenthümliche Anmerkun- 
gen. Auf der andern Seite fliefst vidleicht Hn. Be- 
ciers Stil an manchen Stellen etwas zu fehr aus einan- 
der ; während Hr. Hatbkart , indem er , aus Furcht 
vor Weitfeh weifigkeit , den Stil allzu fehr drängt, bis- 
weilen den Xenophontifchen Charakter verfehlt, wel- 
cher in Klarheit und Glätte, und einer fchönen in allen 
Gliedern der . Hede fichtbaren Ausführlichkeit liegt 
Der Unterfchied beider Ueberfetzungen wird fich 
zum Theil aus folgender Stelle erkennen laffen : L. I. 
C. IV. 8. 



Beeket. 
UncerdefTen brachten der Ar* 
kadier Xeniai and der Mega« 
rer Päfion ihre Habfeligkeiten 
zu Schiffe , und fegehen heim« 
lieh davon» nnd zwar, wie 
die meiften elauhten, deswe* 
gcfit weil fie fich für belei- 
digt hielten • dala Cyrus dem 
Klearcho^ Verftattete , ihre 
Soldaten (die sn ihm damalt, 
als fie nach Hellas surflck, 
und nicht gegen den KOnig 
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Htdbkart. 
Unter defTen beftiegen die 
Heerfahrer Kenias aus Arka« 
dien und Pafion aus Megara 
einSchifF, und fuhren mit Sa- 
chen von großem Werthe jrt>« 
Die m eilten fchrieben es ih- 
rem gekrankten Ehrgeize zu, 
weil Cyrus die Soldaten, die 
von ihnen 4 um nach Hanfe, 
und nicht gegen den R6nig 
ftu Kiehn, znmKlearch Ober- 
gingen , unter dem Kommam« 



do defTelben gelaCTeii hatte. 
Da man fie «ran vermifst«, 
ging die R^e, Cyrus verfol- 
ge Ue mit Ceiaen Oaleereii^ 
einige wänf<^tea , er möchte 
diefe Treulofen einholen -; an- 
dere wollten aus Mitleiden 
fie lieber entkommen laffen. 



marfchiren wollten, fiberge- 
gangen waren) zu behalten. 
Als man ?ie vermifste, ver- 
breitete fich das Gerücht, Cy- 
«US werde ihnen mit Galee- 
ren nachfetzen. Da wünfch- 
ten nun einige , dafs man ik- 
' rer als Treulof er habhaft wer- 
den m^kdite) andre aber be- 
dauerten £\t , wenn, fie /a er« * 
griffen werden Tollten. - 

_ » 

Die letzten Worte in Hn. H Ueberfetzung geben 
den Sinn nicht genau, weil fie einen Satz in eia 
Nennwort zufammenzuziehen bemOht war. Dieb ift 
öftersTmit Glück gefchehen; bisweilen aber auch, fo 
wie hier, mif Beeinträchtigung der Klarheit und des 
richtigen Sinnes. So S. 19. L. 1. 3. : «Das Befte \irare, 
ohne Wiffen und Willen des Cyrus abzuziehn '*, wei- 
ches etwas anders heifst, a^: j3ovAoifii)v d*«», ojicovro^ 
d^Truif KJ^ou y k^Anh m,Mv s^TreX^wv : da wir wid^ Wil^ 
len des Cyrus abziehen, fo^wünfchte Ich, dafs es 
heimlich gefchehen könnte. Auch Hr. B. hat hier ; 
y Lieber möcht* ich noch wider WiHen und Willen 
des Cyrus mich entfernen. ** Hin und- wieder leihen 
beide Ueberfetzer ihrem Oririnäl eine ihm fremde, 
moderne Lebhaftigkeit So Hx\ H. in folgender Stelle 
S. 3;i. L. L 5., in welcher fich auch die Richtigkeit 
der Ueberfetzung in Anfpruch nehmen lä&t. »Denn 
wenn ihr euch unter einander bekriegen wollt « fo 
^wifst , dafs ich noch an eben dem Tage -^ und bald 
nach mir trifft auch euch di^ Sckickßü — niederge- 
hauen werde ; denn alle diefe Barbaren , die ihr feht, 
werden uns, wenn wir in mifslichen Urirftänden find, 

«efährlicher feyn, als die Soldaten, des Königs." 
fit eröfserer Annäherung an den Stü des Originals 
Hr. B. : »Wollt ihr euch heute unter einander ichla- 
gen,' fo denket nur, dafs ihr mich heute zu Grunde 
richtet, und bald hernach euch felbft. Denn fteht 
es mit uns fchlecht, fo Werden fick alle diefe Barba* 
ren zum Könige fchla'gen. ** Doch möchte in dem 
letzten Satze Hn. H. Ueberfetzung die richtigejce 
feyn. Hr. B. meynt bey diefer SteUe, der Sinn fcbeir 
ne ihm kein änderet zu feyn^, als diefer: Wenn ihr 
Hellenen derdeichenZwiftigkeiten anfangen und euch 
dadurch zu &runde richten woUt, fo werden euch 
diefe Barbaren (meine Truppen, die fo gut als ich 
ihr Verbauen auf euch fetzen) uns bald verlaffen. 

(kocxm^ Yo?p t«w i[|üiCTlip«v ix^vrmv , 7r«VTe< vroi , oS^ e^£. 
re, jSocfßoeaocj "rroXtfjtiiüTtgot ijfirv Icovrxt tiSv irao« ßxxrtXgt 

&rMv.) Man mfiffe alfo CfAtriow mit Caftatio lefen und 
^oXF|ui»rff(os (welches in der Juntinifchen Ausg. fehlt) 
ausftreichen. Das erftere fcheint uns unnöthig^; denn ' 
Bbbb' . warum 
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warum Toll Cyrus ein Unternebmen» delTen Urheber 
er ift» nicht unferi Sache nennen können» auch wenn 
er die Ge£ihr der Hellenen insbefondere vor Augen 
hat? das ;wevte aber ganz unzuIäHig. Hr. Ifiiske^ 
welcher im uanien die nämliche Erklärung giebt, 
nimmt noXw^kiktt^t for magis periculcßy was uns eben* 
£all$ nicht die Meinung des Schriftftellers gewefen 
zu fey n fcheint Wie uns dOnkt , fordert der Sinn 
nur aie deichte Veränderung von nf^ in vV^vj wozu^ 
die Aldinifche Ausgabe die Hand bietet, welche vi^wv 
lieft. »Diefe Barbaren werden euch feindfelijger be- 
handeln , als die Feinde des Königs '% aus Eifa-fucht 
ohne Zweifel» die fich auch in mr P'olge nicht un- 
deutlich zeigte^i — Wir erinnern t%ns hier noch einer 
Stelle, in welcher beide Ueberfetzer den Sinn nicht 
anz richtig gefafst zu haben fcheinen. L. L g. er- 
ihrt Cyrus vom Xenophon^ daEs das KriegsseTchrey 
der Hellenen Zrv^ amr^f xju y/xq fey. Hierauf Mfst ihn 
Hr. Becker antworten : ^Giit, ich bin damit zufrieden ! 
Es gefchehe alfo!" Hr. Hatbkart: ,, Wohlan, diefs 
fey die Lofung ! *' Der Grieche : dXXx d^ojL&ai » y«« rw» 
To fOTü. ^Diefe Vorbedeutung gefällt mir.** -^ Wir 
Kaben fchon oben bemerkt, dafs Hn. J7. der erzäh- 
lende Vortrag heiler gelinge, als der rhetorifche; 
zum Beleg unters Ürtheils letzen wir die kurze Rec{e 
hieher, «welche Cyrus (I. 7.) in einem hellenifchen 
Kriegsrathe hielt: 

B. H. 

Kiche aus Maogel an perfi- Grieche« • nicht anf Man- 

Ccken Kriegern, Iprach «sr» cd an tmgriechifehen Leuten 

fährt* ich euch, ihr Hellenen, bab* ich euch zu meinen Bun- 

hierher; fondern weil ich feft dete^enoITencewählt, fondem 

überzeug war, dafi ihr durch weil ich euch vor der Menge 

•ure Tapferkeit . weit mehr der Barbaren den Vorzug zn- 

ausrichten würdet, als ei« erkannte. Zeigt euch nun 

weit aahlreicherer Haufe Bar- wQrdig der Freyheit, die ihr 

baren. Wöhlan, fo zeigt euch befitzt, und um derentwillen 

nun aU Manner, die der Frey ich euch glficklich pfeife: 

heit würdig find, die fie be« denn feT^ überzeugt, ichwflr- 

fttzen; eines Gut«», nm def* de iie Tutt aller der vielen 

fentwillen ich euch |;lficklich und mannichfaltigen Guter 

fchdtze. Ja wahrlich , mir gewählt haben. Um euch aber 

Xelbft ift Freybeit weit theu« von dem Kampfe , der euch 

rer, aU alles, was ich habe, bevorfteht, einen Begriff £11 

-und hatif ich noch weit mehr! geben, fo wifsc: ein zahlrei- 

•• Ich muls euch aber fagen, ches Heer wird euch mit 

was für Gegner ihr an mei- grorscm Gefcbrejr angreifen; 

»en Landsleuten finden Wer* aber haltet nur diefsanst was 

det. Es ilt wahr, ihr« Zahl das übrige betrifft, fo fchäme, 

i& grofs» und fie geben mit ich mich recht bey d^ Vor» 

einem forcbterlichenGefcbrev IteLlung, wie ihr unfere in- 

ins Treffen. Lafst ihr eoch landifcnen Truppen finden 

eberdadnrdi nicht aufs«*rFaf- WQrdec 
fniig bringen , fo werdet ihr 
diefe Landesbewohner von ei* 

aer Seite kennen lernen, dafs ^ 
ich sdch fchame, etwat da- 
iH>n xn Tagen o» C w.' 

Da uos keiae diefer beideo Veberfetzungen volle 
Genüge leiftet^.fo (elzen vpir ihnen einen neuen Ver- 
fach zur -Seite» welcher, mit Behauptung einer an« 
Itändigen Freybeit, fich doch genauer als eine von 
beiden an das Original anzufchnefsen facht: «Hel- 
knifche iMänner! Nicht, weil es mir an Barbaren ge- 
brach, iOihi^ kh euch VerbOndete mit miTg fondpra 



weil ich rach far wackerer und tapferer hielt, als 
viele Barbaren, hab* ich ench mir zugeFellt. Zeigt 
'euch demnach als Männer und der Freyheit wertn, 
" die ihr befitzt, und um die ich ench glücklich preife. 
Denn ihr Iblit wilTen , dafs euch ich die Freyheit al- 
lem, was ich befitze, und noch vielem andern vor- 
ziehen würde. . Damit euch aber kund werde, welp 
cfaem Kampf ihr ent g e g e ng e h t , fo höret mich« Ein 
CTofses Heer wird euch mit grofsem GeCphrey anfal- 
len ; haltet ihr aber diefes aus , fo fchame ich mich 
zu denken , wie ihr die Menfchen diefes Landes wer- 
det keunenJernen.'' 

Wir muffen noch einige Worte von den Zugaben 
diefer Ueberfetzung fagen. Hr. JB. hat der feinigen 
eine Abhandlung über JCenaphons Leben und Schriften 
vorgefetzt, in welcher er wahrfcheinlich macht, dab 
Xenophon nicht f wie man gewöhnlich annimmt, in 
der 82. Olymp., fondern um ein beträchtliches fuä- 
ter geboren iey, und mit überzeugenden Gründen 
darthut, dafs die Meinung einiger Ivritilier, welche 
die Anabafis dem Xenophon abltreiten, um fie dem 
Themiflogenes beyzulegen , ohne haltbaren Grund fev. 
In der That, wenn man diefes Werk gelefen hat, lo 
kann man nicht zweifeln, dafs die ausführliche Er- 
zählung von fo vielen den Xenophon betreffenden Fr- 
eigniffen, und fo manchen kleinen Vorfällen, welche 
kein Zei^e beachtet, nur von Xenophon felbft feyn 
könne. Zum Schlufs ift die Gefchichte der Anabatis 
aus DloiorHS Bibl. XIV. 20 — 32. angehängt, die als 
ein hin und wieder abweichendes Epitome -der weit- 
läufigem Erzählung angefehen werden kann. Die 
beygefttgten Anmerkungen betreffen gröfstentheils 
geograpnifche, naturhiftorifche und antiquarifchc Ge- 
genftände; öfters enthalten fie auch Ver^leichungen 
mit andern Oefchichtfchreibem und hiftonfche Erläu- 
terungen. An einigen Stellen fchlägt er VerbefCerua- 
gen des Textes vor , z. B. I. 8> 1 8« •* X^ew« Jl , «Sf« twc? 

4^ar — L. IL 3, II.: ^xX^Y^jüifvo^ ^TrirajJfiov, InxiMv «w- 

Tov (wo wir nicht umhin können, Lorri^J Erklärung 
vorzuziehen, welcher das folgende Tr^o^tXrfpßoivf gar 
nicht im Wege fteht). L. IIL 2, 9. : «i^fiÄa^i tä Sf ä 
Toir» mal dpoTiv; wo aber die Vnlgata nnbezweifelt 
richtig ift. Gleich darauf find die Worte ewr^r»?«. 
0*5«! ii x«ft roTf aAXoi< 3f oi^ Mffftv yiarot dJy«|UiV unrich- 
tig gefafst «Lafst uns aber fogleich auch zu allen Göt- 
tern nach Kräften beten und ihnen opfern.*' ftatt: 
Lafst uns zugleich geloben , auch den andern Göttern 
nach Kräften zu opfern. " L. IIL 4, 22. : ei f**» vrrvm* 

Auch Hn, Ä Noten enthalten viele belehrende 
Sachbemerkungen, er lafst fich aber öfter als fein 
Vorgänger auf Erklärung des taktifchen Theils, und 
Mkf Beurtheilung des Textes, der Lesarten und der 
Meinungen älterer Erklärer imd Kritiker ein, L. h 
7, 12. vennuthet er, dafs arpÄT^yol und nyefiwt^ eine 
Gloffe von «^x^vr?^ fey, worin ihm Hr. Ä voranging 
(vergl. S. 376.) , welcher die bedenklichen Worte nicht 
überfetzt L. IIL 5, 4. findet er die Glofle, welche 
di& Zeunifche Ausgabe bey den Worten : x«l 01 f^Fv 
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»H^* X»»?^*^ «^«««v ^« T« ^^i^K, anzeigt, mit 
gröfserer Wahrfciiein}icbkeit in den Worten: Jjyüa ix 
'»•5« /3oj|^f Ä64 d-TTT^aav ei ^'EXXi^vf^. Gleich darsruf vcrm»- 
thet er xm« r«by 3f9^wv o7oi( X^?^^« 7rf(i r. v. f^att o!^ 
Die L. IV. 1. 2 — 5. von Zeune als unächt bezeichnete, 
▼on fTeiske, auf das Anfchn der Handfchriften ver- 
bannte Stelle, nimmt Hr. J?. in Schutz. Die Aecht- 
heit derfelben fcheint uns i^och nicht erwiefen. L.IV. 
• J. 28« lafst er, auf das Anfehn einer Parifer Hand- 
fchrift, 19 Zwilchen YVfcvajTMv und rat&«flx^v weg, und 
fibcrfetzt vollkommen befriedigend : t,Uie Heerführer 
fragten nun , wer von den Befehlshabern der Schleu- 
der - und Bogenfchützen den Zug mitzumachen 
wflnfchte.** L. IV. 2. 16. lieft er ,trfto«X5ovTa< ft irj««- 
cX^oVr«;, Avelchcs dem Sinne aufhil/t. Auch ein Cod, 
Eton, lieft -n-^ ofX:&ovTf«, L, IV. 2. ag. tritt er Hn. {f^eis- 
ke bey, welcher |rf«4ß«Äovrf( ft. wjjoi3«i»ovTe-5 lieft; das, 
was jenem Gelenrten~ noch dunkel in jener* Stelle 
war, räumt er durch die Bemerkung hinweg, da(s 
Bogen , welche mit dem Fulse gefpannt wurden , an 
einem Schafte befeftigt war. Da diefe Stellen als Pro- 
ben hinreichen können, fo wollen wir nur noch L. IV. 
8' 27. erwähnen, wo es bey <ler ßefchreibung von 

Symnifchen Spielen heifst: ifYwv/fovTo 3f wflciÄ*^ fx€v crri- 
lov T«v fltixftotXfttroiy 01 TrXfTaToi • doXixov ieK^^^«»; -n'ktiny^' 

^ iSjjxovr« «5fo». Hr. äT. nahm hier an den Sklaven 
Anftofs, die, welches nirgends in Griechenland ge- 
schah,, zu der Theilnahme an den Spielen zugelaffen 
feyn foUen, und verbefferte AaxcdoijuoviMv. Hr. Ä 
nimmt die gemeine Lesart in Schutz. Die gefange- 
nen Knaben, fagt er, wurden noch nicht als Sklaven 
angefehn, und in der Entfernung von Griechenland 
erlaubte man fich vielleicht eine Entfernung von dem 
vaterländifchen Gefetze. Und wenn jene Knaben, 
fährt er fort, griechifche waren, wie kamen fie zur 
Armee , da es gar nicht wahrfcheinlich ift , dafs ihre 
Väter oder BrOder fie in einen fo entfernten Krie^ 
mit^nommen haben follten. Keiner diefer Gründe 
-fclyint uns zur Vertheidigung der gemeinen Lesart 
hinzureichen, tlttlit^ fcheinen hier geliebte Knaben zu 
feyn , die ihre Liebhaber in den Krieg zu begleiten pfleg- 
ten , dne Sitte , die den Lakedämoniern vornehmlich 
eigen war. Diefe Knaben durchliefen die kürzere 
Rennbahn, das Stadium^ in Gegenwart ihrer Liebha- 
ber irnlfuv {vielleicht auch mit Hn. JVeiske ifKorih^ 
aber ja nicht irw^ mit Brodänä) , wodurch , wie es 
weiter tmten heifst, ein srofser Wetteifer entzündet 
wurde. Dafs ^Xenopkon Knaben eines beßimmten FoU 
kes genannt habe, icheint uns aus den nächften Wor- 
ten ciXtxfi^ a K^Tff« ausnehmend wahrfcheinlich. 

LITERATURGESCHICHTE. 

• 

Casskl, b. Griesbach: Grundlage zu einer Me/fh 
fcken Gelehrten- und Schriftßelter ^ Gefchichte ; feit 
der Reformation bis auf gegenwärtige Zeiten. Be- 
forgt von- Friedrich fTuheTm Strieder, Landgraf!. 
HelT. Gaff. Hofrath u. Bibüothekar. Eitfter Band, 
Pfaßn — Rho {Roh ift ein Druckfehler). 1797. 
X Alph« I Bog. 8. ~ Ziffüt/tirhdL SM-Sehit. 



1799. I Alph. 8. — Dreizehnter Band y Scht^ 
&hröd. 1802. I Alph. I Bog. 8- (Jeder Bd. iRthi.)- 

In diefen drey Bänden eines nützlichen Literatur- 
werks , das fich nun feiner Vollendung nähert , finr 
den fich mehrere intereffante Artikel,, zum Thcil 
Selbftbiographieen , ohne deshalb Mufter zu fe^nj 
wie denn überhaupt hierauf die Oekonomle des Gan- ^ 
zen nicht gerichtet ift. Wir machen nur auf eiirige 
auf merk fam. 

Im eilften Bande: ^oh. Rudolph Anton Piderit, der- 
im J. 1791. als Profeffor der morgeuländifchen Spra- 
chen und der Philofophie an dem College Garolino 
zu Kaffel ftarb, nachdem er der Streitigkeiten faft 
viel zu beftehen hatte , die der Biograph mit (folgen- 
den Worten (S. 43.) zu entfchuldigen fcheiht; n^n 
„konnte wohl nicht leicht ein Theologe feyn, wel" 
ncher fich mehr mit den Schriften der crften Refpir- 
»matoren und den damals geführten Streitigkdten 
„bekannt gemacht hatte, als Piäerit; aber hiedurch 
„war ihm der eigene -getroftef?) keine Menfcheo- 
i^furcht fcheuende Charakter diefer Zeugen der Wahr- 
„heitfo tief eingeprä^ worden, dafs er dadurch öf- 
„ters zu Schriften und Schritten bewogen wurde, die 
„er imterlaffen haben würde, wenn er dagegen die 
„den Mantel nach dem Winde hängenden Theologen 
„ftudirt hätte.** Nach Rec. Meinung hätte er zwar 
nicht den Mantel ^nach dem Winde hängen» aber 
doch fich nach dem Geifte feiner Zeit» der von dem- 
jenigen in der erften Hälfte des fechzehnten Jahrhun- 
derts höchft verfchieden war, bequemen foUen. Daxm 
hätte er fidi viele Verdriefslichkeiten ei;£paren und 
durch feilte Thätigkeit nützlicher werden können« — 
Der im J. 1773. als Senior und erfter Prediger zu 
Frankfurt am Mayn verftorbene ^ok Sfakob Plitt. ^— 
Der berüchtigte IVIedaiUendieb Rudolph Erich Rafpe^ 
der in Irland 1794. ftarb, deffen Betrügerey hier ge- 
nau befchrieben wird. — Der eine Zeit lang in hef- 
fenkaf fei feilen Dienften geftandene, in Rom 1793* g^ 
ftorbene Rath Re'^ßein. — Der 1664. zu Glück ftadt 
als königL dänircbcr geh. Rath und Kanzler geftöp* 
bene Theodor Reinking. (Der Tractat de jurisdtctione, 
weshalb Hr. Str. S. 284. zweifelhaft ift, rührt wirk- 
lich von ihm her.) — Der 1586. geftorbene berühm« 
te Salzwerkskenner ^fohann Rhenanus. 

Im zwdiftm Bande : Der inzwifchen am 9. May 

1802. rt\\t Tod abgegangene Prof. u. Rector Karl Lud- 
wig Richter zuKaueh — Der 1794. verftorbene Berg- 
raith ffoh. Phil. Ries. Dabey fünf genealogifche Ta- 
bellen über deffen Familie. — Der indeffen auch 

1803. verftorbene' Oberappellationsrath Karl f^Uhetm 
Robert zu Kaffel, zuerft Prof. der Theologie, her- , 
nach der Rechte, zu Marburg. — Der noch lebende 
Infpector und Pfarrer Hf. Rohlinge zu ßraubach.' — 
Der ebenfalls noch zu Leipzig lebende Hr. Doctor^ 
Domherr und ProfeObr ^^ow»» Georg RofenmUller^ — 
&ohann Georg SartoriuSy erfter Prediger zu Raffel 
[lt. 1798). — - Der wegen feiner befondrrn Schick«^, 
lale merkwürdige Kart Siegmund Ludwig Schalk , erft 
Benedictin^ zu Fulda» hernachProf. der prakt Philo- 
fophie 
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fophie dafeAft, alsdann kathol. Pfarrer und Prof, ho- 
»orariuÄ zuGiefsen, feit 1793. Lehrer des kathol. Se- 
minariums zu Worms. — Hr. ^ok Schcmb, feit 
1803. Oberrcntmeifter der Saline zu AUendorf. — 
Die heffifcheh Schwer, unter denen der mcrkwör- 
digft« der 1587. verUorbene Reinhard Scheffer ^ der äl- 
tere, ift, yon, dem ein vorhör uneedruckter Auffatz, 
worin er fein thätiges Wirken befchreibt , eingerückt 
worden. *— Der 1792. in einem Alter von 78 Jahren 
verftorbene Sfok Georg Schiede, erfter Prediger und 
Infpector aller .evangeüfch - reformirten Kfirchen und 
Schulen im Hanauifcnen. 

Im dr ejf zehnten Bsindt: Von dem inzwifchen am 
24. April 1802. verftorbene SeUettwein, Wer in man- 
chem Betracht ein merkwürdiges Leben führte , hoff- 
ten wir hier Genüge leiftende Nachrichten zu lefen: 
allein Hr- 5lr. verfichcrt, er fey auf fein ehrerbietiges 
Anfuchen nicht einmal einer Antwort gewürdigt wor^ 
den. Das Wenige jdfo , was er von dlefem eieenfin- 
nigen oder ftolzen Manne erzählt, ift aus Druck- 
fchriften gefammelt Von feinem Privatleben mochte 
Hr. St. doch wohl manches, wa« in Helfen, befon- 
ders inOicfsen, fehr bekannt* ift, wiflcn, wagte es 
aber vielleicht bey Lebzeiten deCfelben nicht , bekannt 
zu machen. Wir bitten ihn , diefs in den Zußttzen, 
die er dem nächften Bande i>eyf ügen wird , nachzu- 
holen. — Der noch lebende ehemalige Staatsmini- 
fter und Generallieutenant vom Schliefen (ein von /hm 
felbft herrührender, zuerft in dem berlin.^milit Ka- 
lender für 1792. abgedruckter, hier aber mit Zufäz- 
zen verfehener Auffatz). — Der i8oo. verftorbene 
^ Regicrungsrath und Prof. Chriß. Heim'. Schmid zu Gie- 
fsen : von ihm felbft So auch der noch lebende Hr. 
^ok Ernfl Chriß. Schmidt, ordenü. Prof. der Theol. 
dafelbfL Lehrreich durch die Erzählung feiner cro- 
fsentheils eigenen Bildung! — Friedrich Chr^h 
Schmincke, fls Pedant, Faullenzer und Geizhals ee- 
fchildÄrt. Zu diefem Artikel gehören drev genealo- 
gifche Tabellen über die Schminckifche Familie. — 
ueT 1778. zu Marburg verftorbene Profeffor der Me- 
dicin Friedr. Sfofeph Witk Schröder, von ihm felbft, 
aber gröfstentheils fchon aus Batdinger^s Biogr^phieen 
jetztlebendcr Aerzte bekannt In einer langen Note 
zu diefer Autobiographie fteckt eine nicht unbedeu- 



tende Notiz von dem 1785. verftotlsenen , auch als 
Schrififteller bekannten Ü. ^. P. Schölte. 

Jeder diefer Bände ift, fo wie die vorhergehen- 
den, von dem unermüdeten Herausg.;mit Zufatzen. 
und Berichtigungen der altern Bande ausceftattet Sie 
find zum Theil bedeutend und lefenswertn; wie zrB« 
im eilftenBsLnde S. 345 — 357. die Selbftbiographie des 
zu Raffel gebomen und zu marmheini nrivatifirenden 
SchriftfteHers, Hn. Georg Chrifloph Kemer ; fo auch, 
und gewiffermafsen noch mehr das, was der auch 
noch lebehde Hr. Prof. Chaßel zu Oiefsen (im drei- 
zehnten Bsindt S. 320 — 33a.) von feinen fonderbare« 
gröfstentheils traurigen Schicklaien felbft erzahlt 

ffUGENDSCHRIFTEN. 

Erfurt , b. Keyfer : Kurzgefaßte Gmter - oder Fa- 
bellehre der alten Griechen und Römer ; zum unan- 
•ftöfsigen Unterricht der Jugend. Von ^. ff. 
PrUbßtr. 1803. XXIV u. 127 S. gr. 8- ( IQ gr-) 

Dafs die Mythologie nicht ohne Auswahl und be- 
kutfame Eiokieidung der Fabeln der Jugend, am mei- 
ften dem Kindesalter, vorgetragen werden können 
unterliegt keinem Zweifel : eben fo wenig, dafs die 
Bekanntfchaft mit ihr der Jugend angenehm und nütz- 
lieh, und jedermann, der auf Bildung .einigen An* 
fipnich macht, unentbehrlich fey. Dieu alles hat der 
Vf. hier wohlmeynend aus einander gefetzt , und in 
dem Büchlein den Verfuch gemacht, durch morali- 
fche, hiftorifche, allegorifche u, a. Deutungen, Win- 
ke und Nutzanwendungen das Anftöfeige wegzuräu- 
men, und die Mythologie fflr Verftand und Herz recht 
heilbringend zuzubereiten. Man mufs lieh nur^ wun- 
dern, wie es der Vf. hat über fich gewinnen können, 
diefen Gegenftand zu bearbeiten, indem ihm fa(t 
nichts als „Lafter und Gräuelthaten eines unüberfeh- 
baren Heeres von Gottheiten der alten Griechen und 
Römer" vorkamen; fo dafs er auch, von d«r Göttcr- 
lehre fein Auge zu unferer Religion und Offenbarung 
wendend, die Hände andächtig faltet imd fich der 
frommen Begeifterung hingiebt. Welches alles recht 
löblich , our nicht gerade für difefen Ort paffend war. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AhzwetcslaMätusit.. Ohne Druckort u. Verleger: Sieg 
der Vemuh/t über die Vorurtheile ^s unan^eklärten Tßieih- 
der Menfchen bey Behandlung und Pflegung (Pflege) der blät- 
ternden Kinder. Von Friedrick Braun, prakt. Arzte in Gng- 
lingen. 1803. VUl u. SS S. g. (3 gr.) — Der V£ darf keinen 
Tadel Rirobten, daf« ex zu einer Zeit» wo man nur von Blat- 
tern - Veihatcn nnd Tilgen fpricbt, noch vorlieeende Anleitung 
zur Pflege und Behandlung der Rlatternkinder gefchrieben 
hat da es unvermeidlich ift , dafs , aller bleibenden Bemühun- 
geattm die Kubpockenunpfuiig ungeachtet, doch noch lange 



Zeit hin und wieder Menfchenpocken Torkonunen; Der Vf. 
▼erdient vielmehr für diefe fenr zwecHmIfsige durch fafsU- 
chen und fiberzeugenden Vortrag fich rähmlich auszeichnende 
Anleitung allen Dank. — Der Vf. beftreitet eine Reihe fchad* 
lieber Vorurtheile » und lehrt, was in ROckficht der Behand« 
luH und Pflege gethan und nicht getkan werden darf. Er er« 
zahlt zur Warnune einige Krankengefchichten , ond befchU^fst 
dann diefe nötzUcne Volksfchrift mit einer kurzen Befchrei« 
bung einer in feiner Gegend berrfcheMd geweüenea Pocken- 
epidemie. 
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r ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

■ 

Stockholm, b. Llndh- Kongl Vetinjkofs Acaie- 
miens Nya Handlingar. Tom.XXIF, för Ir 1803. 
For Jan. — Jan. ( Ncae ^Abhandlungen der Aka- 
demie der Wiffenfchaften. XXIVT Bd. für das 
J. 1803. Erßes u. Zareytes Quartal.) 178 S. 8« mit 
4Kpft. 

Das erfts Quartal diefer Abhandlungen enthält fol- 
gende Auflatze : i) jirt der BireituHg der ckinefi- 
fchen Sotfm, von Mick v. Grubbens. Der verftorbene 
Jlapitan Ekeberg hatte fchon in den Abhandl. diefer 
AkadL vom J. 1764. eine Nachricht darüber einrücken 
lafCen. Da ^r aber blofs den mündlichen Berichten 
der.Chinefen darüber gefolgt ift, und nicht felbft die 
Bereitung gefehen hat: to ift von ihm manches un- 
richtig angegeben. Hr. vmi Grubbens ^ der fich fünf 
Jahf- in China aufgehalten und fich dort unter andern 
ttiit der Wartung der Art Seidenwürmer, die fünf- 
bis fechsmal des Jahrs dafelbft fpinnen, und mit dec 
Methode» wie' ilie Chinefen Seide und Baumwolle 
färben, bekannt gemacht hat, hat auch die Soya von 
iluien in feiner Gegenwart verfertigen lafTen , und be- 
fchreibt das ganze Verfahren dabey urnftändlich. 
Kleine welfse Bohnen , welche die Chinefen Piuktas 
nennen, deren botanifcher Name Dotichos Soya aber 
von ihm nicht angegi^ben ift, werden anfangs nur fo 
mürbe gekocht, dals fie fich zerdrücken lauen, dann 
auf Bambusfchindeln zum Abkühlen gelegt, allmäh- 
lich mit einen gewiffen Maafs feinen weiTsen Mehls 
<lurchgeknetet , und dann dünne ausgebreitet meh- 
rere Tage nach einander getrocknet, bis die Maile 
^ine grünliche Farbe bekommt und fchimmlich zu 
-werden anfangt. Dann wird fie in die Sonne eefetzt, 
bis fie ganz hart wird , fo wieder klein gefchlagen, 
lind, nach gehöriger Vermifchung mit Salz, in eine 
gewiffe Portion Waffer aufgelöft , und fo läfst man fie 
im Sommer oft drey bis vier Monate in der Sonnen- 
hitze ftehen, bis ''das falzige Waffer die Bohnen 
und das Mehl wohl aufgeldfet hat Dann wird alles 
'darchgef^t und ausgeprefst, und das Flüffige in Bou- 
teiilöi ge£tfst, die wohl verpfropft werden. Die Soya 
.bekommt nach dem Auspreffen dne fchwarze Farbe. 
Zu 50 Pf. Bohnen werden 50 Pf, feines Salz, 60 Pf. 
Weizenmehl und 250 Pf. Waffer «genommen. Aus^ 
der nach dem erften Auspreffen übrig bleibendep 
dicken Made wird noch eine zweyte und dritte Art 
fchlechtere Soya gemacht , der man fich gemeiniglich 
^ China und zum Verfchicken nach Europa becuent, 
die aber mehr braun als (chwarz ausfieht und viel 
A. L. Z. X804. Zwejfter Band. 



falzi^erift Zucker ^undGe\¥llrz, wie Ekeberg fag^ 
wird nicht dazu genommen, auch wird fie nidit ge;«> 
kocht, a) Bemerkungen über eine ungewUhnlkh Holm 
HerbßfkUh während eines großen Sturms im Boümifchen 
Meerbufen den 19. Nov. 1795. mit einigen Anmerkungen 
zur Beßimmuns der Höhe des Waffer s in Seen, beuftat- 
kern H^inde und wenn die See hock geht^ von P,^, Bladh. 
In 40 Jahren war dort keine fo hohe See, in 15 Jähe- 
ren keia folcher Sturm gewefen. Das Waffer ftieg 
bey Südwind an 3I fchwed. Fufs. Di fes bev Anle- 
gung von Wegen, Brücken, Buden und Magazine^ 
am Ufer fehr darauf ankommt, zu wiffen, wie hodi 
das WafTer dort fteigen kann : fo hat der Vf. die Sa- 
che näher erwogen. Die Starke des Windes, deffen * 
Dauer , die Lan^e der Wafferftrecke , worauf der 
Wind ftöfst, find es, wonach fich die in die Höhe 
getriebene Waffercolumne richtet; aber die verfchie- 
dene Befchaffenheit des Grundes und des Ufers jnodi- 
ficirt diefelbe. Ueber diefe und die daher entgehen- 
de Brandungen ftellt der Vf. hier Unterfuchungen an, 
welche die bey gefügte Zeichnui^ erläutert, und wor- 
aus er für dortige Gegenden einige nützliche Folgen 
zielit. 3) Befchreibung eines Schmelzproceffes in zwejf 
Stürzöfen , von ^, E. JSorberg. Schon Reaumur gedenkt 
in feiner Art dadoucir te fer fondu einer Art kleiner 
Oefen zum Umfchmelzen kleiner Stücke von Gu&ei- 
fen* allein da diefe Oefen nur klein waren und die 
Blatebälge nicht von Waffer getrieben wurden, ü 
konnte ihre Wirkung nicht grofs feyn. Die Englän- 
der bedienten fich bald gröfserer Öefen und von Waf- 
fer getriebenen Gebläfes. Sie bedienten fich dazu ih- 
rer Steinkohlen , und man claubte lange , dafs Holz- 
kohlen dabey nicht mit Nutzen gebraucht werden 
könnten, bis der ruOifche Bergwerksbefitzer, Hr. 
Batafchrf, das Gegentheil zeigte. Er erhielt bey fei- 
nen angelegten Oefen ein ftarKes und immer gleiches 
Gebläfe, wodurch er die Hauptfchwierigkeiten über- 
wand. Der Vf. befchreibt (owobl die Einrichtung 
davon, als ähnliche Anlagen in Schweden, mit der 
dazu gehörigen Zeichnung. So wurden z. B. zu Neve- 
guarn 31 Lpfd." Gufseifen mit blofs 8 Tonnen Holz- 
kohlen gefchmolzen , und dabey unter andern auch 
die Kanonen - Bohrfpäne , die man fonft wegwarf, 
mit genutet 4) Ckemifcke Unterfuckung eines fckwe-^ 
Mfckeu Titan -Erzes, von R Ekeberg. Das hier b^ 
fchriebene Metall findet fich in einem Berge in Weft^ 
mannland, nnd zwar drufen weife in weifsem Quarz« 
ift fo hart, dals es mit Stahl Funken giebt, undurch- 
fichtig, brüchig und £ehr fc^wer. Die fpecififcbe 
Schwere fand der Vf. gleich 4,307. In Borax ward e^ 
häufig, auch in Phospfamrfiik, doch nicht völlig (b 
Cccc * leicht 
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leicht, aufgelöft Dct Vf. fand darin aufser Titan- 
kalk ^ch Cbromium. 5) Erfahrungen md geprüfte 
HHtel, hey naffen ^^hren die Sa(ü durch Rauch zu vfr- 
bejfern und zu fichern , von K U^äßröm. Da die Herbft- 
faat in Schvreiden, weiin es im Junius ftark regnet, 
fo dals fich der Roggen niederlegt, nicht recht reif 
oder doch nicht trocken wird: fo entfteht, wton fol- 
cber Roggen h\§mach wieder gelaet wird, daraus, 
feiner fchlechtenBefcbafFenheit wegen, oft NUfs wachs. 
Man pflegt daher den Roggen zu trocknen , theils an 
der Sonne, theils auf Darren {rior)^ wie in Finnland, 
theils zu Haufe ' im Ofen , theils diurch Rauch unter 
umgeftülpten Gefafsen , theils in den fogenaiinten Räu- 
cherbuden öder Backftuben {Badßugor). Alle dipfe 
Sewöhnliche Arten, die Saat zu trocknen, haben 
och einige Nachtheile und Unbequemlichkeiten. Der 
Vf. hat befonders die letztere Art des Trocknens ver- 
beffert, fo däCs nicht allein die Saat dabey'vor dem 
Verbrennen ge&ch^rt, fondern auch erft durchwärmt 
und dann vom Rauch und deflen falzigen Beftandthei- 
len durchdrungen wird. Zum Räuchern bedient ei* 
fich allerhand Arten von See - und andern Gewäch- 
fen, als Farrenkraut, Stroh, welches vorher etwas 
angefeuchtet wird, felbft etwas Viehmiftes, alten 
Wagentheers u. £ w. Der zurHerbfifaat genommene 
Roggen mufs nicht tief untergepflügt werden, auch 
thut man wohl, keinen Roggen, der auf Thonboden 
gewachfen ift, zur Saat zu nehmen. 6) Einleitung 
zur Caricographie ^ von G. JVahtenberg, dritte Abth. 
Hier hat der Vf. die eigentlichen Befruchtungstheile 
zum Gegenftande, die unter allen die ficherften und 
beftändigften Charaktere geben, als die ftoresfqua- 
mae calycinae (feminae)^ nectariumy capfulas^ arijla 
Jpurin, germen y flatus , ßigmata und flamina. Bey der 
Eintheilung der Riedgräfer theilt er fie befonders in 
multifpicatcts , fpeculatas und unifpicatas. Zuletzt auch 
noch etwas im Allgemeinen von den Unterfchoidungs- 
zeichen, den Synonymen und dem Ort der Ried* 

• gräfer. 

Im zweiften Quartal lieft man : i^ Von der nothU 
gen Temperatur ßtr Orangeriegewächfe , von Sf. C. 
Ackermann, Seit de;n man angefangen hat, mit HQlfie 
der Kunft die Gewächfe Indiens, welche die Kälte 

Miicht vertrat^en können, auch bey uns zu ziehen, fo 
dafs fie reif werden und Frucht tragen können, 
kommt alles auf den Grad der Wärme an, den man 
ihnen giebt , und diefe hat nicht allein auf die Reife, 

1 fondern auch auf den Gefchmack> den die Frucht er- 
hält, Einflufs. Der Vf. hat viele Jahre Gelegenheit 
gehabt, Beobachtun^n anzuftellen^ wie die Tempe- 
ratur för die Gewächfe aus ganz verfchiedenem Kli- 
ma befchaffen feyn müfste, und theilt diefe Gewächfe 
in zwey Klaffen. Die erfte enthält die, welche in In- 
dien und zwifchen den Weiidekreifen wachfen, al$ 

-^z. B. Ananas, Plfang (mußt pciradißaca) ^ den Kaffee- 
baum und Theebufch, nebft dem Zuckerrohr, Diefe 
fordern eine Wärme der Erdt*, worin fie ftehen, von 

*3obi»35Gr. nach CV//ri Thermometer i und von 25 

* bis 30 Gr. über der' Erde. Zu der. zweyten Klaffe ge- 
' hören die Gewächfe des füdlichen.JEuropa» als Pome- 



ranzen, Citronen^ Pompelmms, Limonien» Lorbeer^ 
bäume, Melonen, Arbufen, Weintrauben ^^ Pfirfchen 
u. d. m« Diefe konunen am heften , nach des Vfs. Er* 
fahrunfflen, fort, wennTÜe Erde, worin fie ftehen, 
eine Warme von 20*bw öS Gr., und die Luft, die ße 
umfiiebt, von 20 bis 30 Gr. hat. Die ftärkere Hitze, 
wekher fie nicht feiten in ihremWaterländifchen Kli- 
zna geniefsen, wtinte ihnen bey uns nicht,- ohne 
ihnen zu fchaden, gegeben werden.^ 2) Ein Street- 
Zug fUegender-Ameifen ^^emerkt zu Utläbarg d. 20. ^un^ 
1798., von ^. ^utiu. Man kennt dergleichen Streck- 
zage von Lwellen in Schweden, nicht fo von fließen- 
den AmeiCen, deren Zug hier von S. W. nach NT O. 
Sing. Schon Liiini hat behierkt, dafs die *grofsen 
legenden Ameifen die Weibchen, die kleinern die 
Männchen, und die unbeflügelten die gefchlechtslo- 
fen Arbeitsameifen find. Sobald die Paarung und das 
Eyerlegen vorbey ift und die Luft warm wird, ver- 
laüen die nun nicht weiter ihrer Republik nöthigen 
fliegenden Ameifen den Ameifenhaufen, zu ihrem ei- 
genen Untergang und Verderben, fo wie die Le- 
mings in Lappland , .die Tauben in Nordamerika und 
die Heufchrecken in der Levante. Diefes Inftinkts 
feheint fich die Natur in ihrer Haushaltmig Xu bedie- 
nen, um ihre Anzahl zu vermindern, nachdem fie 
* ihren Zweck erfüllt haben. Da fie nach dem , was 
man bey andern Thieren bemerkt hat, während der 
Paarungszeit wenig Nahrung zu fich jiebmen : (b wird 
vielleicht nuaihr Hunger um fo ftarker; und da das 
Vorrathshaus fo fchon leer ift, und fie mit den unbe- 
flügelten Ameifen nicht an der Arbeit zur Erhaltung 
der Republik Theil nehmen : fo werden fie von letz- 
tern ausgetrieben. Zu gleicher Zeit kommen die Li- 
bellen in den warmen Tagen aus dem WafTer, und 
finden hier einen mit Ameifen gedeckten Tifch, die 
fie verzehren, bis fie beide ein Raub der Sperlinge 
für ihrö Jungen werden. 3) Abhandlung Über den 
kliirtßen Abßand zwetjer Eltipfen , oder auch einer Et- 
lipfe uni^ einer Parabel, die einen gemeinfihaftlichen Fo- 
cus haben y vom Prof. Bratt'in Greifs wald. Die im J. 
1773. gedruckte AbhancU. des Prof. Profperin in Upfala, 
de invMniendis punctis proximis Parabolae et CircuU circa 
eundem facum defiriptorum, gab dem Vf. Anlafs zu 
verfuchen , auf eben die Art die nächften Punkte ei- 
ner Parabel und einer Ellipfe, oder auch zweyer El- 
lipfen, die einen gemein fenaftlichen Focus haben, zu 
finden , befonders da folches dazu dienen kann , mit 

{jröfserer Genauigkeit cfen geringften Abftand zu be- 
timmen , worin fich die Kometen unferer Erde oder 
einem andern Planeten nähWn können. Nach Auf- 
lofung des aufgefteUten Problems wendet er , um ein 
Exempel zu geben, die dadurch gefundene Formd 
auf den Kometen von 1792. an, und findet, dafc, 
wenn der mittlere Abftand der Sonne gleich i ange- 
nommen wird, deffen perinsrfter Abftand = 0,0618215 
feyn muffe. 4) Ein geßhrtickes Heilmittel gegen einen 
protapfus uteri^ von dem Lazarethchirurgus Äiiff- 
ki an das Coli. Med. dngefandt, und aus deffen Amts- 
bericht im Auszuge mitgeth^ilt von ^. L. Odhetius. 
'£an,e fiauerfrau von 44 Jahren > die wegen ven^rifcher 

Ge- 
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GefchwOre luid eines ftiokenden Eiterausflafles aus 
•der Mutterfcheide, ins Lazaretb auFgenonmien war» 
ward, da keioe Eiofpritzungen halfen, und die Oe- 
fehwolft in der Gesend der Geburtstheile zunahm , fo 
fchvrach, dais fie laft ohne Befinnung lag, und meh* 
rere convulfiviCche Zuckungen den nahen Tod ver- 
kündigten. Bey diefen Uraftänden entfchiofs man 
£ch, um fie, womöglich, zu retten, deninnernZu* 
ftaad der Vagina zu unterfuchen. Man fand darin ei- 
nen harten runden Körper, von derOrufse eines klei* 
jien Kinderkopfs, der mit etwas, das lieh kriechend 
bewegte, umgeben war. Mit vieler Nhihe zog man 
diefen Körper heraus , und fand eine runde Kugel von 

Selbem Wachs , 3 Zoll im Diameter. Die Patientin, 
er zugleich viel Eiter abflofs , fing an , fich etwas zu 
' erholen , klagte aber noch immer fiber Stechen und 
Schmerzen in der Scheide« Nacbeinigen falzigen und 
bittern Einfpritzungen gingen aus derfelben drey Stück 

Srrofse grau -artige und gelb -randige Larven, z wi- 
chen 4 — 5 Zoll lang und eines kleinen Fingers dick, 
«b. Sie erzahlte nun, dafs man ihr, da fie gemeinig- 
lich nach mehrern Geburten einen Vorfall der Gebär- 
Tputter erlitten, um folchen vorzubeugen, nach einer 
neuen Geburt vor fünf Jahren , diefe Wachskugel in 
die Scheide gebracht habe. Die -Larven waren von 
tder Bombyx - Gattung ; die Eyer' waren vermuthhch 
in das Wachs gelegt und nur hernach in der Vagina 
ausgebratet worden ; die Frau ward hernach fo hcr- 
^eftellt, dafs fie ihrer Haushaltung vorftehen konnte. 
5) Ckemifehg Verfuche, die B^ßandtheile der matrica- 
ria ehamomilla U z% entdecken, von Gr. Freuden^ 
ihaL Durch Extraction mit Svirit^ vin. rectificatijf. und 
Waffer erhielt er aus einem P/d. der Chamom. 5 Unz. 
II. I Skr. harten -Extract, welcher beftand aus 20 
Drachm. 6 Gran Princip. refinofum, 10 Dr. 56 Gr. 
Princip. fapanariim, 9 Dr. 38 Gr. PrinAp. guntmofum, 
6 Dr. 48 Gr. reiner Weinftein, u. i Dr. 14 Gr. phos* 
phorfaure Kalkerde. Ein Pfd. Kamillen gab nach der 
Verbrennung 91 Dr. Afche, diefe enthidt 5 Dr. und 
I Gr. reines vegetabilifches Alkali mit etwas Luft- 
läure verbunden, 16 Gr. Kiefelerde, a Dr. 24 Gr. 
|>hosphoriaui*en Kalk, 19 Gr. Thonerde und 34 Gr. 
luftfaure Kalkerde. 6) Einleitung zur Caricographie, 
von G. IFahtenherg^ vierte und letzte Fortfetzuog. 
Wir finden hier 142 Arten derfelben genau befchrie- 
ben* Darunter find 12 Arten Unifpicatae ^ i e. 
fpica uniea fimptleiffima androgyna (excepta 1,) apice 
mafcula inflructa; 41 Spiculatue, culmo divifo in 
fpkutam androgtfnas , und 90 Arten Multifpicatae, 
eutmo fupportante fpicas plures. Der Vf. hat unter die 
Abarten nur die varietates perpßentes {fubfpeeies Ehrk), 
nicht die mutabiles aufgenonfimen. Die angehängte 
Kupfertatel ftellt die unveränderlichen Figuren der 
Ried^räfer vor, und macht zugleich die von dem Vf. 
in der Befchreibung geT>rauchten terminos begreifli- 
cher. Diefe ganze Caricographie des Vfs. ift aurh 
befonders pedrurkt erfrhienen. 7) Bemerkungen über 
dy verfchiedem Anficht des Sternhimmels . und von der 
Anleitung, die man hat. aus der fchwnchern. oder flär^ 
kern Scintiaation der Sterne auf die Veränderung der 



mtterung zu fchließen, von Otof Wisflrdm. Diefe 
Scintiilation entfteht von der plötzlich abweclifelnden 
Bedeckung der Sterne durch Dnnftpartikeln. Man 
kann alfo daraus auf die Befcbaffenheit d^s Luftkrei- 
fes und alfo anch der Witterung fchliefsen. Auch 
hat die Temperatur der Erde und des Luftkreifes auf 
die Erblickung mehr oder weniger Sterne am Him* 
mel , und aut ihren gröfsern und ii^wächem Glanz 
Einflufs , u. £ w* 

Berlin, b. Braun: Brennus, eine Zeitfi^riFt fflr 
das nördliche Deutfchland. Januar bis uecember 
1803. Januar bis October 1803. 27 Hefte, m. K. 
(Der Jahrg. 5 Rthlr.) 

Der Werth der einzelnen Beftaridtheile diefes Jour- 
nal.«:, das durch die Umftände des Verlegers nicht 
das Ende des zweiten Jahrgangs erreichte, ift fehr 
verfchieden. — kine kleine Abhandlung vom Hn, 
Doctor Erhard j über den Zufammenhang der AnßaU 
ten zur Cuttur der Bürger im Staate, giebt reichen 
Stoff zum Nachdenken y auf wenig Seiten findet maa 
viel. Unter dem Artikel ^Theater" im Januar- Stück 
1802; find mit dem damals fchon gedruckten Regle» 
ment Ober die innere polizeyliche Anordnung des 
neuen Berliner Schaufpiethaufes ao Seiten gefüllt. -— 
Ueier Bemfieingraberey ; ein lehrreicher Auffatz, -*-^ 
In den Bemertmngen Über Hirfchberg foll die Erwäh- 
nung der dortigen eleganten Equipagen wahrfcheiplich 
Satire feyn ; überhaupt ift der Aufmtz mager. Defto 
tiefer durchdacht ift der folgende. Über den lUßig der 
UfiiuerptHten . vom Utk Doctor Erhard. Fortlaufend 
durch die ertten Hefte findet man Auffätze über die 
{Vergnügungen Berlins. Die Bemerkungen find eben 
nicht unrichtig, aber von der Art, wie, fie jeder; Be- 
wohner Berlins , der - weder befondere Menfchen* 
kenntnifs l>efitzt, noch in die verfchiedenen Zirkel 
eingeweiht ift, machen kann. Die für witzig ausge* 
gebenen Einfalle auf der Redoute würde fchwerlicfa 
ein Mann von Gefchmagk dafür gelten laffen. Unbe- 

S reiflich ift es, wie man mit VerTen, die auf der Re- 
oute vor zehn Jahren von einer Zigeuner- Quadrille 
vertbeilt wurden, und die nur für den Abend later- 
effe haben konnten > und Schmeicheleyen für damals 
lebende Grofse enthielten ; und hiit ähnlichen franzö- 
fifchen Verfep , feine Lefeir ^7 Seiten hindurch ermü- 
den kann. — Das April -Stück enthält zwey inter- 
eflante Aufßtze, nämlich Ungedruckie Briefe von 
Reinhold Forfier, und Topographijche Befchreibung des" 
FUrßenthums Anfpach, vom Hn. rrof. Goes; in Brie- 
fen. Diefes letztere Stück läuft mehrere Hefte hin- 
durch , und gehört zu den wichtigften. — Die Schick' 
fate eines füdpreußifchen Officianten wahrend des Infur- 
rectionskrieges , gewähren eine anziehende Unterhal- 
tung, und Tiefern ein treues Gemälde jener- fchreckli- 
chen Scenen. — Ueber öffentliche Gottesverehrung^ 
vom Hn. D. ffenifch. Weit entfernt, dafs Rec. mit 
einem Paar Worten ein Urtheil ilber vorliegenden 
wichtigen Auffatz fich erlauben wolle, wagt er nur 
zwey Fragen zu thun; 1] woher kommt es» dafs, 

wenn 
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wenn die'i^tzjgen M][;eUiGhen Lafter ichuld an der 
Vernachlaffigung de« öfFentlichea Gottesdienftes find, 
die Predigten vorzaglicher Kanzelredner, z. B. des 
Vfs. ielbft, dennoch bei'ucht werden? 2) Wenn die 
Vernachlaffigung des öffentlidien Gotte^enftes fo 
lehr fchSdliön ift^ woher kommt es , dafs die Ver- 
brechen in dem preufsirchen Staate. weder in der 
Quantität, noch in der Qualität zugenommen haben? 
^' Die Brirfe über einige fehlefifche Gebirgsgegenden 
enthalten nichts Neues. — ueber den Johannistag 
in Pofen\ -vom Hn. Regiernogsrath SchmnrZy ift eine 
lebhafte Schilderung. — Briefe em Madame S. , theils 
über Berlin , theils über Gegenftande der neuem Li- 
teratur, und Mifcellen« einleitig» abiprechend, hin 
und wieder mit mifshingenen Witzeleyen und mit un- 
-anftändigen AüsfiLllto gegen lebende Schriftfteller aus- 
AgemUt. — Ueber die Sinrickmng eines Credit^Sfßeme 
m SUdpreußen , vom Mn. Regierungsr. Sekwarx. Der 
ytio\^ den Grundiätzen , die der Etatsninifter 4/0» 
'Ütrneufte in firioen Auffttzen übw diefiin Gegenftand 
angenommen hat. Die Bafiorgiüfst* woher dit Land-^ 
ichaft die Kapitalien erhalten 'würde, fcheint iadeffen 
•wohl übertrieben zu feyn; denn wenn der Gutsbe- 
-litzer Kapitalien w>n derdaadfch^t aufnimmt, fo ge- 
schieht es, in der Regel wenigftens , mn feine Gläu- 
-biger zu befriediffen; diefe würden foigUch fachen 
rnüfEsn , ihr Geld wieder unterzubrinfen, und dia 
lieuen füdpreu&iCchen Pfandbriefe ^zu Ktfufen. Der 
£rfolg würde alfo blofs das Fallen' des Zinsfufses 
feyn , und diefes allein wäre fchon eine grofse Wohl- 
that. — Die Briefe über Oflfrießland find ein fohaz- 
zenswertheif Beytrag vom Hn. Pred. Gütermintk — 
Der A^ffatz über den gelehrten Ton in Berlin enthalt 
viel Wahres. — Unter der Rubrik: Geiüiüs des pren- 
ßifchen Staats, find in jedem Hefte die neuen publi- 
cirten Verordnungen angeführt. Diefer Artikel hätte 
lehrreicher werden können, wenn die wichtigen Ver- 
befferungen und Einrichtungen im Staate, desgleichen 
die neuen Erfindungen, mit darin waren aufgenom- 
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men worden. — Unter den übri^ Afiffiteen Kniet 
man auch dieBiographieen verdienter Männer, als ties 
Generallieutenants von Günther, des Etatsminifters 
V. Heinitz, des Oberconfiftorialraths Gedike u. su m. — 
Eine ehrenvolle Erwähnung vetxtieaen die {cfaönem 
Holzfchnitte des Käoftlere iln. Gubaz4 

PHILOLOGIE, 

Erfurt, b.-Keyfer: Kurzgtft^tes Rea( . LexkoiL 
?Hr, Erklärung der griechifchen aad tömifchcä 
Khfüker , far Schulen. Von A. F. HSpfner, 
Rect. zu Greufeen. £r/f«-Band, A— G. itot 
IV H. 387 S. gr. 8. (iKthJr.) ^ 

v^* ^u**""**® ""* ""'^^ befremden, wenn nadi des 
bisher herausgekoijinieneo zu weitiSuEir anselegten 
Real. Wörterbüchern für die alte Literator, noch eis 
^ues den ßedürfniffen un4 den VermöeensuniftändeK 
der^Scbüler näher gebrachtes Werk der Art in einem 
mifsigen Umfange von ein Paar Bänden erfdüenei 
Aber was-that Hr. Ä? Er machte aus eioem halbes 
Dutzend neuer Werke über die alte Real-Utnatur, 
ohne hinlängliche Sachkenntnifs , ohne üch wob! zur 
Genüge über die ErforderniCfe zu zweckoiäfsisen Aus» 
Zügen geprüft zu haben, eineCompilationiwdche, her 
aUer innern Uflrftjgkeit und AhnWigkeit, doch zu 
^ner ganzen Reihe von Bänden «nzuCStwellen droht 
Kurz , oft bis zur Leerheit und Maogel des Wefent- 
lichen und Wichtigften, find wirklich die meiften Ar- 
tikel, aber die Ausdehnung enlftabd durch die Auf- 
nahme unzähliger Wörter und Dinge, welche in eio 
kurzgefafstes Wftrterbuöh, und z\var für Sdiuien, 
gar nicht gehörten. Jeder Sachkenner wird unfer Ur- 
tbeil bey einer auch nur flüehtigea Einficht des Buchs 
beftätigen, ob wir wohl nicht leugnen, da& aus A 
tifcus, Nitfck, Fui^e und Efckenhurg auch vielBiauck- 
b<ires entlehnt llt. 



KLEI N.E SCHRIFTEN. 



RsCHTBGELAHRTHKiT. Letptiß > b. Linke: Kurze Veber* 
ßcht der yaietlandsg^fetze ^ zum Leitfaden beym Unterrichte 
in Burger • und Landfchnlen. ISOI. 3 B: g. — Ein blofser 
Auszug aus det Kreisa mtmd nnt J<i/>j bekannten Schrift: Auf 
-zug der vwzUgUohften Vhurfäohßfchefi Gefetze » der aber zum 
Leitfaden beym Unterrichte in Bürgerfchnlen um fo weniger 
empfohlen werden kann, je häufiger, aufser andern Mang^eln, 
Ibauptfachlich UnbertimmCneit der Begriffe und falfche Angabe 
der Strafe vorkommen. So heifst es z. B.: Wer falfche Mün* 
zen macht oder die MSnzen befchneidet, hat den Tod Ter- 
4ient, oder kommt ins Zuchthaus; und auf ebea diefe Art 



LJkU^ .^ die beftraft, welche CaffeiibÜlets mieten; do 
?ÄA VF ^""^y"^'^ ^f Tode«furafe belegt werden. 8. 10. 
^/l Z J^ ^®u ^*??»'V?«" «nbefugtet WeSfe arretiren läfst. 
s'tI l^?r'i' ''^".%^*i?*"""« derStrafe anzugeben. Nacli 
fii. ^I.^^'tP^'^'"^ auch mit Geld beftraft Wden. weU 
ches nicht der Fall ift. dai bey Diebftfihlen nie Geld&rafe er- 
kannt werden kann. Bey den Injurien fehlt die Strafe dex 
Handarbeit; bey dem Armenwefea findet man- nichts als die 

r"fi?*" ^r?T '' ^^"^^ °'' H"^ ^^^"« A'«*" verforgen. Noch 
dürftiger ift das was unter der Rubrik: OefetEe ober vcrfchi*. 

dene Gegenftande des bur^xUchen Recht» j, ^efagt ift. 
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Mittwochs^ den 13. ^unius 1804. 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

Leipzig , b. Weidmann. ^Einleitung in das alte Te* 
flament von Johann Gottfried Eichhorn. Dritte ver- 
mehrte Ausgabe- Erßer Bd. 734 S. (die ate Ausg. 
hatte 6i2S.) 1803. 8. (a Rthlr. 8gr.) 

Unftreitig ift diefes Werk 'eines dej: feltenen, wel- 
che in ihrem Kreifc Epoche machten. Diefe 
Wirklamkeit erwarb es Geh nicht blofs durch feinen 
weitumfaffenden Reichthum an vielfachen^ gelehrten 
Kenntniffen. So fchr auch durch diefe fchon feine 
ausgebreitete Nutzbarkeit gefiebert gewefen wäre, fo 
gewifs ift es doch, dafs der kräftige Antrieb, weidien 
das kritifche tiefere Quelleuftudium des alten, und 
vermöge der Verwandichaft, auch des neuen Tefta- 
nients dadurch erhielt, mehr von Lebendigkeit und 
Klarheit, womit der Vf. feine, an fich Ott unüber* 
treffHch trockene, Materialien in ihr günftrgftes Licht 
zu ftelien wuüste, und von dem gulcklicben Con- 
trafte abhing, in welchem feine liberale und fcharE* 
fichtige Uiiterfuchungsmethode fich in einem fo viel 
uqifaU'enden Ganzen der unphilologifchen , überall 
auf dogmatifcbe Vorausfetzungen hinfchielenden Be* 
handiungsart «ies A. T. gegenüber ftellte. ^ 

Der Vf. mufs es deil wichtigen Vorzf^en , mit 
welchen fein Werk im Verhältnifs zu dem namallgen 
Standpunkt £eines Fachs bey feiner ^rften Erfchei- 
nung fich auszeichnete, zufchreiben, wenn Rec« 
nach einer Zwifchenzeit von 15 Jahren, von der neu- 
en Ausgabe abermals ein Voranfchreiten oder wenig- 
ftens «in rüftiges Fortfehreiten mit dem inzwifchen 
reger gewordenen und befonders in den Fragen der 
hühern Kritik über das alte Teftamant noch bey 
weitem nicht befriedigten Unterfuchung^eift der 
Zeit^enoffen gehofft hat Seine Zeitgenouen, fagt 
der Vf. in der Vorrede, haben ihm bisher zu wenige 
VeranlaiTung gegeben, die Refultate feiner frühem 
Ünterfuchungen mit andern Ueberzeugungen zu ver- 
taufghen. Veranlaffungen eenug, möchten wir da- 
gegen fagen , lagen doch feibft in den Uebertreibun- 
gen und eilfertigen SchlüHen, welche bey der einmal 
zur Sprache gekommenen grofsen Frage über Alter 
und Entbehungsart jeder emzelnen Schrift des alten 
TefL inzwifchen nur allziihäufig laut wurden. Und 
feibft folohec Veranlaffungen, iiätten wir gedacht, 
bedürfte es bey einem Eicnhom nicht , um das Unzu- 
reichende in den Gründen, welche er ehedem fQr 
den mofaifchen Anfang einer heiligen Bibliothek im 
Atlerheiligften des Gotteszeltes , für die unmittelbare 
Ableitung dM Pentateuchs von Mofe u. dgl. m. beür 
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möglichft darftellte, durch eigene Kraft fich aufzur 
decKei^, undN dann entweder das Behauptete durch 
feftere Stützen zu fiebern, oder dagegen auf eine 
gründlichere Ait, als von den meiuen bisherigen 
btörern der "alten Fundamente) gefchehen ift, eioj^ 
Bildungsgefchichte aller einzelnen Theile des alten 
T. zu entwerfen» Rea ift von dem Scharflinn defe 
Vfs. fo fehr überzeugt,.' daf& ihm deffen Stitieftehen 
bey dem , was er über diefe wichtigften .BeftandtheHe 
einer Einleitung in das A. T. einft seffeben hatte , un- 
erklärbar feyn wflrde, wenn nicht DeKannt wäre, daft 
an vi^en andern Theilen der Gefcliichtejich feine Dar- 
ftellungsgabe inzwifchen Beyf all erworben hzbt, DaCs 
dagegen das eigenthümlichfte Haujptwerk feines Geiftdfi 
mehr mit literarhiftorifchen Zulätzen als mit jenen 
von feiner Alterthumskunde und Unterfuchungskraft 
zu erwartenden hellern Prüfungeii^ ausgeftattet er- 
fcheint, dadurch fieht Ree. das ächte nibelftudium, 
das eigene Gebiet des Vfs., fo fehr in Verluft gefetzt, 
dafs er uiehts befferes als bey einer neuen künftigen 
Ausgabe das neue, kräftige Erwachen der Vaterliebe 
für diefes frühe treffliche Geiftesproduct zu wüii^ 
fchen weifs. Für jetzt würde Rec. , da der VerbeC* 
ferungen wenige find, blofs die Vermehrungen >der 
neuen Ausgabe anzuzeigen haben ; um aber zugleich 
den Vf. feibft oder andere zu weitem eigenthümli- 
eben Ünterfuchungen und VerbefCerungen aufzumun- 
tern , wollen wir die verdiente Aufmernfamkeit , mit 
welcher wir das inhaltsreiche Werk abermals b^- 
tra^hten , durch )eine Reihe von Bemerkungen be- 
weifen , in denen hier und da Stoff zu künftigen Be- 
richtigungen liegen möchte. 

Bey der $. 3. vorangefchickten Hypothefe von 
einer Bibliothek heiliger Schriften y zu Weimer Mofe im 
jlilerheiligjkn den jinfang gemacht habij wird durch eine 
petitio phncivii die Entftebung des Deuteronomium 
durch Moie feibft vorausge&tzt. Wohl veriichert 
diefer alte' Auf fatz (31,9. 10. vgl. 26.), dafs fchon 
Mofe ihn zur Bundeslade gelegt um} feine Vorlefung 
im Sabbatjahre befohlen habe. Aber fo gewifs ein 
Buch, worin der Vf. feine eigene Gefchichte nicht 
recht weifs , nicht von diefem Vf. feyn kann , fo ge-"^ 
vfifs ift, vieler andern Spuren jetzt nicht zu erwäir- 
inen, das Deuteronomium feibft fpäter als Mofes. Und 
beftreben fich nicht gerade die untergelegten, nnäch- 
ten Schriften des Alterthums , fcheinbare Urfachen 
ihres Verborgenbleibens und Verficherungen ihrer äch- 
ten Entftebung künftlich einzuilechten ! Man verglei- 
che Daniel, den aten Br. Petri, das Ate Buch E^a 
u. dgl. Nicht von Auffätzen oder Büchern, nur 
von conftitutionellea Gefetzeo, wie der Decalogus 
üddd (nicht 
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(nicht eittinal die andern Particulargefetze), die Capi- 
tulation Sauds (i Sam. lo, 2O etc. ^ war, ift dieglaubli- 
' che UeberÜefenuig da, dals fie vor dem Herrn (im 
Heiligthum) niedergelegt wurdenr ^Welcher Platz 
hätte auch zu einer neiiigen Schrift&romlung unpaC- 
iender feyn können, als die Bundeslade, eine Kifte, 
welcher nur der Hohepriefter , und cUefer nur 
einmal, im Jahre näher treten durfte. Ganz etwas 
anderes hingegen ift die natürliche Vorausfetzung, 
dafs die Priefter auch Copieen der heiligen Bücher 
befafsen, undfpäterhin.fie für fich in Nebenzimmern 
> des Tempels , doch nie in einer authentifcbep Natio« 
tialbibliothek, aufbewahrten, s. Kön. 22, 8. 2. Chron. 
^ 17.' .DaCs von Nehemias eine Sammlung alter 
4neiL Schriften und neuer königL der Nation wichti- 
ger Urkunden gemacht Worden fey, lefen wir 9. 
«Makkab. 2. I). ; nicht aber, däfs diefe ßißXio^Kii im 
Ihnprt^ wifr S. 28- diels hinzugedacht wird, gewefen fey. 
£ben £0 wenig lälst diefer Auflatz 2, 5. den Jeremias 
heilige Bückir retten, viehnehr blofs GeräthfchaFten 
des Heiligthums. Den fOfi9< ( Handfchriften de^ Ge- 
fetzes ) lälst er Vs. 2. die Exulanten vielmehr mit fich 
nehmen., Auch Jofephus deutet nicht auf eine Hei- 
ligthums - Bibliothek. Er läfst , in feinem 7. B. vom ^ 
iüd. Kr. K. 24. [c. 17. ift in der Einleitung ein Druck- 
Rfhier] blofs ein Ms. des vojite^im Trinmnhzug zu 
Rom, als die letzte, gleichfam wichtigfte Beute ein- 
liertraffeiT. Alles andere, was -ein Epiphanius oder 
Äugumn über einen folchen Gegenftand aus dem ho- 
hen hebr. Altnrthum ^meynten , macht auf der Wag- 
lehale des Oefchichtforfcners fo gar nichts aus, dals 
es kaum die Note 1. S. 2a verdienen möchte Hätte 
bis auf dieerfteZerftörung des Tempels eine fo hoch- 
^heilige alte Schriftfammlung im Heiligthum exiftirt, 
wären alfo bis dahin die Pfsumen , die Salomonifchen 
und prophetlfchen Schriften in ihrer urfprünglichen, 
geordneten, voUftändigen Geftalt irgend vorhanden 
gewefen , fo würde es das gröfste Räthfel feyn , wie 
ein halbes Jahrhundert die dorther entftandenen 
Privathandfchriften , gefetzt auch, 'dafs man den 
Schriftenfchatz im Heiligthum nicht vorzflclich zu 
retten geeilt hätte, in cBejenige von der Urfprüng- 
lichkeit oft fo fehr abweichende Umiormung hätte . 
bringen können, in welcher fie, von den Männern 
des zweyten Tempels aufgenommen, in die Hände 
der ägyptifchen etc. Ueberietzer und der Chriftenge- 
kommen. find. Selbft das Stehenbleiben bev Elra 
(S. 28)9 als Sammler des Kanons der heil. Bücher, 
kann die Unterfuchung hemmen. Wie wäre alsdann 
ein Buch, wekhes bis auf Antiochus Epiphanes alles 
genau weils*, von deffen Tode aber das weitere nur 
unrichtij^ ang^ebt, welches demnach die Epoche fei- 
ner Entitehung fo klar andeutet; wie wäre ein den 
Johannes Hvrkanus ganz umftändlich fchilderndes 
Orakel ( Zachar. IX ff. ) in die durch Efras Autorität 
entftandene heiL Sammlung gekommen? Und wie 
. würde , wenn die Sammlung des alten Teftaments 
durch eine öffentliche feyeriiche Veranftaltung zu 
Stande gekommen wäre, Jofephus davon nichts ge- 
wubti oder da^ wo er die Ulaub Würdigkeit jener 



Schriften preifen will , von einer folchen Auctorilat 
l^efohwiegen haben? Man ficht aus allem diefen, dafs 
jener von dem Vf. bey diefer Gelegenheit S- 28- und 
mehrmals angenommene Grundf^dtz: dafe bey den 
meiften Legenden, diefer Art, (wie die rabbinifche von 
der Wiederlammlung des A. T. durch Efra) ein wah- 
res Factum zum Grunde liege, das nurjüdifcl^r Witz 
in einen Roman gekleidet habe , in der Kritik eben 
fo unficher ift, als es im übrigen Leben unficher feyn 
würde, vorauszufetzen , dafs bey vielen, gelehrt oder 
ungelehrt erfcheinenden Sagen ähnlicher Art, durch 
weiche die.Erzäliler oft eine hiftorifche Lücke lieber 
durch eine dreifteMuthmafsune ausfüllen als ihr Nicht* 
wiffen eingeftehen wollen , menr als eine blofse Mög- 
lichkeit zum Grunde liege. 

Von der Behauptung der Note. S. 124. « dafs m^^ 
oft der Titel eines Sckri/iflellers ubirkaupt fey, wüfs^ 
Rea keinen Beleg; eben fo wenig, als davon, dafs 
nach S« 47« icü in feinem Grundbegriff mit fi«4vra^«i 
fynonym«fey. -^L^S bedeutet Äoiaft, AsihRt fichtbar i&jih 
ferner einem etwas Uar^ bikatmi machm. Im Activum 
kommt I03 nicht von |ia3» riM^ und n^l find ^irf- 
fivi Formen; ein Umitanä', vrelchen der'Worttor- 
fcher nie überfehen dar£ Diefen Formen ift die Ori- 
gination: ein Erhöhter, welchem durch die Exalta- 
tion etwas bekannt wird, ein Benachrichtigter feyo 
u. f. w. völlig angemeffen. Nicht zum Grundbegriff 
aber, fondern zur Zufälligkeit gehörte es alsdatin, 
dafs einer, dem in einer gewiffen Erhöhung (des Ge« 
müths) eine Ein ficht klar wurde, fie mit der Geber* 
denfbrache eines Begeifterten wiedergab. Daher erft 
im^itpahel, und nur in diefer abgeleiteten Conju- 

fatioii, die eigentliche Bedeutung: fich als einen tiabi 
etrageuj fynonyra wird mit der Bedeutung: {^fti- 
culiren; endlich: wie ein Verrückter feyn. 1 Safn. 
189 la Jerem. 29, 26. — Da in den archäolog. Un- 
terfuchungen über die Urfprünclichkeit der aittefta- 
mentlichen und anderer alten Scnriften fo vides von 
den älteften Spuren der Schreibkunff abhängt, fo 
hätte die in der fr^lAi Ausg. dunkel angedeutete Stelle 
aus Homer 9 nach welcher ein& ein Rec. in der A. d. B. 
(jetzt wohl niemand mehr) Spuren YomSchreiben canf 
Ltifuffond aus der dritten Generation vor dem bome- 
Tifchen Krieg gefunden zu haben glaubte, jetzt (S.144- 
Note a.) wenigftens muthmafslicn nachgewiefen wer^ 
den follen. £s kann keine andere feyny als jenes 
cnilictTtL Yfftx)/«^ >v nvfßxiu nrincrtf )^fA0^9o^« mkXoL Uiad* 
6, 169., weiches ^oß überfetzt: Gab er ihm Todks^ 
winke [vielleicht beCter: Todeszeichen} geritzt aufge^ 
fstUtem TSflein. Auch auf einander gelegte, einander 
deckende Holztäfekhen ohne Wachs oder andere Zu* 
bereitung könnten damals fo gebraucht worden f^Tp- 
Auf Z/fffte^An^ftücke fcheint der Ausdruck mv^C, Ta^ 
fetf nicht zu paffen. Die Citation des Vfs., dafs JVn» 
H» N. 139 II. «tin alten Schriftftellern , die er excer- 
„pirte, gefunden habe, dafs der Gebrauch der />m* 
nWonä zum Schreiben über die Zerftdrung von Troja 
„hinausgehe/* ift unrichtig. B'ürs erfte beruft fich 
FUtU hemaaat mm£ BoeMer t&fx^ nicht auf alte Schrift- 

fteller 
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ftellerüb^liaupt; und dann, was die Hauptfache ift, 
fpricht er von pugWaribus^ d. h. Hotetafeln, die mit 
Wachs beftrichcn wurden, um privata momi»i«rfa auf- 
zuzeichnen. Die Stelle £agt: Poflea pnbtka mmurpenta 
plumbeis vobimiitibusy mox et privata tlnteis (fc. votumini' 
Ims) umfid^coeptß, aiU cetHS. PugiHarium mm 
ufum fuiffi etiam ante TVtqana tempora^ invenimus apud 
ffomernm. Bin. felbfi: erklärt fich bald nachher, 
c. 13. ciity ß jam kic erat ufus (fc. ckartae ^egyptiacae) 
in ipfa ilia Ljfcia Beäerapkonti codicillos datos^ nan epi- 
flolasj prodidit [fc. Homerusll Vgl. fchon /jTa/rA dt 
/mgiUaribus veterum. Jena, 1756. 8. • Wären *iiftri tintei 
in Aegypten; von Mofa und ipäterhin zu den hebr. 
Aufzeichnungen gebraucht worden, fa würde nicht, 
der Griffel, fondem der Pinfel und das Rohr als 
Schreibinftrument genannt feyn. Bey §. 65. wäre die 
klaffifche Abhandl.»ryfÄ/^^j Über die agyptifcbeBuch- 
ftabenfchrlFt nachzutragen und zu benutzen gdwefen. 
*Auf die Mumienbandagen ift in der Frage von ägypt 
Schrift zu Mofe's Zeit, oder gar vom frrthen öe- 
brauch gewiffer Vocalzeichen (5. 154.) nichts zu grün- 
den. Wie (alt find die bisher unterfuchten E^em* 
plare? — Beyläufig bemerken wir , dafs dieJohannis- 
]ünger auch in diefer Ausg. noch Mendai Ijai (S. 160.) 
genannt werdeB, was nie richtig war. Sie hennen 
fich Mendai Sfachja. — In einer Note zu (.74- fagte 
die Zf0eyt8 Ausg. > lieber die Finalfiguren der Palmy- 
irenifchen Infchriften wflnfchteich doch mehr Gewi fs« 
heit, als ich ]etzt habe, daiÄdie zmr UnUrfiuhimg gr- 
hörigen Schriften' niekt befitze. Zu Göttingen waren 
deii'i Vf. diefe Schriften nahe. Es ift deswegen auch 
der Zufatz: da ick u. f. w. weneblieben. (£in ahn- 
lieber blieb S. 4S4« ftehen : ^Mi habe Ephräm*s fyri- 
fche Werke nicht zur Hand.") Möchte doch der 
Vf., was er nunmehr aus jenem reichen Vorrath 
über dergleichen Punkte fuppliren konnte, nachge- 
^ tragen haoen ; wäre es bey den Palm. Infchriften auch 
nur ein beftimmter Wink, wie weit die Ungewifs- 
heit darüber gehe. — Wenn zu /Yiima Zeiteii\ ein 
Codex hockßens 200 J^akre dauerte , wie kann der V^, 
während Er diefes Datum felbft anfährt (S.200.), und 
im höheren Alterthum noch eine kürzere Dauer der 
heil. Schriften annehmen zu müfTen richtig folgert^ 
doch in eben diefem Zufämmenhang glaubUcti finden, 
dafs das erft goo Jahre liach Mofe gefundene Gefetz 
a B. d. Kön. 22, 8. ein Autographum von Mofe ge- 
wefen fey? Vgl. $. 411. 444. findet doch Ptin. 13, 13. 
die Auffandung gewiffer fcbrifdichen Reliquien von 
Numä, fchoQ wegen ^nes Zeitunterfchieds von 535 
Jahren» äufserft wunderbar und beynahe unglaub- 
lich. — ^ofipkus erzählt allerdings {de vita Jna ge- 
gen das Ende), dafs ihm die Bitte um keitige Büdner 
«<T)f<7^ ßiti^tm Uqw gewährt worden fey. Das fo- 

Sleich folgende fxtr* ev ftuXtf it etc. aber zeigt, dafs 
lefes noch in Paläftlna gefchah , folglich lange vor 
dem Triumph, ia welchem o vo^o« ds letzte Beute 
mit^tragen wurde. Hierdurch hebt fich die Ver- 
muthung des Vfs. , welcher, nach feiner Anhäng- 
'lichkeit an die von uns oben geprüfte Hypothele» 
auch hier (S. 209.) wieder an eia Tempelexemplar 



des can/en all teftamentlichen Codex denkt Sofephus 
rettete, wie er voa fich rühmt, Meftfchen von der 
Sklaver^y und biblifche Han^lfchrift^n, & viele er 
konnte, bey der Zerftörang J^nifalems. Diefe letz- 
tere waren 'in Synagogen, *^/^bbmenfchulen u.^d^ 
nicht feiten. Bey $. 112. von den hebratfih^ gnecki/chm 
Handfchrlften wäre die Nachricht des 3ofiphus ent. 
^veder anzunehmen oder ;«n>rflfen gewelen, da» für 
die AlexandrJn. Königsbibliothek ein Transiirfpt des 
Pentateuchs gemacht worden fey^ diefcs wäre als- 
dann das erße bekannte Beyfpiel eines Codex ebraeo^ 
üraeciis vor Origenes gewefen. Philadetpkus hatte ber 
fchloffen, man folle roy vo|üiov fif^effijnrtvcr«!, er loUe 
aber auch -^pf-f^-cr« iUi,viHo7s- •» t«. f^^^ «*«^*- 

distt feine Erzählung mit Kückficht auf diefe doppelt^ 
Arbeit : pii»re«**vTo< s3, rov vofxoij x«i rou «T'^J*: 

kebr. Uti/Ippendix zu i Korinth- fol 93t $• ?• _ Z^^f 
berührt f i83- die^ Materie> aber nicht ^ch 5a> 
Tktis, urtd blofe fo, wie wenn entweder em blofees 
Yransfcript oder eine blofse Ueberfetzung damals 
cntftanden wäre und eines das andere ausfchloffe. 

Ein Transfcript konjite den »^S'V^.^f hÄit^'S^ 
ftändlich macheu, welche das Hebraifche nicht al* 
Gelehrte lefen konnten, wohl aber , vvenn üe es hor- 
ten, verftanden. Auch konnten Nichthebraer nach 
demfelben das Hebrtifche lefen lernen. Wie f i«; ^f « 
jetzt noch wiederholen kann : , libenas war damals 
[chon (um das J. 40a) im Befitz der correcteften Hand- 
fchriften und der einfichtsvollften (rabb.) K"^*^^» 
begreift Rec. kaum. Der Kriticismus der ahern Ju- 
deS beftand (f. $. 115.) nach^dein Talmud feljft da^^^^ 
dafs man die Varianten nach der bloLsen «^"]fj^^^ 
und zwar nicht einmal einer Mence, fondern einer 

Trias von Handfchriften, ohne f t.^"^'*''' 1^^ 
theilung, corrigirte: duos firmos kahifrutd, mum re- 
i^.^ Aus Jefem höchft mikritifchen Erzwing^^^ 
einer Üniformität im hebr. Text entftand . was fchou 
zu ffiertm. Zeit (Sv 270.) der Kall war : dafs der hebr. 
Cod. diefes Kirchenvaters dem Maforeth. ^ext lo ge- 
- treu bleibt, als irgend ein fpanifches MS. , d. h. eiiie 
der treuften Handfchriften. Hieroff. fagt, df f» «^ ,\^f 
feiner Ueberfetzung der Chroniken einen be^imder- 
ten Jude>i aus Tiberias kommen Uefs, et contult 
cumeo a vertice, ut ajunt, usqui ad extremum un^m 
et fic confirmatus außis fitm facere, qufuipbmti^ 
Aber v,J verglich der Kirchenvater? fewa Hand- 
fchriften ? Der Vf. nennt diefs CoUationiren des Hie. 
ran. die Morgenröthe der bibL KritiK^und emer kri- 
tifchen BearSeitunj der hebr. Bibel "«^.^^^^i^T 
ften. Allein die ($iae/Kones in Paraitpom. zeigen , dais 
Hieran, blos zxvifchen den übrigen Büchern des AJl. 
und den Chroniken befonders in den nommbus ffwr- 
eine Vergleichung aufteilte , und diels nicht um Kri- 
tifch das Beffere zu wählen, fondern um blofs 6je 
Verfchiedenheiten neben einander zu haben , una qie 
' von einander abweichenden Namen auf irgend eine Art 
för identifch zu erklären; wobey ihm fem libena- 
difchec Rabbi noch einige abenteucriiche jüd. ^?ß^ 
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den, zum Beften pb , welche ;Ier Kirchenvater mit 
feiaem: Hebraei ßjusüj bezeichnet und aufniinmt — 

S. 299. erfcheint die erfte bedeutende Vermeh- 
rung in Note c. Bc^i|)iele, wie Variantea durch Re- 
mioifcenzen aus ähnlichen Stellen entftanden find, 
nach einer Abb. von Bruns. Da aber dergleichen 
Stellen nicht eigentliche Parallelftellen , fondern blo£s 
ähnelnde find, fo hatte der Zulatz diefer Note» etwa 
nach $. 93. y unter den Quellen der Varianten einge- 
fügt werden foUen. — $. 140. überfetzt JMafora im- 
mer noch üeberlieferungy zum Beweis, wie lange auch 
felbftdenkende Manner unvermerkt durch grundlofe 
Ueberlieferungen geleitet werden können. Der 
Zweck und das Etymon der Mafora ia^en, dafs fie 
das ift und bedeutet , was man im Lateuüfchen Co r- 
rectorium biblicum nannte. Vgl. -o^. Als ein Da* 
tum , um die Zeit der AbfalTung einzelner Theile der 
alexandr. griech. Ueberfetzuns näher zu beftimmen, 
hätte $. 164. auch die fonft mehrmals angeführte Stelle 
Jef. X9, 18. benutzt werden können. £s mag dort 
mit der Complut. iroXi^ »x«(^$ oder mit dem fi»£ jßex. 
und andern ^eXifcäcic» zu lefen feyn, fo ift immer^ 
eine lobpreifende Beziehung auf den Tempel des 
Onias darin fichtbar. Ein kleiner ^Beytrag zur Ent* 
deckung des Ueberfetzers der PEalmen mag- auch die- 
fejs feyn, dafs ß«e«« Pt 45> 9v nach Hieron. wrhum 
«Tr4x«?w Palaeflinae war. t die Note bey §. 323. — 
Philo ditoufuf. imguar. p. a54- (ed. Colon. 1613) lieft 
allerdings fixod. 7, 15. nicht coij , fondern orafcrii cv- 
^avTMv. Aber dafs Philo hier, wie S. «51. angiebt, 
fich eine Conjectur erlaubt habe, liegt dort im gan- 
zen Contexte, welchen wh- nachzulelen bitten, eben 
fo wenig , als diefes , dafs I^ilo onj^ij J7r«vr*ic^«v las. 
Das letztere Wort ift nur Umfchreibung, nachdem 
ph. zuvor beftimmt citirt hatte : »« 3« on^it 0%v«vr«v 
«VT« Btti TÄ x^*^*< '^^^ «orotfiov. " 

iDer Be/eklu/s folgt.) 

RECHTSG£LAHRTHEIT/ 

Jena, in d. acad. Buchh.: InßUtäionen des gefamm- 
ten poßtiven Hechts j oder ßfiematifche E^uyclopädie 
der fämmtlichen allgemeinen ßegrkffe und,w^reitigen 
Grundfdtze aller mVeutfchland geUendm Rechte. Von 
Qottlieb Hufilandy H. S. W. Juftizr. u. Prof. zu 
Jena (nun Prof. d. Rechte zu WörzburgJ. Zweyie 
fehr umgearbeitete u. verbefferte Auflage. 506 

^ u. XL VI S. Vorn nebft Inhaltsanzeige. 1803. 

. gr. 8. (2 Rthlr. ) 

Hr. H. fafste zuerft die Idee, die Rechts wifTenfchaft 
durch eine logifche Anordnung aller einzelnen Haupt- 
und Nebenthcile, aller unbeftrittenen Begriffe und 
Sätze in einer barmonifchen Einheit darzuUellen; ein 
Verdienft, das bis jetzt immer noch mit der Ehre ge- 
paart Jft, ux der Ausführung von keinem gltekli- 
chern Nachfolger übertroffen worden zu feyn, mag 
es auch feyn, dafs das Regierungsprivatrecht, die 
Unterordnung des Kirchenrechts unter das Privat- 
recht» die Beftimmung des Begriffs vom Civürecht» 



und einige andere Stellungen der Rechtsthrile, un- 

! reachtet der vom' Vf. in feinen Beyträgen mit: Scharf- 
mn ^rfuchten Rechtfertigung, die Mehrzahl der 
Rechtsgelehrten noch lange nicht, und vielleicht nie 
fü^ fich gewinnt^ Es war daher zu erwarten, dafs 
die Nothwendigkeit einer zweyten Auflage diefer 
Encyclopädie bald eintreten wflrde. Nach einer ge« 
nauen Vergleichung diefer mit der erften (von der 
in der A. L. Z. 1800. Nr. 3ia. ausfahrlidie Nachricht 
gegeben wird) können wir aber nicht fagen, dafs ße 
m bedeutendem Maafse vervoUkotnmnet worden fey-r 
die weni^ften Verbefferungen gehen in das Mat^sue 
der Definitionen und Sätze; nur hie und da ift der 
Ausdruck mehr beftimmt und berichtigt; mehr Ver- 
änderungen find mit der Stellung einzelner $.$. vorge* 
nommen worden , die aber auch grofsentneUs fchon 
bey der Inhaltsanzeige der erften Ausgabe bemerkt 
waren: miter den vorher noch nicht angezeigten 
Verfetzungen find die im Hauptftück vom Gvilrecäi 
die erhebllcbften* 

. ♦ 
Wismar » b. Oeften : Der Mecklenbttrgifcke Landtag des 
Qahrs 1803. 60 S. u. 23 S. Anlagen. 

' Diefs ift die Fortfetzung des im J. i8oa. Nr. 226. 
angezeigten Unternehmens« Sie ift ^em bisherigen 
Plane ganz getreu; die Verhandlungen und Gegenr^ 
ftände des vorjährigen mecklenbursifchen Landtags 
werden auch hier nach ihren vier Haupt- Abtheilua- 
gen — landesherrliche Landtags - Pronofitionen , di^ 
vom Landtags -Directorium vorgefchlageqen Gegen« 
ftände, Pro{K>fitionen des Engern Ausfcbulfes iiud 
Vorträge Einzelner und andre Vorgänge — getreu und 
zweckmafsig vorgetragen. Al|e diefe Abfcnnitte ent^ 
halten Gegenftande , welche fUr das Vaterland von In- 
tereffe find, daflielbe aber für das Ausland nicht in ^^ 
nem Grade haben, /ier eine detailUrte lohaltsanzeiee er- 
laubte. S 51. u. 52. kann jedoch Rec. die Hemer kung 
nicht unterdrücken, dafs es ihm nicht rathfam fcheint, 
einfeitige Vorträge, wenn fie -einem Dritten nicht 
gleichgültig feyn können , ihrem ganzen Inhalte nach 
abdrucken zu lafTen , und dadurdi beleidigende , zu- 
mal ungegründete, Vorwürfe zur öffendichften Kennt-* 
nifs zu bringen ; diefs ift der Fall in Anfehung des , fo 
weit er die übrigen Offidere betrifft, S. 51. u. 5a. der 
Wahrheit nicht gemäls vorgetragenen Vorfalls eines 
Officiers zu Güftrow. 

Die Anlagen enthalten die LandkafTen - Balancen 
d. h. die Rechnungen über ^as ftändifche Finan? wefen 
für das J. 1803 , in welchem die landftändifchen Schul- 
den fich um 29339 Rthlr. 35 Schill. N. ftel minder- 
ten« -— S.3. ift der Ausdruck nicht ganz richtig, wdl 
bekanntlich nicht die landesherrlichen Landtagscom- 
miffarien , fondern nur die des Herz. Meckl. Schwe- 
rinfchen Hofes in Begleitung einer Garde den Einzug 
in die Landtagsftadt halten. Zu bedauern ift es, dafs 
diefe Schrift durch fo vide Druckfehler entftellt ift, 
wdche am Schluffe nicht alle angegeben find, z. B. S. 5 1. 
Z. I. mufs es ft „inBdhmea*' hdlsen: bey Warfchau. 
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Mittwochs^ den 13. gunius 1804, 



ÜOTTES GELAHRTHEIT. 



Leipzig , b. Weidmann : Einleitung in das iüte 3V 
flament von Johann, Gottfried Eichhorn u. f. w. 

{Mtfishlufi der in Nunu 173. mhgtbroohenen JfUüenfion. ) 

Von $. i68. ?n wird die gewöhnjiche Anficht der 
Orig^ntmifchen Arbeiten über das A. T. abermals 
wiederholt, nach welcher fie Kritik zum Hauptzweck 

fehäbt haben folien» Dafs fie für Kritik einigermafsen 
enutzt werden können, ift fichtbar; aber dafs. kriti- 
fche Textverbefferung der Zweck war, welcher dem 
alten K. V. vorfch webte, diefs Ut der Gefchichte von 
der Entftchung des Werks und deffen ganzem Inhalt 
entgegen, updnur die Gewohnheit, das in den Alten 
Torauszufetzen , was man gerne aus ihnen fchöpfen 
mdchte , hat diefe Anficht erzeugen und bisher gegen 
«Uen Augenfchein erhalten können. Schrifterklärung 
war vielmehr des Origenes eigentlicher, ^durch fein 
ganzes Leben verfolgter Zweck. Dazu wollte er feinen 
ftufaerft unwiffenden. Zeitgenoffen, befonders vom 

Seiftl. Stande, durch feine Hexapla Halfemittel ge- 
en , fo gut er fie hatte. Aus diefer Abficht ergiebt 
fich die ganze Anordnung. Zum Hebräifchen, zu 
diefem Gipfel thßologifcher Hochgelahrtheit , wollte 
«r fie anlocken. Daher in der erften Columne der 
hebr. Text, aber ohne eine Spur von Kritik oder 
ftuch nur von irgend einer CoUation aus Handfchrif- 
ten. Um erft hebräifch lefen , nicht um kritifiren zu 
lehren, fetzte er den Text mit griechifchen Buch- 
fuben in die nächfte Columne. Aus Fragmenten die- 
fer Columne eitirte fpäterhin mancher Kirchenvater 
diefs oder jenes Wort aus dem „Grundtexte,'' ohne 
einen hebräifchen Buchftaben zu kennen, wie einft 
^nfre Prediger auf ähnliche Art mit dem Grundtexte 
fich zum Wunder ihrer Zohörer machten. Zum of- 
fenbaren Beweis , dafs Worterklärung des Textes 
Zweck des Origems war, ftand zunächft an den beiden^ 
Textcolumnen die ganz, wörtliche jUeberfetzung das 
Jtquüa^ «J^it die guten Leute, welche er für Bibel- 
ferklärung gewinnen wollte, gewifs es leicht genug 
fänden , Wort für Wort das llebräifche darxiach zu 
erlernen. Gerade für eben diefcn Gebrauch richtete 
er die angenommene Kirchen -Verfion, die Alexan- 
drinifche , zu. War es denn aber nicht etwa Kritik, 
daft er in diefer alles ♦ was fie mehr als fein vorange- 
fchickter hebraifcher Text hatte, mit Obelen be- 
zeichnete? Keineswegs. Nicht kritifche Verwer- 
fungszeichen wareiTfeine Obelen ; denn welch ein- er- 
bärmücher Kritiker wäre 0. jgewefen , waan er al- 
les , was in.fein^m ohne kritilcbe Bearbeitung ange- 
A. L. Z. 1804. Zweiter Band. 



nommenen Texte nicht ftand , geradezu für rerwerf- 
Uch hätte erklären ^wollen. Blofs den exegetifchen 
Anfängern zum Beften, welche O. gerne angelockt 
und nachgebildet hätte, machte er in feinen LX.X zu 
denen Worten, welche jene nicht im Hiebr. finden 
konnten, ein Zeichen, dafs diefe Worte (nicht et- 
wa uhächt, wohl aber) in exegetifcher Rückficht auf 
Anfänger überflüffig feyen, und von diefen, wenn 
fie Wort für Wort nach dem ^iechifchen den he- 
bräifchen Text fich .'expliciren wollten , als nicht vor« 
banden angefehen werden mafsten^ £J>en deswegen 



fupplirte dagegen O. die Alex. Verfion aus Symnta* 
chusj Theod. Aqtätay an Stellen, wo fonft der Anfän- 
ger in feiner Kirchenverfion nichts dem hebr. Texte 
[einer Zeit correfpondirendes gefunden hätte, dem 
er- doch aus dem griechifchen Wort für Wort ken- 
nen lernen foUte. Afterisken aber fetzte O. folchea 
' Supplementen vor, abermals nicht um kritifch zu 
urtheilen, fondern um nicht, wie diefs dem Hierony^ 
mus nachher begegnete, Verdrufs darüber zu erle- 
ben , d^fs er die in den Kirchen vorgelefene Verfion 
nach Willkühr behandelt habe. Zur weitem Aus- 
bildung der Exegeten aus der Origmfiken Schule feil- 
ten zwey etwas verbefferte Verfionen dienlich wer- 
den, die O* deswegen der altern alexandrinifchen 
gleichfam als neuere Stützen zur Rechten und Lin- 
Ken fteUte. Im Pentateuch nahm er auf einige Stücke 
aus dem Samaritan. Pentateuch Rückficht, weil die 
LXX fie, gleich diefem, hatte, O. alfo, wiederum 
in exegetilcher Beziehung/ nach weifen wollte, wo-> 
her diefes der chriftlich gewordenen Kirchenverfion 
eigenthümliche gekommen fey. So ergiebt fich des 
Origenes Zweck aus genauer Betrachtung der von ihm 
angewendeten Mittel Dafs nunmehr fireylich da, 
wo. man die Afterisken und Obelisken des Origenn 
noch ausmachen kann , daraus fich für den Kritiker 
unferer Zeit die Notiz ergiebt, was im hebr. TTexte 
des Orig. war und nicht war, diefs ift allerdings eine 
nutzbare Anwendung der Hexaplarifckin Arbeit für 
die Kritik; durchaus aber nicht eine von O. beabfich* 
tigte. Denn hätte diefer Mann an Specialkntik des 
hebr. Textes zu arbeiten auch nur den Gedanken, ge- 
habt, fo hätte er vom N. T. her gar wohl gewußt, 
dafs hierzu das Nachfehen der Handfchriften das er- 
fte Erfordernifs fey ; auch würden alsdann feine kri- 
tifch fcheinenden (d. h. den filtern griech. Kritikern 
abgeborgten, aber anders gebrauchten) Obelen und 
übri^ Zeichen den Sinn haben müITen, das, was 
unäcnt fey , nach einer sewiffen Beurtheilung zu rw- 
werfen, da fie in der Tnat blofs, was in feiner Alex- 
andrina und nicht zugleich in (einem hebr. Texte 
£eeo ftand» 
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ftand, nach einer nur mechaniCchen Vergleichung 
bezeicluien. Des Eichhornif^heh Scharffinns wäre 
es wQrdig sewefen, endlich die alte gmndlofe De- 
cbmation , dafs die Hexapla Denkmal aes älteßm grie^ 
cki/chen FUißis feyen (S. 365) u. dgl. m,, durch denje- 
nigen Begriff zu vertreiben, weichen der uneinge-r 
nomniene Ueberblick jenes Werks von der Abficht 
feines Vfs, erwecken mufs , und welcher auch allein 
mit dem b€ym A T. ganz fteif unkritifchen Geifte je- 
ner Zeit übereinkommt Das fo gewöhnlich gewor- 
dene Prädicat, dals Origenes vir x^iTix^raro^ g^>^e- 
fen fey, ift, was die Specialkritik betrifft, felbft im 
N.T., wo nicht fein Wille und Verftand, fondem 
feine Lage, ihm einen vorzüglichen Text gegeben 
hat, bey ihm fo ungegründet als bey andern das ihm 
^tzofiene Prädicat des Heiligen. Er ftrebt überall 
nachSchrifterklarunff, und da, wo ihm im N.T. fein 
Text nicht recht enüärbar fcheint, ift er fogar hie 
imd da in Gefahr, durch exegetifche Verzweiflung 
ein irri^ conjecturirender Kritiker zu werden. Beym 
alten Teft. aber ift uns nicht einmal ein folcher Ver- 
fuch von Specialkritik bekannt; fo fehr man übri- 
gens feine Probe von Generalkritik ( fo^enannter hö- 
herer Kritik ) über Authenticität der trzählung von 
Sufanpa zu fchätzen hat Auch die nach Ori^. ent- 
ftandenen Excerpte aus den Hexaplis 1$. 17a ff. blie- 
ben dem exegetilchen Zweck getreu und der zufällige 
Schaden, dafs dadurch der ältere Text der LXjC . 
noch mehr geändert wurde, war, fo unläugbar er 
ift, nicht ein Mifsgriff der Unkritik, fandern natür- 
liche Folge davon, daCs bey ihrer Anordnung keinem 
lÖenfchen nur ein Gedanke an Kritik und Hftlfsmit- 
tel für diefelbe vor fch webte. Der Text der LXX in 
den Hexaplen hat keinen Anfpruch auf den Namen 
eines gebeffirtm^ S-.!?!- aufser infofern O. fuppKrthat, 
was im hebraifchen Texte mehr war, als im griech. 
der xoivjj. Sein hebr. Text felbft aber war nicht bef- 
fer, als fein jüdifcher Lehrer ihn ihm gab. Vgl. Ei4- 
fib. KG. Die Stelle des $. 172., „dafs das ganze 
„Werk der Hexaplen mit allen feinen Colummen, 
j^Schülien und Abhandlungen jemals abgefchriebeti 
ij, worden, davon haben wir aurh nicht einmal die ent-' 
,,ferntefte Spnr,'* leidet nach Hieron. de vir. ithflr. f 75. 
eine Einfchräukung: Pamvlalus Presb, (fagt ff.) tanto 
bibtiotheca'e divinae [iier B\hel^ flagravit amorey ut 
maximampartem Origenisvoiuminum/ua ma* 
nu defcripfer it^ quae mque hodie in Caefareenfi biblio- 
theca nabentur. Quae deuten hier, wie man aus ei- 
ner andern S. 357." N. f. von Hii, E. citirten Stelle er- 
fieht, auf Origenes eigene (authentica) Handfchrift 
der Hejcaplen , von weicher (ies Paniph. Abfchrift ge- 
nommen war. Nach eben diefer Stelle befafs auch 
Hieron. omnes vet legis libros de Caefareenfi Bibliatkeca 
defcriptoSi und gab fich noch dieiVIahe, fein Ms. nach 
dem Autograpnum des Originals zu revidiren (ex ip- 
fis authenticis emefidare,) — Weil die Wiederherftä- 
Jung der anteorigeniofia oder xoivjj den Kritiker inter- 
effirt, fo hätte bey §: 171. die Bemerkung des ffie- 
'ron.praef, m Qfioeß. in Gene f. angegeben werden kön- 
nen: „m hominis Jm (Orig.) quas ad vutgus tojuü 



imry eonimunem (tiwvii») ediiumem fequiiur** — f 174. 
ift die Bemerkung zu berichtigen» dafs ^den erflem 
„Anfang zu Wiederherftellung der Hexapla gemacht 
«habe rJaminius Nobilis in den Anmerkungen zu fei* 
„ner Ausg. der 70 DoUrnftfcker^ Rom 1587.*^ Der crftc 
Anfang wurde durch eine kleine feltene Schrift uo* 
ter dem Titel: InPfalmos Davidis veterum InUrjaretum^ 
quae extant fragmenta coOegit ^k. DriefAins. AtOwerp. 
ex cfficma Plantini. 1581* (4- fo S.) gemacht. Dief^ 
van der Driefch ift eben derfelbe, welcher durch ditt* 
voUftändigere Sammlung: Fragmenta^ veterum interpn* 
tum groicorum Araheim 1029. in 4. als Drufius bekann* 
ter wurde. Die hexaplarifchen Fragmente^ in der «f. 
Rom. der LXX. von 1587. find von Pet. Mordut^Sj nicht 
von Fl. Nobitius. S. Fiwricy de Tttr. prifhitifs. T. II.- 

{>. ^5. wo überhaupt von den Mitteln zu Wiederher* 
teßung des origen. und altem Textes der LXX meh-> 
rere feltene Notizen vorkommen. Lucians Recenfion 
($* ^75') Scheint fich, wenn man die alten Angaben 
darüber zufammenhält, dadurch noch genauer cha« 
rakterifiren zu laffen, dafs, da Orig. die seoivji aus an- 
dern Ueber fetzungen fupplirte, Lucian üe unmitteU 
bar nach dem hebr. Texte, den er hatte, änderte 
oder, wie er meinte, emendirte. Wahrfcheinlich 
hat er, was dort fehlte, ausgelaflen, was aber in 
der xoivij der LXX. fehlte, in einer felbftgemachtea 
Ueberfetzung zugefetzt. Bey des ^fj^rAiWRtsceniioa 
($. 176.) wäre die charakterifirende Lefeart aus fUe^ 
ron.^Cofnm. in ^fef. 58, 11. anzuführen gewefen. Un- 
ter den Defcendenten der Vatican. Aussähe deif 
LXX. $.181. verdient eine eigene Aufmerkfa'mkeit 
die Ausg. von Mill^ Utrecht und Amßerd. i73St. 2 VoL 
8. ncum coUatione Msi rogianivrteriset marginis Pofflani,^ 
auch ift, je vernachlaffigter gerade im Jefaias der 
Text der Alex, erfcheint, aufmerkfam zu machea 
auf Procopii Sophißae ehr. in Efaiam Commentatiomn epU 
tome .... ^h. Qirterio interpr. AJditae fimt ad grae* 
ca Efaiae verba veterum feptem interpreta* 
tionum differentiae cum füis notis ab Origu 
nis Hexaplis defumtae. Pariß 1580 fol. Ferner 
nach Geddes^s Profpecifis p 38. ihe VV. LL. of the ver^ 
otd Cottonianfragmefity now ioßy wereawefuäy eoBated Inf 
Grabe y and accuratelify publifhed bff Dr. Owen. 1778* 
Am Ende des $. 18 1. erfcheint der blofse Titel der 
^o/fWfjifchen Ausgabe , ohne alle Ausbeute. Wenig- 
ftens hier wäre es unbillig, zu wiederholen, dafs dio 
Arbeiten der Zeitgenoffeii nicht zu weitern Refulta- 
ten f^eranlafliing enthalten hättto. 

Ein auffallendes Beyfpiei, wie nöthig es ift, ältere 
auch noch fo oft wiederholte Citate, wo möglich, in 
dem Zufammenhang nachzulefen, giebt der letzte Satz 
im $. i88*: y,VVen)gnen<; verbietet. ^fj/Knfan den Juden» 
„die fecunda editio_ Aquilae in ihren Synagogen 
„vorzulefen , gleich als wenn fie vom ganzen A. T- 
„vorhanden wäre.** Diefs ift, nebft den Folgerungen^ 
welche fchon f. 166. darauf gebaut hatte, vdlli^ un- 
richtig. In der zweyten Ausg. wird Novettd 14a , ia 
der dritten NoveHa 16& dazu citirt Jenes ift wirklich 
die Stdlö der Novellen , die aber ganz etwas anderes 
enthält S^ erlaubt für die Synagogen den Aquila 

ohne 
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ohheUnterfchiedi: irlnv*'«*** <^< «» M «K ^omi;«« «vro^ 

«tfroxJCF<€^ yofua^fi))fiiv i(^nv»«Cj otfciav 3*iopw x«i tjj 
'AxiiXev KCx^n^^Aft» xäv ci «XAo^vXo« cxc^iyo« xici ov fAerfiÄV 
»TT« Tivwv XcCcwv *x}i "»y?«; T«ti< E|83©fii|x. TJjv ä<at?)wv*«v. 

Hierauf aber verbietet er — die Mifchna vorzulefen. 

T3|v de ^«5* fluiT«i< Xf YOfif vijv A«in-f 5«a#v «7r«70ffi;0fLi«v iT«v- 
r^X«fs ij< Tai« ficv Icffti« ov aw««iX:j|ttj««vjjif ßißXoi^ ov^f 
ftVM^cv fr«^«i4^oficvjpf fx t«v fr^oipsp-Mv etc. Dlels ver- 
•wandeite die latein. Uebfrretzung der Novellen io 
«ine fectmda editio^ und in den Einleitungen zum 
A. T. (wir wiffen nicht, irt welcher zuerlt) ward 
vollends eine fecunda iäitio Aquilae daraus, Wei^ 
aixch nur den latein. Oontext genauer betrachtet hät- 
te 5 wie doch da, wo man Folgerungen ziehen will, 
nöthig ift, hätte fogleich eine Unrichtigkeit* ahnen 
znOffen. Er fagt: Stdj non tamm tamquam eis refiduas 
gxchderi fanäverimus ntierpretationes [etwa Tk^odotions? 
etc.] liuniiam damtSy et Aqu%4ät utij etß ^atienae tri^ 
bus iOe^ et non competitftem in aliqultms fermombtis habet 
cum fefiuaginta inierpretationi dißmantiam» Eam veroy 
quae ab eis dicitnr fecunda editioy interdicifmis 
omnimodOi ut pote f actis non coniunctam librisj 
nee defnper traditam de prophetis^ fed inven^ 
tionem conftitutam öirorum e fola terra lo* 
uentium ^f divinum in ipfis habenti.um ni- 
il etc. Wie könnten die lezten Prädikate auf eine 
ßcunda editio verfionis Amitas paden? Eben fo wenig 
nätten wir erwartet, dafs $. 203. bey der fechsten 
hexapUr. Verfion auch jetzt noch wiederholen würde : 
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Codd. MSS. Bibtiotheeae Bodt^. T. I. P. 45?- ehi fol- 
eher Targum abgedrucktwar, und dals m den jfn^ 
nal. Helmßad. Febr. 1783. Bruns aus einer in der he- 
gend von Augsburg von ihm aufgefundenen Hand- 
fchrift ©ine dritte Ausff. davon geliefert bat. IJer 
Catalogus Cpdd. MSS. Biblioth. Vatic. T. IL P- 9; be- . 
antwortet äie S.496. ftehen gebliebene f raeende Note : 
Ob Ezechiel in der angef. Haftdfchr. fehle? oder m 
der Befchreibung durch ein Verfehen ausgelaffen 

fev? 
' Die bedcutendften Nachtrage erhielt* {diefer erfli 

Band der neuen Ausg. bey (Jen orientalifchen Ueber- 
fetzungeö.< Sie .betreifen Jakobs des Edeffeners lyn 
Ueber fetzung vom Pentatcuch, nach de Saeify und 
vom Daniel, nach BugaÜ; Pauls von Tel^ |»exapla- 
rifch - fyrifche Ueberfet^ung nach Norberg und B^gati; 
die arab. Ueberfetzung des Jefaias von Saadiasj wel- 
che Paulus herausgab; die armen. Ueberfetzung nach 
Bredenkampn die ägyptifchen nach Munter; endlich 
Nachrichten über die Georgifche Ueberfetzung un^ 
Literatur. In der bekannten Stelle des Ahulfaradlch 
(«. 259.) über die fogeoannte Figurata ift fchwerlich 
eine Conjecturaländerung nöthig. Wörtlich fagt das 
Arabifche: et (habent verfionem) partictpem ftgu^. 
rarumfeptuagintaviratisy (neffipe) iüam^ quae trans^ 

5 f y 
lata efl € Graeco in Sifriacum. j,yo nämlich ift da« 



Collecti vum ' oder Plurale von 



forma ^ imagOp 



DerunbekannteVerfaffer der fechsten Ueberfetzung fi gura 9 ratio y modus* CaflelL la. 2^5^- 53- Die hier 
verräth ftch fekr dattUeh als einen Chriften. Denn Ha- gemeynten Figur ae der LXX viralis find wohl 
. J'...,.. .._ «>.^.. _ .L L ...... Reine andere, als die hexaplarifchen Aftefisken, 

Lömnisken u. f. w.., folgUch liegt in der Stelle des 
Abulph. kein Beweis, dafs die Syrer .feine antehe^- 



»9 

„bac. 3, 13. Jrückt die Worte: nn jruhS ^ö» v^S nwc^ 
9, "fi*ttt)fi aus durch f£iyXdf4 rov vmv»* rov Xocev trov iicL 
,,*li)^ov rov x€*^^ov ow. Ein Jude würde ^efum Ohri- 
jfflumy der Sm ohnehin zu wenig in die Stelle fchickt, 
,,gewifs nicht gefunden haben.*' Denkt denn aber 
der Alte an unfern Jefum Chriftum? Er verftand 
vielmehr den Propheten davon,, dafs Gott durch ^o* 
jua^ einft feine Nation beglückt habe. Gerade fo ift 
ficr« Iffcrov mit (9^o/!»a, Apoft. Qefch. 7, 45. (Vermuth- 
lich war der sute Text der fextaj im Jj}<rev» tw x6<* 
arov 90V. Es wurde als e' x^- ^^^» w^e in der feptima 
( $. 204. ) , das jüdifche Volk gedacht. ) 

Nur noch einige kleine Bemerkungen. Da der 
Vf. felbft $.212. auf mehrere minder bekannte grie-* 
chifche Verßonen hindeutet, fo wären ohne Zweifel 
die Spuren der Alten von dergleichen Arbeiten, z. B. 
Eufeb. KGr. 7, 32. von DorotheuSy Hieron. adv. Ru- 
fin, h. 2. . und Commentar. in Ecclefiaß. 12. von ApollU 
narius LaodicenuSi hier anzurühren gewefen. Viel- 
leicht ift felbft die Vemta eine von diefen! -r— Der 
befte der chald. Ueberfetzer wird Sohn des *Kolofiymus 
genannt. Ein griecbifcher Name. So fcheint fein ei- 
gener Name, Onkelosj o*)Sp^M, auch ein jgriechifcher, 
nämlich Nicotaus ^ zu feyn. Waren wohx auch unter 
den babylon. Juden, zu denen der Vf. den Onkelos 
rechnet, die griechifchen Namen fo gewöhnlich? — 
Bey dem Targum der apokryph. Stücke in Eftherwar 
entweder hier oder in der Einleitung in die Ajpokry- 
phanicht.ganzzuüberCehen, dafs Ichon im Catahg. 



plarifche Ueberfetzung aus dem Griech. der LXX, 
d. h. aus der xoivjj, hatten. So pafst auch eher, was 
Abulph. Ober das Alter der griechifch - fyrifchen Ver- 
fion, die er im Sinne hatte, angiebt, dafs fie vtel0 
ffahrkunderte nach Chriftus gemacht fey. Uebrieens 
gründet fich die Revifion des Jacobs von Edelia 
(6. 260 b.) allerdings nicht auf eine hexaplarifch - fy* 
rifche Ueberfetzung , fondern auf eine aus der xo«v?| 
entftandene. 

RECHTS GELAHRTHEIT. 

pRESRiTRö, gedr. b. Belnay: Homyi tor t7eJi«s etc. 

Vaterländisches Recht, zufammengetragen von 
Elias iSeoreh (Göres, in deotfcher Ausfprache 
Görtfdh)von Ettre Karcha^ gefchwornem Advor 
caten und k. Profeffor (an der Presb. kathoL 
Acadeinie ); Erfks Buch. 1804. 284 S. 8- 

Vorliegendes Buch in unjgr. Sprache verdient da- 
rum eine befdndere Erwähnung, weil es das erftd 
ausführlichere Handbuch des ungr. Rechts in ungr. 
Sprache ift. Bisher waren freylich Verbotzi's und 
Kiltonick'ens Werke in ungr. Sprache übcrfetzt , »ncl 
Alexander K&vi^ Prof. zu Patak, hatte einen fehr 
kurzen Auszug des ungr. Rechts für die Jucend der 
untern Klaffe in ungr. Sprache vcrfafst; allein felA 
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fonft fo brauclibares Handbuch : EtemenUs^uris Himg. 
ift lateinifch gefchrieben, und die heutige uner. Rechts- 

fclehrfamkeit dehut fich auf mehr aus , als in Ver- 
ötzi und iüttonich enthahen ift Nun ift es aber 
doch höchft nöthig, und in fo vielerlev Betracht nQtz- 
lich , dafs jede Nation ihre eigene Civiigefetzgebung in 
der Mutterfprache lefen könne > damit auch der Ge- 
ringfte feine Rechte und Pflichten wiffe. Von diefem 
euten Gedanken geleitet, unternahm der Vf. diefes 
Werk , detfen erftes Buch vom Rechte der Perfonen 
handek, nachdem in der Einleitung allgemeine Be- 
irriffevonder ungr. Civiigefetzgebung vorausgefchickt 
worden. Mit dem Innern -Gehalte und der lehr ein- 
fachen Anordnung des Werks kann man zufriedeij 
feyu ' nur in Röcklicht der letztern fchcint es , als ob 
der Vf. im Vereinfachen zu weit gegangen fey. So 
2. B. handelt er das Perfonenrecht nur in vier Ab- 
fchnitten ab : Vom Adel — Von der väterlichen Ge- 
walt — Von der Vormundfchaftl. Gewah — Von 
der herrfchaftlichen Gewalt Allein unter der Ru- 
brik vom Adel handelt er auch von der Geiftlicbkeit 
und den k. Freyftädten ; unter der Rubrik von der 
väterlichen Gewalt crfcheint die Lehre vom Eheftand, 
von Verwandfchaftsgraden , von Ehefcheidung u. £ w. 
Einzelne Sätze des Vfs-, die Berichtigung bedürfen, 
find dem Rec. auch vorgekommen, Z. ü, S. 6a. h4b«n 
die k. Freyftädte fich nur in RacHficht der Fleifch- 
und Lebensmittcltaxe , keines weges aber in RQck- 
ficht anderer, wenn auch fonft nützlichen, politi- 
fclien Polizeyverfügungen , wie der V£ will, nach 
den Befchlüffen der Comitate zu richten. Noch ein 
Umftancl ift bey dem Buche merkwürdig, Der Vf. 
hat die meiften juriftifohen latein. Kunltausdrücke 
ungrifch und meiftens glücklich und beyfallswürdig 
überfetzt. So z. B. heiCst Adootio bey unferm Vi.fiuelß$ 
(die Umfchaffung zum Sonn); die Ertheilmig des 
Indignats, t/azaßuelas^ die Umfchaffung zum ^ohn 
des Vaterlandes. Bey einzelnen Ausdrücken wird 
der Vf. aber doch noch nachhelfen und auf zweckmä- 




fchen wieder gegeben 



JsKA, b. Mauke: Oeber BeßU Mi T^hjSknmg von 
tA. f. (9. Tkibaut f ord. Prof. des Rechts in Jena. 
i8P3. X u. 202 S. 8- ( 16 gr.) 

_ • 

Der Vf. fand (und darin werden alle Sachverftän- 
diee mit ihm übereinftimmen ) die Darftellong d^ 
Lehre über Befitz und Verjährung in dem Heufeld- 
fchen Pandectencompendium ganz mifslungen, und 
entwarf daher eine Kurze Theorie diefer Materien» 
welche er zum Gebrauche bey feinen Vorlefungea 
über jenes Compendium beftimmt hat Wenn eleich 
Hr. 7%. indeflen ein eigenes S yftem der Paadectea 
bearbeitet hat, und der erfte Tneil des vorliegenden 
Werks Dach der Erfcheinung von Sauigny^s Buch ube^ 
den BefitZy mancher Berichtigungen bedürfen ma£f 
fo wird demungeachtet diefe Arbeit in keiner Rück« 
ficht als überiiüffig anzufehen feyn ; fie wird fich viel« 
mehr, wegen ihrer Vollftändigkeit in der Benut- 
zung aller gefetzlicheo Normen , vereinigt mit eines 
zweckmäfsigen Kürze und natürlichen Zufammen« 
fteUung, neben ihrer nächfken Beftimmuug, auch al* 
len denen empfehlen , denen es um gedrängte Ueber« 
ficht diefer Lehren oder fchneiles Auffinden der da- 
hin gehörigen Gefetze zu thun ift Auch hier, wie 
in den andern Arbeiten des Wk. , zeigen fich nnver« 
kennbare Proben einer gründlichen Kenntnifs des 
römifchen Rechts; weniger glückt ihm^iber die Eni- 
Wickelung allgemeiner GrundbegriffB, ihre Anreihung 
an pofitive Beftimmuneen , und die Bearbeitung fol- 
eher Materien , die auf das Staatsrecht Bezug haben* 
So liegt z. B. in den Sätzen; (S.g-) »I>ie pofitiven 
Oefetze haben durch rechtliche Fictionea To vie/ea 
geändert, dafs an die Stelle des urfprünglichen (na* 
türlichen) Befitzes ein gmaz neues H^efin gebeten ift« 
dem mit dem «ig^ntUchen Befitz'kaum mehr als det 
Name gemeiil ift/' Und S. 9. ; »Die Lehre vom na- 
türlichen Befitz ftellt die GrtmdßUze diefer Materie 
auf, die Lelire vom juriftifchen ausgebildeten Befitz 
enthält hlotse Ausnahmen 9" zum mindeften eine durch 
den Ausdruck anfcheinende inconfequenz. Und das« 
was S. J83* von Verjährung der IMieitsnchte vorkonimt« 
möchte kaum den Mann vom Fache befriedigon« ' 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAATSWisstKICHArTSW. Ohn» Drttckort : GefekichtUcher 
Vehgrbliek üher den Natural zekend und dejjcn Schadiichktthy 
in allgemeinen Säuen betraclitec, famuit einem geraden Wort 
an die Gefetzgebung über den kleinen Zehcnd in Bayern, von 
einem Landmanne. I802. 775. 8. (8 gr.) — Eine ziemlich 
SHte Gefcbichte des Zehendwefens in Dentfcliiand. Der Vf, 
lacbt zu beweifen , daCs in Bayern der Zehend urfprnngUch 
weltlich war, und von den Herzogen zum Theil der Geiltlieh- 
keit znm Unterhalte angewielen wurde, die nach und nach» 
als ihre Gewalt immer gröfser wurde, nebft andern groffien 
Vorzügen den alten und Novalzehend erhielt. Die Lehre 
vom geiftUchen Zehenden ward im kau onlfchen' Rechte wei- 
cer ausgebildet» uad aus dem alten Tefumente abgeleitet» 



weichet uns aber bey vetanderten Urnttanden nicht melir v€v« 
binden kann. Die DarftellnngHnd Ausführung diefer ^efchicht« 
liehen Sä'tze ift der heffete Theil diefer Schrift; minder be« 
deutend ift, was der Vf. über die SchSdlichkait des'Zehendea 
fagt. Die Beylage I. enthält verfchiedne Urkunden über Ver- 
leihung des Gehenden an die Geiftlicbkeit, uod die BeyL 11. 
eis gerades Wort an die Gefetzgebung über den kleinen Ze« 
hend. Diefen Leitet der Vf. aus der Obfervana ab , und be- 
hauptet fdafi die GeiftUchkeit durch iTerfchiedne Knnftgriff« 
demfelben iich beygelect uad mit machti£6n Layen fich da» 
rin getheilt habe. Der Vf. drinst mit vitler Eoargie und fiU' 
ten Gründen auf daffen Abfchaffung. 






59J 



Num. 175.^ 



.». 



«H* 



Allgemeine Literatur - zeitung 



Donnerstags^ den 14. ^unius 1804. 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

Haag» b. Leeuweftijn>: GeneeskmdigMagaxm (Ma- 
gazin der Heilkunde), door A. van St^aan 
. Uifcius, C. G. Ontyi, M. ^^ Macquelm en ^. van 
ffeekiren. Tweeäe Deets Eerße Stuk. 267 S. mu a 
Küpfert- Tufeeds Stuk. X802. 208 S. mit i Kf rrt. 
JS^-i« Stuk. 1803. 279 S. mit I Kpfrt. (6 Giüd. 
8 Stab. holL) 

|\en erßen Band diefcs Magfuans zeigten wir in der 
JLy A. L. Z. 1803. Nr. 174. an. Der Inhak des vor 
uns liegenden zweiten ift folgender : _ 

I. Abhandlungen und BeobachtHngm. l ) Eine neus, 
hfffere und zuverli^igere Methode, den grauen Staar durch 
enli cbirurgißhe Operation mgzufchaffeny und das Geßcht 
mnederherzimeüen. Jn einer VorleTimg zur Beurthei- 
iung vorgetragen in der Gefellfchaft: ProdeJJeconamury 
9U Arnheim d. Ig. Jan. 1802, von G.^. van ß% Der 
Vf. hatte ehemals einen, dem Guerinfchen ähnlichen 
Schnapper als das ?ur Operation des grauen Staars 

Eefchickteftc Werkzeug in einer Abhandlung empfoh- 
m , die man in den von^ D&iiks überfetzten ff^ahmeh- 
mungen deffelben findet. Es wollte ihm in der Folge 
nicht mehr gefallen. Et dachte ein anderes aus , wo- 
von er hier handelt , und wdches auf eiiiet Kupfer- 
ttfel, nach' allen feinen Theilen , aufs genauefte ab- 
^bildet ift. Es rerfteht fich , dafs eine Befchreibung 
deffelben für diefe Anzeige nicht geeignet ift. Hr. 
u. fr. felbft nennt es S. 7. «ein fehr zulammengefetÄ- 
„-tes , aber in f6mer Wirkung höchft einfaches Werk- 
^exxg. *• Bisher hat er es nur jtn Augen der Thicre 
und an Leichen , iedoch mit dem heften Erfolge , ver- 
ficht ^ den er üch auch bey der ferften Gelegenheit, 
die ihm ein mit dem grauen Staare behafteter Menfch 

geben wird, davon verfpricht. Dem Rea indeCfen 
ommt es vor, dats diefes neue conv^xe Staarnieffer, 
welches, mittdft einer Feder,, in dem Augenblicken 
der Operation losgelaffen wird , in feiner Wirkung 
einem Schnapper völligjEleich fey, und mithin, fo- 
bald es durch die in.Thätigkeit gefetzte Feder los- 
jtelaffen ift, der Operator deffen Leitung fticht mehr 
in feiner Gejvalt habe. Er überläfet es den Sachkün^ 
digen, hierüber zu urtheilen. — 2) rerjucke Ufui A- 
iä?%ckiungm über die Verbindtmgen J^famminßid^^ 

Fßanzen ^t^^^'^^%^^^^J^^^^ fr ^ 
hergeleHeten fbigerungen. Von ^. G. Sandbe^, M.D. 
zu Jiattem. Unter den zi^ammenztehenden PflansmiUnr^ 
pem find es hauprfachlich die Qatläffet und die pmm. 
Jche Rindig unter den weinßeinfauren Salzen hamtfäch- 
Ikh der Breckwünßiln^ womit Hr. S. hier ^^Wy und 
A. L, Z. 1804. Zwe^ Band. 



Kwanzig lehrreiche Verfuche aageftellt hat^ um ibir^ 
jchemifcuen Verhältniffe zu einander säber ketinen ztt 
lernen. Aus d«n dabcy Geh ergebenden Erfcheinun- 
gen hat er fiebzehn l>olgerungen hergeleitet, die 
Üieils fär die Gewerbe « z. B. für die Gernerey , theils 
far die Heilkunde mehr oder weniger wichtig find. 
Wir heben einige medidnifcheData aus. Dafs pera«> 
vifche Rinde oder andere zufammenziehende r&n- 
Kenftoffe und weinfteinlaure Potafche >oder dergiei* 
oben Soda einander geg^feitig zerfetzen, glanbt^ der 
Vf. zuerft wabrgenonunen zu haben. Wie fehr der 
Brechweinftein , in Anfehung feiner Brechen erregen« 
den {Craft , durch die peruvifche Rinde nmgeindert 
werde, davon fahrt er folgendes Beyf](nei an. Der 
bekannte Apotheker van BamepM in Amfterdanfi 
koclite zwey Unzen peruvifche Rinde mit fechzehh 
TJnten Waffer bis zu acht Unzen ein , und fetzte zu 
der Abkochung zwanzig Gran Brechweinftein , wo» 
von alle {Stunden eine TafTe genommen wurde, ohnb 
dafs Brechen erfolgte. Abgekochte peruvifdie Rinde 
ift eines der krärogften Mittel , um ein von BrecK« 
weinftein entftandenes fehr heftiges Erbrechen zö 
füllen. Näc(ji der durch die peruvifche Rinde eiüt^^ 
tenen Zerfetzunj? behält der Brechweinfteia in diefe^ 
Verbinc^ing auflötende, fchweifstreibende und er- 
fchlaffende Kräfte, In kleinen Gaben kann der 
Brechweinftein der peruvifchen Rinde zu^efettt wer* 
den, ohne dafs er ihrer ftärkenden und nebervelrti^ei«' 
benden Kraft Abbruch thut. Die Verbindung wein- 
fteinfaurer Mittelfalze bringt da, wo fie erfordert 
wird, und der letzten zufammenziehende EigeQfchaft 
nicht nachthcdlig ift, die heilfamften Wirkungen her- 
vor, und fie verdienen alsdann vor andern Mittelfal^ 
zen den Vorzug« — 3^ EÜffas über rheumoHfcke und ka* 
tarrhalifche Krcmkheiten. Von IV. Servaasy M. D. zii 
Delfshaven. Hr. S. hat fich ^uch hier als ein mi€ 
dem Fortgänge der Kenntniffe des 2Mtalters gleichen: 
Schritt hdteoden Arzt gezeigt. Man findet z. B. übe^ 
den Mifsbrauch der Brech- und Purgirmittel^ und 
felbft der Klyftiere j in katarrhalifehen Kränkheiteiir 
gute Bemerkungen« Um fich hier des Brechemnßmi 
als dnes fdiweifstreibenden Mittels, welches noch 

felinder, als andere Spie&gknzbereitcBigens z«B. der 
piefsgbnz wein , doch eben fo kräftig wirke, zu be- 
dienen , foUe man den Brechweinftein nlit ein wenig 
Borax zubrnmenreiben« So k6nde man ihn felbft 
Kindern mit Sicherheit nehmen laffen« Wo die ka- * 
tarrhdifidien Kranken Abnei^ng gegen iSuerliche»' 
Käbungen verurfachende Speifen and Getränke iiat- 
ten, fand er, dafs ihnen. nichts beflier bekam,- ds 
lieaehtes frifches Bier. ^ 4) BeehadUmg einer gjefdhr* 
¥l£S äehen 
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ttchm und Jonitfharm Fertäzimg dir ff and. Von P. Sotk^ 

Operator und Geburtshelfer zu Delft Eine Frau 
von etlichen und 30 Jahren (die einer der Herausge- 
ber, Hr. LiüfchiSj im J. 1798 von einer fchweren 
Steinkrankheit befreyt hatte)* war im Junius 1799 
damit, befchäftigt , einige» zur Electricität gehörige 
Werkzeuge zu reinigen. Be^ diefem Gefchäfte nel 
ihr eine teydenfdu Flafche^ die,, aufser Stahl, Eifen, 
Blech, Zinn, Kupfer, Bley und Feile von diefen Me- 
tallen , noch' mit Glas - und KnochenftQcken^eföUt 
v^ar, auf den Rückin der Unken ff and ^ und die Fiafche 
wurde durch das zufällige Umfallen zweyer eiferner 
Stäbe dergeftalt zerfchmettert, dafs von den ange- 
führten Älaterien eine Menge Stücke mit Gewalt nch 
in die Haod hineinfchlugen. Diefe Verletzung der 
Hand behandelte Hr. Soik vom 20. Junius* 1799 bis 
zum ad November 1800 mit fehr ungünftigem Er- 
folge. Zwar konnten die durch die Eiterung nach 
und nach erreichbar gewordenen fremden Körper 
(an 300) mehrentheils mittelft einer fchmalen, fpitzi- 

Sen Piucette herausgezogen werden; allein nachdem 
ie Natur fich ihrer entledigt hatte, blieb die Wunde, 
woraus fie gezogen wurden, in der hohlen Hand, 
nahe am Vorderarme, zwifchen den Flechfen des 
dritten und vierten Fingers, immer offen. Sie war 
zwar fo enge', dafs man nur mit einer Knopffonde 
,von der Dicke eines .Strohhalmes' hineinkommen 
konnte; behielt aber einen fortdauernden Ivmphati- 
fchen Ausflufs , der in der Länge der Zeit cfer Kran- 
ken fo viel nützliche Säfte entzog, dafs fie dem Rande 
des Grabes nahe kam. Keinerley Art von Aetzmit- 
teln oder andern äufserlichen Mittein , vefbuncleu mit 
den kräftigften, innerlich gebrauchten -ftärkenden 
Arzeneyen war im Stande, die verletzte Saugader, 
woraus die X^ymphe fich ergofs, zu zerftörftn, und 
fo die Quelle des üebeJs zu verftopfen. Es blieb 
nichts übrig, als das glühende Eifen. Diefes wurde 
den 26. Nov. 1800 mit dem Erfolge der völligen Ge- 
nefung angewendet — 5) Btoffachtunsf eitufr Ptr/chlofi 
Jenheit des Afters. Von G. Bnkker^ Sl. D. und Ge- 
burtshelfer zu Enkhuizen, Des Vfs. eigener Sohn 
wurde mit einer folchen f^erfchlojjenlteit i^eboren. Dar- 
aus, dafs nach Durchbohrung des verJchloiTenen Af- 
ters vcrmittelft des Troicars die Stuhlauslcerung noch 
nicht gehörig erfolgte , muf<;te man auf einen andern 
organiTchen Fehler in den Därmen fchliefsen, fa wie 
man denn auch bald eine Verhärtung im Maftdarme, 
nicht weit vom After, entdeckte. ^Ue angewandte 
Mittel waren fruchtlos, und das Kind ftarb in 14 Ta- 
gen. Bey der Leichenöffnung fand man, aufser ei- 
ner fehnigen, faft knorpel^arten Wulft im Maft- 
darme ungefähr einen Zoli vom After, einen betracht- 
lichen Theil' des Grimmdarmes bis zu dem Durch- 
meffer von ^ Zoll verengt. Diefe beiden widernatür- 
lichen Stellen der Därme find auf einer Kupfertafel 
abgebildet. — 6) Pir/uche und Beobachtungen über die 
Verbindungen der peruvifchen Rinde widtufammenzieheiu 
der Pflanzen mit bochfaizfaurem (und rotbem) Queckfit^ 
beroxyd. Von ^. G. Sandberg y M. D. zu Hattenu- 
(St 2.) Wie bey Nr. jj, zuerft (14) Firjuchi^ dann 



(9) medicinifcb - praktifche Mgerttngen. Eiidge Aö- 
rahrungen aus During (de errorßus quibusdam in formu» 
lamm profcriptione evitandis. Groning. 1800) und ans 
Fockema (de praeäpuis remediis merMriälibus, Ibid. igoi) 
abgerechnet, find die Folgenmgen mehr aus bekann- 
ten, befonders deutfchen Schriftftellern entlehnt, und 
liefern des Neuen weniger, als die Folgerungen von 
Nr. 2. — 7) Abhandhmg über die Taxis, oder den Hand. 



griff zur Zurückbringui 



.^y. (St. 2.) Hr. V. H^u hatte in diefer Abhandlung 
lun den Monniihofffcken rreis geworben, aber verge- 
bens, da Hr. van kee ihn erhielt, deffen Schrift über 
die Taxis wir (1803. Nr. 251.) angezeigt haben. Die 
Glieder der Preisfrage (über clie wir auf jene Anzeige 
verweifen) dienten, mit einem kleinen, nicht wefent- 
lichen Unterfchiede, Beiden zum Leitfaden bey der 
Anonlnung der Abfchnittfe, worein ihre Abhandlun- 
gen zerfallen. Hr. t;. K^. , der bekanntlich das Vor- 
urtheil einer bewährten Erfahrung für fich hat, bringt* 
viel Beweife von Befefenheit bey; vielleicht hat aber 
Hr. van Ree, dem es auch nicht an eigener Erfahrung 
fehlt, die Hauptfache von dem, worauf es hier in 
der Praxis ankommt, in feiner weit kurzem Schrift 
in eine leichtere "Ueberfieht zufam mengedrängt — 
8) Zwey Beobachtungen über die f^erfchloffenheit des Af» 
ters, nebfl einigen^' attf diefm Gegenjland fich beziAendeu 
Bemerkungen. Von A. van Stipriaan iAÜfciits , M. D. und 
Lect d. Chemie zu Delft {St. 2.) Beide Fälle liefen 
tödtlicb ab. ^ Erfler Fall. Bey einem übrigens wohl 

febildeten Kinde weiblichen Gefchlechts fuchte ein 
Vundarzt durch Richters Lanceola occuHa larynffea^ 
wie dieler Laryngotom hier genannt wird, dann 
durch eine Lanzette, und, da diefs nicht glückte» 
ein anderer wiedi&rholentlich durch einen Troicart/ea 
verfchloffenen After zu offnen , wodurch man jedocU 
nur einen geringen Ausflufs von Unrath erhielt. Das 
Kind bekam häufig Erbrechen, wodurch wahrer Un- 
rath ausgeleert wurde, und ftarb 14 Tage nach der 
Geburt Bey der Leichenöffnung zeigte es fich, daf$ 
der Maftdarm fich in einen runden, völlig verfchlof* 
fenen Sack endigte, deffen Häute viel dicker, als g^ 
Wohnlich, waren, und deffen Grundfläche 9 nach 
dem After zu, etwas platt war. Zwifchen diefer 
Grundfläche und dem After befand fich , von der Brei- 
te eines guten halben Zolles , ein mit MuskelmaHe 
ausgefüllter Zwifchenraum , und diefe Muskeimaffe 
bilitete den Zufammenhang der Grundfläche des auf 
einer Kupffertafel abgebildeten Sackes mit dem After. 
Hr. *Luifcius zieht aus xliefem Falle lehrreiche Folge- 
rungen in Anfehung der heften Methode, den ver- 
fchloffenen After der Neugebomen zu eröffnen; er 
giobt der Lanzette den Vorzug vor dem Troicar. JZweif^ 
tfr Fall. Diefer liefert ein Beyfpiel von einer glßck- 
liehen Operation mit der Lanzette, wo aber das Kind 
aus andern Urfachen nur 14 Tage lebte. Im drittem 
Stück hat Hr. Luifciits dJefcnAuffatz .damit befchloffen* 
dafs er, mit bevgefOgter Abbildung defi dazu gebrauch- 
ten Leichnams eines neugebornen Kindes, durcH 
'feine genaue Darfteilung der nat(1rlichen Theile, die 
bey e;mer folchen Operation intereüGrt find» zur ^e- 
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hörigen VerHclitoiig Aerfelbeii Anleitung zu ceben 
fucht — 9) Galvanijiker yerßuk. Von denselben. 
(St. 2. S. 189.) Bey einer Lähmung dir untern Glied-^ 
fnaßeni wo der Vf., bey allem Anfchein der guten* 
Wirkung, deswegen aufhl^reii mufste, zu galvaniß- 
reu, weil dadurch nicht nur Fieber, fondem auch 
durch die Metallplatten Blutfchwären und fchmerz* 
faafte Erofionen erregt wurden. — 10) Abhandlung 
über die Lun^et^chwinafueht. Von C. G. Ontyd^ M. U. 
im Haag. (^t. 3.) Von den neun Abfchnitten , wor- 
aus diele Abhandlurg beftehen foU, find hier drey 
über deren Urfachen, Kennzeichen u. f. w. vorgetra- 

fen, ücber die nächfle Urfache erklärt fich der Vf. 
S. 34.) alfo: nWir tragen kein Bedenken, eine, uns 
j^zwar unbekannte, aber gewif^ beftiminte und fpeci- 
Mfifche Hemmung der natürlichen Verrichtungen der 
„Lungen, und ihre widernatürliche Gigenwirkungy als 
9,die nächfle Urfache^ und die unmittelbar daraus ent- 
,^fpringende mangelhafte Ernährung und die dadurch 
»entftenende Abzehrung des thierilclieq ICörpers als 
„unausbleibliche Wirkungen derLungenfchwindfucht 
„anzunehmen." Er hat, wie man von ihm gewohnt 
ift , feinen Gegenftand mit Klarheit und Gründlich- 
keit abgehandelt, wobey öberall feine Bekanntfchaft 
mit den medicinifchen Theorieen, auch den neue- 
ften , und mit den Fortfehritten der^Olfswiffenfchaf- 
ten der Heilkunde durchblickt. iDa , wo- die Rede 
von dem Urfpnmge des Zehffitbers ift, fucht er, wie 
billig, zwitchen den ftrengen Humoralpathologen 
und den ftrengen Nervenpathologen feinen Mittelweg 
einzufchlagen. In der' Eintheiluug der Lungmfchw'md^ 
^cA^ pflichtet er denen bey, die, vfit Spre^igil in fei- 
ner Pathologie, drey Arten annehmen,* nämlich die 
fifchwilrige^ fcUeimige und knotige Lungtnfchwindfucht. 
tatt knotige zieht er den Ausdruck fcraphulofe Lufu 
genfchwindfiuht vor. Die letztere bringt er unter vier 
Abtheilungen. Diefe find: die erbliche \ die miiFlech* 
tefi verbundene;, die ntettiflatifche ; und die mit Stei^ 
nen ^ergefellfchaftete fcrophniofe Lungenfchwhidfarhi. — 
II) Beobachtungen über die Kuhpocken. Von E. ^. Tho- 
maßen d Thueßnk , der theor, u. pract Med. ord. Prof. 
auf d. Univ.* zu Groningen. Dje Gegenftända diefer 
Beobachtungen find : ly die Kennzeichen der Kuhpocken; 
2j der Untertchied zwifchen wahren und f alfchen Kuhpocken ; 
3) der l/rjpnmg der Knkpocken; 4) die Natur der Kuh^ 
pockenmaterie ; s) die btfie-undficherfle Methode, die Kuh- 
pocken zu impfen. S. W2. findet man folgende Beob- 
achtung , die Hr. Schuuring im Haag mächte. Bey ei- 
nem Kinde, dem er die Kuhpocken geimpft hatte, 
verfchwanden am Arme die Lanzetten ftiche, dage- 
gen kam, nach vorbeigegangenem Fieber, am zefin- 
ten Tage in der Leijlengegend eine vollkommene Kuhpocke 
zum Vorfchein , die am folgenden Tage fehr kennt- 
lich, während deffen aber am Arme nichts zu fe- 
hen war. 

n. Nachrichten von epidemifchen und andern in der ba- 
tavifchen Retmblik wahrgenommenen Krankheiten. ' i) Nach- 
richt von den Krankheiten, die in dem akademifchen Hofpi. 
tal zu Groningen wahrgenommen wurden. Von dem da- 
figen Profelfor £. ^, UiomaJfenJ Thueßnk f eine Fort- 



fetzung der Nachricht im dritten St des efflen Bdes» 
Die Gegenftände des gegenwärtigen Auffatzes find: 
Entzündungskrankheiten, und zwar jfugenentzündung 
überhaupt, und Augenentzündung der Neugebortien ins- 
befondere. Es kommen, wie man von einem fo er* ^ 
fahrnen Arzte erwarten kann, in diefem Auffatze 
manche gute Bemerkungen vor, befonders in Anfe- 
hung der fcrophäöfen j&genentzundung. Hier lautet 
das Zeugnifs von dem Nutzen der falzfauren Schwer^ 
erde in der Scrophelkrankheit wieder vortheilhaft. 
Dabey wird ein Fall erzählt, wo der falzfaure Kalk 
von heilfamer Wirkung in diefer Krankheit war. Den 
falzjauren Ka!k fchlägt der Vf. in Gegenden , wo der 
Schwerfpath nicht leicht zu haben, oder den Apo- 
thekern die Bereitung der falzfauren Schwererde zu 
fchwieriff fey , als Stefivertreter der letztern vor. Fer- 
ner Leberentzändung und Magenentzündung. ^ Wie , 
fchwer zuweilen die Symptome der Leberentzündung 
fich von den Symptomen der Magmuntzüfuiung unt'er- 
fcheiden laffen , zeigt der Vf. durch das Beylpiol ei- 
nes Mädchens von 24 Jahren. Die .Leichenöffnung 
brachte das Dafeyn der Leherentzündimg erft zur Ge- 
wifsheit, wiewohl auch zu gleicher Zeit eine ober- 
flächliche rofenartige Entzün&ng des Magens entdeckt 
wurde. Aufser diefem werden noch drey Fälle von 
Leberentzündung erzählt, wo in einem der Ausgang 

fjlücklich, in den übrigen tödtlich war, nebft derGe- 
chichte einer" zu diefen drey Fällen gehörigen Lei* 
chenöffnurig. — 2) ^. Bodel, Stadtarzt zu Dort- 
recht , über die Kratmeiten , die im nfahr 1795 in diefer 
Stadt geherrscht haben. \Sd. i.) Nach den Monaten* 
Die im dritten St. befindliche Fortfetzung diefer mo-^ 
natlichen Bemerkungen erftrccken fich nber die Jahre 
1796 und 1797. Eine heftige Kolik heilte Hr. Bodel 
durch RicinusoL Mehrere Beyfpiele, wo er Spuht* 
würmer durch eine Abkochurtg des Cort. Geoffrßeae . 
Surin. abtrieb. 

111. Bh%rtlteilungen und Auszüge tn • und ausländi» 
fcher medicinifcher Schriften. — y. Kurze Nachrichten 
und Altszüge, d. i. medicinifche Neuigkeiten, in - 
und ausländ] fche. — VI. Alphabetifches Verzeichnifi 
neuer in • und ausländifcher medicinifcher Schriften. Die 
Titel zum Theil abermals fehr fehlerhaft gedruckt 

Amsterdam, b. Elwe: Prysverhandelmgen, bekroond 
door het Qmaotfckap ter bevorderine der Heelkunde te 
Amflerdam (Preisfchriften der Amfterdamer Ge- 
fellfchaft zur Beförderung der Wundarzneykun- 
de). IFde Deels eerjle St^. 1803. i6a S. gr. 8* 
( I fi. 4 Stab. boU. ) 

Auch anter dem Titel: 

Verhandeling ovcr de waare en onwaa^e Slagaderbreu* 

ken (Abhamllung über die ächten und unächteh 

SchlagadergefohwtUfte). Von Martimis Dinge» 

mans, Oberwundarzte der Batavifchen Marine. - 

Die chirürgi/che Geffllfchaft zu Amflerdam (deren Preis* 
fchriftm vom 1 — Illten Bande man in dem Ergänz. BL 
z. A. L. Z. Jahr II, Bd. 2. Nr. 137. angezeigt findet) 
hatte die Frage aufgegeben : ITetches ßui die altgemei» 

^ . ' nm 
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nm imä MmdifHj gemmim und feUnim SuUtn^ ürfi^ 
eben und Erfcheiimngen y [6 wii dit verfchiidemn Arten der 
ächten und unäckten Schlagadergefehwüiße (Aneurys- 
mata)? Ifelches ißfürjeiie derfelben die eiwfachfle, vor* 
ikeiihafifüe und fidierfle Behandlwigsart ? Ivie viel LicH 
haben ältere und neuere y auch vatetlänäifclte chirurgifcfie 
SchriftjieOer über Hefen Gegefifland verbreitet? und wel- 
cher yervotikomfknung iß die Hülfe noch fähig , die mcM in 
dUfem Fallen twM der Kunfi erwarten kann f Die vorlie- 

fende >/Vt>b Wcttuog entnält eine Beantwortung diefer 
rage » in Arey Abfchoitten. Erflfr Abfchn. Definition 
und Befch»ihtmg der perfehiedenen Arten der ächten und 
uuächten SMagadergefckwä^ ; ihre Stellen , Urfachen und 
Erfcheinungen. Der Vf, nimmt vier Arten der Schlag- 
adergefchwülfte an: i) die ächte oder wahre Schlag* 
adergfßwulß (Aneunffinacu/Hcum Benj. Bell) ; 2) die ««. 
äekte oder falfcke (Aneurjffina diffufum Emd.) ; 3) die 
zufammm^efetzte od^ gemifckte; 4) endlich f^arix j9ul» 
fatilis(JhiMryfma varicojum Runter), von einigen ra- 
rix aneurpfmatica genannt Pie unäckte Scklagaderge- 
fchtendfi bringt er*, mit van Geffcher, unter vier Abthei- 
liingen; 1) die, wo die Schlagader durch eine üem- 
iich grofse Oeffnung; 2]^ die, wo fie, auf eiber 
Flechte liegend , durcn ^ne fehr kleine Oeffnung ver- 
letzt ift, wdche letztern Erfcheinungen , wie er 
lagt, eine grofse Aebnliöhkeit mit der wahren 
SciiUgadergefchwulft haben ; 3) die , wo die innerfte 
Haut der Schlagader durch eine plötzliche Ausdeh- 
nung des Blutgefafses platzte; 4) die, welche die 
Pnl^e einer Verletzung der elaftifchen Haut der 
Schlagader find , wobey die innerfte Haut unverfehrt 
blieb, r— Zweier Abfclm. Darlegung der einfackfleiu 
fvkerfkn und vartkeilhafteJkH Art , die SOtlagadergefckwilU 
Jte zu bekcmdeln. — -Dritter Abfchn. JVicntige Falk , wo 
die Bemikungen der Kunß entweder fruchtlos abliefen y oder 
ßckganz utid gar nicht anwenden Jießens nebfl Folgerung 
gen , woraus die Gründe und Urfachen von dem Unverm'ö* 

Sm der Kunfi erhellen ; und u^orin das beßehe , was der 
unfi bisher an einer vollkümmenem Hülfe gefehlt habe. 
Auf die, wie der Vf. fagt, fehr fchwer zu beantwor- 
tende Frage : 'U^orin iß die Hülfe der Kunfi in jene» Fäl- 
len noch einer Fervoükomnmung bedürftig ? wagt er S. 159» 
folgende Antwort: «Man war, meines jErachtens^ 
j^nicht auftnerkfam genue auf die verfchiedenen Ge* 
y^iegenkeitsurfachen diefer Üebel , und- man war , wenn 
,^<nan fie kannte, nicht genug darauf bedacht, fie aus 
„dem Wege zu räumen. " Als Mittel , fie aus dem 
Wege zu räumen, nennt er bald darauf (wie es uns 
vorRommt, zu uneingefchränkt, oder mit zu viel 
Vertrauen): angemeffene Diät, und Arzncymittel, 
wodurch die allgemeine fcblechte Befchaffenheit der 
Säfte verbeffert, und die verloftie Elafticität der Ge- 
fäfse he^geftdlt werde. Wenn er aber hinzufetzt: 



».Oder (es Icöim^ diefes jgttdkdüen) dwA Schmra* 
»^chung des KranHen , und durch Ailefr, was Gele- 
,^enheit dazu gebe, durch Wegfchaffung des vene- 
»nfcheh Giftes aus dem Körper mitteilt Tchicklicher 
»Mittel;'* lo raufe man entweder einen Drpckfehler 
in diefer Stelle voraus fetzen , und annehmen , er 
habe in den Worten: »^dcr — Mittel" gerade das 
Gegentheil von dem fagen wollen , was wir dadurch 
ausdrückten, oder Hr. Dl hat, irriger Weiüe, zu ali- 

Semein und uneingefchränkt behauptet» venerifche 
^raokf niüfst£u nach der fch'wächenden Methode 
behandelt we^oto. Auch die örtliche Behandloag 
fey noch mancher Verbefferung fähig. Durch die 
Em Wickelung von Thedeu und vcm der ^aor hatte maa 
beffer für die Gefchwulft des unter dem Aneuryftna 
liegenden J heils forgen foUen. Endlich lade die bis- 
herige Methode, das Aneury&ia zu operirea, nodk, 
viel zu wünfchen übrig. Aus dem» was er über die 
Operation £agt , heben wir das Wichtisfte aus. Da 
die Erfahrung lehre, dafs die Anwendung aller bis- 
her fiebräuchiichen chirurg;ifchen Mittel, nicbl nur 
die Einwickejung, fundem auch der See* und £i* 
chenfchwamm , und die Aezmittel, wie Alaun, Vi- 
triol und Sublimat, mit gewiCTen Nachtheikn verbun- 
den fey; fo frage es-fich, ob nicht Lemeberts noch 2» 
wßiug verfuchte j^letbode, vermöge welcher num die 
Oeffnuii£ der Schlagader, nachcfem man den Blatp 
pfropf {ket poliipeuze bhed) faerausgenonunen , ver- 
einigt, von geschickten Wundärzten verdiene nach- 
eeahmt zu werden , um durch dte Praas Ober ihren 
WerUi entfcheiden zu können? Falle die Entfeh ei- 
dung günfüg aus, fo muffe diefe Mediode als eine 
fchätzbare. Bereicherung der wundarztlicheo Kennt- 
niffe angefehen werden« Auch das HmdeMee Binden 
der Schenkelfchlagader, bey dem Ammyj me^ etrt. po- 
pliteaey fey nur in der Alternative anzorathen , wo 
man lieh in dem Falle befinde» den Kranken entwe- 
der ohne Qpwation ein Opfer der Scfalagaderge- 
fchwulft werden zu laffen, oder ihn durdi eine leU 
ten glückende Operation zu retten. -^ In aljen drey 
Abfchnitten \at Hr. Z7. 9 die bekannteni SdifiAftet« 
1er uneerephnet, theils aus feiner .dgenen und att- 
derer febenden holländifeben Aerzte und Wundärzte 
Erfahrung, theils .auch aus weniger bekannten 
Schrif tftellern feiner. Nation , manche , und darun- 
ter fehr interefiante Falle , zur Erläuterune beyge- 
bracht •— In den Citationen haben wir emfge be- 
deutende , . nieht angezäumte Dnidkfehlcgr gefunden» 
nämlich S. 14. Not. n. &ht ftatt Coileztoni iflo- 
riche, CoOexiom Ißoricke; S. 17. Not. y. ftatt iSIdbiniifc* 
ker, Schimiaker; und S. 84. Not q. muSekemuker^ 
Schmueker. 
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PHIL OS0PHIE. 

WfEif, b. Schaumb'urg u. C: Entwurf der reimen 
Fkilofophie. Ein Verfuch, den Unterfuchungea 
Att Vernunft über Natur und Pflicht eine neue 
Grundlage zu fiebern. 1803. VIU ti. 317 S. 8- 
(I Rthlr. 4 gr.) 

Der Vf., nach der-Unterfchrifi der Vorrede Hr. 
Maczek^ dei:'i8o2. einen neuen Beweis für das 
Dafeyn Gottes herausgegeben hat» fagt S. 108: »Es 
ilt für die Vernunft, to lange fie noch ungeübte An- 
fangeria bl0bt , der natüriicne Weg, vom Bedingten 
auszugehen, aus den Sinnen alle Beweiskraft und 
Wahrneit^entlehnen zu virollen. Weil aber diefe nir- 
gends als bey den letzten Gründen anfängt, folglich 
nur aus dem Unbedingten entljpri'ngen , und auf das 
Bedingte nicht anders als mitteloarer Weife und durch 
MittheilunK lieh verbreiten kann: fo wird man auf 
jenem irre leitenden blofs zu trugvollen Begriffen des 
Unbedingten gelangen, die Xämmtlich zum Leitfaden 
den Grundfatz haben: wenn eine Reihe bedingter 
Glieder gegeben ifr, fo mufs aus ihnen auch das Un- 
bedingte ijch finden laffen. Es mufs der Vernunft- 
kritik al^ ein bleibendes Verdienft nachgerühmt wer- 
den, diefen Vernünfteleyen auf die Spur gekommen 
zu feyn, ihren IVUfsveruand gewürdigt, innen Ziel 

Sefetzt zu haben. Die Verdienfte überftrafalen hier 
en Flecken einer Irrung. Weil jener Weg der be- 
fuchtelte und am meift^n ausgetretene, war, wurde 
TTatf^ verleitet, ihn für den einzig möglichen zu hal- 
ten, mufste daher die Mifsgeburten der Unvernunft 
für Schoofskinder der Vernunft anfehen, und lief 
Gefahr, die Fehlfchlüfle zur' Philofophie aufftreben- 
der Menfchen dem menfchlichen Geilte felbft aufzu- 
bürden, und als ^inen ihm angeftanunten bofen Scha- 
den darzuftellenT Allein man mufs die Verfahrungs- 
art umkehren , und vom Unbedingten zum Bedingten 
fortfchreiten. Jenes läfst fich aus diefem fo wenig 
entwickeln, als es der Mathematik gelingen würde, das 
unendlich Grofse aus decAnhäufung, endlicher Zah- 
len herauszubringen , oder an ihr es ermefslich zu 
machen. ** Wir konnten den Geilt diefes fogenannten 
jdeuen philofophifchen Svftems im Allgemeinen nicht 
beüer charakterifiren , als mit diefen eignen Worten 
des Vfs. Seiner befchränkten Anficht ift es zuzu- 
fchreiben, dafs er glauben konnte, 'fein Beweis für 
das Dafeyn Gottes , ib wie fein Syftem, liege nicht 
kl dem Kreife der Kritik. Der Grundfehler des Dog- 
matifinus ift, auf die Erkenntnifs defTen, was aufser 
dem Getute der .Erfahrung liegt, auszugehen « ohne 
A. L. Z. 1804. Zweffter Band. 



vorherige. Unterfuchung des Erkenntnifsvermögens ; 
diefen Fehler begeht auch Hr. JKL Ob die Specula- 
tion von dem Bedingten zu dem Unbedingten , ocler 
von dem Unbedingten zu dem Bedingten fortschrei- 
tet, ^efes macht einen Unterfchied in dem Dogma- 
tifmus,'der vor der Kritik nicht beftehen kann, wenn 
nicht vorher ausgemacht ift, dafs die Vernunft da$ 
Unbedingte nicht blofs denken, fondem auch erken- 
nen könne. Diefs ift der Haup^unkt, den der V£ 
hätte erweifen muffen , aber nicht erwiefen hat Dezu> 
was der Vf. S. 153. hierüber iagt, ift kein Beweis, 
fondern ^nur petitio principii. «üurch ^ede Erkennt^ 
nifs, heifst es da, mufs, wenn fie nicht leer bleiben 
foU, etwas für daleyend erklärt werden; aber audi 
nur das Dafeyn kann das Gemein fchafitlidie aller Er- 
kenntnifsgbgenftände, und rfigr diefes Gemeinfchafit- 
liche kann den Inhalt der Erkenntnifsgefetze ausma- 
chen. Grundiatze des Dafeyns muffen daher aus der 
Natur aller urthei|enden Erkenntnifs und der Ver- 
nunft hervorgehen. Lagen fie über imfern Gefichts- 
kreis hinaus, fo könnten wir keine Anfprüche auf 
Vernunft machen. *• Zugegeben , dafs Dafeyn das Ge- 
meinfchaftliche aller Erkenntnifsgegenftände (denn 
Erkenntnifsgegenftände find nur (olche, welche ob- 
jectives Dafeyn haben) fey, und dafs die in dem Er- 
kenntnifsvermögen liegenden Giefetze der Erkenntnift 
das Dafeyn diefer Gegenftände betreffen: fo ift damit 
noch nicht entfchieclen , ob der Verftand oder die 
Vernunft diefes Erkenntnifsvermögen'' fey. Der Vf. 
nimmt das letzte, aber ohne allen Beweis, an. ' 

Das Syftem, welches der Vf. aufftellt, enthält 
manche fcharffinnige Erörterung und feine Combina- 
tion des Gedachten ; ift aber im Cjanzen nichts weiter» 
als einer von den. mifelungenen Verfuchen der ficH 
mifskennenden fpeculirenden Vernunft; miüslungen 
in dem vergeblichen Bemühen, das Unbedingte oder 
Gott als das letzte Princip alles Dafeyns apodiktifch 
zu erweifen ; mifslungen in dem Beftreben , aus dem 
Unbedingten das Bedingte, Gemüth und Natur^ab- 
zuleiten. Das erfte ift ein blofses Spiel und Gewebe 
mit Begriffen , ohne realen Inhalt; cUs letzte ein phi- 
lofophifcher Roman, dergleichen das Blendwerk ei- 
ner Conftruction a priori^ auf&er deuGränzen derMa- 
themaUk, fo viele fchon henrorgebracht hat^ dals 
man dem aus der Erfahrungserkenntnifs Gefchloffe- 
nen das Anfehen des a priori Entdeckten giebt Die 
reine Philofophie hat, nach dem Vf., nichts anders 
^um Gegenftände, als die Natur aller Vt^-punfter- 
kenntnils überhaupt und die Vernunft felbft zu er- 

S runden. Sie mufs daher erftlich die Erkenntnifsg 
ann die Erkenntnifsquellen (das Erkenntnifs vermö- 
'^^ggg \ gen) 
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g6n) und endlich die Erkenntnifsgegenftände in Be- 
trachtung ziehen. (Hier geht fchon die Verwcchfe- 
luog des Erkennen^ und IJenkens an , die durch das 
ganze Syftem herrfcht.) Der erfte Theil des Syfteras 
ift nichts als eineLosiK, die fich nur durch viele neue 
Terminolocicen und Vermifchimg des Maleriellen 
und FornoeTlen auszeichnet VViffenfchaft (urtheilen- 
de Erkennlnifs nennt fic der Vf.) erhebt die bey je- 
der Erkenntnifs ftattfindende Unterfcheidung unq Be« 
idehnng zur Einficht eines Widerftreltes und Zufam- 
inenhanges. Zufammenhang und Entgegen fetzung 
find die beiden GrundverhältnilTe der ErKenntnifs; 
aus diefem Mittelbcgriffe entwickelt d<^r Vf. alle lo- 
l^fcfae Regeln. Es i(t nicht 2a leugnen, dafs hiedurch 
manches deutlicher entwickelt worden ift; aber vie- 
les^ hat auch nur Jen Schein von Neuheit und Gründ- 
lichkeit erhalten, was bey näherer Anficht verfch win- 
det. Dahin gehört die Deduction der Denkgefetze 
(S. 22 fg.). S. 49. findet man einen Verfuch einer voU- 
fiandigen Deduction der Formen der Urtheile, an dö- 
jren SchluDe der Vf. in einem triumphirenden Tone 
Kanten zurechtweift, dafs er behauptet hatte, es laffe 
fich keift' Grund angeben, warum wir gerade diefe 
ixnd keine andere Ürtheilsfoi^en haben, wodurch 
fein ganzes Sj^ftem in die Luft gebaut fey. Den letz- 
ten Vorwurf^ würde er wohl nicht gemacht haben, 
vvenn er eine Anmerkung in Kanfs Vorrede zu . fei- 
nen metaphyfifchen Anfangsgründen der Naturlehre 
beherziget hätte, und man mufs es vielmehr Kanten 
Itrnn Verdieo&e anrechnen, dafs er fich immer in den 
Schranken des Philofophirens hielt, das,, wenn es 
nicht phantaftifch werden foll, nur das Daleyn zu 
entwickeln hat, wie ^akobl an einem Orte fehr rich- 
tig bemerkt Des Vfs. Deduction beweifet felbft diefe 
Wahrheit Man nehme z. B. das Moment der Quan- 
tität^ das der. Vf. die Grundlegung nennt; ihr voran- 
gehendes Glied (das Subject) , heilst es , ift entweder 
mdividuel (Stoff eines Individualbegriffes), oder eine 
Gattung; und im letzlern Falle wird entweder die 
ganze Gattung 'erfchöpfend auf diefer Gliederftelle ge- 
nommen oder nicht Dem zu Folge kann das Ur- 
theil erftlich ein einzelnes, fodann ein abtheilendes 
oder befonderes, und endlich ein allgemeines feyn« 
Würde diefe Deduction für gültig und erfchppfend 
erkannt werden, wenn es nicht gerade diefe Momente 
des Urtheilens in Anfehunig der Quantität gäbe. — 
Viel Wefens macht der Vt von dem zwölftneilieeii 
Glietlerbau der Verhältnifle, welches weiter >-ni(mts 
ift , als ehre erfchöpfende Aufzählung aller möglichen 
in den verfcfaiedenen Formen hypothetifcher urtheile 
vorkommender Verhältnifle. £!r unterfcheidet näm- 
lich zwey Arten von fetzenden and aufhebenden Ur* 
tbeUen» gleichairtige xmd unglekfaartige » 

vnd indem er aa dem erften ntid zweyten Urtheile 
(der Vf. nennt esr dets begrAivdende) den umftand, ob. 
es von einem Seyo oder NJchtfeyn an6[ngt; an dem 
begrOodeten, ob ci mit emem Seyn oder Nicbtfeya' 



aufhört; an dem zufammengefetzten Urtheile aber 
das Verbältnifs beidex, ob fie in Anfeliung der Aus- 
fage (pofitiv oder negativ) übereinftimmen oder nicht, 
belbnders erwägt : fo entfteht daraus der von dem V£ 
fosenannte zwöiftheilige Gliederbau der Verbaltniffe 
Schon bey den Stoikerti kommt die Unterfcheidung 
der hypothetifchen Urtheile vor, je nachdem ße mit 
einem wahren oder falfchen Satze anfangen oder auf- 
hören ; man hat fie aber mit Recht nicht-weiter furt- 
gefetzt; weil fie keinen logifcben Werth hat, indem 
es dabey auf die Confequenz einzig ankommt. Auch 
der Vf. macht von dieicr Lehre keinen logifcben Ge- 
brauch, bautaber defto mehr in metaphybrcher HiT> 
ficht darauf. Alle reale Erkenntnifs , ibre Allgemein- 
heit und Nothwendigkeit beruhet darauf^ und vor- 
züglich wird in dem dritten Thelle von den Erkcnnt- 
nilsgegenftänden die Ableitung der Eigenfchaften v<m 
Gott, dem Gemüth und der Natur darauf gegründet 
Allein was der Vf. hier und da zur Rechtfertigung 
' diefer Behauptung fagt, ift dunkel und unbefriedigenc^ 
und die Ueberficpt der Dafeynsergründung, von der 
weiter unten die Rede feyn wird, weifet das ErkOn- 
ftelte und Willkürliche aueenfcheinlich nach. Es 
würde überflüffig feyn, viel Worte darüber zu verlie- 
ren. Wir geben vielmehr nur noch eine allgemeine 
Anzeige von dem wefentlichen Inhalte der beiden an- 
dern Theile. 

Vernunfterkenntnifs ift foviel als Erkenntnifs der 
Gründe, oder gegründete Erkenntnifs; diefe mufs die 
letzten auf nichts weiter fich berufenden Gründe er^ 
reichen, dergleichen dem gemeinen Verftande durch 
den Gedanken ^n Gott, wenigftens in fchwachen Vmr 
riffen , gegenwärtig find. Zu einem Gegenftande wird 
dreyerley erfordert: eigene Einheit, durchgängige ße- 
ftimmtheit,'und Dafeyn; das letzte, damit ucn der 
Gegenftand von Erdicntunsen und Träumereyen uiv 
terlraeide — Dafeyn ift Wahrheit der Erkenntnifs- 
gegenftände, und Wahrheit Uebereinftimmung der 
den letzten Gründen angemetfeneo Verhältnifle. (Das 
Uobeftimmte diefer ErKlärungen £ällt in 'die Augen; 
ift ein logifcher oder realer Zufammenhang mit den 
letzten Gründen unter Dafeyn zu verfteben? Der Vf. 
nimmt den Zufammenhang in realer Bedeutung; aber 
dann würde die Erklärung nur wahr feyn , wenn das, 
worauf fein ganzes Syftem fich gründet, ervviefen 
wäre , dafs das Unbedingte oder Gott der letzte er- ^ 
kennbare Grund alles Da^yns fey. Es würde fchon * 
eia Fehler des Syftems feyn., wenn Sätze erft durch 
nachfolgende ihre Gültigkeit erhielten ; was foll maa 
aber fagen, da nicht einmal der letzte Grund des Sy- 
ftems erwiefen ift? Noch unverzeihlicher ift es , dafs ^ 
jene Erklärungen fchon in der Lo^k vorkommen. 
Diefe Fehler werden noch deutlicher 4n den von dem 
Vf. aufgeftellten urfnrünglichen Erkenntnifsgefetaen.) 
^edes ßafiyn bedeutet eine unbedingte Gühegmt; depn 
es bedeutet bey jedem Gegenftande fo viel, als, es 
werde durch die letzten Gründe wahr gemacht. (Un- 
bedingte Gültigkeit V und doch durch Gründe be- 
ftimrat ! ) i) Zu jedem Dafeyn wird ein BeurAeittfeyn ' 
erfordert; deoa kein Vexhähnifs hat einea Sinn ,' ohne 
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beurtlieilt zu feyn, weil es Beziehung eines Onmdes' h^bung alles iJarevns enthält aber einen Widerrpruch. 



Alfo mufs ein unljecliu;^ter Gegenfiand da feyn. 

In dem dritten Theile werden nach dem Beweife 
von Gottes Dafeyn, Gottes Eigeiifchaften^ und in dem 
. zweytSH Hauptftücke die Eigsnfcliaften des Gemüths 
und der Natur nach <lem zwölftheiligen Gliederbaue der 
Verhältniffe aufgeftellt, fo dafs bey jedem Gegcnftan- 
de vier Hauptpunkte und drey Nebcupunkte unter- 
fchieden werden. Eine Deduction derfelben/ oder 
niu: eine Nachweifung, wie 6ch diefe Eigenfchaften 
auf jene Verhältniffe beziehen» oder wie fie denfelbed 
enlfjirechen , fuch^ man vergebens. Wir fetzen die- 
fes Kunftftücic des Syftems, nach der am Ende gece* 
benen Ueberfichtstabelle, her. GotL L hqcbftes We- 
fen. a) unbedingter Gegenftand ; b) Urwefcn ; .c) Welt: 
erhalten II. Schöpfer, a) AUji^egenwart des Ürgei- 
ftes ; b) Machthabung des Perfonengefetzes; c) AU" 
macht, in. Ewiges Leben, a) AUwiffeaheitj b) Hehr 
L'ßkeit;' c) Seligkeit IV. Die unmittelbare Gemein; 
fchaft nach ihren drey Mächten. — Gemütk L Grund- 
anlagen, a) Sinnlichkeit; b) Ermahner (fo viel als 
Gewifren)j c) Selbflbewufstfeyn. IL Vermögen, a) 
Verftaod \ b) Wille ; c) Vernunft. IIL Fähigkeiten. 

a) Gedächtnifs ; b) Willkür ; c) Einbildungskraft. 
IV. Letzte Anlagen, a) Anfchauung im 4tugern Sinne j 

b) Gefühl; c) Wahrnehmung. — . katur. L Grunde 
kräfte des Körpers, a) Zurückftofsungskraft; b) An- 
ziehungskraft; c) Schwerkraft. II. Organifation. a) 
Erregbarlceit; b) Zeugungs vermögen ; c) Biudungs- 
vermögen oder Bildungstrieb, ill. Von innen be- 
Jtimmte' Bewegung, a) Empfindlichkeit ; b^ Reizbar- 
beit; 6\ Lebenskraft. IV. Thierfeele. a) VorfteL 
lung; b; Beftrebung; c) Trieb. 

Noch find wir einige Proben vonderVerfahrungs^ 
art dts Vfs. in Ableitung des Bedingten von dem Un- 
bedingten unfern Lefern fchuldig. Nachdem er.dio 
Eigenfchaften Gottes entwickelt hat, ßeht er zur Be- 
trachtung des Gemüths über, irnd fteUt die Frage 
auf: Wie ift das Gemüth als eine nicht die Gottheit 
felbft ausmachende Perfönlichkeit möglich? Jeder 
andern Perfönlichkeit, welche von dem Urwefen ab- 

vermeynt, fo mftfste vielmehr durch den zweyten, hängig ift, muCs ein fremdartiger Dafeynsgehalt bey? 

.wenn er wahr wäre^^tier vierte erft erwiefen vrerden. '^gemifcht feyn. Diefen nennt er den Urgrund (prima 

ntateria). "Der Urgrund ift durch Verneinung der 
Perfönlichkeit, folglich als das Dingliche, Urthcilr 
lofe, beftimmt Er kann daher keinen Dafeynsgo- 
halt mit der Gottheit gemein haben, und nur niittelft 
^es Gemüths , mit welchem die Gottheit xias perfön- 
Hche Orundgefetz gemein hat, mit di^fer zufammen- 
hängen. Das Gemüth kann hinwieder nur mittelft 
des UrgnuKles der Gottheit entgegenfteben ; darauf 
beruhet der Zufammenhang des Urgrundes mit dem 
Geraüthe. Der Urgrund k^nn nicht als Beftandtheil 
in die Perfönlichkeit eingehen, fonft müfste er, in 
ein Urtiheilen verwandelt, aufhören Urgrund zu feyn; 
er kann aber a^cb nicht aus dem Gemüfbe hervorge- 
hen, weil er das erfte Weltliche ift und felbft erft diff 
Möelich.keit eines Gemüths gründen mufs. Wo fern 
jer nch alfo in mehrere Gegen ftände entwickelt, fd 
werdea fie mit Recht al^ <Ue ^ufsern oder^ vom Ge^ 
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auf die 'Folge ift. (Diefer zweyte Satz kann nur von 
dem ioeifchen. ZuJammenhanee verftanden werden^ 
aKo auch der erfie. Denn verltebt man unter Dafeyn 
einen Zufkmmenhang mit Objecten, welche auC<;er 
dem erkennenden Subjecte Realität haben, fo gehöit 
das Beurtheiltfeyn nie nt zum Dafeyn , in wie fern die 
Realität durch kein Urtheil weder gefetzt, noch auf- 

Eehobea wird , fondern zur Erkenntniis des Dafeyns. 
>iefes gefteht auch der Vf. felbft ein, wenn er S. 220. 
fagt : das forfchende Urtheil (discurfive Denken) 
fetzt Geg^nftändc voraus, die auch ohne deffen Kennt- 
nifs dafeyn könnten.) 3) f^enn das Dafet/n keinem Gi- 
genflande unmittelbar zukommt ^ Jh kann es auch keinem 
mittelbar zukommen. Hft nur rlypothefe; vorausge- 
setzt, dafs alles Daleyn durch einen unbedingten 
Gegenftand bedingt ift: fo kann es keinem Gegen- 
ftande, aufser dem Unbedingten, anders 'als mittel- 
bar zukommeiK Aber wo ift der apodiktifche^Be^ 
vreis für diefe Vorausfetzung? Der vierte Satz foll 
ihn enthalten; er lautet fo:) 4) Die Behauptung p 
^afles Dafeyn muffe atrfgehobm werden , entkcitt einen wi- 
mern ll(iderfpruck Denn pe behauptet zugleich , jedes 
nriheilende IVefen muffe aufgehoben werden^ folglich kei* 
mes könne IhMirtden; (üfo auch kein Urikeit könne ftatt- 
finden. Sie felbß aier ift ein Urtheil , alfo fleht fie mit 
(ich im IVidcrhruche; denn es iß ungereimt, durch ein 
* Urtheil alle Mögliclikiit des Üriheitens aufzuheben. (Der 
Satz: wer alles Dafeyn aufbebt, hebt die Möglich- 
keit alles Urheilws au£, enthillt einen Doppdfinn. 
Der Vorderfatz kann einmal fo vief bedeuten : wer 
alles Dafeyn, Ruch fein eignes mit dngefchloffen; 
oder zweytens: wter das Daleyn aller anmrn Dihge^ 
fein eignes ausgefchloffen, leugnet. In der erften Be- 
deutung, alles Dafeyn leugnen, ift er ungereimt und ein 
'Wideripruch , aber es folst nicht daraus, was gefol- 

5ert wird ; denn der Widerfpruch liegt nicht darin, 
afs das Dafeyn derObjeete, fondern des Subjects 
geleugnet rwird ; allb folgt auch in der zweyten Be- 
eutung das Hergeleitete nicht. Und weit entfernt, 
dafs der vierte Satz die übrigen beweife, wie der Vf. 



Nun wird man leicht begreifen können , wie der 
Beweis für das Dafeyn des nnbediagten Gegenftandes 
oder Gottes ausgefallen ift; denn er befteht nur au^ 
diefen hypotbetiCcboi Sätzeir, die zu einer Schlufs- 
reibe verbunden worden. Wir fetzen ihn hier ohne 
alle weitere Bemerkungen her. „Es exiftirt irgend 
ein unbedingter Gegenitand. Denn nur ^nem foIcheA 
kann das Dafeyn unmittelbar zukommen* Wenn da- 
her kein folcher da ift , &> kann das i)afeyn keinem 
unmittelbar zukommen. Wenn es keinem unmittel- 
bar zukomMit s fo kann -es auch keinem mittelbar zu^ 
komnr>en. Wenn das Dafeyn keinem Gegenftande 
unmittelbar und auch keinem mittelbar zukommen 
kann , fo mufs afUes Dafeyn aufgehoben werden ; folg- 
lich auch j*^ wenn kein unbedingter Gegenftand da ift, 
mufs alles Dafeyn au^ehoben werdea» Die Aitf* 
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mütbc verfchiedcncn , und weil fie dinglich find, als ^ 
Aufeendinge gelten. Die bedingte Mögliohkeit kann 
nnr durch unmittelbaren Beyftand des Urgeiftes im 
Weltall hervorgehen. Nun ift aber im Weltall nichts 
enthalten , ohne den Urgrund «ur Bedingung zu ha- 
ben. Alfo kann die Perfönlichkeit nicht anders im 
Weitall enthalten feyn, als wenn ein unmittelbarer 
Beyftand des Urwefens fie als eine vom Urgründe ab- 
«eleitete möglich macht und erhält Wenn fie aus 
dem Urgründe hervorgehen, oder niittelft deffelben 
fickbüden foUrfo mtmen ihre Elemente in ihm lie- 
gen Diefe ßnd Erkenntnifs und Selbftbeftimmung. 
Beide vereinigt geben Selbftgemeinfchaft , Perfönlich- 
keit Beide getrennt (blinde Erkenntnifs, blinde 
' Selbftbeftimmung) muffen demnach den Urgrund bil- 
den — ThätigKeit kommt dem Urgründe zu , und 
ift feine erkenntnifslofe Selbftbeftimmung und ein- 
lichtslofe Erkenutnifs. Wie fern der Urgrund Ver^ 
' hältniffe rtiacht, heifse er die bildende Thatigkeit; 
die bildfafnt hingegen, wie fern er den Inhalt diefeir 
VerhältnilTc macht Das Aufemandertreften beider 
Thätigkeiten mufs Hemmung der dneü durch die 
andere feyn; denn die bUdende erfchöpfk fich, wenn 
'fie fich anwendet, weil der Oliederbau der Verhalt- 
■ niffe eine beftimmte Gemeffenheit hat; die bildfanje 
aber wird durch den AnBug der bildenden in Verhält- 
niCreeingefchloffen, in beltimmte Gebilde zufammca- 
fieilrängt, weil der Bau der Verhältniffe ein beftimm- 
ter ift. Die Hemmung einer Thätigkeit durch die 
andere giebt einen beharrlichen Zuftand, der beide 
vereinigt. Er macht jede von beiden bleibend zu ei- 
ner Kraft, denn diefe ift eine durch beftimmte Ver- 
^ hältniffe des beharrlichen Zuftandes abgemeffeneThä- 
tiekeit: Kraft ift nur durch .Thätigkeit, und der ge- 
hemmte Zuftand nur durch den ungehemmten mög- 
lich. Die eigentlich fogenannte Umßränzung ift Ein- 
fchliefsung in beharrliche VerhältniUe, und wird da- 
her der bildfamen Thätigkeit durch die bildende in 
der gemeinfchaftlichen Öemmung eingeprägt. Die 
Umgränzung der bildfamen Thätigkeit iit Raum. — 
Der ungehemmte, alfo nicht beharrliche, fondern 
fÜetsendc Zuftand beider ThätigkeiteA ift Zeit Doch 
renug 2ur Charakterifirung dieTes Syftems der reinen 
^hilofophie! ^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 



1 



Landshut, b. Krall : Montes^uieu's Perfifche 
Briefe, Aus d. Franz. überfetzt u. mit Erläute- 
rungen vcrfehen von Chrißiafi Juguß MiekaelU. 



Erßes Bändchea. igoj. XVI u. 400 S. g. (1 RthL 

4gr.) ' 

Man hat zwar fchon längft diefe in ihrer Art klaC* 
fifchen und meifterhaften Briefe ins Deutfche über- 
fetzt, aber fo nachläflig und der trefflichea Schreibart 
des Originals fo unwürdige dafs diele neue Verdeut- 
fchung nichts weniger als überflflffig war. Der Vor- 
zug ihres VVerths üt auch wirklich io auffiailend» dab 
es faft Beleidigung für den neuen Dolmetfcher feya 
würde , feine lehr gelungene Arbeit mit dem fo mit- 
* telmäfsigen Machwerk ieines Vorgängers zofanuneit 
zu halten. Eber könnte man zweifem, ob die Le- 
fuug diefer Briefe jetzt noch hinlängliches Interefie 
haben werde, da Alles in Frankreich, worauf iidi 
die meiften Sittengemäide doch zunächft beziehei^ 
verändert ift. Dieler Zweifel wird von unferm lieber- 
fetzer felbft in feiner lefenswerthen Vorrede erwähnt 
und gehoben« Wo find, könnte man fragen» in 
Frankreich /rtei die Scbrecken jener despotifcben Re- 
gierungen, der Fanatifmus einer Maintenan, der blut- 
dürftende £hrgeiz «ines Dubois^ die das Volk aus- 
£augeudeGewinufucht eines Iauv und feines Gleichen? 
Wo die jefuitU'chen und janfenifdfchen Factionen, die 
Conftitutiöo Unigeuitus mit all^n.Zänkereyen, der 
gränzenlofen Unduidfamkeit, dem ftolzen Despotis- 
mus der Priefter? Wo felbft die Trümmern derPar- 
lameutsgewalt? Wem frommen jetzt diefe- Anfpie- 
lungen, diefe Satiren, wenn fie auch im J. 1721., wo 
diele Briefe zuerft erfchienen , viel Auffehen machen 
mufsten? — Immer aber wird noch der Rückblick 
auf Frankreichs tiämalige Verfaffung- undSittenzuftand 
dem Menfchenbeobachter in diefen lebhaften ScbiJde- 
rungen intere^ant feyn; und, leider! ift ts ohnehin 
niciit der Fall, dafs jetzt die Spuren von den d<2ria 
dargeftellten Gegenftänden , von jenen Unterdrückun- 
gen, Mifsbräucneh, Laftern und Thorheiten völlig 
vertilgt wären. FOr Religion und Sitten ift aufser- 
dem von diefen Briefen k«in NachtheU zu fürchten^ 
wenn man gleich ehedem fie oft von diefer Seite als 
gefahrlich verfchrieen hat Was in der gedachten Vor- 
rede hierüber fo wohl als über den äfthetifchen Werth 
diefer Briefe gelagt wird , erweckt im voraus von der 
Einficht und richtigen Beurtheilung des neuen Ueber- 
fetzers eine vortheilhafte Meinung, die man durch 
feine Arbeit felbft und durch die DeygefQgten Erläu- 
terungen hinlänghch beftätigt. finden wira. In der 
altern Ueberfeteuog waren nur 140 Briefe; die ge- 
genwärtige wird auch die 21 fnäter hinzugekomme- 
nen liefern. Diefar erße Band fcnliefst mit dem hun- 
dert fünf und zwanzigften ; es fmd alfo nur noch 
fechs und dreyfsig for den xwejfUn zurück. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VERMISCHTE RcHÄifTKN. Brand erthurg , b. Lelch : £riV 
nerungen aus dem acht^thtun Jahrhundert. IgOI. 24S. (3 g'.)-- 
Detf Zw^ck diefer klcmen kaum der Erwähnung werthea Schritt 
ift weder in eii^r Vorrede angegeben , nocli aui dem Inhalte 
derfelben zu crfehen. Allem Anfeheine nach ift ile die Aus- 
arbeitung eines Schillers , die er oder feine Verwandten zum 



DruöH beförderten, um feiner oder ihrer Eitelkeit dadurch 
ein Opfer zu bringen. Auf jeden Fall gehört fie zu der leider 
nur alizugrofsen Zahl der zwecklofen Ephemeren* welche dex 
Jahrhunde^wechfel hervorgebracht hat, uud die «Ho belfrt 
ungedruckt geblieben yrUsm. . 
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O E K O N U IZ. 



ZsLLB , in d. Expedition , u. in Comm. b. Schulze 
d. j. : Amakn der, niederjackfifclien Landiffirthfckafif 
berausg. von der K. RurfarTtl. Landvrirthrcliafts- 
Gefellfchaft zu Zelle durch A. Thair und ^. C 
Benihi, Dritter Jahrgang igoi. Vmier Jahrg. 
i8oa. (Der Jahrg. 4 Rihlr.) 

Im erfien und zweiten Stßek d^ dräUn Jahrg. findet 
fich unter Nr. I. die Beantwortung der von der 
Landwirthfchafts - GefeUfehaft aufgeworfenen Fragtti : 
üeber dm Bedarf voi\ Menfchm imä Zugvieh auf einem 
ffcfe^ und zwar i) wie viel Arbeiter männlichen Ocr 
fchlechts find zur Bewirthfchaftnng eines VoUhofes 
von 60 bis 100 Morgen Landes nebft verhältni&mä- 
fsigen Wiefen, ingleichen eines Halbhofes von 30 
bis 50 Morgeti Calenb. Maafses erforderlich? 3) Wie 
viel Zugvieh muCs ohne Rückficht auf ein Neben« 

i rewerbe gehalten werden? 3^ Wie find die Wirth-- 
chafts - Gefcbäfte am vortheunafteften einzutheilen? 
4) Welche Fehler werden dagegen gemacht? Der 
Vf. diefer gekrönten Preisfchrift ift der Prediger 
Schulze zu Barfcamp) und die Beantwortung ge- 
het dahin, dafs auf einem Halt(hofe von 50 Morgen 
im Durchfchnitt täglich i| Mannsleute , i^ Frauens- 
leute und 2 Pferde» und mithin auf einem VoUhofe 
von ICD Morgen das Doppelte erforderlich fey : dafs 
durch die im vorigen gelche^ene ausführliche Nach- 
weifung der nothwendigen Arbeiten und der Zeit, 
wo fie gefchehen mQffen, dlefe Frage fich von felbft 
auflöfe;.die Hauptfehler der dortigen Wirthfchaften 
find, a) zu viel Gefinde und Zugvieh zu halten, 
b^ die tehlerhafte dreyfeldrige AcKer - Eintheilung, 
/c) Mangel an Abwechfelung in der DOngart, unver- 
bältdifsmäfsige Viehzucht und fehlerhafte Pflflge. — 
a« Seezens Fragmente einer Reife nach Pretzien. Der Vf. 
zeigt die.Nothwe;ndigkeit der Vermeffung der Land- 

fdter, den Vortheil, den der Güterhandel dem Lande 
urch VerbelTerung der Landwirthrchaff'bringt, und 
den fteigendea VVerth der Landgüter in Pommern, 
wovon er zwey auffallende Beyfjpiele giebt Das- Gut 
Gaddentow im Lauenburgfchen Ivrfife in Hinter- Pom- 
mern kaufte die Familie von ireyer für 6000 Rthlr. 
Der Hr.Gr. tf. Lehndofff von derfelben für 24000 Rthlr. 
und legte dort eine Poft- Wärterey an. Der Hr. Ma- 
jor v.rowifch taufchte es ein für 55000 Rthlr., und 
der Hr. Hauptmann v. Rorofh/ für 70000 Rthlr. 
Schwartow in eben dem Kreijfe wurde 1744. gekauft 
für ^5973 Rthlr. 1782. von einer laildrchafüichen De- 
putation taxirt 24568 Rthlr. 13 gr. 4 pf. 1787- kaufte 
A. U Z. i8o|. Zweyter Band. 



es der Kriegsrath v. Rumer für 25100 Rthlr. 1^97. 

der Reichsgraf Münfler - MevnkSuel füi" 60000 Rthlr. — 
^. Seezen*s Bemerkungenüber die T)re]ve. DieGefchichte 
eines Gerfte- Feldes, wo die Gente ganz von der 
Trefpe verdrängt war. — 4. Thaer'^s Fartfitzung der 
landwirthfchafUichen Bemerbmgen auf einer keije durdk 
ffofflein 1798« enthält viele interelFante j^fachrichteo 
über die Wirthfchaften zu LAmluiht^ Vo der Hr. von 
Hinüber die Bauern auf Dienftgeld fetzte» der Preezer 
Prqhfteif^ eipem kleinen Diftrikt von i^Q.iVIeHen, wo 
ein eignes fich durch Sitten, Kleidui^g und Sprache 
von oem übrigen Holftein auszeichnendes Völkchen 
wohnt , über die dem Grafen von Weftphalen gehd- 
rige Güter Rixdarff^ Tramm und Trejtorff. Sie ent- 
halten 8094 Tonnen Ausfaat, mit Inbegriff des An- 
theils an den Trammer undPloener Seen» gröistea- 
thells vortrefflichen Weizen - Boden , und gehören 
zu' den erheblichften Befitzungen Holfteins. Frefen^ 
bürg, dem Hn. von Buchwald gehörig. Die StaU- 
fütterung wurde 1791. angefangen, und 1798. fdion 
fo weit getrieben, dafs 30 Pferde, 16 Ochfen und 
130 Kühe im Stalle eefüttert wurden. — 5. Nolde^ 
ke*s Ueberßdit der ^^iedenfahler Acker- und Ü^fen' CuU 
tnr» Vor ^o Jahren nährten fich die Einwohner von 
W. im Stifte Loclum von Frachtfahrerey, und ka- 
men datiey immer mehr zurCick. Endlich fahen fie 
'das Nachtheilige diefer Handthierung ein, legten fich 
auf VerbefSerung ihrer Aecker, und find jetzt in 
wohlhabenden Umftänden» — 6. Home ff er: Nattiral- 
dienß ' Aufhebung im GeridU ^ukndf. Der verftorbene 
Land-Droft von Grothe bat fchon 170a die Dienfte 
in diefem ihm zuftehenden Gerichte aurgehoben, wo* 
bey fich fowohl feine Pächter als die Untertfaanen 
wohl befinden, tir. Tkaer^ äufsert in einer Anmer- 
kung den Wunfch^ dafs eine detaillirte Gefcbichte 
der Dienftaiafbebung itf dem Hannöverfchen heraus- 
gegeben werden möchte. Es würde gewifs ein fehr 
nützliches Werk feyn. — 7. Statt des gewöhnlichen 
Quartalberichts, den wir in den folgenden Stücken 
nicht erwähnen werden , giebt Hr. Tliaer verfnijchte 
Bemerkungen über die Kornpreife, das Säen der Ger^ 
fte in der Brache, den Spargelbau, den Möhren-^ 
Erdäpfel-, Kohl -und Steekrübenbau nach englifcfaer 
Methode, und endlich die BefcblülTe der Land wirth« 
fchaftsgefelifchaft zn Zelle in der Ver&msnlung vom 
I5ten ^n. 1801. 

Im zweiten Stück ift Nr. i. die Fort&tzung der 
bereits b^ Nr. r. des eeflen Stücks recenfirten Ab- 
handlung über den Bedarf an Menfchm und Zugvieh atf 
einem H^e. — 2 und 3. Mandelsioh: gegmaieZwecL 
mäfUekeü derenglifchen Fierfeldenairtkßhaft^ nebfl der Be^ 
Hb h h an/- 
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MtUforimgäes LeiharzUs Thaer. Wir fafTen beide Ab- 
handlungen zufammeQ) um den Einwürfen des er- 
ftem die Antworten des letztern beyfQgen zu kön- 
nen. i)D4fs es an Stroh fehlen würde. Hr. Tkaer 
zeigt das Ungegründete deflelben durch BeredinuDS 
feines Gewinns» den er fehr richtig nach Pfundzalu 
fchätzt 2)'Dafs man ip Verhältnis einer neunfeldrigen 
V Wiitlifchaft I bis { mehr Vieh halten müf$te, und 
doch an Uünger zu kurz käme. AntuK Diefes beru- 
he auf Jemlrrthum , dafs zu Gartengewächfen ftärker 
als zu Getreide gedüngt werden mülTe. Sobald eben 
io viel Futter als bey der neunfeldrigen Wirthfchafk ge* 
Wonnen wird» mufs aiich eben fo viel^ bedüngt wer- 
den können. 3) Wozu die Garten - Gewäcbfe beym 
UeberfluCs am Ivlee dienen Collen? Aniw. Bey der 
vierfeldrigen Wirthfehaft geht die Abficht nicht da- 
hin 9 mehr GarteMewächie zu bduen , als • man felbft 
oder zum Verkauf gebraucht Der übrige Theil der 
Brache wiird mit Tobak,. Rabiamen u. f. w. genutzt. Ge- 
nug dafs es behackte Früchte find. 4) Dafs die Garten- 
gewächfe mehr ins Fett als in die Milch fchlagen. 
jitUw. Nach Thaers Erfahrung könne man nicht be- 
haupten, dafs die eine oder andere Fütterungsart 
mehr auf die Müch fchlage. Diefes hänge mehr 
von .der eigeothümlichen und temporellen Conftitu- 
tTon des Viehes felbft ab. 5) Dafs der gröfste Theil 
des Ackers zur Viehfütterung, und nur der gering- 
fte zum Getreidebau verwandt würde. AUw. Da in 
der Brache nur behackte Früchte erfordert werden, 
nicht aber blofse Futtergewachfe, wie. ad 3. gezeigt, 
fo fallt diefer Einwand von felbft weg. 6) DaCs der 
Dünger nur im Herbft auf dem Lande gefahren wer- 
den könne und es an Anfpannung fehlen würde, die- 
fes in fo kurzer Zeit möglich zu machen. Dagegen 
wird gezeigt , dafs zu den Verfchiedenen Früchten der 
Dünger den ganzen Winter und einen grofsen Thtil 
des Frühjahrs durcb gefahren werden könne. 7) Dafs 
es au Handel zu Beftreitung der Arbeit fehlen würde. 
jtfUtit. Die Erfahrupng lehre, daCs es nie an Arbeitern 
fehlte, wo man ihnen nur das ganze Janr durch fort- 
dauernden Vecdienft gäbe. -^ 4. Deichmann über 
4iä hohen Mittekückmu Er entfdiuldigt fie nur 1) wenn 
.kein anderer Fall gut zu^ewirken ift; a) wenn fich 
die Nachbarn ijk einer Gemeinheit Über die Abzüge 
nicht vereinigen können. Sie haben dagegen jden 
Wachtheil: i; dafs nur in die Lange gwAüfft un(l 
ffeeget werden kann. a> Werden durch das oeftän* 
oige Umwenden die Enden fo verhöbt, dafs das Waf-^ 
&r laden Furchen nicht abfliefsen kann. 3} K^nn 
es feibft oft am Ende des Stücks, der Lage halber, 
nicht zum Abflüfs gebracht werden. 4) Geht im 
Ganzen viel Land dadurch verloren. 5) Wird das 
Mähen und Einfahren des Getreides febr erfchwert. 
6) VVerden die hohen Rücken im Winter von dem 
Schnee entblöfst und diefer wohlthätigen Decke be- 
rauht — 5. ft^iUrich: ob ein minderer oder ßärkerer 
^raswuchs zn erwarten^ wenn ein, Qemmdi- Anger bis 
ffacobi betmUet öder gehtuei ttnrdP Im 4ten iStücke des 
iften Jahrgangs würde behauptete dafs das Heueu 
vortheilhaner £ey. Der Amtmann MenrUns war in;i 



«en Stück des zweyten Jahrgangs der entgegenge^ 
tzten Meynung, und diefer tritt unfer Vf. ebenralis 
bey. — 6. Detehmanni NadUrag zur G^ckickU des 
Dnxens» Der Vf. hatte das Duxen zu Seelem im Hii- 
desheimifchen mit dem heften Erfolg betrieben. la 
feiner nachherigen Pacht zu Pog|;ennagen mifs^lans 
ihm das Duxen drey Jahre hintereinander, ohne daß 
er den Grund a^tdecken konnte. ...» 

Im dritten Stück ift: i. Laubender über den lanä- 
wirüifcha/ilichen GebrainA des Gfffßs in Franken. Es giebt 
vier Arten Gyps: a) mehr JoLalk als Qyps mit äu- 
fserft wenig Seh wef^Käure getränkt, b) mehr als imt 
Hälfte mit Seh wefelfäure geiattigt , c) mitSchwefel- 
(aure überfättigt und freyem Schwefel, d) nächft dem 
mit vieler organifcher Materie vermifcht. Die Gate 
ifteht bey allen vier Arten mitJ dem Gewicht in Ver- 
hältnifs; je fchwerer, defto wirkfamer. Anfangs 
brauchte man ihn nur bey Wiefen , Kleefeldern und 
Schotte - Früchten. Mancherley Verfuche bewiefen 
aber, dafs er bey gehöriger Vorficfat bey allen Ge* 
wächfen angewandt werden könne. Die Regeln da* 
bey find: ueff Giwächfmj die ans dem IHnUr kommen^ 
i\ ihn im Frühjahr fo früh als möglich aufzuftreuen, 
2) ]e älter das Gewächs und je ftärker die Wurzeln, 
defto mehr ftreue man auf, 3,) eben diefes ift zu be- 
obachten, wenn er lange aushalten foll, 4) man ver- 
fäume nicht, dem Felde weiiigftens alle zwey Jahi^e 
andere gute'Nahrungstheilezu verfchaffen; beif Som* 
mer^GeufächJiny l) man ftreue nicht eher, als bis die 
erften Keime etwas über die Erde hervorragen , a) nur 
bey fieuchter Witterung, 3) je fruchtbarer, faurer 
und naffer der Boden, defto fUrker ftreue man, je 
weniger fruchtbar und je trockner, defto fchwächer, 
4) bey einem zu entartenden nalfen Sommer ftreue 
nuin wenig, bey einem tr^^cknern mehr, 5) befeuchte 
man dta gemanlnen Gyps vor dem Streuen durch 
Vermifchnng mit Salpeter «.Salz. Pötzig. erhöhet die 
Wirkung d^Gypfes. — 2» Hinze* ns Naehricht von 
einten nutzbaren Erfahrungen. Diefe find ; i) dafs Erb* 
fen, dkt mit Ofen -Rufs gedüngt waren, von den 
wilden Schweinen^ nicht durchwühlt wurden ^ 2) dals 
Ueberftreunn^ mit dem beym Flachsrotten gebrauch- 
ten, in Fäulnifs gerathenen Stroh die Kohuelder wi- 
der die Kohlraupe fehütze; 3) dafs Vogelbeeren den 
Maftfch weinen cfie verlorne Frefsluft wieder gab^a. — 
3« Siemens über die Befetzung der Karpfenteiehe* Einte 
voUftändige Befchreibung der Teich- Wirtfafchaft im 
Farftlicben Amte Lutter am Barenberge. Nach ei- 
ner beygefckgten Tabelle gaben 117^ Morgen in ei- 
nem Jahre einen Zuwachs von ^sCtn., 45 Ctn. Karp- 
fen, Hechte und Schieven, l Moi^en 70 P£ci. **- 

4. Kreibanm fraAi Hemenbau» Der Vf. befehreiht 
die Verfahrungsart umltattdlich, und bdiauptet, dafe 
bey deren genauen Beobachtung der Calenbergiche 
Morgen 12 bis 14 Ctnr. Hopfeh bringen mOCie. — 

5. Thaer' s Fortjetzung der tafidwirthfchajfitiAen Bemer^ 
kungen mf einer Reifi durdi ffotfleinjend MecÜenbmrg , ent- 
hält eine fehr intereffante Vergleiobbng der Mecklen- 
burger und Holfteiner" Landwirtbfchaft. Die Kop- 
pel- Wirthfehaft ift in beiden Provinzen feit der Mitte 

' des 
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fies Torigen Jahrhuoderts , wozu der Ober-Land- 
Droftvon der Luhe ini Anfange deffelben das erfte 
Bevfpiel eab. Der Unterfchied zwifchen beiden ift 
l)'dafs der Mecklenburger mehr auf Getreidebau, 
der Holfteiner mehr auf Viehzucht halt; 3) in Hol- 
ftem die Koppeln mit Gräben, Wällen und darauf 

{epflanzten Scblagholze eingef^fst itnd, in Mecklen- 
urg mit blolsen 1* eld - Gräben ; 3) dafs man in Holftein 
anfänglich gar keine Brache hatte, fondern den Anger 
in leicntem Boden mit Buotf\vefzen y in fchwerem mit 
Hafer aiivfbrach, um keine Vieh- VVei de zu verlieren ^ 



Die Schafe find Ahlecht und die Heerden Wein, 
fto beffer Wircl die Pferaezücht betrieben. Die tbnd- 
Viehzucht ift dagegen unbedeutend und wird großen- 
theiis nur von den Bauern betrieben. — 6. Thae^s 
Gebrauch der IVerkzaige, von welchen der Wüüimip^r £ff- 
cnlki m Hmmm Modelle liefert. „ D\efe find: l) die 
if ichtePferde - Schaufel , 2) die Pferde - Hacke , 3) der 
Dukertfchß Drill- Apparat, 4) der SmaUfche Pflug, 

5) der Ideine Pflug mit beweghchem Mreich - brett, 

6) ein Fflug mit zwey beweglichen vveit und enge zu 
fpannenden Streich - Breitem , 7 ) der Exftirpator, 



JnMeckieiiburgdaiBegen zwey, die ZSkt.Brackey \vo 8) der Drillkaften zu einzelnen Reihen , ""« 9jöfr 
der Anger aufeeriff«» war,* und nach zwey Trach- fchottifche Karren. Gebraneh und VortheJt <iiel«r 
-■-*-- ^ • ' • Inftrumente werden umftäiidlich befchrieben. 

riertfs Stück: i. Lobbes über dm Landbau ««^ (to- 
mhem CUüUcken. Dein Vf., Köni^. Preufe. Domi- 
nen - Beamten, wurden 1778. 54 fragen vorgeleg^ 
deren eründliche Beantwortung einen voUtandigen 
Begriff von der dortiged Landwirthfchaft giebt, der 
ab« hier keines Austatgs fähig iffc - • a. (mBe- 
fckreibüng tmer l'aHdwhikf&^tiUhm Reife "«*/*^"T 
Auf dieTem , dem Grafen Friedrich Rcwentlow geh^ 
rigen Gute wurde 17 VS der Hof^Dienft abgefchafft 
und den Inhabern die Hufe von 40 Tonnen Acker 
und 2Ö Tonnen Wiefenland. die Tonne * 340Ai ,»• 
auf 8 Jahre für 80 Rthlr. verpachtet. , E»ne P^«»*: 
wobey die Pächter fehr gut, die Verpächter abw de- 
fto fchlechter fahren muTsteil. Noch find «"»g« '»■ 
tereffante Bemerkungen ftber die Mergel - D""g«^ 
und Feld - Eintheilung beygefflgt, die nachgelefenA^ 
werden verdienen. - 3- mirkK: Bat «•*» .J«^ 
odtr FortheÜ zu erwarten, wem manßatt yierOcltjm wr 
Pferde hau? Diefe ßertichnung ift , gleich den in den 
virigen Stücken, aJf wUlküßrliche Sätze «J»cl.w<** 
auf Erfahrung gegründet. Wann wird man doch ein- 
mal anfangen, liefer grofsen Lehrmeiltennn aüem 
Si folgenf -1 4. neräur's Forjfetzung äer ge^^- 
cken Cand . BeßeMm im Amte Ehreuburß, 9^<Vfi»«ß 
Houa; eine Fortfetzung des Auffatz« jm vierten Jrt. 
de£ zweyten Jahrgangs, die nur die Befchreibung^ 
dort üblichen DÖngungsarten enthält. — 5- «f^*f/_ 
Befchreibimg der EMhülttng der Undereumm ^"ff ''^ 
U»nd. DiSfe Eintheilung ift das Bild der vollkom- 
•menften Gemeinheit mit aUan ih«"/^^'!":^,^^ 
Provinzial - Name der Befitzungen . ift ^»?;W^«^ 
SpaUen. Zu jedem gehören l)lslne gewiffe Anzahl 
B&mten Ausfaat; inljramel, eine«, der ^«rAnitt- 
dörfer, 24 Hielten Viehfendifch , gl««f_»* ^J""*«" 
Braunfchweigircb, oder 7 Berlin« Sehfl., da« m 
kleinen Stücken auf der ^^^^m^^^ z^r<Xr^^ J^ 
2) 6 Fuder Heugras Wiefenlapd,. das »n 4 gro«« 
Wiefen in Stücken v«n i, 2, 3, 4 "«d 5 *"'^S? ", 
ftreut liegt. Bej-m Mähen vnxA von «»•>?'». ^„^*"f 
Dohle zufti andern ein Schwad das Gras n»fd««tre- 
ten und harnach wird gemähet A) E»°e» -^**?'*1,*" 
Kuh- Harns; 16 Spall haben 4 Harns, jeder von 4 
Kuh -Gras in Grülien eingefchloffen, und wechfeln 



ten die Mürbe- Brache^ worin er gedüngt wurde. In 
Holftein hält man jetzt eine fchwarze Brache 4md in ' 
Mecklenburg hat man eine Brache eingehen laffen« 
wodurch Geh beide Wirthfchaften einander mehr, nä- 
hern; 4) in Meeklenburg hat man Binnen- und Att- 
ßen - Schlaffe , die man in Holftein gar nicht kennt 
Der Strich , -den Ihur im Mecklenburgifchen bereifte, 
eng über Wismar und Dobberan ndch Roftock , über 
Boetzow nach Schwerin ; von hier machte er einige Ex- 
curfiohen nach Boizenburg und über die Elbe. Den Bo- 
den fand er als einen fehr bindenden Thon , der nach- 
dem er mehr oder weniger mit Sand vermifcht ift, in 
drey Kiaffen- getheilt wird. NIan rechnet , dafs mit 
einer Kuh 100 Q. R. a 16 Fufs gedüngt werden kön-' 
nen und fie an Weide von 350 bis 600 Q. R. nach Be- 
fchaffenheit des Bodens braucht. Beides beftim^nt 
das Verhältnifs zwifchen don Ackerbau und der 
Viehzucht Er berechnet diefen in der Befchreibung 
der Koppel- Wirthfchaften von 6 bis 12 Schlägen aiu 
einer angenommenen Fläche' von 100,000 Q. R. Meh- 
rentheils ift } Kornbau, | Weide und f Brache. Die 
Vergleichung des Pflugs und des Hackens und ihrer 
verfchiedenen Wirkungen verdient im Buche nach- 

felefen zu werden, fo wie die ganze vortreffliche Ab- 
andlung Über die Beackeruhg. Beide lind eines 
Auszugs nicht wohl Bihig. Das fünfte Kqrn ift der 
gewöhnliche Ertrag, in Holftein dagegen da$ fiebente 
und achte Korn. In Mecklenbursift das achte Korn 
- ein avfserordentlicfaer Ertrag. Der Einfall ift im 
Mecklenburgifchen im heften Acker auf 50 Q. R. 
;a 16 F. I Schfl., 'woraus fich der feh wache Körner- 
. Ertrag erklären läfst. Die Melkereyeri, dort Hol- 
ländereyen, find in der. Regel verpachtet, ehbdem 
das Stück zu 5 bis 7 Rthlr. , jetzt zu 7 bi.s 10 Rthlr. 
ja bis 12 Rthlr., wenn die Weide- Koppeln mit wri- 
* iseni* Klee aitgeJaet wwdeB. Stroh bekommen die 
Kühe ohne Emföhrankung, Heu aber nur S bis 10 
Ctnr. jährlich. Die Wlelen - Düngung ift gar nicht 
bekannt und der Kleebau wird ebewüls fehr vemwh- 
läfligt. Stallfdtterung wird für anausführbar gehal- 
ten; weil es l) an Menfchen fehle, i) die Güter zu 
grofs fcheinen, 3) Boden und Klima dem Anbau der 
Putterkräuter nicht angemeffen fey. Aufser dem ji>e- 
wöhnlichen Mift mrd an vielen Orten mit Modder 
■ und Tang (Ohara vulgaris) gedüngt Letzteres wächft 
in füfsen Seen und ftehenden Waffern. Mergel ift 
unbekannt Die Scha&ucht wird fehr veruacbläÜGgt 



aUe Jahre und rücken je^smal ein Jahr weiter, ws 
fie herum find. 4) Die Freyheit, bach ««"".S«"^"/" 
Teoen Alikommen Vieh in drey Gemein - Weiden zu 
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treiben. 5) Einen Anthcll an zwey gröfsen Wiefen. 

Üs Einen Anthcil am Torfmoor. — 6. Uthn dit Bt- 

' kandlung grefierKiMeiniy ift die ßefchreibung des Ap- 

tearats, grofse iCiei'elfteine zu fprengen, \tozu der 

Walinieiitcr Engelke in Hannover ebenfalls das Mo- 

iell liefert. — •?. Hinz€: Notizen von der atlgemtinen 

JjMtUsvermiJfung im Herzogthnm Sramfchweig. Eine 

intereffante Betchreibung der in der Mitte des ver- 

floffcnen Jahrhunderts von der Regierung, zum Behuf 

der Beftimmungdcr Landes -Angaben, verfügten Vfer- 

meffung der fämmtlichen Orundftücke und Berchrei- 

bungderOertcr. — 8- Gtrike: Damcapitularifehe^Kom- 

Taxi von 1700 Us 1799. Die Taxe, vsronach die 
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Meyer des Domcapitels Hildesheim das Korn, wena 
fie es nicht in ftaturß liefern, bezahlen ; eine inter- 
eOdnte Ueberficht der Folge der Korn- Preiüe ia je- 
nen hundert Jahren. — 9. NoeldehnCs Bemerhrngm xmt 
Beförderung des Kleebaues zeigen den Ungrund der Kla* 
gen i) daTs der Klee viel uahle Stellen habe, Tvei- 
che^ gewöhnlich einer fehlerhaften Beftellung zuzo* 
fchreioen fey; 2^ dafs das Ueberdflngen im Winter 
zu koftbar ley, cia diefes doch nur feiten nöthig ift.— 
10. Noitdeke^ eine Skonamifcke Anfragt : ob mit dem aciie« 
rikanifchen Rocken, den der Kaufmann Mitkoff zu 
Eimbeck feit [793 mit Vortheil anbauet» fernere Ver- 
fuche angeCtellt worden? 



{D^r Befehluft folgt,) 



KLEINE SCHRIFTEN- 



?ADACoaiK« VfUn^ üi «L CUmefina. Biichli.: Veher die 
ietzize Verf»JTung der pt^tefUiniifihm, Schuten in Ungarn ^ 
nebft einigen VorfcWlgen »u ihrer grdfsem VerTollkomm. 
ttHnc. Eine Abliahdlung ans dem zvreyten Bande von .f. Wach- 
tert und, K. Ueynmant allf^em. prtktifeher BibliothelL für ?re- 
dicei nndSchiUmXnner besonders »bgedrackt. I803. ^S. g. — 
Diefe Abhandlang 6a% Hn. Prof. Jdu Qmerfick rn lUimarkt, 
der fich fchon durch feine Beytragt zur Schulpüdagogik um 
die Verbefferung dct SchuLweleaa ia Ungern verdient ge- 
macht hat, verdiente allerdings durch einen befondern Ab- 
druck verbreitet zu werden. U9r Gegenitand ift fo wichtig. 
da£t er mehrmal« und Von'mePrem aar Sprache gebracht wer- 
den füllte. Der Vf. verkennt da« viele Gate nicht ^ da« in 
neuern Zeiten gcfchehen ift; zeigt aber an, wa« noch zw 
thun übrig wäre. Nur hJtte der Vf. anch die wahren und ei- 
irentlichen Mittel anzeigen Tollen , wie den bemerkten Gebre- 
chen abuihclFen fey; denn fonft bleibt alles bey frommen 
Wrtnfchen. E» ift nSmlich fdilecbtcrding« B«thig ; I ) Darob 
geCammelte Beytrnge aUer EvanwL ReligioMgenoffen AoMb. 
Cont in Ungern ein Mußär • Cai/e^ium zu fcitten. Zn dielem 
gehörten a) etwa 7 Profefforen.der höhern Winenfchaften mit 
Einfchlnf« eine« eignen Prof. ffir «mgrifche Gefchichte, nngri- 
fche« Staate • und Privatrecht , der ein examlnirter Advocat 
leyn mnfste , da evangelifche Jfmclinge noch zur Zeit auf ket- 
ner evan;^L 80h nie die volle Bildung zn Staataamtern erhal- 
ten, fonclern in kjtholifchen Lehranftalten den Rech tacnrfu« 
hören mClflcft. h} Vier Lehrer einer vereinigten lateiuifchen 
and Bilrgerfchiile, E« ift eine der ungrsfchen Localitä't gar 
' nicht angemcffene wnd hodift (Ibenriebene Idee, eigene Bür- 
gerfchnlen zu ftihien, worin kein lateinifche« Wort vorkom- 
men folL Die lateinifche Sprache ift zur Z^it noch in die 
nngrifche Conftitutioii innig verWebt ; fic nutzt dem Dorfrich- 
ter und Dorfnotar , weit mehr alfo dem Bürger', dem Rath«- 
herrn u. f. W. Glaubt }a einer, diefe Sprache entbehren zu 
können, fo bleibe er au« den lateinifchen Stunden weg; im 
Ganzen fchreche ^an aber die ßiirgersfcihne nicht vom La- 
teia ab. Wohl aber mache man den lateinifchen Unterricht 
praktifcher und kürzer. Dadurch wird man Zeit gewinnen, 
das auf dcnScJinlen fo fekr vcmaehlifilgte .Studium der leben- 
den Sprachen zu cuUlvirexu Man ftelle nämlich femer c) drey 
eigene Lehrer für Sprachen an ; ndmlich einen Lehrer der 
. ungrifchen, einen der flavifchen (wie bekannt fahr anage« 
breiteten und überan« nilt7.1ichen) und einen der franzSfifchen. 
Sprache, und theile ihren Cur« in dreyTbeile, für die kleine, 
die mittlere und die erwachfene Jnaend. Ferner fetze man 
an d) zwey Lehr«r fiir eine eigne Mr^dchenfchnle; jond er- 
richte «) in einem benachbarten Dorfe eine Land - and In* 



dnftrie • Schule, rmi zwey Rlaften , in Verbindung mit einem 
LandfchttUehrer-Semin&rio. f) Man errich^te bey dlefemCol« 
legio eine Bibliothek , ei^e Naturalien-, phy&caiifcfae Inftm* 
menten • , Mafchiaen • , Kunftproducten - , iCupferfticii - Samia« 
Inng, ein chemlfciie« Laboratorlara u. dgL Ea ift in derThat 
iJicncrlich, wenn uiurrifche PHdagogen von dem fo n?>thigen 
Vortrag der Natnrgefchtchte , der Oekonon^e , der Technolo- 
gie u. f. w. £b viel fprecfaen , da doch bey mancher Schule 
nicht einmal die Ffianzen oder Mineralie« der dafigen Gegend 

Sefammelt find? Auf ein folche« Mnfter-Collegiiim h^Ttte die 
ynode von 1791 > nach dem Beyfniel , da« die EvaogeL Vor- 
fahren bey dem CoUeginm der Erangel. Scande zn Eperie« 
hinterUffen haben , denken können und folien. Steht dieft 
einmal da: To gebt die Verbefferung der übrigen Schulen 
leichter; wenn nämlich — 2) die Leitung der Schule nic^t 
der ganze fo^enannte Convtnt, fondern eine eigene, anj weit- 
lh:h^ einncntsvollenMSnnern , auaGeiftlichen uad ans Schul* 
.lehrern fclbft beftehende Schuldeputation fuhrt Die Ptge* 
nannten Convente (oder die Collegien der RizchenvorfteheT 




lifcheu altemlrt) Praef^s des Convent«, und alle Rath«hcrreii 
Evanml. Ret find Mitglieder deffelben. Dief« hat zwar einige 

Solitifche Gründe für fich •- aber auch viele NachtheÜe , in- 
em die reichen und verfciindigeo Comttataadlichen , die in 
Pretburg wohnen, fich deswegen von der Leitung der Kir- 
chen • und Sbhulfachen zurückziehen. Eine vom Convent un- 
abhlngige Schuldeputation wiSrde dem Uebel weirigften« ia 
Schulan^legenfaeiten abhelfen; und incompetente Stimmf uh- 
rer befeitigen. — 3) Alle diefe SchuldepntatioBen mii(«« 
tcn unter einem Oberconfiftorinm al« zugleich Oberfchulcol- 
legium ftehen , welche« durch Zureden . J^nflof« und Anfehen 
zugleich bewirken mflCite , daCi mehrere kleinere benachbarte 
Gymnafien in ein gröfseree concentrirt , und diefe grdfscm 
Gymnafien allmählig nach dem Zufcbnitt de« Mnfter-CoHe- 
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lum« eingerichtet würden. Jetzt mafifen z. B. drey oder vier 
'rofefforen den gefaramten philofophifchen, philolo^ifolien« 
theotogiCchen,' politifchen und matliematifclien Cur j^ vortra- 
ge« — hingegen fteht man auch in häufiger Verfuchung, ih- 
ren Schülern zuzurufen : üiinam nan multa,/eä muttum ! In- 
dem Ree. durch diefe feine Ideen nur den Ideen de« Vfs. be- 
gegnet» und in diefclben einereijFt, wönfcht er, dala e« dem 
Vt belieben möge , feine Schrift einer neuen Bearbeitnn«* zu 
•nterwerfen , zugleich abftr den jetzigen Zufund der Evangel. 
Schulen mit mtnx ftatifttfehem and literarifchem Detail , alt 
hier gefchehea • tu fchildeta« 
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OEKONOMIE, 

- Zblls , in d. Expeditioo , n. in Comm« b. Schulze 
. d. j. ; jSnnalen der medirßchßfchm Landwirthfckaft^ 
von ^. Thaer u. e/. C iSnifif u. £ w. 

(^Befchluft Ar in 2V«m. 177. «fr^rirocÄewrt Reeenß^i.^ 

Yf^rt«' Jahrgang. JEryiw Stück. Nr, i. AI ugge*^ B«- 
fchreibung der Landmrthfihaft' des Hn. Leibarzts 
Thaer zu Zelle. , Die Bcfitzungen find an Ackerland 
110, an natürlichen Wiefen 18 Morffen. Der reine 
Ertrag ift pr. Morgen 8 Kthlr. Der Vieh - Stand be- 
ftebetim4 Kühen, zuweilen etwas mehr- An Gefinde 
\vird ein Knecht und eine Magd göhalteo, und die 
übrige Arbeit durch Tagelöhner beftritten. Das 
Ackerland ift in drev verfchiedene Fruchtwechfel- 
ordnungen gctbejlt. Der erfte Theii von 60 Morgen 
liegt in Breiten von 6 bis la Morgen. Der Boden ift 
lehmiger Sand. Die Fruchtordnung ift i) Brach- 
früchte mit der Pferdehacke bearbeitet. 2) Oerfte 
gröfstentheils mit i^ntergefäetem Klee. 3) Klee, Wik- 
ken oder Erbfen. 4) 1\ocken cinfärig. S) Hafer. 
Der zweyte Theil ift eiile künftlichfe Wiefen - Wirth- 
fchaft. Der Boden ift dem vorigen gleich , aber rei* 
eher und zur Winterung zu naU. Die Fruchtfolce 
Ift i) zum Hafer aufgebrochen, a) nach mehrmaü* 
gern Pflügen mit WeifskoW, Kohlrüben u. dgl. be* 
pflanzt , 3) mit Wicken , Klee und ausgewählten 
Grasarten befäet, womit es vier Jahre liegen bleibt 
Der dritte Theil hat fandigen Boden, beynahe Flug- 
fand. Er wird durch U eberfahren mit Lehm ver- 
beflert, und dann mit Rüben, Erdäpfel, Mais, Spar- 
gel, Hafer und Honiggras, abwechfelnd mit Kok- 
ken beftellt Diefes find die Grundzüge diefw inter- 
effanten Wirthfchaft, wovon die nähere Befchrei* 
bung im Originale nachgelefen werden mufs. Zu be- 
dauern ift, dafs hey den nmfterhaften Geld- u«d 
Dienft - Regiftern, wovon die Schen»ata beigefügt find, 
noch keine ganze Üeberficht wenigften« eines Jahrs 
derfelben geliefert wiitl, die gewifs viel Lehrreiches 
enthalten würde. — a. mtken über den SMrgetbau. 
Der VT. fäet ihn in der Mitte Junii auf naffem kalfc^ 
gründigem Boden mit dem heften Erfolge. — 3. RS4fer 
über dm Brand im fVeizen. Der Vf. hat das Kalkeit 
des Weizens xmterlaffen , und fi<*k blofs damit behoi* 
fen, dafs er vorzüglichen Samen nahm. Indeffea 
fah er, dafs auch ichlechter Weizen keinen Brand 
Imchte, und diefs naachl ihn unfchlüffig. Die wahre 
Vrfache des Brands im Weizen , einen durch Zufall 
oder fehlerhafte BeftfeUnng geftdrten Wachsthum> 
fcheint mgn aoch nicht ßinfeben zu wollen, r- 4. Fr a- 
A. L. Z\ 1804. Zweiter Sand^ 
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ligh: ift das Streuling^ Harten dßr ff^-CUtur/clM' 
Udiy und kam es der Acker entbehren?' Diefe durch eine 
Preisfrage der Kurlachfifchen ökonomilchen Societat 
veranlaifte Abhandlung zeigt durch überwiegenflb 
Gründe, dafs das Streuung -Harken dem Holzwudife 
fchädllch feV) weil der Streuung der natürliche Dfla- 
;er (jes Holzes ift> und es die Feiichtigkeit an de« 
Vurzeln zurückhält, dagegen dem Ackerbau tehr 
entbehrlich ift, da es fo viele Gegenden giebt, wo 
keiner zu haben ift, und man dem Mangel an niig, 
ger, den es anfcheinend verurfacht, durdi Anbaa 
mehrerer Puttergewächfe und dadurch verftärktea 
Viehftand leicht abhelfen kann. Diefe Abhandlung 
enthält fo viel wichtige und praktifche an diefen Fa- 
den angeknüpfte Bemerkungen, daCs fie für >edeB den* 
kenden Landwirth das gr5fste Interefle hahen mufs.-— 

5. Tom Have landwifVifchaMkhe Bemerkungen auf ei^ 
Reife im Bremifchen. Diefe Reife, die im Aug. l8oi. 
im Lande Kehdingen und dem Kirch^iel Often ge» 
fchah, enthält hauptfächlich Nachrichten über den 
wahrfcheiniichen Ausfall der Aernte, und neben- 
her Bemerkungen über die dortigen fchweren Pflüge 
und einen großen unbenutzten Strich Heideland. -« 

6. ff^undram über die Provencer Linfe* Diefs ift eine 
neue Linfenart, die der Vf. vomHandelsgartnerGb^ 
hold aus Arnftadt im Thünngfchen erhielt 7)!rii^ be- 
merkt noch, dafs fie von ihm feit 1788- gebauet werde 
und den^Vortheil habe, auf iandieem Boden die Dürre 
zu vertragen, und doch reichlichem Ertrag als die 

Jrewöhnliche, befonders an Stroh, zu geben; imGe- 
chmack foll fie ein Mittelding zwifchen Erbfen und 
Linfen feyn. — j.Lang über ms Ausmodem der Teiche. 
Der Vf. Bemüht fich » dem Einwand , "dafs das Aus- 
mpdem zu koftbar fey, durch Vorlegung einer dop- 
pelten Berechnung vorzubeugen 9 womach 4704Q. R, 
zu «bemodern gekoftet haben i364Mk: isSchilL 
u« zu bedüngen gek. haben, würden i4i2Mk.x d SchilL 

ZU bedüngen mehr 47 Mk. 3 SchilL 

Zu bedauern ift t dafs alle folche Berechnungen dupch 
Ahnahme- fo vieler wiUkührlicher Sätze in Beftim- 
mttngides Werthe deshDüngers,'der Arbeiten eines Ge- 
fpanns täglich u. f. w. viel an ihrer Zuverläffigkeit ver- 
lieren, h^ A. Verßuhemit Erbfen y Erdapfel Ufa Lrinnof/h 
M^ - und £aUtdungmß zu Cammerswatdm im Hirfch* 
bergfchen. Die Verluche wurden auf blecke von 
I Seh. und 8 Mtz. Ai^faat gemacht, und find aKo 
nicht entfchddend« Dafs die Landwirthe fich doch 
nicht angewöhnen können, den Erfolg ihrer Ver- 
fuche , erft wenn fie im Grofsern beftStigt find , dem 
'Publicum vorzulegen« Solche kleine Ver£uche, ehe fie 
liii * durch 
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durch Wiederholung in mehrem Jahren beftittigt, 
haben keinen Nutzen, Mnd fahren leicht zu Inrthik- 
»jern.. — -9. Lqubtnäir: ffl^iß dig U^mUrfaat gegm 
dii ßarkm Fruhiahrsfröfle zu fckützenj md wi$ ihr auf- 
mthilfen^ wetmfitdadnrtk&hadingelinmiuaf Die Vor- 
beugungsmittä find : i) nicht zu früh zu fäen , wo- 
mit Tüir in einer beygeflQgten Anmerkung nicht 
nberekiftmimt Da die Zeit der Ausfaat nicht be- 
nannt ift» fo fährt diefes zu keiner richtigen Beftim- 
mung. a) Reichlicher DOnger. 3) Halb vor und 
halb nactehiiaen , damit , wenn den Winter über ein ' 
• Theil der Saat durch We^chwemrhen des Erdreichs 
blos zu liegen kömmt, ein anderer Theil bedeckt 
bleibe. ' Rec. kann fich von dem Vortheil diefes Ver- 
fisihrens nicht überzeugen. 4) Dünger über die Win- 
teriaat zu ftreuen , und 5) Abweiden mit den Scha- 
fen^ dem Th. in einer Anmerkung mit Recht wider- 
fpricht. Ztm Aufhelfen der Winterfaat, die Scha- 
den gelitten hat, fchlägt er vor: i) fie mit der Egge 

^ atlfzmockem. Th. giebt dem Behacken den Vorzug. 
!l^ Englifchen Gompoft überzuftreuen, um der Saat 

' neue Gräfte zu geben. 

ZiMftes Stück. I. üebir die Beredmung des wirtk^ 

';fdiäftti€hen Ta^eiahns^ vom Superintendent Ritjcher^ 
enthält vortreffliche Schemata , wie diefe geführt wer- 
den müflen-, um die gefchehene Arbeit zu öbRrfehän, 
Rec. hält fich um fo mehr von ihrer Güte überzeugt,' 
da er fie in feinen eigenen Wirthfchafleii mit unbe- 
deutenden Abkürzungen in der Art führen iäfst. '— 
a. lieber Ciütur des aeidebodens, von EbendemMben. 
Er nfmnlt fünferley Heidegnind an; i) lelunigen,* 
ay fandigen, 3) moorigen, 4) ortfteinigten , 5) mit 
Lehm, Sand und Moor vennifchten. Für jeden 
fchlägt er paHende Beniitzungsarlen vori nur den ort- 
fteinigten hält er für ünverbefferlich. — 3. Befchrei" 
bu9tfr der SuhUnger Heide von Ebendemfelben. Diele 

r Heide ift Ober zwey Stunden lang und eben fo breiK 
Der Bodeii ift meift lehmig, mit Sand vermifcht, und 
fcheint, nach den darauf wachfenden kurzen Gräfern 
zu urthellen^ nicht fchlecht; auch find die angefange- 
nen Verfuche, einzelne Stellen urbar zu machen , lehr 
Sit eingefchla^n. — 5. Runkelrüben ^ vom Hn. Tkaer. 
uerft eine Vergleichung des Vortheils und Nach- 
theils bevm Abblätten, dufcli zwey Verfuche vom 
Hrn. Ober-GommifTair If^fflfetä in Weende und Hm. 
Verwalter Flentje in Reinolc)5?haufen. Am erftem Or- 
te ^aben 30 Ualenberger Q. Ruthen an Pf. Zahl: 
^ die abeeblatteten - ... • 352a 
tfie nicht abgeblatteten « • - - 4780 



letztere mehr • • « 

Am letztem Orte : 
^ Morgen abgeblattete - • • . 
— nicht abgeblattete 

^ letztere mehr .- . - . 

Die Blätter der ahgeblatteten bey zwey 
maligem Blatten - • • . .• 
• der nicht abgeblatteten - • 

letztere weniger • . • 



1258 

129224 
13948 



1034 

5349 
4^80 



1069 



6. Thaers Riceußam des erflen fhüs 4er tTtrOJikmfts* 
fyjmhrmngen des Urafen fmn Podewits avf Quhw. — - 

7. Hern Acterwerkzeuge. Es find 1) £11 Säialjmog » 2) 
ein Wafferfurchen - PAug, 3) eine Maulwurfsegse» 
Die Befchreibung findet heb hier und die Modelle oJer 
die Ackerwerkiseuge felbft find beym Wallmeifter 
Eagelke in Hannover zu haben. 

Drittes Stock, i. üeberfuht des jetzigen und ehema* 
tigeu i^ußandes der' hamatterßien Lemdes^ Pferdezucht %Hm 
Hn. Stailm^iflir Koch zuZeOe. Da$ vom König Ge- 
org IL 1730^ mit 12 Hengften erricbte^te LandesgeftOt 
wurde bis zum fiebenjährigen Kriege erweitert. Wäh- 
rend deffelben fiel die Anftalt zwar zurflck; gleich 
nach dem, Frieden verfügte aber Georg der liX. dx 
Ergänzung und Erweiterung des Landgeftüts« £& 
wurden in der Folge zwey errichtet, eins von 20 
Uengftcn in Hannover unter Direction des Ober- 
Hofmarfchell - Departements, ein anderes «von 100 
Uengfteh'in Zelle unter Direction dei* Kammer. Vom 
letztern, das unter Hrn. Stal]meifter AjdcA fteht, ift 
hier eigentlich die Rede. Die Grundzüge leiner Eia<» 
richtuug find: i) Es wird aus den Domanial- Ein- 
künften unterhalten. Qp) Die Uefchäler werden nach 
dem urfprünglichen Schlage der Mutterpferde fo viel 
alsthunlich, ausgewählt. 3) Ift es Grundfatz, dio 
Art derPfenle in fich nach der Natur der Weiden und 
Ackergefchäften zu verbeffern. 4) Der ftärkere oder 
geringereMittelfchlag wird nach den LocalbedürfnifTen 
befördert. 5) Die Stuten werden frey bedeckt För 
das Fohlen wird, wenn esdrey Tace nach der Ge*- 
burt noch gefund ift, i Rthlr. , und für die Fabrica- 
tion 4 bis -f Rthir. nach den Gegenden bezahlt. Der 
Landmann kaim darüber frey difponiren. 6) ßefchä- 
1er und Knechte werden auf herrfchaftiiclie Koftea 
unterhalten. 7) Die Stationen find fo angelegt, dafs 
die-Stuten vor oder nach der Pflugarbeit ohne allen 
Zeitveriuft zur Befchälung gebracht werden können. 
8) t>ie Befchälzeit dauert vom Anfang März bis En- 
de Juni. 9) Von 100 Hengften gehen 86 ins Land» 
4 bleiben in Zeile und bedecken Stuten der Gegend, 
10 werden zum Erfatz des Abgai^s unterhalten und 
treten fünfjährig in Dienft. 10) ß Zelle wartet ein 
Knecht drey flengfte, im Lande zwey Knechte drey 
und vier Hengfte. Nur befondere Local - Umftande 
geftatten die Aufteilung eines einzelnen Hedgfts. 
11) Das Landgeftüt wirkt mit moglichft vereinten 
Kräften auf den heften Standpunkten bey den- heften 
Stuten. Kaum tV ^^^ Stuten der Gegend kann mit 
diefen Hengften belegt werden. Der Gefichtspunkt 
kann alfo nur feyn, eine Pflanzfchnle für die geramm- 
te Pferdezucht arzulegen. Die ^ortfchritte des In- 
stituts beweifet folgende Tabelle, wo bey Rec. zur 
leichtem Ueberficht die Brüche des Originals weg« 
Iäfst. . -t^ ^ 

m 

-Jahre. Anzahl der pr. BefoKSfe* 

BefchS» bedeckten gefallenea Beaten Tohlea 
. 1er Stoten Fohlen beded;^ {eEallea 

■J^. »85 1. 179043* 7»987. 63/ an. 

«6a. 63731. 3547«. 74., 41. 

Der 
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Oer ganze Au^atz entKalt fo viel MerkwQrdiges » 
daCs Keiii Liebhaber Von Stutereyen ihn ungelefen 
laffen darf. — ^ s. J^iegler über das FirhäUmß des 
Catenhermr und deHihder Ober - Etbgegeni üblichtn Pflug* 
£in AuHfatz, der eigentlich nur für die Bewohner der 
letztem Gegend intereffant feyn kann. — 3. IVetU 
wich über das Verfcheinen der Saaten. Die Kenn sei- 
chen find Verwandlung der dunkeln in hellgrOne Farbe, 
ctiefer in gelbliche und endlich in weifsliche« Die 
XJrrachen lind zu ftarke Auflockerung des Bodens, 
und za geile DÄngung. «XHa Vorbe\igungsmittel : 
1) VermiTchung des IVGfts, um ihn die groise Hitze 
zu benehmen. 2) EinfchlieCsung des : Ackers mit 
Hecken, um den Zug des Windes zu^ hemmen. 3) 
Den Acker blofs zu.urecken, d. h., eine Ffthre um 
die andere zu pflügen. 4) Das Walzen des Ackers, 
um ihm mehr reftickeit.zu geb^n. 5) Breite und fla- 
che Ackerbeete. o\ Verbcflerung des Bodens durch 
Ueberfahren mit fcnwererh Erdatteni — ^ 4. Man^ 
detstoh über das tangfame fortfchreiten in der OAmo- 
mie. — 5. Thaers zufäOige öedanken durch vorgehen- 
den Auffalz ntranlaffet. Hr. v. M- fet^t die HinderniTfe, 
die dem Fortfchreiten der Landwirthfchaft im Wege 
ftehen i)in die Einfcbränkungen,. welche die Gemein- 
heiten 'bewirken; 2) in die hohen Getreidepreife 
der letztern Jahre , welche die Landwirthe ohne ihr 
Zuthun wohlhabend und dadurch faul machen; 3) in 
den Naturalzehend : 4) iq die Naturaldienrte und 5) in 
die fo öftern Korn(perren. Ueber diefeGedaukenäü- 
fsertHr. Th, feine Meynung in Nr. 5. und fügt die Le- 
bensbefchreibunjg des Laadichaftsdirector^t;. fla/o^t ei- 
nes der wflrdigften und thgtigften der do;:tlgen Land- 
wirthe, hinzu. Beide Auffätze find iVegen vieler rich- 
. tigen und treffenden Bemerkungen jedem denkenden 
Landwirth zu empfehlen. — o. Doering über den 
Gebrattch des Merge/J in den ffeidedörfern des Zimts Hitz- 
aker im Lüneburgfchen^ ift die Gelchichte des in 10 
Dörfern diefes f^mXs und defTen Nachbarfchaft feit 
30 Jahren getriebenen Bemergelens und deffön Vor- 
theile. — . 7. Maerkens Bemerhingen über den Kar* 
toffelbau. Acht /Inmerkmgen dazu vom Leibarzt Thaer^ 
der mit der Verfahrungsart d^s Vfs. nicht ganz zu- 
firjedein ift. * ' 

Wertes Stück. T. Thaer über Düngung mit kalk- 
artigen, Sttbflanzen, Diefe find a) reiner KalK « b) Mer* 

J^eU c) Gyps, Von jeder werben die chemifchen Be- 
tandtneile, die Wirkung auf den Arker und dfe Ver- 
fahrungsart befchrieben. Der Auffatz felbft ift kei- 
nes Auszugs fähig. Jeder, dem um deutliche Be- 
griffe von diefem . wichtigen Wirthfchaftszweige zu 
tnun ift, mufs diefe intereffante Abhandlung ganz 
lefen. -* 2. Thaers kritifche Ueberßcht einiger land' 
mrthfchafilfchen Schriften. 

Leipzig, im Comptofr f. Literat: Forftrügen von 
jSdolfh Freyherrn von Seekendorf. Wer ficR fühlt, 
dem gilts. f^w^fr Theil. 1802. 219 S. 8. Skltster 
TheiL^j8o3. 226 S. 8. (ä 16 gr.) 

Der Vf. bemerkt es Telbfi: in der Vorrede zum fünften 
Theile» dafs der Inlialt diefes Theils mannigudtiger 



feyi als in <|en vorhergehenden , und*fo findet .«9 
auch Rec Der unbedeutenden Auflatze find wem- 

fer und der bedeutendem ifiehr; Zur erftem Art £•- 
ort aber die erfte Abhandlung : Nicht immer ift das, 
was maficlier aus der Fcrflwißmßc^ w^^ muh üheraU 
bekannt und angenommen. — Für Sachfen mag die 
Antwort auf cüe Frage: Ob der Preis des Holzes noch 
femer wie im ^akr igoi faOeuy oder ob er wieder ßeiaen 
werde? zu beherzigen feyn. Nicht die Menge der 
Braunkohlen, fondern vorzüglich das Verbot des 
Bräunt weinbrennf:n$ , .der Raupenf^fs im Voigtlande^ 
und die waldverheereitdeh Stürme haben den Holz- 
preis verringert, der nach den anreföhrten Gründen 
Dald wieder fteigcn mufs. Bey Beantwortung der 
Frage : ob IPTndhttnde wohl einem ilemerefo fchädlichfind, . 
wie man gewohnlich behauptet? und welche verneint 
wird, erßhrt der Lefer die ganze Gefchichte undBe-^ 
handiung diefer Hunderace. Auch die VbrfMag^ xuer 
jtufnahme und Benützitn^ derNiedIfrjagdi'to'viit' ztm Ihu 
terricht für die Forfmänrur auf eigenen Lehranftältla 
verdienen berück ßchtigt zu >vcrden. In einem 
Briefe rögt Hr-. ffartig^ den unnSMgßn Gebretutk aU 
gebraifcher F&rmiln in Forfifchrifien aus dem Gifmde, 
weil fie vori den Ttieiften Forftmännern jetzt und viel- 
leicht, in 30 Jähren noch nicht verftanden würden. 
Solche Bücher find' aber auch nicht für dergleichen 
F.orftmänner gefchrieben, fondern für folche, rfiö 
etwa in feiner oder in andern Schulen gebildet wer- 
den. — Rec wundert fich auch , warum er unter 
dep au( Triften zu pflanzenden Holzarten nicht die 
ifainfrtt^f als die yorzüglichfto findet. 

Im erften Aüffatze des feehsten Theite wird ge- 
fragt : ff^e mag es weht mit der Forfittiffenfchafis - Kunde 
in den dänifchen Staaten ausfehen? und geantwortet: 
dem Anfchein nach nicht z'umßeften; denn man habe , 
Hn. Laurvp^ einen bekannten gefchickten Forftmann, 
weggehen laffen. Diefe gar nicht feltene Erfchei* 
nung läfst fich auch aus Matth. 13, 57. erklären. — 
Daß das Forfiwefen in Kurfachfen wichtige Fortfehritte ma* 
che^ wird daraus erklärt, dafs man zwey Refcrjpte 
erhalten habe, das eine zur Anlegung eines Forftin» 
ftituts, und das andere, dafs die neuen Oberforftmei- 
fter hinführo keine Accidenzien, fondern 1700 Rthlr* 
fixe Befoldung erhalten foUen. — So undeutlich 
und undeutfch als der Titel : y^Nicht allezeit der^Man- 

fei forflculturmäßiger Mittet j fondem ßaatswirthfchaßßche 
^»rwäßnijfe der richtigen Verbindung der Erwerbfaimkeit 
und £s NahrufigsflafSUs haben oft beff Eifurichtimg eines 
verbefferten For^efens und Taxationen den G^-una ihner 
Verbrechen una Unzulänglichkeit^ ift die dritte Abhand- 
lung Von j/r. Schmitt y welche als Verfuch zur Gfund- 
la^e einer Forftregulirung gelten foll. — Da fo viele 
fcklanke Laflreifler t» gemijchten IValdungen beym Schnfs 
und Duft zu Grunde gehen , fo thut der Vf. den Vor- 
f^hlag, tjiefelben durch Tagelöhner abfchütteln zu 
laOTen. — In einer zufälligen Bemerkung über die Länge 
der Schelle imd des Brennholzes in jeder U^irthfchaft^ be- 
hauptet er, dafs da, wo lange Scheite im lebendigen 
Iloue gewöhnlich waren , es viel Hol^ gebe, efeen 
fo in jeder Wirthfcbafty wo man das^Holz lang 

fpalte. 
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Ipaltd« ^ t)!e Prophezejiuig. FbrJUrs» daß m looo 
Sahren wigßn Hobenumgel Auswanderungen entßehen dürf- 
m^ wird mit Recht hey den jetzigen fohöncn Aus- 
fichteo für das Forftwefen für unrichtig erklärt — 
Unter den Lü^ der Säger und Sagdfreunde von ihren 
Hunden^ S$hüffen nnd Gewehr werden doch einige Er- 
zahlungeo angegeben , z. B. das Stehen eines. Hüh- 
nerhundes vor einem lange verlornen Meffer — das 
Alf Meilen weite nach Haufe Tragen der Jungen von 
ein«r Hüodinn , welche , einige Kleinigkeiten abge- 
rechnet, wahr feya können. ~ JäT» viel Morgen ITal* 
düngen find viel imi wie viel nicht viel 9 Ein Forftmann, 
der blofs IX Dörfer mit Holz zu verforgen hatte, 
konnte mit 05000 Morgen nicht Auskommen, und 
tigte, dafs er nach 6 Schlägen fertig fey und fchou 
letzt in SQjahrigen Weifsbuchenbeitanaen plentern 
müfste« — Die IVolfsjagd y eine komifcbe Epopee io 
vier Gelängen» gewährt eine angenehme Leetüre und 
hat keinen gemeinen Kopf zum Vf. — ► Es wird ein 

gofser Hund ftatt eines Wolfs gefchoflen , aber die- 
r Irrthum nicht eher entdeckt , als bis z wey Lie- 
bende glücklich gemacht , eine grofse Schmauferev 
und andere Feftücnkeiten voUzogeo fiod. -^ S. 178. 
wird die Einrichtung gerügt, wo die^y/tizbeamten noch 
Forße^en verwallen ^ und dabey keinen andern Zweck, 
als ihr gutes Auskommen vor Augen haben. — Wenn 
der Vf. S. 193. es tadelt, dafs man die U^eifibwhen^ die 
anf Triften gepflanzt find^ k&pftj fo tadelt er die ge- 
wöhnliche Methode. Freylich könnte man fie hier, 
wo Holz im Ueberflufs ift, in die Höhe gehen laffen, 
wie die untergemifchten Eichen, oder ueb^r lauter 
Eichen anpflanzen. — Der launigfte AufCatz ift an- 
fccr der Wolfsjagd unftreitig dU Korßellung em den Für- 
fien zur AhfieÜung der Hotznoth , wq uqter andern zu 
Zaunpfählen und Wüdpretsgattera die Pfahlwurzeln 
zu gebrauchen vorgefcmaßen wird , wejl fie nicht fo 
' kicnt faulen, als anderes HqIz, — Im letztep Auf- 
fetze S. 217. wird mit Recht behauptet, daß die Hotz^ 
preife gegen die übrigen BedUrfniJTe y z. B* Qelreidey in den 

S'ügen Zeiten gar nicht zu hochjünden. — Dief§ In» 
tsanzeige wird denn abermals darthun , dafs noch 
immer in diefer Schrift int^edaate Auflatze mit uo*. 
interefbnten abwechfelu* 

GiKSSEN u. Dakkstadt, b. Heyer: Theoretifch* 
ffraktifches Handbuch der Forßbotamk und Forfitechno- 
togiey von Dr. Moritz Battnafar Borkhaufen y Fürftl, 
Ileffen - Darrnftadtifdien Kammerrath etc. Zwey* 
ter Thcil ( wdcher nebft der fbrtgefetzten Holz* 
bef^hreibung zugleich den Nomenaator terminotop- 
cos und ein voUföadiges Regifter über das Ganze 
enthält). X803. VonS- 867— fl07a S. (sRthlr. 

8 gr.) 
Die Noth wendigkeit, Nützlichkeit und Zweck- 
mäfsigkeit diefes Handbuchs ift bereits ^ey der An- 
zeige des «jflwTheils (1801. Nr. 123.) ausgeben wor- 
den. Der Vf. hat unis bey gegenwärtigem zweptn 



Theile nicht hlofs die Fort&tznoff derPorftgewachfe, 
fondern auch Zu (atze zu dem vorhergehenden Theile» 
und nach dem Wunfche mehrerer Lefer auch die Be- 
fchreibung der noch übrigen fremden Holzarten ge« 
liefert, die das deutfche Klima im Freyea aushalten. 
Zugleich ift ein nomenclator t^minologicuSy worin die 
pötnige botanifche Terminologie erläutert wird , bey- 

frefügt Das auf dem Titel verfprochene Regifter 
ehlt aber wenigftens in Rec. Exemplare. 

So wie in dem vorhergehenden Theile, alfo 
auch hier, liefert uns der Vf. den heften latdnifchea 
und deutfcben Namen , die charakteriftifche i^treek» 
tia fifecificßf eine fo viel ds nöthig genaue Beichrei- 
bung, das Vaterland , den Boden, die Benutzung und 
die Anpflanzung jedes Forftgewächfes. Hatte Bec 
noch etwas zu wünfchen, fo wäre es diefs, dafs det 
Vf., um mehr Einheit, ja mehr Ordnung, ins Ganze 
und in feinen Plan zu bringen, nic^ht die fremden 
Holzarten mit unter den mländifchen aufgeführt» 
fondem in einem Anhange oder zweyten Ablchnitte 
des Werks befonderS belchrieben hätte. Abgefehea 
von dem Uetxelftand » den das Gaoze dadurch erhälta 
dafs die im vorigen Theile ausgelaffenen fremden 
Holzarten, die im deutfchen Klima ausdauem, hier 
im Anhange mit Citiruug der Seitenzahl uqd Fort* 
fetzung der Numer und in den erften Theü verwie- 
feu werden; fo,fcheiiit es fqhou der Zweck einer 
folchen Schrift, die doch hauptfacblich die Kennt- 
n|fs der deutfchen Holzarten befqrdero foU, zu er« 
heifchen, diefefQr fith allein abzuhandeln, und die 
Befchreibung der weniger intepeflanten fremden nur 
als Zugabe dem Wifs&egierjgen mitzutheilen. Bey 
einer zweyten Auflage mufs man diefs gelodert , zu- 
gleich aber auch dl^ vielen eingefohlich«nen Druck« 
fehler verbefTert 3;u fehen wünfchen ; z, B. \Rhis 
cariarißy CapaBinumi Cotmeafter u« C w, S- 898* am 
Ende fehlt fogar ein Stück von dem Nutzen der 
poleyblättrigen Andromede. Eben fo fieht Rec. kei- 
nen Grund , warum der Vf, die feltenen und im fad- 
liehen Deutfchland wachfenden Hauhechelarten, von 
denen man keinen eigentlichen Nutzen weife« nicht 
aufgezählt hat« da doch andere eben fo unwichtige 
Sträucher und Hälbfträucheraufgefülurt find, und ho 
der Vollftaudigkeit halber eher hierher gehören, als 
mehrere unwichtige fremde Holzarten. Doch wer- 
den in den Zufätzen noch zwey Arten bekannt ge- 
macht Mit gleichem Recht als die Pyrola - Arten und 
Fin£a minor gehört auch Coronilla coronaria hkher u. f. w« 

liobenswerth find die Verbeflierungen, die der 
Vf. zum erften Theile z« B. in Hinfichl der Gattungs- 
kennzeichen der Fichte, Wachholder, desTaxbaumg 
imd anderer mehr eemadit hat Auch Rec. fcheint 
es , wie wenn die To genannte Früh • und Sj^tfichte 
fich in ihrer Art fortpflanzten und erhielten. Sie 
find auch wirklich im Ganzen Habitus auf&Uend un- 
terfcbieden, vorzüglich wenn maa fie oebeii eintndw 
£tehea fieht 
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SCHÖNE KQNSTE. 

IjEivmo (auf Koften d. Vfs.) , in Comm. b. Hempel, 

fedr. b. Göfcben: Augujleum^ Dresdens antike 
)enkinaler enthaltend. Herausgeg. von Wilhdm 
Goülkb Becker. ^Erflen Bandes erßer Heft. 1804. 
Ohne Zueignung' und Vorrede. 18 Textbogen 
u. 10 KupfertafeEi. . (8 Rthl.) 

Ein lange von den Freunden der alten Kunft und 
Kunitgefehichte geheuer Wunfeh fängt hier an 
in Erfüllung zu gehen. Der gelehrte Vorfteher der 
beroHmten kurfOrftl. Antikenummlung zu Dresden 
unternhnmt die Befchreibung der darin befindlichen 
Denkmäler, und ftattet fie mit innern und äufsern der 
Empfehlung würdigen Vorzügen fo reichlich aus, dafs> 
üe als ein für die Belehrung eben fo nützliches, als für 
die Anfchauung prächtiges Werk auftritt. 

Den Titel Jingufteum zu rechtfertigen war. dem 
Vf. fehr leicht. Viec Augufte, fagt er, gaben die- 
fer wichtigen Sammlung Anfang, Vollendung und 
Glanz. Kurfürft Auguft legte in der Mitte des Techs- 
zehnten Jahrhunderts durch Anfchaffung kleiner An- 
tiken und alter Münzen den Grund dazu. Aber Kö- 
nig Augufl der Zweyte ward durch den Ankauf der 
berühmten Sammlung des Principe Oiigi und mehre- 
rer Werke aus der atbanlfchen und andern Sammlun- 
en ihr eigentüplier Stifter. König Augujl der Dritte^ 
er fchon als Kurprinz um die Erlangung jener merk- 
würdigen Kunftfchätze grofses Vercuenlt hatte, ver- 
mehrte fie nachher durch verEchiedenePrivatfammlun- 
§en y dureh einige fchöne im alten Antium aufgefun- 
ene Werke, und durch die drey berühmteften Her- 
kulanifchen Statuen aus der VerlafTetffchaft des Prin- 
zen Eugen von Savoyen. Friedrich Augtiß^ jetzt -re- 
fierenoer Kurfürft , der Freund und, ßeforclerer der 
Viffenfchaften , trug ebenfalls, ungeachtet ihn feit 
dem Antritte feiner Regierung dringendere und an- 
haltende Sorgen für das Wohl'feines Landes befchäf- 
tigten, durch einige fchätzbare Stücke zu ihrer Ver- 
mehrung bey. Was aber den glücklichen Zeitraum 
feiner Regierung in Beziehung auf diefe Sammlung 
am meiften verherrlicht, ift das prachtvolle Gebäude,, 
welches der g^iebte Fürft, fowonl ihr, als der vor- 
trefflichen BibUdthek und dem anfehnlichen Münz- 
kabinet, zum Tempel anwies. Hier erft konnten 
diefe Denkmäler der Kunft, in zwölf grofs^n und hel- 
len Sälen aufgeteilt, ihre volle Gültigkeit und Nutz- 
barkeit erhalten , da fie zuvor in den engen Pavillons 
des grofsen Gartens kaum eine Anficht geftatteten, 
und daher fo gut als unbekannt blieben. Aulser die- 
A, L Z. 1804. Zweyter Band. 
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fer mit grofsem Aufwand verbundenen Einrichtung 
Verdankt auch Dresden feinem Friedrich Auguft eine 
beträchtliche Sammlung von AbgülTen berühmter 
Denkmäler, welche Mengs gefaramdt hatte, fo dafs 
nun Dresden, deffen reizende Lage den vollen Ge- 
nufs einer fchönen Natur darbietet, auch inRückficht -•' 
auf Kunftgenufs, wegen d^r reichiea Antikenj^lierie 
und jener Abeüffe, und wegen der koftbaren Genial« 
degailerie und des KupferUichkabinets , neben den 
erlten Kunftbflhnen Europens , Paris und Rom . vor- 
züglich genriefen zu werden verdient. Billig rühmt 
auch der Vf. die Mitwirkung Sr. Exa des Hn. Gra- 
fen V. Marcolini , hey den unter der jetzigen Regie- - 
^ung getroffenen preis würdigen Einrichtungen. 

Den Anfang des erßen Heftes macht die Be- 
fchreibung von vier Mumien, wovon zwey, die mii 
fchön erhaltenen gemalten Decken aberkleidet find, 
hier in trefflich gearbeiteten colorirten Abbildungen • 

Seliefert werden. Die Zeichnung ift von Hn. Prof« 
'^hu6erty der Stich von Hn. Stmzelj und die Aus*, 
malung von Hn.. Arnhotd. Hr. B. ift der Meinung, 
die er fehr wahrfcheinlich macht, dafs fich fowonl 
die drey Arten der Einbalfamirung, di^Herodotus be- 
fchreibt, als die vom Diodor angegebene durch Ex- 
emplare vorhandener Mumien nacluveifen und beftä- 
tigen laffen. Die beiden hier abgebildeten Mumien 
find, in gemalte Gewänder gekleidet, und Hr. B. er- 
klärt die darauf befindlichen Figuren, .die nicht alle 
auf den Originalen gleich deutlich erfeheinen , mit 
vieler Genauigkeit Sie find in die Zeit der Ptole- 
mäer, oder noch etwas tiefer zu fetzen. 

Die dritte Tafel ^ von Hn. Fr. Matthäi gezeichnet . 
und von Hn. Gottfchick ^eftochen, enthält einen Mu- 
mien -Sarcophag und eine Ifis. Die letzte hält ein . 
Symbol in tfer Hand (das fogenannte ägyptifche Tau), 
welches Hr. B. mit Hn. Zoiga für den Nilfchlüffel in 
Beziehung auf die Natur' anficht. 

Die vierte Tafel enthält einen Sphinxkopf über 
Lebensgröfse, und einen ägyptifchen Löwen, vonHn. 
^ Fr. Matthäi gezeichnet und von Hn. Prof. Schulze ge» 
- ftochen. Mit^uten Gründen verth^digt Hr. Ä gegen 
Hl). Zoega die Weiblichkeit der Sphinxköofe. Auch , 
hält 'er <ilafür, dafs die zweyförmige Ueftalt der 
Sphinxe nicht allegorifchen , fondern fymbolifchen 
Urfprungs fey , fo dafs , da der . Löwe nicht blofo 
Symbol dips Nils, fonrfern aiich des Ofiris gewefcn, 
die Vereiliigunff des Ofiris mit der Ifis in ein einziges 
Symbol)- den Inbegriff aller Vollkommenheit abge- 
bildet h^bc. 

Es folgt nun ein fehr intereflantes griechifches 

Kunft werk, ein dreyfeitiges Piedeftal, ddXen drey- 

Kkkk fache 



6rj 



ALLG. LITERATUR. ZEITUNG 



628 



N 



fache Vorftellungen In erhobener Arbeit die fQnfte, 
fechste und fiebeute Tafel dari'tellen. Von allen er- 
hoben gearbeiteten Kunftwerken, die fich in Rom 
befanden, war kein einziges fo alt, als diefes« 
jpHochft wahrfcheinlichy lagt Hr. B,y diente es in 
einem berühmten Tempel des Apoll, vielleicht in 
Delphi felbft, zum Piedeftal eines' goldnen oder eher- 
nen Dreyfufses, der dem Gott zum Gefchenk gewid- 
met war. Die Form , die Vorftellunjgen an den Sei- 
ten, und felbft die Verzierungen, findfprechende Be- 
weife dafür. Die Originalität des Stils ift auch in 
den kleinften Theilen bemerkbar. Alles Ift keck 
und mit ficherer Hand entworfen; aber die Formen 
find noch fteif , eckiobt und hart, zumal in dei^ fchwe- 
rern Theilen, an den Armen, und Beinen. Die Be* 
wegung der Finder ift gezwungen, die Kniee find 
knoticht, und die Einfcnnitte der Muskeln fcharf. 
An den Köpfen liegen die Haare in gekreppten oder 
lockichten Keihen und über die Schiutern fallen zwey 
gedrehte docken fpindelformig herab. Die Gewän- 
der find an den Enden gezackt und gefältelt. Aber 
das Verhältnis der Formen, die griechifchen Profile, 
der Charakter in den Köpfen überhaupt, die Bewe-. 

Bmg der weiblichen Körnet, die Behandlung der 
raperieen, verkündigen ichon das Erwachen eines 
natürlichen, aber nodn ungewifTen Gefühls für das 
Schöne. Die Figuren, die faft alle auf die Zehen ge- 
ftelltfind, erfcheinen geftreckt, wie in d«r fchönera 
Zeit der griechifchen Kunft, und vielleicht haben der- 
gleichen vorftellungen zuerft auf d^ Gedanken ge- 
führt, von der Natur abzuweichen , und den Geftal- 
ten eine fchönere Schlankheit zu geben. Wegen der 
originellen Cbarakteriftik intereffiren -alle Figuren, 
ungeachtet der angezeigten Mängel, die jenem Stile 
eigen find, .auch onne weitere Beziehung, und man 
wähnt iich bey dem Anblick derfelben in das home-> 
rifche Zeitalter verletzt.*' 

Das erfte diefer Basreliefs enthält den Streit des 
Apollo mit dem Herkules über den delphifchen Drey- 
fufs. Herkules raubt aber hier ifiicht blofs , wie es 
Paufanias und ApoUodorus erzählen, den Dreyfnfs, 
fondern auch den Köcher des Apollo und die eherne 
Schlange. Hn B. erwähnt hiebey noch anderer aufser 
Dresden befindlichen Kunftwerke, die diefen Dreyfufs« 
vaub vorftellen. Auf dem zweyten Basrdief wird der 
entwandte Köcher durch die Pythia und einen Prie- 
Iter auf eine feyerhche Weife wieder aufgefteUt und 
»>t den heiligen Binden befeftigt T>as dritte enthält 
die Wiederherftellung des Dreyfufses durch die Py^ 
thia und einen andern Priefter. Es ift eine fehr finn- 
leiche und mit vider Ueberredungskunft durchge- 
führte Vermuthung des Vfs^ , da(s diefe drey Vorftel- 
lungen' fich auf cUe drey Jahrszeiten, den Winter, 
den Frühling , welcher den gröCsten Theil des Som* 
■lers mit in bch begriff, und das Spät jähr beziehen. 
Wer aber geneigter feyn follte , diefe Vorftellun- 
gen blofs mr hiftorifch-poetifch, nicht für aUego- 
riCch zu nehmen, wird doch an diefem neuen Bey- 
tfifHt ftheD> 9fie viel Sinn, man mit Wahrfcheinlica-^ 



keit in alte Kunftwerke hineinlegen könne, den viel- 
leicht felbft die Künftler nicht zur Abficht hatten. 

Das Werk ift aus Pentelifchem Marm'or verfer- 
tigt, und befand fich ehemals in der Sammlung dc% 
Principe Chigi. Es ift hier vonUn. Matthäi gezeich- 
net und von Hn. Seiffert geftochen. 

Die achte Tafel ftellt einen ahgriechlfcben Prie- 
fter vor, an dem Haupt, rechter Arm und Vurder- 
füFse verloren gegangen. Die neunte, eine Pallas, 
eins der fchönlten, ausgeführteften und felteuftca 
altgriechifchen Kunftwerke. Der Kopf ift alt, aber 
aus weit fpäterer Zeit. Arme und Füfse find aber 
neu , und gehdren zu den fchlechteftea Ergänzungen 
der Sammlung. Das Untergewand der Göttin xiebt 
fich gegen die Mitte in fchmale über einander getrie- 
bene Falten zufai^men, die, wo fie zufammenftofsen, 
einen breiten herabgehenden Streifen biläen , auf wel- 
chem die Kämpfe gegen die Giganten geftickt find, 
welche Hr. B. auf der zehnten Kupfertafdi vergröfsert 
hat abbilden laffen. 

Die Künftler, welche an den Kupfertafeln gear- 
beitet haben, verdienen fowohl wegen der treuen und 
fleifsigen als zierlichen Ausführung gelobt ^ü wer- 
den, und Druck und Papier erbeten das Werk zn 
einem der fchönften typographifchen Prachtwerk^ 
die Hr. Göfchen geliefert hat. • 

Möge der würdige Vf. bey diefer croCsen und 
kühnen Unternehmung reichliche UnteritOtzung der 
Kunftfreunde finden, und möge fich felbft der edle 
Kurfürft an ihre Spitze ftellco, um diefes ihiij /eibft 
und feinen durchlaucht^en Vorfahren Ruhm brin^ 

Sende Werk mit der einem mächtigen BefcHützer der 
Lünfte Co anftändigen Freygebigkeit zu fördern! 

Leipzig , b. Dyk : f^ermifghte Jaiirifcke Sckrifien. 
Herausgeg. von Friedr: Hiinr. Botke. 1803. VUI 
u. 208 S. gr. 8« 

Einige der hier nfammelten AufTätze wurden fchon 
vor Jahren in ZeitTchriften und anderswo zur Probe 
gegeben ; hier erfcheinen fie verbeffert Diefs ift der 
Fall mit dem modemißrten Perfius^ oder den nachge- 
bildeten fechs Satiren diefes römifchen Dichtens un- 
ter den Attffchriften: Die Schöngeißer^ der Erzieher, 
der Gekurtstagy SokraUs^ die Frejfheit^ und der Erbe. 
Geift und Art find in diefer Modernifiruns unverän- 
dert geblieben, und nur das Unwefentlicne in das 
Gewand der Gegenwart gekleidet Eine Behandlung, 
welche diefe Satireii defto eher vertrugen, *weil fie lo 
manche Bdhafung der Sitten und Unarten enthalten» 
dhe unfer Zeitalter, nur anders geftaltet, mit dem des 
Perfius gemein hat; Im Ganzen ift auch diefs nicht 
leichte Unternehmen dem Nachbilder nicht mifs« 
glückt Seine Manier mag folsende kleine Probe 
zeigen. Es find die Schlu&verfe der erften Satire^» 
V. 133 ff.: 



Hoc ridere meum, tarn nil, nuilä tibi venda 
Uimde; u; L vr« 
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Diel« mein heimltclkes Lachen , um keine Borujjftas 

geb iob*s. 
Aber dem Trofs, dem der Weisheit Ton die Ohren zer- 

• reilset. 

Der bey Clavigo g'ihiit, 'bey Antandus Thranen in 

Schlaf linkt. 
Welchen nicht dein tieffinniges Buch, o Herdet, ge- 
bleicht hat, / 
Oder« Intmanuc^i deins; dem des Knechts Hauswitz 

und der Zof^ 
Gold dünkt, aber nicht Scherz, wie er Hamiltons BL'it- 

ter befeelet, 
Oder dich, ThUmmel^ nmtanzt; deraP«ur# dickfliegende 

Pfeile 
Kimmer die Nashornhaut durchbohreten ; folc^en ver- 

▼CTgönn* ich » 
Zeitungen früh, dann Schmaus, Spieße Whift, und 
, theuere KOife. 

Härten, wip fie in diefen wenigen Verfen fchon oft 
genug vorkonknen, haben des Vfs. Hexameter gar 
viele. Dafs er befTere >^lufter diefer Versart kennt, 
fieht njan aus der Anrede an einen .jungen DichLer- 
lihg, 8,13.- 

ZShlTc dtt auch. Eins fchon weiter denn fanf , fo iingerft 

. *■ ' du fioher. 
Wie der Eutiner fie fchafft, Hexameter — — — 

Getreuer, und mehr Ueberfetzung als Nachbildung, 
^ft die in Jamben Qhertraeene Satire, dte^Tonkunßy 
von Saiuaior Rofa^ dlefem Perfius der Italiänen Ihre 
Vergleichung mit dem Originale fällt fehr zum Vor-' 
theife des deutfcben Bearbeiters aus , und der ftark 
eiternde Ton in jenem ift hier kraftvoll genüg beybe* 
halten, z. B. in folgender Stelle, worin die Ver- 
ich Wendung der Fürften gegen Sänger und Schaufpie^ 
1er gerügt wird : • . 

Und doch wird Ehre diefen Schändern nur. 
Sie fuchen Welterfahrne Man ner, gleich 
Den Fürften auf; Schatzkammern öffnen fich. 
Wohin ^1% blicken , lockt fie reich Erbieten , 
Lockt 9ie Gehalt, Jahrgeld mit Handeknfs, ' 
Und offen fteht Schrank, Rift* und Garderobow 
Ja, mehr noch! diefer eigennützigen Brot 
^Y^rd Ehrenamt und glänzende Bedienung. 
80 fteht die Eitelkeit in hohem Preii 
^ Und, weifs 9kt nur dem Lafter 211 hofiren, ' 

So regnen immerfort in ihren Schoofs 
Einkünfte , Benefiz* und Penlionen. 
So, plStzlich kugelrund und feift gepflegt , 
Nicht denkend der Geburt nndihrev Anfangs» 
Thnt 9ie.» wie Grandes und Satrapen thun; 
,Und ein helebter Koch, ein fchlechter SÜay^ 
Gewöhnt an Thürftehn und Gefindeftube, 
Geht Viwtk ftuf Du und Du mit Scipio'. 

Die Urze rime geben diefen Verfenr freylicli mehr 
•Wohlklang, ohne ihren Nachdruck zu fcnwächen: 

£ pur i quefti fol ß Jan gli onori ; 

Queßi cercati fort da tcße efperte^ 
. ^ prmiti a cenno lor ßanno i tefori. 
Qiiefu trovan per tutto ämpic Offerte^ 

^^^ ßipendj^ i ßtlarjt m man baeimtm 

Erari, firigniy e jf^uardarobhe apertt* 
Ed a oueßa progenie interejfina 

zi **"* ^^ priwe carichcy e gli ufßzj. 

Tanto la vanitade oggi e ßimata." 
E fe ben fervon di /omento a* visj, 

Lor piovon fimpre mai in gremio a* ite^ 

Smroie, Peiifimu, c BeiieJ^. 
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Cof\ fattl in un tratto e tt^ndi e grajß , 
Seordati de natali c del principiot 
Fanno da Satraponi e da Gradaßk^ ' . 

E un ßronzolo animatOy un vil nianeipiOt 
A%*vezzo alla Portier a ed al Tlneiio, 
Starehbe a tu per tu von Mai'ii4 e Seipia* 



Die zweyte Zeile ift ha Deutfchen wohl verfehlt, 
vielleicht auch fehlerhaft gedruckt ; denn der Sma. 
würde richtiger feyn , wenn es hiefse : 

Sie fuchen, welterfahrnen Männern gleich, . 
Eie Fürften auf. 

d. i. fie werden von ihnen fo aufiefucht, als ob fie 
kluge Köpfe wären. Auch die Richügkeiit der tol- 
genden und mancher andern SteUen diefer Satirea ilt 

nicht durchgängig genau. Uie vier folgenden 

Satir*n : Die Sehaitffitfkunßy die IMeratem, der Tod 
des Zars (odet, nach nicht recht glaublicher AenOe- . 
runa unter den Druckfehlern, des Lars)^ und,«« 
KinäerXHchi, find gleichfalls mehr Straf- als Spottge- 
dichte, in ungleichen gereimten Verfen. hs fehlt 
ihnen ftellenweife nicht an Eindringlichkeit und star- 
ke der Gedanken ; aber der Ausdruck hat zu wenig 
Gefchmeidigkeit, und das Unbehülfliche deffelben 
verdunkelt meiftens den Sinn. Rec. kann nicht glau- 
ben, dafs diefe Schreibart Nachahmung des Perüus 
fevn foUe, 4er feinen Zeitgenoffen wahrfcheinlich io 
diinkel nicht war; oder dafs der Vf. dadurch den 
Ernft feiner Satire zu verftärken gehofft habe, der 
durch einen hellen und leichten Vortrag an Würde 
und Eindringlichkeit gewifs gewonnen hättei, un« 
fich über den Ton der fcherzhaften Satire doch ml- 
roer noch merklich genug heben konnte. -- iJw 
vier folgenden Stacke find nicht von dem Herausg., 
fondena von «inem feiner Freunde. Das erfte, di* 
Verminfl, ift merklich beffer verfificirt, als die drey 
vorhergehenden Satiren ; und die ganze Diction bat 
mehr Klarheit und LeichUgkeit ; nur dafs der Hauptr 
Inhalt, dafs die Cultur der Vernunft und ihrer kunlt- 
lofen Anwendung nachtheilig geworden , etwas zu 
einfeiUg behandelt ift Die drey übrigen Beytra^e 
diefes. Vfs. aber: das Qutproauo, das Genie, und der 
Roman , waren kaum der Auroahme werth. Eben io 
wenig können wir die Statuten der Akademie des 
Sotsförs^ahr 1803. witzig genug finden, um fo W 
die Länge ausgefponnen zu werden. Defto jelens- 
werther und intereffanter ift der GewiffensfaU, an 
Brnchftflck aus dem Briefe «ines Liefländers, und die 
ihm beyeefagte Nachfchrift des Herausg. Die in je- 
nem er^Ute Gefchichte ftelJt die Greuel der Leibei- 
eenfchaft fchauerlicher und eindringlicher dar, als es 
«n noch fo bündiges Räfonnement vermögen würde. 
■— Die letzten Ijeiden kleinen Stücke, aroumalitat 
und Veit 4er. Sagemann, find wohl nur Foffiiteine. 

TümwoKN , b. Cotta : Tlteorie der Dtchtkunft, dunh 
tateinifihe und detUfcfie M^ßer beleuchtet, voago- 
fepkLoreue, Prof. der Aefthetik am Gymnaf. zu 
Baden und Canonicus dafelbft Erßer Theil. 
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igoi. XIIu. 3TaS. ZweyterTXitW. 1802. 330 S. 
gr. 8. (I Rthlr. 12 gn) 

Was auf cliefem Titel, ziemlich unbeftimmt und 
fprachwiärig , eine durch Mufter beleuchtete Theorie 
cicr Dichtkunft heifst, wird in dem Buche felbft Tlieo- 
ris und Praktät der verfcbiedcneii Dichtarten genannt, 
und il't nichts anders, als kurze Aufftellung der vor- 
nehmften Regeln jeder Dichtungsart, mit lateinifchea 
und deutfchen Probeftftcken begleitet. Den Anfang 
machen Aphorifmen der jießhetik, worin ftft durch- 
gängig die Kantifchen Grundfätze und verfchiedene 
nach Uinen geformte Lehrbücher befolgt find. Die 
dabey beobaclitete Ki\rze ift an fich ganz zweckmä- 
fsigj nur hat fie zuweilen Dunkelheit und Unbe- 
ftimmtheit veranlafst. So ift gleich §. i. »Jedermann 
ygiebt zu, dafs das Schöne allemal nur darum wohl- 
„gefalle" unverftändlich , wenn man nicht weifs, oder 
aus dem folgenden §. fchliefst, dafs darum hier durch 
fichfetbß oder fchon Jttr fich heifsen foUc. Noch zwey- 
deutiger ift $. 5., weil das Diefe zu Anfange keine 
£cbtbare Beziehung auf das Schöne hat* Im Ä. 21. 
find die gemifchtcn Mipfindungen übergangen. Ucber 
die hier vorkommenden Definitionen liefee fich man- 
ches erinnern, wenn man die darin gegebenen Be- 
ftimmungen der Begriffe genau prüfen wollte. So 
erklärt der Vf. z. B. den Runftgefchmack durch die 
Fertigkeit, nach den be fondern poßtiven Regeln der, 
fchönen Kunft über ihre Werke ein entfcheidendes 
Urtheil zu fällen ; und den Gefchmack Oberhaupt als 
die gebildete äßhetifche Natur des Menfchen ftlbfl. Das 
Theoretifche, welches die einzelnen Gattungen der 
fchönen Künfte betrifft, ift gröfstentheils fehr kurz 
und unbefriedigend behandelt , und auch hier fehlt ^ 
fehr oft an fcharfer Beftimmung und Scheidung der 
Begriffe. Bcy dem Abfchnitte vohHler DijchtKunIt 
hätte doch derBejeriff der DarfleÜung felbft nicht un- 
erklärt bleiben foUen, da faft alles auf ihn, als vm^ 
fentlichen Charakter der poetifchen Rede, bezogen 
wird. Zuweilen verliert (ich der Ausdruck des Vfs. 
über die Gränzen des Lehrvortrags ; wenn er z. B, 
S. 31. von dem Werke des Dichters fagt: „Ein fol- 
„ches Kind der höhern Eingebung — leirf Werk — 
jitritt nun nothwendig in einem feiner fchönen Seele 
„angemeffcnen Kleide auf. " — ümftändlicher noch 
als der allgemeinere theoretifche Theil, aber zu we- 
nig v6rhaitnifsmäfsig iMid charakteriftifch , ift die 
kurze Oefchichte und Literatur der Dichtkunft. In 
den Namen finden fich rtianche Unrichtigkeiten , die 
wohl nicht als Druckfehler gelten können, z. B. Pro- 
vinzialdichter , DanU Alighierie , deffen Divina Comme^ 
dia wohl noch niemand vor unferm Vf. das göttliche 
Luftfpiel genannt hat ; Berin für Berni u. a. m. — In 
der Eintheilung der Dichtungsarten behält der Vf. 
die von Efchenburg gewählte in zwcy Hauntcattmi- 
gen, dieepifcheurtd dramatifche, bey, weil ße ihm 
die fafslichfte und natürlichfte fcheint Ueberhaupt 
find der Spuren viele, dafs die beiden bekannten 
Handbücher der fchönen und klaffifchen Literatur 



und die zu dem erftern geborende Beyfpielfammlung 
von jenem Gelehrten bey dem gegenwärtigen Lehr- 
buche benutzt find. Auf eine ziemlich fummarifche 
Angabe der Erforderniffe für jede Dichtungsart, wo 
das, was den Stoff angeht und wcfentlicher Charak- 
ter ift, nicht immer forgfältig genug von den zufälli- 
gen Eigenheiten der Form gefondert ift, folgen Bey- 
ipiele in buntet Mifchung, aber cföch im Ganzen gut 
genug gewählt Statt grieclüfcher Mufter in der Ür- 
mrache find einige Stücke in den heften deutfchen 
Ueberfetzungen mitgethcilt. Als Anhang iff dem 
erfien Theile noch ein kurzer Entwurf der griechifchen 
und rdmifchen Mythologie bey gefügt, der aber, fowolk 
feiner Kürze als mancher Unbeftimmtheit wegen , gar 
fehr der Erweiterung und Nachhülfe des Lehrers be- 
darf. ^ 

Im zweyten Theile wird nach eben der Methode 
der theoretifche .und praktifcjie Unterricht von den 
übrigen Dicbtungsarten , derlyrifchen, epifclien und 
dramatifchen, fortgefetzt, und damit das G?mze voll- 
endet. Die Theorie ift in diefem Theile xneiftens 
gründlicher und voHftändiger als im erftea bearbei- 
tet, obgleich hier und da manche Berichtigung nöthig 
feyn möchte. So ift S. 88- der Unterfchied der Bal- 
lade und Romanze auf die Wortableitung der erftern 
Segründet, in der Anwendung aber nicht zutreffend; 
eim der Sprachgel>rauch , belSnders bey den Englän- 
dern, hat die Benennung der Balladen nicht auf den 
Ausdruck froher Empfindungen eingefchränkt , fon- 
dem fie mehr dem lyrifchen Vortrage tcagifclier Be- 
gebenheiten angeeignet ; und die Natur der Romanze 
verträgt fich dagegen fehr wohl mit einer fc/ierz/jaf- 
ten oder ironifchen Einkleidung. In der Anfährung 
der englifchen Elegieen^^ter ift der bertthmtefie, 
Hammond^ übergangen,' und Toung fehr uneigent- 
lich unter fie gezählt. Die^Cantate hat nicht, wie 
S. 173. gplagt wird, von ihrer altern — fchwerlich 
zu erweitenden ^- Benennung Canto den Namen er- 
halten, fondern von der. allgemeinen Unterfcheidung 
der Singemufik (Mnßca Cantata) von der blofsen In- 
ftrumentalmufik (Süonata), Beide Wörter erhielten 
hernach eine entere Bedeutung. — DieyRomanen- 
dichter, befonders der Italiäner, find fehr unvoliftän« 
dig angeführt. — Auch diefer zweyte Theil hat ei- 
nen Anhangs welcher einen kurzen Entwurf der grie* 
chifchen unaromifchen Archäologie enthält. Wenn der 
Vf. hierunter gleich die Geographie, Religion, Staats- 
verfaffungjmilitärifche Einrichtung, die KOnfte und 
Wiffenfchaften, und das Privatleben der alten Grie- 
chen und Römer begreift ; fo find doch alle diefe Ge- 
genftände nur ganz kurz bel-ührt, und diefe Kürze 
nicht immer i^it gehöriger Präcifion und Ausfonde- 
rung des Wefentlichften verbünden. Die^Benützung 
bekanntes Vorarbeiten ift auch hier aberall fichtbar, 
und würde noch verzeihlicher feyn, wenn fie mit 
gröfserer Auswahl und Befolgung eines feften Plans 
gefchehen wäre. 
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S.CH Ö N,E 'KÜNSTE. 

Berlin, in Comm. d. Reairchulbuchh. : Ueber die 
Familie des Lykomedes^ in der königi. ^reufs. An- 
tikenfammlung. Wne archäologitche Unterfu- 
chiing von Konrad Levezow , öffentli. Lehrer am 
Königi. Friedr. Wilheims - GyinnaGum in Berlin. 
62S. foL Nebft 10 Kpft, 

Diefe Abhandlung ift die Vorläuferia eines gro- 
fsen und fürdie Archäologie wichtigen Unter- 
nehmens , welches der Vf. in der Vorrede ankündigt. 
Er will nämlich mit königlicher Erlaubnifs fänimt- 
liche Antiken in Marmor und |3ronze^ welche die 
königliche Sammlung ausmachen, in zweckmäfsigen 
Abbildungen, von den nöthigen Erläuterungen be- 
gleitet, unter dem Titel: Mufeum der königi preußi- 
jchen Öenkmäler der alten Kunß^ lieft weile heraus- 
geben. 

Hr. Prof. Levezow vereinigt alle für eine folche 
Unternehmung wunfchenswerthe Eigenfcbaften , eine 
jgrofse Kunftertahrenheit, bey feinem Aufenthalt ia 
ftalien erworben , eine gründliche Kenntnifs der alten 
Literatur,- und fleifsige Belefenheit in den Quellen £b- 
wohl als den Werken neuerer Archäologen, eine ger 
reifte Beurtheilungskrafir» und die Gabe eines* edqla 
prunklofen, fchlichten ua3 angenehmen Vortrags. 
Es ift daher ihm nicht nur eine eifrige Unterftützung 
der Kunftfreunde und Literatoren, fondern insbefon- 
dere auch eine wirkfartie Begönftigung des alle Wi(- 
feAfchaften und Künfte fchOtzenden und mit erofser 
Freysebigkeit pflegenden preufsifchen MonarcEen zu 
wüu^hcn. 
. Die hier angeftellte Unterfuchung betrifft die «n- 

febliche Familie des Lukomedes\ weiche fich in der 
ammlung des Kardinals Polignac, die K. Friedrich IL 
kaufte, befand, und in dem Garten zu Sansfoud im 
Antikentempel aufgeftellt wurde. Es find zehn Sta- 
tuen, die Kardixial Polignac .1779. unweit Frascatij 
flem alten Tufculum , unter den Ruinen des vermeyn- 
ten Landhaufes des Marius in einem grofsen Saale 
£and. Da fie gröfstentheils fehr belchädigt und an 
wichtigen Theilen zertrümmert waren, fo liefs der 
Kardinal (ie durch den franzöiifchen Bildhauer Lamr 
bert Sigisbert Adam ergänzen. WArfcheinUch gab 
die eine männliche Statue, die mit einem weiblichen 
Gewände betUeidet ift, zu der Vermuthung Gelegen- 
heit, dafs es* ein Achilles fey^ dafs die übrigen weib- 
lichen Statuen und noch eine männliche mit ihr eine 
Gruppe ausgemacht, und die durch Ulyffes bewirkte 
Entdeckung AchilPs pnter dea Töchtern des Königs 
A. U Z* 1804. Zweyier Band» 



Lykomedes in Scyros vorgeftellt haben; und nacH 
diefer Idee ging der Bildhauer bey derKeftauratioa zu 
Werke. " . ~ 

Mit grofsem Scharffinoe thut Hr. L. dar, dafsr 
diefe Statuen keines weges die Familie des Lykone** 
des haben darfteilen könnea und fallen, und feine 
Gründe find in einer eben fo lichtvollen Ordnung eot« 
wicl<.elt, als mit überzeugender Kraft unterftüt^t und 
ausgeführt. 

ErflUch: Wenn diefe Statuen ehemals ^udammen 
die Familie des Lykomedes. in einer Gruppe wirklieb 
ausgemacht liätten, £0 würden fie nach den Grund- 
fätzen, welche die Alten |n ihren ftatuarifchen Wer- 
ken in Hinsicht auf Gruppenverbindungen befolgt zu 
haben fcheinen, gewifs aifders angeordnet und mit 
einander in Verbindung gefetzt worden €eyn. Hr. L, 
zeifit hiebey zuvörderft, unterftützt von feiner Bele- 
fenheit in den Alten und reicher Kenntnifs der Mo« 
numente, dafs die alten Bildbauer wirklich oft Gegen- 
ftände ins Runde "bearbeitet haben » zu deren Dari'tel- 
lung eine Menge von Figuren erforderlich war ; oder - 
kürzer, dafs lie Gruppen von Statuen gear bätet ha- 
ben. Er zeigt ferner, vne die alten K^nftler dabey 
zu Werke gingen. Sie verfuhren nämlich dabey auf 
eine nach einem äuf$«rn und Innern Beftimmungs« 
gründe dopp^ke Weife. Sie fteliten erfitUh mehrere 
ein Ganges bildende FjouTisn entweder zufammen auf 
eine gfmunfykaftliche Ba^, oder zweytens Agdlond^n 
auf verfchiedene Bafen neben einander ; aber j^de die* 
fer.Aufftellungsarten erhält wiederum ihre befondem 
Modificationen nach dem eigenthümlichen Charakter 
des^ Gegenftandes , in fo fern er entweder in einer 
blofs gefeH^ektfÜichen Verbindung mehrerer Figuren 
zu einem Ganzen beftand, oder eine Handlung oder 
Begebenheit vollkommen drßmatifch^ ausdrückte. Die 
Anordnung der erften Art kann für den Kflnftler kei* 
ne grofsen Schwierigkeiten haben. Aber bey hifto* 
rifch - dramatifchen Gruppen , wo der ausgewählte 
Moment einer Begebenheit oder einer Hancflung be- 
ftimmt und unverkennbar ausgedrückt werden foll, 
an welcher mehrere Perfonen einen Hauptantheil , an- 
dere einen entferntem nehmen, alle «ber zufammeii 
in der genaueften hiftorifchen Verbindung ftehen j wä 
alfo der Charakter des Ganzen nicht Jeidenfchaftlofe 
Ruhe , oder bloCs. phyfio'gnomifcher oder mimifchef 
Ausdruck, fond^n vielmehr ein durch die einzelnen 
Theile in den gehörigen Abfti^ungen Verbreiteter 
thätiger Affect ift, wo eins in das andere eingreift, 
und in motivirender Beziehung zum andern fteht; liey 
folchen hiftorifch - dramatifchen Gruppen hat der 
Künftler mit ungleich gröisern Schwierigkeiten zu 
LHl kam- 
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kabpfen. — Denn vor den Augen des Befchituers 
geht eine beftimmte Handlung vor : er mufs alfo mit 
einem Blick zuerft das' Ganze gendi^ig falTeii , und 
zwar fo fallen können » dafs Klarheit in der Idee und 
der Ausfühmng zugleich hervorleuchte; dafs eins 
dem andern nicht hinderlich» fondern vielmehr be- 
förderlich werde; dafs das Auge fehr bald auf den 
Punkt uawilikOhrlich geführt werde, auf welchem 
es mit Ruhe den Genufs des' harmonifcben Ganzen in 
fich aufnehmen, und dann wieder von dort die Hand- 
lung ungeftört bis in ihre kleinften Theile verfolgen 
könne; dafs es aber durch untergeordnete Werke 
und Perfonen von dem Hauptgegenftande, von wel- 
chem das Leben des Ganzen ausgeht , nicht abgezo- 
«n, fondern zu Jhnen, als zu einer urfprttnglichen 
Quelle, hingefnhrt werde. 

Diefe Betrachtung führt unfern Vf. auf den Un- 
terfchied zwifchen der flataarifchen und eigentlich ma- 
krifehen Behandlung dramatiicher Gegenuände ; und 
er fährt die Obliegenheiten der Bildhauerkunft auf 
folgepde Punkte zurück. 

Erfllich: Da e» der Bildhauerkunft möglich ift, 
mehrere Figuren ganz ins Runde gearbeitet, zu ei- 
nem Ganzen zufammen zu ftellen, fo mufs fie als 
Kunft dahin ftreben, fie auch fo zufammen zu ftellen, 
dafs durch die ihr eigenthümlichen JVUttel eine Kunft- 
abficht vollkommen Snd zweckmäfsis erreicht werde. 
ZweyUns : Deshalb kann fidi der Bildhauer bey grö- 
fsern Compofitionen nur auf die nothwendigften und 
zur Sache unumgänglich uöthigen Figuren einlafTen. 
Alles Ueberflüfliße , Ueppige-, das zuweilen felbft 
Zweck für den Alaler werden kann, mufs jener zü- 
nächft als fein Werk nur verwirrend und ihm die 
Schwierigkeiten feiner eignen Kunft nur ver^öfsernd 
davon entfernen. Bey der ihm nur zuftehenden Kürze 
Aes, Ausdrucks wird er in nöthigen Fällen , in einer 
weifen Symbolik ein kräftiges Mittel finden, auch 
dem Wenigen eine vielumfaffefide Bedeutung zu ge- 
ben. Aber drittens ^ jede feiner Figuren wird er fo 
ftellen muffen, dafs fie, aus dem Hauptgefichtspunkt 
des ganzen Werks betrachtet, fo viel als möglich 
klar und deutlich erkannt werde. Viertens wird er 
die Hauptfiguren vorzüglich zweckmäfsig anordnen, 
damit fie befonders gut aufgefafst werden können, 
und als die Quelle , von welcher aus fich in den ge- 
hörigen Abftufungen das Leben und die Bedeutung 
über alle Theile des Ganzen verbreitet, fogleich er- 
kannt werden mögen. Fünftens wird er alles Hinter- 
und Voreinanderftellen und das Bedecken der einen 
Figifr durch die andere ^ vornehmlich der Hauptfigu- 
ren und befonders in charakteriftifchen Theilen , fo 
viel als möglich, oder vielmehr durchaus y zu vermei- 
den fuchen, weil foxift Verwirrung und Undeutlich- 
keitv und alfo eine unangenehme Wirkung davon die 
unausbleibliche Folge ift. AMo fechstens ^ da kein an- 
derer Xchtcklicher Ausweg übrigbleiben möchte, wird 
er die Hauptfiguren in der Mitte , und neben ihnen 
allmäblig dem Vorgrunde näher die Nebenfiguren an-- 
ordnen; dabey'aber auf Stellung dcrfelben und Aus- 
cirock der Haadlung eine folche Rüdificht nehmen. 



dafs durchaus die Bewegung der Nebenfiguren dem 
Ausdruck der Hauptfiguren keinen Eintrag thue, 
fondern ihnen immer untergeordnet erfcheine. 5«- 
bentens aber wird er dem zufolge nur allein folche Ge- 
eenftände in Gruppen ftatuarlfch behandeln , die eine 
iolche Anordnung beopem zalaflcn , bey welchen fie 
fich ohne Zwang gleiciifani von felbft ergiebt. 

Hierauf • giebt der Vf., um diefe Gefetz^durch 
Beyfpiele <ier Künftler des Alterthums zu bewähren, 
ein Verzeichnifs der im Ptinius und Paufania.s ange- 
zeigten gtffellfchafdichen und dramatifchen Gruppen 
alter Bildhauer, und betrachtet auch die noch ftl^ng- 

Sebliebenen, den Laokoon, den'^farnefifcheo Stier, 
ie Gruppe der Niobe. Er wendet darauf die über 
das Verfahren der alten Künftler gemachten Bemer- 
kungen auf die vernleynte Familie des Lykomedes an, 
und erweift mit unwiderlegbaren Gründen-, indem er 
jede diefer zehn Statuen einzeln durchgeht, dafs fie 
unmöglich beftimmt gewefen feyn können , eine dra- 
matifcne Gruppe auszumachen, die die Entdeckung 
des AchiHes unter den Töchtern des Lykomedes dar- 
gehellt hStte. Er zeigt befonders , dafs die von dem 
neuern Reftauratbr angefetzten Stücke mit der Haupt- 
handlung und der Situation derPerfonen, die fie nach 
iler Meinung des Reftaurators vorftellen follten , im 

Eröfsten Widerfpruche ftehen ; dals die Verfchiedcn- 
eit des Marmors und des Stik , befonders in dem 
Faltenwurf der Gewänder auf verfchiedene Künftler 
und verfchiedene Zeiten der Bearbeitung führen. 

Nachdem Hr. L. auf folche Art die bisherige Mcf- 
nung, dafs diefe Statuen zufammen die Familie des 
Lykomedes in einer Gruppe vorftellen follten , s^ünz- 
Kch zernichtet hat: fo be weifet er mm auch, dais die 
einzelnen Figuren nicht die Perfonen vorftellen konn- 
ten, für welche. man fie ausgegeben hat Ungeachtet 
nun von ihnen faft nichts als die blofsen Tronkcn 
Übrig geblieben, alle übrigen Theile, die ihre wahre 
Bedeutung deutlicher hätten offenbaren können , als 
Köpfe und Arme, er ft neuerlich ergänzt find : fo führt 
doch Hi< L. aus der blofsett ßetrachtung der Gewän- 
der und der Stellungen einen künftlichen Beweis, dafs 
diefe Statuen die Perfonen nicht haben vorftellen kön- 
ihr die man fie feit ihrer Auffindung genommen 



nen 



hat. Dageeen macht ^r wahrfcheinlich, dais der ver- 
meynte Achilles und Ulyffes nichts anders, als zwey 
nur etwas in Stellung und- Bekleidnnif von einander 
abweichende Vorftellungen des jipblla Mufagetes oder 
Citharoedus find. Von den weiblichen Figuren er- 
klärt er fünf für die Mufen, Kalliope, Urania , Poly- 
hymnia, Thalia, Euterpe. An der Figur, die man 
zur Königin in der Familie des Lykomedes gemacht 
hat, erkennt n^an mit Sicherheit weiter nichts, als 
dafs fie eine Matrone vorgeftellt hat. Von den bei- 
den übrigen Figuren erklärt Hn L. die eine mit Zu- 
verläffigkeit für eine Copie der jüngften Tochter der 
Niobe in der florentinifchen Gruppe, die andere aber, 
jedoch rillt nngcwiffer Vermuthung-, für eine Diene- 
rin bey einem Opfer oder Gaftmam. Er befchlieCst 
die ganze Abhandlung mit dem Zufatze, dafsr wenn 
gleicQ diefe Statuen nicht mehr für Sie Familie des 

Lyko- 
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Lykopiedcs sehalten werden können, denhoch die 
ireiften dcrfelben als bekleidete Figuren ihren gro- 
fseo VVerth haben, und ausgezeichnete Zierden der 
königlichen Sammlunc bleiben. 

Die Uinriffe der i>tatuen auf den zehn Kupferta- 
feln find von Hn. Dähting gezeichnet und von Hn. ^'ö- 
gel geftochen, und beide j^ünftlertiaben die Zwecke, 
•welche. Hr. JL in aer Vorrede folchen Abbildungen 
der Antiken angewiefen hat, zur völligen Zufrieden- 
lieit der Vis. errjeicht 

% 

m 

■ 

' '^NiLiviKK , im Induftrieeomptoir : Le premier Nävi- 
gateur, Poeme en quatre Chants , par Mr. le Ba- 
ron de Großy ancien Lieut. Colonel au Service 
d'HoUande et de S. M. Brit et Chambellan de 
S. A. S. Mgr* le Duc de Saxe- Weimar et Eife- 
nach.. 1803. 51 S. gr. 8- mit 4 Kpf. (18 gr.) 

üeßners Erfter Schiffer^y eine feiner reizend ften Dich- 
tungen, ift hier mehr nachgebildet als üb^rfetzt, ob- 
gleich nicht blofs die Haupterfindung, fendern auch 
3er ganze Gang der Erzählung, nach allen Umftän- 
den, beybehalten ift. Nur hie und da find Zufatze, 
Abänderungen, und befonders Erweiterungen ange- 
bracht; und nicht nur durch diefe, fondern auch 
durch die metrifche Einkleidung, hat da3 ganze Ge- 
dicht einen Charakter erhalten, der^fich von der Ein- 
fachheit Abs Original«; merklich entfernt. Schon im 
J. 1783. fandte der Vf. feine Umarbeitung Geßner'n zu, 
und begleitete fie mit einem hier beygefügten Briefe, 
worin er unter andern fast, dafs er weit entfernt 
fey, zwifchea dem fch wachen Verfuche eines Anfän- 

f^ers und dem Meifterwerke eines berühmten Schrift- 
teller5^ die geringfte Vergleichung anzuheilen. Geß- 
n$r^\ deffen Antwortfchreiben hier gleichfalls mitge- 
theilt wird, ertheilte feinem Gedichte vollen Beyfaii, 
und das rühmliche Zeugnifs: nEnfuivant mes tracesy 
non feulement Vous navez nigÜgi aucunes des ptuatitms 
tes plus ,interejfantes ; mais Vous sn avjz encdre dicou- 
vert dautresy invenü des ipifodes^ et uUement difpofi 
Votre plan, que Votre producti^n a acquis le mirite 
dun original. L approbation que Vous obtiendreZy anU 
fnera Votre talent pour la poeße, et je wris en Vous un 
poit^y qui fera honneur a notre nation.*' Ob indefs alle 
diefe Abänderungen und Zufätze diefer neuen Bear- 
beitung einen fo unbedingten BeyfaH verdienen, möch- 
te Rec. bezweifeln. Unfer Vf. läfst feinen Zulmis, 
den Gr. blofs den Jüngling nennt, zuerft einen Ver- 
fuch mit dem hohlen Baumftamme machen, der ihm 
durch einen heftigen Sturm vereitelt wird, von dem 
er Bch jedoch duröh Amors Beyftand gerettet fleht, 
und nun erft ihm das Traum^ücht erfcneinen , wo- 
durch im Original die volle Sehnfiicht herbcygeführt 
und die ganze Unternehmung motivirt wird. Nep- 
tuns Befänftigüng durch den Gott der Liebe gefchieut 
hier erft nach jenem raifslungenen Verfuche, da fie 
im D^utfchen vorgängige Wegräumung aller Gefahr 
ift. Weniger ober noch gefällt Rea die fehr umftand- 



vornehmlich folgende Weiflagung in demfelben 
„Wir fehens, o! wir fehen in der Zukunft deine vex 
„beffernde Kunft! Nationen decken niit Fahrzeu] 
„den Ocean, und fchwimmen zu fernen Nationer 
„Völker , ungleich an Sitten , durch ganze Meere ge 
„fondert, empfangen fich erftaunt am friedfamen Ufer 
„fie holen und bringen fich fremde Schätze, um 
„Ueberflufs und WilTenfchaft und neue Künfte. Au 
„unwirthbaren Meeren findet dann der Schiffer dei 
„ungepfadeten Weg, und fchwimmt auf unermefsli 
„eher Tiefe. Er trotzet kühn dem tobenden Sturme 
„wenn Himmel und Meere wöthen, und ungebeun 
„Wellen mit feinem Fahrzeug fpielen. So kühn uxKi 
„erfindfam ift Prometheus Gelchlecht; Feuer derGöl 
„ter lodert in ihrem Bufen , und drohende Gefahr be 
„feuert den luiaufhaltfamen Muth." Aus diefen we 
nigeü Worten find bey dem franzöfifchen Dichte 
über hundert Verfe geworden, worin faft die ganz 
Gefchichte der neuern Schifffahrt und merkwürdige! 
Seereifen enthalten ift, und worin Vefpucci, Colomi 
Ruyter, Albukerke, Gama, ta PeyrMfe, Cook u. a. ni 
namentlich vorkommen. Durch diele Epifode wenig 
ftens fcheint der Charakter des Ganzen nicht wenij 
an Einheit und Confiftenz verloren zu haben, fi 
gut auch einige Verfe an fich'felbft find. Niu? zu feh 
trifft der Schlufs auf die jetzigen Zeitumftände zu 
denen der beygefügte Wunfeh dringendes Bedürf 
nils ift: 

Le commerce fait place aux horreurs de la guerre , 
II ne rcunit plux tune et Vautre hcthifykhe^ 




Qu^oii voie cnfin reiner für ceue ptnine imme'nfe 
Par un commun accord la plus juße balance'l 

Dagegen ift ja diefem letzten Gefange die Unterre 
düng Melida's mit ihrer Mutter fo abgekürzt, daf 
man mehr als Einen fchönen Zug der Ürfchrift üö 

Sern vermiffen wird. Viele, Stellen jedoch , befonder 
le gefühlvollen , find mit Talent und Wärme wiedei 
gegeben." , 

GESCHICHTE. 

WiEN,'b. Pichler: Franz ^oß ^eket, der Recht 
Doktors, k. k. Böhm. Oeftr. Ggliz. Hofagentei 
und Hof- und Gerichts 'Advocaten, PolensStaats 
Veränderungen und letzte Verfaßung. 1803. Dre^ 
Theile. 132, 183 u. 148 S. 8- 

Der erße Theil ift in diefer Ausgabe uhverander 
nich jener vom J. 1794.. abgedruckt, welche in de 
A. L. Z. 1797. Nr. 372- angezeigt worden. Rec. ha 
es alfo nur mit dem Inhalt des. zweiften und dritte 
Bandes, der jetzt ganz neu hinzugekommen ift, zi 
thun. Die för das Wohl einiger Millionen Menfchei 
wichtigen Fräeen: wie fah es ehedem 'in» Polen aus 
und was hat Galizifen durch den öfterreichifchen Be 



liehe Verlängeruns des Gefanges* womit die Meeres- 
gottheiten die kühne Fahrt des JüiigUn|{s 



fitz und durch die von der öfterr. Regierung einge 

fahrte Gefetzgebung und Ver^valturtgsart 'gewonnen 

begldten» werden hicx vom Vx. im zweiten Theile in Beziehun, 
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auf die Religion, im dritten in Beziehung auf den 
Adel- Bürger- und Baiicrnftand nieilterliaft beant- 
wortet! Im vierten üanihiy deii der Vf. fi\rs J. 180+ 
verfpricht, foll die Üefchichte und Darftcllung des 
GewerbHeifses , der Finanzen, der Handlung, der 
Jurüzverfaffung , der Erziehungsanrtalten und des 
Krieffswefens im ehemaligen Polen und im letzigen 
Galiiien enthalten feyn, To dafs das Werk zugleich 
als eine voimtidige ,Wi/?iÄ Galiziens betraclitet und 
benutzt werden könne. Kec. mufs jedoch hiebey den 
Wunfeh äufsern, dafs es dem fachkundigen Vf. ge- 
faUen möge, ein eignes Werk einer vollßändigen Sta- 
' iißik von Galizien zu widmen ; denn feine in dielem 
Werke bcygcbrachten Bemerkungen über den neuern 
Zuftand von Galizien können doch nur eigentlich für 
Beyträge, nicht aber für ein vollendetes Syftem der 
Statiftik von Galizien gelten. Eine folcbe fyltemalifch 
ceordncte Statiftik von Galizien fehlt noch ganz, wie- 
wohl in Kratter's, KortWHS, de Lucas, Hacqmts, 
Rohrsr's, v. Köfils und anderer Werken einzelne zer- 
ftreute Daten dazu enthalten find. ^,, ., ^ , 

Die Hauptgegenftände d,es zweiften Theils und: 
Sfuden, Diffldenten, katholifcher Oerus m Polen, kirclh 
Mche Verbefferungen und Toleranz in Galizien. Die 
Juden haben feit dem fecbzehnten Jahrhundert in Po- 
lem im Ganzen Schutz und Toleranz gefunden , wenn 
crleich zuweilen einzelne gemifshandelt und noch im 
J i-6i. einige zu Voyflavitze wegen angeblichen Mor- . 
des 'eines Chriftenkindeü hingerichtet wurden. Was 
:5ur pblitifchen Regulirun'g und zum Unterricht der 
galizifchen Juden von der öfterreicbifchen Regierung 
vorgekehrt worden, >yird aufgezählt; es fcheint aber, 
dafs in dem fchön begonnenen Werke feit 1792. und 
1791. ein Stillftand erfolgt fey, und der feit einiger 
Zeit in Wien lebende Oberauf feher der galizifch iü- 
difchen Schulen, Herz Homberg, in feinen zum Bc- 
ften feiner Nations - und Glaubens^enoffen gerichte- 
ten Bemühungen nicht hinlänglich unterftützt werde. 
Der Vf. hat übrigens die Idee wohl (S. 69.^ angedeu- 
tet, aber nicht genug ausgeführt: dafs zur beffern po- 
litifchcn Regulirung der Juden es fchlecliterdings er- 
forderlich fey, fie in eignen Colonieen unvermifcht 
mitChriften, in wüften Gegenden aHÄufiedeln, und 
ihnen-kein Brot zukommen zu laffen, das fie nicht 
felbft dem Schoofse der Erde abgewonnen haben. Um 
fie endlich einrtial zu dem Ackerbau , den fie fcheuen, 
2u nuthigeh, und von dem landverderblichen Scha- 
chern, Branntweinfchenken, Arendiren u. f. w. ab- 
zubringen. Die Gefchichte der Dißtdenten in Polen 
hat der Vf. fehr lehrffeich und mit Wahrheitsliebe vor- 
getragen. Nie könnte in Polen , zur Ehre diefer Nar 
tion , die Inquifition fefte Wurzeln fchlagen. Sig- 
mund L, der I5a6. die Proteftanten zu Danzig mit 
dem Schwert verfolgte, ward bald, befonders nach 
1540., umgeftimmt; noch duldfamer war fein Nach- 
folger- ums J. 1569. war in Polen und Litthauen mehr 
als die Hälfte des Reichstags, und felbft des Senats, 
nicht- kathöUfch. Sigmund III. hatte zu Gewiffeiis- 
räthen die Jefuiten Skarga und Raab, daher fein© ver- 
kehrten Rfliigionsmaafsregeln 9 cUe den Untergang 



f. 



/les polnifchen Reichs Vorbereitetet). Bey der Ge- 
fchichte der Verfuche zur Union der Orientalifch* 
laubigen in lleufscn, Podolien und der Ukraine 
,S. 118 fg.) hätte, mehrerer Vollftaudigkeit wegeiH 
des Hn. ^. KtfgeU Gefch. der Ukraine (Halle, b. Ge- 
bauer 1796.) gebraucht werden follen, wo auch di^ 
fchlimmen politifchen Folgen diefer Unionsverfache 
entwickelt und. S. 124. hätte bemerkt werden kön- 
nen, dafs die im J. 165^. aus Polen relegirten Unita« 
rier, unter dem Titel polnifche Brüder, grofsentheils 
in Siebenbürgen aufgenommen wurden, wo fie ge- 
fetzlich recipirt.find. Seit dem J.' 1670. war kein Dif- 
fident mehr Senator und 1718. ward der letzte pro- 
teftantifche Landbote Piotrowski aus der Landboten- 
ftube verwiefen. Je mehr die Intoleranz in Polen um 



fich griff, je näher ward das Reich feinem VerCsdle 
gebracht i>. 134. wird einiges über die Anfiedelung 
der Tataren und deren freye Retigionsübung ih Lifc- 
thauen gemeldet, in dem Artikel über die öeiftlich- 
keit ift befonders der Abtchnitt vom Zehendrecht und 
von der Gerichtsbarkeit der Geiftlichen * ausführli* 
eher abgehandelt ;.,doch hätte Reo. eine nähere Auf« 
kläruns Ober die befondern Privilegien gewanfcbt, 
deren üch Polen in Rückficht auf Entfcheidüng von 
Ehefcheidungsproceffen katholifcher Parteyen durch 
weltliche Gerichte zu erfreuen hätte. Zn S.'iSl« ift 
nachzutragen, dafs der jetzt regiei'ende Monarch, auf 
den Antrag feines evangelifchen Oberconriftoriums zu 
Wien, einen eigenen Superintendenten A. Conf. für 
Galizien bewilligt habe, der 200 fl. an Reife- vndVii* 
tationskoften Beytrag vom Aerario zu beziehen V^v 
ben wird. 

Der drüte Theil befchäftigt fich mit dem Adei^ 
dem Bürger . und dem Bauern ^^tande. Hier erfcheint 
befonders die neue öfterreicbifche Gefetzgebung und 
Verwaltung in Galizien bey der Oegeneinanderhattung 
mit der polnifchen im fchön ften Liclite, und der VK 
hatte Gefchicklichkeit und Gefühl genug, diefen zum 
Ruhme der öfterreicbifchen Regenten gereichenden 
Contraft gehörig darzuftelien. Rec. zeichnet aus S. 34. 
die Nachrichten üben die Fürftenfamiliep , die drey 
Majorate in Polen {Ordinazionen genannt); S. 41. über 
die fchädliche Steuerfreyheit des Adels ; S. 64. über 
das magdeburgifcbe und culmifche Stadtrecht ;^ S. 98» 
aber Cafimirs T Verfügungen zu Gunften des Bauern- 
ftandes; S. 107. über Jen Mangel eines Ürbariums in 
Polen; S. 142. ,über den v. Ürmenyifchen Antrag dcf 
allgemeinen Einrichtung der Dorfichulen in Galizien« 
Die folgende Stelle (S. 148) wird den Geift und den 
Stil des Vfs. von felbft empfehlen : ^Es hat auch der 
Staat, :wie einige glauben machen wollen, von der 
Bildung des Landvolk^ nicht das geringfte zu befor^ 
gen ; wenn man für fie binetf guten politifchen Rate* 
chifmus-verfaEst, und fie fafslich von ihren Pflichten 
' gegen ihren Fürften, den Staat und ihre Obrigkeiten 
unterrichten läfst. Bey einem fo befchaffenen Land« 
Volke werden die Volksverfühper tauben Ohren pre- 
digen , und die Regierung wird die Landleute ficher 
unter ihre etfrigften und ftandhafteften UnterftQtzer 
und Vertheidig^r zählen können.*' 
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Lokdon, b, Sowerby: Englifh botmy y orcoloured 
figures of britifh plants, with their effential cha- 
racters, fYnonyms and places ofgrowth. To 
which will be aclded occafional remarks, by ^ch 
nus Edward Smith. The ßgures by ffames So- 
wirby. 8« 

Von diefem klaffifcben Workc, dem würdfgea 
Gegenftftcke zur flora dama^ haben wir. itzt 
die neuelten Hefte, von Nr. lag. (Jal. 1802.) bis 
Nr. 143. (Oct. 1803.) vor uns, und wir glauben den 
botanil'chen Lefern uuferer Zeitung mit der Anzeige 
des Inhalts diefer Stücke einen cfefto angenehmem 
Dienft zu leiften, je feltener in Deutfchland, bey den 
itzigen politifchen Verbaltniffen, die neuefte 'Fort- 
setzung diefes Werkes feyn dürfte. 

INkiag. T. J039. ffypnum fcorpioidBS. Die 
erfte Abbildung diefes fchr feltenen Moofes, nach 
DiUenhis t XXXVIL £ 55. • der es vom Gly^der hatte, 
und eine vortreffliche Zeichnung davon gegeben hat 
Wir zweifeln, daffi diefe Sowirb^ic\iti Abbildung die 
Verg4eichung mit der altern im DiÜenius aushalten 
möchte; wenigstens fehlt. hier die runzlige Befchaf- 
fenheit der Blätter: es fehlt, was doch nothwendig 
war, die Darftellung des feriftoms. Wir fürchten, 
dafs die Zweydeutigkeit diefes Moofes durch diefe 
'Figur auf keine Weife gehoben werde, Unaählige 
Male wird H. turidum Hedw. oder pakfftn Bride L als 
H. fiorpiaides angefehn. Ja BridtF$ H. fcorpioides ift 
*zuverläflig nicht das ächte Dilleni'fche , da er einen 
Mittelnerven , und fehr zugefpitzte Blätter , dagegen 
gar keine Runzeln angiebt. Mehr Recht möchten 
Weber und Afzelius haben, die, durch die grofse Ver- 
•wandtfchaft zwifchen H. rugojum und fcorfioidis be- 
wogen, beide für Abarten einer und derfelben Art 
halten. T. 1040. Liehen caefio - rufus ift Par- 
meliacrafpedia ß- arenaria Achar^ method.. Unge- 
mein auffalletid ift es , hier zu lefen , dafe L. caefto - 
Wfus Sehr ad. nach von Schröder erhaltenen Exem- 
plaren einerley mit Lferrugimus Hudß feyn foll, 
Acharius aber , dir auch von Schrader denfelben L. cae* 
ßo^rufiks erhielt, verdient mehr Beyfall, wenn er ihn 
zur P. eroifpediay und den L. ferrugineas Hudß zur 
Lecidea vemalis rechnet. T. 1041. Fucus fangui- 
neus. Man ßeht diefen fchöncn Tang hier zum er- 
ften Mal mit Kapfein , wie man ihn höchft feiten finr 
det. Smith erhielt ihn von DilUvyn^^ T. 104a. Fucus 
pinaflroides. Man wundert fich , weder die Nereis 
brUannica, noch Turner's Synopfis hier angeführt zu 

A. L. Z. 1804- Zweyter Band. 



finden. Die letztere kommt in der Folge vor« Hier 
die richtige Bemerkung, dafs die Jüngern Triebe 
Scheidewände haben, und defswegen von Ltghtfoot 
für eine Conferve gehalten wurden. T. IO43. Poly* 
gonum minus. Hier fehlt das Synonym /'o/ygofifMi 
ßrictum AI Hon. flor. pedem. t 68- i. 2. und Perficariq 
pufütarepens'LobeL icon. 316. T. 1044. Potygonum 
Fagopyrnm. T. 1045. Bartfia vf/Vo/a,, eine der 
feltenU^n Pflanzen Englands, die man in den SQm-^ 
pfen von Lancafhire und Devonfhire findet. Smük 
vermuthet nicht ohne Grund , dafs Rhinanthus Trixago 
Linn. diefell>e Pflanze ift. T. 1^6. Pifum maritim 
mum. Hiebcy die Anekdote, dafs 1555, ;ivährend 
einer grofsen Fheurun^^ das Volk diefe' wilde Erb- 
fen, gleichfam als ein Wunder -Oefchenk &% Hirn* 
mels, fammlete und dadurch dem Hungertode ent- 
.ein^. T.IP47. Trifolium ornithopodioides. Hier 
fehlt das Citat Fbr. dan. t. 368-, wo diefe Pflanze 
eben fo richtig und gut, als hier, abgebildet ifn 
T. 1048. Trifolium fubterraneum. Nach Cnrtis 
wird bemerkt, dafs die Spitze der Fruchtftiele fich 
in lange weifse Fäden endigt, die fälfchlich für Wur- 
zeln . gehalten worden find. T. 1049. Tr ifo Itum 
fuffocatum. T. 1050. Trifolium fragiferum. 
Die erfte gute Abbildung diefes Klee's. 

N. 129. T- 1051. Gareic pulicaris. Richtig 
wird hieher Flor. dan. t 166. gezogen. T. IQ52. L n 
chen caefius. Eine der fchlechteften Abbildungen, 
die man am wenicften mit Hofmanns lieh. tab. VlII. 
f. I. vergleichen darf. Die Schüffelchen haben hiei^ 
rar keinen Rand , und die Farbe des Laubes ift gänz- 
ich verfehlt. Die bläulichen Keimhäufchen , die fo 
charakteriftifch find, fehlep ebenfalls, obgleich iii 
der Befchreibung darauf hingewiefen wird. x. I053r 
Fucus rubens. Hier fehlen di& Synonyme Fucus la* 
ciniatus Qmet. fuc. t. XXII. f. 2. und Fucus epiptwllus 
Flor. dan. t. 708. Sehr artig ift hier das SprofTen jun- 

Sjer Blätter aus den Keimträubchen der altern darge- 
tellt . T. 1054. Fucus mamniiltofus. Hier fehlt 
das Synonym FUcus echinatus Ner. britann. f. 12. Rich- 
tig bemerkt der Vf., dafs F. crijpus und diefer, wegen 
Verkennung der Morf/on*fchen Abbildung ( fect a V. 
t. 8- f- 13- ) 9 unter dem Namen\F. ceraiioides zufammen 
geworfen worden. T. io$$, Conferva coccinia\ 
wird häufig am Strande gefunden, und ift fchon von 
Etlis als Omf plumofa in .den Philof. transatt. vol. 
LVII. befchriebeti. T. 1056. Circaea luietiana. 
Hier fehlt das Citat /7or. dan. t. 21a (nicht t.256, 
wi0 es in fpec. plant, neifst) T. 1057. Circaea at. 
pina, hier mit rothen Blüthen und haarigen Blättern, 
flor. dan. t. 256. erklärt der Vf. fflt^ eine Spielart 
Mm mm T. 105^^ 
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T. 1958. Mitica uniftora. Beffer hat fie Soß 

f9*am. auflr. vol. IL t. 11^. abgebildet. T. 1059. Me- 
ica nutans: man. vergleiche Voß's gram, mtflr. 
voUII. t. 104, wo w^nigftens die Blüthen beffer <lar^ 
ceftellt find, Diefes Gras ift niwr im nordifelien Eng- 
und zu finden.- T. io6a Saoonaria offictnali^ 
In England findet fich eine Abart mit einblättriger 
Blumenkrone- TiioCi. Lptkrum SaHcaria. Uas 
Kolorit ift hier lebhafter: fonft ift die Abbildung 
fior» äatk. t 671. befler. ' Ti 1062. Anemone apen- 
,ninay eine fehl- richön« Pflanze, dereu Abbildung 
girier (ehr gut ^rathen ift. 

N- 13p. X. 1063, Trifolium gTomerätum^ 
T. 1064. Careoe panicutata» Sehr fchlecht: zuni^ 
wenn maa fie mit^. dan. t. II16. und Schhuhr tab^ 
D.ßr.2Ck verglefcht,. die beide hier nicht citirt findl 
T. 1065^ Carex teretiuffutar auch beffer von 
Schkuhr tat. D. N. 19. dargeftellt T. 1066; Fncits 
veficulojus. Hier fehlt das Citat.- Ner: brUann. t. 2. 
und 6. Dafs er in F. divaricatus und inflaius übergeht, 
wird wiederholt TUmer wird hier zuerft citirt, 
T. 1067. Fucus laceratus. Die Befch«ibung aus 
Turner. Es fehlt das Citat: Ner. brit. t rj; T. io6». 
FU.CUS taciniatus. {Ner. brit. t. 15.) T. 1069.^«- 
jus ciltatu^. {Flor. dan. t. 353. und Ner. brit, 1. 15.) 
^ Ganz unvergleichlich ift die Abbildung 10 der flor. 
dan. und diefer etwas rohen ungemein vorzuziehn. 
T. 1070; Charaflexilisr ift hier auch nicht fo gut 
prathen, als ia der^tor. dan. t. 761. T. 107 1. Poa 
b^lbofa itt iu Engbnd fehr feiten. In II oß gram. 
«M^. voLII. t. 65. fandet man eine belfere Abbildung. 
T. low, Poa triv'ialis. Die ligtUa oblonga aami^ 
fw/» ift gut ausgedtilckt, aber'Äb/'j AbWldung (/. c. 
t.62.) ift beffer. T. 1073. P'o.a pratenfis. Gut. 
A. 1074. Stellaria uliginofa^ von- deutfcben Bo- 
tanikern, zuerft unterfchiedem 

r 1.1 ^ ^^J^' '^' ^^^^- f^eromcaferpyltifolia. Es 
teWt das Citat: flor. dan. t 49a.,. wo die Abbildung 

beffer ift. T. ioj6. p-hUumpratenfe. Hiebey feWS 
das Citat: Schrebers Gräfer, T. 14, T. 1077. PJileum 
jpa»*ri*/(ifttm ift Phatari^ ahera Retz. I^illd. Lam. 
Die Abbildung im« Hoß ifol II. t 37; unterfcheidet 
lieh dadurch,, dafs die angefchwoUene Form der Bälg- 
Ipelzen beffer ausgedruckt ift. T. 1078. Bromus 
mollt's Die Abbildung.in Scl^reber's Öräfern,. T. 6. 
f. I., ift mahlerifcher. T. 1079. Bromus racemo. 
[US. Die erfte Abbildung. T. 1080^ Fucus norve^ 
gicus. Aucb hier fehlt Gunner. flor. norveg. vol. Bf. 
\3- f; 4-> welche Abbildung bisher die einzige war, 
aber fehr undeutlich ift. T. io8r. Silene atauli^. 
In der flor. Mn. t ar. find die feinern Theile bey wei- 
tem nicht fo gut dargeftellt Auch fehk hier das Ci». 
tat: AI hon. flor. pedem. t 79. f. i. T, T082. Sper- 
gula Jubulatay von Linne^ mit Sagfna prooumb^ 
verwechfelt , und als ^ laricina in der flor. dan. 1 858. 
lehr gut abgebildet, wogegen diefe Zeichnung ver- 
rJ^r^ ^' ^^S3- ^ßrum europaeumy in^Endänd 
fehr feiten. T 10^4- /foi'ies tacußris. Die:^i^h^' 
nung der weiblichen und mannücheu Schuppen ift 
ziemlich richtig, ob wohl nicht ganz deutlich Aber v 



unrichtig i& die Befchreibune. ~ Denn SmUh fpricht 
von einer Anthere und Ww» T*rucht knoten , die auf 
einem umgekehrt herzförmigen Fruchtboden fteben 
follen. Auch ift es falfch , dafs die Kapfcin zwey- 
£ik:brig feyn foUen, T. tOgS» Pterogonium gracitt 
ift ffypnum gracile Linn^ Eine wichtige Zeichnung» 
die niicht allein das PerjftonT recht gut'darftellt, fon- 
6em auch da« Matzche» sAs- behaart angiebt, wo- 
durch der Uilterfchied aufgehoben wird , den einige 
•Neuere zwHbhen ffe-dwigsPterigifnandrum mit haa* 
rigßm und mit glattem Motzchen haben machen wol« 
le», da fäft alle Arteu diefer Gattung behaarte Ti! ätz- 
eben habenv Mit Kapfein findet man diefs Moos äu- 
fserft feiten :: T/frwer' brachte es in diefer Geftalt mit 
aus Driand. T. laSS. ^ungermannia tamarifci» 
folia. Etwas zu flüchtij/ gearbeitet y zumal inVer- 
gleichung mit Dillenius tab. 72. f. 31. 

N. 132. T. 1087. ^Lichen Achariu Sehr gut, 
und faft noch« beffer al's^ auf dem Titelblatt von Aatar» 
prodrom^ T.^ 1088. Liehen ekrgfophthatmusm 
Bisher way* diefe feltene Flechte nur in Tofkana und 
bey Lyon gefunden" worden^ Sowerby erhielt fie von 
eiiiem armen« Fifcher, der fie auf Apfelbäumen in 
Xtevonfhire an^^retroffen». Sie ift hier ziemiich gut 
abgebildet} «fctiöner aber in Hofmamis plant, liehen. 
t. 36k f. Irr der fie von* Latountte aus LyÄ»ri' erhielt 
T. 1089. Fueus plieatus^ weit beffer, als /Zor. dan, 
X. 408" Smith erhielt diefen« 7 ang vovt Turner. T. 
1090. Sifymbrium nrurale^ ein neuer Rekrut 
zur brittit hen- Flora. DiHtmfn fand es anf der Inf«/ 
THianet -LMe Wurzel ift nicht perennirend., wie bey 
S. monmfey wDvon es fich auch durch den rauhen 
Stengel ixnd durch die breitern Blätter tmterfcheidet 
Srniih vermuthet, dafs man es häufig verkannt und 
für eine- Abart von S\ tenuifolium angelehen habe. Die 
Figur im Barrflier tab. 131. ftellt wenigftens die Form 
der Blätter richtig dar, und hätte wohl angeführt 
werden können^ T. 1091. Geranium nojdofum^ 
in Hertfordfhire gefunden, hier beffer als in- Ca van* 
diJf.lV. X.%0. dargeftellt T. 10912. Malva roiundi* 
folia: T. 1093. Hieraeeum Pilofelta. T. 1094. 
Ifieraceum paludofum^ ift in England feiten und 
findet iSch nur in Alpengegendeu Die meiften Al- 
penpflanzen, fagt iSViii^A, können im feuchten Boden 
am beften cultivirt werden. Diefe Tafel ift vorzüg- 
lich. T. 1095. Lemna' minor. T. 1096. Carex 
divifay ein fehr feltenes Gras, welches Schkuhr nur 
aus Göddenotigh^s Abhandlung copiren konnte. Es 
wächft bey Kennington an fumpfigen Stellen. T. 1097. 
Carex muricato^ Deutliener ift die gefpaltene 
Befchaffenheit der Kapfei von- Mnievm SckmAr tab.E 
f. 12. dargeftellt T. 1098. Carex depaUperat^, 
Sehr richtig wird hieher C. tr^tora IViÜd. phytogr. ge* - 
zogen , die Sekkuhr Anfangs & 398* for eine eigene 
«Art anfah,. nachher aber S. 403. geftand, dafs es Sy-^ 
nonyma feyn, und dafs C. Miehelii^ die er Anfangt 
mit C depauperata verwechfelt, von derfelben ganz« 
lieh verfcnieden fey.* 

N. 133, T..ia99. Carex praecox. SMuhr^s 
Abbildung tab» F. N. 27. ift an fich richtiger und ge« 

nauer^ 
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nauer, aber Sb ifimnination ift hSer {»efTer« T. iicx)^ 

ffuniperus communis* Die BefruchtungstheUe 
Sit SMtukr lab, 33%. genauer uniertncht T. lioi. Tor» 
tuia/ubuiata^ Sehr, gut, und fdbft der Vergieß 
chufig mit Hedwigs ß>ec. m$fc. t. d7. wertb. T. iioi. 
Liehen atro^rufus, vortrefflich! Diwrch diefeFi»- 

5iir wird titan iiir den Stand gefetzt,, diefe Flechte aus 
en ßfeciibus (Müs et inqmrenäis^ wo fie noch bey 
Achar. method. p. 74^ fteht, auszuftreiches. Sie ce^ 
hört offenbar nlcnt zu deR<^atillarien,' fondem zuoeir 
LfepiUomen-, und bekommt ihren Platz bey Lecidea tu^ 
rida. Der fpeei(ifche*Charakter kann nun £olgender^ 
mafsen beftimmt werden; Lecidea Oftro-rufa^ crU' 
ßa fuiorbiadari f imbficatö" hbata^ hmda; pateBidis. 
plan^cutis bruneisj margine dilutioriy ßfbconfluentibu^ 
T. 1103. Liehen fuliginofust erfcheint hier gan« 
deutlich als StktOr won;»ue auch Achariuef meth. 
p. 38CX. bringt. Die Zeichnung ift unvergleichlich^ 
und ftellt diefe äufserft feltene Flechte ufigemein gut 
dar. Sie kommt nur in Alpengegenden an alten 
Baumftämnien vor- T^ tic^ \ Liehen iimbatus, 
ebenfall» eine Stictcfj die hier zum erften Mal abge- 
bildet erfcheint.^ Mit SchCkffelehen wivd fie äufserft 
Gelten gefunden : Turmrhxkd fie i» d!efer Geftalt auf 
dem Snowdon und Menzies in Schottland; Wir ler« 
nen hier, dafs Dillen. Ub^aA f. lOo; Bl d diefelbe 
Art ifi T. 1105. Lffcopus europaeus: T. iiod, 
Milium effufum. k.iiöj. Mitiutn lendigerum. 
Hiebey mü(M,Smilih die intefeffante Bemerkung, dafs 
Agroßis und Milium nicht durch das vop iLfnne^ang&> 
gebene und von U^illdenow wiederholte Merkmal, fon- 
dadurch unterfchieden werden können, dafs 
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jtgt'oßls eine hautige, hinfällige Blumenkrone habe, 
die oey i(?i7tfim ftehea bleibt und den Saamen um- 
hüllt. Sonach vsrürde jfgroflis müiacea und zum Theil 
auch A.Mca Fenä vielmehr zur Gattung Müium ge- 
höfen. uebrisens fehlt hier das Gitat-.- Schrebers 
Gräferr T,a3. Ky. T. iiog:^ Lathyrus Ic^tifotius^y 
wahrfcheinlich aus Garten ausgewandert. T. 11 09. 
JS'edypnois Taraxaci ilt ffieraceum Taraxaci Linn. 
von welcher Gattung e& fich durch die gefiederte 
und ungleiche Saamenkrone unterfcheidet. Es kommt 
fehr feiten vor, und ift von Mackay in den fcbottib 
fchen Hochlande gefunden- T.-riio. Hieraceum 
alpinunu Sehr gut. 

Nv 134. T. mi. Crepis ieetorum. T. rrra. 
Carduus nutans^ T. fixj. Bidens tripartita. 
T. II 14. Bidens cernu^^ wird Careopßs bidens^ wenn 
fie Strahlblumen bekornrnt, und Bidens minima 9 wenn 
fie verkrüppelt ift. T. 1115. Inula dysenteriea» 
T. Iii6. tSplO'Chnum Turnerianum ift von Dick* 
fin tab la t. rr. abgebildetf, hier aber weit beffer. 
Turner fand es zwifchen Exeter und Sydmouth. 
T. 1117. Liehen O'ederi^ eine vortreffliche Tafelj 
wodurch der Unterfchied zwifchen diefer und der 
folgenden Flfcchte fehr einleuchtend wird; Derächte 
L. Oederi hat nämlich eine roftfarbene Grüfte und' 
vertiefte hohle^ Tellerohen«; /.. filacms aber eine gelb»- 
liehe Grüfte und erhabne Tellerchen; Die übrigen 
Merkmale fiimmen übereio» Hiev \md gezeigt ^ dais 



L. Oederi mit Z. caeßus Dicl^. und mit Jt. Ttickfifti jfchar. 
.einerley ift T. 1118. Liehen filaceus. Die Tel- 
lerchen find hier erhaben und drey bis' viermal^rö* 
fser als bey dem vorigen. T. IH9* Liehen aphthom 
fus. Scbildcbfen kommen in England* nie* «^ut diefer 
Flechte vor : man hat fie- alfo nach einem- Exemplar 
aiis Savoye» abgebildet Die Figur verliert aber lehr, 
wenn man fie gegen Hoffmanns ph liehen* t. 6. f. i. hältr 
T. 1120. Fucus Palmetta. Hier ift endlich die 
19ereis brHannka citirt T. TJ21. Schoenus nigru 
cansy fehr gut T. 112:2. Scirpus paueifloWus 
ift Se. Baeothryon Linn. und Sc. campeflris Roth. Es 
hätte /or. don. t 167. angeführt werden könnem 

N. 135. T. 1123. Foaftexuofay eine fehr\ 
niedlichs n«wB' Art, die auch fchonin Smith'' s Ihr. 
britam. ftehf. Sie ^ht einer Briza ähnlich, und dier 
Bälglein find durch ein feines Haargewebe mit einan- 
der verbunden-: Sie wächft auf den fchottifchen Ali* 
penbey Ben Nevis. Rec.fieht jetzt, dafs Tkuiltier*s 
Poa crifpa (flore de Forts p. 45:^ nichts anders als diefer 
F. flexHofa ift; T. iia'4. Lotium tem%aentum. 
(For. dan. t f6öj T. risy. Lolium arvenfe^ ift 
Ijotium temiitmhim tmr. /£ , als cigexfe Art unterfchie*' 
den , durch den glatten Halm , durch die faft unge- 
grannten Wüthen und dadurch, dafs die Aehrche» 
faft fo lang als die Hülle find. T. I126. Alopeci^ 
rus atpinusy euhno erecto taevi, fpica ovata^ giumis' 
ealycinis pilofis muHcis ariflam cörolHnam aetpMntibuSm 
Eine neue Art, von Dönn in Aberdeenfhire entdeckte 
Am meiften ftimmt fie,, nach Smith ^ mit A. antarcticuS' 
Fahl. fymboU bot. IJ. p. rg. überein ^ nur dafs hier 
die Granne länger als der Kelch ift Diefe Pflan je er- 
hielt Fahl vo^Thowny der jMageHanien als das Va- 
terland angab Rec. zweifelt keinen AugenbKcky 
dafs *efs fchottifche Gra^ däffelbe ift. Smith macht 
die Bemerkung, dafs Phalaris utriaüata Linn. und 
Fkleim Qerardi ^aequ. ohne Bedenken zu diefer 
Gattung gehören. Tl 11^7. Knappt a agroßidea 
(Agroßis minima L.)\ Als eigene Gattung erjbält dief» 
Gras folgenden Charakter : Ca L valvtüis obtufis^ nm- 
iicisy unßrris. Cor. umaälis^ piiofay abrupt a mutica. 
Hierdurch ift es hinlfinglicb von Agroßis unterfchie*- 
den. Den Namen hat es von ^. L. Knapp Efqw, dem 
Vf. der hißory ofbrittifkgraßes, die jetzt eben erfchicv 
nen ift. T. 1128. Angtliea fuiv eßr is. Nicht fon- 
derlich, befonders verfehlt find die Saamen, die 
Setätuhr T. 6^. weit beffer abgebildet hat T. 1129. 
Eryfimum praecox, in Devonfhire gefundene 
T. 1130. Seneeio §faeob»ea. T. iijr. Senecio 
aquatieUSt hat glatte Saamen ohne Krone. T. 1132* 
Splachnum angußatum,- darf man f«ylicb nicht 
mit Hedw. defcript. et adumbr. muß. vol. 11. t r2. ver- 
gleichen. T. ii33\ ^Splachnum ttnue Diekß recht 
gut. Smith meynt, es könne Spk ferratum Hedw» 
feyn. Das letztere hat aber viel deutlichere fägenför- 
mige Zähne an den Blättern. T. 1134. Grimmia 
apocarpa. 

N. 136. T. 1135. Grimmia coyioßoma ift C&- 

noßomum arcticum Swartz. und Brywn tetragönum 

JJichß t 4. £ 9* Oboe Bedenken wird man diefs 

\ , Moos 
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Moos als eioe-ne^» Gattung mit Sufartz annehmen, 
\venn man felbft den feften Zaifammenhaog der Zähne 

des Periftoms an der Spitze unterfucht bat. Auf 

fchottifchen Alpen findet fich diefsiMoos wie inLaM- 

land. Aber bey Vergleichung -der Dickfon*[chen Yi- 

cur ßeht man wieder, wie wenig man fich auf diefe 

Abbildungen verlaffen kann. T. 1136. Lieh in Ehr- 

^^Ytianus. In Acharii Prodr. ift die Figur bef- 

fer. Die kleinen Granulationen, die auch hier mit 

einem fchwarzen Knöpfchen verfehen find, gehören 

nicht zu diefer Flechte, fondern zum Calicmm clavicth 

fare, welches als Parafit auf diefem L. Ehrhartianm 

vorkommt. T.1137. Liehen epipatiusy blofs von 

Tiwner an alten Mauern in Norfolk und Suffolk ge- 
funden. Die Figur ift fehr gut und die erfte, die wir 

von diefer Flechte haben. T* 1138. Liehen candh 

dus^ eine der fchlechteften Figuren, zumal wenn 

man fie mit Hofmanns tab. XXxUI. f. 2. vergleicht. 

Das Synonym L. coendeo - nigricanSy weswejgen Acharius 

hier von SmiÄ getadelt wird , hat jener Jchon zurück- 
genommen und bezieht es nun zweifelhaft auf L. w- 

ßaäaris. T. 1139. L. eoeruleo * nisrieans ift L^r 

cidea veßcularis. Uns fcheint die Illumination hier 

«anz verfehlt, indem die Grüfte faft dunkelgrün ift, 
da fie doch bläulich feyn muCs. Man vergleiche 
Hofmanns plant, liehen, t, XXXIL tg» um den Ab- 
ftand zu bemerken. T.iT^, Poa maritima. Sehr 
gut: au^ Vergleichung diefer Figur mit fl^. dan. 
t. 25t. erhellt, dafs beide fchwerlich einerley find. 
Daher that Äö/« wo bU die letztere unter dem eige^ 
tien Namen P. arenaria aufzuftellen. Von P. falina 
pollich, unlerfcheiden fich beide durch .die krie- 
chende Wurzel: aber auch durch den StiTnd derRifpe, 
deren Aefte in der letztern herabhängen, T- 1141- 
Poa annua. T. 1142. Betoniea offieinalis. 

T. 1143- Origanum vulgär^. T- >I44^ Carlina Jquarrofa flor. daft. t. 357.)- "Auf den Afeftcn zeigen 
vulgaris. T- J145» Salix rubra^' von Ekrhart iich junge Conferven- artige Triebe, die einige Tür 
als Salix fijfa Hof m. aufgefahrt. T, 1146. Safiv Conferva mbra hallen. T. 1164. Fucus fubfufriis* 



Form und durch vier ^men , die fie enthalten. Aber 
Sowerby fand auch die nierenförmigen Körper, -wel- 
che man für Antheren gehalten und die Smith als 
unreife oder abortirende Früchte an Geht. In der /7ür. 
dan. ift die Pflanze viel fbhöner abgebildet. T. 1149- 
Poljfpodium vulgare. Es wjrd bev diefer Gele- 
genheit Swarts^ens Eiothellung diefer Gattung in 
AJpidium und PoljfpoeUum gebilligt. T. 115a Seolo* 
pendrium vulgare^ fehr gut, wenigftens befler als 
oey So/^on tu. T.1151. Dieranum erifpum. Die 
J^igur fleht der Hedwig^khen {defcript. et adumb. voLII. 
t. 33.) fehr nach, befondersauch in Rückficht des 
Periftoms, deffen Tähne hier nicht gefpalten erfchei* 
nen.^^emerkeiiiswerth ift, dafs dies Moos, bisher 
nur bey CTpfala gefunden, jetzt auch in Schottland 
und Irland angetroffen ift. T. 1152. Trichoßomnm 
eapillßcenm (Cynontodlum capiOaceum Hedw.). Die 
Figur ift verfehlt, und das Periftom nicht genau an- 
reeeben. T. 1153. OrobüS'tuberofu£\ 3t eigcnt- 
icn die Abart mit gezähnten Blattanfatzen. T. 1154. 
Stackys arvenfi$\ T. J155. Antirrhinum Oron- 
tium. Die erfte gute AbbilJung, T, 1156. Hype» 
rieum hirfutum. Den Blättern fieht man es nicht 
an, dafs ße wlfuädo - punctata und vorzüglich auf der 
Unterfläche naarig find. T, 1157. Gnaphalium mü 
nimum Smith, flor. britann. piago montane^ Sibtk, 
(non Unn.) T. 1158. Erigeron acre. 

N. 138- T. IJ59. Blefhnum boreate Swartz. 
(Ofmunda Jpicant Linn.). In dfer^ar. dan* ift derGat- 
tungs - Charakter von Blechmim befler ausgedrückt. 
T. 1160. Pteris ^crifpa (Ofmunda crijpa L.) fehr 
gut, und faft beffer fis in der flor. dan. x. n6r. Li- 
ehen niger, fehr gut, und die erfte Abbildung. 
T. ii6a. Liehen ffucicularisi beffer als ylbr. rfan. 
t.,46;;^ T. 1163. fueus tycopodioides (Conferva 



Croweana^ monadelpha p foliis ittipticis obfcure ferratiß 
glaberrimis fubtus glaucis. Eine neue Art, die ^acob 
Croiffe Efq. in Norfolk als eineaStrauch fejid. Weib- 
liche Blftthen hat man nie-'gefunden. 

N. 137. T. 1147, Salix petiola^is foHis-lan- 
eeotatis petiotaiis ferrafis glßbris fiibtus gtaucisy germine 
pediceüato ovatofericeo , fiigmate ftjßli fifjo. Diele neue 
Art fand Diekßm blofs als weibhchen Baum. T. 1148. 
Jjucopodium felaginoldes. Bekanntlich unter- 
fcheiden fich die eigentlichen Saamen-Kapfebi diefer 
Art von den Früchten der übrigen Arten durch ihre 



Die merkwürdigen Saamenhülfen auf befondern Stie- 
len find fehr gut ausgedrückt T. 1165. Fuchs 
Wigghii ift auch in den Transaet. of the Linn. foc. 
vol. VI. t. 10. abgebildet und befchrieben. T. 1166. 
Conferva rubra, fehr gut. T. 1167. t,athyrus 
Aphaea, die erfte gute Abbildung. T. iiög. ^1- 
Craecay erfcheint ebenfalls hier zuerft. Die 
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Blätter feheiYien etwas zu fpitzig auszufallen. T. 1 169. 
Holcus lanatus. T. 1170. Holcus motlis. Jene 
Art erfcheint hier.fchlechter, diefe beffer als beide 
in Schrebers Oräfern , T. 20. 



(Der Be/chlü/s folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 

StaatswISSINSCHAFTKS. ßänßerherg, b. Riemer: ?o/i- 
tifcbe Bemerkungen, welchen Nachtheil die Wiener Bancozettcl 
und einige Operationen des Ößreichfchen Haufes Schießen und 
insbeßtnaere Oberfchleßen gebracht haben und noch bringen. 
Von einem PreufsiTcheij Patrioten. IS02. 20 S. 8. — Das 
grftffte Verdienft diefer Schrift ift die KOrze. Der Vf. findet 
die Operationen de« artcnreichfchen Hofes , nümlich die An- 



• 

hdufiing.der Wiener ßancozeuel, und diePraffung der fchlech- 
ten Mtinzen vortrefflich. So grofs der Vürtflcil für die öfter- 
reichifchen Staaten dadurch gewefen ift, fo viel Schaden ift 
daraus für Schießen entftandenj wahrfcheinKch wird nach des 
Vfs.' MeyntTng Schießen nur 'durch eine äünliche OperatioB 
geholfen werden könne«« 
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NATURGESCHICHTE. 

Lokdon, b. Söxvcrby: Engtifh botany, or coloDred 
figures of britUrh plants , with their ellenUal cha- 
racters, fynonyms and places of growth u.f,m 

( Be/cklufi, der in Num. Igl. abgebr^chewn Reeenfion. ) 

Nr 139. T. 1171^ Brömus fecalinus^ die erfte- 
"gute AbbjWung. T. 1172. Bromus afper: 
T. 1173. Tordylium maximum, wächft nur an 
einer einzigen Stelle, nordlich von Oxford. T. I174. 
Daucus Carota. T.II75- ^uncus fiiiformts. 
T. 1176. Suncus fpieatusy wächft auf den Ichot- 
tifchen Alpen. T. 1177. Epilobium montanum. 
T. 1178. Sitem nnglica ift eine andere, als in 
IVlUdmnas Ausgabe der fptc. plant, fleht. Da U^iUde^ 
novf diefe Pflanze nicht kennt , fp muffen wir Smiths 
Beftimmung als entfcheidend annehmen und den Cha- 
rakter der Jpec. plant, darnach verbef fern. Sonach ift 
S. anglica'y pihfa vifcida^ petalis emarginatis , florihus 
tater alibus ertdU altemis, capfulis inferioribus reßixis. 
'Die Farbe der Blüthen ift gewöhnlich weif«; doch 
inden lieh auch einige mit rothen Flecken, wie S. 
Muinqumüfiera. T. 1179. Gymnoß.omt$m ciliatum 
(AnoectangmfnHedw.)y nicht fonderlich. T- ^i8o. 
Kecktra keteromatlay recht gut, bis auf das Fe- 
riftom. T. 1181. Hffpnum undutatum. Smüh 
fchätzt fich glücklich, eine Abbildung diefes Moofes 
liefern zu können , welches fehr feiten mit Früchten 
gefunden werde. In Deutfchland find die Früchte fo 
gar feiten nicht: auch hä*tte Sowerby das Periflom 
nicht fo fehlerhaft abbilden follen. Jedermann hält 
es für eine Le(kea. T. 1182. Hypnum atopecu- 
TUM. Von diefer Figur gilt daffelbe. 

N. 140. T. 1183. Bryumvunctatum würden 
wir eher für Br. mfpidatum halten, da die Blätter 
nicht rundÜch , fondern oblpng und zugefpitzt find. 
T. 1184. Liehen exanthematicuSj eine vortreff- 
Kche Zeichnung, die auch Acharius Beftimmung die- 
fer Flechte als Urceolaria rechtfertigt T. Ii85- LU 
ehen quadricolor hat Ackarius «Is Lecidea gram- 
hfa y. aporetica beftimmt; aliein feine Pbrafe ift talfch, 
denn die Tellerchen find dunkelgelb mit weifsem 
Rande in der Jugend und werden erft im AJter 
fchwarzbraun. Es ift alfo mit gleichem Rechte eine 
Pamieüa als Leddea. T. .11:86.. Liehen fulfureus. 
Nicht allein die Illumination* ift viel zu hell, fondern 
die SchüfTeldaen find auch nicht gehörig ausgedruckt 
Dann ift noch ein L. fiäfureus von Bäumen abgebil- 
det, der gänzlich verschieden u«d fchwerlich etwas 
anders als L. impolUus ift T. ii87- Scirpus mutti^ 

A. L. Z. 1804. Zweyttr Band. 



cat^lis^ nlmo teretij baß- vagmatOt Jmds ovatis ierml- 
nalibnst glumis obtufis aequalibus ^ raam fibrofat'vrztd 
Ichon von Rudbek als eigene Art aufgefi^rt, und von 
Littne'iür eine Abart von Sc. palußris gebalten. Mackälf 
entdeckte fys zuerft inSkye, nachmals aber ift iie 
befonders in Schottland ziemlich häufig cefunden. 
Unfär Sc, ouatus Roth, flor4* germ. app. It. p.- 562. 
ift, wie wir jetzt fefaen, wirklich nichts anders ah 
diefer. An d^r Grundfläche des Fruchtknotens be- 
memen wir rüekwärts fcharfeBotften, worauf iSWiM 
in der Befchreibung nicht auftnerkfam macht. Bey 
andern Arten dieier Gattung, befonders beym St, 
maritimus-j erinnert fich Reo., ähnliche Borften ge- 
lehn zu haben. T. iigS. Agroflis fetacea^ caly» 
eis vatvulis laneeotatis ajperisy corotfae arißa inßexa e btySt 
foliis radicaiibus fetaceis , von Hfdßm für dne Abart von 
A, alpina gehalten, .^ber fcbon von Curtis als eigene 
Art aufgeführt, wächft in dem weftlichen Theile 
von England ziemlich häufig. T. ri89* Ag'roftis 
alba. Die erfte gute* und ficnere Abbildung. Agro- 
ftisfylvatica ift eine blofte Spielart von diefer, wo die 
Blumenkrone verdickt und verlängert ift T. 1190. 
Aira,canefsins, T. 1191. Contum m^entatumf 
eine der fchlecbteften Abbildungen,, da die Blätter 

Sanz verfehlt^ und die wefentllchen Merkmale an 
en Saamen gar nicht auseedruckt find. T. 1192. 
Aethufa CynapiuiHf auen nicht fonderlich. l5ie 
Saaqaen hat Sehkuhr T. 72. viel beffer dargeftiellt. 
.T.I103. Gnaphalium jupinufHj von Linne^ eine 
Zeit lang als Abart des Qn. fytvaticnm angefehn t 
wächft auf den höchften Alpen Schottlands^ T. 1194* 
Qnaphalium uliginofum. 

R141. T.ii^S* Conyzafquarrofa, T.U96. 
Inula Pulicaria: T. 1197. Potjftrichum com* 
ennne. T. 1198- Potytriehum atienuatum Menz, 
hält Smith hier eineriey mit P. fww^m Hedw. Je- 
nes hat aber gar keine Apojphyfis, welche fich gleich- 
wohl bey dtefem findet T. J19Q. Potytriehum pu 
tiferum, T. 1200. Polytricnum juniperinum, 
T. 12O1. Fuchs obtufus^ nicht gemein an den füd- 
liehen und weftlichen Küften von England« T. 1202. 
Fücus pinnatifidus. T. 1203. Fucus clavello- 
fnsy zugleich in TVa^isoä, of the Linn. foe. vol. VI« 
t9w abgeoildet ^nith bemerkt die Unterfchiede von 
F, iali/ormis. T. 1204. Avena praienfisy fehr gut 
T. 1205. Hordeum maritin{um. Die dreryf denen 
Kelche find nicht neben einander gezeichnet T. 1206. 
iMontia fontana^ weit beffer als in der flor* dan, 
t 131. 

^ N. 142. T. 1207. Liguflieum fcotieunK Die 

Saamen find hier t>dller ajis ia der fior, dam, t 207. 

Nnna vdar- 
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dargeßellt; übrigens nimmt fich die ganze Pflanze 
ara letztem Orte befTer aus. T. 1208. Anfthum 
Foenicutum. T. 1209. Pimpinella dioica. Der 
einzige Ort, wo man fie in England gefunden, find 
die Kalkfeifen bey BriftoL Die Abbildung ift gut, 
mnd kann mit ^acquins Jßor. ai*ßr. vol. I. t 28. im- 
mer verglichen werden. T, 121a Apium graveo^ 
lenSf recht gut T. I2H. Peplis Portuta^ fteht 
der Abbildung in der flor. dan. und felbft Sckkuhrs 
ti99. weit nach. T. 1212. Cherteria fedBides. 
Das äufsere Anfeben irtin Hallirsfiirp. Mvei. voLL 
t. 21. belTer ausgedrückt T. 12x3. Salix nigrh 
' t^^s, fotiis elliptico * lanciolatis ^ cttnatls glabris fäbtus 
glauciSj gif mim lanoeotato aaUo fericeo pediuDattK Lim€ 
nahm diefe Art für iS. pk^Ucoffolia ß. , wie er fie in der 
JF7or. tappon. t VIII. f. c. abbilden liefs. Qrowe fand 
dieCe Art in Norfolk, aber nur männliche Exemplare. 
Weibliche befinden fich in lAmu^s Sammlung, deren 
Blätter weniger gekerbt, kürzer find und nach dein 
Blattftiele rcnmaler zulaufen , wie Smith in den Trans^ 
act. of tke Lintu foc. voL VI. p. 121. bemerkt Hea 
fbgt ninzu, dafs auch in Deutfchland diefe £ ^gri^ 
cans einheimifch ift Der treffliche Pflanzenforfcher 
Ludwig zu Meffersdorf in der Laufitz &nd fie auf dem 
fchlefifchen Riefengebirge, und Schkukr hat fie als 
S. Ludwigii t. 317. d. abgebildet Ludwig fand nur 
immer weibliche Exemplare. T. 1214. Salix flipu- 
tarn fotiis laneeotatis apicutatis obfmre cremäaiis ( viel- 
mehr repandis) JubtHs puhtfcmtUms; ßpulis femicordatis 
targisy niäario ofUndrico^ von Crowe bey Burey ge* 
funden und wahrfcheinlich mit S. viminatis fonft ver- 
wechfelt T. 1215. Dicranum varium^ nicht fon- 
derlich. T. 1216. Dicranum rufifcens^ foU Ai- 
teromaOis acuminatis , rtticidatis hfümifi/u} firratis , ficcu 
täte tortHUms y caukfimpUd^ ^Vfi^ umarformiy ireäa. 
(Bryum m/efcens Dickf. t VIU. f. i.) auf den fchot- 
tifchen Alpen gefunden T. 1217. Dicranum po* 
typhytlum^ caule brachiato, faßigiato^ frtiis Umcet^a- 
tisficcitati tartUibuty apic$ denticulatis\ ditmßmodi diuer* 

fentibusy capfiäa erecta eOiptica (Bryum potyphyUum 
) I c kf). Ift ge wifs nichts weiter als Fifßdens polycorpos 
Hedw. T. iai8- Polytriihum urnigerum. 

N. 143. T. 1210. Polytrichum kircynicum^ 
nleht fonderlicb. T. 122a Polytrichum unduta» 
tum. T. 1221. Fucusfirratüs, fehr gut T. 1222. 
Fucus fiagelliformisy beffer in der flor. dan. 
t. 650. , den Roth als Cercmium UmgiJJimum befchreibt 
. T. 1223. Ervum titrafpermum. T. 1224. Tri- 
folium-ochroteucum. T. 1225. Hypericum An* 
drofaemumj eine der feltenften Pflanzen der brit- 
tifchenFlor, doch ift es in irländifchen Wäldern und 
in Norfolk, öfter als anderswo beobachtet Die Ab- 
bildung ift fehr gut T. 1226. Hypericum humu 
fufum. Man vergleiche y!or. dan. t 141., wo die 
IBlätter beffer, aber die Kelche und Blumen nicht fo 
gut als hier dargeftellt find. T. 1227. Hypericum 
fMtcrumy weit beffer als in der flor. dan. t 75. 
T- 1228. Arctium Lappa. T. 1229. Tänaeetum 
vulgare. X «ja Artemifia Apfynthium. - 



ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin, in d. Vofs. Buchh.: Reife durch Sduteden 
und Fimiland bis an die Sußerflen Grämen von Läpp- 
tand in den J. 1798 — 99- von S^feph Acerbi, Aus 
dem Englifchen überfetzt von uirlßian IVeylaiid. 
Nebft berichtigenden Bemerkungen eines fach- 
kundigen Gelehrten. 1803. 520 S. gr. 8. Mit 
zwey A.upf. u. einer Landkarte. 

Auch unter dem Titel i 

Magazin von merUvUrdigen neiten Reifebefchreibun^en 
u. f. w. Sechs und zwcthziijßer Band, oder des 
Neuen Magazin^s u. L w. zweiter Band. 

Halle , b. Gebauer : Brirfe Über Schweden und Schwi* 
dens neuefle Ferhättniffe. Veranlafst durch AcerbPs 
Reifen. Aus der Jclandfchrift eines berühmten 
fchwedifchen Gelehrten, überfetzt und heraua- 
geg. von Friedrich Rühs. 1804. 242 S. gr. 8- 

Das Original von Acerbi*s Reifen wurde bald nach 
feiner Erfcneinun^ in der A.L.Z. 1802. N. 340 — 42 
angezeigt, und ein Theil der vielen Fehler gerftgt, 
die der Vf. in ROckficht auf Schweden begangen hat 
Sollte fie für entfernte Deutfche (brauchbarer werdea 
und weniger irre leiten : £0 bedurfte fie einer Menge 
Berichtigungen. För diefe ift denn bey der hier von 
Hrn. ireyland gelieferten Ueberfetzung durch einen 
zwar ungenannten aber fachkundigen Gelehrten g^ 
forgt, der feine Hauptabficht i) auf genaue JSfnrW- 
gung der Orts- und Perfonen- Namen, fo wie der fta* 
tiftifchen Angaben richtete; 2} aber, um diefes lang- 
weilige Gefchr'*^ zu erheitern, und die Lefer nicht 
zu ermüden, einige Zufätze.beyfOgte, in die denn 
auch zugleich aufgenommen ift, was die drej erften 
Hefte des ebenfalls in unfern Blattern angezeigten 
Werks feines Reifegefährten , des' Oberften «Slö/ke« 
brandy Intereflantes liefern , doch ohne die in dem 
Supplemente gegebenen kritifchen Anmerkungexi 
aber A. damit vereinigen zu können. Sie nehmen 
nur zwanzig Seiten ein, und find daher gröfstentheils 
nur kurz aber lachreich. Uebrigens betreffen fie blols 
Schweden und ' Finnland ; die Bemerkungen über 
Lappland bedürfen der Berichtigungen weniger. 

Airf Schweden allein befchränkt, aber defto aus* 
fohrlicher, find die Briefe, die hier Kr. Rühs aus der 
Handfcbrift eines fchwedifchen Gelehrten überfetzt 
liefert, und bey den oft abwechfelnden Formen, die 
der Vf. feinen Widerlegungen giebt, bey der oft ko- 
mifchen Laune, mit der er fie würzt, und den nütz« 
Heben Thatfachen, die er einmifcht, find fie auch 
intereffanter, als dergleichen polemifche Schriflai zu 
feyn pflegen. So fingirt er unter andern einen hifto* 
rilchen Bericht eines in Schweden fich aufhaltenden 
Ausländers, der dort mit Hülfe von Acerbts neuefter 
Reife fich zu orientiren fucht, und dadurch in gar 
fon^erbate Verlegenheiten geräth. In Lund maeht er 
feine Aufwartung dem Bilchofe, den A. für einen 
Kantianer ausgiebt, ungeachtet es keinen erklärtem 
Gegner des Kantianlsm und jeder Art von Ism in der 
Philofophie giebt» die jünger als ein Jahrhundert 

ift; 
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ift ; eben ciort wird er fiir feine Prägen an junge Stu- 
dierende aber die ehemaligen großen Männer und 
Könige Schwedens » einen Binger j U^eldemann^ La* 
dislauSf Erik Pake ausgelacht; in Stockholm erhält 
er auf alle Erkmiciigungen nach den von A. aufge« 
führten Schaüfpielern die Antwort, daCs diefe iVa- 
men nie wären gehört worden u. f. w. Doch diefs 
alles war noch nicht genug. ^Nachdem es itiir ge- 
lur^gen war, fährt der Renende fort, mir eine und 
die Qndore Bekanntfchaft zu erwerben,, wollte ich 
durch fie Zutritt zu einigen der gegenwärtigen Mit- 

Slieder der drey Akatlemien , von denen von Acerbi 
as Verzeichrüls mitgetheilt wird, zu erhalten fu- 
chen. Ich fragte daher, wenn man die Ehre habto 
könnte, Sr. Exe dem Grafen Dubm^ Hn. Staatsfecre- 
tar Benzilfißma , Un. Bar. j^dekranz und mehrern auf- 
zuwarten, und wo tliefe Herren gegenwärtig wohn- 
ten ? — Bereits feit mehrern Jahren im Grabe , ward 
xnir erwiedert — Nun^ aber die Herren Leijuvakaät 
Angenßromj Athretz^ Everhanä, Aicketihott? — Sol- 
che i\litglieder hat es nie gegeben — Ich fprach vom 
Bilchof /Wrfin, Admiral Äfrfmg, Hn. Franquel!^ Hn. 
Herfparre. Niemand konnte errathen, wen ich 
meynte.'* — ^ Der Reifende fucht den Augen- 
arzt OdMiuSy den A. als abgelebt und gefch wacht 
fchildert Auf der Strafse, wo er wohnen fpllte, be^ 
fegnet er einem ftarken Manne von auffallend gro- 
fcer Bew^lichkeit, den er bittet, ihn zu O. zu zei- 

5en. „Da ich ihn, einzahlt der Reifende weiter, bey 
iefem Namen fchmunzeln fah , glaubte ich , es fey 
über meine Unwiffcnheit ; ich weifs , fetzte ich des- 
wegen hinzu, und es ift auch unter den Ausländeirn 
fehr wohl bekannt, dafs diefer einft berühmte Arzt 
^feit lange feinen Ruf überlebt hat, und durch das- 
»Aker fo heruntei^ gekommen ift, dafs er focar das 
«Bewufstfeyn feiner eigenen Exiftenz verloren hat" — 
Ich hatte- nicht Zeit , diefe' VVorte auszufprechen. 
Der Mann, mit dem ich redete, machte einen lan- 
gen Schritt zurück, und betrachtete mich vom Schei- 
tel bis zur Sohle. Ich fah feine Augen funkeln'und 
die Hand fich mit einer ganz unwiBkührlichen Be- 
wegung um das fpanifche Rohr fch||rlsen. Mit ei- 
xxem Worte, urtheiien Sie von meiner Verwunde- 
rung, es warOdhelius felbft u. £ w. Uebrigens darf 
man aus diefen Proben nicht fchliefsen, dafs der 
fchwedifche Gelehrte fich blofs über falfche und ver- 
"^fvechfelte Namen und unrichtige Bemerkungen über 
einzelne Per fönen verbreite; keineswegs; er rügt 
auch A's Bemerkungen über das Reifen in Schwe- 
den, über dieHauptftadt und deren verfchiedeneEin- 
wohnec, die Cultur der Künftc und Wiffenfchaften 
u. L w., die bald von Unkunde, bald von Leichtfinn 
im Urtheile zeugen, und mehrere verkleinernde, in 
Schmähungen ausartende Aeufserungen über eine 
Menge hoher und niedriger, naraendich aufgeführter 
Individuen und Corporationen , über Guftav III. und 
deffen Nachfolger ( fehr ausführlich ) , die Akade- 
mieen Schwedens u, f. w. oft in einem fehr bittern 
Tone.. Sollte nun auch hier und da der Apologet in 
feinem Eifer zix weit gehen ; fo wird man diels doch 



!Vern einem Patriotismus verzeihen , der durch fo ein- 
eitige und ungerechte Urtheile fich mit Recht ge- 
kränkt fühlte, und das Ganze als eine unentbehrli- 
che Bey läge' zu A. betrachten. 

Leipzig, in d. Sommer. Buchh.: Magazin der be* 
rühmtfßen und hUereßxntfßtti See - und Landreifen 9 
1 Entdeckungen und Schiffknlche von ColumbuS Zei- ^ 
tcn an. Mit Kpfrn. Erfler Band. I — 4 H. 1802. 
3345. Zwe^fterM. 5 — 8 H. 1803. 319 S. 8. 

' In diefem Magazine foil die ungeheure Menge von 
ReifeA, Entdecliungen und Schiffbrüchen auf eine 
kkme Anzahl Bände befchränkt und dabejr jeder Um- 
ftand , der unterhalten oder belehren , die Einbildungs- 
kraft befchäftigen und das Herz gefühlvoller machen 
kann , aufgefa&t werden. Sollte nun gleich das erfte 
möghch feyn, Avoran doch jeder, der über die eige- 
nen Aasdrüd^e des Vfs. nachdenkt, zweifeln wird: 
fo ift doch das zweyte gewifs damit unvereinbar. 
Das Produkt gehört zu denen , wpmit man der in al- 
len Ständen einreifsenden Lefewuth fröhnen wilL 
Wenn wir es nun gleich den faden Romanen , .wo^ 
mit die Welt überlchwemmt wird, vorziehen, fo 
hätte es doch, um für ungebildete Lefer, die fich 
unfere Schriftfteller wünfchen, nicht weil fie fie bil- 
den wollen , - fondern ' weil fie den ^öfsern Haufen 
ausmachen , nützlich zu feyn , n^ancher Verbefferung 
bedurft Statt der beiden hiftorifchen Kupfer, wo- 
mit die acht Hefte ausgefrattet find, wäre eine Welt- 
karte zum Verftehen der Reifen, worin oft weni^ be- 
kannte geographifche Namen der Häfen auf der büd- 
fee und in andern Meeren vorkommen , fehr dienlich 
gewefen. JDie fchiefen, dunkel ausgedrücliten Ge- 
meinplätze hätten wegbleiben können, uobefcha- 
det des moralifchen Nutzens, den die Gefchichte im- 
mer gewährt, wenn man auch nicht mit dem Vf. nach 
S. 13. die Abficht hat, durch treue Darftellung von 
Charakteren und Begebenheiten, begleitet durch tref- 
fende Bemerkungen, den Menfchen zum Menfchen- 
freunde zu maqhen. Eine- folche treffende Bemer- 
kung foll wohl diefe feyn S. 56.: Aberglaube iß die 
GrundMe der ünwijjenheit ^ und das tettäe^ was dieje ver^ 
läßt Das ürtheil ift nicht das eines durch gründli- 
cne Erwägung der Gefchichte gereiften Veritandes. 
Der Vf. hält cOe Frage für unentTchieden , ob Europa 
durch die Entdeckung von Amerika oder vielmehr 
dadurch, dafs man es mit Coloniften befetzte, mehr 
verloren oder gewonnen habe. Bd. l. S. 67. Ueber 
das erfte Glied diefes Satzes follte man keine Frage 
aufwerfen. Denn dafs Europa von der Entdeckung 
Amerika's unendlichen Vortheil gezogen habe , lei- 
det wohl keinen Zweifel, Aber auch das zweyte,. 
nämlich dafs ohne Anle^ng von Colonien kein be- 
deutender Vortheil für Europa entftanden wäre , ge- 
trauen wir uns zu behaupten. S. I8i» wird der .Un- 
dank, womit man verdiente Männer oft zu lohnen 
pflegt, mit gar zu grellen Farben, und in der Alige- ^ 
meinheit, wie fich der Vf. ausdrückt,* gewifs nicht 
d&t Wahrheit gemäfs gefchiidert LeuU, die fich eine 

. ElH-i 



«55 



A. L- Z. Num. 18«. JUNIUS 1804. 



656 



Ehre daraus machen , Hohen und Farnehnten^ zur Errd' 
chufig woüüßiger Abfichten beförderlich Zfi feyn , und fdk 
Höflinge erhalten zwar ihren erniedrigenden Dieitßeti ange- 
meßene Belohnungen (find die Belohnungen fülcnen- 
Dienften angenieffen« fo follte man niclit darüber 
klagen ; der Vf. gedachte fich aber ganz etwas anders 
als was er fagte); aber der^ welcher durch Entdeckmg 
einer neuen Welt und durch Uebergabe der Öberherrfchafl 
über fie den Glanz eines kleinen Königreichs verdunkelt , kann 

' zwar Neid erregen , nie aber fo belohnt werden , wie er es 
verdient u. f. Uebrigens find die Reifen in einem 
leichten gröfstentheils prunklofen Stile, jedoch nicht 
ohne geographifche Fehler (vgl. u. a. Bd-11. S.|i. 22.) 
Erzählt. Der erfte Band enthält Reifen , Entdeckun- 
gen und Eroberungen , dieColumbus, Cabot, Ameri- 
cus Vefputius, Fernando Cortez und Franz Pizarro in 
Amerika gemacht haben. In dem AbCchnitt von den 
£ntdeckungen der Spanier vonColumbusTödean bis 
TU den Reiten des Fernando Cortez, wird die Anficht, 
welche Nunez 1513 von der grofsen Sfldfee zverft hatte, 
nicht als eine wichtige Begebenheit vor fo vielen andern 
minder wichtigen Entdeckungen herausgehoben, ja 
picht einmal erwähnt. Der zweyte Bd. bezieht fich 

yauf die Entdeckung des neuen Weges zur See* in 
Afrika nach Oftindien, Magellan's, l5rake*s und Ca- 
veodifh's Reifen um die Welt, und die AbentheuerSir 
kalter Raleigh*s. Cavendifh's Reife, follte man den- 
ken, wäre vor vielen Jähren gefchrieben : denn es wird 
darin die;it2?t herrfchende Humanität gerühmt, welche 
mitten im Kriege dem Privateigenthum Sicherheit ge- 
wahrt, den ruhigen Bürger fchont, und nichts wei- 
ter als die Demüthigung der feindlichen Regierung 
beabfichtiget 

Leipzig , b. Hartknoch ! Reife durch einen Theil des 
weßi(ihen Frankreicfts. Nach einem franzdf. Ori- 



ginale, von Chrifiian Augftß Ftfckir. 1803. kL 8. 
VI u. ais S. (18 gr.) 

Das Original ^Fogage dans te Finisterre ou etat de ca 
departement en 1794^ 1795. i Paris. HI. Vol." ift von 
Hn. Cambr^y jetzigem Präfecten^des Depart. Oife 
und damaligem RegierungscommifTar in Morlay. Als 
Rec. in den Ergänzungsblä^tern der A. L. Z. I801. 
Nr. 39. es anzeigte , äufserte er den Wunfeh — nicht» 
da(^ die 3 Bände, welche fo viel Kleinliches und Un- 
nützes enthalten, überfetzt werden möchten, wohl 
aber, dafs man das WilTenswerthefte herauszöge und 
in einer gewiffen Ordnung lieferte. Djefs hat JHr. K 
gethan, und dre^gröfsere Bände in ein felfr kleines, 
obendrein weitläuhg gedrucktes , Bändchen gebracht, 
das dem deutfchen Matifliker kein unangenehmes Ge- 
fchenk feyn wird. Das wirklich VViffenswerthe hätte 
in einem noch kleinern Umfange geliefert werden 
können ; allein der deutfche Bearbeiter nahm , ^vie 
es fcheint, auch auf ein gröfseVes Publicum Rflck- 
ficht, welches denn hier fo m*anches findet, wodurch 
es belehrt und unterhalten werden wird, befonders 
da von einem Lande die Rede ift, von dem man bis 
hierher nur fehr wenig gewufst hat. Die Befchrei- 
bung geht bis S. 196., die übrigen 20 S. füllt das 
Regifter und ein Verzeichnifs der im Departement Fi- 
nisterre wild wachfenden Pflanzen. — Uebrigens ift 
der Druck diefer Reife fo weitläufig gehaltet, der 
Abfätze find fo viele, die Zwifchenräume fo grofs» 
und es kommen fo viele halb, oder über die Hälfte 
leer gelaffene Seifen vor, dafs man ohne zu grofse 
Oekonomie die Zahl der Bogen filglich um die Hälfte 
hätte vermindern können. Eine fo zwecklofe Ver- 
fchwendung des Papiers feilten doch deutfche Auto- 
ren ihren Verlegern nicht anfinnen ,* die felbft an eng'- 
lifchen 3flch^rn oft für das Auge beleidigend, wenn 
gleich für die Beutel reicher Bücherkaufer in /England 
eher erträglich ift. ' 



KLEINE SCHRIF TEN. 



ScHÖMi KflN8TK. Hadamart in d, n. Gelahrten %Bnc1iIi.: 
Diomedes , öder die Moralprinciptgn im Streit, Ein G«dicht 
^t^n K. Ch. L. Schmidt, liioz. (4(trch einen Dnickffthler Ttebt 
I0S2.) 18 S. g. (4 gl".) — Der Vf. , einft «rmddet von dem 
fitndium der Schriften Kants, ««"i^f» laut der Vorrede, zur 
Erhoinng nach Schiilers Gedichten, und traF awF die Re- 
fignation. So encftand derEntwurlf zu diefemGcdii.bte. Dio- 
medes, der Held deffelben , eine Zelt lang unfchlufiig, wel- 
cher von zw^y un/ichtbaren ' Machten , die ihm winken, er 
folgen foile, wählt auf dem Lebenswege zur Fiihrerinn die, 
welche Gliickfeligkeit verhelfst. Sie verleitet ihn , eine Jung- 
fr^i zw verunehren, dann, nachdem diefe Mutier geworden, 
fie mit dem Kinde zu verlaffen; darauf verftihrt fte ihn zu Mord 
und Kanb, und endigt damit, ihn in Verzweiflung zu fturzei». 
Eben, da er im Begriffe ift, Hand an Pkh zubiegen, koni)yit 
die andere unfichtbare Macht, ermahnt ihn, noch hier zu 
bleiben, Hch der Verfiihrten und ihres Kindes anzunehmen, 
itnd die Hiisterbliebenen des Ermordeten und Beraubten zu 



nnterftiltzen. Diefs thnt Diomede«. Man'fieht, der Vf. hat 
es mit Kant gut gemeynt, erinnert aber an den Ausruf des 
Philofophen; der Hivmet bewahre uns nnr vor unfern Freun* 
den,' g^.ß^tn unfere Feinde wollen wir uns fchon felber fchiit« 
zen. Dea erften feiner Führer nennt Diomedes Endamon« 
beffer nennte er ihn Kakodamon, — Zur Probe folgende 
Stroplien: 

Sieh f Wßghmls « hier des Meeres Tiefen , die Gefahren ! 

Noch einen Sprung f fo wahr ich ehrlich bin f 

Noch einen Sprung !^ swey Schritte noch! /b waren 

Die Schlünde da dein Grab , und Mann uhd Mau:r war kiru 

So fpricht der Genius des Diomedes, und wie er felber? 

Bald war das Frojchgequak* uns die Mi^fik der Spharoi^ 

Viel fihneller rollt in uns das Blut , 

Dann ekftajiret* uns die Nachtigtill zu Zähren 

Ja bis zur /tili en Hundcwuth! ! i 
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Donnerstags^ d$n ai. ^ffunius 180^ 



GESCHICHTE. 

H^HNtANN STADT u. Clausenburo, b. Hochmeifter :. 

Martini Filtmer^ primae lineas Hifioriae TVans- 

fitvaniae antiqui medü et reantioris aevi. Accefferunt 

ObfervatUmes criticae etpragmaHcas cum X. Excur» 

fibus opera goß Cor, Cäer. Zwey Bände. 8* 

Der dreyta anoh mU fblgendem Titel : 

ffofephi Car. Eier Obfervätiones eritieae etpragmO' 

tieae ad hißtriam Transfilvaniae Jub npbus Arpa- 

. dianae et mixtaeßirpis; additis X. excurfibus ceupro» 

legomenis hißoriae fwf princyifihtts TVansfilvanis. 1803. 

280 S. 8. 

Der Verleger befitzt noch einige hun^f ert Exem* 
plare von Fellmer^s primae iineae etc. Clbinii 
1780. 8- Diefs war eine Jugendarbeit des als Stadt- 
pfarrer von Hermannftadt verftorbenen Vfs., die er 
noch felbft bey feinen Lebzeiten umzufchmelzen ge- 
dachte — '^r ftarb aber 1767. , und iia man im J. 1780. 
noch nichts beffers hatte, fo druckte man damals das 
handrchriftlich hin terlaTfene Werk. Im J.J803. fühlte 
der Verleger, dafs das Publicum das /^//nim^Air Werk 
nach den feitdem gemachten^ Fortfehritten der Ge- 
fchichtforfchung allein zu kaufen nicht geneigt fevn 
werkle. £r bat alfo Hn. Abb6 Eder^ Director der 
Norihalfchulen zu Hermannftadt, Zujätze zu demfel- 
ben zu machen, die befonders gedruckt, auch von 
denjenigen befonders gekauft werden könnten , wel- 
che das FeOmerifche Werk fchon befäfsen. 

In diefer Anzeige hat es Rea nicht mit dem al* 
ten FettmerifckeHj mit einem neuen Titel verfehenen 
Werke, fondem nur mit Hn. Eders neuer, höchft 
fchätzbarer,* eine brauchbare Gefchichte von Sieben- 
borgen mächtig vorbereitender, Arbeit zu thun. Dafs 
Hr. E. in feinen Ausgaben des Sckefäus und des iSi'- 
migianus angefangen habe, die Gefchichte Siebenbür- 

fens unter den ^Natlönalf Qrften auibuhellen und zu 
ereichern, ift den Lefern der A. L. Z. aus den An- 
zeigen jener Ausgaben bekannt. Nun fühlte aber der 
für die Siebenb. öefchichte eifrig thätige Mann , wel- 
che grofse Lücke er hinter fich laffen würde — näm- 
lich die Gefchichte diefes Landes unter den Arpadia-^ 
nifchen , und aus vermifchten Häufem entfprungenen 
Regenten; einen wahrhaft noch wenig oder gar nicht 
bearbeiteten, und doch fehr merkwürdigen Zeit- 
räum, der bey Fkllmer auf zwey Bogen (S. 98 — 134.) 
abgefertigt wird. Das vorliegende Werk füllt nun 
dielen Zeitraum mit Materialien aus, die theils mit 
grofser B^lefehheit und fachverftändiMr kritifcher 
Benutzung älterer und neuerer gedraoitei QuelleA 
A. Im Z. 1804- Zwejftir tmd. 



« 

und Forfchungen zufammengetraeen , theils aus noch 
ungedruckten Handfchrifiten und ProtocoÜen , z. £• 
der fächf. Nation, vorzüglich aber aus noch unge« 
druckten Urkunden , derei^ der V£ entweder an voll- 
ftändigen Abfchriften oder an Auszügen 2000 in feine 
Sammlung zufammengebracht hat, ganz neu au&e- 
ftelit, und zum erften Mal aus dem JJhunkel der Zei- 
ten hervorgezogen werden. Es gehört demnach un- 
ter die wichtigften neueften Erwerbungen des uh- 
grifch - fiebenbürgifchen hiftor. Forfcnungsgeiftes, 
und niemand , der über Uneern's oder Siebenbürgen's 
Gefchichte vor 1526. zu fchreiben oder zu for/chen 

Sedenkt, wird daCTelbe entbehren können. — Mit 
iefem Urtheil will Rec. jedoch nicht behaupten, daf« 
Hr.£. alles , was über diefen Zeitratun zu fagen wäre^ 
erfchöpft, oder auch in diefem Werke alle Wünfclie 
befriedigt hätte. Die Kürze und der geringe Umfang 
des Werks, den der Vf. fich vorfchrieb, hinderten 
ihn , fehr intereflante ungedruckte Urkundep ganz 
einzurücken ; er liefert nur Auszüge oder merkwür- 
digere Stellen daraus , die den Hiftoriker wünfchen 
lauen, dafs der Vf. noch in Geftalt eines dritten Ban- 
des ein Diplomatarium nachfolgen laflen möchte, wo 
alle Urkunden, an deren Herausgabe ihn nicht po- 
litifche Rückfiohten hindern (AI. der Vorr. ) gaw ab- 

Sedruckt würden. Eben fo werden viele wünfchen, 
as S. 16. erwähnte aus feinem Urkundenvorrathe zu» 
fammengeftellte cHronoIogifche: Verzeiohnifs aller 
Wojwöden von Siebenbürgen, wodurch die bisher 
bekannteir Verzeichniffe fenr ergänzt und verbeffert 
werden, abgedruckt zu fehen. Auch hat der Vf. 
mancheüntereffante Materie in diefen kurzen Bemer- 
kungen mehr berührt als ausgeführt 

Das Werk zerfällt rfeichfam in zwey Theile: in 
dem erlten gröfsern Theile wird FeÜmers Werk mit 
JVnmerkungen, die bis zum J. 1526. gehen, beglei- 
tet; im zwey ten von S. 195 — 280. wird in X loge- 
nannten Excurfibas, d. h., unter 10 Veribhiedenen 
Rubriken, der Zuftand Siebenbürgens unter den 
letzten ungr.KöniMn Matthias L, WladislavIL und 
Ludwig IL gefchildert Diefe letztere Schilderung 
fieht der Vf.Txiit Recht als eine Einleitung (als Pro- 
legomena) zur Gefchichte Siebenbürgens unter den 
National- Surften an. 

^ Die Methode, die der Vf. befolgt hat, mag er 
mit eigenen Worten angeben , die zu^eich für eine 
Probe feiner lateinifchen Schreibart gelten können* 
Tiriahaec labotis eapita mihimet impofui (meldet der Vf! 
in feiner Vorrede an den Protector [den k. Guber- 
nator Grafen Georg Banfy) und die Ehren -Mitglieder^ 
d^phüohißorifobeÄGefellfchaft) pnmten viden cura^ 
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iequi dlfcmieri^ quidnam ionm^ mat im tibris vulgatis 
memoriae proditafunty verum y quid ambigkum^ quid faU 
JurHfit\ -^ addere deind$ facta memorabilia (numorabilia 
mquamj näm quaeque repirerisy in tuam idere^ unice ad 
oneratidam fuemoriam^ atqtt$ ad parimdum taidiumvalet ;) 
addere ergo facta memorabilia ^ quae in libris adhuc editis 
iradita non fuerey milU andern $ motthnentis amcdotis com» 
fertaftad -r- deniqui cum iOa^ quae ante jam cognita fu§m 
reinty tum verahaecy quae nunc primum in tucem vemuntj 
quanka maximafiieripoteßf accuration^ examinarey interio* 
ribus rerum momentis vefügatis expendere^ itaque i^ter fefe 
contexerCy ut quis flatus kabitusque prouincioiy quae vitay 
qui mores fuerint P quibus artibus aomi militiaeque publica 
res procurata fit ? uno velut obtutu perfpici , et ratio cauffae* 
que earum reruifi , quae deinceps Tranffilvania fecundttm 
fata Ludov. IL ab reliqitü corfare Monarchiae avutfa eve^ 
neruntf pernofci poffint, Omü quidem deflinatione propoßta 
legem mihi una imponi videbamy utres prifcorum regum 

rwtflrictiffime complexusy tempora Caroli Roberti Ludov. 
et Sigismundi conuenienti proportione td^erius cUque ube^ 
rius: denique aetatem eam^ quae proximafuit ante regimen 
Andigenarum Prindpumy uberrime exfequerer.** — So 
fehr das Augenmerk des Vfs. auch aiif kritifche Auf- 
ftellung von Materialien gerichtet ift: fo verfaumt er 
Joch keine Gelegenheit, das Lehrreiche und War- 
nende, das in den von ihm erzählten Thatfadien 
liegt, herauszuheben, undfo feine Erzählungen auch 
in moralifcher und politifcher Rückficht fruchtbrln* 
gend zu machen. 

Die Bemerkungen über die ältere Gefchichte 
Siebenbürgens bis zu den Zeiten Karl Roberts füllen 
nur 30 S. — In der Gefchichte von Dacien verweift 
der Vf. auf Mamarts und Engels Abhandlungen ; die 
Zeiten der Völkerwanderung berührt er nur mit we- 
nig Worten , unter den RubriKen Valachi — Hunni — 
Avares — Hiingari« Bey dem Namen Walachen 
hängt der Vf. noch immer an der Luduflifchen Ab- 
leitung Von ftflekue — won^h das Wort fo viel als 
Berghirten bedeuten foll. Dabey ignorirt er'vielleicht 
abfichtlich jene durch neuere Forfchungen in Anre- 
£ung gebrachten Sätze : Die Bulgaren an der Wolga 
T Bulgare Tl^olofhkie vergl. Schl'dzers Neflor. S. 92.) 
Iieifsen bey Neßor aucn fchlechtweg Wolochen. — 
Diefe Woigaifcnen Bulgaren befitzen die heutige Bul* 
garey, bezwingen dafelbft die Slaven und die Kumu- 
nier oder Daco Romaner, und theilen der Bulgarey 
und den Rumuniern den Namen WaJlachey und Wa- 
lachen mit. — Aus der von Baßlius Buigaroctonus 
bedrängten Bulgarey oder Sogenannten Walachey 
kommen ColoniTten ans adriatifcne Meer ums J. 1015. 
Diefe flavifch fprechenden tatarifch- gefitteten Colo- 
aiften, ganz verfchieden von den Rumuniern, brin- 

fen den Namen Wlochen mit; fie heifsen Meer- Wa- 
schen (Morovlaciy Morlaken). Aus der von den 
Türken bedrängten Morlachey kommen ums J[. 1372 
Flüchtlinge nach Slavonien (kleine Walachey^, nach 
Krain u. Kärnthen — in fpätern Jahren nacti Mäh- 
ren und Schlcfien. ( Walacnen in Krain , Kärnthen, 
Mähren imd Schießen. ) Nur durch eine folche hi- 
ftorilche Zulammenftellung kann- man . begreifen. 



*. 



wie fo verfchiedenartige und Y^rfchiedenlprecheDde 
Menfchen in Siebenbürgen, im Banat, in Primonieii, 
in der kleinen fiavon. Waiachey, in Krain, Kärn- 
then , Mähren und Schießen doch ajle Walachen fad« 
feen. — Gefliffentlich, wie es Icheint, weicht der 
Vf. bey der Rubrik Ungern der Frage aus, <iie Hr. 
Hfr. ScUozer angeregt hat: Ob fchon Arpad oder 
erft da: l)eiL~, Stephan das Land^ heut zu Tage Sie» 
benbürgen genannt , erobert habe ? Und von Danielis 
Comides ^Hndiciae Ananumi Belae Regis NotarU (Budaa. 
1802. 4.") macht der Vf. nirgends Gebrauch; auch 
entgeht ihm die fcharf finnige philologifcheBemerkang 
des Hn. Stephan Sandeh^ welcher m feinem Sobfehs 
dargethan hat, !da£s die Form des Worts Ekdeuet» 
beym Anonymus B. R. Not. dem Begriff d^ Landes: 
jenfeits des Waldes, durch die altungrifche Poftpo- 
fition et oder uil fjrans^ jenfeits ) ganz angemeUen 
fey. Bey dem Worte Siebenbürgen gefteht der Vf. 
felbft, er fey mit deffen-Herkunft nocii nicht im Kla- 
ren: mit den fieben Burgen der fächfifchen Nation 
oder der Johanniter in Burzelland fey es nicht abge- 
than. Unftreitig ift diefes Wort erit nach der An- 
kuuft der Sachten in Siebenbürgen bekannt gewop* 
den; das ältefte deutfche Denkmal, in dem es vor* 
kommt, und deffen fich Rec. erinnert, find öfterrei* 
chifche Reimchroniken des XIV. Jabrh. bey PetZm 
Viel fpäter ift die lateinifche Ueberfetzung Septenica- 
flrenfis gebraucht worden im XV. Jahrh. Brachten 
etwa die Deutfchen , die ums J. 1143- nach Siebenbur- 
gen, wie Tkumfckwamb verfichert, vom Rhein her» 
und wie andere Data hinweifen, vom Unterrhein hex 
einwanderten , diefen Namen mit fich , und wendeten 
ihn auf ihr neues gebirgigtes waldlgtes Land an , da 
noch )etzt eine im Herzogthum Berg gelegene ber- 

§'gte Gegend am Unterrhein das SiebengebOrge, Mons 
ibenus y neust? Wegen der Epoche des diplomati- 
fchen Gebrauchs von Uttraßlvania und Transßvania 
hätte der Vf. S. 19. auf des Comides Findidae S.47« 
f. hinweifen kpnnen. Bey S. 13. ift es dem Rec fon^ 
derbar vorgekommen : daüs dem OttoFrifing. unbedingt 
Glauben beyzumeffen fey, wenn «r von ^Bimgaris 
fade ietrisy profundis oculiSy ftatura humUibus*^ fprieht. 
Wer gar nichts .bey diefer Schilderung auf des guten 
Otto rrifing. NationalhaGs und auf die noch damals 
fehr lebhafte Erinnerung an die Magyarifchen Ein- 
fälle und Plünderungen in Deutfchland rechnet, der 
mag mit ihm auch den Jornandes citiren, darüber, 
daüs die Hunnen durch die Umarmungen böfer "Gei* 
fter mit Huren entfprungen find. Es braucht ^r 
keiner Schmeicheley, um zu läugnen, dafs die Ma^ 
gyaren je eine hohloügigte und kleinftämmige Nation 
gewefen ; es müfsten von diefer vorgeblichen Natio- 
nalfonn noch Spuren übrig feyn; aber man rufe je* 
den, der z.B. ein magyarifches Hufaren -Regiment 
gefehen, ztun Richter in der Sache auf? — Aufser dem 
Wenigen, was aus Andr.II. Zeiten übrigjft, fängt die 
Urkundenquelle fär Siebenbürgen erft unter Befa IV. 
zu fliefsen an. Der Vf. verßumt nicht , bey jedem Ur* 
kundenauszug, denergiebt, anzumerken: ob er aus 
dem Orig. oder aus einer begUubten Copie herrühre. 

Mit 
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Mit S. 30. , vro Aer Vf. aitf die Könige aus dem 
Haufe Anjoufeit KarlRobcrt übergeht, (bey welchen 
er fehr richtig eine fyftematifirte gefetzUclie Erblich- 
keit der Krone wahrnimmt S. 28. u. 29. vergl. S. 115.), 
werden die Urkundenauszüge und die darauf gebau- 
ten Zulatze des Vfs. noch viel reichhaltiger und häu- 
^er, und die gemachten Bemerkungen immer prag- 
xnatifcher und lehrreicher. *Dafs die Ber^gwerke zu 
Rodna, Thorotzko, Ohimberg(Abrudbanya), Grofs- 
Schlatten (Zalathna) u. £ w. ungefähr im dreyzehnten 
Jahrh. durch Deutfche zuerft eröffnet und betnebeiT 
worden , wird S. 34. dargethan. (Auch die alten deut* 
fchen Ortsnamen Altenburg fQr iCöröshanya , Offen- 
burg für Offenbanya u. f. w. hätten angeführt wer-^ 
den K.önnen.) Niemand bat befriedigender und gründ- 
licher als der Vf. und mit lauter Urkundenbelegen 
dargethan , dafs , wenn auch die Deatfchen in Sieben- 
bürgen zuweilen Unruhen erregt haben, diefe nie 
wider den König ».fondern nur wider die Ernreffun- 

§en der Wojwoden oder die Anmafsungen bifchöf» 
eher Beamten u. f. w. gerichtet» und durch diefe 
gleichfam erzwungen waren, indem es den Sachfen 
unerträglich geweien , dafs Beamte willkührüch die 
Freyheijen fchmälern wollten, die ihnen von den Kö- 
nigen wiederholt und feyerlich zugefichert gewefen« 
(vergl. S. 32. 35. 9Q folg.) Die Kronftädter hatten in 
altern Zeiten mehrmals den Szekler Grafen z^ ihrem 
Oberbeamten ; erft fpäter , ums J. 1470. , gelang es ih« 
nen, fich an den lachfifchen Nationskörper anzu- 
fchliefsen ( S. 26 f. 66. f. ). Die Fabel vom ürfprung 
des Namen Baiintith hätte der Vf. S.41. geradezu ver- 
werfen foUen: Baiintith, Petrovith find nur Verfef- 
nerungen . der ungrifchen Ausfprache ferbifcher En- 
dungen Balintitfch , Petrowitfch (S. 44.). Die bis zu 
Ludwigs Zeiten unerhörte und- neben dem Zehendea 
fehr drückende Abgabe des Neunten wurde nicht, 
wie der Vf. gutmüthig meynt, zur Steurung der will- 
kührlichen Bedrückungen, fondern viemiehr zur 
Vermehrung der Laften des Bauerftandes , von Lud- 
wig I. , um den^ Adel zu feinen »eapol. venetifchen 
Kriegen williger zu machen, eingeführt: es ift aber 
merkwürdig, dafs diefe Abgabe in Siebenbürgen nie- 
mals allgemein durchgefetzt worden. Es fcheint, die 
Finanzbefchlüffe des ungrifchen Reichs \'erbanden die 
Siebenbürger nicht, (vergl. Relatio Compiijfarümtfn 
Ferd. I..1552. bey Engü Geich. des ungr. Reichs, III. 
S. 10. und EdiT S. 100 f.) Dafs das hierum Camerae 
in Siebenbürgen nicht Eingang fand, hat der Vf. be- 
merkt (S. 45.). Diefe Finanzverfchiedenheiteii Sie- 
benbürgdns find freylich nicht alle noch hinlänglich 
^aufgeklärt. So z. B. fcheint der könid. Schatz in 
Siebenbürgen für das tucrum Camerae (oder eine jähr- 
liche Abkaufuns der Münzeinwechslungsplackerey) 
entfchädigt worden zu feyn , theils dadurch , dafs die 
Mäuthe nicht den 3often, fondem den soften Theil 
des Werths der Waaren , nicht q^ , fondern 5 pCent 
betrugen (nicht die Mr^ma, wie in Ungern, fon- 
dern die vlgifima abgenommen wurde, vei^l. EmbI 
in. 37.)., theils dadurch, dafs der König auf dem Ue- 
biete des ungrifchen Adels in Siebenbürgen eine Art 



Natural - und Oeldabgabe von einer gewilTen Zahl 
Schafe, Schweine, Bienenftöcke abnahm (^lati^wo- 
sefima in terris Nobilium Ebend. S. 38« Eder S. iii«)* 
Wie und wenn diefs alles fo eingerichtet worden, 
verdient unterfucht zu werdep mit mehr Jlückficht 
auf die vorgedacbte rtlatio CommiJJariorumy als der Vf. 
bisher genommen zu haben fcheint; doch fogt er 
felbft S. I II. : plura ad iäußrandum hoc. argumentum alias 
prcferendä fe pofui. So hätte bey dem Artikel : Törtz- . 
Durg (S. 41. bey Eder) hinge wiefen werden foJlen 
auf jene relatio (S. 13). Bey S.47. hätte bemerkt wer- 
den follen, dafs das Vorgebirge der guten Hoff- 
nung noch im vierzehnten Jahrh. nicht gwmden war, 
und der Zug des orientalifch'en und ägyptifchen Han- 
dels fehr ftark über Siebenbürgen und vorzüglich 
Gronftadt gegangen« S. 49. bemerkt der Vf. die Ze- 
hendfreyheit des Adels in Ungern fey erft ums L 
1440 feltgefetzt wordea — Später brachte.es der 
Siebenbürgifche Adel dahin, dafs nach Secularifi- 
rung des Bisthums in Siebenbürgen derfelbe die vom ' 
Fifcus eingezogenen Zehnden feiner Unterthanen gel» 
gen einen lehr mäfsigen Betrag in Pachtung hat; wel- 
ches ebenfalls in Ungern nicht Statt findet. 

{Der Befchlu/s folgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEIf. 

' ALTENBURfi u. Erfurt, b. Riuk ü. Schnupbafe: 
Veber Studenten - und Kandidaten - 'Liebfchaften und 
Eheverjpreckungen j Landprediger * Frauen und Land^ 
. prediger • Ehel^gkeit y für Landprediger und die 9 fo 
folche (welche Landprediger) zu werdenlgedetiken; 
von einem Landprediger. 1802. VI u. 121 S. 8* 
(8gr.) 

In einer nicht durchaus correcten und et^vas ge- 
dehnten Sprache fagt der Vf., dem man Menfchen» 
kenntnifs und Erfahrung nicht abfprechen kann, 
Jünglingen und jungen Landpredigern viel Beherzi- 

fungswerthes;' gewifs Vürde manches IJnheil vcr- 
ütet werden , wenn die in diefer Schrift angegebe- 
nen Regeln mit Klugheit und Beurtheilung l)efolgt 
würden. Das Ganze zerfällt in drey Abfchnitte. 
I. fFas iß von Studenten - und Kandidaten - Liebfchaften 
und Eheverfprechungen zu halten ? Nicht viel ! wie der 
Vf. durch hinlängliche Gründe darthuL Er verdient 
um fo mehr gehört zu werden, da er nicht gegen 
den vernünftigen un4 gefitteten Umgang beider &e- 
fchlechter mit einander überhaupt eifert, und den 
guten Einflufs. nicht verkennt, den der Umgang ei- 
nes Jünglings it)it einem an Geift und Herzen ge- 
bildeten Frauenzimmer auf dea Charakter des er- 
ftern haben kann. Wie nachtheihg die frühen 
Liebfchaften und Eheverfprebhungen find, und wie 
fchlecht und unredlich es fey, diefe nicht zu halten, 
wird ausführlich dargethan. Befoncters auch des- 
wegen foUe ein künföger Prediger die Wahl einer 
Gattin bis zum Eintritte ins Amt verfchieben, 
weil er nicht wiffe , ob er ^inft m einer Stadt oder 
auf dem Lande werde leben müllen: ob er in der 
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Näh€ ,* oder fern von dem Orte Jfeines jetzigen Auf- 
enthalts werde an^eftellt werden. Städtifche Mäd- 
chen fchiöken fich nur feiten in eine Landwirthfchaft 
Das Nichthalten der gegebenen Verfprechungen tnuls 
nicht nur den Prediger in feinen eigenen Augen her- 
abfetzen , fondem er wird auch , als ein wortbrüchi» 
ger lOgenbafter Menfch, nie auf das volle Zutrauen 
leiner Geitieindsglieder rechnen können. II. Wot^ 
auf hat der Lamprediger beu der fTaU einer Qattin zu 
ftken? Der Vf. unterfcheiaet die fchlechterdings unent' 
behrlichen und die bloß wünfchenswerthen Eigemchaftea 
einer künftigen Landpredig^s - Frau » und fagt über 
beide Punkte fehr viel Treffendes. Zuerft die^ 
fchlechterdings nothwendigen Eigenfchaften. Sie 
niufs einen unbefcholtenen Ruf im jungfräulichen 
Stande und einige fchon vo/handene Geiftesbildung 
haben ^ weil fich im Eheftande nicht alles Verläumte 
wieder einholen läfst ; fie darf keine auffallenden Feh- 
'ler des Gemilths haben , mufs hoher Tugenden we- 
nigftens fähig feyn, oder es mufs fich wenigstens aus 
ihrer ganzen Gemüthsart fchliefeen lalTen, dafs die 
auffallenden Fehler noch leicht zu vernichten feyen ; 
• fie darf nicht von Eitelkeit, Hochmuth, übertrie!^ 
bener Putzfuchtt Nachläffigkeit und Unreinlichkeit, 
Neugierde und Gefchwätzigkeit beherrfcht w^den ; 
fie mufs jfiine gute Wirthina fcyn, wozu mehr erfor- 
dert wird , ab die Gefchicklichkeit » allenfalls eine 
gute Magd feyn zu können. Der Eheluftige mufs ^ 
lieh einer Familie nähern, die überhaupt in guteni 
Kufe fteht, die befonders den Ruf guter Haushal- 
tungfür fich hat, in der eine mufternafte Hausfrau 
der Innern Wirthfchaft vorfteht, die ihren Töch- 
tern nicht blofis die Regeln der Haushaltung mittheilt, 
fondern die fie auch in der Führung des äauswefens 
ausübt. Gdegentlich mifcht der Vr. recht gute Be- 
merkungen über die eigene Verwaltung und Ver- 
pachtung der Pfarracker und die Vorzüge der erftern 
vor der letztem ein. Zu den bloß wünfchenswerthen 
Eigenfchaften der zu wählenden Gattin rechnet der 
VE einiges Verflögen, "wogegen die meiften angehen»- 
den Landprediger nicht ganz gleichgültig feyn dür- 
fen , — vor dem gefahrlichen Trachten nach Reich- 
thümern wird jedoch ernftlich gewarnt, — einen ge- 



bildeten Verftand und einige wiflenfchaftliche Kennt- 
nifle, weil die Gatün oft die einzlge^Gefellfchaft des 
Landpredigei^s feyn mufs, und ein ganz'uugebildetes 
Weib dem IcenntniCsreichen Manne oft laftig und 
langweilig, und bisweilen unerträglich werden Kann» 
wenn ihm ^eich andere gute Eigenfchaften der Mut*- 
ter und Hausfrau wieder Achtung g^en fie einflö- 
fsen. Auf gebildete Landpredigers -Töchter foll der 
jutige Landprediger vorzüglich bey der Wahl einer 
Gattin RücKficht nehmen, wiewohl derVf. Mädcfaea 
aus andetjrn Ständen und in Städten erzogen , keines- 
Weges ganz auSfchliefst — IIL Darfaer Landpreü^ 

Sr äietos bleiben? Der Vf. zeigt mit überwiegenden 
runden , dafs es fich mit der Lage und dem Amte 
eines Landpredigers nicht gut vertrage, ehelos zu 
bleiben. Nur in folchen Fällen, welche von der Ver- 
bindlichkeit zun> Eheftande überhaupt frey fprecfaen, 
glaubt er auch den Landprediger fireyfprechen za 
Können. Diefer Abfchnitt ift mit vieler Einficht und 
Kenntni& des Charakters des Landmanns und länd- 
lichen Lebens abgefafst, und verfchweigt die man- 
cherley Klippen nicht, woran der Ruf, die Wirkfam- 
keit und cläs Lebensglück des ehelofen Landpredi- 
gers fcheitern könn^n. Zuletzt fpricht der Vf. noch» 
als ein gefühlvoller Vater , von der grofsen Glflck- 
feligkeit im Kreife froher und gutler IQnder. 

• 

. Einige Flecken der Darfteilung und des Stils, 

z. B. Perioden , wie folgende : ^einige Winke;, 

die ftudierende Jünglinge , bey der Wahl derer vo» 
weiblichen Gefchlecnt, mit welchen fie umgehen dür^ 
fen, wie im Umgang^ felbft, leiten können, werden 
nicht am unrechten Orte ftehfcn;'* (S. 3.) öder: t^äas 
ff^eibchen ift -— ohne Neigung zu den KenntnifTen, 
die j7f fammeln foll» und ilt eine Neigung in ihm da^ 



fo wird Ä^" u. f. w., gemeiije Ausdrücke, wie /i 
tes Menfch (von einer unwürdigen Dienftmagd ge- 
braucht), oie Verwechslung des wenn mit traim, fo 
mit wenn 9 fonderbare Worte, wie griffig ftatt griffen' 
haft; — diefe und andere Flecken werden durch das 
viele Wohlgemeynte und Gemeinnützliche, welches 
der Vf. fagt, wieder vergütet, «nd Rec. verdankt 
dem Lefen diefer Stluift einige angenehme Stunden» 



KLEINE SCHRIFTEN. 



MathbMATIK. Strasburg i b. d. Gebr. Levrault: Jok, 
§thweighäu/scri fyßematifcher Unterricht in der Anwendung 
der gemeinnützigen Rechnungen puf dat neue Maafs und Ge- 
luicht* IXtcs Jahr. 88 S« 8. — in diefer kleinen fehr deut- 
lich abgefafsten Schrift hat der Vf. einen eigentlichen Ele- 
mentar - Unterricht der Dccimal -Rechnung mit Beziehung auf 
die neue nach dem Decimal - Fufie in Frankreich eingeführte 
Maafs - nnd Oewichti - Eintheilung gegeben. Seine Abficht 
«ing dahin, fflr diejenige», denen die vbrzäglichften Re- 
geln der gewöhnlichen Rechenknnft, nSmlich der Rechnun« 
gen mit geaauAten Zahlen » der Regel de tri und anderer dar« 



aus herzuleitender Rechnung« -Arten, bereits bekannt find, 
einen fyftematifchen Unterricht in dten gemeinniltzigften Rech« 
nung«n, denen die neuen Maafse und Gewichte unterwor- 
fen werden kennen, in f olehex Fafsliohkeit zu erth eilen, dafs 
fi^ Ach daraus ohne Beyhülfe eines Lehrers fCfr ihr Bedarf* 
nifs unterrichten können; ein Zweck, den 'der Vf. nicht ver- 
fehlt haben wird. Zueleieh hat er dem fifichlein noch eint 
gröfsere Nutzbarkeit dadurch Terfchafft, daf» er ihm in ei« 
ner Tabelle eine fyftematifche Ueberficht der neuen Maafsa 
und Gewichte , mit Anzeige ihres Vexhaltailfes su daa altany 
angehängt hat. 
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GESCHICHTE. 

9£KMAVNSTAbT u. Clausbnbvro, b. Hochmeiftef : 
Martini Feilmerj primae liwae Hifloriae TVans* 
ßivaniae antiqüi medii et recentioris am etc, opera 
^of. dir. Eder etc. * 

(Be/Mufi der in Num. 183. ßhgebrochmen Reeenfion»} 

Die häufigen Verwüftungen Siebenbargens unter 
Sigmund durch Tflrken und Walachen, und 
noch mehr die Furcht, vor einem Bauernaufftand, ver- 
ajalafstenzuerft einen Bund des ungrifchen Adels, der 
Szekler und Sachfc» 1437. wider auswärtige Feinde 
nicht nur, fondern auch wider alle Schmälerer ihrer 
Gerechtfame: wenn der König felbft einen Theil be* 
drücken folite, mafstea diezwey andern für ihn bit- 
ten. Die Gefchichte des Bauerntumults in Sieben- 
bürgen in den Jahren 1437. M3&> |iat der V^^S. 71 f. 
ausführlich befchrieben: der König bekräftigte zur 
Stülung dellelben den üebenb^lrgiiShen Bauern , die 
Freyzügigkeit , die iluien verweigert werden wollte. 
Sigmunds Verdienfte um den fiebenbürgifchen Bür« 
eeri'tand werden gebührend gelobt; Alvintz und Vor? 
berg, Ungrifch Borber^k, zwey fich am Ufer des 
IVlaros entgegen liegende Ortfchaften, wurden von 
ihm für eine königl. Freyftadt erklärt IS. 8.6.); wia 
ungerechter Weile fie durch Job. v. Zapolya unter- 
thänig geworden , ' f. die mehrberührte Rilatiö Com* 
nfijjariorum in Engel II. S. 33. Die fchlechten Sitten 
der Walachen zu den Zeiten Sigmunds (S. 98.) ent- 
fchuldigt der Vf. folgender Gcftalt: ^Et vero hominis 
am verißmiliter inde a Decebati temgoribus aliarum dominio 
jubditi et jpotijjimum rüdes 9 ig^i dejpicatißmi { Betas 
Not 35.) vixerinty fubdohs^ vindiäae ultramodwn adpe- 
tenteSy atqus aliisflagitiis cantammatos fuijje ^ nemo rsrum 
humanarum inteüigens mirabitur. Nlaptum Pauperies op* 
probrium ßibet quidvis et facere et patt.*^ — Rec hatte 
hier von dem fcharfblickenden und menfchenfreund- 
lichen Vf. eine viel ftärkerp Aufforderung erwartet, 
der fchrecklichen , nroch immer fortwährenden Ver- 
wilderung der Walachen doch endlich einmal durch 
andre Mittel , als durch Todlssftcafen , die noch im- 
mer nichts helfen , nämlich vidmehr durch ein fixes 
Urbarium, und durch beffere Erziehung und Doti- 
rung ihrer Geiftlichen, wie auch durch Dorffchulen 
zu Keuern. — Die auf die Natur eines militärifchen 
Lehns gegründeten eieenen Erbfchaftsgefetze der 
Szekler find zuerft zu den Zeiten Hunyads 1451. zu 
Papier gebracht Wisrden ; Schade, dafs der Vf. diefe 
wichtige Urkunde, wie auch eine andre von 1466., 
nicht ganz bat abdrudien laffen. (S: 129.) -— Wie weit 
A. L. Z. 1804. Zwetfter Band. 



es unter I^adislaus Pofth. mit d6m Innern Verderbeft 
des Reichs gekonunen, erhält auch daraus, dafs 
der König 1453. die ^lebenbürger Deutfchen aufge« 
boten habe, um den Räubern in Zipfen ein Ende 
machen zu helfen (S. 139 J» weil die ungr. Comitate 
ui)d Magnaten fich wider diefelben nicht in Bewegung 
fetzen £iffen wollten. Mit S; 145. fängt der Vf an, 
die Regierungsgefchichte des Matth. Corvinus zu er- 
läutern. Rec. mufs bemerken , dafs diefer K^nig am 
dem Vf. einen, nach dem Gefühl des Rea gar zu bit^ 
tern und zu fehr alles ins verhafstere Licht ftellende« 
Tadler gefunden hat Matth. Corvinus war unftrei- 
tig ein C^nie in feiner Art und zu feiner Zeit; er war 
aber ein militärifches Genie, defpotifch befehlend^ 
(Zeitfchr. für Ungarn 1803. III.Hert S. ^71.), kri^g-^ 
rühm ' und rachfüchtig; ift diefs aber nicnt der ge* 
wohnliche Charakter grofser Feldhcrrn und Erobe- 
rer? Unnöthige, unnolitifche Kriege, Vernacbläf* 
figung der TürKengefainr köhnen ihm mit Recht vor- 
geworfen werden ; aber jeder grofse Mann hat auch 
leine Schwaohheiten und feine ihm eigenen Anfichten 
der Dinge.. Seine Grundfätze über Hierarchie und- 
ultraA)ontaniftifchen Einflufs waren über fein Zeit- 
alter erhaben ; feine Liebe zu den WilTenfchaften und 
zu den it^iänifchen Gdehrten hob die Cultur der 
Nation , fein Kriegsruhm und fein Eifer für die Ehf e 
der unjgrifchen Krone und die Rechte des Reichs be- 
lebte das iusder vorigen Anarchie erftickte National« 
gefühl; und fein fchpnftes Denkmal war, dafs die 
Grolsen fich über feinen Tod freuten, die Bauern 
ihn höchlich bedauerten, und ein gemeines Sprich- 
wort nochLheut zu Tage fordebt: „König Matthias 
ift todt, die Gerechtigkeit ift aus dem Lande ver« 
fchwunden. ^ — Der fiebenbürgifche Adel war die* 
fem, aus walachifchem Geblüt ftammenden Könige un- 
ftrcitig ungeneigt ; es ging bis zum höchft unlchick- 
licheu und ungefetzlichen BündnifTe des Adels, der ' 
Szekler und der Sachfen im J. 1459. (S. 149.) und bis 
zum förmlichen Aufruhr ; aber der grofse Mann ließ 
den Frevel nicht ungeftraft; er fetzte die Strafe für 
dei^ Todtfchlag eines AdHdien in Si^nbürgen von 
200 Goldgulden auf 66 herab, und üefs davon 1450« 
die denkwürdige Urfache angeben ; „ Ut aliquando tai^ 
dem^ proximiores effecti rußids^ deßneretis in Prindpes Pe* 
flros kqßiles motus mackinari ä ciere^ ** Auch einige Sach- 
fen hatten fich zum Aufruhr verleitei^ laflen, und 
wurden dafür ffezüchtigt: treu und klug benähme« 
fich hiebey die Kronftädter (S. 154.). Sehr ftaatsÜug 
iheilte Matthias die gefiihrliche Macht eines fieben« 
bürgilichto Woj voden unter zwey oder gar drey j 'dafs 
er, ungeachtet üelner Kriegsluttt die medlichea Be* 
PpPP ^ fchäf- 
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fchäftigungen und die Indaftrie der fiebenbOrdfchen' 
Deutfcnea fchätzte und fchonte , erkennt der \^. felbft 
S. 163 f. Wenn der tadelffltohtige Kagufaner T\äfero 
von feinem Tode erzählt : Obiit viribus corporis crapttta 
$t veneri abfumtis (S. 162.) , fo würe es wohl der MQhe 
werth, beyzufetzen, dafs dlefs einer Verläumdung 
fehr gleich febe. Kaum war Matthias todt» fo.war 
die Despotie der Grofsen unleidlich, und laut knn- 
digte, wie auch uAfer Vf. erzählt, der Wbjwode von 
Siebenbürgen an, er wolle jetzt einen König wählen 
tnacheii , i,riMu crines xontinuo m manu temre poJBt, *' — 
Ueber den Anfenthait des K. Wlad. in Siebenbürgen 
1494. und felbft über die damaligen Geldzahlungen 
der Sacfafen hätte benutzt werden follen das Regißrum 
Pfoventmm Regalium {Enget Gefch. des ungr. Reichs 
I. 17 f.). Das Regiflrum fpricht nur von atooo fl. , der 
Vf. von 92000 (S. 171.): es ift mö^ch, dafs der ßi- 
fehof Exnft von Fünf Kirchen 1000 fl. in feinem eig- 
nen Beutel behielt S. 175. am Ende hätte Rec. ftatt 
k^jperata btmgmtaU lieber diu fperata it jtißa bmgnitaU 

E fetzt. Warum und auf welche VeranlafTung Zapo- 
^ i, ein ajjähriger junger Mann, Wojwode von öie- 
tfenbürgen im J. 15 10. geworden. (S. 176.), f. Zeit- 
fchtift rar Ungern, L S. 160. — Der Vf. bemerkt, 
dafs der Bauernaufruhr vom J. 1514. in Siebenbürgen 
nicht um fich gegriffen; dafs aber doch der Bauer* 
ftand in Siebenbürgen darunter habe leiden uiTd die 
Folgen davon tragen müden. Er hätte hinzufetzen 
können: dafs der fiebenbürgifche JSauer diefe Folgen 
noch fchwerer als der ungrilche tragen mufs , inclem 
er noch bis h^ut zu Tage durch kein Urbarium er- 
leichtert worden, und in Rückficht der Abgaben und 
Frohnen der Willkühr des Grundherrn und dem fo- 
genannten üfus (aus dem fo \wAit Mußns wird) preis^* 
gegeben ift. — Von Wladislav II. urtheilt der Vf. 
S. i8ö.,-er fey von den Gefchichtfchreibern zu fehr 

- herabgefetzt worden (fo wie Matthias zu fehr gelobt). 
Er wirft faft alle Schuld auf einige Grofsen^ (pU fiüs 
makfactis Rigis vecot^diam praetexebant ; allein unter wel- 

>« chem Regenten kann dieb wohl'gefchehen, als un- 
ter einem höchft fchwachen, untnätigen, auf fich 
felbft nicht vertrauenden König? Dais er mit den 
Türken Friede gehalten und oft die bequemften Zeit- 
punkte , der aufclas Verderben des ungrifclren Reichs 
beftändig lauernden Pforte einen empnndlichen Stofs 
zu verfetzen , verfäumt habe , ift nach dfes Rec. Er- 
achten einer feiner gröfsten Fehler, und eine Mit* 
arfache der Schlacht bey Mohats. Dafs die Urfache^ 
warum die Szejkler im J. 15 19. unruhie waren, von 
den Gefchlchtfchreibenr nicht verzeichnet worden, 
Allt diefen Gefchichtfchreibern, und nicht den Szek- 
lern zur Laft. So fehr fie Forgach auch verläumdet 

iS. 189*) 9 fo leicht wäre ihre Ehrenrettung: denn die 
Mache ihrer Unruhen ift meift im Drucke der Woj- 
voden und fpäter der Nationalfürften zu Tuchen, die 
diefem Volke feine von aller Unterthänigkeit freye 
^Ite kriegerifche Verfaflung mif^gönnten , und ihnen 
fremde beftechlichc Chefs aufdrangen. Der V£ elaubt 
nicht, dafs Joh. Zapolya noch bey Wladislav ll. und 
Ludwigs H Lebzeiten nach der Krone^eftrebt habe 



(S. 191.). Rec. aber ift überzeugt, dafs er daran ge- 
dacht habe, fie ia der Zukunft fich oder feinemüaufo 
zuzuwenden, fobald hiezu nur Gelegenheit wäre^ 
Die Entfcheidung, da es hier auf Abfichten ankommt, 
beratet freylich nur auf Folgerungen und pfycholo* 

Sifchen Erfahrungen: mu&te ihn doch nocn 1516b 
er K. von Polen zur TVeui gegen Ludwig II. ermah- 
nen! (Zeitfchrift für Ungern, L 347. vergl. Scriptarts 
minores Kovaduch. I. 45.) 

Die X Excutfus ad iOuflrandam läfloriam tempomm 
Mattkiae I. , Flad. IL und Ludov. IL haben folgende 
Ueberfchriften : I) Inclinatio Regni Hung. Der Ver- 
fall des ungr. Reichs datirt fich nach dem geraden 
TJrtheil des* Wrancius vom Tode des Matth. Cörvi- 
nus nach dem Paradoxon unfers Vfs. vom Anfange 
feiner Regierung. Half aber nicht Matth. Corv. wirK- 
fam der 2^rröttung des Reichs ab . die unter Lad« Poft- 
humus überhand genommen hatte? II) Apparatus beOid» 
Kein voriger ungr. König erhob fich zu demjgrofsen Ge- 
danken', den Matth. Corv. offenbar hegte,. Oefterreich, 
Mähren, Sfhlefienund die Laufitz mit der ungr. Kröne 
zu verbinden, und mit fo verftärkten Kräften des 
Reichs dann zu feiner Zeit den Türken Trotz zu bieten. 
perTodüberrafchteihn, wieJofephll. in feinen Ent* 
würfen; die Entwürfe gingen zurück ^- und beide 
Monarchen findeaihre Tadler. Unter Matth. Corv. 
war Siebenbürgen in militärifcher RückfichF fo or- 

fanifirt, dafs 40000 Mann plötzlich zum Schutz des 
•and^s zufammenrücken konnten. (S. 201.) Die un- 
ter ihm und auf feini^n Betrieb gemachten Cbn/JiM»)- 
nes exerätuales Transßvaniae vom J. 1463. ( Seriptores 
minores IL S. 384-) find meifterhaft, und geben einem, 
tauglichen Wojwoden Mittel genug in die Hand, das 
Land in Ruhe zu erhalten : die Frucht davon war un* 
ter Wlad. IL und Ludw. IL zu fpüren. dll) Reimen 
foliticum* Matth. Corvinus hielt die ungr. Nebetilän- 
der in Einförmigkeit mit dem Reich - fo auch Sieben- 
bürgen ; feine am Geifte eingefchränKtern Nachfolger 
iahen weniger darauf. Hätte Matthias länger regier^ 
fo wäre es wohl noc);i zu der feftgefetzten Einrich- 
tung gekommen , dafs die Siebenb. otände einige Ab- 
georcmete, wie es 1463. geichah, zum ungr. Reichs- 
tag hätten fchicken , und ^fich fodann auch den ungr. 
* Finanzbefchlüden unterwerfen müflen. Unter Wlad. 
U. und Lud. U. mufste man um der Subfidien willen, 
jede einzelne defdrey Nationen zu General- Verfamm* 
lungen berufen. Die politifchen Befchlüfie des' un^. 
Reichstags waren jedock für Siebenbürgen, def&i 
Woywocie auf dem ungrifchen Reichstag immer zuge- 
gen und eine wichtige Perfon^im Staatsrathe war, 
verbindlich. IV) Artes mechanicae, lUercatns» Hier 
waren freylich die Sachfen die Lehrer der andern 
Nationen Siebenbürgens. Die Walachen orientsli« 
fcher Religion durften vorher zu gar keinem Hand* 
werke gelaffen werden: diefer Schandfleck der Si^ 
benb. Gefetzgebung ward erft durch eine Gubernial- 
Verordnung vom 5. Oct 1802. ausgelpfcht. Im J, 
1492. waren die GränzzöUe Siebenb. um 7000 Flore» 
nen verpachtet ^- im J. 1552. nur um 3200; wi»von 
2000 auf Kroniladt»kamen. V) Favor civibus urbium 
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exk^is. Der Vf. erkennt, dafs Matth. Corvinus, 
fo wfb jeder andere wahrhaft grofse Regent, den 
Bürgerftand und die Sachfeä vorzO^ich oegOnltigt 
liabe. Ueber die AusfchÜefsung aller Nichtfachfen 
irom Hauferbefitz und von Aemtern in iachf. Städten, 
die damals ihre guten QrOnde hatte, kommen inter- 
effante Angaben vor. S. 241. wird fchön erklärt: 
inrarum der Bürgerftand unter den Szeklern nicht ha- 
be recht gedeihen wollen. VI ) ^fobagiones. Behand- 
lung der Bauern in jener Zeit. Der Vf. erkennt S. 
]B45. an, dafs fie feit Matthias Tod verfchlimmert 
Vorden. VII) OptimoHim Ftolentia. Selbft Matth. 
Corvinus konnte fie nicht genug hintanhaltep , wor- 
über ihm der Vf. zum Theil ungerechte Vonvürfe 
macht. Wo der Könfg den Mifsbrauch erfuhr, da 
half er ab, und hielt beionders zu fdner E^hre auf die 
Preyzfigigkeit der Bauern. Manchen feiner Ganft- 
linse zu Gefallen , fchmälerte freylich auch Er manch- 
md ftädtifche und Bauern -Frey heiten. , Wo ihn kei- 
ne Privatrückfichten irre führten, da verordnete er 



vorzüglich in Ermangelung des Tlafze« auf der wc^ 
ten Seite, mit jenen verqiifcht aufgeführt. Die lha^ 
lachen diefer mJt dem Parifer und Verfailler Friedens- 
fchluffe vom J. 1783. anfangenden Ueberficht find, 
wie fchon der Titel DenkumnügkeiUn es «rforderti? , 
mit einer gewiffen Sparfamkeit ausgewählt, doch, 
ohne^fich auf die politifche Gefchichte allein zu be- 
Ichränken; daher man auch 8.52» zwifchen der 
Uebergabe von Orfova an die Oefterreicher und Franko 
linsTode Kants Kritik der Urtheilskraft , und S, 198. 
zwifchen den Treffen bey I^egnago und Verona und 
die Proclamation des Erzherzogs Karls, den Em- 
marfch in die Schweiz betreffend , die Rubrik : Pro- 
feffor Fichtiy eingefchaltet findet Bey dem Mangel 
eines nach den einzelnen Staaten uncf Materien ge- 
ordneten Regifters ift es ein lobenswerthes Erleich. 
terungsmittel bejTO Nachfchlagen , dafe , abgerechnet 
den grofsern Druck der 3ahrszahlen auf den Blättern, 
auf denen ein neues Jahr beginnjt^ die Begebenhei- 
ten nach ihrer Wichügkeit durch gröfsertf und klei- 



fogar mit vielv Einficht: dafe unter den Sachfen kein * nere Capitälchen und in der kleinem Schrift ^n^ch 
Amt erblich und keine Familie zum Nachtheil der Sperrung der JLettern angedeutet werden. So find 

z. ß. Fiuckt ckr kSnigUchen Familie; eingefihränkts TVlcmar^ 



andern begünftigt feyn folle. Nicht fö gings unter 
feinen zwey Nachfolgern. Befonders litten die Szek- 
1er viel Bedrückungen. Job. v. Z4polya liefs fich 
Kezdi Szent L^ek, eine freye SzecklerOrtfchaft, als 
«dliches Eijgenthum 1517 fchenken (fo wie fich fein 
Vater Steph. Zäpolya, Günftling des Matth. Corv., 
freye Zipfer Ortfchaften unterthänig zu machen 
wuTste. ). VIIIJ Literai. Der Vf. will beweifen , 
dafs für die Wiffenfchaften auch unter Matth. Corv. 
wenig Fruchtbares gefchehen fey; diefs gehört aber 
auch zu feinen paradoxen Behauptungen. IX ) ' ATö- 
res. Diefe waren freylich verwildert, aber auch in 
andern Theilen Europas fah's in diefer Rückficht 
Dicht viel beffer aus. X) Religimis doctrina. Man 
mufs dem Vf. die Gerechügkeit widerfahren laffen, 
dafs er in allem, was das Religionswefen betrifft, in 
Rückficht feiner billigen Denkart, dem edlen Cbniova 
jgleichgefetzt zu werden verdient 

LüNKBURö, b. Herold u. Wahlftab: Denkwürdige 
hiitm dir neueflen .G^fihickte in ckronolo&fcher Ueber» 
ficht von A. C. If^edekind. igoi. 246 S. kl. 8- 

Ebtndaf.y b. Ebend.: Denkumrdigk. der wueflen 
.Gefch. %n chronol. üeberf. von — fortgefetzt bis zum 
Frühjahr 1804. 34a 5. WL %. 

Unter den Denkwürdigkeiten, der neueften Ger 
fchichte behaupten natürlich die Ereigniffe der fran- 
«öfifchen Revolution und des dadurch veranlafsten 
Kriegs die Hauptftelle. Daher nehmen auch in die- 
fer Ueberficht die dazu gehörigen Data nicht nur völ- 
lig die eine Hälfte der Seiten ein , fo dafs die ganz 
eigentlich Frankreich und deffen Inneres betreffen- 
den Ereigniffe neben den links aufgeführten gleich- 
zeitigen, gröfstentheils damit zulammenhängenden,' 
Thatfai^hen aus der Gefchichte aller nbrigen Staaten 
rechts allein fortlaufen, fondern oft werdw auch dieb 



ckU; Stürmung des königlichen Pattafles ; der Kon^ wird 
von feinen FunUionen fufiteniirt ; Frankreich em Republik 
u. f. w. mit den gröfsten , weiterhin : Gen. Cußine er- 
obert Mamz u. . a. mit kleinern Capitälchen , und 
gröfstentheils mit Beyftimmung desLefcrs, gedruckt* 
Uebrigens ficht man fchon aus diefen Proben, dafs 
die Begebenheiten immer kurz, oft vielleicht nur 
zu kurz, angegeben find. Wirklich hätten fich, we- 
nigftens mit geringer Aufopferung des Raums und 
ohne der leichten Ueberficht %}x fchaden, ein paar 
Worte oder Namen mehr anbringen laffen, die nicht 
überflüffig gewefen wären , vde z. B. unter dem iftcn 
April 1793., wo in der Rubrik: Dumouriez läfst 
Beurnonville und vier Conventsdeputirte verhaften — 
die Namen diefer dadurch und nachher noch auf an- 
dere Weife bekannt gewordenen Deputirten beyger 
f dgt werden konnten ; auch dürfte fOr manche LeTer 
die bedeutende Angabe der Siege z. B. 1793. 14. Sept. 
Schlacht (?) bey Pirmafenz (Braunfchweig gegen 
Moreau ) ; 1794. 14. Sept. Treffen bey HerzogenbuTch 
( Pichegru gegen York ) picht immer genügend feyn; 
am wenigften aber Angaben, wie die S. 112. und 113. 
einander gegenüber ftehenden: Schlacht bey Tour- 
nay (Coburg gegen Pichegru) und Schiacht bey T<>u]^ 
nay (Pichegru gegen Coburg). Weniger räthfelhaft 
und beyfallswertber ift dagegen gewöhnlich die An* 
gäbe von Friedensfchlüffen, neuen Conftitutioneh 
u. dgl. , von denen man in reichhaltiger Kürze immer 
die wefentlichften Punkte bemerkt findet. üebeJr- 
haupt bewährt fich diefeS kleine Buch beym Nach- 
fchlagen fehr bald als ein fehr nützliches Hülfsmitte), 
und wahrfcheinlich dürfte es auch für Lehrer; die 
mit der neueften Gefchichte vertraut find, einen 
brauchbaren Leitfaden beym Unterrichte abgeben. 
Wir bemerken nur noch, dafs<lie erfte Ausgabe mit 
dem Frieden zu Luneville, die Fortfetzung aber mit 
der Adreüe des Krhaltungsfenats fiber neue Or^anL- 
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fationen in der Conftitution vom ag« März fchlieüst» 
und dafs der Vf. in diefer manche fnecielle Umftände 
aus der neueften Gefchichle feines Vaterlandes ange- 
merkt hat, dem die franzöfifche Invafion bis zum 20. 
Dea igog.ohaePrivateinguartirung, Holzfuhren und 
Dienfte^ lyi Million Franken koftete. 

Paris , republ. Dr^ck. : ' Memoire conamant la trakißm 

de Picltegru dans les annees 3» 4 ^^ 5 > reUige'en Fan 6. 

pflr M^fLde Montgaillard ^ et dontP Originatfe trauve 

aux Ardüves du Gauverniment. An XU. 159 S. 8« 

Öiefe Gefchichte von Pichegru*s froherer Verrä- 

tberey wirft nicht weaig Licht auf den Prozefs we- 



gen feiner fpSt^rn nenliclien Verfchwörung, bej der 
man leider grofseGeiftesgaben mit grofsea Schwachen 
und Niederträchtigkeiten des ißrzens verbunden 
fieht. In zw^ydeuticem Lichte erfcbeint auch Moreau. 
Unter andern merKwürdigen Stellen diefer Schrift 
zeichnen wir nur eine aus. ,»Ich glaube mich nicht 
von der Wahrheit zu entfernen. Ichreibt Montgail« 
lard, wenn ich behaupte, in Zeit auch nur von zwey 
^Jahren habe für geheime Angelegenheiten Wikham 
in der Schweiz mehr als dreynundert taufend Pfund 
Sterlinge verfchwendet u. t w.*^ Von'diefen Geld« 
fummen bUeb wohl der kleinfte Theü in der Schwäz» 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



OomaonABUTBiiT. Stttek^ h, van Oorcnm: Karte In* 
Uiding in deBoektn des nieuwen Teßmments y tcn gebruike van 
Aen Gcmeenen Man en der SchooUn ,-Tloor H. W, C, A> Viffer^ ^ 

' Fr^aikant te Warm en SchaTl. I803. VIII u. 96 6. kl. g. — 
Der Vf. gak 1802. eine Körte Itdeiding in de Beteken des ouden 
Teftament* HeraQi. Diefe kleine für dpn gemeinen Mann be- 
ftimmce Schrift war eigentlich , wie auch auf d«m Titel be- 
merkt war , eine Ueberfetzung der von Zange 1793. au Eife« 
nach berausge^benen kurzen Einleitung , aber zugleich yer- 
Vndert und vermehrt. Aqfangs war Hr. K. Willens , auch dio 
Einleitung in das X*7. Tefumenl nach Zange zu liberfetzen , 
ffbpr er finderte^ hernach feinen Plan und befchlors, lieber 
felbft etwas Eigenes zu liefern. )m .Ganzen ift der Verfuch 

' lobenswerth « um den gemeinen Mann mit den notbwtndigften 
Vorkenntnitfen, die zum Lefen des N. Teftameacs erFordert 
werden, bekannter zu machen. Zwar erfüllt diefe Einlei- 
tung nicht ganz die Forderuneert , die Rec bey einem folchen 
Buche machen würde; aber iVe enthalt doch manches Zweek- 
mäfsige und wird gewiCi nicht ohne Nutzen feyn , befonders 
wenn fie zugleiph beym Unterricht der Jugend zum Grunde 

Selegt und manches näher eriäntert wird. In der Zufchrift an 
ie Lcferift bey aller Kurze das Nothwendigfte gefagt. . Sehr 
gut ift die Erinnerung, dafs man die Bibel nicht lefen milffe, 
um darin die Meynung der Reformirten, der Taufgeis nnten, 
der Katholiken und anderer aufzufuchen, fondern um die 
Wahrheit zu findeii, dafs man nicht ohne Unterfchied, fon- 
dern mit Auswahl und mit Aufmerkfamkeit lefen muffe u. f. w. 
Befunders zweckmäfsig iu die Ermunterung , gute Bücher zu- 
gleich zu gebrauchen , und dafi es fehr nützlich feyn würde, 
wenn die lioUSndtfchen J^efer die Ueberfeuung von HameJs' 
veld gebrauchen wollten. Der Vf. macht dabey die Anmer- 
kung: Ehemals habe man lang^ Zeit das N. T., fo wie es Lu- 
ther überfetzt hatte» gebraucht, bis 1627. das A. und N. Teft. 
»US dem HebrSifchen und Griechifchen in das ISiederdeutfche 
fcy überfetzt wurden, welche Deberfetzung m^n noch gebrau- 
che. Hmnelsveld habe aber die Bibel aufs Neue und ver- 
ftirodlicher überfetzt f und diefe Ueberfeuung werde bereits 
als eine klein« Kirehenbibel gedruckt und bald zu bekommen 
feyn. Diefes ift ui ^^ "^^^^ ^^ hztxA Weg, eine verbefferte 
Ueberfetzung nach und nach einzuführen , nnd darauf vorzu- 
bereiten. In derEinleitung felbft wird zuerftvon den Büchern 
des N. T. überhaupt gehandelt und dabey auf folgendes auf- 
' merkfam gemacht: die Bücher des N. T. enthalten die'gottU- 
ohe Offenbarung an die Chriften; fie find wichtig wegen der 
Perfon ^ts Erlölcrs , die uns darin vorpeCtelltf wird ; ihre Sit- 
tenlehre ift vortrefHich; was das A. T. nur dunkel angiebt, 
^rd hier weit voUkommner dargeftellt; iie find die befte Quelle 
des Troftes und der Ermunterung zu einem gottfeligen Leben. 
Alles diefe» ift aber doch zu kurz und anvollfti'ndig aus- 
geführt. Darauf handelt der VL von der Eintlieilung der 



Bücher nnd Ihrer Sammlung. Dafs diefe im Anfane dec zwey* 
ten Jahrh. fchon geendigt gewefeaifey, lülst Hcn nicht be- 
haupten; auch ifc das nicht pefriedigend , was der Vf. von den 
verloren gegangenen Briefen der Apoftel fagt, z. B. den Brief 
an die Laodicaer und den 3^ten Br. an die Korijither» und wie 
er diefes erklart. Die Apoftel foUen n^Tmlich von ihren Brie- * 
fen gewöhnlich Abfchriften gemacht nnd auch an andere ver- 
theift, bey einigen aber diefes niciu gethan haben < weil ße ea 
nicht für nothwendig hielten ^ dafi üe allgemein gelefen wur* 
den. «In dem Verfolg wird bey den Evaugeliften eine kune 
Naohricht von den LebensumftSnden eiues jeden gegeben» 
und alsdann der Inhalt und Gefichtspunkt des Evangelium« 
bemerkt. Bey den Briefen wird ebenfalls von den Lebensum* 
ftanden der Apoftel, der Beljohaffenheit der Gemeinde und der 
Veranlaffung aer Briefe an de das nothwendigfte voransgefchicku 
und alsdann der Inhalt und 'was man daraus vorzüglich lernen 
könne, angeführt. Der Vf. hat auch die neueften Schriften 
benutzt und fich beftrebt, «lies kurz nnd fafslich vorzutragen. 
Von dem Brief an die Hebräer Jagt er, er werde unrecht ein 
Brief genannt» er fey vielmehr eine Abhandlung, dazu ge« 
fch rieben , um die Abichaffnag' det jfidifchen Cbremoniendien« 
ftes , die Vortrefflichkeit der chrildichen Religion und dem 
Vorzug Jefu zu zeigen. Er findet es wahrfcheinUch , daCt Pau- 
lus der Vf. fey, und ihn gegen das Jahr (fr. gefchriebext habe; 
zugleich bemerkt er, dafs er an Judeiichriiten in Palaftina und 
befonders zu Jerufalem gefandtfey : doch fchiene auch die Ab* 
ficht gewefen zu feyn , dafs er auch von and^n Juden fn an« 
dem Ländern füllte gelefen werden. Von dem erften Brief 
^ez Johannes wird bemerkt, dafs er ebenfalls unrichtig ein 
Brief genannt werde , er fey vielmehr eine Ermahnung oder 
Warnung an' die Chriften überhaupt nnd Icehe init dem Evan« 
gelium in genauer Verbindung. Der Brief des Jacobi foll be* 
reits früher , um das Jahr 50. gefchrieben und an Juden aun 
verfchiedenen Stammen, die vorher zu Jerufalem wohnten 
und das Chriftenthum angenommen hatten, aber um der Ver« 
folgangzti entgehen, nacn Antiochien geflüchtet waren, durcli 
den Barnabas gefandt feyn. Von der OfFenbarung Johannes 
wird S. 91. u.a. gefagt: „Weil das Buch fehr fchwer zu verfte« 
hen tift , fo ihut man am heften , wenn man zu feiner £r« 
bauung nur einzelne T^eile deffelben liefet, z.B. Kap. Zu. 3.» 
und fioh vornehmlich durch weitlSuftige und' willkflhrlichtt 
Erklärungen nicht irre machen lafst.** Dafb Lukas ebender« 
felbe fey, der Apoftelg. 13. L u. Rom. 16. 21. Lueius genannt 
wird, hat keine Wahrfcheinlichkeit^^nd widerfpricnt d^m. 
glaubwürdigften Nachrichten der Alten. Die Vermuthung dee 
V£s. » dafs Theophilus eine Magiftratsp.erfon sn Rom gewefen 
fey, hat auch keinen Grund — Uebn^ens zweifeln wv nich^ 
dafs der Vf. durch die Verbreitung diefes kleinen Buchs in 
feiner Gemeinde und durch den Gebrauch deffelben Nutzen ftif- 
ten wird , und wünf oben » dali man ihm darin ntehfolgea mü^e« 
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SoHttMieHds, den 23. gunius 1804. 



KIk CHE NGES C ff ICH TE. 

Wessprim, b. Sammer: Damiani Fuxkcffer^ Bene« 
dictini Pannonii ia alma Dioecefi Vefspiimienfi 
Parochi Afsoföienfis et Ven. Diftrictus FOredien- 
iis Vice-Archi-Diaconi, Matufieriologia Rfgni 
' ffungariai^ in qua libris V. fynoptice originario- 
^ dlplomatice dcfcribuntur omnia ungulorum reli- 
ligioforum Ordinum Monafteria , quae unqnam 
ab ingreffu . Uungarorum ia P^naoniam fundata 
f uerunt. Manafleria Ordinis S, Beneikü e proba- 
tis Patriae et facri hujus Ordinis originarlo- dl- 
plomatice defcripta. Über L 264 S. foL mit 

ft KpfL 

• 

DiefesBuch wird freylich in den Augen mancher 
Lefer in der öfterreichifchen Monarchie vorzüg- 
lich deswegen Werth haben ^ weil es von geiftlichen 
Ord^n, und befonders weil vorliegender Theil von 
den Benedictinern handelt , deren Orden bekanntlich,' 
nachdem er von Jofeph IL im J. 1786I aufgehoben und 
deflen Güter zum Religionsfond eingezogen worden, 
vor zwey Jahren wieder hergeftellt wurde, ein Erelg- 
nifs, das ein bedeutendes üeficit im uDgrifchen Re- 
ligKonsfond verurfächte; allein ein gröCserer Theil der 
Lefer diefes Buchs "värd es mit Reo. nur in die Hände 
nehmen, um zu fehen, ob daraus etwas für Gefchichte 
und Statiftlk zu lernen fey. Ia letzterer Rückficht 
findet auch Rec. das.Bifch ganz nQtzlich für den, der 
Muth genue hat, lieh wegen einiger wenigen ftatifti- 
fchen Angaben durch einen Wuft von hierarbhifchem 
Detail durchzuarbeiten« Weniger Ausbeute . liefert 
das Buch dem Gefchichtforfcher. Der Vf. begnflgt 
fich, bey jedem Klofter nur den erften StiftungshrieF, 
wenn er ihn irgendwo fchon vorfand, wieder ab- 
drucken zu laffen , aus den nachfolgenden Schenkun- 
fen und Privilegien aber nur einen Auszug zu liefern« 
ein Plan war türs «rfte nur, in /fin/ Büchern alle in 
Ungarn eingeführte Orden nach der Zeitfolge ihrer 
Einführung durchzugehen ;,zuerft die Regel und Stif- 
tun^gefetze des Ordens anzugeben,' und fodann je- 
des einzelne Klofter oder Refi^nz defCelben anzuzei- 
gen und defien Entftehiuag, Schickfale und Privile- 
gien au^nzählen. So z. B. giebt uns der Vf. , der 
Ichon vorher ^in Mufeum B^miictinum herausgegeben 
hat; imd der feibft ein Benedictiner vom Martinsber^ 
gewefen , auch hier zuerft (S. 3 — 15.J eine Synopßs 
Mgutae BenedicÜMoe zum Beften , und iä($t auf zwev 

froisen Kupfertafeln einen Benedictiner im Choral- 
leide und noch einen im alltäglichen Ordenskleide 
abbilden, welchem letztem er folgendes Motto mit- 
A. L Z. 1804. ZwiffUr Ban4. 



. giebt: Ne fcribam at^ue tegmn vtl fuppUx Ntumen ai^- 
rem, Nefcto quid factam, quidue lahoris agam. S. ig 
— 77. find nur der Befchreibung und Getehichte der 
berühmten Benedictiner - Erzabtey auf dem S. Mar- 
tinsberge unweit Raab gewidmet Folgende Auf- 
fchriften zeigen den nähern Inhalt der B^chreibunir* 
Favores regum Hang erga Archi. Coenoblum (die <fr 
plomatifchen Streitigkeiten wegen der Aechtheit des 
Stephaneifchen Stittungsbriefes find nur kurz be- 
rührt)! — Favores Romanarufn Pnt^lcum^^ — A-icri, 
tegia perfonalia Abbatum S. MarHnL — Catahgut 
Ar cht - Abbahim S. Martink — PriuiligU$ Monaßerü 
et Monacharufk S. BenedictL — Fat» miverfä Artfiu 
Coenobii S. Martim. — Catahzus bonorum immobitkm 
ejusdem (ein wichtiger ftatiftilcher Artikel, wiewohl 

nicht fo detaillirt, als man ihn wünfchte). Defcru 

ftlo Ecclefiae S. Martini — Status aedifiai veteris et 
novi MonafleriL — De aree regia in monte Pannoniae 
fnpben dem Klofter foll auch ein königL Schlofs ^e- 
fianden haben, auf Welchem K. Colomann, nach dem 
Oeron. FüerofoUim. L. L c. i. u. 7. , die Geündten det 
Kreuzfahrers Gottfried von Bouillon bewirthen lief$ • 
der Vf hätte auch hinzufetzen können und follen , daij 
in diefem Schlöffe, nach der M^ung einiger ungri- 

fchen Münzverftändigen , eineMünzftätte gewefen) 

De Pannonia flricU difta. — De Sabaria Pannemae, 
Natati S. Martini. .— De S. Corona Regni et Corona^ 
Hone S. Stephani. — De coronatore & StephasU (diefs 
foll nach unferm V/. Aftricus oder Anaftafius, der 

erfte Erzabt vom Martinsberge, gewefen feyn). De 

Aßrico reali Abbate Montis Pannoniae {wider SsvorimfL 
welcher in feinen Amoenitatibus hißoriae ecctef. vom 
Aftricus nur als vom vermeyndichen Abt vom & Mar- 
tinsberge gefprochen hat). Von der neueften Herftel- 
lung des Benedictiner -Ordens meldet der Vf. nichts, 
da er das Buch in der Handfchrift fchon 1798. ange- 
fertigt hat S. 77. geht der Vf. auf die Abtey von 
Pecsvarad über, fafet fich aber nunmehr kürzer, und 
wird Tiis zu Ende des Buchs mit allen Klöfte^-n und 
Refidenzen der Benedictiner in Ungarn fertig. Der 
Vf. zählt nämlich in allem 92 jemals geftiftete Klofter 
und 8 Refideuzen; darunter aber auch folche, die 
fchon in altern Zeiten erlofchen lind ( wie z. B. die 
AbbaÜa de Curru fchon zu Bela's IV. Zeiten von den 
Mongolen zerftört worden , S. 264.J. Rec. hebt zur 
Probe, was aus dem Buche für Statiftik zu lernen 
fey, folgendes aiis^: S. 33. Der Erzabt von Marüns- 
bera erhält feit 177a, gleich den Bifchöfen vom Cu- 
rialftil, den Titel: Rsuerendus; er verleiht a^adliche 
Curien (Höfe) in der Sedes FUßenßs. Die Erzabtey 
war ein fogenannter locus credwiUs, \xxsd es gab daher 
0.9^3 . unter 
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unter den Mönchen einen Praepoßus, Leetor ^ Cimfor 
und Cußos (S. 45-)- Von* der Aufhebung der Bene- 
dictiaer im J. 1786. , von welcher der königl. Befehl 
S. 47. A. d. 14. Nov. 1786. eingerückt wird , urtheilt 
der Vf. mit vieler fiefcheidenheit folgendes : Optimam 
intentionem prae fe tulit Auguftus Imperator in abolitione 
tarn S. Martini quam atiorum qualiumcunque Monafterio- 
rum bottommque ad fuudum retigionis occommodaHoney 
ut nempe -- nee erectas parochiarum et capellaniarum 
fäcri euratores congruam juam ßne . aggravio terreßra- 
lium Dominorum atque inprimis contribuentis poputi 'per- 
cipiant — We^en des Schimegher Zehends wurde 
im J. 1724. z>vi(chen dem Adel des Schimegher Comi- 
tats und der Erzabtey ein Ver^eich gefchloffen , nach 
welchem der Adel nur jährlich 6500 fl. zahlt, wobey 
er über 100,000 fl. für fich gewinnt (S. 50.). Die Ein- 
künfte der Erzabtey betrugen vor der Aumebung nie- 
mals volle 50000 fl., in Mifsjahren auch nur 37000 fl. 
Die Zahl der Mönche war zwifchen dreyfsig und vier- 
zig. Täglich biegen zu hundert Bettler den Berg hin- 
auf um Almofen , ^läglich wurden 24 Arme gelpeift, 
mit einem NöfsdWein und einem Kreuzer belchenkt 
ßo wird alfo auch jetzt wieder derMüfsiggang durch 
das wiederhergeftellte Klofter begOnftigt werden.) Im 
J- 1786. fand man bey der Aufhebung, ftatt der ge- 
hofften Millionen, im Schatze des Klofters 40000 
Kremnitzer Ducaten, 50000 Gulden Silbergeld, und 
500,000 fl. an ausftehenden Schulden ; der Vf. meynt^ 
dals bey der vielen Ausgaben auch fo viel nicht ohne 

Eite Wirthfchaft und den göttlichen Segen hätte zu- 
mmengebracht werden können §. 5j. Das Mefs- 
kleid , welches Maria Therefia für den Erzabt noch 
in den letzten Jahren ihres Lebens eigenhändig ge- 
ftickt hatte, war fo prächtig, dafc, nach dem fonder- 
baren Ausdruck desVfs,, felbft der heil. Petrus, der 
crfte der Apoftel , nie ein prächtigeres iinf «legt hat 
S. 96. Die Benedictiner - Abtey zu Szalapathi ift die 
einzige in Ungarn, die nicht unter K. Jofeph II. auf- 
gehoben worden. S. lao. Der Benedictiner- Abt von 
Tihany, Samuel Vajda (f 1797.) hatte fich durch 
▼ierzigjährifie Enthaltfamkeit von Wein und Fleifch- 
foeifen in den Geruch der Heiligkeit gefetzt. THat 
doch der ganze Benediclinrer-Ortten nach S. 15. allein 
mit 50000 Heiligen den Himmel bevölkert; fchon 
das Conftanzer Concilium zahlte ^5000 canonifirte 
Benedictiner^ Nicht bey allen erlofchenen Abteyea 

i riebt der Vl Auskunft, was mit ihren Gütern ge- 
chehen fey. In den meiften Fällen in der Vorzeit 
Kamen folche Güter an die Bifchöfe; fo z. B. die Gü- 
ter der Abtey Zöbor an den Bifchof von Neufra , und 
von diefem an die Camaldulenfer. Die Güter der Ab- 
tey Tihany find zum Theil von den Aebten an die 
Bifchöfe und Q^pitukren von Wefzprim verkauft wor- 
den* S. iig. Die Abtey Kolosmonoftor (was der V£ 
»icht einmal gehörig erzählt hat, S. 129.) ift an die 
Jefuiten, und von diefen an den fiebenbürgifchen Stu- 
dienfond übergegangen. Nun aber ift jetzt derGründ- 
fapz: „dafc die Abtoh^ der Stifter genau zu erfüllen 
fey"> von Seiten der Geiftlichkeit gegen den apofto- 
ai^h^ König löwohl als gegen die rrivatlayen au%Q- 



fteUt worden (nrmn lefe bey unferm Vf. S. 262.); und 
es ftebt nun zu erwarten , daEs er auch zwifchen Geift- 
liehen und Geiftlichen feine Vollziehung erhalte, zu- 
mal da der Benedictiner -Orden aufgelebt ift, und 
.feine aken AnfpFüche geltend machen kann. Ift doch 
felbft die zum Stiftungsfond des k. k. Therefianuins 
gehörige Abtey Bathai'zek eine uralte Benedictiner- 
Abtey (S. 146 fg.). Sic nempe (ruft der Vf. bey «iner 
ähnlichen Gelegenheit , S. ihj,) haereditas noßra verfa 
eß ad alienos y canebat ^eremias Propheta. Der Vf. er- 
kennt hin und wieder felbft, dafs er noch. nicht ^le 
Data und Ani^aben Ober jedes einzelne Klofter zu- 
fammengebrac)it habe; er verfpricbt daher Nacblräge 
in einem Sacnon regni Hung, Lexicon (S. iia). Die 
Abtey Cfatar vergiebt einer aus deip Stamme der Gra- 
fen Erdödy, ohne dafs dem Vf. der Rechtstitel hie-, 
von bekannt wäre (S. 164.). Aus dem Archiv des 
Klofters von S. Martins berg, wo die Urkunden der 
übrigen Benedictinerklölter meiftens aufbewahrt wur- 
den, giebt der Vf. doch einige ungedruckte Urkun« 
den, wie z. B. (S. 169.) die Stiftungsurkunde des Klo- 
fters zu Gifiing vom J. 1157. liie Fortfeizung des 
Werks ift für 5tatiftiker wünfcfaenswerth. 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

Breslau u. Lsipzto , b. Gehr : Der hoch - uud ptatt^ 
f olnif che Reife ge fährte ^ für einen reifenden Deut- 
fchen nach Südpreufseri und Oberfchlefien ; nebft 
einer Anweifung zur Selbrtübung diefer Sprache. 
Von einem in jener Gegend wohnenden Verfaffer. 
1804- 13^ S. 8. (9 gr.) r 

Als ein Idioticon der oberfehlefifchen polnifcl#^n 
Provinzialfprache hat diefes kleine Büchelchen auch 
für den ächten Polen einigen Werth, und für den 
reifenden Deutfchen, der das PolniCche geleroit hat^ 
kann es allerdings von einigem Nutzen feyn, wie- 
wohl es, wie alle Bücher diefer Art, den mündlichea 
Unterricht nicht 'entbehrlich machen kann. Gc^ea 
die Art und Weife, wie der Vf. die oberfchlefifehe 
Provinzialausfprache hat ausdrücken wallen, liefse 
fich manches anführen; da aber Jlec. überzeugt ift, 
dafs man eigentlich keitie Sprache durch eine andere 
vollkommen ausdrücken kann : fo will er blofs bey«- 
fpielweife anführen, dals fcha z. B. /if , tfekefchtfi:ht 
f z efc heifsen folle u. a. m. , und dafs er aus q einen 
neuen Buchftaben q hinter dem mache. Aber tui- 
mögllch kann Rec. die fonderbaren und grund£alfchea 
Behauptungen des mit dem. Aechtpoinifchen nicfal 
hinlänglich bekannten Vfs, über die poloiicbe Spi:»> 
che überhaupt fo hingehen laffen. Der Vf. nennt das 
oberfchlefifche Polnilche Plattpolnifch , das eigenl* 
liehe Polnifehe Hochpolnifch, nach der Analogie von 
Plattdeutfch und Hochdeutfeh. Hochpolnifch will 
Rec. gern gelten laffen, wenn es fo viel heifsen fol], 
als Reinpoinifch , Bücherfprache, HoffiMrache, Spra- 
che des guten Tons, nicht blofs in Warfchaa, wo, 
wie der vf. meynt, das Polnifehe am reinElea gefero« 
chen werden foll s fondem auch in ömi grofsem Städ- 
ten» 
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ten, Krakta, Lublin, und felbft in Wilna; denn* 
'wenii gleich die Litthauer in ^inein fliegenden Tone 
fprechen; wenn felbft mehrere litthaui&he Landbo- 
teu im J. 1788. nicht frey von diefen Fehlern waren, 
und auch einer der heften Redner, Frtrft Caßmir Sa- 
pieba, litthauifcher Reichstagsmarfchall , etwas fm« 
gend fprach: fo fand Kec. doch, daCs man in Wilna 
weit weniger fineend reilete, als z. B. in Grodno und 
Küwno. Der Piame Piattpoinifch paCst aber gar 
Dicht; denn das oberfchlelifche Poinilche ift lieines* 
wegcs fo fehr vom reinen PoJnifchen verfchieden, wie 
das" Hochdeutfche von dem Piattdeutfchen. Richters 
und Bandtfiis Ausfagen können diefes beftätigen. (S. 
Richter über ^den .oberfchiefifchen Landmann , und 
Bandtkes Analecten in den Aimierkimgen zu Hn. An- 
tons Verfuch über die Slawen). Beide des reinen Pol- 
xiifchen kundig, behaupten, dafe die oberfcbleiifch^ 
Mundart des Polnifchen nicht eiiHnal fo viel abweicht, 
ads die deutfche Provinziaifprache im fchießfehen G^ 
birge, und dafs der oberfchlefifche, Landmann jeden 
Polen, der rein fpricht, verfteht, und mit ihm fich 
unterreden kann. Re& kann diefs nämliche fagen; 
denn er hat nicht blof« auf mehrern Reifen, fondem 
bey mancherley gerichtlichen Verhandlungen , die 
nätidiche Effahrung gemacht Rec. weifs es aber 
fehr gut, warum befonders einige Deutfche immer fo 
gern vorgeben, dafs die oberfchiefifche Mundart eine 
andere Sprache fey. Sie lernen nur den oberfchiefi- 
fchen Jargon , und da fie picht eigentlich Polnifph 
verftehen, fo behaupten fie, man mache fich mit dem 
eigentlichen Polnifchen dem Oberfchlefier nicht ver- 
ftändlich , fondern man mQ(fe in feinem Jargon reden. 
Aber das ift durchaus unwahr. So wenig man ge- 
birgifch-fchlefifch Deutfeh lernen mufs, fo wenig 
braucht man oberfchlefifch Polnifch zu lernen. Tyvla^ 
Krilglay fnacha, geba, ftatt Töpfchen , Krügelchen^ 
ntachen, gebfn^ find wohl nicht verfchi^denef , als 
fiimok ftatt flimak ; bqde , tqgi , (tatt b^de , tfgi u. t w. ; 
Kauch itatt Kock^ und latl^ig ftatt fein Lebtage^ gut 
kräuterifch um Breslau, machen es v^olil noch nicht 
noth wendig, die Kräuter(prache befonders zu lernen. 
Dafs ein Franzofe oder Engländer, der das Hoch- 
deutfche gelernt hätte. Mühe haben würde, Typta^ 
KrUgta u. f. wi zu verftehen, glaubt Rec. cernj aber 
wenn er nur das Hochdeutfche einigermaauen wQfste, 
fo würde es ihm. wohl mit der Zeit nicht fchwer feyn, 
auch den gemeinen Mann zu verftehen. Dafs weder 
Prediger noch Rechtsaelehrte mit dem gemeinen Man- 
ne in der corrupten Sprache fprechen dürfen, ver- 
steht fidi von felbft, wenn fie gleich populär reden 
tnnffen. — Was der Vf. von Einbürgerung lateini- 
icher W6rter in die bochpolnifche Sprache fagt, ift 
nur halb wabr. ' Die Urfache davon ift nicht Armuth 
der polnifchen Sprache , fonderp blofs die frühere Bil- 
dung des Lateins , fo wie diefs im Deutfchen der Fall 
auch ift. Die Einbürgerung deutfcher Wörter in die 
oberfchiefifche Provinzialfprach« aber ift etae netör«^ 
liehe Folge der nahen Nachbarfchaft mit den Deut- 
fchen. Die Deutfchen am Rhein haben mehr fran- 
zöfifche, die Deutfchen an der Oder mehr polnifche 



Provin7Jalifmen. Im Fürftenthume Oek fpricht der 
gemeine Mann in einigen Gegenden , z. B. um Schlot- 
tau , -Leben ftatt Leben, Ein neues Idioticon poinifclier 
und flavifch- brandenburgifcher Prgvinziali&nen habca 
wir erft vor wenigen Jahren erhalten. 

Erlangen, b. Walther: Engtifcbes Lefebuch, oder 
auserlefcne Sammlung von Auflätzenaus den he- 
ften engüfchen SchriftftellerD , mit richtiger Ac- 
centuation jedes Wortes und darunter gefctztCT 
Ausfprache und Bedeutung. Bearbeitet von ff, C 
Fick u. f. w. Zweyte verbefferte Auflage. l8o3, 

328 S. 8. . , 

Auch unter dem Titel: 

TheareHfch ^ Praktifche Anweifung zur leichtem Er- 
lernung der Engl Sprache, von Fick; wovon der 
erjie 'rheil die Sprachlehre, und der zweyte das 
Lefebuch enthält. 

Da die erfte Auflage vom J. l8oa in diefen Blattern 
nicht angezeigt worden ift, fo wird es nicht unfchick- 
lich feyn, diefes Werk jetzt als neu zu beurtheUen; 
eine Aufmerkfamkeit, die es um fo mehr verdient, 
da es fobald .eine zweyte Ausgabe erlebt hat. Die 
Mannigfaltigkeit der Artikel ift fehr grofs; fie .belau- 
fen fich auf liundert, und ihre Wahl ift gröfstentlieils 
gut und glücklich. FreyliDh hätten fo bekannte und 
Fo oft abgedruckte Artikel, wie die Fabel vomtuchfe 
und den fauren Trauben , und die Tochter , die ihren 
Vater im Gefängniffe fängt- wie auch fchaler Witz, 
als das Gefchichtchen von Karl Fox und einer blin- 
den Frau und dem Kahlköpfigen ,' weggelatfen und 
durch intereffantereund witzigere erfetzt werden fol- 
len. Doch verdient diefs , bey der VorzügUclil^eit des 
gröfsern Theils, keine ftrenge Rüge. — Der Haupt- 
vorwurf , den man diefem Lefebuche machen kann, 
ift Mangel an Planmafsigkeit. Der Vf. betrachtet die- 
jenigen, die es gebrauchen foUen, zuerlt als ganz 
rohe Anfänger, deuen-er für jedes ehglifche Wort ^ 
das deutfche fowohl als die Ausfprache liefert, die 
aber, nachdem, fie 163 nicht volle Seiten gelefen haben, 
fo weit gekommen feyn foUen , dafs fie auf einmal. 
Shakefpeare, Thomfon, Toung, Dryden, Milton, Gray 
u. a. verftehen. Diefs wird unmöglich feyn ; fie wer- 
den alfo fehr viel anderes zwifchen inne lefen müllen; 
wenn fie aber diefs gethan und nun Englifch genug 
gelernt haben , um die fchwerern Dichter zu verlte- 
Ben: fo wird ihnen die armfelige Hülfe von deutfchen 
Wörtern, die unter dem Texte ftehen, gänzlich un- 
nütz feyn. Ueberhaupt läfst fich wider diefe Art, 
eine SpVacbe jemanden einzukauen, manches lagen, 
befonders, dafs der Schüler dadurch immer nur eine 
Bedeutung eines Wortes lernt, und diefe oft nicht 
die eigentliche. Das Schlimnifte aber ift, dirfs , wenn 
er für jedes englifche Wort auch das deutlche weifs, 
er darum noch nicht immer die Stelle verfteht, in der 
die Wörter fich finden. So lernt der Schüler z. B. 
S.94., dafef ar«/A Kirchfpie) bedeutet; aber deshalb 
weifs er noch nicht, dafs Jwas fttt upon tke partfJt 
heilst: «ich wurde auf* die Axuieniifte gefetzt, oder, 

ich 
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ich follte aus der Arroencaffe crrtährt werden." — 
Manche Stellen hat aucJh der Lehrer felbft nicht ver- 
ftanden. So überfetzt er S. 4- ckeats fBetrücer) durch 
ScMkheiten, und to ßand durch flehen. Es heifst: 
^BetrOger können fich nicht lange halten. S. 176. ift 
riifhy durch raufchend überfetzt. Was mögen fich 
wohl der Schüler und der Lehrer dabey denken? 
Rujhif couch heifst mein Binfentager, oder mein BeU 
WH Binfen, S. 10. ftehr für rigkt reverend' {hoch- 
würdig) kochekrwürdig. — Endlich ift aiefcm klei- 
nen Lehrbuche noch ein Verzeichnifs von Wörtern 
beygcfügt , das 66 Seiten einninuRt Wie oft muls 
ein Ich Sern bey folchen Lehrbüchern das nämliche 
wiederkaufen! und am Ende mufs er fich doch noclr 
ein Wörterbuch anfchaffenr — Am verwerflichften 
aber ift die Austprache, welche der Vf. lehrt. Das 
englifche ä , wo es wie i ausgefpröchen wird , fchreibt 
er durch ein deutfches 9h , ohne dem Schüler zu fa- 
gen , ob er das äh ausforechÄi foU wie in lähmen (in 
welchem Falle es falfch ift), oder wie in waUen. 
Das o druckt er in unzahligen Wörtern durch a aus : 
alfo Fachs (Fox), kack(cock), Fartfdmni (fartmne) und 
in unzähligen andern. Ein anderes a fchreibt er S; 
alfo härdmr kard, fdktker ifM father, urännUi für 
wanted , wätfch für waUh u. f. w. Auch fchreibt er 
mleßch^ues für vleafurer, refoliUh^fckn für refolution, 
fohi tilrfougkt, fohlt (ar fault, fertiniarcertain, dfckn^ 
Uioß i^v Julius, eUikas für ideasjuk^fckuhal für ufual 
ü, f. w. Endlich ift die Mühe, die er fich gegeben 
hat, einfylbige Wörter zu accentuiren, als jüß, is, 
dibt, b&t, nö, min, greit, bif\ käs, pains u. L w. voU- 
kommeti unnütz. ' 

LEiP-zia, b. Reinicke: Cata, a Tragedy bjf Mr. 
Addyhn. Mit Accenten für die Austprache , hi- 
ftorifchen Erläuterungen und einem erkläirenden 
Wörtcrverzeichniffe verfehen. J802. 184 S. 8- 

Der Herausg. glaubte, dafs diefes Trauerfoiel den 

Uebergang zur poetifchen Leetüre bev feinen Schülern 

glücklich vorbereiten könne, weil Ausdruck , und 

Wortfügung fich in demfelben d^m dichterifchen Tone 

iähern, weil die Sprache klaffiTch ift, und der Inhalt 

durch den cdeln und hohen Geift des freyen Römers 

Iptereffirt Die voränftehende Lebensbefchreibung 

Addifoffs ift gröfstentheils aus Tickets Vorbericht zu 

den VVerken diefes Schriftftellers genommen, mit 

Zuziehung der Biographia Britannicay und der in Halle 

1754. herausgekomm^en Sammlung merkwürdiger 

Xebensbefchreibuhgen. Wa« die Accentuation der 

Wörter betrifft, fo ift fie nach den Eberlchea Orund- 

fätzen, auf welchen die Tonzeichen des f^icar qf 

U^eJk^eU beruhen , nachgebildet. Für den Anfänger 



ift auch das angehängte WörtenrerzeichAifs eingerich- 
tet, da blofs die bekqnnteften Wörter weggelaffea 
worden find. Beym Durchlefen der untergdegten 
Ausfprache fand Hec. verfchiedene Umiehtigkeiten« 
die man aber auch in Ebers Bezeichnung oft antri 
fo dafs deren Anzeige hier überflüffig feyn würde. 

Breslau , b. Korn : Grcmmaire Potonoife et Francoife^ 
ou Discours tris-jfacUes ponr parier en peu de'tems 
ta tangue Polonoife ou la Franfoife. 1803. Premiere 
Partie, iio S. Seconde Partie, 96 S. 8. (16 gr.) 

Diefs ift kein neues Buch , fondern eine neue Auf- 
lage eines alten vor ein Paar Deoennien in War* 
fcnau herausgekommenen , welches ganz gewöhn« 
liehe Gefpräche enthalt, wie fie hinter dem Peplier 
und Curas vorkommen. Eine Grammatik ift eigent- 
lich nicht dabey^ fondern eine .blo&e Anleitung yj^t 
Ausfprache des Franzöfifchen, auf vier Seiten zulam- 
mengedrängt Am SchluIIe des zwef/ten Theüs find 
noch einige Maximen« 

ffUGENDSCHRIFTEfr. 

ScHWBPFENTHAL, ind:Bttchh. d.ErzienungsanftaIt: 
Premüre InJIructhn dans ta Morale poar les En- 
fans de 8 a 10 aus. Traduit de rAllemand de 
Mn leProf. SaUmann par ^. V. Li Roftx - Laferre. 
1803. VIII u. 37s S, 8. ( 18 gr.) 

Salzmann' s »Erfter Unterricht in, der Sittenlehre 
für Kinder von 8 — 10 Jahren *' ift in unfern Blattern 
bereits nach Verdienft gewürdigt worden. Die Ueber- 
fetzung hätte in keine beffere Hände kommen kön- 
nen, da Hr. Laferre^ ehemals Lehrer der franzöfi- 
fchen Literatur an der Schnepüenthaler Anftalt, itzt 
am Meininger Lyceum, telehrter Kenner beider Spra« 
chen und der beflern Lehrqiethoden im Franzöfi* 
fchen ift — - Er beftimmte feine franzöfifche Ueber- 
fetzunc des Salzmannifchen ^^r^en Unt^ridits *' vor- 
züglich für junge Anfänger im Studium der franzöfi- 
fchen Sprache. Diefe foUen diefe ihrem Alter und 
ihren Fähigkeiten apgemeffene Werkchen aus dem 
Franzöfifchen in die Mutterfprache überfetzea, aber 
bald damit abwechfeln, aus der deutichen Urfchrift 
ins Franzöfifche zurück zu überfetzen. 9,CeUe der- 
nüre traducüon, fagt der Ueberfetzer, ne prtfente pas 
de grandes dißcultis^'fi c'efl te mime liure quon tra- 
duit dans les deux langues: les mots; les expreffions fe 
rappiüent facilement a la memoire et s'y grmuent plus 
profondimenL" Der Ueberfetzer übertrug die Ur- 
fchrift fo wörtlich, als es der Genius der franzöfi- 
fchen Sprache, die Reinheit und Correctheit des Aus- 
. drucks verftattete. 
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LITERATURGESJJHICHTR. 

Chkmnttz , b. Jacobäer : Die meuere Literatut der 
Potizsu und Cameratiflik , varzUgRch vom ^ähr 
1762 bis 1802., nach alphabetifcher Ordnung der 
Gegenftände, und nach de£ Chronologie gefam- 
me! 
Prof. 
bis 

von ^ bis Z. l8oa. IV ü. 356 S. gr. 8^ (a Rthlr. 
16 gr.) 

Von einem Manne, wie der Vf. diefes Werks, hät- 
te^ wir uns etwas ganz anderes verfpr'ochen, 
als das mer gelieferte, äuiserft mängelhafte, fehr 
dürftige und ganz trockene Bacherverzeichnifs über 
die einzelnen Zweige der auf dem Titel genannten 
Willenfchaftea, das im Ganzen' nichts vyeiter ift, als 
eine vervollftändigte Fortfetzuns von Bergius Came- 
raltflen- Bibliothek (Nürnb. b. IVfonath, 176a. XII u. 
708 S. gr. 8.) y die zum Mufter gewählt worden , wo- 
bey die nämliche Ordnung und Elntlieilung befolgt, 
in Anfehung der landesherrlichen Verordnungen und 
Gefetze aber nicht beobachtet worden ift. Wenigftens 
hätte man erwartet, bey jedem einzelnen Buche die 
Stärke deffelben , mit ^ebauer Anzeige des Formats, 
des Verlassortes , der Jahre, der. vencliiedenen Aus- 
gaben, oder Ueberfetzungen und Hauptveränderun- 
;en angegeben , und den Werth derfelben nach dem 
]eyfpiele anderer literarifcher Werke entweder mit 
kurzen Worten oder durch Zeichen angedeutet zu 
finden. Aufserdem ift diefs trockene Bücneryerzeich* 
nifs fehr mangelhaft, zum Theil auch planlos. Zum 
Beweife heben wir hier blofs einige Rubriken m den 
drey erften Buchftaben des Alphabets aus, um fie 
nur in <{er einen oder andern Hinficht durch literari» 
^ fche Notizen zu ergänzen. 

Erfler Theil S. 28. In Jlluvio fehlt: Corn^Be^ 

mincafii Campend, de allnvione^ Perufii 1565. 8- — 

Sapt. Affmi TracL de fluviorum altuvionibus ^ Venet 

I58/. foL und ex recenf. ^ac, Schuttes^ Lin£ i6oi» 

fol. ibid. Venet 1699. f^I* > ^^^^^ ^^ ^oL adauct ab 

Ahastf. Fritfchioy Jen. 1675. 4. — Ant. Mar. 

Vicecomes de alluvionibus ßve practica numerorum^ 

fHenfurarum et alluvi^isy Brix. 1581- 4- — Ferner: 

Forft . und ^agdbibtiotk Bd-l. S. 29 — 35.; auch Mo* 

fers Forfl^jSxkw Th. XII. S. 320 — ^22. — S. 30. 

In Anhägerung Art 4. heifst es fchlechtweg: Noe 

Meureri fraßirreckty ftatt: Noae Menreri Tract. 

jurid. de atluvione^ hifutisy atvjo et jure aquatico^ vom 

/FaJJerrechte ; Nürnb. 1733. 4- (Gehört diefe Schrift 

A. L. Z. 1804- Zweyter Band. 
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hieher?) — S. 33. Im Art Annuität fehlen viele er- 
hebliche Schriften , die aus der Oeffenfshool der mathe- 
ma&fchen Wettenfchappen , der Jfiskunaige Vertußiging^ 
dem Leipziger meUkem. Magazin ^ aus Hindenjburg's 
Arck der Mathematik^ den en^fchen PhUofT Trans- 
acLf den Mim. de tacad. des fcienc. von Paris und Ber« 
lin , den Göttingifclien und Petersburgifchen Commenta- 
jtionen u. a. m. , {elbft durch einzelne Werke , als von 
" FJorencourt y Oberreit ^ Drateln^ Henn^t u. a. hätten 
ergänzt werden können; auch ift die Einleitung u.{.vr. 
von ^. N. Tetens hier fchlechtweg mit 1785., ftatt: 
2 Theile, Ldpz. 1785- u. 1786. xLlV u- 604 S.; VI 
^ 302 S. gr. 8* angegeben. — Im Art. Aßecuranz 
ftand die reiche IMeratur in Röding's allgem. Wör^ 
terbuche der Marine^ Th. L S. i — 250., auch das 
Schwedifche Seerecht mit Anmerk. von ^. A* Ftintberg^ 
a. d. Schwed. überf. von JE. F. Hagemeifler^ Greifs w* 
1796. 431 S. 4., nehft mehr^rn andern Quellen und 
Hülfsmitteln, zu- Gebote. — Im Art. Av(trie S.öjtg. 
fehlen mehrere wichtige Schriften , als : Eeh Tractat 
van Avarien^ Haag 1651. 120 S. 4. Luc. Andr. 
von Bojlet Differt de contribut. propt jact marinum^ 
vulgo Avaria^ Argont 1735. 4. Paul Gerkens 
Delib. quaed. ad Tu. XVL P. IL ßatut. Hamb. ubi agü 
tur de Mavaria , Gron. 1721. 4. G. G. Glöckneri de 
jure avariae^ Heidelb. 1677. 4.. Ä Ä Hoyer^ dt. 
Avaria^ R^om. 1700. 4. Melcn. Lübec de jure 
avariae ßngul. Regiom. 1718. 12. The od. Schr'd- 
der de liavaria ^ oder das Havareyrecl^ ^ Altdorf 
1676. 4. ^ok Schultzii Diff. de contrib. jact Bafil. 
1647. 4- Petr. Stephanus de Avaria, öryphisw. 
1659. 4. G. ITerneri Diff. de contrib. propterjactum, 
Helmft. 1665. 4. Ferner* aufser einigen Schriften« 
die über die leg. Rhod. de jactu handeln , und in wel- 
chen ebenfalls die Materie von Hafereyen vorkommtf 
findet man auch in dem ileifsig^gefammelten, durch 
aphoriftifchen Lehrvortrag aber zum Theil entftell- 
ten Buche des H. ll^edderkop introductio in jus nau^ 
ticum, Flensb. 1757. 4. Lib- UI. Tit VI. und Üb. IV. 
Tit I., fo wie in der Ord. de Louis XIF. Liv. III. 
Tit VIL, in der Hamb. AJJicur. u. Haverey- Ordnung 
vom J. I73I. Tit XXI. (f. Bohn's wohlerf. Kaufmann« 
5te Aufl. Bd. I. S. 102. 103. Hamb. 1789. gr. 8- vergl. 
Franc. Roecus Merkwaärd^ Aanmerking. over Schep - 
en Fragt geld. Affurant ofte Ferzeek. door ^oh. Fei- 
tama. Aauhengjel p. 46 — 51. Amft 1737. gr.4.), d«r 
Ruff: Kaif. Ordn. der Handelsfch^f. (nach d. Ueberfetz. 
von C. G. Arndt, 2 Theile, Petersb. 1781. 4.) Th. IL 
H. X. n. 230 — 238.; dem Cod. per ta Feneta mercan- 
tite marina (in Venez, 1786. 4.) F. 11. Tit VIII. u. X. ; 
dem aUgem. Landreclü ßrdie pretfß. Staaten, Th. II. 
Rrfr TitVHL 
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Tit yni. la. AbJcbn. Bd. HI. S. 607—628.; die flr- 
doHont. van AJfurawL en Avartfen dir Stad Awßird, vom 
ket ^aar 1744. ia RecueÜ^van Zeezaak in Kooftnan- 
fchapp, 3. D. IL a. O. m. — Auch bat uiifer Vh jiur 
iim Ausgabe von ff^iitfm's Traet äi Avarüs, mit 
unrichtiger Angabe des Formellen, angeführt; es find 
8ä>er drey lateinifche und iim franzömche Ausg. da* 
von vorhanden, nänilich: LugdBatav. 1617. 4.; 1672. 
g., u. Amft. 1697. 8« (nicht 12 j; franz. Amft 1703. 8* 

— Im Art Banki (S. 73 — 75.) liegt vieles kraus durch 
einander, fo dafs weder cnronologifche, noch alpha- 
betifche Ordnung beobachtet worden ; auch fehlt es 
diefem ArUkel ad VoUftändigkeit. Hätte der Vf. doch 
Warpirgirs Bifchreib. dir Bankin (Leipz. 1723. /^) 
tur Hand genomihen, fo würde er dieiem Artikel, 
mit Beyh(üfe von Rofinthats Litiralur der TecknoL 
S. 26 fg. mehr Präcifion haben gehen können ; auch 
fehlt die Ordinazip dt Sua Majeßa tt Re dt Polonia , per 
il Banco dt depoßti ßabitUa in Lipfia^ Dresd. 1699. 4., 
die aus dem Polnifchen ins Deutfche ttberfetzt (ich 
findet in den Leipz, Statut S. 14.5 — 175. und bey Mar* 
perger a, a; O. S. 265 — 288.; von der Amflerk/Bank: 
ff.^. Ponfanus Rer, et Urb, Amßitod. p. 69 fq. ed. 
1611. foL; le Läng Koopk v. Amflerd, L U. p. 183 — 
240.; und über mehrere andere Banken in und aufser 
Europa: Ander fon's Gefck d. HandL Th. I. 8.553 

— 555o Th. III. S. 45 fg., Th.lV. S. 418 — 427.» 
Th. V. S. 151 — 637 fg., Th. VI. S. 215— 229. und 
Th. VII. S. 13. 341 — 346. u. 364; auch Begin, op- 
komß in voortg. van den Hand. D. IL p. 150 — 191.; 
Ricard TratU gen, du Comm. p, 146 — 154., u. 232 — 
234 ; alle die Schriften im Ailgem. Kepert rf. Lit för ^ 
1785—90. VIII. Abth. Nr. 1112. 1479 — 1483., i844- 
u. 1845.» Äuch X. Abth* Nr. 1020, 102 1., desgh für 
1791 — 95- VlII. Ahth. Nr. 618.; ferner, verfchiedene 
Aufßitze im ^ourn. /. Fabr. Manuf. u. Handl v. verfehle- 
denen Jahren; znch Vötlin ger's^ Lehr geb. üb, Geld-, 
Bank' u. JVichfitt&efen S. 273* 327. Heidäb. 1798. ß. — 
Mit der Ueberfchrift : Berechnung des Volks ( S. 83 — 
90.), hat es, wie mit hundert andern Artikeln, die 
nämliche Bewandtnifs. Um auch nur einen Theil 
derfelben einigermafsen zu ergänzen und zu berichti- 
gen , würden wir Bogen brauchen. — «- Unter Bödme- 
rfv find nur fechs Schriften angeführt; es fehlen^ u. a.: 
Hinr. jCocciji Diffl di Bodenteria^ Heidelb. 1633. 4., 
fie findet fich auch in deffen Exercit. curlof. Tom. II. 

, n. 67. -^ Sam^Frid. fTillenbergii Dijf. de bode- 
mirkty intir ejusd, Diffl Sabbath. P. I. n. 16. — (NikU 
Magins) Verf. über AJJecuravz^ Havar. «. Bödme- 
reifen, Hamb» 1753. 4. S.. 176 fg., auch in An Effajf on 
infurancesy by NicL Mag^iiJ,Ljond. 1755:4. Tom. IL 
p. 23 fq. — IVedderkop jus naut Lib. III. Tit. XL 
J. 130 — T35. — Lang^enbeck's Anmerk, über dcts 
Hamk Schiff uvd Seerecht, Hamb. 1727. 4, S. 280 — 
292. — Oräon. de Louis XIV Liv. III. Tit. V. Art. 3, 

f, II. u. f. f. — Codice per ta Veneta mercantiti marin a^ 
. L Tit. V. nT I , P. IL Tit. V. n. 3 - 6. — Schwed. 
Seerecht a. a. O. Cl. 4. cap. 2. $. i fg. — Attg. preuß, 
Landr. Th. L Tit XX. f 314. fg., Th. IL Tit. VllL 
14. Abfcbn., Bd. HI. Sv 682— «693. — Auch ift die 



Jahrsaahl bey Ijfnktr niolit 16(^7.9 fondem 1679. 4. — 
In Ludovici Akad. dir Kaufi. nach der &&^dhrfchea 
Ausg. i.Tk ift det Art Bodnuriy von S. 2015-2021. 
abgeliandelt , uhd gegen die zweyte Ausgabe, die Hr. 
Räjftg gebraucht zu haben fcfaeint, merklich verbef- 
fert worden. — Der Art Buchhcätin in Cameratrech^ 
nungs Rückßcht (S. 128 f&) ift eben fo verworren , wie 
die bey den vorigen. Soll die hier angefflhrte-Litera* 
tur gemijchten Inhalts, nämlich für Handlung und 
Cameraliftilt, feyn: fo ift die ueberfchrift uwndi:*' 
und das BQcherveczeichnifs für diefes Fach vieU 



dürftig; fchränkt fich aber der Gegenftand blofs auf 
das, Cameral'Rechnungswefen ein: fo ift auch hier 
theils zu wiuigy theils aber zu viel aufgeführt ; der ein* 
gefchlicheneh Fehler nicht einmal zu gedenken, die wir 
gleich bemerken wollen. Für die Handlung vermilTen 
wir die meifien Schriften über das Buchhatten^ wel- 
che in Gruber's La. der Kauft. S. 97— 106. (Frankf. 
1794. 8.) und in Rofenthals Lit. der Technol S. 56 
— 58. verzeichnet ftehen, und die durcYi.B er ghaus 
Encyklop. der Jfandlungswiffenfck Bd. I. S. 132 — 139., 
auch durch deifen LeJirbu^h dir Hmdlungswiffinfckqft 
Bd. L Vorn S. XIll — XV. bis zum J. 1798. vervoll- 
ftändigt werden konnte; das übrise konnte dann der 
Vf. leicht aus dcnMefsverzeichniffen von 1799 — I803. 
berichtigen, da er doch weiter nichts als Büchertitel 
abfchreiben wollte. Von einer «andem Seite ift für 
das eigentliche Cameralbuchhatten viel zu wenig' m- 
forgt. Hier hätten die Schriften bemerkt werden 
muffen, die fchon Berghaus ge&mmelt und kritifch 
get^ürdigt hat, in klnev Anleitung zum tündwirAfcht^ 
liehen Rechnungswefen Bd. I. S. 12 — 15. u. S. 105 — 1 18. 
Ueberdiefe fehlen an neuern Werken : SF. Hilwig's 
Anweif, zur itai dopp. Buchhalt. aTheile^ Stettin 179a 
38 n. 14 Bogen gr. 8.9 und deflen Cameralftaatsiuck^ 
hatten , oder J^erfuch , die Finanzberechnung eims Staati 
nach der kaufmänn. Doppelbuchhalt, einzurichten^ Stettin 
1799. 8 Bog. gr. 8. — ^.N. Müllers prakt Lekrb. 
über die Privat- und Cameral - Staatsrichnungen in dop- 
pelten Poften^ Gdttingen 1790. 3 Alph. i5^Bog. foL — 
P. G. fVöhner's Handbuch über das Caffen^ und Rick. 
nungswefeUy Berlin 1797. X u. 566 (nicht fortfchrei« 
tende) Seiten gn 8- — Voltfländige Eintiit. in das Ca- 
meralrechnungswefen , Heilbronn und Rotenburg 1793. 
218 S. 8* — Fffais darithmet potit. etc. par U Camti 
Balbiy in den Mem. de l'acad: des fcknc. de TWm, 
Tom. V. p. 343 — 390. — Auch wird von Ger^ 
kardts Buchhalter nur tier erfte Theil, ohne Ver-* 
lagsort, Format und Stärke, angezeigt, da dodi ilas 
Ganze zu Berlin, und zwar Bd. C 1796. 336 S. , Bd.IL 
1799. CXXX u. 208 S., u. Bd. III. 1799. 286 S. %. auf 
fein Schreibpapier erfchienen ift. Der letzte Titel un- 
ter diefer Rubrik, den der Vf. folgendermafsen auf- 
führt: ^^aurs Syfiem einfacher und da^pilter Buch- 
haltung, a. d. EngLüberf. Brem. 1801. g.^' fcheint of- 
fenbar unrichtig zu feyn. Uns ift völlig unbekannt^ 
dafs ein Buch unter diefem Titel vor zwey Jahren her- 
ausgekommen fey. Vielleicht foU es ffoms ingHfchis 
Syflem vom einfachen u. doppelten Buchhattiny a. d.EngL 
fib^von Thom. Martens^ Brem* 1801. 4. feyn, wo- 
von 
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Ton in def lubil. Miefle ifioa. eine Terbeflerte Ausg. 
er£cb|en. Gleichzeitig jnit letzterer kam auch her- 
aus: ffones^ EL 71, neu erfund. engL Buckhalt u. {. vr. 
mit Anmerk, van Andr. H/'agne-r^ Leipz. 1802. gr. 4. 
— Man fieht hieraus , wie wenig auf efie ZuverläfGg- 
keit diefer Angaben zu bauen ift — Die Art. Canal 
und CredUufefeH find fehr dürftig ausgefallen, und in 
Co9itrebänt (Contrtbande) S. 158. fehlen n(>ch vorzag* 
lieh: Aug. Bened. Carpzov. Diffl de jure fijci circa 
hfMa ab d^ra/udaiam falfe wofeff. cenf, in commijjum ca- 
denüa^ Lipf. 1680. 4.; Henr. Cocceji Dijf, de Com- 
miffiSy Heidelb. 1684. 4 9 vergl. dcKTen Exercit. To^.L. 
».63.; Nie. ehr, Lynckert Dtffert de jure commiffo- 
rum^ Giefs. 1670. 4.; Sam. Fr id. fVillenbergii 
Diff. de - - £amm.y Gedani 1725. 4., f. auch defien Exer- 
CiL Sabbatk P. IL n. 50. p. 725 fq, ; Cafp. Ziegleri 
Diff. de Camm^.y Viteb. 1673. 4., auch in deffen Dis- 
ecpLfelect p. 1150 fq. Befonders aber in Al^ficht der 
Grundfatze des pofitiven Völkerrechts der Kriegs- 
Gonti;pbande, die felbft auch Neutrale nicht führen 
dürfen, a) da^ Confotato delmaro^ b) das Oleroneft- 
fche - , c) das Wy by'fche - , d) das Hanfeatifcho - und 
mehrere andere ältere Seegefetze; ferner: die Han- 
delsverträge mehrerer Völker unter fich ; dann 'auch 
von Schrimtellern : Lampredi und GaUtani ; Mar- 
perger's neu eröffnetes Handelsger. S. 175 fgl; Die 
Fret/heitäir Sck^ahrt eta $.66 — 75.; r. Steck Effais 
fmr diaers fujets relat. ä la Navig. tt au Comm. etc. a 
Berlin 1793- 8- p. 127 fq.; Hennings Abk. über die 
Neutralität S.iofg.', von Martens über die Cover, 
Götting 1795; 2iaS. gr. 8.;. deffen Recueil de prütci^ 
paux trait dalliance . de paix etc. Tom. II. p. 566 fq., 
Tom. V. p. 238 fq. tt. p. 251 — 259.; auch deffen Er- 
zähl, merkwürdi^t Falle des neuen europ. (Völkerrechts 
Bd. II. S. 59 — 527,, auch S. 166 — 187. und an vielen 
andern Orten dieles. trefflichen Werks (Götting. 1802. 

Sr. 4.) mehr; endlich auch Ludovici Akad. d. Kaufl. 
d. U. S. 595 — 599. in der Sched. Ausg. , und das 
Mgem. preuß. Landr. Th. I. Tit. IX. §. 217 fg., auch 
Th. II. Tit. VIIi; $. 1906 — 1910. u. §. 2034 — 2042., 
womit der Tarif und die Recueil des lois des Dauanes 
de la Revupl. Francaife, 4 Vol. An VI — IX. gr. 8. zu 
▼ergleichen find. — Mehr dQrfen wir nicht aushe- 
ben, weil wir beforgen müfsten, wider unfere Ab- 
ficht ^Ilzu weitläufig zu werden ; gern hätten wir 
noch den Art Datum (Delehwefen) S. 165 — 169. aus- 

Sebeffert und ergänzt; allein, ungeachtet auf diefen 
regenftand mehr als auf viele andere fichtbarer Fleifs 
verwandt worden: fo fieht es dodi darin fo buBt-> 
fcheckig aus , dafs man diefe Ueberfchrift ganz um- 
arbeiten müfste, um die Titel der Bücher au berich- 
tigen und chronologifch zu ordnen. Befonders ift die 
Verwirrung in dem hoUändifchen Werke des van 
Fetfen topokj dafs Rec, dem das Holländifche fo 

Seläufig ift, wie das Deutfche,* aus manchem Aus- 
rücke des Titels , ohne das Buch felbft zur Hand zu 
nehmen, fchlechterdings nicht klug werden kann, 
Uebeiiiaupt wimmelt das ganzi^ vorliegende Werk 
von Druck- und Schreibfehlem. 



Lemgo, in d. Meyer, Buclib. : Das gelehrte Dentfcti' 
tatid , oder' Lexicon der jetztlebenden deutfihen 
Schrlftßeller , angefangen von Georg ClirißophHanh 
berger ^ fortgefetit von Johann Georg Meujj^. — 
Zehnter Band. Fünfte^ durchaus vermehrte und 
^ verbefferte Ausgabe. (Nachträge zu den Bu(^fta- 
ben S — Z) 1803. Vill u. 860 S. 8- 

Diefer Band des jetztlebenden gelehrten Deutfeh«» 
lands , neben welchem zugleich der zwetfte Band des 
abgeftorbenen gelehrtoi Ucutfchlands effchien^, den 
vrir nächftens mit dem kürzlich herausgekommenen 
dritten Bande anzuzeigen hoffen, fchließt zwar vor- 
läufig die Nachträge zu den erften acht Bänden diefer 
fünften Ans sflhe; doch ift noch ein eilfter ü^nd, der 
die gewöhnlichen Regifter enthalten wird , zur mög- 
lichHen Vervollftändigung und Berichtigung der darin 
gelieferten Literatur bis zu Ende des acntzenntenJahr« 
hunderts beftimmt. Da der Vf. damit nicht eilen 
wollte: -fo theilen auch wir noch einige Bemerkungen 
mit, ohne jedoch in den vom Vf. gerügten Fehler all- 
zu dienflfertiger Recenfenten zu fallen, die durch 
planwidrige Beyträge über das Jahr 1800. hinaus, oder 
aus literarifchen Werken, die der Vf. noch nicht brau- 
chen konnte, u. dgl. ■^— dem Werke das Anfehen ei- 
ner grofsen Mangelhaftigkeit geben. Zuerft einige 
Anmerkungen über menrere Artikel, welche eine 
und diefelbe ErinnerungtriffL Einerley find die Ar- 
tikel: Dan. ^äg^r mid^äger, D. zu Leipzig (diefsU. 
zeigt blofs l'eitien Vornamen' an); Körner und Ker- 
ner(:.)^ fo wie (Anton) Kiel und KOhl ( bey beiden 
Schriftftellern ift nur der letztere Name der richti- 
gere) , F. E. und K. F. E. Lange , t^tt ( ein ganz fal- 
icher Name) mit Seil; Chrißian Mayer und Chriflopk 
Mayr; C F. A. und Karl Friedr. Aug. Müller; Friedr. 
und ^ok Äd. Friedr. Keil (diefe beiden wenigftens 
höchft wahrfcheinlich); ^. P. v. Rode mit Rohde. Die 
Pfeudonymen ffäger{..2) und Fr. Laun 'findet man 
unter ihren dem Vf. wahrfcheinlich zuTpät bekannt 
gewordenen Namen ^. F. Schütze und F. A. Schutz 
wieder : eben fo hätten K. Lang und A. Lindemann in 
einen Artikel* um fo mehr vereinigt werden foUen, 
da der Vf. hier nicht in Ungcwifsheit >var. Aus ei- 
nigen andern vielleicht wären ;2:trfy, zu machen; we- 
nigftens ift diefs der Fall mit Langbein; die 7:u Ron- 
neburg 1799. zuerft, im J. 1803. iii einer zweyten Auf- 
lage erfchienenen jf^ie^ff Schwanke gehören nicht dein 
bekant^ten Dichter diefes Namens, fondern einem 
. vielleicht pfeudoaj^me» £ A, '& J^ngbein. Bey ver- 
fchiedenen Artikeln liefsen fich noch einige neue 
Amts- und Ortsveränderungen beyfügcn, ungeachtet 
der Vf. fie bis auf den letzten Augenblick nachtrug, 
und wir werden weiter unten einige wenige angeben; 
bey andern finden wir dagegen einen fonft ungewöhn- 
lichen Zufatz, indem Hr M. einige SchriftfteUer (übri- 
gens nur jüngere) als Mitglieder'gelehrter Gefellfchaf- 
ten nennt, wie S. 20. 28. 37. U.T, w. Dagegen ver- 
mi(Ten wir am Schluffe mehrerer Artikel noch Citat^, 
wie he\ ßfaaues- de Malzet^ ^of. Ad. Lorenz^ Matfon- 
fart^ ^ak. H. Meißer ^ Mesmer^ Oelsner, A. A. F. Reb^ 

matm 
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nuMH IL a. das gelehrte Frankreich , bey dem eben er- 
wähnten ff. A, Lorenz ylo wie bey Ingenhoufs^ Kin- 
derfnann, Letnpe und ff. M. LonnZy die ilu Intelli- 
genzblatte der A. L. Z. 1800 — 1802. mitgetheilten 
Biographieen , die, to wie die fpätere von Fega u. a, 
im Jahrgange 1803, bey dem mehr erwähnten Lexi- 
con der veritorbenen deutfchen Schriftfteller zu brau- 
chen feyn werden. — In der Angabe der Schrif- 
ten iiefsen fich bey aller, auch auf kleine Schriften und 
Journal- Auffätze fich erftreckenden Sorgfalt des Vfs,, 
hier und da noch eine und die andere nicht anonyme 
Schrift bis zum J. 1800. hinzufügen, die leicht aus 
Regiftern recenfirender Journalen und neuern Catalo- 
gen nachgetragen werden können; daher wr hier 
5ur, mit Uebergehung mehrerer Verftorb^en, als 
ffgUe, L. ff. K. ffußi, ff. Kern, Eu G. ÄB/fer, LavaUr^ 
Lempe, meieroUo u. a. (deren Schriften wir einft in 
dem Lixican der von 1750—1800. verflorb. dentfchiu 
Schrifißelter voUftandis aufgeführt zu Cehen hoffen 
dOrfen) auf die Artikel einiger noch lebenden Schrift- 
fteller aufmerkfam machen , die den Vf. vielleicht noch 
auf verfchiedeue ähnliche leiten. Dahin gehören z. B. 
Konopack (geboren zu Danzig), ß, M. Kraus, Kreyßg, 
F. T. Kühne, F. Ck. Kuhn, S. G. Lange, A. G. C Len^ 
tm,.ff. K. F. lAune, Laos, F. Majer, Mogaüa^ F. L. 
Plestnann, v. Raden, ff. T. F. Rambach ^ ß. v. Salis, 
Schelver, ff. A.Schmidt, v. Schröder, Seidenßlkker , IT. 
.A. Teiler^ Thienemann, Tttefius; auch dürfte von den 
in das jetzige Jahrhundert übergehenden, hier aufge- 
uommenen Tortfetzungen von Werken , die fchdn im 
vorigen anfingen, noch eine oder die andere fehlen. -«- 
Nun auch einige wenige Bemerkungen über verfehle^ 
dene einzdne Angaben. Dem Namen KaUfuß ift bey- 
zufügen : Tanzmeifter in Eifenach. In dem Artikel : 
Ch. F. Kraufey ift S. 138. durch einen Druckfehler das 
Citat des Journals wegeelalTen , worin die dort ver- 
zeichneten Auflatze ftehen. Die franzöfifche Ueber- 
fetzung von Ä F. Kuhn's Schrift: über das Einheits- 
fyftem und den Föderalilmus u. f. w. ift nicht von ihm 
lelbft, fondern von dem damaligen franzöfifchen Le- 

frationsfecretär FUte. MUe Levesque fcheint uns aus 
rrthum hier aufgenommen ; wahrfcheinlich ift fie 
che franzöfifche I<^llendichterin , deren frühere Pro- 
ducte Hr. Reinhard zu Göttinnen auf deutfchen Boden 
verpflanzte. Mehlis lebt nicht zu Jena, fondem zu 
Kahla. Nachersberg (zu Grofsglogau) hat auch meh- 
tere anonyme Romane herausgegeben. Nernß ift 
Conrector am deutfchen Lyceum zu Stocknolm. 



f. fF^OeUner^ ift, wie der folgende, fein Bruder, zu 
roldberg (nicht Grünberg) geboren ; über die hier un> 
voUitäncüg angegebene Schrift ^Lucifer" vgl. A. L. Z. 
1799. Nr. 98. ffof. Mchtfr'n wird hier eine unter dem 
Nam^ ObermMer herausgekommene Schrift beyge- 
legt, die Hr. Hf. im zweiten Bande des Lexicons der 
1750^1800 verftorbenen SchriftftaUer Cremerin zur 
fchreibt. Rähtmg's Sefoftris erfchien ohne Namen des 
Vfs. in dreyXheilen. ScUiepßem ift Prediger zuLipp* 
ftadt Die drey von JVeikard ans dem fialiänifchen 
überfetzten Schriften zur Gefchichte der Brownfchen 
Lehre fmd in der A. L. Z. 1799. Nr. 55. genauer angege- 
ben, n^offda lebt Jetzt zu Stettin , Zyms (Job. Dietr. ) 
zu Goldberg im Mecklenburgifchen. — Nach diefea 
Bemerkungen über die in diefem Bande fich vorfin- 
denden Artikel bemerken wir noch einige fehlende. 
Dahin gehören: Klinskfih G.), Vf. mehrerer Schrif- 
ten über fchöqe Garten - und Baukunft ; If^. Krüger^ 
Lehr^ an der Handlnngsfchulejtu Berlin, Vf. ei- 
nes Lefebuchs für vaterländifche Eleitientiuiehulen h. 
£ w., Berlin 1800. 8.; und Krüger, Rendant im königl. 
Charitehaufe« Vf. des „Ferfuchh's, die tentfche Recht« 
fchreibting auf einfachche und unferwerflich richtige 
Grundfatze zurückzubringen, Berl. 1797. g.; Dr. Popp 
(Friedr.)y der Reichsft. Nürnberg Confulent, der im 
J. 1800. zu Amberg eine Schrift „über Ehiefeheidung'* 
herausgab: Prabmer, Vf. einiger Schriften -aber die 
Berliner Charite ; Prediger Voumir zu Schönfliefs bej 
Berlin 9 Vf. einer Seibftbiographie u.'e. a. - 

ERBAUUNGSSCHRJFTEK 

LjEiPzio, b. Feind: Das Gebet ff efu Chri/H. Homi- 
lieen für chrifltiche Lefer aüer^ Confejfionen. Von 
ffok Aug. Nebe, Vf. der Homiliecn für Landge- 
meinden bey Trauerfällen. 1803. 2%a S. 8. (21 gr.'j 

Diefe Homilieen haben nichts Hervorftech^des und 
Anziehendes, obgleich alles gut und «rbaulich ge» 
(agt ift. Die Sprache ift nicht immer fa&lich , und 
der Vortrag hier und da etwas gedehnt Ueber den 
Haupt^egenftand hätte man mit Hecht etwas Beftimm- 
teres im Aligemeinen erwartet, als der Vf. liefert; 
auch wird über den fchwierigen Punkt der Vergebung 
der Sünden nichts Deutliches gefagt Die angehäng- 
ten drey Homilieen find ebenralls nur von gewöhnu« 
eher Art 
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vant Gouverneur civil de Gäorgte, trauant Jur le nouveau vo- 
raee en France; für la guerrg en Europe de 1803., et differeiy 
Usmatieres concemanies la Rujffte. I803. 31 S. g. — Diel« 
BlSttPT enthalten ftatt intereffanter Bemerkungen Ober die ee- 
nanuten Gegehftände, wie der Titel allenfalls erwarten läTst, 
nidbis als die aUtagUchlten und Zum Theil abgelcbmacktefteii 



Dinge in der abenteuerlichfteii, Sprache Tortecrtgea, jamiiler- 
^liche Tiraden über die politilcbe Xage von Europa, das Ueber • 
gewicht frankreicht , und den Plan des Vfs. , (icti nacfaftens im 
China niederznlaffen. Die r^eueierde war indelTen durch die 
Ankündigung in den -Zeitungen io rege geworden , daCi in den 
erften beiden Tagen gleich über 200 Exemplare davon ver- 
kauft' wurden; ob man (gleich ditle^zwey B^ge« out wiemKu* 
bei bezahlen moTste. 



^89 



Num. 187. 



^ 



"*■»» 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



•m ■ ■ ■ i g i 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Amsterdam, b.. Allart: Natmrkufuiige f^erlumde^ 
tingen van de Bataaffchi Maatfchavpy der If^etenßhc^' 
pente Haarlem (Naturkundige Abhandlungen der 
Batavifchen GefeUfchaft der WiffenfcHaften »i 
Haarlem). Tufeede Deels Eerße Sttdt. iHoj- LIII u. 
187 S. gr. 8. Mit 3 Kiipfcptafcln. (3 Guld. 
la Stüb. hoU.) 

In diefem erßen Stücke des zweffienB^ndts^ih den Ab- 
handlungen, aurser den Programmen der GefeU- 
fchaft von den Jahren tgoo., Igoi. und igoa., undau- 
fscr der Lifte der Gelehrten^ die, vpn der Stiftung an» 
Mitglieder der GefeUfchaft waren, fie mögen noch 
leben r oder nicht, noch vorgefetzt: £m (fyftcmati- 
fches) Ferzeichiiß der ffahiraliefifammlung der batavifchen 
Qefetljckaft der Iffijfenfchaften zu Haarlem^ unterfchrie- 
ben von van Marum^ als Director diefer Sammlung. 
Man wili auf diefem Wege Freunde der GefeUfchaft, 
die geneigt feyn möchten , ihre NaturaUenfammlung 
durch GefchenKe zu bereichern , in den Stand |ietzen, 
zu^ erfahren, \^as fie an Naturmerk Würdigkeiten 
fchpn befitzt, oder was ihr noch fehlt. Das 15 Blät- 
ter ftarke VerzeichniCs erftreckt fich in diefem Stücke 
nur über die Säugihien und Fdget. Es foU künftig in 
den Schriften der Gefellfch. Tortgefetzt werden. ' Ei- 
nen nicht unbeträchtlichen Zuwachs für ihre Samm- 
lung hat fie von* dem Nationatmufeum in Paris theils 
fchoii erhalten, theiLs noch zu erwarten, indem beide 
Inftitute den Vertrag mit einander gemacht haben, 
fichr gegenfeitig taüfchweife NaturaUen zukommen zu 
laffen. 

Der in diefem Stücke enthaltenen Abhandluwen 
find vier. I. Abhandlung zur Beantwortung der Fra- 

{;e : K^as läßt fich , fitit den Beobachtungen der neuem Stern- 
und i gen y befanders feit den Herfchelfchen und Schröterfchen 
Beobachtungen, über den Umfang der IVelt^ und über die 
, Ordnung j worin y auch in Anfehitng unfers SonnenfyflanSj 
die Himmelskörper fich gegen einander befinden y als er* 
wiefen oder als hSchfl wahrfckeinlich annehmen? Von 
.Sohann Friedrich Utdvrig Schröder y Candidaten bev 
der lutherifchen Gemeine zu Amfterdam. Nebft ei- 
ner trigonometrifchen KupfertafeL Beiohnt mit der 
goldenen Denkmünze. Nach vorausgefchickter Ein* 
Uitungy worin gewiffe Lehrfötze über die Befchaffen- 
heit unfers Sonnenfyftems vorgetragen werden, deren 
Erwähnung d«rVf. zum beffern Verftändniffe des Fol- 
genden für nothwendig hält, handelt er im erflen Ab- 
fchnitte von der Gröfse und Menge dtx Körper , die 
nicht zu unferm Soniienfyftem gehören; von dem 
A. U Z. 1804. Zweyter Band. 



Umfange des Raumes , worin fie Sah bewegen ; «iid 
von der Ordnung, worin fie fich, auchjn Anfehung 
unfers Sonnenfyftems , gegen einander befiadep. Die- 
fer Abfchnitt zerfällt in 6 Panu;raphent deren Ii^- 
halt folgender ift: Menge der Sterne, die fiph au* 
fserhalb der Milchftrafse und der Nebelflecke befin«* 
den. Von den Sternkundigen, befonders von ffer* 
fchel und Schroter y angeftellte Beobachtungen. Paral- 
laxe der Sterne. Scheinbarer Durchmefler der Fix- 
fterne. Eigene Bewegung der Fixfterne. Die MUch- 
ftrafse betreffende Beobachtungen. Dergleichen über 
die Nebelflecke. Im Zf&eytek Abfchnitt zieht der V£ 
Folgerungen aus den angefiührten Beobachtungen, die 
man als erwiefene Wahrheit annehmen kann. Sie 
betreffen i) Abftand der Fixfterne von der Erde oder 
von der Sonne. 2) Gröfse der Fixfterne. j) Eige- 
nes Licht der Sterne. 4) Verfchiedenheit des Ab* 
ftandes der Sterne unfers Sonnenfyftems. 5)- Anzie- 
hungskraft der Sterne und der Nebelflecke. 6) Die 
FixUerne haben einige Bewegung. Der dritte Ab- 
fchnitt enthält Sätze, die fehr wahrfcheinlich find, 
i) Ueber den gegenfeitigen Abftand der Fixfterne. 
a) Ueber die Körper , woraus die Fixfterne beftehen. 
3) Die Sonne gehört zu einem Syfteme, wozu auch 
die Sterne derMilchftrafee gehören, oder die wenig- 
ftens einen untergedrdnetenTheil cüefes Syftems auf- 
machen. Durch algebraifche Formeln erläutert. 4) 
Das Syftem der Müchftraise ift ein Syftem für fich. 
S) Ueber die Beftimmung der Laufbahn der Sonne 
oder des Somienfyfteras. 6) Ueber die Beftimmung 
des Zwifchenkörpers , um den die Sonne und andere 
Fixfterne fich drehen. Fierter Abfchnitt Einige Be- 
merkungen über das Syftem unferer Milchftrafse, 
Ober die Nebelflecke und ihren StaiKiort , vorzüglich 
in Beziehung auf den Umfang des Weitalls. Ein Kur- 
zer, aber beredter, herzerhebender phyficb - theolo- 
gifcher Schlufs des Ganzen. 

IL Abhandlung über dm ü/nfang der tPelt (zur Be- 
antwortung der nämlichen Frage)^, Von ErvJl Fried' 
rieh U^redey Prof. der Mathemauk, Phyfik und Che- 
mie zu Berlin. Erfler Abfchnitt, dem die filbeme 
^Denkmünze zuerkannt wurde. ' Aus dem Deutfchen 
ins HoUändifche überfetzt. Diefe Abhandlung ift 
nicht wohl eines Auszugs fähig. 

IIT. Der Donner y keine bloß eledrifcki Erfcheinung. 
Von Adrian van dm Ende y zu Haarlem. Seiner Erklä- 
rung des Donners (die, wie er fagt, keine andere 
fey, als ciie, unter andern von Monge in den Annale 
de Chimie T. V. p. 63—71. vorgetragene, und die er 
nur durch neue Gründe zu unterftützen fuche) fchickt 
Ssss * er 
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er folgende dreySätze voraus: i) Einer der Beftand- 
theile der atmofphärlfchcii Luft , »ämlich das Sauer* 
Itoffcas, oder die fogenannte Lebensluft, ift auch 
«in Beftandtheil des Wallers- 2) In der atmofphäri- 
fchen Luft befinden fich allezeit mehr oder weniger 
aufgelöfte Waffertheilchen. 3) Sobald cip luftförmi- 
ger ILörper in einen tropfbaren übergeTit, nimmt er 
ein viel kleineres Volumen ein, als er vorher hatte. 
Hierauf.-grQndet nun der Vf. folgende Erklärung 
IS.' 162 fiT): „Sobald auf irgend eine Weife ein Blitz- 
itrahl entfteht, werden durch denfelben in der Luft- 
region, durch die er fchiefst, das vofhandene Sauer- 
ftoFfgas und das WafferftofFgas entzündet und in Waf- 
fer verwandelt. Derjenige ITieil der Luft, worin 
diefe Verbrennung imd diefe Erzeugung von Waffer 
vor fich gehen, wird nun mit Waffer geföttigt, und 
dadurch m dem , was wir gewöhnlich H^oOtm nennen, 
fichtbar. Und diefem Unmande mufs man , bey der 
erften Entftehung eines Gewitters , die plötzliche Bil- 
dung einer oder mehrerer Wolken zufchreiben. Fer- 
ner wird durch diefe Verbrennung und plötzliche 
Waffererzeugung in jener Region dei^ Atmofphäre 
augenblicklich ein luttleerer Raum hervorgebracht; 
und jetzt fenken fich die über diefem Räume fch we- 
ben den Luft faulen durch ihre Schwere hcVunter, wäh- 
rend deffen die feitwärts und unterwärts befindli- 
chen Luftfchichten (die, weil ihnen der luftleere 
Raum kein Hindemifs mehr in den Weg legt, ihrer 
Federkraft gehorchen) fich ausdehnen, um augen- 
blicklich den leeren Raum auszufallen. Diefe von 
allen Seiten eindringenden Luftftröme fchlagen mit 
Gewalt an einander an , und erregen fo in der At- 

. mofphäre jene heftigen Erfchütterungen, und dadurch 
jenes Getön, welches wir ZToim^ nennen. So ent- 
fteht der erfte Donnerfchlag, oder beffer deflen An- 
fang" u. f. w. AlsGrUndc feiner Erklärung giebt der 
Vf. FolMides an: i) Bey jedem Gewitter überzieht 
fich derHimmel, der .vorher mehr oder weniger lieÜe 

^war, plötzlich mit Wolken, ohne dafs fie immer 
vom Winde herbeygeführt werden. Diefe Welken 
nehmen mehr und mehr zu, werden je länger je dik- 
ker, und das hält fo lange an, bis von dem Gewitter 
nichts mehr zu hören ift 2) Den Donner begleiten 

fewöhnlich ftarke Regengüffe, deren Stärke mit der 
leftigkeit der Donnerfchläge im Verhältnifle fteht, 
die jedoch nadi und nach defto mehr abnehmen, je 
weiter der Donner fich entfernt Auch diefe Regen- 
güffe hören nicht eher auf, als bis es aufgehört hat, 
zu domaem. 3) Mit einem Gewitter ift gemeiniglich 
mehr oder weniger Wind verbunden , der zuweilen 
ftark, doch immer warm ift; und diefe Winde wehen 
nicht feiten zu gleicher Zeit aus vcrfchiedenen Him- 
melsgegenden. 4) Je fchwerer der Donner, defto 
fchwärzer die Wolken , defto ftärker die Regengüffe, 
defto heftiger der Wind. Das Alles mufs nothwen- 
dig erfolgen, fobald die gröfsere Kraft der Donner- 
fchläge die Entftehung gröfserer leerer Räume in 
der Atmofphäre vermuthen läfst 5 ) Diefe Erklä- 
rungsart wird auch durch gewiffe ungewöhnliche Er- 
fcheinungen, die man bisweilen «bey Gewittern wahr- 



nimmt, bcftätigt Von folchen. ungewöhnlichen Er- 
fcheinungen führt der Vf. einige Beyfpiele an. 

IV. Befchreibung des Omitkorkynchits paradoxt^s , n- 
ncs'. fonder baren ßugenden Vogels oder Scknabeltkieres aus 
NeukoUanä. Von gom Calkoen. Nebft der in Kupfer 

Sftocheneh ausgezahlten Abbildimg diefes Thieres. 
er Vf. hat mit einem tvohl erhaltenen ausgcftopften 
Exemplare deffelben, dem erften, welches in die ba- 
tavifcne Republik kam , der Naturalienfammlune der 
Gefellfch. der Wiffenfch. zu Haarlem ein .Gcfchenk 

f[enjacht Die Befchreibung endehnte er, mit An- 
ührung der Schriftfteller, a»ch des Voigt* fchen Ma- 
Sazins und der BlnnmboA'ichea Abbildungen, voa 
iefem Exemplare, ^ 

St, Pktersburo, b. der -Kait Akademie der WifC: 
Perioditfckeskoe Sotfchinenie o nsvechack naroäftago 
ProfwetcktfcheMJa^ d. i. Periodifcke Schrift über die 
Fortfchrit^ der Aufklärung. N, I. II. III. 1803- und 
N- IV- 1804. 8. 

In den vorläufigen Regeln der Aufklärung^ wurde 
beftimmt, dafs die Oberfchulverwaltung,\ die be- 
kanntlich aus dem Minifter der Aufklärung, feinem 
Gehiilfen , den Curatoreh der Univerfitäten und eini- 
gen Akadeipikern befteht, eine periodifche Schrift 
herausgeben foUte, welche die Fortfehritte des gro- 
fsen Gefchäftes der Geiftesbildung in RüGsland öfßot- 
lich bekannt machte und dadurä felbft zur Forde- 
rung des fchönen Werkes beytröge. Die Herausgabe 
diefer Schrift wurde den Mitgliedern der Oberfcnul- 
verwaltung, den Akademikern Oferezkowsky und Fuß 
aufgetragen , und bis jetzt find davon vier Hefte er- 
fchienen, deren Inhalt wir kurz anzeigen wollen. 
Eine kurze Einleitung voY*. dem erften Hefte zeigt an, 
dafs die Schrift folgende Rubriken haben wirdi 
l) Ukafen und andre kaiferliche Befehle, die fich 
auf die Verbreitung der Aufklärung und das Schul- 
wefen beziehen, a)' Maafsregeln der Oberfchulver- 
waltimg theils in Anfehung der Anlegung und beffe- 
rer Organifation von Univerfitäten, Gymnafien, Kreis- 
fchulen und Kirchfpielfchulen [diefs find bekaimtlidi 
die vier Arten von öffentlichen Lehranftalten , die 
nach dem neuen vielumfaffenden Bildungsplape kCUif- 
tig in Rufsland beftehen werden3, theiis in Bezie- 
hung auf Aaftellung von Lehrern und Anfchaftang 
der nöthigen Lehrmittel. 3) Nachrichten über Ver- 
mächtniffe und Stiftungen für die Lehranftalten« 
4) Auszüge aus 'den Rapporten der Univerfitäten, 
Gymnafien u. f. w. über die Fortfehritte der Studen- 
ten und Schüler, von denen diejenigen, die fich durch 
Fleifs und gute^ Aufführung vorzüglich auszeichnen, 
namentlich angeführt werden follen. 5) Jahresrech- 
nung über die dem Minifterium der Aufklärung vom 
Monarchen bewilligten Summe.. 6) Vermifchte Aiif- 
latze wiffenfchaftlicnen Inhalts, Anzeigen von in- 
und ausländifchen wichtigen Bücfiern, ^euen Ent- 
deckungen IL f. w« So zweckmäfsig ^üfes Alles ift, 
fo wenig fcheint es doch die Einlaoung an die Ler- 
nenden der vcrfchiedenen Lehranftalten zu feyn , wo- 
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mit difEinleifung fchliefst; nämlich Auf (atze einzu- 
fchick^n, die im Journale bekannt gemacht werden- 
follen In- Rufeland, wo jeder Knabe von einigen Fä- 
biglciten dem Publicum feine Uebungen im Stile und 
andfre Ausarbeitungen gedruckt vorzulegen wagt, 
«nd wo man in jecler Penfions - oder andern Erzie- 
huvgsanftalt SchnftfteUer, oder wenigftens Ueber- 
ietzer» findet, foUte man die Sucht zu tchreiben eher 
einfchränken, als ihr neue Nahrung geben ; denn ge- 
-wifs würde Kufsland mehrere Schriftfteller von Be- 
deutung .habeii, wenn die juncen Leute ihre Zeit 
mehr auf das Studieren, als aurdie verderbliche un- 
reife Schrifitftellerey verwendeten. Doch ift zu glau- 
ben , dafs die Hn. Herausg. der vorliegenden Zeit- 
fchrift eine ftrenge Wahl unter den eingelaufenen 
Auffätzen treffen und fie zugleich öffentlich rprOfen 

' werden. X)ann könnte auch d|efe Rubrik von Nut- 
zen feyn. In den bisher erfchienenen Heften fchelnt 
noch kein Auffatz diefer Art aufgenommen worden 
zu feyn. — Das wichtigfte, was die erfte Rubrik 
begreift, ift folgendes: Vorläufige Regeln der Auf- 
klärung, Stiftungsurkunde der Univerfitat zu Dor- 
8at, Organifationsurkunde der Univerfitat zu Wilna» 
legieuient der Kaiferlicben Akademie der Wiffen- 
fchaften, Organ ifationsacte der Univerfitat zu Dorpat. 
Einige diefer Urkunden find im Intelligenzblatte der 
A. L. Z. überfetzt gegeben worden. Das merkwiir- 
digfte von dem , was unter die zweyte Rubrik gehört, 

- ift: die Errichtung eines Lehrerfeminariums zu St 
Petersburg, der dem Bergdepartement gegebene Auf- 
trag, an die Univerfitaten Mineralien einzufenden, 
damit nach und nach Mineralienfammlungen einge- 
richtet werden können, die Errichlung einer Com- 
niiffion zurP'rrtfung der vorhandenen Lehrbücher etc. 
Unter die dritte Rubrik gehört die Correipondenz 
über die Demidowfche Schenkung, die Stiftung der 
Gräfinn Leftoque für die Univerfiät zu Dk)rpat, die 
Schenkung des Bifchofs Pilchowsky an die Univer- 
fitat zu Wilua etc. . Alle diefe Schenkungen find aus 
dem Intel! igenzbl. der A. L. Z. bekannt Die vierte 
und fünfte Rubrik fcheinen noch Brache zu liegen, 
man müfste denn unter diefe letztere die Berechnung 
der Summen rechnen wollen , die zur Unterhaltung 
der verfchiedenen Lehranftalten im ruffifchen Reiche 
nöthig find, fo wie den Etat der Kanzley und des 
Comtoirs der Oberfchulverwaltung, die das zweyte 
Heft enthält. Die Summe, welrae die Lehranftal- 
ten im ruffifchen Reiche jährlich koften , beträgt 
^93^9450 Rubel, und darunter find die Univerfitaten 
zu Wilna und Dorpat nebftdenGymnafien und Schu- 
len der Gouvernements: Finnland, Efthland, Lief- 
land, Curland, Wilna, Grodno, Minsk, Vollhy- 
nien, Podolien und Kiew, die ihre befondern feftge- 
fetzten Einkünfte haben , noch nicht begriffen. iM- 
ter den vermifchten Auffätzen der fechsten Rubrik 
bemerken wir den über die Göttingifche Univerfitat 
im zweifkn Stück, bey Gelegenheit der Anzeige des 
Werkes vdh Brcmdis und des Aftronomen Poifekubui 
zu Wilna lateinifche Ode an Alexander L im dritten 
Stück als befonders intereffant — Uniäugbar mu£$ 



und wird diefes Journals das riA seu^r Beweis vob 

den liberalen Grundfätzen ift, die jetzt in Rufsland 
herrfchen, viel zur Verbreitung der Aufklarung und 
zur Beförderung der wohlthätigen und wahrhaft 
menfchenfreundBchen AT)fichten der Regierujog bey. 
tragen. -^ Daflelbe gilt auch von folgender Zeit*» 
fchrifti "^-*-- 

St.Petersöurg, gedr. V Schnor : Sanktpeterburgsfy 
Schumaly d.i. St. PeUrsburgifehes ^oiirHat^ N. L 
und II. .i804» 

Der Hauptzweck diefes Journals , das unter der 
Aufficht des aufgeklärten Miniftets des Innern, Gra- 
fen Äb//iÄ»%, erfcheint, ift: den Gang der Regie- 
rung in Beziehung auf das Innere zu fchildern und 
die Verhandlungen desMinifteriums, dem diefer V^r- 
waltungszweig anvertrauet ift, an das fdhöne und 
wohlthätige Licht der Publidtat zu bringen. Daher 
.enthält es denn die merkwürdigften Ukalen, die das 
Minifterium des Innern angehen, fo wie die, vom 
Kaifer beftätigten, Vorftellungen des Mini fters. Aiefs 
ift der Inhalt der erßm AbthSlung jedes Stücks. In 
einer zwetftm Abtheilung folgen dann Aüffätze ftaats- 
wirthfchaftlichen und politifchen Inhalts, die zum 
Theil aus fremden Sprachen entlehnt find. Die 
Zweckmäfsigkeit in der Wahl, die bey diefen Auf- 
fätzen fichtbar ift, und der gefchmack volle Stil, in 
welchem fie gefchrieben find , gereichen den Heraus- 
gebern eben fo fehr zur Ehre, als die Freymüthig- 
keit und Liberalität der Grundfatze, die daraus her- 
vorleuchten. — Das Merkwürdigfte , was die bei- 
den vorliegenden Hefte enthalten , ift folgendes : Da$ 
erfle Heft' nebt mit einer kurzen Einleitung an, in 
welcher die Gränzen des Minifteriums für das Innfere> 
fo wie die Gegenftände feiner Thätigkeit bezeichnet 
und der Plan des Journals kurz ausgegeben wird. 
Dann folgt die erfte Abtheilung, welche den Bericht 
des Minißers über die vier erften Monate feiner Ver- 
waltung, von Errichtung der Minifterien im Septem- 
ber 1802. an bis zum Januar 1803. nebft Bevlagen auf 
104 Seiten enthält. Die zweyte Abtheilung giebt 
Auszüge ausBäir's politifchen Betrachtungen, aus 
BifUham über^den Nutzen, den die Bekanntmachung 
von Staatsberichten hat, aus Raynal über die Hofpi- 
täler und eine Nachricht über die itlineralquellen des 
Kaukafus. Die erfte Abtheilung des zweyten Heftes 
begreift dieÜkafen, die in Bezug auf das Minifterium 
des Innern in den letzten Jvier Monaten des Jahres 
1802. erfchtenen find, und einige Vorftellungen des 
Minifters vom Jahre 1803. und in der zweyten Ab- 
theilung findet man wieder drey Auszüge aus Bentham 
über die Verbreitung der Getetzkunae, über den 
Nutzen der Aufklärung und über die Prefsfreyheit, 
nebft einigen Einwürfen gegen diefen letzlern Auf- 
fatz. In (Sefen Einwürfen befindet fich ein Umftand, 
der Berichtigung verdient. ' Es wird nämlich gelagt, 
dafs, während Friedrich der Grofse erlaubt haoe, ia 
franz6fifcher Sprache felbft die ärgftpn Schriften ße* 
gen die. Religion zu drucken, die Cenfur in Be« 
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tre^ derdeutrchen SchiiFtea Etrenger in feinen Staa» 
ten ^s irgendwo anders « gewelenfey. >Diefe Be^ 
snerkung, fne wahrfcbeinlich aus einem abeliinterrich- 
teteh franzöfifchen Schriftftelier genommen Ut , hat 
cfarchaus keinen Grund- ^Ganz Europa , öder weriig- 
ftens ganz Deirtfchland , w^ es » dafs un*«r Fried- 
richs des GroCsen Regierung die Cev^^t: der nreuCsi- 
fchen Staaten auch in Hinßcht d^r dndfcken Schriften, 
die liberalfte und aufgeklir*ofte von aJlen war, die 
es je gegeben bat 

Amsterdam , b. van der Hey : De Qejckiedefäf van 

Abraham voor Kindtren door Tsbrand üUn tiamels^ 

s vili opgedragen aan de BataafTche Maatfchappij : 

Tat Ntä van t Algenuen. I en II Stukjen, 1803« 

140 S. 8- 

Die mit vielem BeyfaU aufgenommene Schrift von 
Hulsfioff'y Gefchichte Jofephs rür Kinder , veranlafste. 
Hn. wtmetsvM, die Gefchichte Abrahams auf ähnli- 
ehe Weife in zehn Gefprächen zu bearbeiten. Die 
Einkleidung ift diefe : ' Ein braver und tugendhafter 
;Landmann, Paulus Goedbloed , hat drev Kinder, wo- 
von das jüngfte acht Jahr alt ift. Diefe Kinder hat- 
ten die Gefchichte Jofephs einigemal durchgdefen 
und waren dadurch auf die Gefchichte Abrahams auf- 
tnerkfam gemacht worden. Der Vater wird dadurch 
veranlafst; den Prediger Eelharty der ihm als ein ge- 
lehrter Mann 'und Kinderfreund ift angerühmt wor- 
den, zu bewegen, den folgenden Winter des Sonn- 
taes Abends zu ihm zu kommen. Geh mit ihm, fei- 
ner Frau und den Kindern Ober die Gefchichte Abra- 
hams zu unterhalten , und alsdann die darüber gehal- 
tenen Gefpräche aufzufchreiben. Wir AvoUen hier 
bicht fragen , ob diefe Schrift in aller Rückficht 
-^init' der Bearbeitung der Gefchichte Jofephs von 
fltt/jfto^ verglichen werden könne; — in verfchiede- 
ner Hinficht hat auch wirklich die Bearbeitung der 
Gefchichte Abrahams für Kinder mehr Schwierigkei- 
ten — aber wenn fie nun einmal für Kinder er- 
zählt werden föllte, fo mufs man geftehen, dafs der 
Vf. fie fafslich erzählt, aus der Gefchichte der Sit- 
ten und Gewohnheiten der Zeit gehörig und «wedc- 
mäfsig erläutert, und überhaupt mit nützlichen Win- 
ken und Beiehrungen durchfiochten ift Auf das Vor- 
treffliche in dem Gharaktet Abrahams wird überall 
aufmerkfam gemacht und gezeigt, wie diefes ^ur 
TJachfolge zu benutzen fey. Einzelne Schwierigkei- 
ten , die hin und wieder in dem Betragen Abrahams 
auffallen und feinen Charakter zu verdunkeln fchei- 
nen , werden auf eine wahrfcheinliche W^ife beant- 
wortet und aufgelöft Ueberhaupt ift aber der Vf. 
weif entfernt , 3les lobenswOrdig zu finden oder das 
Betragen Abrahams überall zu vertheidigen ; er macht 
vielmehr auch auf feine Gebröchen aufmerkfiim, ta- 
delt fie mit Befcheidenheit,-und zeigt, Avie man diefe 
•Fehler als Warnung in einzelnen fällen zu beiputzen 
habe. Rec wül nur ein paar fieyfpiele davon ianfüh- 



ren. Auf die Frage, wie das Betragen Abrahans bey 
der Vertreibung der Hagar mit feinem menfiiienlie- 
benden Herz und feinem fonft tugendhaften Beragen 
beftehen könne, antwortet der Prediger Edhart. ,,Es 
kommt mir doch fo vor, dafs Abraham auch üefs- 
mal feine Beziehung tm Ifnuiel und der Hagar xijckA 
ffanz verläugnete. Ihr könnt euch die Sache^lfo \ot^ 
itellen:^ Abraham, der grofse und zahlreiche Heer« 
den hatte*, wohnte damals zu Berfaba, und war dort 
mit feiner Familie ; aber feine Hirtenlager Waren hin 
und wieder,. in verfchiedenen Abtheilungen , in ei* 
niger Entfernung von einander. Hagar hatte bisher 
in der Familie Abrahams gewohnt, letzt fandte er fie, 
auf die Vorftellung der Sara, mit iiirem Sohn nicht 

fnz weg, fondem er fchickte fie nach dem nächften 
heil feines Hirtenlagers , um dafdbft .abgefondext 
von ihm und der Sara zu leben, und um dahin za 
kommen, war derVorrath groüs genug** u.f. w- Bey 
dem Betragen Abrahams in Aegypten wird die ^^* 
merkutig gemacht: Abraham log nicht im volle« 
Sinnfe des Worts. Er war der Halbbruder der Sara 
und diefe feine Halbfcbweftdr; er verfchwieg nur eine 
Wahrheit', nämlich, dafs er mit ihr verheyrathot 
war. — Es ift nicht zu billigen , dafs er von der rei- 
nen Wahrheit abwich. — Auf die Bemerkung des 
Kindes , Abraham fey doch ein fo heiliger Mann ge- 
wefen, antwortet derLiehrer: ^Ja, meine Kinder, aber 
Abraham blieb dodi ein Menfdi , ^und hatte alfo auch 
menfchliche Schwachheiten. Ili-jemand auch noch 
fo heilig, noch fo tugendhaft, noch fo fromm, er ift 
doch ein Menfch. Daran mufs er felbft innig den- 
ken , alsdann wird er demüthig und von vielem ßöCen 
l^freyt bleiben. Auch- wir muffen un« diefs ftets 
denken, felbft bey dem vortrcfflichften Menfchen; 
alsdann werden \vir nicht in die Gefahr kommen, et- 
was, was böfe ift, gut zu nennen, weil es ein from- 
mer Mann gethan hat, oder zu glauben, dafe wir « 
auch thun Können ; z. B. von der Wahrheit abwei- 
chen, weil es Abraham einft auch gethan hat.** 
Uebrigens nimmt der Vf. alles, was in dem erften 
Buch Mofis von Abraham erzahlt wird, als wirkliche 
Gefchichte an. Die Erfcheinungen Gottes find ihm 
eigentliche Thatfache; felbft in der Gefchichte von 
der Aufopferung Ifaacs nimmt er an, dafs Abraham 
wirklich von Gott den Befehl erhalten habe , ' feinen 
Sohn zu opfern , und fagt ausdrücklich , er habe das 
göttliche Grebot fo jgewifs'von allem Betrug und eigner 
Einbildung ufaterlchieden , dafs er nicht zweifeln 
konnte, aafs der Befehl wirklich von Gott war. Der 
Vf. zeigt, wie fchwer die Prüfung für den Abraham 

fewefen fey,* und macht manche gute Bemerkung da- 
ey ; aber auf die Hauptfchwierigkeiten^, die bey die- 
fer Anficht entftehn , ift nicht befriedigend geantwor- 
tet Ueberhaupt ift der Vf. oft bey einzelnen Umftän- 
den der Erzählung urid ihrer Entwickelung ^u kurz. 
Uebrigens ift von diefer Schrift, aofser, der eben 
angezeigten, auch eine* Ausgabe auf fchönem Papier 
mit einem in Kupfer geftocfaenen Titel und Vignette 
veranftaltet worden.' 
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DienstagSy den 26. ffunius ^i%04>. 



GÖTTESGELAHRTBEIT. 

Hetlbronn, b, WeiCert: Morgenüniifike jhobgen; 
oder die Lehrweisheit ^eju^s m Parabeln und Senten- 
zen von Carl Phil: Com. Angehängt find: JBfy- 
troff zu einer morgenländifchen Mthologjle. Z803. &• 
(1 Rthlr. 8 gr.) 

Der Vf. hat eine lerenswerthe Abhandlung (S. I — 
XCa) über Fabel und Parabel und die Parabeln 
Jefu insbefondre vorangefetzt. £4: reaet zuerft von 
der Fabel, und bemerkt, daCs man den Betriff einer 
beftimmten Dichtungsart entweder hiftorifcn entwik- 
kein, oder bey der Unterfuchung von allgemeinen 
Begriffen über poetifeheKunft ausgehen könoe. Der 
erltere We^ fcheint ihm bey der Fabel der ficherere 
zu feyn. £r fucht daher durch Nachforfchung aber 
ihre £ntftehung zu beftimtnen, worin die eigen* 
thümliche Natur und das Wefen derfelben beftehe. 
Seine Abßcht ift nicht, eine Theorie über die Fabel 
zu fchreiben, fondern nur einzelne Bemerkungen 
über diefen Gegenftand zu liefern. Wir wollen emi- 
ges davon auszeichnen, um die Lefer auf die Anßch« 
ten des Vfs. aufmerkfam zu machen. Betrachten wir 
die älteften Fabeln und die Nachrichten darabef , fo 
finden wir , dafs d^s Bcdürfnifs des Augenblicks fie 
eingab. Auch ift es wahrfcheinlich , d^s die alten 

Sriechifchen pder ächt-äfopifchen Fabeln aus befon- 
ern Fällen hervorgingen. Die nachher in den Rhe- 
torenfchulen nachgebilcjeteir find aber damit nicht zu 
verwechfeln. Sie liaben alle den gemeinfchaftlichen 
Zweck der Lehre. Sie find nicht fowohl Mittel des 
freveren Vergnügens , als - der U^berredung oder 
Ueberzeugung durch einen vor die Anfchauung des 
finnlichen Menfchen gebrachten , auf feine Sinnlich- 
keit berechneten b^fondern ähnlichen Fall. Gegen 
die Merkmale , welche Ußng als nothwendig teft- 
fetzt, dafs in der Fabel nicht jede Wahrheit, fondern 
ein allgemeiner moralifcher Satz auf einen einzelnen 
wirklich gemachten Fall fo zurückgeführt werde, 
.dafs man nicht blofs einige Aehnlichkeit darin ent- 
decke, fofldem den ganzen Satz ganz ^nfchaulich 
darin erkenne , wird dier Erinnerung gemacht , da£s 
• dieEs wohl von der fpäter ausgebildeten , künftlichen 
Fabel, aber nicht von derjenigen Fabel gelte, die 
dem Augenblicke' des BedarfnilTes diente, und dafs 
auch fchon bey jener eine Klugheitsregel, ein Erfah- 
rungsEatz hinreichend fey« DerVf.fagt: „Dem an- 
gegebenen hiftorifchen XJrfprunge der Fabel nach 
war diefdbe mehr Verhüllung eines beftimmten Falls 
in einem andern beftimmten, der durch die finnliche 
.A.L.^. 1804- Zweiter Band. 



, DarftelluQg mehr Auffehen , mehr Eindruck erregen; 

, das Andenken wecken und den Menfchen zur Seibit- 
kenntnifs führen foUte , mehr eine rohe als rafinirte 
Darftellung irgend einer Wahrheit, einer Lehre in 
einem concreten Falle. " Da es der Stelen menfch- 
lich<a}a Natur eigen ift, ihre Thorheiten und Fehler 
nicht als folche erkennen zu wollen , fie ab^r fcharff 
fichtiff genu2 ift, fremde zu bemerlvsn : fd mufs der 
Menlch aus och felbft herausgeriffen und ihm in firem«^ 
deni. Bilde das feine hingeitellt werden, damit^e 
Täufchung in SelbftbeCchauung und Selbfterkenotnils 
übergehe. Weife Männer fahen diefes ein und, bahn- 

. ten fich durch diefen Mnmeg den Weg zu den Her- 
zen ihres Volks. Dah<l^' bleuen auch die Fabeln her 
den älteften Griechen X^^^i, und Ihre VeriaHer Ao^s- 
mioi. Die erften Fabler waren die erften Redner,, 
und der Keim der Beredfamkeit liegt in dem kleinen 
Senfkorn der Fabel. Nachdem der Vf. auf diefe Weife 

Sezeict hat, dafs die erften Fabeln meift einen befon- 
ern t)eftimmten Zweck hatten: fo kommt er nun 
auf die Fragen ; Wie ift der Menfch überhaupt dar- 
auf gekommen , für einen folchen befonderh Zweck 
lieh der Einkleidung diefer Art von Dichtung zu be^ 
dienen? Warum wählten einige ihre inHandKmg ge« 
fetzte Bey fpiele aus der leUofen und durch dieFiction 
bdebten Natur , andre aus der belebten vernunftlofdb 
Welt , und andre aus der vet-nünftigen Welt. Da fich 
aus diefer Wahl verfchiedene Arteii von Fabeln her« 
leiten laffen, welche Art dürfte dem eigentlichen 
Wefen der Fabel befonders nach dem Zweck der Be- 
lehrung die angemeflenfte Geyn? Worin beftehet diefe 
BefchafiFenheit, und worin ift Fabel von Parabel ver- 
fchieden? Bey der Beantwortung der erften Frage 
fagt der Vf. : aafs man , um dem nnnlichen eigenlie- 
bi^en Menfchen am eheften beyzukommen , folche 
Dichtungen hier anwendete, fetzt voraus, man habe 
vorher fchon gedichtet und gefabelt Im Dichtungs- 
vermögen des Menfchen überhaupt, das bey der m- 
gendlicnen; Welt fich am sefdiäftigftett zeigt, ift dar 
erfte Grund zu fuchen. lunder vereioq^eyen die Na- 
tur mit fidi ; fie eignen ihre Zuftande , ihre kleinen 
Leiden und Freuden; ihr Handeln den fie umgeben- 
den Dingen zu, und leben fo in einer beftändigen 
Zauber«- und Wunderwelt, die fie aus fich heraus- 
fchaffen. So auch der Menfch auf feinen erften Cul- 
turftufen , delXen Sprache der Natur abgefehne Bilder« 
fprache ift Der dichtende Menfch finnt den Thie- 
ren , Men Pflanzen , den Steinen um fich her fein Le- 
ben , fein 6 Handlungs weife an. Was man anfanglioli 
ohne Abficht blofs fpielend that , das benutzte man 
späterhin in der GefeUIichaft zum Zweck der Beleb- 
Tttt rung 
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rang, und ftellte fo Klugheits-, ErEihnings-, War- 
nungsregela in t^efondern Fällen dar, die aus diefer 
poetifch belebten Welt genommen waren. Wenn Uf 
fing in feiner Erklärung des Urfprungs derThierfabel 
vorzüjälich auf di^^llgem^ne B eftu nd heit des Thier- 
charakters baut : fo giebt der Vf. zu , dafs diefes aller- 
dings den Gebrauch der Thiere als bequemer und zur 
Erreicbung degLebrzvreok« <iienljcher nrnge empfoh- 
len haben; er findet aber doch die Leßng'khe Erklä- 
mng nicht erfchöpfend , und glaubt, dalSs fich noch 
andere mitwirkende Urfachen angeben laffen. «Un- 
fore fittlich-fimilichc Natur, fagt er, drängt uns, den 
Natarerfcheinungen moraUfche Ideen unterzulegen. 
Wir vergleichen Thiere und thierifche Handlungen 
mit MenTchen und Menfcfienhandlungen , und diefs 
hängt natürlich zufammen mit der andern Erfchei- 
iiung,menfchliche Handlungen thierifchen anzupaf- 
fcn. Gewifs war diefs nicht ohne geringen Eindufs 
in den Urfprung und die Bildung der Thierfabel." 
Auf die Frage, welche Art von Fabeln dem Zwecke 
derfelben, der Belehrung, am angemeffenften feyn 
dürfte, antwortet der Vf.: Es kommt darauf an , wel- 
che Klaffe von Menfchen, die man belehren will, der 
Lehrluftige vor fich hat Je wahrfcheinlicher d'i6 
Handlung der erdichteten Gefchichte ift, um fo leich- 
ter. wird der Zweck bey mehr Gebildeten befonders 

• erreicht Fabeln aus der Tbierwelt haben den Vor- 
theil gröfserer Wahrfcheinlichkeit vor denen aus dem 
Pflanzenteiche und Steinreich. Sie gewähren auch 
der Phantafie durch die gröfsere Wahrfcheinlichkeit 
cm wohlthätigeres Spiel. Indefs , wo es um Einpflan- 
zung von Maximen und Grundlatzen in die noch ro- 
hem Gemüther mit Ernft uns zu thun ift, da wrd die 
Erzahlungs weife, die den Stoff der Handlung aus der 
ternünftigeh Welt wählt, gewifs immer mit fichererm 
Erfolge gebraucht. An menfchlichen Begebenheiten 
nimmt leder -Menfch am m'eiften Antheil. Jefus 
Konnte für feine Zwecke nüt- die fittliche Fabel, di« 
Erzählung aus dem Kreife der Menfchen weit, wäh- 
ien. , Man hat zwar Bedenken getragen, folche Er- 
zählungen Fabeln zu nennen, allein die Bedenklich- 
keit ift unnöthig, und die Unterfcheidung hat in der 
Natur der Sache keinen Grund. Der Vf. kommt nun 
«nf den Üntcrfc.hied zwifchen Fabel und Parabel. Er 
bemerkt, man würde weniger dar liber geftritten ha- 
ben, wenn man darauf autmerkfam gewefen wäre, 
dafs die Griechen nu^xßoXyi in einem ganz verfchiede- 
i»en Sinne genommen haben , als - es in der Sprache 
der Evan^eliften gebraucht wird. Die letztere ge- 
ta^uöht das Wort im weitläufigen Sirirte, wie das 
Hehr. Sw», die Griechen hingegen drückten mit'dem 
Wort nur eine Aehnlichkeit, Vc^rgleiqhung, ähnli- 
ches Bej'fpiel , vergleicliende Rede aus. Nach ^rf/fo- 
4lßUs beUeht der Unterfchied zwifchen Fabel- und Pa- 
rabel darin, dafs die letzte eine Anfpielung auf eine 
Gefchichte, die erfte aber eine fingirte Begebenheit 
bezeichnet. Diefe etwas unbeftimmte Unterfchei- 
dung hat Liffing näher zu beftimmen gefucht, indem 
er die Möglichkeit und Wirklichkeit als Unterrchei- 

• duogspunkte annahm. Dadurch wird aber der ße* 
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friff von Parabel zu fehr eingeengt. In den meiften 
arabeln Jefu ift die Handlimg nicht blofs als mög- 
lich, fondern als wirklich gt^fcheben angenommen. 
Auch werden darin Parabel und ßeyfpiel verwecbCelt 
oder gleichbedeatend genomme». Afrnfcr macht die- 
len Unterfchied: die Parabel ift nur ein erdichteter 
Fall aus der menfchlichen Gefchichte und die dem 
Beyfpiei zur Seite geht, fich-alfo zwifchen DÄabtung 
und Waljrheit in der Mitte verliert. Aber auch un- 
ter den Aefopifchen Dichtungen und andern Fabeln 
kommen manche vor, die fich ganz innerbalb 
des Kreiles menfchlicher Gefchichte halten : und auch 
jede Fabel geht dem Beyfpiei zur Seite. Kurz ^ dem 
Vf. fcheint der Unterfchied zwifchen Fabel und*Para- 
bel willkührlich, in fo fern nur die Erzählungen Jefu 
als vdrkliche Begebenheit vorgetragei^ find. h!r fagt 
daher: Wollte man e^nen Untprfcliied annehmen, ro 
werde er vom Zweck hergenommen, der zwar im 
allgemeinen Lehrzweck'ift, wie bey der Fabel über- 
haupt, aber doch, bey den Erzählungen Jefu, den 
Nebenzweck der Belultigung, den fich auch cfie 
künftliche Fabel vorfet^te, verfchmäht. Auf diefe 
Weife wäre alfo die Parabel von der altern Fabel nicht 
unterfchieden. Was der Vf. Von der Zweckmäfsig- 
keit, dem innern Gehake und der moralifchen Seite 
der Parabeln Jefu fiagt, mOilfen wir zum NachJefen 
felbft empfehlen. 

Nach diefer Abhandlung folgt die metrifche Ue- 
berfetzüng der Parabeln Jem S. i — 70. Der Vf. 
nennt fie felbft einen Verfuch einer freyern metrifchen 
Bearbeitung, bey welcher er fich vorgenommen habe, 
mehr den poetlfchen Paraphraften als eigentlichen 
Ueberfetzer tu machen ; eben deswegen habe er auch 
den Gedanken, diefer Ueberfetzung Anmerkungen 
beyzufngen , nachher wieder aufgegeben. ReC mnk 

geltehen, dafs ihn die Ueberfetzung in manches 
lückficht nicht befriedigt hat. ^ach feiner Empfin- 
dung fchickt fich. der Hexameter ,. welchen der Vf. 
meiubns gewählt hat, nfcht gut zu diefer DichtungS- 
art, nicht zu gedenken, dals fie oft gegen die rich- 
tige Profodie und den Rhythmus verftofsen; und des- 
wegen haben ihm auch einige, die in Jamben über- 
fetzt find, im Ganzen beCfer gefallen. Nach dem, 
was der Vf. felbft fagt, ift es Icnon zu erwarten, dafs 
er fich manche Zulatze uiid Erweiterungen iu der 
Ueberfetzune erlaubt hat, aber eben durch diefe wei- 
tere Ausmahlung des Gefagten hat die Erzählung 
nach der Einficht des Rec. , nicht gewonnen. Sie 
fchadet theils der Simplicität, theils leitet fie den Le- 
fer auf Nebendinge hin, die dem Zweck der Parabel 
nachtheilig find oder doch davon ablenken. Es ge- 
höret doch zum Charakteriftifchen der Parabel, dafs 
manches nur angedeutet werde. Auch ift die Ueber« 
Setzung nicht immer ganz ^rachrichtrg , mancher 
Ausdruck ift gefucht und me Stellung der Worte 
bisweilen hart und gezwungen. Wir wollen nur «- 
nige Proben ausheben. Gleich in der erften Parabel 
Luc. 16 , 19 — 25. heifst es : ; 

LAsazot Tfar ein Armer» beUd«n mit r^oth und mit Sieek' 

thum; 

Doch 
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Doch, mt rthrclttete Oott; O/t rot der ThSre de« ReicHen 
Lag der Arme voll Wunden — ße hau* ihm der AäJJatz ge- 

fehlagen^ — 
Von denBrofamen nar» die des Sek welgers Tafel enifahken^ 
Wollt* er ßch £ättigen , mit den Hunden ßch Jättigenj Men- 

fcben 
Flohn ihn und in enfcbliche. Hälfe war fern; die menfchli' 

ehern Thiere 
Kamen, die Hunde des Reichen, und leckten die SchifSh« 

ren des Armen. 

-Wie vieles ift hier in die Ueberfetzung eingewebt, 
das nicht im Original ift, und wodurch doch die Er- 
zähluDg teigeotlicn nichts gewinnt Die Kürze und 
das Gedrängte in dfem Original ift wirklich eindrin- 
gend; aber diefßS wird durch die weitere Ausmah- 
lung gefchwächt. Die Erzählung ftellt uns den Ar- 
inea blofs als liegend vor der Thür des Reichen dar, 
als einen ganz Hülfs bedürftigen , nicht als eintn der 
oft hinkam, fie fagt h|o£s, er fey mit Oefchwören be- 
deckt, gewefen , ohne zu beftimmen, wie diefe Ge- 
fchwüre entftanden feyen. Die nähere Beftimmung, 
dafs fie vom Ausfatz ^ntftanden , oder, wie es hier 
halfst, gefcUagm fev^, hilft zu nichts; im Gegen- 
thejl könnte eben dreres den Reichen gewiffermaCsen 
cntfchuldigen : denn den Ausföt^zigen betrachtet man 
als einen Menfchen, mit dem man alle Gemeinfchaft 
aufheben und den man fich felbft überlaffen milffc. 
Der Zufatz mit dm Hunden fich ßttigen ift überflüfßg 
und fagt zu viel Der Ausdruck entfanken gefällt auch 
dem Rec. nicht; und eben fo wenig SiechMum und die 
menfchlichim Thiere. Wenn es in der Parabel heifst: 
„der Reiche fey mit Pomp begraben worden," fo 
drückt (üefes der Vf. alfo aus : 

Fort tragen ihn leuJtender Suldlinge Hände. 

In der Bitte des Reichen an Abraham heifst es : 

•— — — —. fend* ans den H5hen, * - 

X^sarns mir in die Tiefen hera>i , herab ins Verderben, 
Difs er das Aeufserfte nur des Fingers hinab ins Waffer' 
Tauch* und fo mit den Tropfen der Spitze mir Kühle der 

Zunge 
Brennenden Schmerx. 

mnd nachher, wenn er bittet, den Lazarus zu feinen 
Brüdern zu fendeni 

jmm Doch wurd* erfchättemder treffen die ficheren 

Schwelger 
Alt der Rolle Gebot» dafs dem Aug' ond^dem Ohre vorbey- 

, fliegt, 

Tödteatfffeheinung, die^hUjJe Oeßalt^ die den Grüften 

entfieigt, 

* 

•Wenn man auch gegen die erweiterte Rede des Rei- 
chen nichts erinnern will, fo ift das letzte doch eine 
/fremdartige Idee, die nicht in der Erzählung liegt 
Xr bat doch eigentlich , dafs Lazarus , den er in der 
Herrlichkeit erblickt, zu feinen Brüdern hingehen 
möchte. - - r 

In der Erzählung: die Sünderinn, Luc. 7, 37 ff. 
würde Rec. nicht gelagt haben ~ 

^ — *» Sie eilt in die Hatte des Lehrers. 



Nach allen Urnftänden zu fchliefeen, war der Phan- 
fäer, welcher Jefum eingeladen hatte, ein wohlhabenr 
der Mann. In der Rede Jefu- an Simon helfet es : 

Duy wie die Sitte doch will y haft mirnicht einmal dei 

Dafs ich dieKlfse mir wöfche, gegeben: IJiefe mitTbrSnen 
Netzte die leViUefie mir und trocknete Ue mit den Haare«. 

Das fe fteht hier unrichtig, da dirfi vorherdeht Auch 
würde Rec. Z?», wie ^e SitU doch will , nicht dreymai 
wiederholt haben. Der Vorwurf wird dadurch etwa» 
bitter. 

In der Parabel Luc. 18, 10. entwirft der Vf. fol- 
gende Schilderung von dem Pharifäer, von welchem 
dfts Original weiter nichts fagt,. als*: <yT«5tK jtjo« ««u- 
Tov TstvTflc 7r^o^)jyx€ro : , t 

Der Pharifäer ftand, mit emporgeworffenem Nacken y 
Stolzen erhöhettn Blicken, des ftolzeren Herzens VetrS- 

thern, 
l^Iit erkltheten Armeh.-hhanA er und bete» bey.j;"^' '_ 
GoK l ich danke dir, (l«I« ich nicht bin wxe vtela der Menge. 

Und die Befcbreibung des ZöUners wird alfo erweitert; 

- Aber der. Zöllner ftand , in fich gekebret von Jei™« • 
Redlicher, inniger Demuth voll, fo fwnd er , die BlicKp 
Siedergefenkt. noch tief er. das Herze pefenkt in Be. 
* " ' Icbaunng 

Seiner Fehl*, er vermocht* er woUte die ^*"«' .^"f ?'""![- 
Nicht erheben, «r rang Jie '"'^'^^^^J^^^^^''^ '"' 

. SeafMte «ndjich empör : Gott fey mir Sandern gnSdig l 

Die DenkfprOche und Lehren Jefu S. Ti — SS« 
find ebenfalls metrifch Überfetzt. Hiermit folgen 
Beyträge zu einer morgenländifchen Anthologie. In 
der AbTiandlung; die futt einer Vorrede S. 89 — 138- 
Torgefetzt ift, wird manches Richtige über die Wdr- 
digunt der Denkmale der morgenländifchen Poelie 
und dir arabifchen insbefondere gefagt. Rec. wörde" 
gern etwas, z. B. was der Vf. darüber, dafs die Reli- 
gion in den altern Poefien der Araber fo gar keine 
Rolle fpielt, und von dem in der mofaifchen Conlti- 
tution liegenden Hauptgrund des Unterfchieds der 
hebräifchen Poefie von der arabifchen fagt , auszeicb- 
nert, wenn der Raum es verftottete. Die überfetztea 
Stacke find meiftens aus arabifchen Dichtern genom- 
men, aus Motamabi, der Hamafa, den mmum. vetufl, 
Arab. von Schultm, §mes u. f. w. Aus der hebräi- 
fchen Urkunde find nur einige , z. B. das Klagelied 
Davids über Jonathan, das Lied des Hiskias ge^wahlt; 
auch die Stelle Hebf. 11, 33- »f* metrifch Oberfetzt 
Der Vf. hat fich bey feiner Nachbildung der.vorhan- 
denen lateinifchen und deütfchen Ueberfetzungen be- 
^ent, aber auch das Original verglichen, fer lagt 
felbft: Jch wollte den Geift meiner Urbilder, den 
Hauptton, die Hauptgedanken darftellen, in einer 
Torrn, die mir von der ihrigen am wemeften abzu- 
gehen fchien, bey einigen mich mehr, bey andern 
mich weniger an das Wort bindend, -Nor wenige 
Züge habe ich abgef«j|initten , wenige hinzugethan. 
Nach diefem Gefiditspunkt mülTen auch bilüg diefe 
UeberleUungen beurtheilt werden. Reo. wiU nur 
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ein paar Proben ausheben und mit andern Ueberfet- 
zünden znfammenftellen'; um die Arbeit des Vfs, die 
gevnfs mancher Liebhaber der morgeniändifchen Poe* 
ßeen dankbar benutzen Avird, näher zi^harakterifi- 
ren. Den Anfang des Gedichts voqf^gKktnabi hatte 
Keiske alfo aberfetzt „Die Zufälle fifkdNlIder lobens- 
noch fcheltenswerth; reifsen fie un^ mit einem har- 
ten Angriff^ dahin, fo gefchiehet das nicht aus tollem 
Grimm, und enthalten fie fich unfer, fo gefchichgt 
das nicht aus fchonender Befcheidenheit, Zu dem 
♦ was der Menfch war, kehrt der Menfch wieder zu- 
rück. Da hört er auf, wo er anfing. Er nimmt ab, 
wie er zunahm. " Der Vf. hat diefes S, T43. aÜo aus- 
gedrückt : 

laebe nicbt nnd fcIieUe nicht das SchiokfaU 

Blind ift^; fafst e$ dich mit harten Armen » 

B5ferWiUe wars nicht; Oebts voräber, 

Scbonnns war e« nimmer, noch Erbarmeii 

Was der Menfch gewefen, wird er wieder. 

Seinem Urrprung eilt 'Sr zn and ende;;. 

Wie er axiBng; Seinen Kreis diirchmejlen 

Muls nr; Wie er aufging, geht er nieder. ' 

\ 

Michaetis überfetzt das Gedicht von Oafar Ibn-Olba: 

Meine Sehnfticht begleitet die Reifenden Jemens , 

Und zieht mit ihnen, ob gleioh mein Leib ;pa Mecca ge« 

banden liegt. 
Ich erftauQte bey Ihrem nachtlicbf n Befuch , wie fie klar 
Vor mir Itand , da doch die ThOve. des Gefdugniäea ver« 

fchloHen war. 
Sie trat ztt mir, grüfaete mich , fttnd auf, nnd nah« Ab* 

•* fchied u« £. w. ' 

Hier ift es alfo nachgebildet : 

Mein liinfebnender Geift begleitet die Wandrer Jemens« 
Ob in Mecca mir fch'on fchmachtet in Feffeln der Leib. 
Wie erfcaunt ich nicht, da Sie des I^7aohtf vor mir in er- 
habner 
Klarheit ftand ! Hindurch meines Oefangniffes Thor , 
Das verrclilolfen , kam Sie. Sie grOfste mich , hob fioh and 

fagte I 
Lebe wohl. u. £ w* 

Das Fragment: Hiob frey bearbeitet, S. 229. ff., 
ift ganz freye Nachbildung, in der pur die vornehm* 
ften Züge diefes erhabenen Gedichts zufammenge- 
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^ängt werden. B^ der Ueberfctzung hat der Vf. 
den Reini gewählt, und v^rfuricht es auf die angc^ 
fangene Weife zu vollenden. 

ERBA UUNGSSCHRIFTEK 

Bremen, b. Seyffert: RttigiSfe Unttrhaltmgm fUt 
T *aw/«A# yfcrfflfÄ*. von Or. George üi&. Mn. 
ßeryUr.u. Prof. der Theologie, Paftor. primär. 
*°r . 5 Kirche zu U. L. F. u. Rector des Gym- 
nalii lUuftris zu Bremen. Neue vermehrte Aus- 
gabe. ig03. XIV u. 39a S. 8. ( I Rthlr. ) 

Der Vf. gab im J. 1788. kleinert Erbawausfikri/im 
heraus, die mit verdientem Bey falte aufgenommen 
wurden : diefe werden hier in einer vermehrten Auf- 
lage und unter obigem , verändertem Titel wiedereece- 
J^r^j", Dagegen liefe fich nichts fagen, wenn Jer 
y t. diefen Umftand nur auf dem Titel bemerkt hätte: 
da er es aber nicht gethan hat, to führt er dfe Käu- 
trar (hefes Buchs , weiche Befitzer feiner Erbauunes- 
fchnften find, irre. ° 

, , Uebrieens könnea wir dftfe Schrift, ihrem In- 
halte und ihrer Form nach, auch in diefer neuen Ge- 
ttalt empfehlen. Die darin aufgenommenen Materien 
haben praktifches Intereffe ; alle find fo voreetraijen, 
dafs fie den religiöfen Sinn im Menfchen weckenund 
beleben, und es wrjrd fie keiner, der Erbauung fucht, 
ganz uhbefriedigt aus der Hand legen. — Nur in 
wenigen Stellen findet man leichte Spuren einer , für 
manche Lefer vielleicht anftöfsigen dogm^tifchen An- 
ficht gewilTer Lehren , z. B. S. a6. , wo die Vorftel- 
lune: rf« gütigßen Gott beleidigt zu' Üabfn, als richde 
in Schulz genommen wird. Auch würde es der Er- 
bauung förderlicher gewefen feyn, wenn der V£ ei- 
nigen Abhandlungen , befondtrs aber dea GefSMOi^ 
weniger Ausdehnung gegeben hätte. J •« "» 

Die mehreften Betiachtungen. und viele der auf- 
eenonmenen Lieder, find der Confirmationsfeyerlich- 
Reit und den .Copfinnanden gewidmet. Wir finden 
üe mehrenthells. zweckraäfsig und brauchbar, und 
wünfchten eben darum, dafs fie befonders gedruckt 
worden, um fie gemeinnütziger machen zu Rönnen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AttzKnctLARSTiiKiT. Kopenhagen tt. Leipzig , h. Sch»h' 
liotlie: Anatomifche Tabellen /Ur die Hebammen. Ein Atthanf; 
txxMattläatSßXtmrpht Umrib der ^ntbiadanciwilfenrchafie au« 
dem DiBiCchen aberfetzC voa Tode. 1802. 60 S. 8- mit 6 Kup. 
ferufeln in 4. (8 er.) Es ift. eine gnte Idee, zur Ertanternng 
der Geburtthiilte dienende Kupfertafeln , für fich allein', bloU 
mit einem erklSrenden Texte verfeheu , und ohne alle andere 
Lehren, atiizu^ben. Jeder Hebammen • Lehrer, er mag 
diets oder jene« au« der groften Reihe der Ue^ammenbficher 
(pr das sweckmSr«igfte halten , kann davon Gebrauch machen. 
Die Idee alfp ift guk^, aber die Aa|fafarung kSnnte noch belTer 



feyn. wenn man in der Wahl der Azixi^UuiiUiQtnm^ni^ 
fo Wie bey der Abbildung felbft, forgfäl^« «Tv^S^^r*' 

cnc iiebam)taenaehr ichvnenire Lehre von At^ Ra^i^JII.!:^ 
waren foll, „ach Rec. Dafflrlfalten , "berfl^ «S h,TR^ 

Pr^ßW r •■''**"'^*5f«l«««»>eit gehabt .^'ftgt^halklS 
ProfiUeichnuneen von Hebammen lange nicht fo «t verl^nS*^ 

werden aUAbtüdungen, wodieOewSftSndee^ /C7ÄS 
find. In fi^. 8. auf «Ter erften Tafel Ü de» cLiSS» ^. .^ 
f ebomcn Kuide.kop(fe. ganz mfeblT *-*"•**• dei.JW 
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RECHT SGELAHRTHBIT, 

• 

Krtort, b. Kcyfer: gurißifch^praktifckis Hauptbuch, 
oder allgemeines theoretifch 'praktifekes Rmtiormm 
und votlßändig alphabetifches Fromtuarmm des gemein 
nen und hefondem deut/cken Civil - , Kirchen - ,* Kriegs - , 
Uhn^j Peinlicken und H^eckfel ^ Rechts, aus gemeinen 
fowohl urfpranglichen als angenommenen dcut- 
fchen und verfchiedenen befondern Landes - oder 
Provinzial - Oefctzen, auch ätern und neuern 
Rechtsgelehrten Schriften — zufammengezo- 
gen von D. Johann GottUeb MoJUer, der Rechte 
Privatlehrer auf der üniverfit Wittenberg. Erßer 
Band. 1801. 432 S. Zweyter Band. l8oa. 538 S- 
g. (zuf. aRtuk. 14 §^) 

Seit dem Jahre 1777.» da Hommet Betiocks pronh 
it^arium juris herausgab > hat unfere Jurisprudenz 
das traurige Scliickfal gehabt^ dafe mehrere Schrift- 
Iteller ihr dadurch einen Dienft zu thun glaubten, 
wenn fie einzelne Sätze aus den Schriften der Hechts- 
lehrer, fie mochten bonae oder malaenotae feyn, fam- 
meltcn. Unjer diefen ragt der bekannte ^o. E. ff. 
Müller hervor, deffen Werk fchon die zweytc Auf- 
lage erlebt hat. XJm das darin fehlende Lehnrecht 
zu erfetzen , übernahm So. Tr. Kfcher eine Art von 
Repertorium diefes Rechts. Indeffen waren diefe 
Schriften lateinifch gefchrieben ; um aber den Lehr- 
Kngen der RechtswiUenfchaft fogar die Mähe zu er- 
fparen , jene Bücher lateinifch zu lefen , bat fich der 
cfurch andere Schriften bereits bejcannte Hr. D. MofUer 
zu Wittenberg entfchloffen , ein jüriftifches ffauptbuch 
lu liefern, Xvelches, gleich cinerUniverfal- Medicin, 
alle Bedarfniffe der Juriften auf einmal befriedigen 
foil. Dafs unterer Wiffenfchaft dadurch kein Dienft 
gefchehen fey, bedarf keines Be weife«; das Zweck- 
widrige und Ueberflüffige folcher Werke liegt am 
Tage ; und wenn obendrein Präcifion und Confequenz 
ermangelt, wenn ermüdende Weitfchweifigkeit oft 
itilt Plattheiten verbunden ift , und nichts als ccift- 
lofe Compilaüon übrig bleibt, fo ift ein folches 
Buch doppelt verwerflich. Leider gilt diefs Urtheil 
von voriiegendcm Werke. .Nur wenige Beyfpiele mö- 
gen diefs bewcifen. Dafs Hr. M. bev den Dingen , die 
Him nur einigermafsen zweifelhafr fcheinen, fich 
hinter fch wankende Ausdrücke verfteckt, zeigt fi^h 
gleich Th. L S. 2., wo es heifst: die Abbitte in In- 
jurienfachen wären gfewijfermaapen Per fönen niedrigen 
Standes von diftinguirten zu verlangen nicht berech- 
tigt; was aber A\Ss gtwiffermaaflen oedewten foll, fin- 
det man nirgends erlOart. Eben diefc bemerkt man 
d. L. Z. 1804. Zweier Brnid. . 



fehr leicht, fobald von einander abweichende Mey* 
nunsen der Rechtslebrer angeführt werden; hier 
vrirdnie für die lleffere Mpynnng entfchieden, und 
diefe nie durch Gefetzftellen heftätigt; z. B. S. 15. §, 3. 
Wie wefnlg Beurtheilungskraft Hr. M. habe, zeig! 
unttf andern auch Th. L S. 56. , wo bey der Beftra-. / 
fiing des Aberglaubens ein Urtheil des Leipziger 
Schöppenituhls vom J. 1678. angeführt wird ; als ob 
noch heut zu Tage nach den damals angenommenen 
Begriffen und Grundisftzen der Aberglaube behandelt 
würde. S. 163. fagt der Vf.: den Abwefenden wür- 
den m gewitfer Räckßchi, von Feinden gefangene Per« 
fönen gleich geachtet, und S. 193. lehrt uns Hr. ilf.; 
die Abwefenneit werde w verfchieäener gUckfickt niit 
dem Tode vergehen, m mancher Rückficht fey^fie aber 
auch von ihm gar fehr verichieden. Nach Th. L 
S. 26. $. II. foll der (achfifche Adel in verfchiedenen FoU* 
ten zum Handgelöbniffe zugelaffen werden ; was diefs 
aber für Fälle find , und in welchen Rückfichten die' 
fes oder jenes gefchehe, überläfst Hr. M* feinen Le- 
iern zu errathen. Aufserdem abev .findet man fogar 
häufiff ganz falfche und fchiefe Begriffe. Er unter- 
fcheidet z. B. Th. L S. 27. &. 10. den Scharfrichter 
und Nachrichter, und bezieht fich auf Z>anar fumma- 
rifche Prözefle ; allein diefer unterfcheidet zwifchen 
diefen beiden nicht, fondern führt, wie es auch ge- 
gründet ift, beides als gleichbedeutend an; 3- 09« 
lagt Hr. M. , Ablaß bedeute in den I. 2. 3. u. 4. 0. d$ 
fentent. paßs fo viel wie Aggrätiation , da doch induU 
gentia, welches in jenen Gefetzen vorkommt, einen 
ganz andern Sinn hat. S. 88- ift Abolition und Be- 
gnadigung verweehfelt S. 162. wird ein Abwefen- 
der , im priftifchen Sinne, der genannt, welcher fich* 
nicht aq dorn Orte , wo etwas von ihm gerichtlich 
verlangt werde, befindet, ingleichen der, der die' Sti- 
pulation nicht hören kann ; ^. 197. ift Abfchofe , von 
der Nachfteuer nicht unterfchieden , der Vf. begreift 
alles unter dem Namen Abzug; und unter eben diefer 
Rubrik des Abzugs - Gelder zahlt e^ auch S. 190. den 
Tractements - Ab'<ng der Soldaten mit auf! l Adeli- 
ge find, nach S. 22., Perfonen, die durcb s undenk- 
liches Gefchlechts ^ Alter- oder landesherrliche Con- 
cetfion von dem übrigen Fdke abgefondert find ! Zu ' 
der Lehre vom crimen ambüus zählt der Vf. im 2ten' 
Theile S. 342. auch den ambitns comtubialis auf. In 
Rtfm foll nach S. 344. die Strafe der Deportation we- 
gen des ambitus gar iiürAtf vorgekommen feyn, und 
warum? weil Modeßinus in der L uH. pr. D. de legt ffu^' 
lia ambitus fagt: In urbe hodie haec lex cejfat. Nadi 
S.4^5. fft, im Prozeffe, After -Anwald und Actor 
einerley. Rea kannte noch mehrere Seiten mit €hn- 
Uuuu Uchen 
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liehen Stellen, füllen; allein man^kaon d» Gtift, d«r 
in diefem Buche herrfcht , fchon aus dem vorherge- 
headpif hitflänglidi beuriheilen. Oft weifs man nicht, 
6b mfii den Vf. bemitleiden oder belächeln ToO; 
z* B. Th. I. S.. 35. , wo er unter der Rubrik : jlknd 
makt MUS der Kirchenordnung des fechszehnten Jahr» 
hunderts anführt, dafs in Kurfachfen die Mannsper» 
ibnen fich nipht mit ihren Zmckhärten in den Kelch 
legen, die Weiber aber beym Genufs de^ Abend- 
mabis die Pareie von den Atigen wegthun foUen. 
Nach 3.6^. iolJ die Abgölterey nach caaonifchen Rech- 
ten mit der Fomication verglichen werden; allein 
bier hat Hr. M. die dabey angeführte Stelle des ca- 
Hon. R. gar nicht verftanden. Unter dem Worte ak- 
ßird fährt er mehrere Dinge auf, bey denen der la^- 
teinifcbe Ausdruck abfm£m eebraucht ift Lädier- 
lieh ift es ferner, wenn der Vf. S. 154. lagt, die Ab- 
teyen waren von Konigen und Fürftea angelegt, um 
den CttdiU eine Apanage anzuwelren. Smoa an und 
für fich ift der Orundfatz , fo nackend wie er da fteh^ 
nicht beftimmt genug , und überdiefs warum braucht 
er denn den firanzöfifchen Ausdruck und nicht den 
weit befTem deutichen, der nachgebornen Söhne? 
o. 5a wird den ehemaligen VcH-zügen des Adels dieb 
beygezählt, dafs man ihnen erlaubt habe, heMiek 
htäeln zu dürfen. Eben fo lacherlich ift es, wenn 
Hr. M. nöthie findet, S. 34^ cnmm ambitmt von. der 
gmbitüm forgtaltig zu unterfcheiden u. f. w. 

* • 

l^twas weniges befTer ift folgendes Werk von 
eben demfelben VerBaffer : 

WiTTENBCRC u. ZsRBST, b. Zimmermann: iAu- 
fökrtiches Handbuch des in dem Ckurf. Sachen und 
tncorparirten , auch vereinten (?) Landen geltenden 

' Rechts von p^erbrecfien und Strafin 9 zum gemeinen 
Gebrauche für Gelehrte und Ungelehrte, igoi. 
Erßer Band. 37g S. Ziveuter Band. 253 S. 8. 
• (I Rthlr. 16 gr.) 

Das Unternehmen felbft, nach dem Handbuche 
des fächC peinlichen Rechts von Erhard ^ welches 
bekannter mafsen das hefte in diefem Fache ift , ein 
neueres zu liefern, war fo übel nicht, da daffelbe, 
ungeachtet feiner Vorzüge, dennoch an manchen 
Stdien, z. B. bey den Münzverbrechen, einer ge* 
nauern Beftimmupg bedarf, auch feit 1789* mehrere 
neuere Gefetze bekannt gemacht worden find; nur 
gehörte freylieb ein anderer als Hr. M. dazu, d. h. 
ein Mann, dem es weder an theoretischen Kenntnif- 
fen, noch an praktifcher Erfahrung fehlte, und der 
mehr Fähigkeiten befäfse, als blois das, was An- 
dre vor ihm gefagt haben , zu wiederholen. Dafs 
aber Hr. M. d^fer Mann nicht ift , zeigt fein Werk 
offenbar. Zwar hat es in fo fern etwas mehr VoU- 
ftänjdigkeit, als das Erhardtifche, dafs in ihm die 
.Accis- und Zoll -Defraudationen and ähnliche Ver- 
gebungen mit ihren Strafen namhaft cemacht find, 
und es enthalt aufserdem viel Brauchbares, theils 
wörtlich aus Erhard entlehnt, theils aus des verftor- 
benen Püttmann's eUmentis juris arimimdis überfetzt 



(Vgl. f 79. 80. 84 u* £ , ingleichen S. 169 n. a. m. 
bey M* mit Erhards Hand buche,, oder die Lehre vom 
Meuchelmorde, vom Verwandtenmorde, S. 192U. ff. 
mit Pittmann,) Neben diefem entlehnten Guten hat 
es aber viele Fehler. Ehe wir jedoch diefe rügen, 
muffen wir den Endzweck und die Oekonomie 
des Werks kürzlich anzeii^eo. Den erftern fetzt 
der Vf. in der Vorrede darinn, ctafs er Zuverläf- 
figkeit imd Gründlichkeit vereinigen , und blufs auf 
dasjenige Rückficht nehmen wolle, was nach fäch- 
fifchen Hechten beobachtet werdo^ alles übrige aber, 
wasblofs nach gemeinen deutfchen Rechten üblich 
fey, weglafle. Das Ganze zerfallt in virr Abfchnitte, 
und jeder Abfchnitt wieder in mehrere Kapitel. Der 
erfle Abfchnitt enthält die Lehre vom Verbrechen- 
und Strafenrechte überhaupt, von den Verbrechen 
fdbft, den Delinquenten , der Zurechnung und von 
Strafen im Allgemeinen ; der zwe^ begrein die Ver- 
brechen gegen die Landesherrfcnaft und Obrigkeit 
in fich, und zerfällt in zwey Abtheilungen, welche die 
Verfchwörung und Meuterey, die Venirechen wider 
die landesherrlichen Rechte, namenthch gegen die 
Ehre und Würde, gegen die Gefetzgebung, gegen 
Gerichts- mid ausübende. Gefetzgewait, Verbrechen 
wider das Beffeeuerungsreoht abhandein, wobey der 
Vf. Ac^ik- Verbiecben , Geleits - , Fleifcb - und Trank- 
ftener und Stempelimpoft - Verbrechen , ingleichen 
die gesen das Flöfs - und Fähr - Recht anführt ; drit^ 
^Ablchn. Verbrechen gegen Privatperfonen , in An« 
febniig des körperlichen und geiftigen Zuftandes». 
Verwundung, Tödtung, VerftürnmeTong, imterlaf- 
fiMie Rettimg verunglückter Perfonen, u. f. w«; in 
Anfehung der Freyheit, Ehre^ äufserlicher und an- 
drer Güter; unter den letztern kommt auch Metneic^ 
Eidesbruch und fälfchliches Abläugnen vor. Vierter 
Abfchn. Verbrechen gegen die bürgerliche Gefett- 
fchaft und ihre öffentlichen Einrichtungen , in fo fem 
fie a) gemeine Sicherheit gegen Verkiznngen über* 
haupt, oder b) gemeine Lebensficherheit, c) Bevöl- 
kerung, d) äuiserliche Güter und das Vermögen,- 
e) Commerz und bürgerliches Ge^werbe, f ) Gottes- 
dienft, auch Kirchen- und SchuIverfaCTinig, g) öf« 
feotliche Aemter und Würden , h) Ordnung , Zucht, 
Ehrbarkeit, endlich i) häusliche Zucht und Ordnung 
betreffen. — Wider diefe Ordnung läfst fich meh* 
reres einwenden , z. B. dafs der Vf. in dem drittm Ab- 
fchnitt Nr. 4. von den Verbrechen- wider aufser* 
liehe (!) Gilter handelt, und in dem fXMHmAbfehnitte 
Nr. 4. ebenfalls diefelbe Rubrik vnder iaGMrtiche 
Güter und Vermögen aufführt: dafs die Verbrechen 
gegen die bürgerliche Gefeflfcnafk, dis die wichti- 
gem, den übrigen vorausgehm foUten; dafs die Po- 
nzey- Vergehungen von den eigentlichen Verkrechen 
nicht getrennt worden find, u.a.m. Ailein.aUes diefs 
vnll Kec. hingehen laffen, befonders da, was das 
letztere betrifft, -der Vf. fich hinter den allgemeinen 
Ausdruck: Strafeprecht, verbirgt Nur fbleende 
wefentUche Erinneruttgo:i mufs Rec. machen: Hr. M. 
führt Arcis- und ähnliche Defiraudationen als Ferbrt* 
chent und zwar als Verbrechen gegen das landesherr- 
liche 
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liehe BeiTteuemngs - X^fJ^^auf, da doch diefes letztere 
bey Accis - Bevortheilungen car nicht in Betracht 
koinnit. Er redet £erner von Verbrechen gegen das 
¥lö(s ' Recht y und führt doch S. 159. die danin ein* 
fchlagenden Vergehungen bloCs als Flöts ^ Exceßf atu! '^ 
aber auch dlefer Name fogar ift unpafTend, denn alles 
das, was Kap. 27. aufgeffihrt wird, find blo£s Ünge- 
b&hrnilTe, tKid keine Kxceffe ; und eben dtefes tritt 
auch bey andern, 2. B. bey. den fogenannteh Klei- 
dungs- und Mahirc^atz-ExcelTen, ein. Wie ferner 
die Aufnahme der JudeQ, (Kap. 73.) unter die Ver«* 
letzungen der allgemeinen Sicherheit komme, läfst 
fich ebenfalls nicnt erklären,. da die Einfcbränkung 
derfelben mehr aus polStifchen Grümien in dem be- 
kannten Mandate von 1746. beliebt wurde. Ein an*, 
derer Taiel trifft den Vf. darüber, dafs er, trotz 
feiner Verlicherong , blofs fächfifches Strafrecht zu 
lehren, faft immer gemeines Recht einmifcbt» z. B^ 
S. 68* i89- u. a. O. iTeberdiefs darfte man die va> 
fiprochene Zuverläffigkeit und Gründlichkeit varmif* 
fen, wenn der Vf. bey den Verbrechen, deren Be* 
(irafung dem EiNneOen der Richter io den Gefetzen 
axiheim geftellt ift, nicht fagt, mit welcher Strafe fie 
belegt la werden pflegen , welches freylich Kenntoib 
des Dcricbtsbraucns' und praktifche Kenntniffe vor* 
ausfetzt. Eben diefer Vorwurf- gilt vielen andern Stel« 
len. S. 51. heifst es, die Landesverweifung fey in 
Sachfto, der Regfi naA , abgeCchafft; dief« wilrde alfo 
noch Ausnahmen von der Hej^el vorausfetzen; allein 
fie ift bekanntermaafsen gänsr/z^A abgefqhafft; der Vf. 
fagt ferner S. 59.: unter geäfijfen Utnäanden könnten die 
Strafen, fogar die Todesftrafen, in Geld verwandelt 
werden , welches aber ctiefe gewiffen Umftände feya 
feilen 9 darüber beobachtet er tiefes Still fchweigen. 
lieber die 'fpedelle Anwendung des römifcben und 
canonifchen Kechts findet man ebenfalls keine nä- 
here Beftimmung« fondem nur die allgemeinen , 
langft bekannten urund&tze wiederholt. S. 17. iin* 
detman dieEintheilung derVertirechen in weltliche, 

Eeifüiche und vermlfchte, ungeachtet es wohl weit- 
che und geiftliche Gerichtsbarkeit, nicht aber fol* 
che Verbrechen giebt, und er felbft mufs S. x8« hin* 
zufügen, dafs es keine folchen mehr gebe. " S. ig« 
zählt er unter geringe Verbre<^ea (?) iJeiibeB» wel- 
che das zur Todesftrafe erforderliche Quantum nicht 
erreichten; hierin liegen zwäyimverzeibliche Fehler; 
denn Ueuben können nie ein zur Todesftrafe erfor- 
derliches Quantum erreichen , und felbft grofse Dieb- 
ftähle werden — wenn fie nicht mit Gewalt verbun- 
den find, nie mit der Todesftrafe belegt. Die Ein- 
theilong der Nebenverbrechen in mmiUaia und fv- 
»etita s! a^ ift au<rh falfch: denn Haimtverbrecfaen 
Kdnneir ebenfalls wiederholt und cumullrt werden. 
EMe Privat - Genugthnung (S. 34) ift i|ichf als eine 
Privatftrafe anzufenen» fondern als eine rechtliche 
Folge der beleidigenden, oder verletzenden Handlung, 
denn es giebt nur eine öffenthche Strafe.- S.se. $.22* 
zu Ende hätte Hr. M, die Strafe der 100 Sohfi. Hafer» 
die in dem Ausfehreiben von 1543. anf den unzrtti- 
gen Vogelfang gefetzt ift> nicht To kategörifch ange- 



ben, ü^ndem nach Bergers oeconomia juris p. 160. 
nacUefen foUen. Den S. 106. angezeigten Fall würde 
Rec. gar nicht unter dieGattung derdelbfthülferech- 
njen. Ganz falfch ift es ferner^ wenn Hr. M* S. I14. 
fast, dafs ganz geringe Exceiie mit dem biofsen. 
W^hrgelde beftraft virürden; oder' wenn S. I3i. die 
ZuchthausftraFe, als ein Mittel, die Wahrheit herr* 
auszubringen, aufgeführt Avird. Ganz überJlüflig 
und zwecklos ift bey der Lehre vom Banquerout das 
Verfahren , das der Richter bey Falliments beobacb' 
ten mufs, angegeben; denn diefs eehört in den Con*- 
curs-Procefs, nicht aber in das Strafrecht Aehn»' 
liehe Bemerkungen lieisen fich bey dem, was Hr. M» 
nicht von andern entlehnt bat, noch unzählige hiozu-r 
fügen ; allein die angeführten Beyfpiele werden den\ 
Charakter und den Werth diefes Bucba (chon bio*-) 
länglieh darftelleo. Rec. begnügt fich nur, diefs ein-1 
zige binzuzufüeen t dafs cne Ausdrücke felbft oft' 
nicht gut gewählt find. So heifst es S« igl. eine nft«* 
ßrafbare Nothwehr, S.44. fn/dm^ Detinquenten u. f w.^ 
Ein Lieblingsausdruck des Vfs. ift Entkbnngj weil 
Tödtung oder £ntleibung den Begriff, feiner Mey- 
nüng nach, nicht deutlich genug darfteilt 

OhneJ3riickort: Beytragzur Gefchlchte der nrltftim* 
nten Im Reichsfürfienrath. 1804I {6$ S. Text und* 
36 S. Böylagen. 8- ( 16 gf- ) 

Unter mehrern gröfstentheils fchon angezeigtes 
Schriften, welche bfey Gelegenheit der döroh Säcula- 
rifation transferirten , auch im Deputations -Haupt*» 
fchlufs $. 32. hinzugefügten und feitdem noch feriyer 
nachgefuchten neuetl forftlichen Stimmen erfcbieni^a^ 
find, — hat die obige einen pragmatifchen und blei- 
benden Werth. Sie enthält einen getreuen Auszug 
aus den altern Reichstags -Verhan^Sungen über die 
Einführung neuer Stimmen in den Fürftenrath, wel- 
che mit dem Jahre 1640 anfingen, fodann 1641 und 
165a — 1654 fortgefetzt wurden. Der ungenannte 
Vf. (angeblich der Kurbrandenbor^fcbe Lm|. Rath 
Kaufmann) hat bey diefem Auszug die Origin^-Pro- 
tocolle des Fürftenraths felbft gebraucht, und wo 
ttiefe nicht hinreichten, Loniorfs Acta publica und 
Meierns ActckcomHioHa zu Uülfe^enommen. Daraus 
ift ein voUftändiges Ganzes entftanden, woraus fich 
ziemlich fiebere Refultate, in Anfehung der nöthigen 

Sualification und der Kiferfucht beider Religions- 
eile, ziehen lafTen. Es ergiebt fich, dafs zu An- 
fang des Reichstags 1653 in ^^^^ 86 fürlUiche Stim- 
men und darunter 42 evangelifche waren., mithin die 
katholifchen nur ein Uebergewicht von zwey Stim- 
men hatten, wovon noch dazu einige durch Abfter-. 
ben bald wegfallen konnten : daf^ aber die nacbherige 
Introduction von Hohen^ollern , Eggenbergen, Lob- 
kawitz, Salm, Dietrich fteio , NalTau - Hadamar , Pic* 
ccdomini, Auersberg, Rheinifche Prälaten und weft- 

Ehälifche Grafen 9 dem katholifchen Reichst heil einen 
elradbtiicben Zuwachs verfchaffte, y?ogegen der 
evangelifche nur eine Stimme für NafTau- Dillenburg- 
Siegea und Dietz erbalten hatte. Diefe Reichstags- 
verband- 
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Verhandlungen beweiferi auch , dafs damals von kei- faeten aber derfelben durch die hier fub Nr. VI und 
ner arUhfmtifdun Parität der fÜrrUichen iititnmen die VTl. abgedruckten » wechfelfeitigen Erklärungen dez> 
Rede war — (welche weder vor noch nach dem W., felben und erkannten von bei<,ien Seiten die Urthel 

~ ' ' - ' — ^jj jjjg HalleCqhen £ntfcheidung5;grande fiud* mit 

tiefein dringender Sachkunde abgefafstvund felbft für 
den Mann vom Fach fehr belehrend. 



Fr. beftanden hatte > auch nicht in dem Sinn deffelben 
lag); und dals <^aher, bey^cjen zahlreichen Fällen von 
Aurnahme neuer Stimmen die RHigionseiffnfchaft ^ als 
ein nathwencUges Quatificationserfordemißy nicht in öifent* 
liehe Anregung kam; obgleich übrigens das Reli* 
^ons Intereffe, befonders auf katholifcner Seite, eine 
Itarke Triebfeder zu jenen neuen Stimm - Erwer* 
bungen war. " v 



Jena, b. Stahl: Der äeutfckeAdvocaif oder: fo iß dir 
Schlendrian in den Gerichtshöfen^ mit Anekdotea 
und Beyfpielen fOrJuriften und Nicht -Junften (?) 
von Chr. A. A. Slevogty Herz. Weimar. Hofadvo* 
cat und Stadtrichter zu Jena. Erßes Bandchen. 
t%6 S. 8. (12 gr.) 

Gegen den Plan des Vfs., jungen Rechtsgelehrten 
die aus eigner Erfahrung geichöpften Lebensregela 
bey den VerhältnitTen in ihrev praktifchen Laufbahn 
und in ihrem poiitifchen Verhalten an das Herz zu 
legen , und fie zugleich mit den hif und da in den Ge- 
richtshöfen noch nerrfchenden Mifsbrauchen bekannt 
zu machen , wäre nun freylich nichts einzuwenden ; 
allean die Ausfahrung ift fcUecht Das Ganze ift ein 
elendes Machwerk, das in 39 Kapiteln nichts ent- 
hält« als die trivialften Dinge mit fchiefen Räfoan^ 
ments und erbärmlichen fogenannten Anekdoten» die 
wohl niemand als der Vf. felbft für witzig halten 
wird , verbrämt. Ein paar ReyCpiele , die nicht 




Rostock, b. Adler: Befchwerden der' Städte Meckten- 

' bürg -und IVtnäifchen itreifes in Steuerangflegenheiten, 

nebfi den dßratrf erlaffenen landesherrlichen Refolutioni* 

bus tmd der dmnäctfi darüber ausgekrochenen UrteL 

igoi. 43 Bog. 4. 

Ein fchätzbarer Beytiac zum mecklenburgifchen 
Recht ; er enthält die wicntigften Stocke der in ob- 

fed^hter Angelegenheit zwifchen dem Herzoge zu 
rlecklenburg- Schwerin und den Ständen vorgefalle- 
nen Verhandlungen. Bald nach dem 1755 gefcnlofle* 
nen Landesvergkich entftanden zwifchen der herzogl. 
Regierung zu Schwerin und den mecklenburg - fchwe- 
rinfchen Städten verschiedene Befchwerden über den 
neuen Modum contribuendi^ welche von Jahr zu Jahr 

mehr anwuchfen und endlich durch die, hier unter fticht find, mögen diets beweiien. S. 89. fteht 
Nr. I. abgedruckten, landesfürftlichen Aefölutieneh de gende Anekdote : der Actuarius des Amtes Z. rubri* 
dato Schwerin d. 6. Januar 1783* zum Theil entfchie- cirte die Acten entweder gar nicht oder fehlerhaft; 
den wurden. Die unerledigt gebliebenen Gravamina . 'darüber gerieth fein Chef dft mit ihm in Streit« und 
wurden durch die Refolution vom 22. Nov. 1787- fagte: Herr Actuarie! ich verlafTe mich auf Sie , aber 

feyn Sie aulmerkfam , dafs die Acten — gehörig ru- 
bricirt werden , ich nehme keine Nafe auf die md" 
nige; Herre! Sie find refponfable; und S. 103.: des 
Actuarius Gänfedarm- Pfote konnte niemand letto, 
er felbft nicht Wenn ein Urthelsverfafler Acten- 
ftQcke bekam , in weldien fich ProtocoUe von ihm 
befanden, fo rief er unwillig aus: Gänfedarms- Pfote 
*mag der Kukuk herausklauben, aber kein hoch- 
erleuchteter Sententionant ! ! Der Vf. droht, fein 
Werkchen fortzufetzen, wenn er dazu aufgerufen 
würde. Wir hoffen , dafs ihm jeder eine folche Zu« 
nöthigung erfparen werde. 



(N. II.) nur zum Theil erledigt; die noch übrigen 
aber, ad forum jußitiae verwiefen. Der Herzog beftellte 
einen Kammer -Procurator, gegen welchen die Vor^ 
(lerftädte ParcHlm und Güftrow für fich und Namens 
der übrigen Städte bey der herzogl. Juftiz - Canzley 
zfu Schwerin 1790., die hier unter Nr.IIL abgedruckte 
Klage übergaben. Nach verhandelter Sache ward das 
unter N. IV. befindliche Urthel vom 15. Jan. 1798. 

frublicirt; es ift von der Rechtsfacultät zu Halle ab^e* 
alst, und auf die Gründe fub^r. V. geftüzt. Beide 
Theile legten zwar Anfan^js dagegen oie Appellation 
an das Hof^ und Landgericht ^u Güftrow ein, ent- 
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KftiSGswissEKfCHAFTEH. Schtefswig^ b. HSlirs: V€im 
Dienft im Är/i2e, /Ur Unterofficirc der Infanterie und auch 
/Ur iMyen in der Kriegskunfi , welche zum Sdhuize des Landes 
hey der Landwehre und Kuftenndliz angeßellt werden könnten. 
In Fragen und Antworten von J^von Ewald, königl. dänifcheRi 
Oberfiten, Chef dc5 Schlefswiprchen Jägerkorps. ISOZ. 97 S. 
8- ( 8 ß»"» ) Auch dunifch : Ehendafelbß : Feldttieneften for 
■ XJnterofßceere oflnfanteriet üf Uloerte i Krieeskonßen, fordan* 
sket 0/ M^B^^* JlfKniirCagitain b. d. Sehlesirigrcken Jag«r« 



korps. 1802. 7^ S. 8. (6gr.) — Der fcben darch melirere 
Werke ähnlichen Inhalts bekannte Vf. giebt hier den Anfuh« 
rem kleiner Trupps in acht Kapiteln Imterrichc, Was fie bey 
den verfchiedenen Feldverrichcnngen der leichten Infanterie zu 
beobachten haben. Er handelt daher von den V'orpo&en ; roa 
der Avantgarde; den SeitenpatrouiUeb ; den Patrouillen « den 
UeberfcLÜen; den Hintertialten; den Streifereyen und vcmi der 
Arriergarde. Die Ausführung ift gnt und zveckntafsig . der 
Stil hingegen iXt grdlstencheüs etWM feUleppeiid. 



713. 



Num. 190. 



714 



«Mi 



Um ■* 



ALLGEMEINE LITER ATUR - ZEITUNG 



i^»«i 



Mittwochs/ ätn 27. ^unius 1804« 

• ^ I 

— — — i— MW— yi— — II ■ 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

WiEir, b. Camefinst: Gefchickte des epidemifchin Fte* 
bers^ das in den fahren 1799. und 1800. zu Geniin 
geherrfcht hat Aus d. Italiäflifchen des Doctors 
* C RaforL 1803. 179 §. gr. 8. (14 gr.) 

Die epidemifcbe Krankheit , "vrelche^ lieh in den 
Jähren 1799. und 1800. von Genua ans längs der 
Seekafte über Nizza bis Grenobte Terheerena ver-. 
breitete, ift bisher nicht mit derjenigen Genauigkeit 
befchrieben worden , wie man es von der Wichtigkeit 
des Oezenftandes hätte erwarten Collen; Rec glaubt 
daher cue gegenwärtige, leider oft kaum verftändlich 
tiberfetzte Schrift, wenn fie auch die Neugierde der 
deutfchen Aerzte nicht vollkonimen befriedigt, in 
Ermangelung einer beffern, ausführlich anzeigen zu 
mQffenj um fo mehr, da der Vf., ein Schüler ^aiiA'f, 
der fich fchon vor zwölf Jahren durch eine ziemlich, 
einfeitige Bearbeitung des jBrote^n'fchen und Widerle- 
gung des tVi/itfft*fcnenSyfteras bekannt gemacht, bey 
den durch die politifcben Revolutionen veranlafsten 
£reignilTen im gelehrten Fache in der cisalpinifoben 
Republik einen bedeutenden Ruf erlangt hat 

In der Vorrede (S. I— Vlli) verfichert der Vf., 
dafs die meiften Gefchichten enidemifcher Krankhei- 
ten von keinem grofsen Wertne feyen; dafs Syden- 
ham unter allen medicinifchen Beobachtern der befte, 
xifber doch jiicht fehlerfrey gewefen fey, und giebt 
nicht undeutlich zu verftehen, da(s feine. Arbeit die 
Vorzüge der Sydenham'fchen befitzen werde, ohne 
ihre Fehler zu haben. 

Die Schrift felbft ift in fechs Abfchnitte getheilt. 
'i) Befchreibung der Krankheiten, S. 10 — di. 2) Dia- 
thefis, Urfachen, Heilmethode, S. 21 — 65. 3) Ver- 
fcfaiedene Fragen , S. 66 — 98. 4) Befohdere Gefchich- 
ten, S. 98 — 136. 5) Dazwifchehlaufende Krankhei- 
ten , S. I3[6 — 156. 6) Anmerkungen , S. 156 — 179. 

Erßens. Der Vf. hielt fich vom Jun. I799- bis in 
den Jul. i8oa in Genua auf; bald nach leiner An- 
kunft fühlte er ein Brennen längs der Luftr(5hre , öf- 
tere An^e von Hüften und Schnupfen ; Pflanzenkoft 
und Entbehrung alle» ftarken Getränke befreyten ihn 
von diefen Zurailen.. Andere in Genua befindliche 
Longobarden und Piemontefer beklagten fich über 
ähnliche Befchwerden ; fie wurden durch eine ähnli- 
che Lebensordnung gehoben. Aus diefen Erfchei- 
iiungen fchliefst der Yf. auf eine reizendere Eigen- 
f(dhaTt der Luft in Genua, als in der Lombardey. Im 
Auguft kamen ihm zuerft Fieberkranke vor ; in allen 
beobachtete er den nämlichen GharaKter ; die Kran- 
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kenzahl war im HerbTte und Winter nicht bedeutend» 
fie wuchs im Frühhng und Sommer, und war im Ju-». 

liuSi als der Vf. Genua verliefe, am gröfsten. 

Anfän^ch beklagten fich die Kranken il^er 'mehr 
oder minder heftigen KopfCchmerz ; war der Schmerz 
nicht fehr drückend, fo befchrieben fie ihn als ein 
Gefühl von Leere im Kopfe. Zuweilen trat gleich 
mit dein Anfange der Krankheit Irrereden ein, das 
in einigen Fällen fchnell in Tobfucht überging. Frö- 
fteln mit äbwechCelnder Hitze begleiteten im Allge- 
n^einen den Eintritt des Fiebers ; einice wurden ge** 
radezu von aufserordentlicher Hitze befallen, bey an* 
dern äufserte fich die Krankheit unter der Geftalt ei- 
nes gutartigen Katarrhalfiebers. Bey den meiften 
Kranken zeigte fich in der erften Periode ein hoher 
Grad von Schwäche des Mufcularfyftems , diefe war 
öfters mit heftigen Gliederfchmerzen verknüpft Das 
Ausfehen war lehr verfchieden j viele hatten ein an- 

SefchwoUenes rothes Geficht, entzündete Augenlie- 
er ; andere waren blafs , eingefallen. Die bey Ner- 
vÄnfiebern gewöhnliche Bleyfarbe des Gefichts beob- 
achtete der Vf. nie^ Die Augen waren gewöhnlich 
lebhaft; glänzend, die Haut lehr warm, die Hitze 
nicht brennend, der Dürft nicht übermäfsig, Öie 
Zunge war öfters anfangs natürlich, und wurde erft 
in der Folge mit einer weifsen oder gelben Haut be-» 
'legt Zuweilen ftelJte fich fchon von Anfang Obren- 
faufen und Taubheit ein, öfter waren diefe Zufälle 
die Begleiter einer fpätem Periode der Krankheit. 
Eins der beftändigften Symptome waren Upruhe und 
Schlaflofigkeit ; kleine öaben vdn Opium vermehrten 
die Unruhe, gröfsere veranlafsten eine gefiihrliche 
Schlaffucht Der Puls fchlug neunzig- bis hundert- 
msfl in einer Minute , war klein und undeutlich. An 
dem Harne war keine befondere Veränderung zu be- 
merken. Die Kranken fchwitzten fchon zu Anfang 
des Fiebers, befonders in der Nacht. Schweifstre^ 
bende Mittel, warme Getränke und fchwere Bett- 
decken verfchlimmerten die Zufälle. Der Leib war 
.verftopft und der Darmkanal gegen die abführenden 
Mittel hiebt fehr empfindlich. NafenbiutflüfTe waren 
nicht feiten, fie kamen in jeder Periode der &ank- 
heit vor, und waren immer nützlich. — KTach drey, 
vier oder £(lnf Tagen nahm daÄ» Fieber einen uaregel* 
mäfeig ausfetzenden (?) Typus an ; es ftellten fich 
Sehnenhüpfen, convulbvifche Bewegungen einzelner 
Muskeln, befchwerliches Schlingen u. f. w. ein- der 
Puls war äufserO: ab wechfelnd , blieb in einigen Fäl- 
len an einem oder auch an beiden Armen mehrere 
Stunden lan^ ganz aus. Petechien - ähnlicher Aus- 
fchlag und Frieiel erfcbienen meiftens nur bey hebern 
Xxxx Ora- 
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Graden der BLrankheit Eine gelbfbchtige Farbe der 
Haut Iah der Vf. zweymal. Irrereden oder Schlaf- 
fucht waren beftändige Symptome in diefer Periode 
des Fiebers, zuweilen wech feiten fie mit einander ab. 
Die Zunge trocknete, fchwoU auf, wurde fchwarz 
oder dunUelroth. Nicht feiten war unter diefen Um- 
ftänden der Meteorifmus , aufweichen nieiftens häu- 
fige Stuhlgänge folgten, die bey zwev Patienten^ des 
Vfs. blutig waren , und auffallenden Nutzen fchafften. 
Einige Kranke genafen ohne Ausleerungen. Zuwei- 
r len gefeilte fich zu den übrigen Zufällen eine Ham- 
Terhaltung, in einem^ Falle machte fie einige Tage 
hindurch den Gebrauch des Katheters nothwendig. 
Spulwürmer gingen häufig ab. Oefters beobachtete 
maa Schluchzen , feiten Erbrechen , felbft ftarke Ga- 
ben von firechweinftein erregten es nichK Nur bey 
twey Kranken beobachtete der Vf. ein anhaltendes 
freywilliges Erbrechen, felbft der wohlC^hmeckend- 
ftea Getränke. Unter der Anwendung der fchwä- 
chenden Methode fah der Vf. nie Befchwerden des 
Athemholens entftehen , die bey dem Gebrauche von 
Reizmitteln fogleich in hohem Grade eintraten. In 
einem* Falle ging der deutlichen Entwickelung des epi- 
denüfchen Fiebers eine wahre Lungenentzündung vor- 
aus. Die Wiedergenefung wurde zuweileii von öf- 
term Ausfpeyen (freywilligem SpeichelfluCs) und einer 
mürrifchen Laune bedeitet. Die gewöhnlichfte Dauer 
der Krankheit war, felbft bey der angemelTenften Be- 
handlung, von 15 bis ai Tagen. Junge Leute, ro- 
bufte Männer von mittlenn Alter wurden leichter 
von der epidemifchen Krankheit ergriffen, als alte 
und kacheKtifche ; feiten erkrankten Frauenzimmer, 
und unter diefen nur die ftärkften und jüngften. Die 
Epidemie verbreitete fich bey ihren weitern Fortfchrit- 
ten unter der niedrigem Volkskiaffe; die Wohlha- 
- benden wurden von der Krankheit gar nicht ver- 
fchont, und auch bey den Dürftigem will der Vf. be- 
obachtet haben, dafs der Ausbruch des Fiebers auf 
Ausfchweifungen im Weine folgte. 'Die Epidemie 
hatte fich fchon vor der Enge der Blokade ffark ent- 
wickelt, während derfelben verbreitete fie fich nicht 
nur nicht, fondern nahm eher ab. Es äufserten fich 
bey mehrern Perfonen die Folgen der kargen und 
Schlechten Koft durch jgefchwollene Beine. Mit der 
Aufhebung der Biokane gewann die Epidemie neue 
Stärke. Die Schilderung der Jahreszeiten und des 
Wittenirlg<izurtändes vor und während der Epidemie 
ünterJäfst der Vf., und entfchuldigt fich wegen diefer 
UhterJaffung mit feiner Lage, die ihm die Aufteilung 
der hiezu liöthigenBeobacfitungen unmöglich machte, 
denen er übrigens für die Aumlärung der Natur der 
epidemifchen Krankheiten einen geringen Werth bey- 

Zweiftens. Der Vf. wurde durch die in die Augen 
fallenden Zeichen von Schwäche veranlafst, eine 
afthenifche Diathefis zu vermulhcn, die Krankheit 
für einen Typhus oder Nervenfieber zu halten , und 
reizende Mjttel zu sehen, auf deren Gebrauch fich 
die Umftände fchnell verfchlimmerten. Die Anzeige 
ttjupamtibus ettaedenHh$s leitete ihn auf cUe Anwen- 



dung fchwachender Mittel , und diefes Heilverfahren 
wurde durch den ausgezeichnetefteuErEolg eerecbtfer* 
tigt. Anfangs fetzte er Blutigel, Schröpf köpfe, liefs zur 
Ader, und im weitern Verlauf der Krankheit bis ans 
Ende gab er firechweinftein in vielem Waffer aufgelöft, 
Manna, Tamarinden, Mineralkcrmes , Salpeter, vie- 
les kaltes Getränke, verbot allen Wein und alle Arten 
von Speifen , aufser Gel6en von Früchten. Erft-ijpat in 
der Recoiivalefcenz erlaubte er* Wein, und zwar fehr 
fparfam. Die Frage: „Wie. unter Um ftänden, welche 
eine afkbenifche Diathefis begünftigen (deprimirende 
Leidenfcbaften , Anftreoguneen , fchlechte Koft u. 
£ w,), eine fthenifche Krankheit entftehen könne?" 
beantwortet der Vf. durch die Annahme eines aBge« 
mein vorhandenen reizenden Miafma's, das durch 
feine Aufnahme in den Körper nicht nur eine Anlage 
zur Sthenie, fondem felbft eine fthenifche Krankheit 
erzeugte. Er giebt als einen auszeichnenden Charak« 
ter fthenifcher Fieberkran kheitdn den Umftand an, 
dafs fie, felbft bey einem zweck mäfsigtli Arznewe- 
brauche, hartnäckig beftimmte PeriodcBMjKirchlauren; 
was bey den afthenifchen , die gleichfam an jedem 
Punkte durch Reizmittel gehoben werden können f?), 
nie der Fall fey. Bey ftnenirchen Krankheiten tey 
der Darmkanal Telbft gegen draftifche ausleerende Mit- 
tel fehr empfindlich, und auf diefe Behauptung redu- 
cirt er die Erfcheinung, dafs fechs und mehrere Gra- 
ne ßrechweinftein gegeben werden- konnten , ohne ir- 
fend eine Ausleerung zu bewirken". Trotz diefer 
ier aufgeftellten Sätze verwirft der Vf. ohne weite- 
res'die Lehre von den kriüfchen Tagen und kritifchen 
Ausleerungen. 

Drittens^. Die Frage: „Ob die Krankheit unmit- 
telbar durch Aufdeckung von einem Individuum aüls 
andere übergegangen, oder dufch ein allgemeio in 
der Luft verbreitetes Miafma erregt worden fev?" 
wird dahin beantwortet, dafs zwar die I^rankneit 
nicht auf diefelbige Art anfteckend fey, wie z, B. die 
Pocken, fondern nur unter Beyhiiffe eines ip der 
Luft zerftreuten Miafma's von einem Individuum auf 
das andere habe übergetragen werden können. Der 
Behauptung, dafs die Krankheit von den Militär- 
hofpitälern au5?g6gangen und dort entftanden fey, 
wii:d die Beobacntung entgegengeftellt, dafs die Epi* 
demie in der Stadt zu einer !2eit angefangen habe, 
als in den Hofpitälern noch keine ungewöhnlichen 
Fieberkrankheiten bemerkt wurden , dafs die Epide- 
mie während der äufserften Noth der Stadt und der 
gröfsten AnföUung der Hofpitäler am gelindeften ce- 
wefen fey, und Tpäterhin am heftigiten gewflthet 
habe. Indeflen beantwortet der Vf. diefe Frage nicht 
entfcheidend , fie veranlafst ihn zu einer verdeichen- 
den Unter fuchung des Nofocomialfiebers und als Re- 
fultat derfelben geht die Behauptung hervor, dafs die- 
fes Fieber ebenfalls eine fthenifche Krankheit fev. 
Bey cttefer Gelegenheit macht der Vf. einige treffende 
Bemerkungen über die gemeine Anwendung des 
Brown'fchcn Syftems auf cße Behandlung der Nofoco- 
mialfieber ; minder gelungen ift ihm die kritifche Be* 
leuchtung der Fiebertheorie des Darwin ^ welcher 

meh- 
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inehrere Sitften gewidmet find. Das Fieber, welches 
in Nizza wüthete, ift der Vf., ohne es felbft beobach- 
tet zu haben, geneigt, für eben diefelbe Krankheit 
zu halten ,- die in Genua herrfcbte; feine Gründe find 
folgende: Es wurde ebenfalls von den Militarhofpitä- 
lern ((liefen hat kur? zuvor der Vf. allen Antheil an. 
der JErzeugung der Krankheit abgefprochen), fchlecht 
begrabenen Leichnamän und der Unrauberkeit der 
Stadt hergeleitet ; es ergriff vorzdglich ftarke , wohl« 

Senährte >ten£Bhen ; |es wurde für nervös gehalten, 
ie Todtenliften zeigten den fchlimmen Erfolg der 
auf diefe Meinung gegründeten Heilmethode, und die 
Aerzte beklagten ücn ttber die ünwirkfiimkeit jder 
reizenden Mittel, da hingegen fcbwächende Mittel 
von Nutzen geWefen feyn tollen. 

Viertens, ^Sechzehn kurz erzählte Krankenge- ^ 
fchichten, eben fo viele felbft gehaltene Lobreden des 
Vfs. auf feine theoretifche Anücht und die daraus ent- 
fpringende Heilmethode, ohne weitere Auf fehl Qffe 
tkber die NaiM der Krankheit 

Funfienf^ylüe da«\yifchenlaufenden Krankheiten, 
von welchen fechs Gefchichten befonders erzählt wer- 
den, waren Augenentzündungen , Rothlauf, rheu- 
inatifcheKatarrhalfieber, Lungenentzündungen, Gelb- 
fucht, alle mit fthenifcher Diathefis : fie fcneinen fo- 
init unter dem Einfluffe der epidemifchen Conftitution 
zu ftehen. Neben diefen kamen jedoch auch in ein- 
zelnen Individuen äfthenifche Krankheiten vor, wo- 
von ein Paar.Fälle angeführt werden. 

Sechstens, Die Anmerkungen enthalten; theils 
theoretifche Auseinanderfetzungen über die VVirkungs- ^ 
art der Arzneimittel, theils geben fie von grofsern 
Werken und einzelnen Abhandlungen Nachricht, die. 
der Vf. entworfen hatte, und an deren Vollendung 
ihxudie politifchen Revolutioneq hinderten. 

Durch den hier gegebenen Auszug glaubt Rec. 
die Art, wie der Vi. Krfcheinungen zuiammen zu 
ftellen, und aus diefer Zufammenilelhing Folgerun- 
gen zu ziehen gewohnt ift, hinlänglich darjErelegt zu 
haben. Zur weitern Charakteriftik des Vfs. mufs 
noch beygef(lgt werden: dgfs er ein Anhänger der 
Fundamentalfätze des firown'fchen Syftems ift, ohne 
die Veränderungen, welche fie durch die Bemühun- 
gen der deutfchen Aerzte erlitten .haben, zu kennen, 
oder zu berückfichtigen. Seine Anficht einzelner 
Krankheiten unterfcheidet fich fehr von derjenigen 
der übrigen Brownianer; er ftellt viele Krankheiten, 
welche Brown für afthcnifch erklärte und als folche 
behandeln lehrte, in die Reihe der fthenifchen. Das 



glückliche Erfolg feiner Heilmethode wird bey man- 
chem Lefer Zweifel an der Wahrheit der Erzählung 
erregen. Rec. ift mit der Gefchichte der eenuefifchen 
Epidemie nicht hinlänglich bekannt, um die Angaben 
des Vfs, factifch beftätigen oder widerlegen zu kön- 
nen ; und der Verfuch , die Wahrfchanlichkeit der- 
felben durch Zufammenftelluns der in diefer Schrift 
enthaltenen Thatfachen mit äffgemein bekannten Er- 
fahrüngien zu berechqen, würde einen grofsern Raum 
erfordern , als ihn diefe Blätter geftatten. 

Letden, b: van Thoir: Pharmacotogioi uuwerfae 
Pars IIL Quam u\ ufus auditorum fuorum con- 
cinnaverat R ^. VoltiUn^ dum in vivis effet. Med. 
Doct, Med. et Chem. in Acad., quae Leydae eft, 
Prof. ord. 1802. 262 S. gr. 8. (ifl. 16 Stüb. hoU.) 

Die erften beiden Theile diefes Werks find bereits 
in der A, L. Z. 1801. Nr. 217. angezeigt. Mit diefem 
dritten Theile fchliefsen fich die pharmacologifchen 
Vorlefungen des fei. K, an deren Vollendung ihn fein 
früher Tod hinderte. Die verfprochene Tabula nofo- 
togica und das Regißer find noch nicht erfchienen. — 
Diefer Theil enthält die dreyzehnte und vierzehnte 
Klaffe- der Vegetabilien ^ wovon jene Acria vlroja, Nar- 
cotica, diefe rinunt et Spiritus ardens nberfchrieben ift. 
Hierauf folgen Foj^/ia , mit ihren Unterabtheilimgen : 
Terrae^ Akatina Saliß und Salia acida. Von den Mi- 
nerallauren ift jedoch nur die Vitrioißure abgehan- 
delt. 

Uufer ehemaliges Urtheil, dafs der Vf. den Mur- 
roy'fchen Appar. tnedicam. zwar benutzt und zuweilen 
damuf verwiefen , aber nichts weniger als ausgefchrie- 
ben hat, finden wir auch hier heftätigt Ein vorzüg- 
licher Beweis davon ift der wichtigite Artikel diefes 
Theils X das Opium. Diefer Artikel ift fehr gut be- 
arbeitet, fo gut, als es der damalige Standpunkt der 
Arzneywiffenfchaft erlaubte. "Zu der guten Bearbei- 
tung rechnen wir die Angabe der allgemeinen Anzei- 
gen und Gegenanzeigen , die den medicinifchen Ge- 
brauch des Mohnfaftes verlangen oder widerrathen, 
und die aus gewiffen Wirkungen hergeleitet werden, 
.welche der Mohnfaft in. dem lebenden thierifchen 
Körper hervorbringt. Aufser diefen allgemeinen An- 
zeigen und Gegenanzeigen find , wie es Tich erwarten 
läfst, bey jeder Krankheit, wo man ihn äufserlich 
oder innerlich empfohlen und gebraucht hat , die be* 
fondern Anzeigen und Gegenanzeigen angegeben. — 
Nux vomisa findet man, wie wir es in der;Recen- 



Formale feiner Therapie ift ganz dem Brown'fchen 'fion der beiden erften Theile vermutheten, in der 



Syftem gemäf&; er ke^nt nur zwey Klaffen von Mit- 
teln , und hält alle^ complicirte Heilverfahren für un- 
feligfe Folgen falfcher Theorieen. Eine fehr natür- 
liche Folge diefer Anfchauungsart mufste die Einfei- 
tigkeit feyn, weiche Überall in der gegenwärtigen 
Schrift hervorleuchtet, und wenigftens dem Rec. die 
Ueberzeugung giebt, dafe die Arbeit RafoHs mit den 
frühem eines Sgdenham , Huxkam und der neuern ei- 
nes gackfan u. a. m. kdne Vergleicbuiig aushalten 
könne. Der nach der Angaljp des Vfs. unntnfchränkt 



dreyzehnten Klaffe. . Der Vf. fagt (S. 162.) von ihr: 
^Ipfe quoque non femet fructuofe adhibitam in dyfenteria 
Nucem vomicam vidi " — Von dem Nutzen des Beau- 
nWkhen Extracti Opii führt der Vf. (vS. 113) folgenfies 
Beyfpiel an; nEgo femel effectus hujus extraeH ob/er- 
vandi opportunitatem habui in viro quodam nobiti, fexu- 
genario majori j afihmate fp^afmodico a pturimis 
jam annis mifere vexato, quodque folo Laudatio liqu. 
Syd, ultra centum guttos ttffutnendo comprimere lUeun- 
que poterat^ fed inde tantopere agitabatur^ flupors auU 
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dw, tU nutlo reficienU famno producio , ut hanc ftropttr 
caufam ipfum 'LamhMum metußret, ac taetus, quod di 
Beaumgano extracto cmdiveraty proprio experimento cog- 
nofcere altaborartt Tefiatus eji, fe , quoHescunque hoc 
remedio ukretur, eß'ectus Opti fatutares ^ nOla, qua» 
emtea f olebat, inchmmoda, fuiffi edcpertnm. Dofts prae^ 
fcribttUir ügran, | ai 4." — S. I2£. heitst es : « Vo- 
fHitoria, quanquam forte poffent, hactenus tarnen cum 
OpiOy ut mitior effectus fequeretur ^ non fuemnt junctim 
propinata."* Rec. nat diefe VerWndung einigemal ver- 
fucnt,' ohne jedoch bcfondern Nutzen davon gefetia 

zu haben. Uebrigens mufs man fich wundern, 

dafs Hr. K da, wo er von den Opiumtincturen han- 
delt, ehier guten Bereitung diefer Art, wozu man 
unter der Rubrik : TincL Opil vinofa die Vorfchrift in 
der Pluzrm. Amßelod. nov. 179a. findet, nicht erwähnt 
Diefe Vorfchrift lautet alfo : Rec. Opii pur.^unc. 
iluns; Vini hifpan. unc. fedecitn; Spirit. vini 
ffirtioris unc. quatuor. Digere btduum, et 
tola. Opii granfim unum continetur in tin^ 
cturae fcrupulo dimidio. — S. igi. ift der 
Grund ^ warum der Vf. dem Safran feinen Platz in 
der vierzehnten Klaffe angewiefen habe , alfo angege- 
ben: f,Crocum, fingulariffhnum^ Naturae productum, 
quandoquidem vegetcAÜibus nareoticis non una no- 
mine conveniat , nee dum fpirituofortim quatitatibus vir- 
tutibusjque diffmüis fity hoc potius, quam atieno toeo, 
ponendutn effe cenfuk" — Ues Vfs. ürtheil über die 
falzfaure Schwererde (S. 227.) mache den Befchlufs 
dieler Anzeige- »Ä/i equidem, fagt er, hof medicch 
tnento nondum ufus fum. Utrum vero plus praeßiturum 
fit^ quam Ca ix muriatica, cujus eximios effectu^ 
fupra tradidiy ex analogia vix videtur exfpectandum. 
Docebit id uHerior obfervatio." Die utterior' obfervafio 
hat wohl diefes Urtheü beftätigt. — Die äufserft 
wenigen Zufötze des Herausg. zu diefem Theile fchräii: 
ken höh (wofern iluii nicht einige Noten angehören, 
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die aber als folche nicht bezdchnet find) aof ein Paar 
Citate bey dem Artikel Laurocerafus ein. 

Mänkksim, b, Schwan u. Götz: Die Hämorrhoid 
den, den Freunden dauerhaf^r Gefundheit ge^ 
Vddmet. Neue von dem nun 6ojähngen Vf. rc- 
yidirte u. ftark vermehrte Auflage. ig02. 112 S. 
8* (9 gr.) 

Diefe bereits 1775. ^chienene und dann mehrmals 
irachgedruckte Schriftchen ift bekanntlich eine mit 
beifsendem und oft treffendem Witze abgefafste Dar- 
fteilung folcher Perfonen , die durch ihre Ausfeh wei- 
fungen und durch die Fehler ihrer Aerzte fich entwe* 
der die Hämorrhoiden zugezogen oder doch ver- 
fchlimmert haben. Der VF. fucht die Quelle dieses 
Uebels vorzüglich i) in öftern Aderläffen und Laxi- 
ren , a) in dem Abgange der Leibesbewegung , 3) in 
dem Genufs der warmen Getränke und befonders de» 
Kaffees , 4) in dem Mifsbrauche des Weins und der 
Liebe. Da der Vf. vorzilglich auf die ^Unterlaffunff 
einer übermäfsig ausleerenden Methode befteht: fo 
kann er allerdings hiedurch , Ja er mufste vorzüglich 
bey feiner erften Erfcheinung manchen Nutzen ftif- 
tcn; nur Iffuft er Gefahr, durch feinen rauhen Ton 
manche Lefer abzufchrecken. So heifst es z.B.: ,»dcm 
Thee follte man den Staupbefen geben.'* Die Hä- 
morrhoiden nennt er den Blutorden u, L w. — Der 
Arzt findet indefs auch in diefer neuen Ausgabe 
nichts. — Zu loben ift es übrigens, dafs derNichtarzt 
dadurch zu kernen falfchen Mitteln geleitet wird- 
d^nn das Ganze enthält mehr diätetifche Regeln und 
nur einige kühlende und befän%igende Lindenin«- 
miljel , welche wohl nicht ohne Nutzen feyn köpn.» 
Nur bleibt der Kranke, bey welchem Schwädie die 
Urfache der Krankheit ift, ohnev ganzlidie Bdeh* 
rjing. 
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-LiTWATVUGfiSCmcuTB. OSttingen, b. Schröder: JVtck- 
Mi>»tf knnisl. Leibarzt in Hannover. Ein biographifcbe« Frag- 
S' nol% S. (4 fr.) - DerVerlnft di4/or*ügUch ge- 
fchicktcn und durch ieincii edeln Charakter nicht mmder ach- 
tonßtwardigen Arttes ward in der Stadt, wo er lebte und 
mehrere Jahre hindurch hülfreich wirkte , mit Recht allge- 
mein bedauert ; und au» diefem biographifchen Eötwurfc. 
worin die Hauptzüge feinea Geiftet tuid Charakt^ra wahr und 
mit fähiger Hand gefchildert find, lernen ihn auch die fehr 
vortheilhaft kennen, denen er weder perfonli^. noch aus 

feinen Schriften bekannt war. Gebildet wurde »^.fchon£riih, :——-- — *,. «^.„^ vorueoe liir 

V al* Sohn eine» erfahrnen Wundärzte», durch Htmslerjf akade- Erfahrung, und f«ne Abneigung cegen Theorie, Speculatioa 
jiufcbe Freiindfchaft, durch feinen Aufenthalt in London, und und Hypothefc , . fchien zwar felbft mebrern feiner inni-ftea 
d rch 1Verlhof*s Rath und Führung, ala er feine Lauxbabn m V«j-fth«»r «i« wAit- »•»«•:«)««... «u-« j:-.r« r% — 1- — •*-. 1 o. 
Hannover antrat. Wit feinem immer gröfsern Wirkungskreife 
wuchs auch feine Erfahrung; upd er vereinte mßch alle Eigen- 
fehaftcn, welche aum Anfprwch auf den Namen eme« grofsea 



'Arztes berechtigen können. Nijit leicht hat «in dcutfcher 
Arzt je tiefer, al. er, der Erfahrung gehuldigt, fich mehr von 
4en Feff ein der Theorie «nd Hypothefe losgemacht, und ein- 
fach>!r am Krankenbette gehandelt. An praTüifcher Gefchick- 
Uchkeit und genauer Erfahrung war er Werlhqfm, wo nicht 
ilberlegen,.dochwenigften* gleich; und wenn er nicht Zim- 
m«-mjrjm* phÜofophirckeH Geift und deCfen Umfanrf an Welt- 
und >Ienfchenke«ntnila brfaf», fo Übertraf er ihS doch aa 
Ausdauer, Unerfchiitterlichkcit und mfinnUeher EntfchloITen. 
heit am Krankenbette. Nicht minder trefflich waren die Ei- 
genfchaften feine» fittlichen Charakter». Seine VorUebe für 
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P/T/L O SOPHIE. 

Xeipzig, b.GrSff: retjuck eitier zweckmäßig vollflän- 

äigen yorbereitm^wijjenfchaft zum richtigen Studio 

und gründlichen Bearbeiten der Metaphyfik oder *r(i«j- 

fcenaentalen FmidamefMphilofophie, Von ^. if. fTezet. 

1803. XXIV u. 485 S. gr. 8. (I Rthlr. ao gr.) 

Unter diefem Titel will uns der Vf., n?ch einer vovr 
angefchickten £tnleitiiae eine „genetifche Darr 
ftellung und zweciunafsige Prafung der Grund • und 
Lehrßitze ^Jler metaphjGfchcn Syfteme" geben. Die 
Einleitung und das errte Hauptftück des>i3^Theils, 
Welches vom Dogmatismus der JMetaphyiik handelt, 
baben wir hier vor uns^ fehen alfo noch dem «wey- 
ten Haüptftüclke, welches, nebft einer kurzen Ueber- 
ficht der Schickfale der Metaphyfik bis auf Kant^ den 
Kriticismus, und dem zweyten Theil, welcher eine 
zweckmäfsige Prüfung aller Syfteme enthalten foU, 
entgegen. 

Den Dogmatismus der Metaphyfik theilt der Vf. 
iir den p^Ativen und negativefu TjVl jenem rechnet er 
den Pantheismus, Spinocismus,. Dualismus, Mate- 
rialismus und Idealismus« Die Spucen des Pantheis- 
mus verfolgt er bis auf Thaies ^ pnd eebt von dlefenl 
au den Pythagoräern , Eleatikern u. 1. f. bis auf Baco 
und ^Moara lierab. Eben £0 verfährt er iii Anfehung 
der übrigen Zw^eige des pofitiven Dogmatismus , und 
belchliefst dicfs ilauptfttlck mit der üarftellung des. 
negativen Dogmatismus oder Skepticismus bis auf. 
Hume. 

Sowohl das Unternehmen überhaupt, eine Pro- 
pädeutik zur Metaphyfik zu fchr>eiben, als auch die. 
AJ't, wie der Vf. es ausfuhrt, hätte* wohl einer ge-. 
aauejm Rechtfertigung bedurft. Erft St^i. erklärt 
er ficfa über den Begriff, Inhalt, Zweck, Werth und 
die Eintbeilung feiner Propädeutik. Diels hätte aber 

fieich anfangs gefchehen folJen, und zwar nicht fo 
urz, wie es hier gefchieht: denn alle diefe Punkte 
werden mit 34 Zeilen abgefertigt. Wenn aber der 
Vf. hier fagt: ,,eine,folche' Votrbereitungswiffenfchaft 
fey eine fyfteniatifc^e Darftellung der Grund» und 
Xiehrfatze aller bisherigen metaphyfifcheo Syfteme, 
neb(t einer zweckmäf$rgeu PrQtuns derfelben ,.*' fo 
kann ein folchlBS wohl ausgef(ihrte$ Unternebmen al- 
lerdings zwar das gründliche Studium der Metaphy- 
fik befördern, aber es gehört nicht, zur Propaapetik 
diefer Wiffenfchaft Denn man mufs fcbon mit der 
Metaphyfik felbft bekannt feyn, wenn man die Ver«. 
fuche der Vorfahren in diefer Abficht*vel"ftchen und 
Würdigen ki^l Gelchlchte und Kritiic der Metaphyük. 
» - A^ L. Z. 1804. Zweiter Band. 



machen vielmehr ein eignes Studium aus, und kof» 
tien, ohne Verletzung der zweckmifsigen Lehrart,' 
nicht der Wiffenfchaft felbft vor^gehen. Man fieht 
alfo, däfs der V£ den Beeriff von einer Pronädeutik^ 
der. Metaphyfik nicht gehörig gefafst hat Sie kaum 
aber nichts anders als eine Melood^ialehreder Meta^ 
nbyfik feyn , und befchäftigt lieh daher mit den Vor- 
begriffen , der Metaphyfik, mit ihren Quellen, ihret'^ 
Eintheilung, Articulatioii. u» t w. 

Der\nr. meynt> »die juneen Leute wären in den' 
Lebrftunden der MetaphyiSK bisher £ew0hnll9)i> 
gleichfam mit Extrapoft zu dem Temp^ der meta- 
phyfifcbeh Weisheit geführt worden, und es fey da- 
durch Mühe und Zeit verloren gegangen ; ** allein, 
nicht zu gedenken , dafs diefe Infinuatioa lehr unge- 
recht ift, weil es auch wohl noch aufser ihm Lehrer 
f;ab und giebt, welche wiffen, wie Metaphyfik ge- 
ehrt werden mäCTe: Jo ift ja felbft die Art, wie er 
Zvkv Metaphyfik führen will , fehr unpafTend und ?eit^ 
verdei'b^nd. Denn 9un foU der jungeMano eher eine, 
fich durch mehrere Alphabete hindurcb fchleppende* 
Propädeutik , und 'Zwdt unter diefem Titel Gefchichte 
und Kritik der altern. Syfteme lernen, als er Begriff 
und Kenntüifs von der Metaphyfik felbft bat. Wie 
uozweckmäfsig!. Wäre es nicht weit planmäfsiger, 
wenn der Vf. jiuerft eine eigentliche Propädeutik 
aur Metaphyfik, dann die rnffenC^^aft felbft vor^ 
trflce< und hierauf erft eine gen^tifche Darftellung. 
und Prüfung der altern Syfteme folgen iiefee? 

. Indem wir nun ur^heilen, dafs da;, was der Vf. 
von Gefchichte und. Kritik der altern Syfteme bey- 
brin^ oder noch beybrinjgen will, nicht zur Propä- 
deutik gehört, wollen wir nur noch dasjenige kurz 
beleuchten, was er als l^nleitung S. i — 131. vorträgt^* 
weil wenigftens diefes dem Titel des Werks ent* 

flnricht ETer Vf deducirt hier den :Begriff der Meta* 
hyfik, erörtert dasObject., die Quelle, das Gefcl^äfi; 
roblem , den Endzweck , Nutzen , Grund und die 
Veranlaffung zu diefer Wiffenfchaft Hierauf beantr 
wortet er die FVagen : ob der gefunde Menfchenve^« 
ftand oder die gemeine Vernunft in Sachen der Spe- 
onlation competenter Richter und ob die philofophi-» 
rende Vernunft übc^rbaupt die höchfte Erkenn tnifs- 

Jinelle und Richterin der Wahrheit fey? Nach die- 
em verbreitet er' fich. über den Inhalt, Umfanjg und 
die Gränzen der Metaphyfik; über den Unter ithied, 
den Zufammenhang und das Verhältnifi zwifchen ihr 
und jeder andern Wiffenfchaft. 

UtrVi. will bemerkt haben,. »»dafs man gewöhn- 
lich unterlaffen habe , genau anzugeben , was Met^- 
Rhyfik,. al3 ftrenge Wineofchisift, eigeptUch feyn folie,^ 
'Jtyyy ^ und 
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und facht diefem angeblichen Mangel dnrck^Herlßitmg 
des Begriffs der MeUphyfik, als Wiffenfchaft, ab- 
zuhelfen. Er meynt, es lehle uns an einem Gathmgsi^ 
Ugriffe derfelben, und luoht fich diefeir dadurch zu 
verCcbaffen , da(s er fragt : «welchem wichtigen ^Be• 
dürfniffe die Metaphvfik ganz allein abzuhelfen habe? " 
Das VVefen jeder WiffenTchaft, fagt er, bcftehe nicht 
etwa in .ihrer fyftemati(chen Verbindung, foodern in 
der Gewißheit^ aUb in der Innern Befchalfenheit ihres 
bhalts und in dem VerhältnÜIe deflelben 7xx dem Be* 
umßtfijffu Jede Wiflienfchaft, als Tolche, mflffe einen 
nbfolutgewiflen Satz, einen Grund fatz haben; alles 
beruhe aber zuletzt auf dem Bewufstfeyn : mithin fcy 
•8 noth wendig, den letzten Grund der MogäMuit alles 
^ Bewußtßfjfns zu erforfchen. Diejenige WitTenfchaft 
nun, Avelehe fich mit der AuffteÜiing der abfolutletz- 
ten oder höchften Grande alles Erkennens und Wol* 
lens befcbäftigt, fey Metaphyfik. Sie ftelle das Ab. 
Jolutreelle aller Dinge , der mnem und äuCsern Erfah- 
rung, kurz alles Be wufstfeyns , mithin die abfolut- 
letzten^ Elemente aller Gewifsheit auf. Diefs fey der 
Gattungsbegriff der MeUphyfik und aus ihm erkläre 
fich : warum von je her die Hauptbefchäftigung der* 
felben darin beftanden habe : die Realität derElrkennt« 
nif^ t) von dem vrahren urfpranglichen Wefen der 
Körper , 2) von der urrprapgiichen Natur der Seele, 
3) von der abfoluterften Uriache der Bewegung, 4) 
von der abfolutf reyen Uriache alles Erkennens und 
WoUens , 5) von der phyfifchen Welt und 6) von der 
moraüfchen Welt dar2uthun. 

Wir müllen aber hier fogleich bemerken, dafs 
die yom Vf. verfuchte Deduction des Begriffs derMe- 
. ta^hyfik nicht leiftet , was fie leiften fou. Einen Be- 
griff deduciren bedeutet «nicht blofs, einen Oberbe* 
triff angeben , woraus er fich folgern läfst, fondern 
ie Befugniß des Gebrancks^ welchen man von ihm 
macht, aartkm. Die Hauptfache war alfo hier, zu 
zeigen,, dafs der Gattungsbegriff, welchen der V£ 
von der MeUphyfik aumellt, ReatWU habe. Nun 
will ^r, dafs ^ die Metaphyfik .das Abfobar^eBe aller 
Dinge angebe: es fragt üch fonach, ob diefes Abfo- 
hitreelle aller Dinge nicht etwa eine blofse Idee , fon- 
dern ein feinem Objecte nach geficherter B^riff fey. 
Hier möchte aber der Vf. wohl viel Widerfpruch fin- 
den. Denn wenn ihm gleich Jedermann einräumt, 
dafs wilr eine Idee von den letzten Gründen oder Ele« 
nenten aller Wahrheit und Erkenntnifs haben, io 
wird ihm doch nicht Jedermann zugeftehen, cfeifs 
diefe Idee Objectivität habe \ mithin das Abfolute et- 
was Reelles und nicht blois Ideelles fey. Eine Ein^- 
leitung aber, welche die Deductlon eines folchen Be« 

SifFs verfpricht, hätte diels vor allen Dingen aufser 
weifel fetzen follen. «»Die Metaphyfik , fagt der Vf., 
hat die Realität des Abfoluten , cter Subftanzen , Ur- 
fachen und der v^chfelfeitigen Verknüpfung darzu- 
thim« " So etwas mufs freilich die Erwartung junger 
Denker fehr fpannen, aber> wie diefs zu erreichten 
möglich fey-, hätte ihnen doch gezeigt werden inüf- 
fen , damit fie nicht angereizt werden , vergeblich ihre 
JBgel zu fpaonen und niiK^h wwxx Ziele zu ringexi^ 



weldies das Vermögen aller menfchlichaa Forfchung 
überfteigt. Mit dbm Ablblnten wird in der neueften 
Speeulation mitfo yieler AnmaaCsung undDreiftigkeit 

Sefpielt, dafs ansehende Forfcher leicht auf Aeti Ge-^ 
asKengerathen Können, als wenn es gar wohl mög- 
lich wäre, datfelbe in den Kreis realer Kenntnifle her- 
abzuziehen , und dadurch verleitet werden , die üppi- 
gen Geburten einer zügellofeu Phantafie unter dem 
täufchenden Titel einer intellectuellen Anfchauung 
für ofajcctive Einficfat zu nehmen. Noch follen aber 
die neueften Vernunftfchauer das erfte verftändliche 
Wort über ihre vermeintlich realen Vifioiten vorbrin- 
gen. Der Vf. ift zwar diefem neueften Piatonismus 
nicht zugethan, aber fein Begriff von Metaphyfik 
kann doch leicht dahin führen. Denn wenn, wie es 
klar ift, das Abfolute nichts als eine blofse Idee ift, 
fo muls das junge Gemflth, welches fich nach der 
Realität, derfelben innerhalb der Sphäre objectlve« 
ErkenntnifTe vergeblich umfieht, encUich aufochwar» 
mereyen und Phantasmen verfallen. < 

Was der Vf. über das wechfelfeitige Verhältnifs 
zwifchen der philofophirenden und gemeinen Ver- 
nunft» desgleichen üoer den nachtheiligen Einflufs 
des Supernaturalisiiius fagt, ift wohl durchdacht und 
enthält treffliche Bemerkungen, befonders zu unfe« 
rer Zeit, wo man fo geneigt ift, einerTeits einen Wi* 
derfbreit zwifchen gelunder und philofophirender Ver- 
nunft zu erkünfteln , und andrerfelts dem Fanatismus« 
wo nicht aus inniger Ueb^rzeugung, doch aus einer 
politifchen Engbrüftigkeit und eigennützigen Cir- 
cumfpection das Wort zu teden. 

« > 

Vorzüglich aufmerklam waren wir darauf, wie 
der Vf. den Inhalt, Umfang und die Gränzen dor Me- 
taphyfik beftimmen wOrde ; allein diefe ganze fo wich- 
tige Unterfuchung wird mit 18 Zeilen abgefertigt, 
und auch das Wenige , was er iaft , ift nicht klar und 
beftimmt gelagt. Die Metaphybk , als WÜlenfchaft 
des Abfoluten der Natur und der Freyheit , foU fich 
mit dem Transfcef dentalen allein beCchäftigen. Hier 
nimmt der Vf. das Transfcendentale in einem bisher 
ungewöhnlichen Sinne. Man verfteht darunter näm- 
lich nicht die Metaphyfik überhaupt, fondem nur 
denjenigen Theil der Philofophie, welcher, ohne 
RUckficnt auf beftimmte Objecte^ djejttiigen Begriffe 
ui^d Grundfätze erörtert, welche fich durch die Na- 
tur unfers Erkenntnifsvermögens auf Gegenftände 
überhaupt beziehen und die Erkenntnifs derfeiben 
möglich machen. »Der Umfang der Metaphyfik foÜ 
fich nur über das Abfolute erftrecken. '' Da nun das 
Abfolute eine blofse-Idee ift, - fo würde fie gar keine^ 
realen ErkenntnifTe unter fich haben. '„Iläre Oränzen * 
follen blofs auf das Transfcendent^e beider ' Wdten 
reichen und fich an der äu&erften Gränze des Em* 
pirifchen fcheiden. '* Wie kärglich und zugleidi wie 
dunkel und unbeftimmt in einer Propädeutik? Vor 
allen Diilgen gehörte auch zur Propädeutik . der 
Metaphyfik* eine gründliche Eintheilung derfeiben* 
Aber aiich diefe fucht man hier vergebens ; deaix das, 
was der V£ oben £0 rhi^Iodifch ^ Object derfel* 
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beh anfahrte , kann nicht für eine Aviffenichaftli* 
che Eintheilung und Artioilatron^ derfelben gebalten 
werden. / 

Stockholm, V Silvferftolpe, und ÜAMBUKai in 

Comih. b. Perthes : Abhandlung üBer die pülorophu 

fche Conflructiöny ak Einleitung zu Vorleuingeii in 

der Philofopbie , von Benj. Carl H. Houer. Aus^ 

dem Schwedlfchen. tSoi. 176 S. g. (18 gr.) 

Unter der Menge von Verfuchen, auf dem von 
Kant zuerft angrf>ahnten Wege, — über die Kmtifiken 
Principien der Möglichkeit einer Erkenntnifs über- 
haupt noch hinauszufchreiten , zeichnet Geh die ge- 
genwärtige Abhandlung nicht nur durch Scharfünn 
und Confequenz , fondern auch durch eine lichtvolle 
Darftellung , fehr vortheilhaft aus. . Die in der Kri- 
tik der reinen Vernunft foVöhi als in der Ficldefchen 
Wiffenfchaftslehre von ihm entdecktet und niitf lo- 
ben swerther Befcheidenheit gerügten Widerfprüche 
x^nd Mängel veranlafsten nämlich deix Vf., einen halt- 
baren Grund und Boden für die Phiiofophie, als U^f- 
ftnfihaft^ aufeufuchen, und zi^ dem Ende der Mög- 
hchlveit der Erkcnntnifis einer Objectivltät überhaupt 
nachzufpören. ' Kawt hatte diefe für den Vf. vireder 
fcharf genug beftimmt, noch fie auf die Nothwendig-^ 
keit einer urjpriinglichm Handlung und der erflen Fmctiomn 
des rerfiandts mit v^ffenfchafuicher Strenge zurück- 
geführt, weil feihe Abficht blofs darauf gerichtet 
war, die erforderlichen Materialien hierzu zu lie- 
fern (S. 19*). Beides unternimmt Hr. H. War Kant 
genöthigtV mitten im Syfteme ftehen zu bleiben, wenn 
er feinen Vorfatz nicht Oberfchreiten wollte: fo ift 
Hr. Ä gefonnen, Kants Syftem zu vollenden. Ein 
Syftem aber mufs, um ein vollendetes , mithin eigenU 
üches Syftem genannt werden zu können ,fich aus floh 
felbft entwickeln lafTen, und in fich felbft zurück- 
kehren ;^cs mufs der Idee von Totalität gänzlich ent- 

. Sprechen 9 und ein organifches Ganzes leyn, wo je- 
der Theil , felbft or^anifch , dem Ganzen eben daf- ^ 
felbe ift , was diefe» jedem Thcile als Zweck tind Mit- 
tel zugleich ift, und wo fie «ufammengenommen ein- 
ander unendlich einfchränken und unterftützen (S. ig.). 
Nach diefer Idee von einem Syfteme , worin fich al- 
les tmendlick einfchrankt und unterftützt , beginnt nun 
zuförderft die Entwicklung der ^Vefentlichen Bgen- 
fchaften einer Öbjeäivität Kein Object wird für mög- 
lich , und noch weniger ftlr wirklich erklärt (S. 34!), 
^aiißer m fo fem üs in einem Ferflande vorgekelH werde. " 

^ Wird diefe Behauptung in dem Sinne des Vfs. wÄ. 

*/aWig ausgedrückt, fo muCs fie lauten : „durch eine 
urfprüngliche Handlung des mwi/dkAVÄ^Verftandes, — 
(denn welchen andern Verftand würde H. Ä, nach 
feiner ideamfchen Theorie, nicht bloß itillkükrlick vor- 
ausletzen?) -^ wird jedes Object erft möglich , mit- 
hin auch erft wirklich:'^ hiermit fcheint fich aber 
wirklidh fein Syftem fchon von vorne herein unendlich 
einzufchrSnken ; denn woher weifs er , dafs der ein- 
zige Verftand , den er nicht blofe willkührlich , als' 
gig^ben^ aanehmea würde« nimadi diefer M^ißken^ 



verftani^ alles was Object heifst, in feiner Möglichkeit 
und Wirklichkeit erfl fetze? ^— Weifs er es durch 
eine inteüeOueile Anfchammg: fo weifs nut «r es; den^i 
keinMenfch aufser derldeajiftenfchule hat inteUectuelle 
Änfchaumgen mehr , wie fie wohl fönft unter dem Na- 
men des zweyten^ g^ißgen Geßchts bey Schwärniern 
vorkommen; und auch er weifs es nidit einmal eigent- 
lieh; denn erfaßt ja felbft anfänglich, alle, von einem 
eigentlichen Wufen unzertrennbar^ Ncihwpndigkeit def- 
.fen, was man weifs, und wie man es weifs ^ gehe 
vom Verßande aus. -— Hätte er nach einer voraus- 
gefchickten hinlänglichen und richtigen Erklärung 
des Denkens an jfr/r,'^ welches, in feiner Nothwendigkeit 
und Allgemeinheit gedacht,- fchlechterdings kein bloß 
menfchlickes rorßelienleyn kann, gefagt:^ ketnObjtd, tfl 
möglich j mithin auch nicht wirklich , außer der Anwendung 
eines Denkens; es ift vielmehr außer, diefer. Anwendung 
des Denkens j wie fich beweifeh läfst , ein baarer Ifider* 
fjinruch: fo würde nicht auch er vollends, als ein zun^ 
wahren Denken fo ganz vorzüglich gefchaffener For- 
fcher, die pfychologifchen Zergliederungen Kantt von 
der Einrichtung des menfchtichin Verftandes zu einem 
idealiftifchen Weltbauwefen überverfeinert, fondern 
ungefchraubt uad unumwunden die Wahrheit ge- 
funden haben. — In der Auseirianderfetzung der 
Natur eines, durch feine Vorftellung im menfchßchen 
Verftände nun einmal hervorgebrachten Objects wird 
fofort vor allen Dingen {eine ideeBe Nothwendigkeit 
in das Licht gefetzt ; denn ohne Nothwendigkeit — 
heifst es S. 36. — beruhte das Object blofs auf unfe- 
rer WiUkühr, wodurch felbft der Begriff deffelben 
. aufgehoben würde. Aber diefe Nothwendigkeit kann 
und darf nicht nur innerltdu^ fondern fie muß äufeerc 
Nothwendigkeit feyn ; denn daraiuf dringt der ge- 
meine Verftand ,' dcfmber fchmähet .er alle UnterTu- 
chungenals unnütze Orübeleyen , wenn fie mit diefer 
äußmi Nothwendigkeit nicht .aufs Reine kommen; 
und fie ift es auch eigentlich, wie S. 2t — 22. tref- 
fend bemerkt wird, die zu allen Zeiten in der Meta- 
phyfik fo viel Kopf brechen verurfaoht hat , weil man 
ehedeffen wohleinfah, dafs eine blaß imiere Nothwen* 
digkeitsphilafophie — gar keine Phiiofophie fey. Ohne 
diefe äußere Nothwendigkeit hätte das Objekt gar 
keine Ära/i/Ä; und ohne Realität wäre es von der 
blofsenVorfteUung n^icht verfcbiedeii (S.36O. -^ Wel- 
cher unbefangene Verftand wird däefs aües nicht un- 
terfchrciben ? — Allein, wenn denn ferner, ohne 
dafs der Gedanke der MSgtichbeit irgend einer Prü- 
fung unterworfen würde, geradezu behauptet wird : 
(S. 30.) „die Realität ift nicht Realität, /onrffn» bloße 
Möglichkeit, — (was foU dtefs heiCsen?) — fo lange- 
fie fich nicht durch beftimmtfe Eigenfchaften äufsert j" 
wenn fonach , um diefer befiimnitefi Eigenfchaften hab- 
haft zu werden, der Sprung über die JvirUichkeit hin- 
weg zu einer Exißehz gemacnt wird, die da blofse In- 
dividualität ift, und zu einer Individualität, ohne 
welche das Object nur ^ine halbe^ oder gar keine 
Exiftenz haben würde; Avfenn endlich, um diefe für 
ei^ Object als Object unumgängliche? — Individua^ 
tität zu conftruireht an» der urfprünglicben Handlung^ 
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de» Verftandes und ihren {anßdi modlfic|lion3loifen^) 
Modiricationea die nöthigea Werkzeuge im und an., 
dfcft Produam der Z|{it und des Raams , ßts Zelt md . 
Ram^ aus der produrtiv^ Ein.büdung?kx0 hcrvot- 
«langt werden: fo geht in. einem yneiageweihtea 
^ne lolche unendliche Einfchränfcung Teines gemeinm 
Verftandes vor, dafs er lieber mit dem Vf. am Ende 
alleg Denken aUfgiebt , zu Anfchauungen feine Zuflucht 



nimmt, und. Indem far das reine Handeln feines Ver- 
ftandes anfckanty einer intilhctneilm Anfphauung ge- 
würdigt wird, die ihm zuletzt durch nochmalige Ein- 
fchranHun|^en deCfen, was a!s Anfckcutung' ohnehin. 
fchon eingefchränkt genug ift, eine, reflley voOe und 
unbeßreitbare OlOeäivitat j^ebt', mithin einer Philofo- 
phie, als wirkiisker U^tjßnfchaft ^ glücklich aufhilft. 



KLEINE SCHRIFT E N. 



' ARZK«VGELXnfifH«tT. Strasburg , b. König : Sichere Heii- 
uri der fmilarcigen Fieber. — Zwertä, drtyfach vef mehrte 

Attfla^c» -a«*»^«* «^"•'"•^^^^^S* ^**" einer 44 Monate dauern- 
de jfcliwahg#r£cha&,. von Wr. S-fax/Ä. 18^^^^^ gSS. 8. — 
Dei Vf hat, wie er Tagt, in diefer. kleinen Sehr Jt awt der einen 
Seite <fie Fieberlchre melir vereinfacht, airf der andern den 
B'ccrltrdesFaalßehers mehr ausgedehnt. "Er nimmt fünf Haupt- 
claften yott Fieber anr dm Entsflndungifieber mit <^rtlit:hett 
Eimttndnngen, dat.gaUichte oder beffer dw gaftrifche. wror- 
uftter a<*ch das Schleim- und WurmPieber gehören, die fauj- 
artlÄCn Fieber , das exanthematifche und das Eiterun^sfieber. 
Diele Fieber können fich manchmal dieilweife mit einand^ 
verbinden. Unter Fan\artiaen Fiebern begreift aber der Vf. 
nicht rtür alle«, waa man bisher Faul-, Nerven- und bfisartice 
Fieber najtiite, fondern auch alle hiteige und fchleichende 
Fieber bey welchen AuTl^fune dftr Säfte, Nerven fch wache 
oderÜnterUegnng der Natnrknilrc« zn beforgen iCt, und welche 
durch ftärkende Mittel geheik werden können. (Es ipringt 
aUbaia ins Auge» daf« fich Hr. 5f. damit weit von alWn neuerfl 
Aerzten jBnrferae und kaum darauf rechnen könne, heb ans- 
gebreiteten Beyfatl zw erwerben. In der Tfaat hat zwwHt.^f. 
den Begriff des Faiilliebers fo weit ausgedehnt, dal« faft alle 
denkbare Fieberarteu darunter gerechnet werden können, aber 
freylieh wtfder den Begriff derlelben beffer und fefter bcai-ün- 
det, hoch aucb überhaupt die Fieberlehre wirklich verein faclit, 
oder, was einerley wXre, verbeffert. Wir wollen aber ober al- 
les Theoretifche hinweggehen, iim der eigentlichen Tendenz 
dicfer Schrift, welche nur empirifch feyn Kann . nfiher nach- 
zugehen'.) Die Anaeigen bey den faul artigen Fiebern beftimmt 
derVf dahin: 1> die Naturkräfte zn unteritützen , 2) alle« zu 
entfernen, was die Krankheit nähren konnte, 3) die Excre- 
tioncn zu unterhalten und gelinde zu fördern. Die Heilung 
fclbfi mnfs bald mitaiefer, bald mit jener Indication.auge- 
fan<'pn vf erden. SinS z. B. Unrein igkeiten da , fo werdeij h* 
tf.irdh Htechmitiel ausgeführt lind allo die zwevtc Anzeige Zii-. 
^ft erfülU. . Sind keine Zeichen von ünremigkeiten da, und 
ma* iCt Wiegen des Charakters der Krankheit ungewiTs, io gicbt 
man bey I?aj;ken Hitzen alle Z, 3 Stimmen emen Theelöffel 
Voll Crenior tariarl ohne Salpeter. Wenn aber die Hit7e nur 
fchlcrchencl ift, fo giebt man ilui mit Rhabarber ipui hono?), 
oder fioch beffer. mit SfiiVittt* ü/wKitfrcrf (daaiind doch zwey 
febrverfcbiedenartige Mittell), Bey einer faulartigeii Epide- 
mie mufs man nie mit aullufenden oder kühlenden Mitteln an- 
fangen.* Sind keine Spuren v«)n Unreinigkeiten da, fo fSngf 
itt>n' mit Chinarinde, und wenn kein Kopfweh da ift, nut 
Wein arii Wären abe* velrher Infarotna oder Verftopfungen in 
deh Einisaweiden vorbanden-, fo ift Spiritus Minäüteri zu em^ 

f Fehlen (obCchou wir nicht einfehen , wo hier ein Caulalver- 
iiltniC? obwalte?). Wenn im Anfange ein fixör Schmerz zn- 
Ce^eu ift, der eine EntzHrtdnng anzeigt und fich die faolajrciÄ 
Beschaffenheit noch nicht . veroffenbart . fo ift eine AderLllfe 
e/laubt, der PuU inag voll oder klein feyn (?). Weifs man 
aber gewiCs* dafs es em fauUrtiges Fieber ift, Tto giebt es keine 
drinacnde NiithwemUgkeit mehr, zur Ader zu laffbn. (Man 
iXt üb« die Aderläff« bey afth^niCchen Fiebern mit Localent- 



Zündung noch nicht ^inlg, folUe aber dahin arbeiteir, sa eini- 
ger Gewifjjieit zu gelangen z. B. bey der Pntumonia typhwie*)* 
ileklagt fich dü^r Kranke flher Halsweh und befchwerliches 
Schlingen, fo ift es entweder Kranrpf oder die Mandeln find 
entzündet und gerchwt>llen. Ijn erftcn Falle. fetzt man der 
China Baldrian und Sal amaniae. volat. zu nnd iafst Liniment 
tutth 'volat» einreiben, im zweyteii muCi man ein Veficatorimm 
legen nnd zuweilen mit verdr!nDtemSchctfswaffer (dlixcb ^n^ 
drolUcliten Druckfehler Jtpht hier Arq. Bujaaenf) giirgeln laf- 
fen. Innerlich'zcigt fich hier äa& Sm/ volat. amoniao, fpeci- 
fifch. (Hi^ macht der Vf. anfmerkfara auf die verfchicden- 
airtige Bereitung jdee Sfarttttä Mhidoteri , entweder <aia dem Sti 
valat. amoi^ae*' od^r Sai c. o. angeübelit, welche allerdlnga eine 
verfciiiedene Wirknnt; ergeben mufs). DieErfdllung der drit-" 
teh Indication befteKt oft in Vollziehung der erften. Meiftens 
bleibt beym Gebrauehe der Chirta der "Leib offen. Ift er vcr- 
ftepEt, fo muffl man Klyfticre geben. China und rotber Wein 
find die Hauptmittel gfegen die ganze Krankheit, nnd diefe 
Methode findet auch mit kleinen ModiScationen bey Würmern, 
Bruftbefch^^erden , Kindbettßeber ftatt. Auch die faulartigen 
ekanthematifchen , Fieber behandelt der Vf. mit Brechmitteln 
nnd Chinarinde, nebft rodiem Wein, ^enn die Kränken iq 
24 Standen mehV als^wevmal zu Stuhl gingen. Uebrigens feil'* 
man den Gebrauch der ftarkenileiv Mittel nicht auf. die Falle 
befchroinken , wo die Reizbarkeit vermindert oder die Natur za 
Krifen z'n fchwach ift, fundern fie auch da anwenden, wer 
der Krampf hitzig, die Hitze brennend liÄifs, ier Pols roU 
und fchneii.ife, der Kranke feurig uiAher bÜefct u: f. w. Der 
Vf. zieht den guten rothen Wein dem Kampber yor. Die 
China fchadet auch in d^ Exacerbationen uicot, fohadet aucb 
nicht bey faulichten Stockungen in den Lungen (örtlich afR- 
cirtcr ßruft). ■ Im letzten Falle kann man tixir Spirit, Mindc 
reriy iJampher nnd Oxymei^ oder bey erofaer Schwache Sai 
amoniae. voL mit Wein in Menge fatunrt, d.h. unmittelbar 
auf einander genommen, anwenden. Auph könnte man Kcr^ 
mes min. zufetzen ^ wenn er nicht zu ftark auf Stuhle wirkt. 
Wird der volle ?nls zqgleich haft, fo kann man der China 
ein wenig Sptrit, 'vitriöii zufetzen. Treten Diarrhöen ein und' 
find die Nervenkrafte fehr unterdrttekt, fo fchickt fioh Kam- 
pheir und Sa/ Tolatiie fo lange bis Schweifs ausbricht; dann 
mufs man beides aiisfetzen nnd mit der «Rinde und dem H>ine 
allein fortfahren. Rührt die Schwache von Faulnifs oder ftar-' 
ken .Sehweifsen her: fo pafsf weder Kampher» noch fluchtige* 
Salmiak. In Abficht auf Opium empfiebh de^ Vf. .VorÜcbt. 
Auf Bifam und Veficatoria , die er doeh obeki empfahl , halt 
ev zur Erweckong dea Lebenskräfte nicht viel ManeberKran* 
ker bekam ein,'^wey Pfund China. Diefe ftarkende Methode^ 
ntitzt übrigens in allen Jahreszeiten. — Man erfieht ans die«' 
fen Angaben dafs, wenii der Vf. auch nichts Nfeue» ra*t , *f 
doch ein biederer, glaubwürdiger Zeuge fSr die Vbn den 
j^euern (chon mehrmals ansewandee Methode ift, welche ubeTr 
nach des Kec. Erfahrung, leider doch auch nicht (iber;il'l auf 
reicht. Die hey-gefifgte Schwanger fchaftagefchichte ift aller* 
dings intereffant, fftr diefe' Stelle ibev Zu Mreidaußg» 
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STAATSWISSENSCBAFTEN. 

♦ 

Leipzig, b. Rabenhorft : UmfländUcker Berichi vom 
der auf dem RUiergute Sieinbitrg vargenommenmi Auf" 
hebimg'von Acker . , Spann -, und Harn - Frohndietälen. 
Nebit einer Einleitung und 19 Beylagen. Von 
P. A F. von MÜHckkaufen. 1801. 270 S. 8. 

FQr jeden Menfchenfreund und StaatsbArger, der 
auf die Zeichen der Zeit RQckficht nimmt, wird 
es immer mehr und mehr dringende Kf othwendigkeit, 
in jedem Lande den Ürfaöhcn der Unzufriedenheit 
des gro&en Haufens der gemeinen Volksklaffen, fo 
weit als ea möglich ift» nachzufpOren und fie aus 
dem Wege zu räumen. Als eine Haupturfache dic- 
fer Unzufriedenheit hat man faft immer die von ei- 
nem Theile der Staatsbürger zu leiftenden A'oftndiftj/If 
angegeben , und in fturer Abfchaffung ßlio den Scher- 
/ten Weg zur H^^rftellung der Ruhe pnd Zufrieden- 
heit gefucbt. Diefs that denn auch Hn v. Münchhau^ 
fen^ der in den fogeiumnten kurfächf. Erl^landen einer 
der erften Gutsbeiitzer war, welcher mit Sachkennt- 
nifs und Ernft dabey zu Werke ging, nachdem man 
fchon in der Oberhufitz lange vorher fowohl auf Pri- 
. vatbefilzungea als' auch aui landesherrlichen Domä- 
nen Verfuche diefer Art mit theils glücklichem, theils 
nachtheiligem Erfolge gemacht hatte. . 
. Bey der vorliegenden Schrift kommt es haupt- 
fächlich auf die Entfcheidung der Frage an : Ift die 
Abfchaffung der Frohndienfte dem Gutsherrn noth- 
wendig und nüulich, oder nicht? die zur ünterfu- 
chuog m.öhrercr anderer hieher gehöriger Gegen- 
ftände leitet Einiges davon zeichnen wir hier aus* 
Wa's der Vf. S. 3 J. von der^fchneJlen Aufhebung der 
Leibeigenfchaft lagt, ift nicht ohne Einfchränkung 
anzundimen. Auf einem beträdhtUchen Gute in der 
Oberlaufitz wollte vor 30 Jahren der Befitzer die Leib- 
eiqenfchaft und die damit genau verbundene Eigen- 
fchaft der Lafsnahrungen aufbeben ; er machte diefs 
feinen Unterthanen bekannt, und dieCe bedachten 
fich keinen Augenblick, die angebotene Freyheit und 
das damit' vereinigte Ert^igenthum anzunehmen^ zahl- 
ten vielniehr noon obendrein dafür einen Kauffchil- 
ling, undwuisten fich nachher recht gut in diefen 
neuen Stand der Frej^eit zu finden. IndefTen könnte 
Rec. eben fo mehrere Thatfachwi aufführen , wo die 
Frohnleiftenden die angebotene mentgeldliche Frohnmf 
Inbrng fchlechterdings nicht annahmen. Ein Fall der 
letztern Art »-eignete fich erft kürzlich bey einem 
R^g^erungscollegio in der Nähe des Rec, wo der 
Gutsherr feinen , wegen anderer Realadfprücfae mit 
A^ L. Z. 1804. Zweiter Bcmd.^ 



ihm Procefsführenden Unterthanen fiflf immer die 
Frohnen ohne alle Vergütung erlaffea wollte , indem 
fie ihm höher als Tagelöhner zu fiehen kamen; fie 
weigerten fich aber, Uch von ihren F^ohnpflichten 
loszufa^en , ungeach^t an anderweitiger Gelegenheit 
zum Verdienft wegen zweyer in der Ifähe Hegender 
Städte und mehrerer groltser Bauerdörfer Kein Mali- 

Sel war. In Rückfich^ der eigentlichen Entftehung 
er it^ in manchen Gegeiiden iki dar That fehr drük^* 
kenden Feld** und Wirthfchaftsfrohndienft» ftimmt 
Rec. S. 47 «od 48- dem Vf. völlig bey, weü die Mey- 
nung deflelben fowohl in der PJiitur der Sache als 
auch in der Gefchichte gegründet, hingegen der voa 
a^ickmann (in f. Schritt über die Fn^ndienfle^ Leipi. 
1795.^ angegebene Urfprung der Frohnen faft ganz 
aus aer Lutt gegriffen ift Keineswegs fpitzfindig 
fcheint dagegen Rea die F^age : ob bey'zu ieiftenden 
Nahiratabgalm der Zinsmann verbunden fey , die Refte 
des vorigen Jahres in natura abzuführen, wenn das 
Product im laufenden Jahre in doppeltem oder drey- 
fachem Preife ftünde? denn der Zinsherr mufs ja die 
rückftändigen Naturalzinren auch m natura annehmen, 
wenn fie um fo viel wohlfeiler geworden find , fo bald 
diefer Umftand* nicht in dem Erbzinscontracte be- 
itimmt und ein Tag als terminus aquo ixtid ad quem 
feftgefetzt ift, wie häufig in den Erbzinscontracteii 
vorkommt. Vortrefflich und beherzigungswerth find 
die Aeufserungen des Vfs. (S. 5a.) über die Beftim- 
mung des Frohnfurrogats. Der Umftand , dafs es dem 
Frohnherm nach aufgehobenen Frohnen an Arbeitern 
fehlen kSnm (S. 54^)» »ft alierdiag« gegründet und 
fchwer aus dem Wege zu räumen. Rec. weifs einen 
dergleichen Fall an der Elbe , wo der in der That be- 
liebte Gutsherr gerade in der Aemte keinie Arbeiter 
erhalten konnte, ob er gleich einen Grofchen mehr 
Tagelohn ^Is andere geben wollte, weil alle lieber 
eineu Grofchen weniger nahmen und. zum Strafsen- 
baue gingen^ weil fie dort fauUenzen und auf dezA 
Rückwege nach Haufe manche unerlaubte Vortheile 
im Felde und Holze fich verfchafien komiten. Rec. 
hat ftlr diefen Fall bey FrohnaufhebongsgeCchäften 
fich allemal dadurch gebchert, dafs er in dem Auf- 
htbungscontracte den bisherigen . Frohnpflichtigea 
verfufechen liefs, in Zukunft feinem ehemaligen 
Frohnherm um das ledesmalige/aUgemein in feiner 
Gegend gewöhnliche Tagelohn zu jeder Zeit Vorzugs^ 
weife zu arbeiten , wofür ihm aber iein- vormaliger 
Frohnherr ebenfalls in folchen Zeiten , wo gewöhn- 
lich die Arbeit mangelt, Lohnarbeit verfpricAt. Ein 
anderer Weg, gerade in der Aemtezeit in Kurfech- 
lion Jkeinea Mangel an Arbeitern zu haboS) wäre auch 
Zzzz ^ der. 
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der» wenn die bisher im Herbfte gewöhnlichen 
Uebungslager zugleich im Frühlinge ftatt fanden , wo 
^hnedieüs die Regimenter znr Mmterung zufammen- 
kommen muffen. S. 67. fängt die Befchreibung des 
Ritterguts SUinburglan. Was dabey fogleicb in die 
Augen fällt, ifc der Umftand, dafs deflen Frohn- 
.diei>fte nicht einmal zu den fiir die Befitzer ertrag- 
kchen , fondera o^enbar fchadlichen Frohnen gehör- 
ten , fo fehlerhaft war ihre Einrichtung. Ueberhaupt 
Jpricht der Vf. hier über feine Materie fö, dafs Ritter- 
cntsbefitzer, die dergleichen Frohnen noch femer 
nir vortheilhaft erklären wollen , nur den böfen Wil- 
len , die Sache recht zu begreifen , verratben würden. 
Auch lernt man den Vf. hier als eiuen vollkomme- 
Jien praktifchen und denkenden Landwirth kennen. 
Wenn er jedoch S. 145. behauptet , dafs die Erbauung 
.und Zubereitung des Flachfes auf einem Riuergute 
Ibeinen merklichen Nutzen bringe; fo kann ihm Kec 
diefes wegen feiner, im kurf QritL Erzgebflrge ^ in der 
Laufitz und in Schießen gemachten, ^fafarungen vom 
Gegentheile nicht zugeftehen ; und wenn nadi S. 14$. 

fie Neuntfchnitter das hefte und meifte Getreide an 
troh und Körnern fich ausfuchen können, fo liegt 
idie Schuld in der Einrichtung des Abzehnten und an 
den AufTehern. Rec. bedient fich beym Abzehnten 
jedes Jahr einer andern Methode; bald fangt er nach 
dem Zuffe der Furchen an , bald zehntet er quer über, 
bald fchräg durch und. L w.; feine Zehentmäher 
find daher gendthigt , die Oarben ^eich grofs zu 
machen. S. 152 ff. endlich findet man den Abfcfalufs 
des FrohnprocefPes mit den Hlnterfättlern und deffen 
lehnsherrhche Beftätigung. Da das Rittergut Stein- 
burg durch Aufhebung der Frohnen um mehr als 
aoooo Rthlr. am Werthe verbeffert worden ift: fo 
inufs man fich wundern , dafs von Seiten der Lehns- 
curie fo grofse Bedenklichkeiten wegen Ertheilung 
der Beftätigung gemacht worden , und fogar die Sur- 
rogat -Itrohnfummen von 8800 Rthlr. für die Anfpan- 
ner und von 0400 Rthlr. für die HinterCättler fland- 
frohnen im Hypothekenbuche zum Vortheile tles 
Lehnsherrn; unter dem Namen CauÜon^ als eine Schuld 
notirt worden find. Die S. 167 ff. mitgetheilten Bey- 
lagen haben zwar alle ihren Werth, und gehören 
Hoth wendig zur Udberficht des Ganzen; vorzQghch 
empfeblun^werth aber* find die Beylagen F bis K, 
die wir alle Freunde, Anhänger und Vertheldiger 
^8 Frohnwefens au£merk£am zu lefen bitten. 

» 

liEiPZTQ, b. Hinrichs: Europa^s polHifche Lage zu 
jttfafige des umwähnten Jahrhunderts und beym 
Stmußi des Definitiv - Friedens. Vom Bürger Echaß 
Jiriaux. I802. 130 S. 8. (lagr.) 

. Durch diefs geiftreiche, wenn ^eich fehr eiti- 
^iUge politifche Gemälde, will der Vf. die Welt 
ftberzeugen » dafs fich durch den allgemeinen Frieden 
unter Bonapartes Herrfchaft ein fettes nnd ficheres 
Mieichgewicht aller europäifchen Staaten begründet 
habe, und^daüs nunmehr in dem firanzöfifchen Kabi- 
met"; weiches aUeo aodern vorleuchteA/mOfiCe, eine 



ferade, von den Künften fchlaoer Kabale gereiniete 
olitik herrfche; auf diefe Prämineli aber grOadet 
er die Hoffnung der Möglichkeit ehies von ihm xnit 
fo vielen Freuifden derMenfchheit gewünfchten vrah- 
ren und dauerhaften Friedens , und eines zu deflen 
Aufrechthaltung zu fchliefsenden defenfiven Bundes 
der mächtigften europäifchen Staaten. Was die bei- 
den Voraus fetzuiigen anbetrifft, fo laffen wir es. mit 
dem UeberCetzer in feinen beygefügten Bemerkungen 
billig üahin geftellt feyn , wie weit Frankreichs der- 
maliger Beherrf eher und fein. Kabinet, wenn fonft 
auch die unläugbare Obermacht Frankreichs den An- 
£pruch allerdings rechtfertigte, das Zutrauen und die 
Ergebung aller europäifchen Staaten fich erwerben 
)cönne, welche der Vf. von ihnen fordert Leich- 
ter würde man fich über die Bedingungen eines be- 
ftändlgen Friedens vereinigen, und über dasmit demr 
ielben zugleich einzuführende pofitive Völkerrecht, 
zu deffen wefentlichften Grundftützen der Vf. rechnet : 
die gegenfeiiige Atierkennung und Oewährleiftung 
der Unabhängigkeit, des Eigenthums und der Han- 
delsinduftrie eines jeden Staats und einer jeden Nation ; 
die Aufhebung- oder wenigstens die Einfchränkung 
aller Monopole und jedes ausfchÜefsenden Handeb- 
fyftems ; die Einförmigkeit der Grundlatze tmd V^- 
hältniffe fflr alle Golonial • Niederlaffungen. Kom- 
men wir aber zu dem Mittel der Ausführune , näm- 
lich dem ConfOcierationsfyftemi unter den mächtigften 
Staaten, fo. eröffnen fich wieder unaberwindliche 
Schwierigkeiten; wenigftens zeigt in dem Augen- 
blick, wo wir diefes ix^hreiben, der wieder ausge- 
brochene Krieg und die mehr als Jemals periditirende 
Ruhe Europens , dafs mah die unleitnng eines foi- 
chen Bandniffes unter den gegenwärtigen Umftaoden 
wohl fchwerlidi erwarten könne. 

Uebrigens mögen wir uns da% VergnQgen mc^ 
verfagen, die fchöne Stelle mitzutheilen , worin der 
Vf^von Rufslands Hoffnungen fpricht. nl^i® glück- 
,ilichen Vorbedeutungen, lagt er, mit denen Alex* 
„anders I. Regierung» beginnt, verfprechen diefem 
„Reiehe einen v^hren Glanz, wenn der Fflrft, der 
„Rufsland jetzt beherrfcht, es verfteht, den Geift, 
„den feine beiden letzten Vorgänger zur Vergröfse- 
„rung ihrer Staaten und zu Eroberungen anwendeten, 
„auf die Bildung und Verbefferung feiner'Völker zu 
„fenken ; wenn er die unwandelbare Politik ergreift, 
'„fich nur dann in die Streitigkeiten Europens zu mi- 
„fchen, in fo fern er fie beylegen und als Vermittler 
„zwifchen dem Nationalhafs luid den Förderungen 
„anderer Kabinetter auftreten kann;, wenn er nadi 
„der fdiönften Rolle , die nur immer der Herr eines 
„srofsen Reichs übernehmen kann ,* nach der Rolle 
„Itrebt , der Vjertheidiger der Fre jheit auf den JVIee- 
„ren und der Unabhängigkeit taderer Nationen zu 
„werden ; wenn ihn endlich die beiden grofsen Wahr- 
„heiten befeelen, dafs Convulfionen und Erfchlaffimg 
„der Sitten die gröfsten Staaten erfchüttern , und fie 
„früh oder fpät zertrümmern , und da(s , alles am £n- 
„de betrachtet, die Nachwelt die Herrfcber der Völ- 
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»entworfen tracl Aber Leichen und Ruinen ausgefährt 
„haben, beurtheilt, fendlern nach den Dienften, die 
i^fie der Menfchheit^ teleiftet, und nach dem QJück, 
ttdsLS üe auf der Erde hinter Scli gelaflen haben. 

• > 

Berlin u. Stettin, b. Nicolai: Htßortfcht und 
fiaatswlrthfchafttiche Üfiterfuchungen über die Natural* 

dienße der Giitsmterthcmen , nach fränkifch • deutfchtr 

Ferfaßung und die Ferwandtung derfilben m Oelddien' 
ße, von fi D. Hiiltmann, öffentlichem Lehrer der 

Gefchichte und StaatswifTenfchaft zu Frankfurt 

an d. O. 1803. 191 S. 8- 

Diefe Schrift handelt hauptlächlich mir von den 
Dien ft Verpflichtungen der fränkifch -deutfchen Unter- 
-thanen. '*DiefeDienfte find wefentlich durch die Ent- 
fiehungsart fowohl-als durch die Gemeflenheit, von 
denen der alt-^rmanifcfaen-und \««ndifchen Leibetg- 
taen unterfbhieden. So wie die Veränderungen in d<en 
.Abgaben mit denen der KnegsverfafTung inni^ ver- 
bunden find: fo' find es auch die des Dienftwefens. 
.Zum Beweife diefer Behauptung dient der erfte oder 
hiftorifche Theil der gegenwärtigen Schrift. 'Eines 
.Aiis2ugs ift fie nicht fähig, und er ift um fo weniger 
nöthig , da jeder , den der Gegenftand idtereffirt , das 
"Ganze lefen mu& ; denn > wenieftens nach Rec. Mejr- 
•nung, ift noch nichts fo grüncHiches, to fcfaarffinni- 
ges , und mit fo vieler Klarheit hierüber ge£igt viror- 
•den. Der Entftehung der verfchiedenen Arten der 
Dienftverfaffung, ihrer Unterfchiede, ihrer Benen- 
nungen, hat der Vf. mit wahrem kritifchen Sinne 
nachgefpflrt, worunter als eioaelnes Beyfipiel nur die 
Erklärung des Worts Sal^uth, und der Beweis, dafs 
es von den Saliern nicht nerzuleiten fey , hier ange- 
führt wircL — Der Styl ift edd und dem Gegenftan- 
-de ganz aneemeff^n; man ftöfst auf vortreffliche 
Stellen, z. B. S. 71., wo der Vf. beweift, dafs Ge- 
Xetze zu allen Zeiten fich nicht gleich bleiben kön^ 
nen. — Der zweyte oder ftaatswirthfchaftliche Theil 
dagegen ift weit weniger intereffant; die Gründe für 
die Aufhebung der Dienfte find bekannt; aber die 
hier gemachten Vorfchläge zur Erreichung diefes 
Zwecks beweifen, daCs der Vf/den Gegenftand' nicht 
praktifch kenne. Bey den Schwierigkeiten, die er 
lelbft «findet i hilft er fich damit, dafs der Staat Auf- 
tipferungen bringen maße ; er hat aber nicht die Grö- 
Ise diefer Opfer oerechnel, und nicht bedacht, dafs 
lie in vielen r allen unmöglich f!^n würden. -^ Das 
«nzige wahre Mittel^ den Zweck zu erreichen, ift 
^s , deflen der weiü^ preuGstfehe R^ent fich bedient, 
nämlich das Beyfpid bey Verpachtung der Domänen. 
Der Gutsbefitzer, der iieinen Vortheil kenot, folgt 
diefem Beyfpiel , -Wenn feine Unterthanen reich genuc 
find, ihn abfinden zu können; wo fie diefe nicht fino, 
würden beide Theile empfindlich leiden, wenn auf 
einmal die Verhältniffe aufgelöfef virürden. — Ueber- 
haupt genommen würde eine fchleunige Umwälzung 
nicht blofs eine fchädliche Gährung in den Gemü- 
thern hervorbringen, und die Vermogensumftätide 
mehrerer zerrütten , fondern aucb^Schwierigkeken 
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erzeugen , die den beabfichtigten Zweck unerreichbar 
machen würden , den man doch , wenn man mit den 
Umftänden gleichen Schritt hält, unfehlbar.erreichen 
•wirij/ 

Salzbukg , b. Mayer : Üeber Ae Mieht des Staats^ 
die Arbeitfamkeit zu befördern ; die Betkley abmfletten 
und die Armen zu verforgen. Von Friedrich Grafen 
V. Spcmerj Domherrn des Erzftifts Salzburg utid 
des Hochftiftes Paffau. igoa. XX u. 387 S. 8. 

(I Rthlr. 8gr.) 

. .1 

Der Vf. , zu der Ausarbeitung diefer Schrift voll- 
kommen geeignet durch forgfältig während. 18 Jah- 
ren ül>er das Armenwefen gefammelte Erfahrungen 
und durph fortgefetztes «theoietifches , mit dem. Geift 
der Zeiten weiter fortfchreitendes Studium,. trägt in 
derfelben einen voUftändigen Entwurf der allgemei- 
nen Grundlatze leiner zweckmäfsig«a Armenanftalt in 
einer natürlichen Ordnung und in einer planen und 
gefälligen Sprache vor. Allenthalben finden wir den 
richtigen politifchen Blick, mit der angeme(Tenen.B^- 
hutfamkeit des praktifchen Gefchäftsmanns verbunden, 
und über die einzelnen Gegenftände , die Beftimmung 
des Begriffs der Annuth, die Eintheilung der Ar- 
men in gewiffe Klaffen , die zweckmäfsigfte Art der 
Verforgung und Üoterftützung einer jeden derfelben, 
•die Erziehung der hülfsbedüxfegen oder verwaifeten 
Kinder, die rflege anderer Nothleidenden, die Ver- 
waltung des Armenwefens, die Organifation der Ar- 
meiicommiflron , werden hier fo beftimmt^e und voU- 
fiändige Vorfchläge gethan , dafs wir die Benutzung 
diefes lehrreichen VJjerks einem jeden , der in diefem 
Fache arbeitet, mit voller Ueberzeugung empfehlen 
können. 

Pakts, b. Ti^er: Pactefocial, ou vtan ^me affociä* 
tion commerciale et agricoky tendant a relever le 
commerce et Tagriculture, par la mife en circu- 
lation de valeurs immobiliaires , fous le titre de 
Contrats au porteur , et par des entreprifes ru- 
rales par P. C Dupenty^ ancien Avocat aux Con- 
feils. An IX. 1801. XVI u. 263 S. gr. 8- 

Der Plan des Vfs., welcher den vollkommenen 
Beyfall der Agricultur - Gefellfchaft der Seine und 
Oife erhielt, eeht darauf hinaus, eine Summe ymn 
^|00 Millionen Livres durch Leih - Contracte auf un- 
bewegliche Güter in Umlauf zu bringen , welche zu 
wichtigen und gemeinnützigen Verbefferungien des 
Landwefens, feinem ganzen Umfange nach, ange- 
wandt vi^erden foUten. Von dem jährlichen Gewinn 
-durch die Circulation jener Summe follte die eine 
Hälfte unter den Theilnehmern vertheilet, die an- 
dere zu Prämien angewandt werden. Diefe Idee 
fcheint im Ganzen viel Empfehlungswürdiges zu ha- 
ben ; auch macht der Vf. über die einzelnen Gegen- 
ftände der Unternehmungen der Gefellfchaft treffende 
Bemerkungen, die zugleidi über den jetzigen inne- 
ren Zaftand Frai^eichs und über den nocn immer 

herr- 
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htrrlclieaden Mangel an Gemeingeift viel Licht ver- 
breiten; was aber die Ausfahrung betr^, Co mach- 
ten feine Vorfcblageyrfowohl was das Ganze, als das 
Detail betritt, ^noäi esbeblichen Modificationen und 
genaueren ßeftimmungen zu unteirwerfen feyn. 

• « 

FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

m 

Pos BN, b. Decker: BlUki auf Südprmßen vor wid 
nach dem Jahre 1793* Von S* R Struenfnr Kö- 
nigl. Preufs. Ober - Accife - und Zoll - Rath. Samt- 
liehen Gutsbefizzera Südpreufsens gewidmet. 
i8o3. 143 S. und eine Tabelle. 8- ( 10 gr. ) 

Der Vf. will in diefer Schrift heweifen , dals Süd- 
* preuCsen feit der preufsifchen Befitznehniung an wah- 
rem Wohlftande ichon beträchtlich zugenommen ha- 
be, und daCs die befte Ausficht da fey, dafs diefer , 
Wohiftand inimer mehr zunehmen werde. Seine 
Schrift ift daher theils hiftorifch, theils politifch« 
Der hiftorlfche Theil giebt viele fehr gute Notizen 
über den jetzigen Culturzuftand diefer Provinz, aW 
die Staatswirthichafits - Grundfätz^ des Vfs. bedürren 
hier und da noch einer forgfälti^ern Prüfong. Fieib 
und Sparfamkeit find dem V£ die einzigen Mittel der 
Macht und des Beichthums eines VoIks ; S. 53*. fagt 
er aber felbft : dafs Circulation das gröfste Glack d- 
nes Staats ift, und dafs diefelbe dann vermehrt wird, 
wenn die arbeitenden GlaCfen nichts von ihrem Ver- 
dienft zurücklegen ; S^iiy. klagt er fogar die Juden 
an , dafs fie zu KargUch leben und durch ihre zu gro- 
fse Sparfamkeit dem Staate am mehreften fchaden. 
Der Vf. zeigt ßch überall als ibin eifriger Anhänger 
des Fabrikeniyftems , der durch Fabriken die Cultur 
eines folchen Landes, als Südpreufsen ift, bewirken 
will , und die nothwendige Eigenfchaft ärmUoher Fa- 
brikarbeiter, an ihren Ausgaben zu fparen, hat ihn 
verleitet, diefe Sparramkeit zum hohem Grundfatze 
der Staats wir throhaft zu erheben, da er doch hätte 



bedenken follen, dab nothvmMÜg Andre das entbeh- 
ren inaflen , was Einer fpart. — Da& Ausf uhrver- 
bot^rojher Prodttcte nicht die rechten Mittel find, 
dicvultur einer Provinz aufzumuntern, deren ein- 
ziger Reichthum in G^und und Boden befteht» hätte 
der Vf. wohl bedenken feilen» da er fie zu verthei^ 
digen abernahm; wenn die Tuchmacher und WoU- 
fipmner in einem Lande nur durch Ausfuhrverbote 
aer Wolle am Leben zu erhalten find , fo ^ricbt diefe 
nicht fOr den Nutzen diefei Meofchm im Staate. — 
Einen grofsen Keohnungsfehler begeht der V£ • in« 
dem er S. 133. die Ancabe widerlegen will; dafs die 
Provinz feit der preuTsifch^n Befitznehmunff durch 
die Coofumtion von 3000 neu angezogenen Familien 
19350,000 Rthln fahrhch mehr als toSb, an das Aus- 
land zahlen mdlfe ; er will diefen Satz durch die Be- 
hauptung widerlegen; dafs die Gon&untioa diefer 
3000 Familien an inländilchen Producten 'dreymal 
fo viel oder 490501000 Rthlr. j£hcIiok4^tra^e, und 
dafs alfo dieÜB Ausfuhrfumme reichlich eriStzt fey; 
wenn er aber nicht heweifen kann^- dafe diefe 
4,050*000 Rthlr. aus dem Auslände gd^ottuanen. find 
(welches er nicht kann , und welches auch fein Wille 
nicht ift) , fo hat er auch den Satz nicht widerlegt 
und er v^wechfeit die Circulation. mit dem National- 
•inkommen* ^^ Die Fabrication der Tuchmacher 
im Pofenfchen Departement wird für cfas Jahr xSoi. 
zu iio,bpo Stück berechnet; nach der FatHnkentabelle 
betrug fie aber J45jaoi Stikdc, und im Jahre i8oz- 
136,780 StQcl^ -«- Die Zahl der Tuchmacher im 
Kalilcher Departement, die dem Vf, unbekannt iivar, 
ift im letztern Jahre 348* Nach der angehängten Ta- 
belle der ^n - und Ausfuhr, die aber nach dem eig- 
nen Geftändqiffe des Vfs. und nach der Ntfur der 
Sache fehr unvollkommen ift, betrug die' Aus&br 
des angegebenen Diftrikts (des Pofenlchen Kämmte* 
departements und des Netzdiftrikts füdwärts der 
rvetze) 4»l5o,ooo, und die Einfuhr 3,480^000 Rthlr, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



jfjLRTrMSYGELAH&TBEir. OHulngeti , b. ScbrSd«* X Syll^hus 
plantartim öfficinalhtm. ( Oder : ) Sy/iematifckes Ver^iMknifi 
. dir einfachen Arzneymittel Je* Cctoäc/tsfvick't. Zum Gctrauch 
'Aer medicinifch-betanifchen Vorlefungen entvrorfen von Dr. 
Ce. Fr. Ho//mü/in, Prof. za Göntngen. IS02. 78 S. 8. (6gY.)-- 
i)i«f^ trockne NamcAverzeichniri aller oEfieiae^en Gewückfe 
iCt zwar zundchfc für die Vorleriixigen da« VU^ hetumxat t wel- 
cher daffelbeden Zubör drn erfc reckt eenlersbar machen wird; 
\e$ ksuin abnr jedem Arzte und Apotneker zum Unterrichte 
dienen, welcher -Neniiierde und FieiCs^enug belitzt, zit for- 
fchen , in wie fern fyuemacifoh - botanÜiche und pharm aceuti* 
iehe Benennungen der ApotbcskerpEanzen mit einander liber« 
einkommen, oder von einander abweichen. Aoph ifi diefer 
^Citalog wirklich fo reichUaltig, dafj nicht mir Keins der ir- 
gendwo gebra\icillicheji GcwiTchfe in demfelbea fehlt, fondtrn 



im Gegj»nth^# mehrere diria hahem.» welche Icnsm nedi 
von einem Arzte, wenigftens fo If^icht nicht von eiAem deat* 
£chen, angewendet weridea. Z. B. : Coflys arahicust Pin^td* 
cufq luilgar,^ Coltinfotiia canädcnßs ^ Lolium temulcntum, 
Onotmm eokioidett- Echium vulgare , Lonic^ä caprifoUum, 
periclymemim , Trio/ieunt pcr/hl, « CoHs tnotupejfulan. , '£vo- 
fiymus curop0etuw Celofia »mrgmritmcea^ Ngrium olettndar^ 
Tordylium ofßc^t Crithmum marüimum^ Bubon mmcüdoniC'» 
Thapßa , Smynaurn » Hyacinthus » Lorantus und noch Viele 
andere, welche wir nicht anfahren wt>llen. In der 'Vorrede 
faßt Hr. JFf. , dafs nach den iieueften Btfobaehtmgen de$ Bota- 
nikers Gom€4y welche in BfaüUen aogeieellft und Tom Prüf. 
BruterQ.zii Colmbra bekannt gemacht worden ßnd« die eichte 
IJrcchwiirzel , Ipecauoana^ zm der von Hn. Willdenßw unter 
das GenWi QcpkaeUf gezogenen Gattiing CallicwiQB gehöre« 
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TECHNOLOGIE. 

« 

Halle » b. Schiininelpfenniff u. C. : Der tandwirtfi' ' 
fchafitiche Baumeißer ^ oder die unentbehrlkhßm 
KenntH^e dir Landbaukwtß. J£in TaCcbenbuch für 
Gufsbeutzer , Pächter und andere Laadwirthe, 
von K AUlnert^ Köa. Preufs. Ingenieur «lUpit^n. 
1802. 2Si S. 8* Mit 2 Kpft 

Nadi deryorerinneninediefas im Ganzen mit Ord- 
nung lind in einem fautttöhen Vortrage- abgefafs* 
ten Bachs woUte der Vf, nur die allernöthigftöB und 
unentbehriichften Kenntnifle der Landbankunft leh- 
ren; er glaubt darin eine ^rofse Menge iron Gee^n- 
itandes« ^velche kn Bauwefen rorko^mea» una je- 
dem» der zu bauen genöthigt wird, Intereffant feyn 
müfien; gelehrt zu haben. Diefe Meinung ift nfcht 

S111Z ohne Grund ; ob aber der V£ in der Auswahl des 
llernölhigfleii und Unentbehrliohften ganz glQcklieh 
sdwefen fey; ob ihn dar Vorfatz, nur diefes zu lie- 
lern » von der Pflicht grö&erer VoilftSndigkeit los- 
(preche, und ob nicht dagegen manches weitläufig 
Vorgetragene meluren» nützliche» praktifchen Vor* 
fchnfteir hatte Platz machen foUen , wäre- wohl noch 
die Fr^e. ^ 

Das Buch hat vkrzehm Kapitel vaai einen Anhang. 
'Im 9Hbm Kapitel, von BatmMßmi werden die im 
Preu&ifichen flMichen Längenmaafse) Flichenmaaise» 
nämlich Quadrat- mid Riemenmaabe, und Kdrper* 
flfiaaCse, nämlich Kubik*, Schacht« und BalkenmaaDs^ 
erklärt und deren Rednctionen celehrt Alles zieai- 
lieh deutlich. Aber warum wira das Verhaltntfs xlee 
RheinL Maafses zu dem ehemaligen Parifer Maafse, das 
der Vf. das Normalmaafs nennt (eine jetzt nicht mehr 
richtige Benennung) S. i. u. S.6. zweymal angegeben? 
Warum wird nicht eine Vergleichungstafel der ver- 
. fchiedenesFufsmaafsemitget heilt? Warum giebt der 
Vf. niete die te I¥axi iiblidie Bezeichnung- des Qua- 
dratmaabes durch D*f D'i D" n- f- w. an» die doch 
imdeich fianbcher ift, als dde feitUge? So wfirden 
audi Eevfpiele von Bar^chnunff 'des Quadrat -Inhalts 
foldier Flächen', die an und in Gebäuden vorkommet» 
als Fufsböden» Wandflächen, Decken, Dachflädheo, 
Giebel u*. L w.^ weit zweckmäfsiger als die. angeführ- 
ten gewefen feyn« Auch hätte nch das Riemen maafe , 
das doch fdten vorkommt, fmnlich^r durch PT? , 

S', □" u. t w., als auf des Vfs. Art ausdrttcEen 
m. ^Ferner ift es S. F4. irrig,, dafs in der gemei- 
nen Baukunft keine Kreisflächen zu berechnen wären. 
Sind nicht unfefe meiften Brunnen,' unfere Bauftäm- 
me cylinder- und konenfönnig, und lä£st fich deren 
* A. U Z. 1804. Zweiter Sand. 



Kubik- Inhalt ohne Kscüsberech mag inden ? -^ Im 
MWinften Knp. 9 von Bcmmabmalün^ wird zuerft von 
Steinen , von Marmor und gemeinem Kalkftein , vom 
Alabafter und cemdnen Gyps,. vom Sandfteifle , von 
Feldfteinen undTvom Schiefer gehandelt, aber, wie 
es Reo. fcheint, nicht genü^en£ Wenn z. ü S. 34. 

Sefagt wird: »Die Handgritfe oder überiiaupt die 
LunTt des Steinfpaltens folite allgemeiner bekannt uui, 
verbreitet werden**, fo wundert man fich, dafs der 
Vt fie hi^ nicht lehrt, da ja fofehe praktifcfae Vor^ 
ichriften ganz eigentlich in ein folches Buch gehören. 
Von getrockneten Ziegeln, Dacfafteinen und ähnli^ 
eben Materialien, von den Luftfteinen, von^ehm« 
patzen, von Lehmwellerri , vomPif6, von Lehmlchin- 
deln und von Stelapateen , giebt der Vf. gründ- 
liehe Belehrung; doch •hätte der Vf. nicht d^ Ena* 
nfehlting der Luftfteine zu Schomfteinea wieder^- 
ten foUen (denn bekanntlieh taugen fie als ein zer- 
bröckhchcs Material zu folchen Feftigkeit und Dauer-' 
hafö^keit erfordernden Bautheilen nicht). Auch ift 
die Fwige, ob aus jeder zu Ziegeln taugliehen Erde 
auch lAiftfteine zu dauerhaften Gebäuden gemacht 
werden können, von Praktikern leicht zu entfchei- 
den. Hierauf wird von gebrannten Ziegeln das N^- 
thifle auf eine beyiallswardige Weife ^ beygebracht, 
^ai die Befcbaffenhdt fowohl, als 'auch Anwendung 
der^auerfteine, Gewölbziegel, Pflafterziegd, G^ 
fims - , KefTel - und Brunnenzieffel , Da^zle^el und 
Dachpfannen und der Kehlziegei, mit mancher guten 
Bemerkung gddirt; auch etwas über die Glafur der 
Dachziegeig^ct. In Hinficht des Baubolzes wer- 
den die Beftuafrenheiten des Lerchenbaums , der Kie- 
fer, der WeÜstanne und der Fichte oder Rothtanne 
angeSBigt ; dann wehlen die verichiedenen Holzforten 
nach Gröfte, Stärke und Gebrauch aufgezählt, und 
nötzBche Bemerkungen darüber mitgetheilt; eben 
fo über die Güte des rv'adeHioIzes und des Laubholzes 
.überhaupt und die Zeit zum Fäileq ; ungern vermifst 
man aber die nöthigen nraktifchen Vorfichtsregein 
teym Einkaufe des Bauholzes , fowohl auf dem Stem- 
me, als an» Magazinen und auf Holzplätzen; fo auch 
die 'Vorfdiriften zur vortbttlbaften Behauung und 
Trennunff der Bauilämme; ingleicheii die Kennt- 
niffe zu Beurtheilung der Stärke freyüegender Bal- 
ken u. dgL — Bey den Verbindungsmaterialien der 
Steine wird das geAVöhnlidtie vom Kalke, Gyps nnd 
Sande und von Zubereitung d^ Mdrtels uim Stein- 
kitts , von Lehm und Thon angeführt. (Statt hier 
die Aeafserung zu.finden: „durch zu viel Wafler vrioi 
der Kalk eHauft'% hätte man viehnehr eine Belehrung 
darübelr gewOoIcfat, warum zu viel Waffer, beym 
Aaaaa Löfchea 
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Löfchen angewandt, dem Kalke fcbadc.) Noph \7er- bar die ZuJage und Aufführung der Holzwände, ilie 

den vom l^fen und Blev, als Baumatenalieii , und Zuriclitung und das Richten der Dächer, und endlich 

vom Fenfterglafe, von ^hlackcn, von Kohlen i^nd« die -Bedachung befchrieben. — Das (ulttß Kapitel: 

Afche, von Stroh und Rohr, von (packen oder Pä- Innerer Jushem, der <jebiiude und bffondersjler wq]v^ 

den, Ond von einigen Baufaiben einige brauchbare häufer^ handelt zaerft vom Bau der Decken und dann 

Nachrichten gegeben. der Treppen (vom letztem zu kurz und dürftig) ; fer- 

Nach dielem allen erklärt fioh <}er Vf/*he(tiimnt6r ^tier voiii4en Kufsb^klan und den Mitteln gegen die 

über die Abücht» die er.hey dem weilern Unteriucht Zerildrung derfelhen durch Scluvaumie; von-dem in- 

in der Landbaukunijt habe, nämlich: nur die jedem nernAbputz; von Fenftern, Thüren und Thorwe- 

Landvvirtiie nüthiMn Finger s^iee «u geben-, tmr'tkn ^en { zie mlw h -twiftatKÜich ; doch vKUrden auch hier 

in den Stand zu iltzen, die leitier Oekonomie enge*- aoch.mßhr praktifche Bemerkungen willkommen, ge- 

BieCfenen Gebäude und ihre ^'orfheilhaf^e l^iuart ken-- wefen fcyn). Recht gui und ricnlig wird von Auf- 

Aen zu lernen. Defshalb wählt er den VVe«;, ein Ge- fQhrung\ler SchornUeine, Brandmauern, Kamine, 



bände nach feinen gefammten £igenheit«n zu erklä* 
ren, und deffen Bau ncbft allen dabey zu befolgenden 
R^^cla aseh fflr <ien Minderfähigen unterrichtend %ti 
bei^hreibed. Der Leichtigkeit wegen ift hicfzu ein 
Kolomfteohaits oder Haus eines Taglöhners gewählt. 
Ob"L«iid«rirt(ve nicht lieber gefehen haben worden, 
dafs.ihneii. die Vcrtheilung des Platzes hi einem Ge- 
bäude und deffen fämmtiicheAtiordmmg an einem 
sröfs^rn Wohnhaufe gezeigt worden wäre, will Rec. 
dahin gefteHt feyn laReo. — Das dritte Kapitel lie- 
fert über Ikmziit gute Bemerkungen und Rathrchläge. 
A^ch find das vierte vmd fünfte Kapitel: BaußeUe, und 
jnfihmürenimd Ausfiecken der Bcnifleße^ präktifch und 
in der Kürze gut behandelt. ^ Sechstes KapiteK* A^s- 
mitüun^ und An&rdMing eines Haftfes ilberkm^ft . md 
eines Aolonißen - oder Drefcherhaufes , als erlHittemdes 
Beyhkl^ insbefondere. Erftlich, ßeftimmung derGro* 
fse aes Ganzten und det* einzelnen Theile in der Grund- 
fläche, recht zweckmafsiff und wohl- aberlegt. Dann 
yom GnjNfrdrlfs, von der Hohe der Stockwerke, von 
der Balkenlage^ wobey der Vortheit, den Balken auf 
die fchmale Seite zu legen, wenn er nicht gleich breit 



Oefen, Herde. und Rauchkammern gehandolt. — Die 
im nennten Kap, gelieferte ktirze-Bcfchrcibung der Boh- 
Ir.iTii'deher ift i'enr cut und durch Zeichnungep verfinn- 
licht. Mit Strub bedeckt werden freylich dergleichen 
Dächer immer am nützlichflen und dauerhafteften 
feyn ; indoffen bey nicht fehr gekrüitmi^ Böge« 
kann auch die von dem 'Vi: gelehrte Bedeckung mi 
Ziegeln gut feyn ; es foll nämlich in der Mitte 5 bis 
hödliftcns 6 7.oil weit gdattet werden\ abeh ? Zoll 
enger und unten J Zoll weiter. — Das zehnte Kapitel 
Idirt die innere EimnchHtng verfclUedener anderer trok- 
Hungen^ btföhders aber folcker Gebäude^ die zur Land- 
wh-tkjhhaß im engern Sinne beßimmt find, Erftlich , in- 
nere Einrichtung verfehiedener Wo'hnimgen, zu kurz 
und allgemein (wobev der Vf. auf ffeine landwirtti- 
fchaftliche BauwifTenCchaft v6nveift); dann, innere 
Einrichtung der Stallungen för die verfchiedenea Ar- 
ten von Vieh, als der Schaaf ftälle , Rindviehftälle, 
Pferdeftälle', Scliweinertäile, Federviehftälle , €ber 
welehe alle recht vid Braudibares bemerkt wird; hier- 
auf, innere Einrichtung verfchiedenerVorraShsgcbau- 
de, als der Scheunen, der Schupfien oder Scnlüer, 



ttfid hoch ift, und diete, wenn nicht andere Umftan- * des Kornhanfes oder Magazins, gleichfalls üies recVft 



d« «s hindern , wie 5 zu 7 einzurichten , angegeben 
ilt Von diefem Vorlheile Mfst fich aber nur bey ftar- 
ken Balken und fol^hen Bauhölzern^ überhaupt , die 
nicht durch Falzung gefchwä'cht werden, Gebrauch 
machen. Vom Dach und Dachvetbande wird das 
Wefentlioho fehr "gut vorgetragen. Gröfse und An- 
ordnung in der Anficht, odtjr über uild* unter der 
Grundfläche, und Darftellung im Auffiffe. Vom 
Grundbau wirdiaftzu wenig gefagt, welches um fo 
mehr zu beJauern ift, da in diefem Sfücke auf dem 
Lande fehr forglos und zweckwidrig verfahren zu 
iperden pftegt Von Mauern und Wänden , nebft de^ 
ren TbeJlen, ThOreh und Fenftern und vom Dachet 
bk^fs in Hinficht der Anlage. «^ Im fiebenten Kapitd, 
da$ die dem iMdwirAe nötkigin lünnkiffe mon AnfflUt- 
rung der Mauern , Hoizwätäe und Däehmr behandelt^ 
winl zuerft fehr voliftäncHg, fafslich und richtig der 
Verband der Steine bey dem Vermauern gelehrt; fer- 
»cr, wa.^ bey Mauern von Schlacken, Tuflteinen, 
Lebmpatzen ti.*frVf. «u bcobactiten fey, wie Thör- 
mid Fonft«rgew&i^ , Thürftöcke -ond Blodkzargen 
eio^ufetzen (ey?t, vom Nutten der gemauerten (^e- 
bel, worauf kievm BcT«tppen und Abputzens dct Mau- 
ern »za fi^icaa fey. Daon .tvod «b«a Xo präktifch nufz- 



zweckmfifsig tmd beyfalls würdig. Warum mag aber 
nichts von Anbringung der Kornlxiden, wetche ge- 
wöhnlicher und bequemer als Kornhänfer find , » 
fagt feyn? — Ellßes Kap. Zufamfnef^eüumg der Gi- 
bäude tu OehUften und Befriedigungen der dehitfie und 
Gärten. Richtige Bemerkungen Ober die iweckmSf* 
fige Zufammenlegung der zu einem Wirlhfchaft^hofc 
gehöiigen Gebäude u. f. w. Bey den Befriedigungen 
oder Bewährungen der GrfitJfte worden mehr -prak- 
tifche Regeln willkommen gcivefen feyn. — ItnUMäif- 
fen Kapitel : Nackbefferungen an neu erbauäitt Gibnu- 
den und Reparaturen atter Gebäude, trifft tnan manche 

Site Voi^htigkeitsvegel an , die man b£«i% aom bal^ 
igorn Ruin detliandgeUnide Hbertreten öder ^enaeh*- 
la&gt ficibt. Indeffen ift doch auch hier « viel All- 
gemeines und darum nicht genug Nat^Cto; xoiA 
doch wird der^Landwirth , d«ni dieReparatuHn, wie 
federn Hausbefitzer , ungleich wichtiger alsneueBaoe 
find,' gerade diefes bisher fo fehr vernadbttffigte Kvpy 
tel am melften nachfeheo., — Eben fo hat ttef W. in 
dem driffzehnten Kapitel , von BananfcktäjHAj . wörii^ 
er Irrig meynt, dafs Formubre zu Bduanfcbl^gen dem 
Lan^wirthe unnfitz feyen , zwar manches ft^ttchbare 

Ober dielen Gegenftawl mitgetheilt ; «ber mm LeTer 

nkht 
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nicht fo daAlt)cr aiifgek]dft,«ails fie ies \yüitfclien wer- 
den. — Das vier:^ihnte Kapitel: Fetter - Bau ^Potizey 
«e/ dem Lande , und^nffüiige Kettm^i - , Tmerlöfch - uttd 
SUherungs - AnßtüUn y «Bthält in cler Kür^e recht viel 
♦Gutes, auch etwas ober die Anlagen der UÜtzablci- 
:ter. — * Den Befchlufe diefes Buchs macht, ein An- 
hang/ welcher iwey Maars-Keductionsti-rbcllen ent- 
hält, nämlich des Breslauer Werkmaafses in Rhein- 
ländifches, und' des Alt-HaUifchen in Rheinländi- 
fches. .,>,./ 

• « 

' Uehrigens ergieht fich aus diefer AffzelM,. dafe 

der Vf. ia diefeni Tafchepbwche e^.ig 4i^)d 4^iii nitr 
die Baykunft der auf dem Lande vorkoramerKfen Uäu- 
fer, keinesweges aber die gefani^mteLaricUB^ukitnf^, 
wozu auch der Bau der zur X4Andwirtb£phaft j^öthig^ 
Mafchinen , die Anlegung und Verbeffernug dy 
Weee, die Züehung und Erhaltung derGaräbea» die 
Aufführu^igv4&r Dämme und Ausräumung und • Ahh 
laffu^g der Teiche u. X. \f. ^^ebgn, jük^geh^M^li h§bef 

* 

BRESi,Air, b, Korn:. Grundriß der ländlkhen Ba$h 
kunß. Ein Handbucli zu Vorlefun«a über diefe 
WiffenfchaÄ von mihetmBode, Küniol. Bäu^-Iä- 
fpector und Lehrer bey der Provinzial-» Ätflaft- 
und Bau -Handwerks -Schule zu Breslau. 1804; 
. VIII u. 240 S. ^(nebft lahalt). g. Mit.z T^lcik^. 
(iRthlr.) 

Der allgemeine Inhalt diefer in vieler Hinficht mlt?:- 
lichen Schlaft, die, genau ^genommen, nur den tcch- 
nljcken Theil der ländlichen Baukuöft zur Bildung der 
Bauhantfwerker in fich heghjifjf; ift folgender. Nach- 
4^tx} der Vf. in der Einieitun^ einige allgemeine Leh- 
ren kurz berflhrtltat, bandelt er 1. von dpn Bauma- 
terialien ;* IL Von 'Ound und Bode^n und den könft- 
Ikrhen Verbefferürlgcn defielbeh; Itl. Von der Con- 
ftruction der Mauern und Wände;' IV. Von der Zu- 
fammenftellung der abgehandelten Arten der Mauern 
und Wände zu beftimmten Zwecken ; V. Von den 
Balkenlagen und Decken ; VI. Von der Conftruction 
der Dächer, wobey auch die Bohlendücher nicht ver- 
söffen find ; VIL Von den Pachbed6ckungen ; VIII. 
-Vom innern Ausbaue. Der in der Einßiturig er- 
wähnte neutae Abfchnitt ; Von der V^ranfchtaqung der 
iCoften emes Gebäudes, ift weggeblieben, weil der Vf. 
«icht blofs allgemeine Grundlatze zu liefern gedachte, 
jondern ins Specielle gehen wollte; ^vas lieh aber, 
ohne zu weite Ausdehnung, nicht gut thun liefe. Soll- 
te .«s fin. jB.Innmal möglicn werden, etwas ron Btiu- 
anfchlägen fchriftH<^ bekannt zu machep, fo wtlnfcht 
Rec, dafs es ihm gefallen möchte^ folgenden Gang 
zu wählen. Nach vorausgefchickten allgemeinen 
Grundfätzen und Berechnjingsformen würde ein voll- 
kommen detailiirter Anfchlag eines Gebäudes , nach 
dazu erforderlichen Zeichnungen , ein unterrichtendes 
Sctiema abgeben , wie, BauanTchläge angefertigt wer- 
den mflffen;,denn Tabellen von Materialien- und Ar- 
beitspreifen u. f. w. haben kein allgemeines Intereffe, 
und geb^B noch weniger allgemeine ßeiehruog. 



' ' Öa der Vf. tnfeift nach'Glffy gearbeitet öder ffel- 

mehr gefamnielj hat: Jo-4ft -ge^pa die J5*c|bc^^(9ibft 

wenig oder; gar tiicht^ einzuwenden, lingeäcbtet Rec. 

auf Verfahrungsart^n gefto/sen ift» die. auch andejcs 

feyn könnten. Für angebende ßauhand werker, die 

fich die zur ^etauen Einficht nothigeri Zeiclitiungen 

-iammeln oder in Kunftfchulen copiren können, wird 

diefer Unterricht von grofsem Nutzen feyn. Nodl 

nützlicher aber würde «ßefer Unterricht werden, wenn 

an den clazu verätalaflenden Stellen dasOemeinnützig- 

fteund faft Unöntbehrfichfie aus der P^hyfik und bey 

isnanGhen technifchen BehkndluTig^n der Öaitftoffi 

-auch das Gemeiofefelichfte aus der Chemie mit dein 

•hlofs Tcchöifchen zweckmäfsig verbunden worden 

wäre. ' . ' ' - 

Solke es Hn. Ä ernftlicher Wille feyn, inttnenv 
zweyien Bande die Zufammenftellung dei? Grundfätze 
folgen zu iaffeUj nach welchen die ländhcHcn Gebäu- 
de zwöckniäfsig angeordnet werden, fo räth ihm Reo, 
fich ja nicht zu ftrenge an locäle Anordnungen au bü- 
dert, fofidern das allgemein Zweckmäfsige dem Oert- 
lichen A'orzuZiehen , oder beide Adördnungsarten go- 
fchickt mit einander zu vereinigen. Eirt Ünternen- 
men diefer Art würde ihm, bey zwcoktnäfelgem Fle»- 
fs6, in der Reilie der architektonifehen- Schriftfteller 
einen ehrenvollen Platz ei^erben. 

\ 

Weimar, b. d. Gebr. Gädicke: D. Ä L. IV. inu 

^. ker'^ For^tecUnalogit ^ oder Handbuch der techni- 

.' . fdAiH Jieimtzm^ dßr Forßproducte ^ für Forftman- 

. ner, Canaeraliiteu und Technology. 1803. VI U. 

6^S. 8. 

* 

Die L^hre von der technifchen Verarbeitung der 
rohen Producte derjenigen Bäume undSträucher^ di© 
ein Oegenftand der Forficultur find, oder die Forß-^ 
technotome, ift einer der wichtigften ^Jweige der Forft» 
wiffenfcncft. Ihre Bearbeitung fetzt aber einen gro* 
fsen Vorrath von Erfahrungen und Beobachtungen 
voraus, und daher ift es gekommen, dafs diefelbe eine 
.der letzten gewefeh, womit fich Forftkundige befafst 
haben. Man findet zwar hjn und wieder einzelne 
Theile derfölben, z. B.' in den "Schriften JOu Harnet s 
"und von Burgsdorf 's ^ bearbeitet, aber noch nirgends 
das Ganze diefer Kenntniffe zufammengeftellt, untt 
äoch viel weniger in einer fo zweckmafsigen und 
lichtvollen Ordnung zufammengeftellt, als es liier von 
dem Vf. gefchehen ift Er kann daher fichcr auf den 
Dank nirfit nur aller nach gründlicher Kenntnifs ftr^ 
bender Forftmänner, {onderh'auch all^r, die die fo 
vielfache Benutzung der Hölzarten intereffirt, rech- 
nen. Im erßen Ahfcjinitte handelt der Vf. von der 
technifchen Verarbeitung des Nutzholzes ; und zwar 
in der erßen Abtheilung von d€?n p hyiifrhen Eigen- 
fchaften des Holzes, in der zweyien von der Behau J- 
lung dejTfelben vo^r der technifchen Zugutmachung, in 
der dritten von der Zugutmachung felbft lind der wei* 
tem und feinern Verarbeitung durch die Handwei4^er. 
Der ziaeyte Abfchnitt umfafst das Kohlcnbrennen; 
.der dritU das Afcbevibrennen oder Potafclienfieden ; 
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der viifiedie technifche Benutzung der Forfipf fkiacte 
auf Terpeirtia, Harz, Pech, Terjp entin a l uxkd £iea« 
rufs : der fjin/te die Benutzung derfelben * als Oerbe- 
»ateri^en; d^i fechte die ZuAer-, Syriip-i Brüuit« 
wein-, Effig- und Wein -Materialien; der 9cVU dte 
Forftproduae zum OelXchlagen ^ und der nm94$ d\% 
welche zum Spinnen, Weben 9 zur Paplerbereitm^ 
u. f. w. gebraucht werden. 

HJNDL UN GS WISSEN SC HAPTRN, 

'Paris, b. Levi'ault, SchöU vuCi^ La Science des 
Nigocians et Teneurs de Ldvres. — Deuxiime ecü- 
fion, ^süc BoHcber, mcinbre de plufieurs focietes 
favantes, et profeffeur de droit commercial et 
maritime a Tacademie de liegislation eta An XL 
(igoj.yXXUIu. 72iS. 4. 

; Hr. B. lehrt in diefem Werke auf ehie «randa 
fabliche und leichte Weife die Theorie um! Praxi» 
des Buchhaltens in der weiteften Ausdehnung. Selbft 
.die ComptabUitl marHime und rut^ate ift nicht eaas 
übergangen» Hierauf läfst er mit Wahl die Handels- 
ordonanzen folgen, welche jeder franzöfifche und je- 
der mit Frankreich in Verbindung ftehendeKau£aiann 
BOthwendig kennen mufs , und begleitet diefelben mit 
erlaut^nden und ' belehrenden Anmerkungen ,'- wo* 
^urch fie, vorzüglich dem Ausländer, recht vcrftänd- 
lieh uud nützlich werden. Den Befchlufs madit ein 
Dictimnatre de commerce^ das belonders durch die bey 
iedem Artikel angeführten Gefetze und GebräucM 
lehr brauchbar wird, woran wi» aber eine grofse Man- 
g^haftigkeit auszufetzen haben. Es find be^r .weitem 
nicht aUe Artikel anzutreffen, die man mit Recht 
darin erwarten kann, obgleich fic^ einige offenbar 
überflüffigc eiogefchlichen haben. — Auch ift uns 
manches bey der Lehre vom Buchhalten theils als 
nidit ftreng richtig, theils als nicht ganz zweekmafsig 
vorgekommen- So fagt er z. B. $. 143.: Le graHdlA- 
vre efl rlgll de quatre lignes ä lendroit des fommes et de 
irois en avant u. f. w. i>iefs würden fieben Linien ge- 
hen , dos Hauptbuch hat aber wirklich (und das mit* 
Recht) nur fechs Linien. — Auf die linke Seite des 
Hauptbuchs läfst der Vf: DoU und den ganzen Namen 
des Conlo's, auf die rechte aber blofs ^voir fetzen. 
Diefs giebt natürlich einen Uebelftand , und man thut 
beffer, die UeberTchriften fo zu theilen, dafs auf jede 
S^ite etwa die Hälfte kommt Eben fo läfst er die 
Namen der Wohnorte der Coirefpondenten in die 
Ueberfchriften bringen, vras die oeffern d«utfchea 
Buchhalter, aus guten Gründen, fchon lange nicht 



mehr thun. Auch können wir der Vorfchrift, die 
Folien , fo wie fie im Repertorium aufgefunden find, 
fogleich ins Journal zu b«me;rltiMi , ehe die Uebertra- 
gung der Pofteb ins HaupAodi ^hehen iCt, nn- 
fem Be^H nicht' geben. Dodi -fljeCa und andere 
kkinen rehler entziehen dem übrigens fehrniU^chen 
Werke nichts T6a fdnem Werthe, * « 

Wji^ kdftnen nicht nmfaln , noch ^twas aiizufüh- 
ren, das manciietti als^ eine Kleinigkeit erfcheinen 
vrird, das aber, nach unferm Bedünken, fehr wichtig 
ift , nämlich der Vf. hält mskt mit Strenge darmtf, daß 
immnpslmche nichis^ rddirt werden Üiffe, und wir 
glauben nicht allein, dafs er ganz Recht bat, fondern 
Avir ergreifen auch diefe Gelegenheit, unfre eigene Mey- 
nung über diefen Punkt zu äufsern. — Die meiften 
und gerade die heften deutfchen Buchhalter findftrengQ 
gegen alles Radiren im Haupthuche, und meynen, 
dafs ein Hauptbuch , worip fich Rafüren befinden, 
von feiner Glaubwürdigkeit verliere. Hat der ßuch- 
halter fich in einem Polten geirrte fo fcbreil>e er iha 

fegen , und hebe damit den Fehler wieder auf, iagen 
e, und lafTen die Sache damit gut feyn. Ift das aber 
Mnntf ? Welcher Menfch — felbft der ceObteft» 
Buchbalter — ift fieher, dafs ^r fich beym Bntragen 
nicht auf foteh« Weife irrt , die fich gar nicht ftoimi. 
ren li&t ; z. B. wenn er ein unrichtiges Datum 
fchreibt, wenn er in die Cplumne der Folien ein un- 
riditijges Foünm einträgt, wie foll er fich da helfen? 
was loU er machen , wenn er durch einen Zufall meh- 
rere Poften zugleich mit dem Aermel oder mit dem 
Lölcbpapiere verwifcht oder gar einen gnfsen Dia- 
tenklecks aufs Panier fallen läfst? In aHen diefeo 
Fällen wird k«ln Menfch Bedenken trarail ,. fein Äa- 
dirmeffer zu Holfe «u liehmen , und fo die Fehler wie-. 
der gut Zumachen , und wenig Hauptbücher werden 
fidi finden, die nicht Spuren folcher Verbefferungenan 
fich tragen. — Wenn diefe Bücheralfo dadurch in ftrei- 
tigen Fällen ihre CMaubwürdigkeit verlören: fo könn- 
ten die Kaufleute durch unvermeidliche Fehler ihrcf 
Buchhalter in die gröfsfe Verlegenheit und den gröft* 
ten Schaden ^ gebracht wö'den. R^c. pflichtet alfo 
dem Vf. ganz darin bey, dafs man es mit dem Radi- 
ren nicht gar zu ftrenge n^men muffe, und dafe man 
folches blofc in ganzen Poften, die fich leicht gegen- 
fchreiben laffcn, zu vermeiden habe. Es giebt ia 
Mittel genug, fdbft bey etwanigen Rafuren die Rich- 
tigkeit der Poften im Hauntbnche durch Ver^eichun- 
gen mit dem Journale und andern Hfllfsbacbern aus- 
zumittün , ohne ein fo ftrenges Gefetz zu geben » dtt- 
fen Befolgung beynahe unmöglich ift 
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NATURGRSCHICHTE. . 

I 

Paris , b. Dentu : Faune parißenne, Infedes, Ou hi- 
ßoire abreget des Infectes des enviröns de Paris y clajjes 
d'apris le Syfteme de Fabridus ; precedie d*un 
Dißoursjiir ies Infectes m generaU pour f er vir d'in- 
troductiun d l'^tude de rerttomologie: accont'- 
pagn^e de fept planches^gravees. Par u An U^aU 
ckenaer. Tome premler., An Xt. (1802.) VlII. 
CXXX ü. joj S. Tome fecwd.^ Au. XI. (igpa.) 

* XXII u. 488 S. gr. 8- Mit 7 Kupfrt. {12 Er.) 

• 

Nach den fo wichtigen als beträchtlichen Vor- 
fchrittenv welche fcbon ehedem' QeoffVoy in fei- 
ner hifloire abr/gei des infectes ^ quißtrotwent auee enviröns 
de Paris etc., als zum Theil auch Fourerau in feifKfr 
Entomologia parißenfi für die methodifche Bekanntma- 
chung der um Paris voirhandenen Infecten getban ha- 
ben, wurde auch in. den neucften Zeiten^ nach der 
Wied^rauflebung der wilTenfchaftlichen Thätigkeit 
in Frankreich, vorzüglich von Latreiffe, Lamarek^ 
ßrogmartj Dunierij petignjfy Bosc^Dufresne und an- 
dern, eine nun wohl auch zii erwartende, mogiichft 
voilftänrfige Farifer Infecten Faune, durch ihre zum 
Th^ öffedlh'ch bekannten Entdeckungen £0 glOcl^- 
Tich vorl^ereitet,' dafs es einem aufmerkfamen För- 
fcher kaum fehlen konnte , dieie in ein vollft^ndiges 
fyftematiCches Ganze zu vereinen, und feine ^eigonen 
an daffelbe zu reihen. Vorzüglich aber Jiöfs es fich 
mit Recht fordern, daCs hiebey vor atten, Geof- 
froy^s kUL abregeeeiCy wenn'gleich nicht diefein Sy^ 
ftem nach, doch in Hinficht der Arten zur Grund- 
lage angenommen und' fo benutzt wHrde, dats bey 
jeder Art genau-jnit Hinweifung auf die Geof fr. hiß^ 
eAr. angezeigt würde, o1b fie bereits fchan Geeffrog 
bekannt gewefeh, oder als eiqe neue, v8n denParifar 
Entomologea nun erft entdeckte Art angenommen 
werden könne Vorliegende, im Ganzen verdienftlicha 
Panfer InrectenfauneiVt aber ganz ohne -Rack ficht auf 
Geoffroy^s Werk bearbeitet, und diefes ift glcichfam hey- 
läulig, als Avenn es Iwr in gar keine Conct^rrenz 
hätte kommen kdnnen, und ohne alle Prüfung an- 
geführt:, gerade fo, wie andere entomolog. Scnrift- 
Iteller. Ueberhaupt ift die Eile, mit der das Ganze 
ausgeführt ift, durchaus unverkennbar; daher denn 
eine Menge NachläfQgkeilen, die bey einer aufmerk- 
famern und forgfältieern Bearbeitung leicht vermieden 
werden J^onnten. Der voranftehende Difcours fnr Ies 
infectes etc> (S. I-^ 108.) geht nuf im Allgemeinen 
die natürlictie OEfchicbte der Infecten , ^ nach ihren 
einz^lneo^Theilen , Sfuf*n ihrer Verwandlung, merk- 
A. U Z. 1804. Zweyter Band. 



wflrdtgen Eigenheiten, ökonomifcben VerhältnifTen, 
Einrichtungen und Aufenthalt ff. durch, bemerkt das 
überall längft Bekannte und oft genug Gefagte in ei- 
nem oft widerlichen romantifchen Stil. Der erße Tfa. 
befchäftigt fich mit den Eleatheratis und Uhmatis^ und 
zwar fo, dafs die Fabriäus*i(Aien Kennzeichen der 
Gattungen und Arten biofs der FaBricius'fchen Ur* 
fchrift abgeborgt, und in die Sprache des Vfs. über- 
getragen worden; die darcnter gebrachten, dem 
allergrößten Theile nach längft bekanitfen und höch(t 
gemeinen Arten, (etwa nur wenig (eltent^ ausgenom- 
men, wie etwa 3V«gö^tojWarta, Pimäia muricata^ 
Dryops/emorata uud^amirata) ganz aus dem erften Tb. 
dßs Syfiim. Eteuih. und aps dem zweyten Th. djer Sn- 
tomoL fyiflemat, ( weil während der Abfaffung diefer pa- 
' rifer Im. Faune dter ztmfie Th. des Syßem. Elenth. noch 
nicht herauSjgeKommen war) im eigentlichen Sinne 
entlehnt fincL Man findet daher im erften Theile 
wenie Eigenes , das einer fruchtbaren Bemerkung 
oder Auszeichnung werth feyn könnte ; doch auch die- 
fes wenige will Rec nicht übergeben. Hierunter ge- 
hören folgende vom Vf. als itf» angegebene Arten, ob 
fie es aber auch find, will Rcc. hier nicht entfcheiden. 
S. aa. n.4. Byrrhus fafdeulatus (Detigny hiß. nat. d. 
Inf. l6. p.a8. ), zwar verfchieden von Sphaind. fafcict^ 
'iarey das der Vf. auch S. 17. n. 3- anführt, nur alfo 
definirt wird: noir elytres pomtillees^ avec plußeurs ran* 
geh deppils difpofes en faifotaux. Au printems fous Ies uL 
ceres desormes. B eß meatie\ptns petit que le Bitrhe fafeie* 
S. 230. n. 7. kommt ein Brucktts perßcae vor, den er 
Bmcke du Pffßl nennt; er fagt- von diefem : fai trouve 
tette efpece dans uu jaerdin potagei-s^ fiir Uferfil e^ 
fleur; aber das franzöüfch« \Pi?ir^/ ift ja docli nur 
Apium pefra^linum L. (folgÜdi Btticms petrofelini) , nicht 
aber Amygdalus perfua L. - Dergleichen Nachläffigkei- 
ten , die beweifen , wie wenig ficli *der Vf. auf latei* 
nifche Benennungen undNömenclaturverfteht, kom- 
men öfters vor, wie z. B. S. 33. n. 53; Carabus trunea' 
lettns (ttati iriincaielji^s)', welcher auf gut franzö« 
fifch fogleich in troncatette überfetzt worden. 
S.a4i. n. la Cnrattio Firgo^ G^^ffr. n. 53., und n. 11. 
CurctU. fenteOatus^ Geoffr. n. 50. S. 247. n. 32. Cur^ 
culio pugmaeus ^ Geof fr, n. 25. Aufser diefen dürfti- 
gen Neuigkeiten kommen auch noch folgende Berich« 
tigun^en. vor. . S. 199. n. i. fkrofcus aijlriäor^ nach 
Latreille^ ift der ionderbare und bekannte /J/rwe- 
ßes adßriäor. S. f 52. n. 7, Cryptocephal. nitens. Hier- 
unter kommen nun Crupt. flauifrons und nitidtäus aU 
Spielarten zu fteben. 5. 212. n. 2. Calüdium variabik 
ift bey dem Vf. eine Art, worunter Callid..fennicum9 
praet^tn und teßaceum gehören; da hingegen das 
Bbbbb Cattid, 
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CaBid. variabik Fabric. von dem Vf. in ein Catlid. du 
, ftpfa^iH'^Tervva^cIett worden ift S^ 319, 'a. g. Lifikura 
Afiar. cles Vfs: irereiiiigr, und ^vrair mit Recht, die 
Jjiptur. rtÄra und t^^acea Fa br. S. 17a« XHe Qaftung 
JSb//ammfa, nacH des Vfs. Orthograpkie , ift nicht von 
PaffkuSy fond^rn Iflngft fcbon von jfel^tr/^ errichtet wor- 
den. & 007«^ n. 4r- £am»a trifii^ — ^Ifiebejp folgende 
höchft fonderbare Bemerkung: dans im des fexes^ ks 
mUmesJbmfinimadiu^fiUplnshmguiSfiii^^ aller- 

dings ift es wohl fo, aber gattz richtig w8re eS) hätte 
tt gefegt, ^ Ar ^rj». Da der Vf. laut der Vorrede 
& 6. fäbft gefteht, dafs LahtiBe^ Daudm^ Dufresm 
und andere mm mehrere iieue Arten mitgetheiit ha- 
ben; fo ift es doeh auffallend, und gegen den deut- 
fchen Unterfuchitrigsgeift fehr abftediend, nicht ^n- 
gleich m^^rere totonriologifcbe Sekenheiten hier 2^- 
geführt zu firiien, die einem aufmerkfamen Porfcher 
um ein Gebiet wie Paris ift , gewifs nicht entgangen 
feyn worden. Die Synobynlie ift woldgrd&tenthdls, 
' ohne alle Auswahl, nlofs aus FaAriofii abgefchrieben. 
Die dem trßen Band beyge^gten Kupfertafeln ftellen 
folgende Gegenftände vor: Tab. L yerfchiedene Ar- 
ten der FMtßrmr. Tab IL 6|. i. Canrab^s aurati$s 
(fehl gezeichnet) niit den stereliederten Mandtheilen, 
Fafsen. Pi^.l. fteÜt nichts anaers vor, als die z^eyte 
Hälfte von rab. IL , zu Sturms iniomolog, Handbuch 
gehörig, von der die ZtTjgliederung des Scarab» fler* 
gorar. mok mit Hinwegiaflung des dafelbft aufserdem 
noch ftehenden SiorA. himiß^h: OliUi und Einfchal- 
tung eines fchlecht gezeichneten Scar* fierwr, copirt, 
mit dem kleinen Unterfohi^d , dafs die^zu den zer- 
gliederten Theileb gehörigen Bochi^aben verfetzt 
worden. Dais der Vf. Sturms Haudbuck weder 
bey diefer noch ein^ andern Gelegenheit anführt, 
ift doch nicht artig, Tab. IIL fig. i. For/icula 
miricutaria^ mit der 2Sergliederung , fo wie ng».2* 
Gmsx amatus und THtigmB hrnmabodts^ ' fig. 3. 
TUyrmetean formicarhgM. Tab. IV. fig. u 4p^s meli^iekj 
fig. 2. Ftfpa vulgaris f fig. 1. 2. Mufca wmittiriay dder 
die LißoepkrtathM Latreitle iammtlicb mit den ver- 

Ir&fserten Mundtheilen und Fofseii, Tab. V; &g^ i. 
Ueuihiraiä nach den Ke&nzeicbeo ihrer Mundtheile, 
Ib wie fig. 2. Ühmai09 fig* }• Synißata^ fig. 4. Piezäta. 
Tab. Vi fig. T. Odomta^ fig. a. MitoftHUi fig. j. I/no- 

f' ata^ fig- 4* P^typ¥^^* Tal^ VIl fig* i. ExodmatUy 
jr. 2. Gioßaa , ng. 3- 4^ Ry^ota , fig. 5. 6. AnHkOa. 
Diefe Vorfteliuncen der Kennzeipben 'der Fabricins- 
fchenKlaflen find nicht ganz zu verwerfe», und kön- 
nen dem, der ficb von diefen Tiieilen noch keine 
'richtigen Begriffe n^hen kann, um das Charakteri- 
Itifche der lUaffen fic^ einigennafsen finnBch vorzu- 
l^elleji , i^erdings fehr ntttäkäi feyik 

Der zamfiB Thei) ift mit angkkh mehr Sach- 
kutide pnd Genauigkeit, in manchem fogar mit ficht- 
barer Vorliebe bearbeitet, aber um nicht vieles reich- 
l^ahiger air neuen und fellenen Arten. Er beginnt 
mit aen SpuflgtiSj und handek fodann Aie^ üorigm 
Öarfen nach Htoi Fabriänsfchen Syftem ab. Unter 
4^ iS^S^btfö ift die von Xofreilff errichtete » ttichnun- 



von Fabricbis adontirte Gattung Pß^euti «leren hieher 
gehörige Arten ceM&cr^ bereits afa^e^de^hal, am 
heften bearbeitet * Die FmzMa f ohtiiA^dez« VÜ nach 
Anleitung feines Vor&äiigers Lätreitte, der bekannt- 
lich mehrere zum Theil glückliche Verfuche machte, 
diefe bisher fehr vernachlaffigte Claffe beffer zu ord- 
aea^ iehr ins Auge gefafst, und ihr wohl am mex- 
ften feine Unterfuchungen -gewidmet zu haben. S. 29. 
IHplolepLs ift hier nach Gfofffvy*s Vorgänge von Cffnqfs 

fetrennt. Allein mehrere (owohl unter. Cunws als 
Viphtepis bisher gebrachte Arten werden, wanrichein- 
lich in der Folge unter Chalets mit mehr Gebühr 
zu ftehen kommen. Von Ttnthrtdo Jfk die trße Ab^ 
theitung: antennis ctavafisy nun getrennt, und S. 31. 
unter ein eigenes Genus, GmlfeXy gebracht Wor<Ien; 
die übrigen ftehen noch Unter dem alten- Geniis 7>ii- 
threda^ und enthalten nur die von Fahrtdus fchoa ^ 
nannten lingft bekannten Arten. Laittitji^f Proeto» 
trupis fteht nier S. 47. unter Erodorus. Die Gat- 
tungen^r»?, Chalcisy^ Pompilus, Scolia^ Otryfis^ FflfO^ 
MiÜ'tnus^ CrahrOy Philanthns haben, auch nicht eine 
einzige ficb auszeichnende Art, die nidit fthon langft 
Oberali als £sbr gemein faft in ganz Deutfchland 1^ 
kannt wäre* tfnter Id^mumon Komtnen wohf einige 
Arten vor> c|ie Fahricias noch nicht (in der Etft. fgfl.) 
genannt hat; es fteht aber dahin, zumaUl c|er Vf. nir- 
gends auf den Sexus hingewiefen hat« ob fie auch 
wahre Arten find. Dagegen ift die grofse und reiche 
Horde der Bienen uncT iMenenartigen Infecf en , nach 
Latriiltss Methode •(die wir hier nicht fo umftandlicb, 
wie fie wohlverdiente, aus einander fetzen und be- 
urthalen können), claffificirt, und mit oiiehrern fon 
Fabricms bisher noch nicht aufgenommenen $mifB 
Arten bereichert, die jedoch, ^ßut wenige jmsge- 
Aommen, wie etwa S. 107. n« i^.Aindrena tiyrine 
Oioffr. Uß 17. n. 2a Judrmofubifms Geo/fr. n. ^. 
n. '2K Audreua- .f^kh Schäf/sr teb. iisv fig. 5. (.?) 
S. iggk n. 12. M€ga£hila tanaia^ S» 14a. n. aj. Mig^ 
M9 papamris^ lanuntlAch fchjun i|» Puf^0rs Farn. 
Ikf. (t»m* vorkommen, auf die ;fich anoh der V£ 
durchaus, mit £|itiefaniiiig de^ NoffD^Qidatiir nad fpe- 
cüxfchen Kennzeichen danins« bezieht Hat »der VE 
zwar, wie billig« die /'aexir'fcbe Arten -Nemenda- 
tur tbberall beybehalten: fo ift es d€>ch lehr befreoi* 
dend, zu bettfefken, dafs er nrade S. ir4i. n. jl-. die 
Nomadm RobmisaUemB Panz* Ami. Juf 7a».«A. 19? in 
Nomada Pauzeriana umgeändert liat^ -Ob diefes 
Verfahren etwa einer, herkömmlichen .Efai&ntmett- 
ffahg beyzumeflen fey, oder ob man Ri^hrrfiaii 
Namen bey diefi^ Homßda (in Paris) nicht dulden 
wolle, muls Ree. ganz dahin ^efteUt f(^.leffen» D^ 
Arten der Formka find dagegen^ ^Mfta, aus Lairiiils*s 
bekanntem Werk (k^* tieil , de f&urmis etc«) , diejent- 
ren nämlich , welche der Vf. um Paris will, angetrof- 
err haben , genonitoien. Unter den JJuogfOh ift die 
Gittting Armeu » wie ganz fichtbar, mit^ vc^ilgUcher 
Voriid&i ns^La&€Ut$ m6nosraphlfch bearoei^et ^vor- 
den, U> dafs folche, zumal der Vf. fi^ in ig, die Dia^ 
ugndfe ihrer Arten fehr erteichtermte natorlieh fehei- 
aeAcb Familien abgetheilt hat^ aUerdn^ ^ Grond- 
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läge ang^Btainlen w<^rd[«n Kaan, djefe aaArten nicht 
nur fehr reiche, fondqro auch noch fehrirerwipkelta 
Gattung 9 i|is Künftige mit mehr Zuv^läßigkeil» als 
bisher Kaum gefchehen konnte« zu bearbeitem Hier 
werden 131 Spinnennarten tngeführti und i7%it Nach«- 
weirung auf Aihin^ Clerks Soopoli^ LßfruifUu^ Lv^ieht 

Senau befchrieben*; Dagegen emthalten die Claffen 
er Gtoßat. Ryn^ot. und AntMaf^ v^#l)ig «ter Ä^^<^h- 
pung wardige&> das Reip. hiei^ aniufabcen>rie^thig 
hätte. 
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OöTTiNGaK, b. Vandenhdck^u. Äöpreelft:v^?S!/Äi 
ditrch ^Auuer^y von Le^xHiii UrtigeafWitöt mit . 
Anmerkungen und Zufatzetr voiü^Jrinr: Fr. Litikf 
Prof. zu Roftock. i8o3.';i74 S/ 8." (18 gr.) 

Ein Auszug aus f^egrßh4 ^<V^^ d Amtrgißt ^di^ 
Bu Paris ipi itritten Jahre de^ .KepoblHi. in dreyji^n- 
den her«|uskameB. Da Auvergne Jn RüokQicbtf^uf.' 
Mineralogie ein fehr merkwürmges Land il4;> Jb W 
wog diefs Hn.i^iy das da hineinfch lagende » neblt ei«» 
nigen poJitiCchen. und ftatiftifch^L Naanri<^ten> einer 
berondßrn AMfmerkfamkeit zu \v&rdi|^j», «lies Hjftx>^ 
rifche aber daraus we^laffen; ,Kißc. aber ^wjcd die^ 
minerajiogifchc BefchalTi^aheit. dmiis. t^wies befonr.* 
ders zu ieioem Gegenftande wählen. X^gnwi^ fing 
feine Bepbapbttingen in der Gegend wm Clermont an» 
die eine halbzirkelförraige ^io&ffual; von Kalkbergen 
hat» VOR denen einige mit Bafaltbex^c^t, 4»der, nach 
dem Ausdrucke des Vfs..» vulkani&rt 4nd» Schon 
hieraus ift abzunehmen^ dab qf« ficb £ikr mne vyilka^ 
nifche Entftehung des iiäialteß erklärt, der in {floea 
elenden unter dem Name» jrW# .iir«r«i|gnf hekaant 
ift »'pie Quellen des^. Dorfes ^oyat. eiitfpringea in 
.einer i!bhens\v'4^*di^en Bafaltgrotte, deren Uriprung* 
fich ;ier Vf. fo erklärt, dafs feuerBafiig«r Bafait fich 
über einen Tuff hügel verhreitet haben und anf dem- 
felben erkaltet^ der TnfClittgeliader Fol^ aber ber^ 
ausffiwaibhesi worden JkVA^*kön»t», f9ük& nun feine 
bafaltifohe Bedeckimst allein £lehen> aeblieben. Znr 
Unter ftiltzimg 4^fer Veniuil;bui||i ii^irt pt an» dafsy 
wenn man de» LavaftmmsVon Mavt-bis zur Grotte 
verfolgte, man noch ao- zwanzig Stellen Haufen vod 
Schlacken und Tuff unter einer Decke von unermefs* 
liehen B;aialtmaflen anträfe. Za Riom hßt man eine^ 
Wafierleitnng^ zu Macher Stücke einer halbver^s- 
ten vulkaoifchen Materie cyiinderfdrmig behatten, 
wie Kanonen sebohrt>uiid apf denWechfelnmitBley 
yergoffen find. Von der Montsdome £nd Baiait- 
itröme bis dicht ^ror Hiom vorgedrungen» vop da 
bis Meaat aber bemerkt man keine %Mir davon , und 
die Berge dahinwärts beftehen ans Granit von der 
zweyten und drittai Formation. {S. 80. wird gar ein 
zerreibiicfaer fecdndärer Granit angezeigt , unter def- 
fenGemengtheüeDficb Stocke von Lava bei>nden fei- 
len). Bergeinüürze fallen in Auverme nicht feiten 
vor» und nndneralifcbeiQuellen aller Art find in gro- 
fser Menge vorhanden. So zuverßchtlich der Vf. von 
der Vnlkaiütät des Bafalles und ähnlicher GeUrge» 
mafliettfchieibt: fo ift es ihm doch bisweilen protilema- 



tifcb;, dafs er nicht jeddsmal auch ejilen Cirater dazu 
£andy..i;b ach.d9.ch leicht denken lafst, dafs die Spal* - 
limg€^ »»aus denen fiie her vorftie^en, durch ebeli die 
h^vocge&i^nen vulkanifchen Materien wieder be- 
dec^kty^er fünft verf chattet werden konnten, be-r 
fonderSi, da- er feibft Rl^ubt, dafs das mehrefte unter 
einer ehemaligen Waiferbedeckung vorgegangen. Nur 
von dem Berge hinter dem Dorfe Pardines glafilbt er 
das nicht, weil viel Biri^ftein da angetroften wirdt 
weichei^ tn> dibfätn Fd&e vdm Waffer fortgetriebeu 
vvorden feyn würde- D^s fechsti Kapitel h^mflelt al- 
lein von den Steinkohltengruben von ßralTac, und den 
AmethyftgTubeu bey Ifföire, iber nur oberflächlich. 
Den Urfprung der Steinkohlen erklärt der Vf. durch 
herbeyg^fflhrtes Treibbolz, und Schlamm y. woraus 
in der Folge der Schiefer entftanden » der diefe Flötz^ 
bedeckt, und KräuierabdtOcke enthalt.' Sonft er- 
f ä^MTt nmfi ÄÄCabtfoMh^EQS /von ihrer geognoftifchen 
BefcbalWnh^it^^w/^lches aujtjh bey der Anzeige \fin 
den Ame^hyftM dei" Fall ift. ,Faft alles Spielsglanz- 
erz in Auvergne bricht in der Gegend von Maffiac 
auf Gängen, und zwar mit Quarz, der kiefelartfge 
Theilchen enthalten foU (?> in 'fchiefrigem Granit mit 
Glimmer <?) Man, fqhmelzt diefs Foftil in durch- 
löahei?ten Scüraelztiegeln ^ aus wdchen da^ Metall ^n 
untergefetzt« undurohlöcherte ' herabtföpfdt. ' Die 
MontsDome fchcinen ein merkwürdiges vuikanifcbes 
Gebirge zu feyn, daher eine genanere itefcbreibüng^ 
davon» als die hier gegqbeneift, fehr zu wünfchep 
werev Ihre Hauptmaifen hat LMomku für vulkanifch 
erkannt. . Von .den Bieygruben in Auvergne erfährt 
inan nicht» ob ße-im Grund- oder im FlözgetHTge be- 
triebea werden. Aus der Befchreibung des Alont 
d'or ift nicht wohl za errathen , woraus c^^ beftehe- 
D^e. wannen Bäder » die von ihm den Namen führen» 
liegen in einiger Entfernung davon. Die Bafalte auf 
den Bergen in der Gegend der Dordogne ruhen meh^ 
rentheils auf volkanitcher Afcbe» deren Auswurfe 
den Lava-Erfiefsungen vprangcgangen feyn muffen. 
In der G6gend von la Pepiniere hat üch aber auch ein 
Lavaftrom über Bafalt ausgebrötet, «od «»ehre» 
Seen fcheinen Craters gewef^n zu feyn. Aus altem» 
was man in diefem "Buche findet» ergjebt fich, dafs^ 
Auvergne fehr ^grofse geogooftifche AuffchlttfFe geben' 
könnte» wenn he genauer nnterfucht und befchriebea 
\värde, als bisher der Fall war. Einen Irrtbum hat 
der Vf. mit vielen andern gemein — er fcheint nau^- 
üch zu glauben , da& vulkanifches Feuer die Gel)irg?- 
maffen lohmeizmi mufste, in Avekhen es verfchlofien 
ift Er wundert fich daher an einigen Stellen, dafe die 
Lava hiebt kalkartig fey , obgleich das OeKrge, ans 
wrfchem fie hervorgekommen» nichts anderes als 
Kalkftein enthalte. Andere^ Laven häh er für ger 
fchmolzenen Poiphyr, nach andere für gefcbmolze- 
»en Granit u. f. w. , da doch Lava nkAts anderes ky^ 
kann» als der Rückftand von der noch unentdeckt«*» 
Gebirgsmaffe , die fich im Innern der Erde entzünde^ 
lind afles das hervorbringen konnte, was vonVulkap- 
Äen bekamst ift. Das f^Mcehnte Kapitel ift in jedem 
Betracht das VfichtigiTtew Der Vf.. »klärt fich hier 
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ausführlich, raiA. gewift tnit ▼idem SchaFfBöfi und 
nut vieler Belefenhcit, über feine Oründe filr die ruh 
kanifche Entftehuog der Gebirge des La4Kles, und 
bringt filr diefelben noch viele rhatfachea bey, die 
allerdings von Gewicht find. Man müfste Cehr hart- 
näckig' feyn, wenn man ihm alles abfprechen'wollte, 
imJ felbft der Ueberf. , fo fehr er fich auch wider 
die Vulkanität äufsert, fcheint Einiges einzuräumen^ 
befonders bey den Nachrichten von den Clieireo, eine 
eigene Benennung für^erfurrte Laven, die im flofa- 
gen Zuftande gleichlam Seen gebildet haben muffen. 

GBSCHICH TR 

Jaü«ä, a. K. d. Vfs. b. Schloegel: Gefikic^ mdBe. 
(ckriifmng (Ur fMefifchm PHißifUhumskauptßadt ^auer, 
gr^fetentheils na<^ handfchrifdi«hen Urkunden 
bearbeitet vo;i CkrUian Friedrich Emcmuei Fffihery 
Coorector und Bibfiothecar am hiefigen Lyccum. 
Er/krTheU J.Cbr. 90ö~iS2«- 1803. a88S. 8. 

Eine Menge fchätzbarer Nachrichten aus ungedmckr 
ren Handfchriften und mehrere ungcdruckte Urkun- 
den geben diefem Buche für die Treunde der G^ 
fchichte einen njcht unbedeutenden Werth; der Vf. 
felbft aber hat wenig Beruf zum Gefchicbtfcbreiber. 
Der Stil ift nicht rein deutfch » Kritik und Gefcfamack 
wird fehr vermifst So find 26 Seiten über Jawers 
Namen voll geföHt und alle Traumereyen des /^Aoniftf, 
Cantor Liebig und anderer weitläufig mit allen Grün- 
den angeführt. „Weil Jauer in verfchiedenen alten Di- 
plomen Jaur, Jowr, Jawr gefchrieben wird, fo wäre 
es möglich, dafs ihr Name aus dem zufammengezo- 
cenen enalifchen is owr geformt feyn könnte." Das 
find die eigenen Worte des Vfs. Dergleichen Träur 
niereyen hatte er billig weglaffen oder ganz kurz be- 
rühren und bey feiner richtigen Mey nunc ftehwi bieir 
ben foUen, dals Jauer von Jawor (nicht Jaworfa) den 
Namen hat Zur Beftätigung bemerkt Rec noch, 
dafs in den meiften Urkunden die Herzoge von Jauer 
fich immer zum Jauer, zum Jawor, zur Schweidnitz 
fchreihen, weil Jawor im Poluifchen ein Mafculinum, 
Swidnica ein Femininum ift>. wie S. aai. 217 u. f. w. 
Aber Jawor ift nicht der eigentliche Ahornbaum, foii- 
deru A^vPlatanus orientatiSj oder audi abufive ftatt klon 
jaworowu^ A^r Acer Pfeudo plätamSy von welchem in 
^ Polen und Rufsland viele Oerter ihre Namen haben- 
Die ganze Gefchichte der Könige und Herzoge von 
Polen, die über Sclilefien geherrfcht hal>en, wird 
weitläufig erzählt , Cafimir I. als Mönch zu Clugpi und 
mehrere andere Unrichtigkeiten werden als wahr an- 
geführt. Dann folgt die Gefchichte aller fchlefifchen 
Herzoge unJ Könige von Böhmen und Ungarn bis 
15a6., die über Jauer geherrfcht haben,, ganz nach 
dem gewöhnlichen Schlendrian compilirt. Sttmagds 
O mpendium fcheint als Handbuch gedient zuhaben; 
denn Jer Vf. citirt ihn fleifsig, und folgt ihm auch. in 
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feinen Fehlern. S. 159. lact ^er V^. , ein pfiffiger Dieb 
hätte das hefte von den Zierrathen an einem 'Marie 
Magdalenen Bilde im. Franziskanerklofter zu Jauer 
entwendet, und ^n der Note beifst diefer Dieb ein 
Kerl. Dafs die£e Art z» fchreiben des hiftorifchen 
Stils unwürdig ift, darf Rec. nicht erft fagen^ und 
dafs eine weitläufige Erzählung der Gefehichten der 
Herzoge nidit in eine Gefchicnte von Jauer gehört, 
verfteht fich von felbft. Was den V£ bewogen batj 
(btt Lefcoi Jjfzko oder Lefzek immer Lefkow^ fkatt Jo- 
hann von Zapolia immer Johann, von Zopalien zn 
fc^ibeh , weifs Rec. nicht auszumitteln. Doch ge- 
nug' vea den Manuela des Buchs. Rec. würde gern 
von der guten Seite deffelben mehrere Beyfpiele an- 
fuhren, wenn fic nicht zu fehr in das Detail der Ge- 
fchichte gingen, die deinForfcber oft zwar fehr wich- 
tig find, aber nicht jeden Lefer intereffiren. Die 
Gefchichte der Räiunuog des Franziskanerklofters an 
den Rath, die Proben von den vom Hn. Roppcm 
entzifferten Wacbstafeln u. £ w. dürften wohl vielen 
Leferti fehr willkommen feyn, und dergleichen Nach- 
richten findet man häufig. Dafs der Vf. auch un- 
gegrandete Traditionen und Sagen asfflhrt, kann 
Kec. nicht tadeln» denn gewohnlich ift hinter diefefii 
Unwahrheiten irgend eine Wahrheit Aber dafs der 
Vf. die Sprache des Zeitalters in den Urkunden un- 
ter dem vorwande geändert hat , dafs er fie verftänd- 
licher machen wolle, das glaubt Rec rQgen zu mäf' 
fen. Wer Urkunden lieft, wird fich auch die Spra- 
che derfelben verftändlich zu machen fuchen und al- 
lenfalls konnlje der V£ Erläuterungen beyfflgen. 

Pakü, bw Dentu: ffeliogabate, ou Esquijjk murale de 
/if diffokäm Romtdne Jous ks Etnpfrmrs. Ao ^ 
(igoa.) XIV u. 438 S. gr. 8. (ifuhlr. X4gr.) 

Der ungenannte V£ hat nach den Setiptoribta hiß$* 
Ttoi Augi^Oi dn fehr mannichfaltiges und lebhaftes 
Gemäloe von Rom unter Hitiogabalus aufeeftellt, und 
in die Gefchichte der Auftritte fefnes ßebens viele 
Eplfoden und Züge zu einem Gemälde der offeat- 
liehen und Privat - Sitten der Homer )ener 2^it einge- 
webt. Das Ganze wird in einem Briefwecbfel zwi- 
fchen Gordiusy Ulfdanus^ SyMmts^ Inflam äa^ Qfnifi^ 
u. £ w. begriffen. Wiewohl aber die Gräuel und Aus- 
fchweifungen jener Periode etwas mehr als in ähn- 
lichen franzönfchen Werken verfchlevert find, fo 
bringt doch die Erzählung diefer zahllofen Scenen der 
Ueppigkeit, brutalen Liederlichkeit und ünmenfch- 
lichkeit einen im Ganzen fo widrij|Bn Eindruck her^ 
vor 9 dafs ihn felbft die als Gegenitücke eingereihten 
.Schilderungen aus dem Leben des* Alexander Sevc- 
lois nicht ganz vernichten können. Trotz dem Aus- 
fpruche des Seneca: nDepiäam fimet avn'^atfir'pfavitüs^* 
Icheint doch die franzofifche Sittenvenierbtiffs an den 
Gemälden fo verdorbener Sitten keta fonderlicbea 
Aergernifs zn nehmen. 
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